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Erklärung 


des 
erfien Abfchnittes des Strafgefehes 


über 
fchwere Volizei-Hebertretungen 


(Vergehen und Uebertretungen) 


mit Berücfichtigung der auf dasſelbe fich beziehenven 
fpäter erlaffenen Gefeße und Erläuterungen, 
Don 


Dr. Sofef Kudler, 


f. £. mwirflichem Regierungsrathe, Ritter des Faiferlich-öfterreichifchen Leopold-Drbens, 
Decan des Profefforen » Gollegiums ber rechtd- und ftaatswiffenfhaftlihen Bacultät, 
Mitglievde des Doctoren-Gollegiums und emerit. Öff. ord. Profeffor der politifchen 
Wiffenfdaften und ber politifchen Geſetzkunde an der Wiener Univerfität, wirflichem 
Mitgliede ver Eaiferlih-öfterreichifchen Akademie ver Wiffenfchaften ıc. ır. 


—— — 


Mit Vorwort und Anhang 


von 


Dr. Anton Hye, 


f. f. wirflihem Minifterialrathe im Juftigminifterium, öff. ord. Profeffor des Natur, . 

allgemeinen Staats- und Völker», jo wie des öfterreichifchen Strafrechtes, und Archivar 

an ber Wiener Univerfität, Mitgliebe und Arhivar des Doctoren-Eollegiums, corre- 
fpondirendem Mitgliede der faiferlich-öfterr. Afademie der Wiſſenſchaften ıc. ıe. 


Schöte 
neuerdings vermehrte und verbejlerte, mit den Gefeßes - Nachträgen 
bi8 zum 15. Mär; 1850 reichende Auflage. 


Wien, 1850, 
Friedrih Volke's Buhbandlumg. 
(24 
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Seiner Ercellenz 
dem 


Gochgebornen Herrn Seren 
Stanz Anton 


Grafen v. Kolowrat-Liebfteinsty, 


Herren der Herrſchaften Reichenau, Ezernitowicz, Wamberg, Maierhöfen, Pfraum⸗ 
berg und Koſchatek, dann der Güter Borohradek, Horaticz und Schießelig in Böh- 
men und der Herrſchaft Ebreichsdorf in Nieder » Defterreih, Nitter ded goldenen 
Bließes, Großkreuz des öfterr. kaiſ. Leopold Drdens, (G. C. E. K.), Ehren = Bailli 
und Großkreuz des fouveränen Ordens des heil. Johann von Serufalem, Ritter bes 
ruf. Baif. Ordens des heil. Andread, ded heil. Alerander Newsky, des weißen 
Adlers, ded heil, Wladimir und der heil. Anna I. Glaffe, dann Großkreuz bed 
königl. fähf. Ordens der Rautenkrone, 8, k. wirkt, geh. Rath und Kämmerer, 
Staatds und Eonferenz.Minifter, Protector des Eönigl. böhm. allgem. Witwen: und 
bamit verbundenen Zaubftummen » Inftitutö, Präfes der königl. böhm. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften, wirkt. Mitgliede der 2. &, Landwirthihaftd-Gefellihaft in Wien, 
Ehrenmitgliede der E. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Krain, des landwirthſchaft⸗ 
lihen Vereines in Baiern, der großherz. weimar. GSocietät für die gefammte Mie 
neralogie zu Sena und ber päpftl. Akademie der fchönen Künfte zu Bologna, dann 
wirdendem Mitgliede der Geſellſchaft ded vaterländifhen Mufeumd in Böhmen, 
Ehrenmitgliede ber isländiſchen Literatur » Gefellfhaft, ordentlichem Mitgliede der 
königl. Geſellſchaft für nordifhe Alterthumskunde zu Copenhagen, und Ehren: 
mitgliede der k. k. Akademie der ſchönen Künfte zu Mailand, dann Mitgliebe der 
kaif, Akademie der bildenden Künfte in Wien und Ehrenmitgliede des Athenäums 
in Bredcia, bed Ferdinandeums in Tirol, deö Induſtrie- und Gewerbs Vereines in 
Inner s Defterreih, Ehrenmitgliede bed Mufeumd Francidco » Garolinum für DOefter: 
reich ob der Ennd und Salzburg, bann ber k. k. Gartenbau. Gefellfhaft in Wien 
und bed Vereines für geognoft. montanift. Durchforſchung von Zirol und Vorarl⸗ 
berg, Protector der allg. wechlelieitigen Capitalien- und Renten» Berfiderungds 
Anftalt und Eurator des öſterr. Gewerbövereined, Protector der k. k. Geſellſchaft 
der Aerzte in Wien, Ehrenmitgliede der Akademie der Künfte und Wiſſenſchaften zu 
Mailand, dann Ehrenbürger der E. k. Haupt» und Refidenzftabt Wien, 


in tieffter Ehrfurcht gewidmet. 


EN 
Mh ochgeborner Sraf | 


Mag dem hochgeſtellten Staatsmann in der Sphäre 
eines ſorgenvollen Wirkens immerhin zunächſt die Zu— 
friedenheit ſeines Fürſten und das eigene Bewußtſeyn 
genügen, ſeinem erhabenen Berufe die beſten Kräfte 
ſeines Lebens ſtets redlich und thätig geweihet zu haben, 
ſo ſieht er doch die dankbare Anerkennung ſeiner Zeit— 
genoſſen, welche die ihre Wohlfahrt fürdernde Mühe 
und Sorge zu ſchätzen willen, als eine lohnende Zugabe 
an. Eure Ereellenz haben durch pflichtgetreue Berathung 
eines ſtets das Gute wollenden Monarchen, durd) Ver: 
vollkommnung der inneren Adminiftration, durch Ihren 
wirffamen Einfluß auf die Volksbildung in allen Ab— 
ftufungen und durch Ihre Forderung zeitgemäßen, 


befonnenen Fortſchritts jo Großes für Defterreich gelei- 
tet, daß Ihnen jene dankbare Anerkennung als ein wohl- 
erworbener Tribut für jo viele jorgenvolle Stunden 
freudig dargebracht wird; fo wie die Geſchichte unferes 
Baterlandes das ehrenvolle Andenken an die Durch Hoch: 
diefelben bewirkte Vervollkommnung feiner Inſtitute 
dem ſpäten Enfel zu überliefern berufen ift. 

Das Iebhaft gefühlte Bedürfniß, aud meine 
ſchwache Stimme zu erheben in der allgemeinen Huldi— 
gung, welche den großen Verdienſten Eurer Excellenz 
nicht entjtehen Fonnte, gab mir ven Muth, Hochdenjelben 
das vorliegende Werf zu widmen. Das Wohlwollen, 
mit welchem Eure Ercellenz die Widmung angenommen 


und mir gejtattet haben, meine Fiterarifche Leiftung mit 
Ihrem erhabenen Nahmen zu zieren, verpflichtet mich 
neuerdings zum unvergänglichen Danfe. 

Das vorliegende Werf iſt zwar feiner Grundein- 
richtung nach ſchon befannt, allein die Fortſchritte un- 
jerer Gefeßgebung, welche dem rajcher gewordenen Ent- 
wicklungsgange des Volkes zu folgen ſich beitrebte, wur: 
den Veranlaffung zu einer bedeutenden Umarbeitung 
desjelben, welche ich mit Umficht und Fleiß durchzu- 
führen mich bemühte, und durch welche manche Partien 
fich neu geftalteten. 

Geruhen Eure Ercellenz die Verficherung gnädig 
aufzunehmen, daß die wohlwollende Gejinnung, welche 


meinen fehwachen Bemühungen, an meinem Standorte 
nach meinen beiten Kräften nüßlich zu ſeyn, entgegen: 
fommt, meinen Eifer neu belebt, und meinen Vorſatz 
ftärft, fortan, fo lange ich ed vermag, in gleichem Sinne 
thätig zu ſeyn. 


Eurer Ercellenz 


unterthänigfter Diener 
Dr. Joſeph Kudler. 


Borwort. 


Da mir feit dem Beginne des Stubienjahres 1849 aus 
eigener Wahl die Aufgabe geworden ift, als ordentlicher, 
öffentlicher Profeffor an der Wiener-Univerfitit dad ge- 
ſammte öflerreihiiche Strafrecht über Verbrechen und 
ſchwere PolizeieUebertretungen (mit Einſchluß des Straf- 
procefjed) zu lehren, fo drang ih, zu näch ſt im Intereſſe 
meiner Zuhörer, in ven Verfaſſer des nachfolgenden lehrrei— 
hen Werkes, meinen dankbar verehrten ehemaligen Lehrer 
und nunmehrigen Lehramts-Collegen, daß er die Verlags: 
Buchhandlung veranlaffen wolle, die vorliegende fechäte, 
Schon zu Anfang des Jahres 1848 im Drude vollendete 
Ausgabe, wenigftens in Beziehung auf den erften Abfchnitt, 
der von den ſchweren Polizeiübertretungen und deren Beftra= 
fung handelt, nunmehr auch in den Buchhandel kommen zu 
laſſen. zer 

Bei einem Werfe, welches, wie das vorliegende, im Hin- 
blife auf die notorifch in Angriff genommene Umgeftaltung 
des ihm zur Folie dienenden Geſetzes ſchon an fi, ober 
doch mindeftend vermöge feiner Eingegränztheit bis zurüd 
zum Jahre 1847 Fein praftifches Intereffe mehr darzubieten 
jheint, bin ih dem Publieum für dieſe von mir veran- 
laßte Hinausgabe Rechenſchaft Ichujdig. 

Die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers hat es bereits 
amtlich ausgeſprochen, daß ein neues öſterreichiſches Straf— 
geſetz, welches an die Stelle des durch das Strafgeſetzbuch 
vom 3. September 1803 feſtgeſetzten ſogenaunten materiellen 
Strafrechts treten ſoll, noch weiter ausſehenden Vorbera— 
thungen unterzogen, und nach Maßgabe ver Neichäverfaj- 
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fung auch der Mitwirfung des Reichstags vorgelegt werben 
wird. Der Vortrag des Juſtiz-Miniſters vom 18. Dezember 
1849, womit Sr. Majeftät mehrere mildernde Abänderungen 
an dem Strafgejege in Antrag gebracht wurden*), äußert 
ſich nämlich Hierüber in folgenden Worten: »Soll diefed 
neue Werf der Gejeßgebung (nämlich der Umbildung des 
materiellen Strafrechtes) den Fortichritten der Wiffenfchaft 
und den Anforderungin der politifch umgeftalteten Neuzeit 
entfprechen, jo erfordert Dasjelbe jo umfafjende Vorarbeiten 
und eine jo forgfältige Prüfung, daß es nicht rathfam ſchien, 
mit der Cinführung der neuen (Straf-) Proceßordnung **) 
bis zur Bollendung des materiellen Strafrecht3 zuzumarten, 
und dieß um jo minder, al3 die neuen Beftinnmungen desjel- 
ben fo tief in alle Lebensverhältnifje eingreifen, daß die 
Berathbung und Schlußfaſſung hierüber wo 
möglid nurdem Geſammtwirken aller Faeto— 
rvendergefehgebenden Gewalt vorbehalten blei- 
ben muß.” In voller Uebereinftinnmung hiermit erflärt auch 
das hierüber von Sr. Majeflät dem Kaifer eigenhändig 
vollzogene, und mit der Gegenzeichnung ded3 Geſammt-Mi— 
nifteriums verfehene Patent von 17. Jänner 1850 ***) fchon 
im Eingange, daß »ein vollftändiges neues Strafgefeb nur 
im verfaffungsmäßigen Wege zu Stande kommen 
werde. — Hieraus erhellt, daß der materielle Theil unferer 


*) Sieh diefen Vortrag im erften Beilagehefte zum allgemeinen Reiches 
gejesblatte, 3. 1850, ©. 14 u. fgg. 

**) Diefelbe wurde befanntlich gleichzeitig mit einem weitern Vor: 
trage des Zuftizminiiterd (ebenva, Seite 20 und fgg.) dem Monarchen 
unterbreitet, und von Sr. Majeftät dur ein Patent vom 17. Jänner 
1850 (Reichsgeſetzblatt, XVII. Stud, Nr. 25) als proviforifches Gefek 

ſanctionirt. 

**4) Im Reichsgeſetzblatte XVl. Stück vom 11. Febr. 1850 Nr. 24. 


V 
dermaligen Strafgeſetzgebung, wie er in Beziehung anf bie 
bisher jugenannten ſchweren Polizei» Webertretungen in ver 
vorliegenden Bearbeitung Kudler's vor und liegt, noch 
purd mehrere Jahre praftifche Gefegedgeltung 
haben dürfte. 

Diefes wichtige praftifche Intereſſe, welches fich 
an das Erjcheinen dieſes trefflichen Werfes in neuerlicher 
Umarbeitung fnüpft, fteigert fi durch Die Betrachtung, daß 
jchon ſeit der tranfitorifchen Verordnung des Juſtizminiſte⸗ 
riumd vom 27, Dezember 1849*) großentheils, und 
von jenem Zeitpunfte angefangen, mo — bis zur Stunde 
noch unbeftimmt — die neue Gerichtöorganifation vom 8. Juni 
1849 und die oben berufene neue proviforifche Strafproceß⸗ 
ordnung wirklich in’3 Leben treten werben, durchweg neue 
Drgane, nämlich an der Stelle der biäherigen politifchen 
Obrigfeiten, vie Gerichte und Staatsanwaltſchaf— 
ten eben jene (materiellen Straf-) Gefete über ſchwere Pos 
lizei= Uebertretungen in Anwendung zu bringen haben, und 
daß es daher gewiß all’ diefen Juſtizbehörden von hoher 
praftifcher Wichtigkeit fein wird, auch über diefen von ihnen 
bisher minder oder gar nicht geübten Theil der Strafgefeß- 
gebung füch eine vollftändige und ſich ere Kenntniß alles 
noch wirklich geltenden Rechtes, zugleich mit einer wefentlich 
praftifch gehaftenen Erklärung des Geſetzes, überfihtlich in 
Einem Werke verfchaffen zu können. Diefen Dienft wird 
das vorliegende Werf allen in diefen Theil der Strafrechtös 
pflege erft neu eintretenden Juftizmännern zur vollen Beftie- 
digung zu Teiften vermögen. Ueber ven Werth der darin 
niedergelegten lichtvollen Erläuterungen haben ſich die 
berufenften Stimmen der Kritif fchon bei den frühern fünf, 

*) Ebenta, X. Stück vom 31. Dezember 1849, Nr. 49. 
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alljeitig vergriffeneu Auflagen rühmlich audgefprochen. Was 
jedoch feine hohe praftiiche Brauchbarfeit zugleich ald No— 
vellen-Sammlung betrifft, jo genügt die Bemerkung, 
daß es nicht nur alle, befanntlich bis einfchließlich zum Jahre 
1844 reichenden Novellen de3 mit fo großer Umficht und 
verjtindigem Plane angelegten und mit- fo erjchöpfendem 
Sleiße durchgeführten trefflihen Handbuches von Lütz e— 
nau*) berüdfichtiget, ſondern auch noch die fpäteren 
darauf Einfluß nehmenden Gefege und Verordnungen, wor— 
unter zum Theil jehr wichtige und umfafjende vorfommen, 
wie 3.8. die Geſetze für ven Schuß de3 literarifchen und ar— 
tiſtiſchen Eigenthums, über die Eiſenbahn-Polizei u. ſ. f., 
bis einjchließlih zum Jahre 1847 vollftändig aufgenom- 
men hat. 

. Allein gerade dieſe Jahreszahl — 1847 — war ed, 
welche gleichmäßig den Verfaſſer, fo wie die Verlagshandlung 
bisher von der Ausgabe dieſes ſeit zwei Jahren gedruckt lie— 
genden Werkes zurüdhielt. Es fchien ihnen für den Moment 
der Gegenwart und für die neu geftaltete Gerichtäbarfeit 
über die hier in Frage ftehenden Gefegübertretungen nicht 
praktiſch, auf die mehrfachen Abänderungen, welche auch 
an biejem Theile unferer Legislation feit dem Jahre 1548 
verfügt wurden, gar feinen Bedacht zu nehmen. In Anbe- 
tracht diefer Thatjachen entjchloffen fich Autor und Verlags— 
handlung auf mein Zureden zur Herausgabe, unter der Be— 
dingung, wenn ich felbft, als dermaliger Lehrer dieſes Zwei— 
ges der Geſetzgebung an der Wiener Hochjchule, es über: 


*) Handbuch der Geſetze und Verordnungen, welche fi auf den zweiten 
Theil des Strafgejegbuches über fchwere Polizei-Uebertretungen beziehen. 
Bon Alois Edlen von Lützenau, f.P. n. d. RegierungssEoneipiften 
(dermal f. Pf. Bezirfshauptmann zu Klofterneuburg in Niederöſterreich) 
3 Theile. Wien 1846 (bei Veberreuter). 


vH 
nähme, aus meiner bießfälligen Privat: Sammlung bie feit 
dem Jahre 1848 bis zum heutigen Tage Fund gemachten 
Geſetze und Verordnungen, fo weit fie hierauf Bezug haben, 
in einem befonderen Anhange beizufügen. Sch unterzog mich 
dieſer Arbeit gerne, weilich Dadurch, aus den eben dargelegten 
Gründen, fowohl meinen Zuhörern, ald den Praftifern und 
mittelbar jelbft der vaterländifchen Strafrechtäpflege einen 
wenn gleich im Inhalte meiner Leiftung höchſt geringfügigen, 
dennoch in der dadurch bedingten praftifchen Nachwirkung 
nicht unwichtigen Dienft zu thun glaube. 

Die Verbreitung dieſes Werfed wird aber ein noch um- 
fafjendere8 praftifches Snterefje erhalten, und um fo nad» 
haltiger undgedeihlicher auf eine fichere und gute Strafrechts- 
pflege zurücdwirfen, wenn nad den eben jett in Verhand— 
lung ftehenden legislativen Arbeiten unfere dermalige 
Strafgefeßgebung vorläufig, bis zur Einführung eines ganz 
neuen Strafeovder im ganzen Umfange der Monarchie, auch 
inUngarn, Kroatien, Slavonien, Siebenbürgen, ver ferbijchen 
Woiwodſchaft und dem Temefcher Banate ald proviforifches 
Geſetz Fund gemacht, und hierdurch der große Gedanke einer 
wahrhaftigen ftaatlichen Einheit und einer — unbefcha= 
det aller nationalen Eigenthümlichfeiten durchführbaren — 
Rechts- und Gefeges-Einheitlichfeit unfered ge- 
fammten Kaiferftaates, einen neuen Moment der Verwirk— 
lichung, auch ſchon während unferer ‚Uebergangs - Stadien, 
erlangen wird; ich jage, einen neuen Moment der Ver— 
wirflihung, weil ja dieſem Iebenbringenden Principe der . 
realften Real- Union nicht nur theoretijch durch die Reichs— 
verfafjung, fondern auch ſchon praftifch durch die groß- 
artige Inftitution des, allen Nationalitäten huldigenden, 
zehnsprachigen und dennoch einheitlichen Reichsgeſetz- 


Borrede, 


&; ift allerdings im Hohen Grade erhebend für ven Schrift- 
fteller, wahrzunehmen, wie fein Werf immer größere Ver— 
breitung gewinnt, und wie die wachſende TIheilnahme des 
Publifung immer neue Ausgaben desſelben nöthig macht. 
Allein eben dieſe Anerkennung, welche feiner früheren Lei- 
ftung zu Theil wurde, Tegt ihm die unabweisbare Verpflich- 
tung auf, nichts zu vernachläffigen, wodurch fein Literarifches 
Product an Vollfonmenheit gewinnen, deſſen Werth für den 
Bedarf der Praris erhöht werden kann. Der Verfaſſer des 
vorliegenden Commentars war diefer Verpflichtung zwar bei 
jeder neuen Ausgabe desſelben eingevenf, insbeſondere ftrebte 
er ihr aber bei der gegenwärtigen fechften forgfältig Genüge 
zu leiften. Ex fühlte fich um fo mehr dazu beftimmt, als er 
der Anficht ift, daß Werfe, deren Aufgabe darin befteht, 
eine ſchon vor geraumer Zeit in Kraft getretene Abtheilung 
der Geſetze zu beleuchten, und die nach und nach von der höch— 
ften Gewalt auögegangenen Berbefferungen, fo wie die Beleh- 
rungen der oberen Behörden über den wahren Sinn des 
Textes der Gefege umd über deren richtige Antvendung zu— 
ſammen zu ftellen, nur dann über die verzögerte Grfcheinung 
eines revidirten Gefeßbuches einige Beruhigung geben Fönnen, 
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wenn fie fich ſtets auf der vollen Höhe der jedesmahligen Aus- 
bildung des in Wirffamfeit ftehenden Geſetzes halten, und 
vollftändig find in Beziehung auf die an das Licht getretenen 
Novellen. 

Diefe Betrachtungen Teiteten mich bei der Bearbeitung 
der gegenwärtigen Ausgabe. Ich revidirte nochmahls auf- 
merkſam den Tert meiner Erläuterungen, benügte hinfichtlich 
der Novellen forgfältig die fhägbaren Werfe der Herren 
Mauer und v. Lügenau, und nahm alle mir zugäng- 
lichen fpäteren Verordnungen mit thunlichiter Umficht auf. 

Man Hat in Betreff der auf das Strafgeſetzbuch ſich 
beziehenden Verordnungen freilich hier und da die Bemerkung 
gemacht, daß die Handbücher und Sammlungen, welche die— 
ſelben vollftändig abgedruckt enthalten, dem Bedürfniſſe der 
Praris befjer zufagen, al3 die mageren Auszüge, welche 
davon in Gommentaren fich finden. Sch beforge indeſſen 
nicht, daß Bemerkungen jolcher Art meiner Arbeit nachtheilig 
feyn werden, da ich jene Verordnungen ftet3 ihren wefent- 
lichen Inhalte nach und, fo weit e8 anging, mit deren eigenen 
Morten aufnahm, fo daß man das, was davon weggeblieben 
ift, bei deren Anwendung nicht vermifjen wird; viele derjelben 
find faft ihrem ganzen Wortlaute nach aufgenommen wor= 
den, fo weit nähmlich die, auf die darin bezeichneten ftraf- 
baren Handlungen fich beziehenden Beftimmungen ohne 
Kenntniß der übrigen, anorbnenden Theile derſelben nicht 
gehörig aufgefaßt werden können. Die war insbeſondere in 
der gegenwärtigen Ausgabe ver Fall bei ven wichtigen Gefegen 
zum Schutze des literarifchen und artiſtiſchen Eigenthums, 
und dem Polizei-Geſetze für Eijenbahnen, bei welchen beiden 
ich dafür Halte, daß der Strafrichter Die ihm zur Behandlung 
zugewiejenen Uebertretungen nicht richtig zu beurtheilen ver- 
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mag, wenn er mit den übrigen Beftimmungen jener Gefebe, 
welche die Strafverfügungen nicht unmittelbar betreffen, nicht 
wohl vertraut ift. 

In den früheren Ausgaben meines Werkes habe ich dort, 
wo fich über einzelne Nechtöfragen, welche bei der Auslegung 
und Anwendung des zu erflärenden Gefeßes vorfommen, und 
eine Entjcheidung erheifchen, über welche fich aber im zweiten 
Theile des Strafgeſetzes Feine Norm findet, auf die Beftim- 
mungen des erften Theils für ähnliche Fälle, bei welchen 
gleiche Gründe eintreten, Bedacht genommen und die Anficht 
ausgejprochen, daß die politifchen Behörden — in fo weit 
nicht in der Natur der fchweren Polizei» Hebertretungen, oder 
in ausdrücklichen pofitiven Gefegen ein Hinderniß liegt — ſich 
an jene Beitimmungen zu halten haben, Diefe Anſicht fand 
ich theild durch rationelle Gründe, theild durch zahlreiche Er- 
läffe der oberften Behörde über ſchwere Polizei-Uebertretungen 
gerechtfertiget. Seitdem ift indefjen eine doctrinelle Auslegung 
vorgefommen, die dem gedachten fubfidiarifchen Gebraucdhe, 
welchen die politifchen Behörden von den analogen Borjchrif- 
ten des eriten Theild des Strafgefeßes ſich erlauben dürften, 
nicht günftig ift. Indem jedoch das auf ſolche Weiſe zweifel- 
haft gewordene Befugnig höchft wichtig ift, und die Frage, 
ob und in wie fern es dem Richter über ſchwere Polizei-Ueber- 
tretungen zufomme oder nicht, für die Auslegung und An— 
wendung des zweiten Theils des Strafgefehes ald eine Durch- 
greifende angefehen werben muß, fo habe ich, die affirmative 
Meinung fefthaltend, und nicht überzeugt durch Die Gründe, 
welche man für die entgegenftehende, jened Befugnig läug— 
nende Anficht aufitellte, in einem bejonderen Auffage im Juni- 
hefte des heurigen Jahrganges der öſterreichiſchen Zeitjchrift 
für Rechts- und Staatöwifjenfchaft meine Behauptung um— 
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ftändlicher zu begründen gefucht, als dieſes, der nothwendigen 
- Defonomie des Ganzen halber, im Sommentare hätte geſche⸗ 
hen fünnen. 

Die Theilung des vorliegenden Werfes in drei Bände 
dürfte Durch den Zuwachs am Stoff bei der gegenwärtigen 
Ausgabe zulänglicy gerechtfertiget feyn. Die Abtheilung ift 
indeffen nicht gleich ausgefallen. Der erfte Abjchnitt des 
Geſetzbuches hätte ſich in zwei gleichere Hälften theilen laſſen, 
wenn das achte Hauptſtück noch in den Umfang de erjten 
Bandes einbezogen worden wäre. Ich glaubte jedoch auf die 
größere Gleichheit im Volumen der Bände weniger Werth 
legen zu jollen, als auf die im Gefeße jelbft gegründete Unter- 
ſcheidung nad) den Hauptgattungen der Hebertretungen. Dem 
gemäß umfaßt nun der erfte Band — außer der Einleitung 
und dem allgemeinen Theile des Geſetzes — die Uebertretun- 
gen gegen die öffentliche Sicherheit, ver zweite Band aber 
jene gegen die Privat» Sicherheit und gegen die Öffentliche 
Sittlichfeit. 

Möge nun dieſe neuefte Ausgabe meiner »Erflärung” 
mit eben jo vieler Nachficht und dem nähmlichen freundlichen 
Wohlwollen aufgenommen werben, deſſen fich die früheren 
Auflagen zu erfreuen hatten. 


Wien, im Juli 1847. 


Der Berfafler. 


Erfte Abtheilung. 
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Einleitung. 


1. 
Gegenftand der Strafgefepe. 


Die Sicherung der Rechte, und zwar ſowohl jener des Staates als 
ein Ganzes betrachtet, als auch feiner einzelnen Glieder (phyſiſcher oder 
moralifcper Perfonen) ift die nächfte und dringendfte Angelegenheit für 
jede bürgerliche Geſellſchaft. Um diefe Aufgabe zu löfen, müffen die zu 
ſchützenden Rechte genau beftimme und jede Verlegung derfelben hintan- 
gehalten werden. Man überzeugt fich jedoch bald, daß mit Werboths- 
gelegen allein der vorgefeßte Zweck nicht vollkommen erreicht werden 
kann, daß folglich auch noch von andern Mitteln Gebrauch gemacht 
werden muß. Diefe beftehen a) darin, daß man die moralifchen 
Triebfedern zu einem rechtlichen, gefegmäßigen Verhalten anrege und 
ftärke, alfo den Willen der Menſchen zur Beobachtung der Gefeße 
ftimme; wohin veligiöfe, moralifche und intellectuelle Bildung und Ans 
regung des Ehrgefühls wirken. Aus dieſem Gefichtspuncte erhält auch 
die Aufrechthaltung der öffentlichen Sittlichkeit für das allgemeine Wohl 
eine hohe Wichtigkeit, b) In der Sorge für die Erhaltung und Ver- 
mehrung des Volksvermögens, insbefondere dadurch, daß die Hinder- 
niffe des erlaubten Erwerbes weggefchafft, und diefer auch pofitiv Eräftig 
unterftüßt werde, damit jedermann die äußeren Güter, deren er bedarf, 
auf eine für die Rechte Anderer ungefährliche Weife zugänglich werden. 
e) In der Einführung folcher Anftalten und Workehrungen, durch 
welche den zu Verlegungen Geftimmten die Mittel, ihre gefährlichen 
UAnfchläge auszuführen, benommen werden, oder ihnen doch wenigftens 
der Zugang zu denfelben erfchwert wird; durch welche ihnen ferner die 
Hoffnung, ihre Angriffe verborgen zu halten, entzogen; durch welche 
überdieß alle Staatseinwohner zur nöthigen Aufmerkſamkeit und Behuth: 
ſamkeit in Fällen, in denen fonft wichtige Störungen der Sicherheit zu 
beforgen wären, angehalten, und endlich auch jene Gefahren, welche die 
willenlofen Naturkräfte drohen, abgewendet werden, In fo fern aber 
I. 1 


2 

durch diefe — größten Theils der Sicherheits: Polizei angehörigen — 
Mittel der Zweck, welchen man verfolgt, nicht vollkommen erreicht 
werden kann, und da die dazu gehörigen Einrichtungen und Mafregeln 
felbft angegriffen und vereitelt werden können: fo wird man d) auch 
vom pſychologiſchen Zwange Gebrauch machen müſſen, d. i. 
man wird jenen Motiven, welche zur unmittelbaren oder mittelbaren 
Gefährdung der Sicherheit beftimmen Eönnen, durch die gegen mögliche 
Verleger angebrohten finnlichen Uebel eine überwiegende Gegenkraft 
entgegenftellen, und biefe Lebel, um ihre Androhung in Kraft zu er: 
halten, an den wirklichen Verlegern vollziehen. Ein ſolches Uebel nennt 
man bürgerlihe Strafe; und ein Gefeß, welches die nothwen- 
dige Verbindung der gefegwidrigen Handlung mit der dagegen angedroh⸗ 
ten Strafe erklärt, heißt ein Strafgeſetz Yy. Der Hauptzwed 
der Strafe in der Androhung ift: Abhaltung von Webertretung der 
Sefege; diefes hindert jedoch nicht, daf die Strafe auch auf den Neben: 
zweck der Befferung des Sträflings berechnet werden dürfe, info: 
weit folcher auf dem Wege der Zufügung finnlicher Uebel erreichbar ift 2). 

Nach dem Umfange der VerbindlichEeit werden die Strafgefeße 
eingetheilt in befondere, welche nur für einen beftimmten Stand 
oder beftimmte Umftände gelten, z. B. die Strafgefege für das Militär, 
für die Uebertretung der Peft-Worfchriften u. dgl.; oder gemeine, 
welche die Unterthanen in der Negel verbinden. Die erfteren gehören 
nicht in die gegenwärtige Unterfuchung. 

Als firafbar werden überhaupt diejenigen gefegwidrigen Hands 
(ungen erElärt, welche der Sicherheit im gemeinen Wefen nachtheilig 
find. Das Gefeg theilt fie in drei Haupt: Claffen: Verbrechen, 
fhwere Polizeisllebertretungen, und andere Uebertre— 
tungen (Vergehen). Verbrechen find jene gefeßwidrigen Hand» 
lungen und Unterfaffungen, bei welchen die Abficht eigens auf dasjenige 








—— —_—_—_—_ — — — — —— 


1) Das öſterreichiſche Criminal-Recht nach feinen Gründen und feinem Geiſte 
dargeſtellt von Dr.S. Jenul l (gegenwärtig P. f. Hofrath und emerit. Pro⸗ 
feſſor an der Univerſität zu Wien), J. Theil. Zweite ganz umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. Grätz 1820. I. Abſchnitt. 

2) Daß bei der Strafbeſtimmung für die Handlungen, welche Gegenſtand 
des 11. Theiles des Strafgeſetzbuches find, dieſe Rückſicht insbeſondere 
genommen worden ſey, erhellet ſchon aus dem Kundmachungs-Patente 
vom 3. September 1803. 
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gerichtet ift, was die Sicherheit im gemeinen Weſen verlegt, und welche 
die Größe der Verlegung oder die gefährlichere Befchaffenheit der Um— 
fände zur Eriminal-Behandlung eignet I). Sind abfichtliche Verletzun⸗ 
gen nicht von.diefer Bedeutenheit, oder werden nur Einrichtungen zum 
Schuge der Rechte, oder die öffentliche Sittlichkeit angegriffen, fo 
gehören folche gefeßwidrige Handlungen der Claſſe der ſchweren 
PolizeisUebertretungen an. Mur diefe beiden Haupt » Claffen 
von ftrafbaren Handlungen, welche, weil fie der Sicherheit im gemei- 
nen Wefen zunächft und in einem höheren Grade nachtheilig find, die 
Befeßgebung auch zur größeren Strenge auffordern, find in das Straf: 
gefegbuch aufgenommen worden, von welchen der erfte Theil von 
Verbrechen und dem rechtlichen Verfahren bei denfelben, der zweite 
aber von den ſchweren Polizei = Lebertretungen und dem Verfahren bei 
denfelben handelt. Die übrigen gefegwidrigen Handlungen werden durch 
die Benennung andere (einfache) Lebertretungen (MBergehen) 
bezeichnet, und nach den darüber insbefondere ergangenen Verordnungen 
beftraft?). Die zweite Haupt: Claffe ftrafwürdiger Handlungen, die 
ſchweren Polizei:Uebertretungen, find der Gegenſtand bes 
vorliegenden Werkes. 


II. 


Gründe der Abſonderung der Verbrechen von den 
ſchweren Polizei-Uebertretungen. 


Wenn auch aus dem Vorſtehenden im Allgemeinen erhellet, daß 
ſchwere Polizeisllebertretungen Handlungen von minderer Strafbarkeit 
ſind, als Verbrechen, ſo könnte man doch glauben, daß, weil auch 
unter den Verbrechen Handlungen von ſehr verſchiedener, mitunter von 
— * bedeutender ——— vorkommen, — die — 





1) — in das Strafgeſehbuch. 1. und n. 

2) Eine ähnliche Eintheilung der ſtrafbaren Handlungen findet ſich auch in 
dem franzöſiſchen Strafgeſetzbuche (Code penal), in welchem Ber: 
brechen (erimes), Bergehen (delits) und Polizei-liebertretungen (contra- 
ventions) unterjchieden werden. Auch das baieriſche Strafgefeßbud 
zeigt eine ähnliche, größten Theils nur in der Wahl der Benennungen 
abweichende Eintheilung (in Verbrechen, Bergehen und Polizei -Weber- 
tretungen). Rechtöverlegungen, welche nach unferem Strafgefeße ſchwere 
PolizeisHebertretungen find, werden dort ald Vergehen bezeichnet. 

1 * 
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Polizei⸗Uebertretungen von denfelben nicht hätten: ausgefchieden werben 
müffen, und die Abfonderung zum mindeften überflüffig fey. Allein fie 
ftügt fich auf fo entfcheidende Gründe, daß fie mittelft derfelben leicht 
gerechtfertiget werden Fann. Denn 1) liegt der Unterfchied zwifchen 
diefen beiden Claffen ftrafwürdiger Handlungen großen Theils ſchon in 
ihrem Wefen felbft, und ift fomit gar nicht willkührlich. Werbrechen 
greifen durchaus die Rechte unmittelbar an, wobei die Abſicht dahin 
gerichtet ift, fie beträchtlich oder auf eine befonders gefährliche Art zu 
verlegen. Die fchweren Polizei: Webertretungen aber greifen meiftens 
nicht die Rechte unmittelbar, fondern nur Schugmaßregeln zur Erhal- 
tung derfelben an; oder wenn fie Nechte felbft verlegen, fo geſchieht 
diefes ohne böfe Abficht, oder nur in geringem Grade und nicht unter 
gefährlichen Umftänden. Verſtößt nun eine ſolche Abfonderung nicht 
gegen die Natur der Sache, fo Eonnte man um fo bereitwilliger dem 
Rathe der Klugheit Gehör geben, welche 2) empfiehlt, gefegwidrige 
Handlungen von fo verfchiedener Strafbarkeit mit verfhiedenen 
Nahmen zu belegen, wenn man durdy gleiche Bezeichnung bei der 
minder gebildeten Menge nicht den Abfcheu vor den gefährlichften. Llebel- 
thaten ſchwächen, oder dem Ehrgefühle desjenigen zu nahe treten will, 
der, einer wenig gefährlichen Handlung fehuldig, fih mit dem Ver: 
brecher auf gleiche Weife bezeichnet fehen würde '). Deßhalb wurde 
auch die im Sofephinifchen Strafgefeße gebrauchte Vezeichnung: poli- 
tifhe Verbrechen, mit der gegenwärtigen, minder harten, ver: 
tauſcht ?). Gleiche Gründe machten ed auch 3) nothwendig, dad Ver: 


‚ Treffend fagte hierüber der um die Vervollfommnung der Gefeßgebung 
Oeſterreichs jo hoch verdiente Hofrath Fr. E. v. Zeiller: „Dürfen wir 
erwarten, daß der Bürger vor dem Gedanfen eines Verbrechens 
zurücbeben foll, wenn mit dieſem Worte auch eine fahrläffige Handlung, 
die dem Recdtichaffeniten zur Schuld kommen kann, bezeichnet wird? 
Oder kann es für die Ehre des Bürgers gleichgültig feyn, daß er wegen 
eines unvorfichtigen, leichtſinnigen Fehltrittes, gleich dem groben Miffe: 
thäter, unter dem Anfehen des Geſetzes ein Verbrecher gefcholten 
wird 2? (Zährlicher Beitrag zur Geſetzkunde und Rechtswiſſenſchaft in den 
Deiterr. Erbftaaten. Wien 1206. I. Bd. ©. 100.) 

2) Da der Beifaß: politifche, fih als zu allgemein zeigte, und es ins— 
bejondere Geſchäft der Polizei ift, auf die Erhaltung der inneren 
Sicherheit, auf die ihr eigenthümliche Weife, hinzuwirfen, jo hat man 
denjelben gleichfalls durch den beftimmteren: Poli zei-Mebertretungen, 


fahren gegen Uebertreter andern Gerichten zuzumeifen, als jenes 
gegen Verbrecher. Denn der Umſtand, vor welches Gericht man einer 
gefeßwidrigen Handlung wegen geftellt wird, ift für den Auf und die 
Ruhe des Befchuldigten nichts weniger als gleichgültig. Auch würde fich 
ohne diefe Zumeifung an verfchiedene Behörden jene Abfonderung der 
Inquifiten in den Gefängniffen oder dem Verwahrungsverhafte ſchwer 
aufrecht erhalten laffen, welche doch, um die Verbreitung der Ver: 
dorbenheit fehr gefährlicher Subjecte auf noch wenig entartete zu 
hindern, fo wichtig ift. 4) Mußte bei diefen beiden Haupt» Llaffen 
gefegwidriger Handlungen von fehr verfhiedenen Strafübeln 
Gebrauch gemacht werden. Bei Verbrechen müffen die Strafen vor: 
zugsweife abfchrecfend fein; bei Uebertretungen aber nehmen fie mehr 
die Natur einer beffernden Züchtigung an, indem man es hier in der 
Regel nicht mit der auf Nechtsftörung gerichteten Abficht zu thun hat, 
fondern es vorzüglich darauf ankommt, die Achtſamkeit für die Zukunft 
zu fchärfen und den Leichtfinn zu zähmen. Wirklich zeige auch das 
pofitive Geſetz diefen Unterjchied in den gewählten Strafübeln, und 
jwar: a) in ihrer Qualität. Bei Verbrechen find die Todes- und 
Kerkerftrafe die einzigen Hauptftrafen; bei ſchweren Polizei = Uebertre: 
tungen konnte von Todes oder fchweren Freiheitäftrafen Fein Gebrauch 
gemacht werden, allerdings aber von minderen Freiheits- und Wer: 
mögensftrafen, dann von der Eörperlichen Züchtigung. b) In der 
&trenge, die fich dort äußert, wo ähnliche Strafarten angewendet 
werden, als: bei der Freiheitsſtrafe, bei der öffentlichen Ausftellung 
u.f.w. c) Inder Quantität der Strafübel; wie bei der Förper: 
lichen Züchtigung in Betreff der Anzahl der Streiche, die auf ein Mahl 
gegeben werden können; dann bei dem Arrefte, für welchen ſchon das 
Kundmachungs- Patent den Grundfag ausfpricht, daß die höchſte Dauer 
einer politifhen Strafe den unterften Grad der gefeglichen Criminal: 
Strafe nicht überfchreiten fol. — Obſchon endlich 5) nad) eben diefer 
ausdrücklichen Erklärung des Gefeßgebers !) auch Feine politifche Strafe 
ohne ein ordentliches Verfahren verhängt werden foll, fo fordert das 
gerichtliche Verfabre⸗ bei ſchweren Polizei-Uebertretungen doch 








erſetzt. In dem Strafgefepe über Gefällt « Webertretungen werden die 
ſchweren Polizei- Hebertretungen mit dem Ausdrude Vergehen bezeidy 
net. ©. die Borerinneryngen dedf. $. 5. 

1) Kundmahungss Patent vom 3. September 1803. 


einen raſcheren Gang, als der Eriminal:Prozef, und bedarf man- 
cher, für den Befchuldigten Täftiger Vorſichts maßregeln nicht, 
die in dem, größere Behuthfamkeit erheifchenden Verfahren bei Wer: 
brechen nicht wohl entbehrt werben Eönnen. Durch die Anwendung der 
Vorfchriften des Criminal:Proceffes bei Lebertretungen Eönnte es leicht 
gefhehen, daß der einer Uebertretung Befchuldigte durch die Unter: 
fuhung allein ein größeres Uebel erlitte, ald das Geſetz ald Strafe 
für feine Uebertretung verhängt hat. So Fonnte man z. ®. das ſum— 
marifche Verhör, die Regel, daß der Befchuldigte zur Sicherung des 
weiteren Verfahrens verhaftet werden foll, die Zuziehung von Beifigern 
während des Verhöres u. dgl., aus dem Verfahren gegen Lebertreter 
ohne Bedenken weglaffen Y. 


IN. 


Nähere Erklärung des Mefens fchwerer Bolizei- 
Uebertretungen und Eintheilung derfelben. 


Das Geſetz hat über den Begriff von ſchweren Polizei = Leber: 
trefungen, fo wie Über jenen von Verbrechen, eine Real: und eine 
Nominal: Erklärung gegeben ?). Die erfte verfchaffet die all- 
gemeinfte Einfiht in die Natur diefes Gegenftandes, und beftimmt 
den Geſichtspunct, von welchem die Gefeggebung dabei ausging. Sie 
iſt in der Einleitung zum Strafgefegbuche unter III., IV. und V. 
enthalten. Nach ihrem Inhalte zerfallen die ſchweren Polizei-leber: 
tretungen in zwei Dauptabtheilungen, wovon die erfte eigent« 
lihe Recht sverletzungen, bei welchen jedoch die Bedingungen 
der höheren Strafbarkeit Cin der Eigenfchaft als Verbrechen) nicht 
eintreten, in fich faßt; die zweite aber jene ftrafbaren Handlungen 
begreift, die, ohne an fich Nechtöverlegungen zu ſeyn, wegen der 
Gefahr, mit welcher fie die öffentliche Ordnung oder die Nechtsficher: 
heit mittelbar bedrohen, zur Aufnahme in das Strafgefeß fich eigne- 
ten, Diefe find es insbefondere, von welchen es in dem Kundmachungs: 
Patente heißt: Daß durch das Strafgeſetz über fehwere Polizei⸗ 

") Ueber dieſe Unterſcheidung unſeres Strafgeſ. vergl. Oct. Aug. Hann a⸗ 
mann: Ueber die Gränzlinie zwiſchen Verbrechen u. Vergehen. Wien 1805. 


?)3en ull, a. a. O. J. Bd. ©. 95 u. 98. — Die Nominal-Erflärung ift 
im VI. Abſchn. der Einleitung des Strafgef. enthalten, 
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Uebertretungen den Verbrechen, der Verführung zur Unfittlichkeit, oder 
folhen Schuldhandlungen, die in ihren nächften Zolgen eben fo fchäd- 
lich, ald vorfäglicheVergehungen feyn Eönnen, vorgebeugt werden foll. 

Von der erftenHauptabtheilung handelt der HIT. Abfchnitt 
der Einleitung des Strafgefegbuches, wo es heifit: 

Abfichtliche Verlegungen, welche aber nach Befchaffen- 
heit des Gegenftandes, der Perjon des Thäters, oder nad 
Beichaffenheit der unterlaufenden Umftände zu einer Griminal= 
Behandlung nicht geeignet find, werden. ala ſchwere Polizei: 
Uebertretungen behandelt. 

Das Geſetz fordert demnach 1) ein beſtimmtes äußeres, einem j 
Strafgefege zumiderlaufendes Verhalten; denn wegen des blofen 
innern Vorhabens einer gefegwidrigen Handlung wird niemand 
beftraft, aud wenn leßtere fonft eine ſchwere Polizei = Uebertretung 
ware. 2) Muß die Abficht ded Handelnden insbefondere auf. das- 
jenige gerichtet feyn, was die Sicherheit im gemeinen Wefen verleßet. 
3) Darf die Handlung jedoch nicht fo befhaffen ſeyn, daß fie 
fih zur verhältnißmäßig firengften Beftrafung, d.i. zur Griminal: 
Behandlung, eignet. Dieſes dritte Erforderniß tritt aber ein: 
a) nach der Befchaffenheit ded Gegenftandes; wenn Fein fehr 
wichtiges, oder unerfegliched Necht, oder auch ein minder wichtiges 
nicht beträchtlich verlegt wird; z. B. bei leichten Verwundungen in 
Raufhändeln, bei geringen Diebftählen, Weruntreuungen, Xetrügereien 
u. ſ. f. b) Mach der Befchaffenheit der Perfon des Thäters; wenn 
ſich derfelbe als ein Subject, welches der Nechtsficherheit überhaupt 
in minderem Grade gefährlich ift, darftellt; wie diefes bei Unmün: 
digen ber Fall ift. e) Nach der Befchaffenheit der unterlaufenden 
Umftände, aus welchen gleichfalld die mindere Gefährlichkeit der 
That ſich abnehmen läßt; z. B. wenn der Entwender eines Gutes 
mit dem Beſchädigten, mit dem er in gemeinfchaftlicher Haushaltung 
febt, zugleich fehr nahe verwandt ift'). 





1) Der Fall, daß ein Verbrechen während einer zufälligen Trunfenheit 
verübt wurde, Fann hier deßhalb nicht aufgenommen werden, weil in 
demfelben nicht die abfichtliche Nechtsverleßung, fondern die Trunfen- 
heit zugerechnet wird ($. 267), dieſe aber nie an ſich eine verbrecherifche 
Handlung ift, 
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Man kann die Lebertretungen diefer Hauptabtheilung uneigent- 
liche fehwere Polizei = ebertretungen nennen '), weil fie nach dem 
phitofophifchen Strafrechte vielmehr den Verbrechen, ald den Polize i— 
Webertretungen angehören. Die Gründe aber, welche die pofitive 
Geſetzgebung bewogen, fie hier einzufchalten, liegen nicht fehr verbor- 
gen. Zunächft gab die gleiche Strafmwürdigkeit diefer Handlungen mit 
vielen, nicht beabfichtigten, aber beträchtlichen Verlegungen dazu Veran- 
laffung. Denn der Gefeggeber konnte allerdings finden, daß ©trafübel, 
welche für bloß culpoſe, aber an fich, oder in ihren Folgen fehr gefähr: 
liche Handlungen 'paffen, auch gegen abfichtliche, aber unbeträchtliche 
Verlegungen angemeffen verhängt werden Fönnen, indem jene Momente 
der Strafbarfeit, die dort in der Größte des entftandenen oder bevor: 
ftehenden Schadens liegen, hier in der böfen Abficht Fonnen gefunden 
werden. Handlungen aber, deren Strafbarkeit fich fo ähnlich ift, können, 
wenn fonft Fein Anftand obwaltet, mit Zug auch in eine Claſſe 
zufammengeftellt werden ®). Zu diefem Grunde gefellten fi dann noch 
diejenigen Betrachtungen, welche oben CIE.) über die Nothwendigkeit 
der im Strafgefege anzubringenden. Abfonderung jener UWebelthaten, 
welthe eine befonders ftrenge Beftrafung fordern, von den minder ftraf- 
baren Gefegübertretungen angeftellt wurden. 

Die zweite Hauptabtheilung — die eigentliden 
fchweren Polizeisllebertretungen — wird in den Abfchnitten IV. und V. 
der Einleitung näher erörtert, und in zwei Unterabtheilungen gebracht. 


Erfte Unterabtheilung (Ein. IV.): Unter die ſchweren Po— 


Im Gegenſatze mit diejer Verfügung wird öfter eine-Handlung unter 
gewiſſen gefährlichen Umftänden zun Verbrechen, die außer denfelben nur 
eine ſchwere Polizeisllebertretung wäre; z. B. Diebftahl von zwei Gulden, 
wenn der Dieb mit Gewehr verjehen war; Gebrauch faljhen Maßes 
in einem öffentlihen Gewerbe. 

1) Fr. Ritter v. Egger, furze Erflärung des öfterr. Strafgefeßbuches über 
Verbrechen u. jchwere Polizei-ebertretungen. Wien 1816. 1. Thl. Einl. IM. 

?) Aus gleihem Grunde wurden jeldft eintge Handlungen, die Feineeigent 
lihen Rechtsverletzungen find, aber wegen det hohen Grades 
ihrer Abfcheulichfeit als eben jo ſchädlich, und wegen ihrer nachthei- 
ligen Folgen für das öffentlihe Wohl ald eben jo ftrafbar, wie 
Verbrechen, angefehen werden müffen, unter die Verbrechen wirklich 
aufgenommen. Beifpieledavon find einige in dem XV, Hauptſtücke 1. Thei: 
les vorfommende Unzuchtefälle, 
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fizei-Uebertretungen gehört noch weiter, wenn ohne auf irgend 
ein Verbrechen gerichtete Abficht etwas, fo durch die Gefeße, 
um Verbrechen vorzufommen, oder großen Nachtheil abzu: 
wenden, zu thun verbothen ift, gethan; oder etwas, was zu 


diefem Ende zu thun gebothen ift, unterlaffen wird. 

Das ftrafbare Verhalten befteht demnach: 

I) in Uebertretung derjenigen Geſetze, oder in Vereitlung 
derjenigen Vorkehrungen, durch welche den Verb:ehen vorge: 
beugt werden fol, als: Vorkehrungen, durch welche den Bösge— 
finnten die Mittel, ihre Anfchläge auszuführen, genmmen, oder den 
Verbrechern die Ausficht, das unrehtmäßig an ſich gebrachte Gut an 
Mann zu bringen, oder vor gerichtlichen Werfolgungen fich verborgen 
zu halten, oder zu entfliehen, entzogen werden follen u. f. f. Gegen 
diefe öffentlichen Einrichtungen fann man fich vergehen: a) durch eine 
Unternehmung (Begehungshandlung), wenn etwas gethan 
wird, was zu dem gedachten Zwecke hätte unterlaffen werden follen; 
z. B. wenn für eine unbekannte Perfon Hauptfchlüfiel verfertigt wer- 
den; oder b) durch eine Umterlaffung, wenn nähmlich eine Hand⸗ 
lung unterlaffen wird, welche, um Verbrechen vorzubeugen, hätte 
vorgenommen werden follen; z. B. wenn einkehrende Fremde 
von dem Gaftwirthe nicht angezeigt werden. 

2) In Verlegung derjenigen Anordnungen und Anftalten, 
durch welche ein großer Nachtheil abgewendei werden foll, d. i. 
folche Uebel, welche der Gefellfchaft, oder den Einzelnen, abgefe: 
ben von verbredherifcher Thätigkeit und ihren Folgen, 
bevorftehen Eönnen; alfo Gefahren, welche durch zerftörende Einwir: 
Eung der Efemente, durch Seuchen, durch fehädliche Thiere, durch 
Leichtſinn, Unvorfichtigkeit oder Nachläffigkeit der Menfchen, durch 
Geiſtes zerrüttung derfelben u. dgl. die Sicherheit bedrohen. Auch diefe 
Verlegungen Eönnen begangen werden: a) durh Unternehmung 
deffen, was, damit Eein Machtheil entftehe, hätte unterbleiben 
follen; 3. ®. Fuͤhrung eines ſeuergefaͤhrlichen Baues, Verkeuf verbo⸗ 











* Soll man hierunter nicht audı allgemein befannte, natürli & e pfliq⸗ 
tengeſetze verſtehen? der $. 89, welcher ſich auch auf eigentliche ſchwere 
Polizei⸗Uebertretungen bezieht, fhließt diefe ausdrücklich ein; daher fcheint 
die obige Frage auch bejahet werden zu müffen. 
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thener Arzneimittel; oder b) durch die Unterlaffung einer Hand⸗ 
fung, durch welde man pflihtmäßig einem Nachtheil hätte zuvor 
kommen follen; z. ®. Verheimlichung einer ausbrechenden Feuers— 
brunft, oder des Franken Viehes bei einer Viehſeuche u. f. f. 

Wenn durd die Uebertretung derjenigen Gefege, deren Zweck 
dahin gerichtet it, Verbrechen vorzubeugen, Rechtsverletz un— 
gen wirklich hervorfommen, fo werden doch demjenigen, welcher blofi 
gegen die ſchützende Anordnung oder Anftalt handelte, nicht die 
Rechtöverlegungen, fondern nur die Llebertretung des zur Abwendung 
der eingetretenen Nechtöftörung gegebenen Geſetzes zugerechnet; aus: 
genommen, wenn zugleich feine Abficht auf die Entftehung oder Be: 
förderung der Kehtsverlegung felbft wäre gerichtet gewefen, in wel: 
chem alle er der Hülfeleiftung zu, oder der Theilnahme an einem 
Verbrechen, oder des Verbrechern geleifteten Vorſchubes ſchuldig wird. 
Wenn z. ®. ein Schloffer einen Schlüffel nach einem bloßen Abdrucke 
verfertiget, wobei ihm bekannt ift, daß der Beſteller fich desfelben zu 
einem diebifchen Angriffe auf fremdes Vermögen bedienen wolle, fo 
macht er fich der Hülfeleiftung zum Diebftahle fehuldig D; wenn ein 
Gewerbsmann jemand ohne Wanderbuch ald Gefellen aufnimmt, um 
diefen, der eined Verbrechens beinzichtiget ift, vor den Nachforfchungen 
der Obrigkeit zu verbergen, fo ift er wegen des Verbrechens der Ver: 
behlung (einer Art ded Verbrechern geleifteten Worfchubes) zu be: 
ftrafen 2) . 

Eben fo wird bei der Lebertretung derjenigen natürlichen oder 
pofitiven Gefege, durch welche große Nachtheile abgewenbdet 
werden follen, welche daher eine beftimmte Handlung, oder über: 
haupt Anwendung von Vorficht, Aufmerkfamkeit oder Behuthſamkeit 
zur Pflicht machen, bei dem Handelnden die Abſicht, diefe 
Uebel wirklich herbeizuführen, ausgefchloffen, und nur 
vorausgefegt, daß man aus Eigenfinn, Leichtfinn, Nachläffigkeit oder 
Unvorfichtigfeit das Gefeg übertreten habe. Wird daher dargethan, 
daf der Thäter den Nachtheil felbft beabfichtiget habe, und be: 
fteht leßterer in Verlegung eines durch die Anordnungen des I. Thei- 
led geſchützten Gegenftandes, fo wird feine Handlung zum Verbre— 


1) 1. Theil, $. 5. 
°) Ebend. $. 193, 
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hen 9). Wer z. 8. in einer Apotheke eine Arznei vermechfelt, ift, 
wenn biefes aus Unachtſamkeit gefchieht, einer ſchweren Polizei: Ue— 
bertretung ſchuldig; thut er ed aber in der Abficht, daß der Gebrau— 
chende dadurch Nachtheil an der Gefundheit leiden fol, fo begeht er 
das Verbrechen der Eörperlichen Verlegung ?). Wer mit offenem Lichte 
Behältniffe mit brennbaren Gegenftänden befucht, macht ſich, fo 
fange feine Handlung nur eine leichtfinnige oder unvorfichtige ift, einer 
fchweren Polizeis Ulebertretung ſchuldig; foll aber dadurch nach feinem 
Anfchlage an fremden Eigenthume eine Feuersbrunſt entftehen, fo 
geht die Handlung in das Werbrechen der Brandlegung über ?). — 
Alle in biefe Abtheilung von Uebertretungen gehörige Handlungen find 
bloß culpofe; das durd fie bewirkte Uebel darf nicht mit 
dem Bewußtfeyn der Unerlaubtheit befchloffen wor: 
den feyn, fondern das gefährliche oder fchädliche Verhalten hat im 
Leichtſinne, in der Nachläſſigkeit oder Unvorſichtig— 
keit des Handelnden feinen Grund; dort aber muß es ihn haben, 
wenn ed überhaupt foll zugerechnet werden können, und das entftan- 
dene Uebel nicht als ein bloß zufälliges angefehen werden foll. 
Wenn z. B. eine Mutter ald Nachtwandlerin, welche gefährliche Ei: 
genſchaft ihr aber noch nicht bekannt ift, im Schlafe ihr Kind 
aus der Wiege zu ſich ind Bett nimmt, und es erdrückt, fo Eann 
diefeß Uebel, als ein zufällige, nicht als ſchwere Polizei - Uebertre: 
tung zugerechnet werden. Es finden fich indeß einige Anordnungen in 
diefem Strafgefege, in welchen dasfelbe gewiffe Handlungen verbo: 
then bat, die fchon an fih unerlaubt, aber nicht verbredherifch 
find, wobei man jedoch bei dem Verbothe noch den befonderen Zweck 
hatte, andere große Uebel, welche, wenn die Abficht eigens auf ihre 
NHerbeiführung gerichtet wäre, die Handlung zum Verbrechen mad): 
ten, zu verhüthen. Bei der UWebertretung diefer Gefege darf aller- 
dings das in der Handlung felbft liegende Unerlaubte beabfichtiget 
worden feyn, ohne daß die Handlung dadurch aufhört, eine ſchwere 
Polizei  Uebertretung au ſeyn; felbft dann, wenn jener große Rad: 


1) Es bedarf wohl Faum einer Bemerfung, daß dabei voransgefegt wird, es 
beftehe Fein anderes, z. B. aus der Eigenſchaft des Thäters, hervor: 
gehendes Hinderniß, die That ald Verbrechen zuzurechnen, 

2) 1. Thl. $. 136. 

2) Ebend. $. 147. 
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theil, welchen das Geſetz zugleich zu verhüthen ſtrebte, oder ein ande: 
res bedeutendes Uebel wirklich eingetreten wäre, ſobald nur diefes 
Uebel aus der Lebertretung nicht gemeimiglich erfolgt, oder doch 
feicht- erfolgen kann, oder fobald — wenn ein folder Zufammenhang 
des Uebels mit der Uebertretung wirklich befteht — der vorausgefeßte 
indivecte böfe Worfag durch den Gegenbeweis, da man nahmlich bie: 
ſes Uebel‘ nicht bezielte, ausgefchloffen wird. In ſolchen Fällen ift 
eine culpa dolo determinata vorhanden, welche von dem directen 
und indireeten böfen Worfage, der zur Zurechnung einer That als 
Verbrechen erfordert wird, wohl zu unterfcheiden ift. Bei den Strafen 
z. B., welche das Gefeg gegen Ehrenbeleidigungen verhängte, berück— 
fichtigte es nicht nur die, durch dieſelben unmittelbar zugefügte 
Verlegung, fondern fuchte dadurch auch andern nadtheili: 
gen Folgen, die daraus öfters entftehen, als: heftige Aufreizung 
der- Gemüther, die zu den gefährlidhften Schlägereien, zu Duellen, 
Veranlaffung gibt; Nachtheilen im Erwerbe des Beleidigten u. dgl. 
vorzubeugen. Gefeßt, ed gibt Jemand einem Andern, um ihn zu be- 
ſchimpfen, an einem öffentlichen Orte eine Obrfeige, der Beleidigte 
ftranchelt, indem er ausbeugen will, fällt, und wird durch den Fall 
ſchwer verwundet; fo wird der Verleger, obgleich er den Andern abficht: 
lich beleidigte, doch des Verbrechens der ſchweren Verwundung wegen, 
welche er nicht bezielte, nicht in Anfpruch genommen werden Eönnen. 
Bei der Uebertretung eined pofitiven Geſetzes — es mag das: 
felbe auf die Hintanhaltung von Verbrechen, oder anderen Nachthei: 
len berechnet feyn — ift es nicht nothwendig, daß der Thäter das aus 
feiner Handlung bevorftehende, oder aus derfelben wirklich entftandene 
Uebel gekannt hat, oder daß er diejenigen Folgen, welche das 
Geſetz abwenden wollte, felbft vorherfehen Eonnte. Auch dann, 
wenn er an diefe Folgen gar nicht dachte; wenn der Kreis feiner 
Erfahrungen fo weit nicht reichte, die Caufal Verbindung feiner 
That mit diefer Wirkung einzufehen; oder wenn er die im Allge: 
meinen vorhandene Gefahr zwar Fannte, aber fich für feft überzeugt 
. hielt, daß in dem beftimmten Falle, in dem er fich befand, feine 
Gefahr obwalte, wird ihm die Verlegung des Geſetzes als ſchwere Po- 
lizeisUebertretung zugerechnet. Denn immer ift es doch wahr, daf er 
etwas gethan oder unterlaffen hat, was im Geſetze verbothen oder ge: 
bothen war, und wobei man nicht zugeben Fann, daß jedermann nad) 
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feiner fubjectiven Einficht und Ueberzeugung vorgehe, weil fonft 
die fehlenden Gefege, des größten Theile ihrer Wirkfambeit beraubt, 
nicht viel mehr ald Erinnerungen an Gefahren, nicht aber mit 
einer Straf. Sanction verfnüpfte Mormen für die freien Handlungen 
der Unterthanen wären. Es genüget daher, daß der Thäter 
wußte, fein Verhalten flimme mit dem Gefege nicht 
überein. So mag z. B. ein Handeldmann, der an jemand ohne 
obrigkeitlihen Erlaubnißfchein Gift verkauft, immerhin in der feften 
Ueberzeugung ftehen, daß der Käufer davon Eeinen Mißbrauch machen 
werde; die That hört dadurch nicht auf, ftrafbar zu feyn. Das Nähm- 
liche gilt auch in dem Falle, wenn dem Handelnden die Vor: 
fhrift des Geſetzes felbft unbekannt war., bdiefe Un— 
wiffenheit aber nicht entfchuldiget werden kann, oder wenn die- 
ſes möglich wäre, er doch das Unerlaubte feiner Handlung felbft hat 
einfehen müffen. — Wenn aber bei ®elegenheit der Webertretung 
eines pofitiven Geſetzes ein Webel eintritt, auf deffen Hintanhaltung 
das Geſetz felbft nicht berechnet war, und welches auch von dem 
Thäter nicht vorhergefehen werden Eonnte, fo it ed als ein 
zufälfiges zu betrachten, und kommt bei der Beftimmung der 
Strafe nicht in Betrachtung. _ 

Bei Lebertretungen, welche darin beftehen, daß man etwas ge: 
than oder unterlaffen hat, was ein natürliches. Gefeß verbiethet 
oder gebiethet, ift e8 dagegen immer noshwendig, daß man das 
Uebel, welches erfolgt ift, auch habe vorherfehen Fönnen; weil 
man fich der Ausfage des Gefeges nur unter der Bedingung bewußt 
zu werden vermag, dafi man das Uebel Eennt, welches aus dem be- 
ftimmten Verhalten entftehen Fann. Indem ung die Vernunft gebie- 
tbet, unfere Handlungen fo einzurichten, daß daraus nicht, obgleich 
unbeabfichtiget, Werlegungen oder Uebel hervorgehen, verbindet fie 
uns, fobald eine folche Gefahr vorhanden ift, jenen Grad von Auf: 
merkſamkeit, Bedachtfamkeit und Vorſicht anzumenden, der erforder: 
lich ift, um jene Verlegungen zu vermeiden. Wer z. B. auf der Jagd 
auf dem Anftande fteht, kann einfehen, daß er, wenn er in ein Se: 
büfch, in welchem fich etwas bewegt, das er zu erkennen nicht vermag, 
fchießt, auch einen Menfchen tödten Eann; er ift alfo verpflichtet, jene 
Aufmerkfamkeit anzuwenden, die zur Vermeidung diejer unglücklichen 
Folge nothmwendig ift. Eine durch Nichtbeobachtung diefer Vorſicht 
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erfolgte Tödtung würde daher allerdings als ſchwere Polizei» Ueber- 
tretung zugerechnet werben. Diefed würde: aber dann nicht gefchehen, 
wenn z. B. einer der Schügen von feinem Jagdſtande fich weggefchli- 
chen, in der Schuflinie eines andern Yägersd, von diefem unbemerkt 
ſich aufgeftellt hätte, und von dem legteren, der nur auf das gejagte 
Thier zu fehießen wähnte, getroffen worden wäre; indem dieſer das 
wirflich eingetretene Llebel vorauszufehen nicht im Stande war. 

Weſentlich ift ed aber nicht, daf der Thäter bei der Handlung 
auch an den Eintritt diefer üblen Bolgen wirklich gedacht hat, 
fobald er fich der Gefahr nur überhaupt, nach dem Grade feiner Bil- 
dung und Einficht, hat bewußt feyn können und follen. Denn 
die Vorficht, die Folgen feiner Handlungen zu bedenken, ift ſchon über: 
haupt Pflicht, und daß man eine Verlegung gedankenlos zu- 
gefüge habe, Eann dem zur Aufmerkſamkeit in feinem Verhalten Ver— 
pflichteten nicht zur Entfhuldigung gereihen. Die Strafwürdig- 
feit der Handlung kann aber dadurch allerdings vergrößert werden, 
wenn erwiefen wird, daß der Thäter fich der üblen Folge, die feine 
Uebertretung nad) fich z0g, auch erinnert habe "). 

Zweite Unterabtheilung (Einl. V.): Endlich werden wegen 
des allgemeinen Einfluffes der Sittlichfeit auf die Verhin- 


1) Beim erften Anblicke fönnte man glauben, daß jener, der an die fchäd- 
lihen Folgen feiner Handlung gedacht hat, ald vorſätzl ich er Verleger 
zu betrachten jey. Allein fo verhält es ſich nicht nothwendig. Soll böfer 
Borfag vorhanden feyn, jo muß das Uebel nicht nur bedacht, fon- 
dern auch befhlojfen werden. Man kann fid) aber auch der möglichen 
üblen Folgen einer That erinnern, ohne fie für wahrſcheinlich bevor: 
ftehend zu halten, oder an ihren Eintritt zu glauben; man Fann fogar, 
wenn auch unzulänglihe, Vorkehrungen dagegen treffen, wodurd man 
zeigt, daß man diefe Wirfung nicht wünjcht. Wer aus frevelndem Muth: 
willen an dem Rande eines Abgrundes hingeht, weiß allerdings, daß er 
hinabftürzen Fann, allein er glaubt nicht daran. Wäre es gewiß, fo un 
terließe er die Handlung ganz. Stürzt er in die Tiefe, fo kann er doch 
mit dem vorfäglichen Selbitmörder, der feinen Untergang beichloffen hat, 
nicht verwechjelt werden. — Wenn eine Magd ein Kind am offenen 
Fenſter allein läßt, mag fie immerhin daran denfen, daß es hinabfallen 
kann; fie ruft demjelben vielleicht noch zu, ſich ja nicht hinauszulehnen ; 
ftürzt das Kind aber dennoch hinab und ftirbt, wer wird glauben, daß 
deſſen Tod in dem böfen Vorſatze der Magd begründet ſey? 
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derung ber Verbrechen, auch Handlungen, welche die dffent- 
liche Sittlichfeit ftören, zu den ſchweren Polizei-Uebertre— 
tungen gezäblet. 

Nach der eigenen Erklärung der Gefeggebung ) verftoßen jene 
Handlungen im eigentlihen Sinne gegen die öffentliche Sittlichkeit, 
welche an fich öffentliches Aergerniß und Abfcheu zu erwecken fähig find. 
Da man einige der auffallendften Acte des Lafteıs fogar, den be- 
deutenden Nechtsverlegungen gleich, unter die Verbrechen aufgenom- 
men hat ?), fo konnte auch die Strafwürdigkeit anderer wichtiger un⸗ 
fietlicher Handlungen nicht überfehen werden. Ihre bürgerliche Straf— 
barkeit ift jedoch vorzüglih aus dem Standpuncte der Würdigung 
jener Gefahren aufgefaßt, die dem gemeinen Wefen durch die mit dem 
Verfalle der Sittlichfeit in Verbindung ftehende Vermehrung der Ver: 
brechen drohen. Aus diefem Grunde z0g der Gefeßgeber auch jene 
Handlungen zu den fehweren Polizei Webertretungen gegen die öffent- 
liche Sittlichkeit, welche zur Verbreitung des Sittenverderbniffes bei- 
tragen, wie auch folche, womit Unordnungen und Ausfchmweifungen 
als gewöhnliche Folgen verbunden find ®). In diefer Beziehung Eönnte 
man zwar dafür halten, daß die gegenwärtige Unterabtheilung von 
Uebertretungen ſchon in der vorausgehenden enthalten fey, indem, fo- 
fern in der Unfittlichfeit Keime und Anläffe zu Verbrechen liegen, die 
Geſetze gegen unfittlihe Handlungen auch zu denjenigen gehören, durch 
welche Verbrechen vorgebeugt werden foll. Allein zwifchen diefen beiden 
Abtheilungen von Lebertretungen waltet, in Anfehung ihres Einfluffes 
auf die Begehung von Verbrechen, doch ein Unterfchied ob. Die in 
der vorausgehenden Abtheilung gedachten Lebertretungen beftehen in 
Verlegungen von Vorſchriften und Anftalten, von deren Beobachtung 
und Aufrechthaltung die allgemeine Sicherheit unmittelbar abhängt, 
melche folglich der Begehung von Verbrechen direct entgegengeftellt 
find. Uebertretungen diefer Art Eönnen daher wirkliche Verbrechen un: 
mittelbar nach fich ziehen, z. B. der im $. 53 enthaltene Fall des Auf- 
laufes dad Verbrechen der Mitfchuld am Aufftande; die unerlaubte 
Verfertigung eines Stoß oder Prefwerkes ($. 85) das WVerbrechen 





1),Siehe $. 245 diefes II. Theiles. 
2) Siehe die Anmerkung Nr. 2 ©. 8. 
3) Siehe $. 245, II. Theiles. 
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der Münzverfälihung. Unfittlihe Handlungen stehen dagegen in einer 
entfernteren und bloß mittelbaren Verbindung mit den wirklichen Rechts⸗ 
verlegungen; durch die Strafdrohung gegen bdiefelben foll daher den 
Verbrechen auf ane indirecte Weife vorgebeugt werben, und zwar 
durch Unterdrücfung des mit einem unfittlihen Lebenswandel in Ver: 
bindung ftehenden Müfigganges, der häuslichen Unordnungen, des 
Hanges zu andern Ausfchweifungen u. f. w., woraus Geneigtheit zur 
Begehung von Verbrechen zu entfpringen pflegt *). 

Betrachtet man nun alle bisher erörterten Beftimmungen des 
Geſetzes im Zufanmenhange, fo zeigt fih, daß dasſelbe unter einer 
fhweren Polizeislebertretung überhaupt jene, durch 
größere Wichtigkeit von minderen Lebertretungen fich unterfcheidende, 
ftrafbare Handlung oder Unterlaffung verfteht, welche entweder das 
Recht an fich verlegt, aber unter Umftänden, welche die befonderen 
Bedingungen der höheren Strafbarkeit eines Verbrechens ausfchließen, 
oder welche nicht das Hecht felbft, fordern Anordnungen, Workehrun: 
gen und Anftalten zur Cicherheit des Rechts angreift. — Man darf 
jedoch nicht glauben, daß der Richter jede Handlung, an welcher fich 
diefe Unterfcheidungsmerfmahle vorfinden, auch fofort als fehwere Po: 
lizei-Uebertretung zu beftrafen ermächtiget ift. Durch die Einräumung 
eines fo ausgedehnten Nechtes, den Grad der Strafbarkeit einer ge: 
fegwidrigen Handlung zu beſtimmen, Eonnten die Bürger in wichtigen 
Rechten nicht wenig gefährdet werden. Daher fagt der VI. Abfchnitt 
der Einleitung: 

Als ein Verbrechen jedoch, und eben jo als eine ſchwere 
PolizeisUebertretung kann nur dasjenige behandelt und be- 
firafet werden, was in dieſem Strafgeſetze ausdrücklich für 
ein Verbrechen oder für eine ſchwere Polizei-Uebertretung 


erfläret wird. * 

Die practiſche Wichtigkeit dieſer Vorſchrift (ſo fern ſie ſich auf 
Uebertretungen bezieht) erhellet zuvörderſt ſchon daraus, wenn man 
erwägt, daß manche Handlungen, welche alle allgemeinen Merkmahle 
ſchwerer Polizei-Uebertretungen an ſich tragen, wegen beſonderer 








1) Oeſterreichiſche politiſche Geſetzkunde. Vom Dr. und Prof. W. ©. v. 
Kopetz. Wien 1819. I. Thl. 2. Bd. ©. 709. 
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Verhältniffe, durch das Geſetz in der Hegel bloß der häuslichen 
Ahndung und Zucht überlaffen werden; z. B. Entwendungen der 
Kinder am Vermögen ihrer eltern ($. 218); die Fälle des $. 269 
u. a. Einige ſchon überhaupt als ftrafbar bezeichnete Handlungen wur: 
den nur unter ausdrücklich beftimmten Umſtänden und Eigenfchaften 
als ſchwere Polizei» Webertretungen erklärt, fie müffen daher, wenn 
nicht alle Erforderniffe eingetreten find, nur als mindere Uebertre— 
tungen beftraft werden; z. B. die Theilnahme an einem Raufhandel 
kann nur dann als ſchwere SPolizei- Uebertretung behandelt werden, 
wenn dabei jemand auf eine Art ift verleßet worden, daß die Verle— 
Bung fichtbare Merfmahle und Folgen zurückließ ($. 163); folche be: 
fondere Erforderniffe finden fich auch beim unzüchtigen Gewerbe ($. 254), 
beim Betteln ($. 261) u. f. f. Es gibt demnach Feine ſchwere Polizei: 
Uebertretung ohne ein, in diefem Strafgefegbuche enthaltened Geſetz, 
welches ein beftimmtes Verhalten dafür erklärt 2), Daher die gefegliche 
Nominal-Erklärung: Eine fhwere Polizei-Uebertre— 
tung ift eine ſolche ftrafbare Handlung oder Unterlaffung, welche in 
dem Strafgefege ausdrücklich als folche erklärt if. 

Man darf jedoch diefe dem Nichter gegebene Vorſchrift nicht fo 
verftehen, daß der Fall, um deffen Beurtheilung es fich handelt, ein: 
zeln mit feinen Umftänden im Gefege müſſe enthalten feyn, 
wobei das Strafgefegbuch ſich in eine fehr weitläufige und doch nie 
vollftändige Caſuiſtik hätte einlaffen müffen; fondern ed genüget, wenn 
ein vorfommender Fall nah feinen wefentlihen Merkmah— 
(en unter den gefeglich aufgeftellten Begriff einer beftimmten 
Uebertretung Fann gebracht werden, und wo das Gefeg noch an: 
dere Bedingungen dazu feftfegt, daß auch diefe vorhanden find. 
Dagegen darf, wenn man nicht gegen die ausdrückliche Vorſchrift des 
Gefeges handeln will, die Srage: ob eine gewiffe Handlung 
eine ſchwere Polizeisllebertretung fey, niemahls aus 
der Analogie anderer ähnlicher, ald Lebertretung erklaͤrter Hand: 
lungen beantwortet werden. In andern zweifelhaften Puncten aber, 
vorzüglich beim Verfahren, darf man allerdings nach den gefeglichen 

1) Die in einigen nachträglichen ‚ von der ge feßgebende n Gewalt 
jeldft erlaffenen Verordnungen als ſchwere PolizeisHebertretungen er- 
Flärten Handlungen find eben fo anzufehen, ald ob fie in dem Geſetz⸗ 
buche ſelbſt als ſolche erflärt wären. 

I. 2 
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Vorſchriften für analoge Fälle entfcheiden 9. In einer, in Folge einer 
Anfrage erlaffenen Erläuterung heißt e8 zwar, »daß die Vorfchriften 
des erften Theild des Strafgefeges auf fchwere Polizei-Uebertretungen 
nur dann ihre Anwendung finden, wenn dieſes im II. Theile aus: 
drücklich angeordnet, oder durch nachträgliche Erläuterungen feſtgeſetzt 
worden ift 2). Es ift indeffen fehr zu bezweifeln, ob der Gefeßgeber die 
politifchen Behörde wirklich auf die erwähnte Art befchränkt habe, und 
nicht die früher in diefer Rückſicht gangbareAnficht die richtigere war *). 

Der fonft bei Handlungen, welche das pofitive Geſetz als jtrafbar 


1) Man hat zwar behauptet, daß auch bei dem Berfahren die An: 
wendung der Analogie ausgejchloffen ſey, indem man ſich dabei auf das 
Kundmachungs-Patent beruft, wo es heißt: die politifhen Behörden 
werden dabei an eine vollftändige Vorjchrift gebunden. Gewiß iſt 
aber diejer Ausdruck des Geſetzgebers nicht in jenem ftrengen Sinne zu 
verftehen. Was foll denn der Richter in ſchweren Polizei-Uebertretun— 
gen thun, wenn er über wihtige Fragen, den Prozeß betreffend, im 
11. Abſchn. des IT. Thls. weder unmittelbar noch mittelbar eine Bejtim: 
mung findet? (und wer, der das Geſetz näher Fennt, Fann läugnen, 
daß Fälle diefer Art vorfommen), joll der Richter nun gar nicht, oder 
fol er willführlih handeln? er wird denn doch die brauchbarite 
Entjcheidungsquelle auffuchen und benügen müffen; wo fönnte er nun 
eine beffere finden, als in den Vorfchriften des Gefeßgebers ſelbſt für 
analoge Fälle. Der nähmliche Abfchnitt des Kundmachungs-Patents jagt 
ja felbit, der Zweck der Vorfchriften über das Verfahren gebe auch da- 
bin, „den Unterfuchten gegen jede Willführ der Behandlung zu ſchü— 
gen,” dieſer Zweck wird doc; fiherer erreicht, wenn gegen den Beſchul— 
digten nad) paſſenden gejeßlichen Beitimmungen, ald nach dem Ermeſ— 
jen des Nichterd vorgegangen wird. 

2) Hoffanzlei- Decret vom 15. Nov. (3. 35,544), Verordnung der n. ö. 
Reg. vom 3. Dec. 1843, 3. 68,296. 

3) Da die Durchführung diefer ftreitigen Frage im Commentare zu umftänd- 
(ih gewefen wäre, fo habe ich ed vorgezogen, der Widerlegung der für 
die entgegengejegte Anficht geltend gemachten Gründe, und zugleich der 
directen Beweisführung zur Aufrechthaltung meiner Meinung eine be: 
jondere Abhandlung zu widmen, welche fih unter der Aufjchrift: „In 
wie fern ift es zuläffig, bei der Ausübung des Richter: 
amtes über jhwere Polizeislebertretungen auf Be 
wimmungen des 1. Theils des allgemeinen Strafgeje 
Bes Bedaht zu nehmen?” im VI Hefte des Sahrganges 1847 der 
öjterr. Zeitichrift für Rechts: und Staatswiſſenſchaft abgedruckt findet. 
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bezeichnet, geltende Grundſatz, daß durch die Verübung bderfelben im 
Allgemeinen aud die rechtliche Nothwendigkeit der Wollziehung der 
geſetzlichen Strafe begründet werde 1), hat auch bei ſchweren Polizei: 
Uebertretungen Anwendung; mit Ausnahme jener Fälle, in welchen 
die Beftrafung insbefondere durch einen dritten Umftand bedingt ift, 
z. B. durch die Beſchwerde oder Klage des Verleßten, wie in den 
$$. 241, 248, 249 u.a. 


IV. 
Unterfcheidung der ſchweren Polizei-llebertretungen von 
andern Lebertretungen, und Gründe ihrer Abjonderung, 

Die allgemeine Vorſchrift hierüber ift im VII. Abfch. der Ein- 
leitung in das Strafgefegbuch enthalten, welcher jagt: 

Die Behandlung und Beftrafung anderer Uebertretungen 
bleibt den dazu beftimmten Behörden, nach den darüber 
vorhandenen Vorjchriften vorbehalten. 

Als ſolche (andere) Uebertretungen, welche den im Strafgefeß: 
buche enthaltenen ftrafbaren Handlungen nicht beigefellet wurden, find 
zu betrachten: I. Nechtsverlegungen von fo geringem Belange, 
daß fie die zur Begründung einer ſchweren Polizei: Lebertretung erfor: 
derliche Gefährlichkeit nicht erreichen (Vergehen), z. B. geringe Eh: 
venverlegungen, minder bedeutende Mißhandlungen bei dem Mifbrau: 
che einer Zuchtgewalt u. dgl. 9. 1. Uebertretungen anderer, 
die verfchiedenen öffentlichen Zwecke betreffender Geſetze, ald der Po— 
fizei: ®), Zoll: *), Finanz Gefege u. dgl. 





1) Jenull, a. a. O. J. Bd., ©. 106. 

2) Senull, a. a. O. J. Bd., ©. 110, und an anderen Stellen, nennt 
fie treffend: Bergehen, um fie von den übrigen minderen Uebertre— 
tungen zu unterjcheiden. 

3, Man pflegt Diefe auch einfache oder mindere Polizei-Uebertretun— 
gen (um fie von den [hweren zu unterfcheiden), oder bloß Poli: 
jeisHebertretungen (ohne Beifas), oder auch Polizei-Verge— 
hen zu nennen. 

*) Sp wurde ausdrücklich erflärt, daß Schwärzungen (die Eontrebande) 
nicht nach dieſem Strafgefege zu behandeln find, indem fie in demiel- 
ben weder ald Verbrechen, noch als ſchwere Polizeisllebertretungen be: 
zeichnet wurden. (Hoffammer: Derret vom 27, August 1811.) 

2 * 
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Der Unterfchied zwifchen der Behandlung diefer ftrafbaren Hand⸗ 
(ungen und jener der ſchweren Polizei-Lebertretungen liegt nun, ab: 
gefehen davon, daß die erfteren nicht in das Strafgeſetzbuch aufge: 
nommen wurden: 

1) in der Art und Strenge der Beftrafung. Mande 
Gefege, auf welche fich diefe Uebertretungen beziehen, erklären zwar 
ein dawider laufendes Verhalten für ftrafbar, überlaffen aber die Be— 
fimmung der Strafe dem Ermeffen der Behörde; in anderen 
Sefegen werden gleiche Strafübel, wie im II. Theile des Straf: 
gefegbuches, z. B. Geld: oder Arreftftrafen, angedroht, fie enthalten 
jedoch einen ganz anderen Maßſtab für die Beſtimmung der 
Größe der aufzulegenden Strafe, z. B. Stämpel: oder Gefälls-Ge— 
fege u. a. — Bei minder wichtigen Llebertretungen von Polizei = An- 
ordnungen, und bei denjenigen Nechtsverlegungen, welche ihrer gerin- 
gen Bedeutenheit wegen nicht einmahl als ſchwere Polizei - Uebertre: 
tungen erklärt wurden (den Vorgehen), Eann die Beftrafung mit Con: 
fequenz wohl nicht fo ftreng ausgemeffen werden, wie bei jenen 
gefährlicheren Lebertretungen, bie man in das Strafgeſetzbuch aufzu- 
nehmen fich bewogen fand. Da aber in einigen früheren Verordnungen 
gegen Polizei= Webertretungen, von welchen jegt nur die gefährlicheren 
Arten, oder jene, welche von vorzüglich bedenklichen Umftänden beglei- 
tet find, in dem Strafgeſetzbuche erfcheinen, überhaupt Strafübel an- 
gebroht wurden, welche größer find, ald die im II. Theile des Straf: 
gefeges nur gegen die ftrafwürdigften Handlungen derfelben Art ver- 
hängten: fo wurde zur Befeitigung diefes Mifiverhältniffes verordnet U), 
daß die politifchen Behörden, bis über das Verhältniß der Strafen nad) 
den Stufen der Llebertretung etwas Näheres beftimmt wird, bei Leber: 
tretungen, welchen jene gefährlichen Eigenfchaften fehlen, um. nad 
dem II. Theile des Strafgefegbuches behandelt zu werden, jene Strafe 
als die größte anzunehmen haben, welche die geringfte wäre, wenn diefe 
Handlung in der Eigenfchaft einer ſchweren Polizei: Webertretung zu 
beftrafen feyn würde. Wäre 5. ®. gegen das in einem Orte allgemein 
verbothene Betteln fogleich bei der erften Betretung vierwochent- 
licher Arreft angedroht, fo kann doch, wenn die Uebertretung diefes 
Sefeges mit feinem der im XI. Hauptftüde des I. Theiles des 


1) Durch dad Hofdecret vom 30. September (2. 17,698), intim, durch das 
fteierm. Gub, am 2%, October 1806. 
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Strafgefegbuches angegebenen Umftände beſchweret ift, nur auf Arreft 
von Höchftens acht Tagen erkannt werden, weil diefer dad Mini- 
mum jener Strafe ift, welche gegen das Betteln, wenn es ſchon als 
ſchwere Polizei⸗Uebertretung fich darftellt, verhängt ift ($. 262). — 
Diefes ift jedoch auf die Uebertretungen der in Zoll-, Salj: und 
Tabakgefälls » Angelegenheiten erlaffenen Geſetze nicht auszudehnen ; 
insbefondere findet bei diefen die Beftimmung des $. 14 über die längfte 
Dauer des Arreſtes Feine Anwendung, fondern es find bei der Bemef- 
fung der Eörperlichen Strafen gegen unbemittelte Uebertreter fortan die 
Vorfchriften der Hofdecrete vom 4. Juni 1789 und 27. Dec. 1798 zu 
beobachten '), jeßt aber jene des Gefällen-Strafgefeges. 

2) In den Behörden, melde zum Verfahren bei anderen 
Uebertretungen berufen find. Diefe find von den bei ſchweren Polizei⸗ 
Uebertretungen competenten verfchieden 2), und werden durch die beſon— 
deren Verordnungen beftimmt, deren Inhalt den Gegenftand diefer 
Uebertretungen ausmacht. So ift die Beftrafung einer geringeren Ehren: 
verlegung in Hauptftädten den Polizei-Directionen, der Lebertretungen 
in Unterthansfachen den Kreisämtern und Länderftellen, in Gefällsfachen 
den Gefällen-Strafgerichten u. f. f. übertragen. 

3) In dem dabei zu beobachtenden Verfahren; indem für die 
Unterfuchung und Aburtheilung anderer Uebertreter das Verfahren ent: 
weder ausdrücklich, in befonderen Vorfchriften, vorgezeichnet, oder das: 
jenige zu beobachten ift, welches die einfchreitenden Behörden in folchen 
Amtshandlungen überhaupt zu beobachten haben (das gewöhnliche 
Amtsverfahren). So ift z. B. für das Verfahren bei Ulebertretung von 
Zollgefegen — Unterfuhung und Aburtheilung der Schwärzer, — bei 
Uebertretung der Unterthansgefege u. dgl. durch befondere Vorfchriften 
vorgedadht ®). 

Die Abfonderung der ſchweren Polizei-lebertretungen von anderen 
— war, wie ſich — aus der — Erläuterung 


— vom 30. — 1805. 

2) Wenn nach dem Organismus unſerer politiſchen Verwaltung in ſolchen 
Fällen auch wirklich die nähmlichen Perſonen einſchreiten, wie im 
Verfahren gegen die einer ſchweren Polizei-Uebertretung Beſchuldigten, 
fo erſcheinen fie doch ineiner anderen Eigenſchaft, nähmlich nicht in 
der als Richter, fondern ald Organe der PolizeisBermwaltung. 

2) v. Kopetz, a. a. O. 1. Th. 2. Bd. ©, 712, 


entnehmen läfit, eben fo wenig bad Product bloßer Willkuühr, mie die 
Trennung der erfteren von den Verbrechen. Sie beruht hauptfächlich 
auf folgenden Gründen: a) Iſt es der Natur der Sache geinäfi, dad- 
jenige, was nur wegen befonderer Verhältniffe dem Staate 
fchädlich werden kann, nicht in die naͤhmliche Elaffe bürgerlicher Straf: 
barkeit zu fegen, in welcher jene Handlungen ftehen, die entweder an 
ich, oder doch in ihren nächſten Folgen dem Staate nachtheilig 
find . b) Nöthigen bejondere Umftände öfter zu Anordnungen, die 
bloß für einen Ort oder eine Gegend zu gelten haben, deren 
Uebertretung aber zugleich auch als ftrafbar erklärt wird, z. B. Markt: 
ordnungen; ſolche befondere Vorfehriften Fonnten in einem allgemei- 
nen Strafgefege nicht wohl Plaß finden. Aber jelbft jene Anorbnun: 
gen, welche allgemein verbindlich find, hängen zum Theil wieder von 
ſolchen Verhältniffen ab, welche verändertich find, und unterliegen 
daher felbft einer öfteren Abänderung, z. B. Steuer: oder Zollgefege; 
würde num eine folche Uenderung in den Anordnungen des Gefegbuches, 
welche ftäter feyn follen, häufig vorgenommen, fo müßte das Anfehen, 
und fomit die Wirkſamkeit des Gefeges felbjt, darunter leiden. e) Ge: 
hören zu diefen Lebertretungen mitunter Handlungen, welche wirklich 
nur im geringen Grade gefährlich und ftrafbar find. Da 
man in unferem Straf: Syfteme die gefegwidrigen Handlungen nad) 
dem Grade ihrer Gefährlichfeit einzutheilen für angemeſſen erachtet 
bat, jo mußten diefe Vergehen aus einem Geſetzbuche weggelajfen wer: 
den, welches nur die der Sicherheit in einem höheren Grade nachthei- 
ligen Handlungen aufgenommen hat (j. Einleit. T.). d) Auch die 
Verjchiedenheit in dem Verfahren ift nicht willkührlih; manche 
Uebertretungen erfordern ſchon ihrer Natur nach eine andere Art der 
Behandlung, z. B. die der Steuergefeße; andere machen ein befonders 
Schnelles Verfahren entweder nothwendig, oder doch zuläfjig, inwiefern 
die Lebergehung mancher, bei der Behandlung ſchwerer Polizeislleber- 
tretungen zu beobachtender Vorfichten dabei ohne Bedenken möglich ift. 
Endlich hat ſich e) die Zuweifung des Verfahrens an andere Behör— 
den als nothwendig gezeigt, theild durch die Eigenheiten des Verfah— 
rens bei manchen Lebertretungen, welchen die übrige Einrichtung man— 
cher Behörden mehr ald anderer entfpricht; theils durch die fhon vorhans 
dene Gefchäftsabtheilung, an der man ohne wichtige Urfache nichts 


— — 





1) Jenull, a. a. O. J. Bd. €. 111. 


ändern wollte; theils endlich durch den Umftand, weil zur Behandlung 
mancher Llebertretungen gewiſſe Kenntniffe und Erfahrungen nothwendig 
find, die fich eben bei gewiffen Behörden in höherem Maße finden follen U. 

Für das lombardiſch- venetianifche Königreich erging in Betreff 
diefes Abſchnittes der Einleitung folgende befondere Worfchrift: Es 
follen auch dafelbft die Anordnungen des Abfchn. VI. und VII. der 
Einl. und der $$. 28 und 29 des I. Theiles des Strafgef. genau 
beobachtet werden. Es find daher nur jene Lebertretungen der poli: 
tifchen Verordnungen (precetti politici) bei der Concurrenz mit Ver: 
brechen oder fchweren Polizei » Llebertretungen von dem Strafrichter bei 
Ausmeffung der Strafe gegen einen Inquiſiten zu beachten, weldye 
entweder fchon durch das Strafgefegbuch, oder durch fpätere befondere 
Verordnungen ausdrüdlich für ſchwere Polizei » Uebertretungen erElart, 
oder dem ©trafrichter zur Beurtheilung zugewiefen wurden. Alle 
übrigen Uebertretungen der jrecetti politici find aber nach Maß des 
VII. Abfchn. der Einleitung von der betreffenden politifchen oder Polizei: 
Behörde zu betrafen, und ift hierbei nur nach der Analogie des Hofe 
decretes vom 2. Auguſt 1815 (Mr. 1164 der Juſtiz-Geſetzſammlung) 
vorzugehen ?). 


V. 


Quellen, Hüulfskenntniſſe und Literatur des Strafrechts 
in Fällen ſchwerer Polizei-Uebertretungen. 


Zu den Quellen dieſer Haupt » Abtheilung unſeres poſitiven 
Strafrechts gehören: a) Der zweite Theil des Strafgefegbuches 
über MWerbrechen und ſchwere Polizei Uebertretungen, kundgemacht 
durch Patent vom 3. September 1803. b) Jene von der Gefeß: 
gebung ſelbſt ausgegangenen einzelnen Verordnungen, durch 
.. die — des I. — des — — — 


1) Hat man noch aus eben biete Grunde das — in — 
(während der Wucher doch ausdrücklich im $. 233 als ſchwere Polizei: 
Uebertretung erflärt ijt) einer dieſer Art geſetzwidriger Handlungen fonft 
fremden Behörde, dem Landrechte zugemwiefen. ©. Fr. E. von Zeil: 
ler’s jährliche Beiträge zur Geſetzkunde und Rechtswiffenfchaft in den 
öfterr. Erbftaaten. Wien 1808. 111. Bd. ©. 66. 

2) Allerh. Entfchl. v. 24. Nov., Hoffanzlei-Decret v.7. Dec. 1820, 3. 36,279. 
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beftimmt, erläutert oder mit Zufägen verfehen wurden ). Erläu« 
terungen der Länderftellen verbinden zwar nur die denfelben unter: 
geordneten Strafbehörden; fie Eonnen indeffen auch von anderen 
Strafbehörden, und zwar.aus dem nähmlichen Grunde, aus welchem 
den Länderftellen das Necht, Belehrungen über den Sinn und die 
Anwendung pofitiver Geſetze zu erlaffen, eingeräumt wurde, zur Aus— 
legung dunkler Stellen des Geſetzes benüßt werden. c) Das allgemeine 
Sefeg über Verbrechen und derfelben Beftrafung vom 13. Jänner 1787, 
wenigftens in fo fern, als das gegemwärtig verbindliche Strafgefeß befiehlt, 
Schwere Polizei : Uebertretungen, welche früher begangen wurden, als 
das letztere in Wirkfamkeit trat, in gewiffen Fällen noch nach dem 
älteren, Sofephinifchen, Strafgefege zu behandeln. 

As Hülfskenntniffe, welde den Gebrauch der angezeigten 
Quellen erleichtern, Eönnen vorzugsweife angefehen werden: 

1) Das philofophifhe Strafreht und die Straf: 
Politik, welche, da die Geſetzgebung felbft durch deren Grundfäße 
geleitet wurde, und in ihren DVorfchriften oft nur Nefultate derfelben 
und allgemeine Begriffe aufftellte, dazu dienen, in den wahren Sinn 
der pofitiven Anordnungen einzudringen, von ihren Gründen Nechen- 
ſchaft zu geben, und fie richtig anzuwenden. Diefes gilt um fomehr, da 
fich zeigt, daß in diefem II. Theile des Strafgefeges über die Zur ech— 
nung felbft nur wenige Regeln vorfommen, die Kenntnif der übrigen 
aber aus dem allgemeinen Strafrechte ald bekannt vorausgefegt wird. 

2) Die Geſchichte der Strafgefeggebung überhaupt, 
indbefondere aber jenes Theiles derfelben, welcher die ftrafbaren Hand» 
lungen, die der Gegenftand des IL. Iheiles des Strafgefeßbuches find, 
begreift. »Ganz vorzüglich,” fagt$enull?), „verbreitet die Kenntniß 
der, dem nun beftehenden Strafgefege unmittelbar vorhergehenden, 
Strafgefeggebung vieles Licht, indem die getroffenen Werbefferungen 
in dem gegenwärtigen Gefege durch deffen Wergleihung mit dem 
früheren auffallender werden, und daher die richtige Auffaffung und 
Anwendung des nun gültigen Gefeges dadurch erleichtert wird 3). 

1) Diefe Zufäge enthalten zum Theil Beftimmungen, welchen zu Folge Hand- 
lungen, die früher nicht als ſchwere Polizei-Uebertretungen angefehen 
werden fonnten, nun diefer Gattung ftrafbarer Handlungen beigezählt 
werden müjfen. 

2) A. a. O. J. Bd. ©. 21. 

2) Hierüber ſehe man Dr. J. Bollmayer: Verſuch einer Geſchichte der 


25 

3) Andere Zweige der pofitiven Geſetzgebung, als: 

a) der erfte Xheil des gegenwärtig in Kraft ftehenden Strafgeſetz - 
buches ); b) andere allgemeine oder befondere Strafgefege, 
welche fich weder auf Verbrechen noch auf ſchwere Polizei « Lebertre: 
tungen zunächft beziehen, z. B. Strafgefege über Polizei: Vergehen ; 
ec) jene auf die Abwendung von VBerbreden oder mich 
tigen Nachtheilen fi beziehenden Anordnungen, durd 
deren Verlegung eine ſchwere Polizei-Uebertretung begangen wird, 
3. B. die Cenſur-Geſetze, die Zeuerlöfh- Ordnungen, die Sanitäts-, die 
Gewerbs-Geſetze u. ff. 2). — Durch die Kenntniß aller diefer Gefeße 








öfterreihifhen Strafgefeggebung. Wien 1804. Des Hofrathes Fr. Edlen 
v. Zeiller jährlihe Beiträge zur Gefeßfunde und NRechtswiffenfchaft in 
den öfterreichifchen Erbftaaten. Wien 1806. I. Bd. ©. 90 u. f. 

1) Ausgezeichnete Commentare hierüber lieferten Dr. ©. Jenull, k. k. 
Hofrath und ö. o. Profeffor des Natur: und öfterreichifchen Eriminal: 
Rechts: Das djterreichifche Eriminal-Recht nach feinen Gründen und fei- 
nem Geifte. IV Bde. Gräß 1807—1815. Des erften Theiled zweite, 
ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage, Grätz 1820. — Dr. Fr. Ritter 
von Egger, nied. dfterr. Regierungsrat; und (emerit.) Profeffor des 
Natur: und Criminal-HRechts an der Univerfität zu Wien: Kurze Erffä- 
rung des öÖfterreihifhen Geſetzbuches über Verbrechen und ſchwere 
Polizeisllebertretungen. II Bände. Wien und Trieft 1816. Die erften 
beiden Bände umfaſſen das Strafgefeß über Verbrechen. 

2) Man jehe hierüber, außer den allgemeinen und befonderen Geſetzſamm⸗ 
lungen: Joſ. Kropatſchek, Defterreihd Staatöverfaffung, vereinbart 
mit den zufammengezogenen beftehenden Geſetzen ꝛc. X Bände, fammt 
einem Supplement:Bande. Wien 1794—1804. — Dr. W. G.v. Kopetz, 
k. k. Oubernialrath, ö. o. Prof. der polit. Wiſſenſchaften und der öſterr. 
polit. Gefeßfunde an der Univerfität zu Prag: Defterreichifche politifche 
Gejegfunde. Wien, 1. Bd. 1807, 11. Bd. 1819. — Eaj. Wanggo, prac: 
tiſche Anleitung, die Werbbezirks-Geſchäfte in Defterreichs deutfchen Erb: 
landen nad Vorſchrift der ergangenen Geſetze zu beforgen. Zweite Auf: 
lage, in IV Bänden. Gräg 1818. — Chryſ. Fauller, k. P. Polizei: 
Beamter: Geſetze, Verordnungen und Vorſchriften für die PolizeisVer: 
waltung im Kaiſerthume Dejterreih u. ſ. f. Erjhienen in den Sahren 
1740 bis Ende 1825, und in alphabetifchschronologifcher Ordnung zufam: 
mengeftellt ıc. IV Bde. Wien 1827. — 3. 8. E. Graf von Barth- 
Barthenheim, Syftem der öſterreichiſchen adminiftrativen Polizei, 
mit vorzüglicher Rückſicht auf das Erzherzogthum Defterreich u. d. Enns. 
IV Bände, Wien 1829 und 1830. — V. Schohay, F. k. Polizei:Beam: 
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wird man in den Stand gefegt, die ſchweren Polizei: Uebertretungen 
beftimmter von anderen Arten ftrafbarer Handlungen zu unterfcheiden, 
und die Zweckmäßigkeit der Dagegen verhängten Strafen, fo wie ihren 
Zufammenhang mit dem ganzen Syſteme der Gefeßgebung einzufehen. 

4) Die medicinifhe Polizei, ald der Inbegriff jener 
mebicinifchen Worfchriften, durch deren Anwendung der allgemeine 
Sefundheitszuftand der Staatsbürger erhalten und befördert, und 
gegen jene Verlegungen gefchügt werden foll, welche aus der Llebertre: 
tung der fich auf die Erhaltung des Lebens und der Geſundheit beziehen: 
den Geſetze herrühren. Durch diefelbe wird man gleichfall® in den - 
Stand gefegt, die Gründe und den Umfang vieler im Strafgefege ent: 
haltener Verfügungen Elarer einzufehen. Durch die gerichtliche 
Arzneikunde insbefondere ift aber die Anwendung derjenigen Straf: 
gefege bedingt, welche Tödtungen und Eörperliche Verlegungen betreffen '). 

Die Literatur jener Abtheilung der Strafgefeße, welche den 
Gegenſtand des zweiten Theiles des Strafgefegbuches ausmachen, 
erfreuet fih zwar Feines auffallenden Neichthums, indeffen weifet fie 
doch Werfe auf, mittelft welcher man durch die Verfchiedenheit, die 
man ihnen im Umfange und in der Form gab, vorzugsweife die fich als 
mannigfaltig zeigenden Bedürfniffe bei der Anwendung des Geſetzes 
zu befriedigen ftrebte ?). 

Die eigentlich hierher gehörigen Werke laſſen ſich in folgende 
Claſſen unterfcheiden: 


ter: Polizeiliche Gejekfunde für das Königreih Böhmen, enthaltend 
fämmtliche bis Ende 1828 für Böhmen ergangene Polizei: und fonftige 
darauf Bezug nehmende Gefehe und Anordnungen, nad beftimmten 
Schlagwörtern alphabetijc geordnet. Zwei Theile. Prag 1830. — Mori; 
v. Drdacki, Lericon der politifchen Gefeßfunde für Galizien. Wien 1832. 

1) Siehe Dr. Joſeph Bernt, ſyſtematiſches Handbuch der Staats: Arzneis 
Funde, I. Theil, welcher die öffentliche Gefundheitspflege begreift. Wien 
1816. — Dr. E. B. G. Hebenftreit, Lehrfäge der mebdicin. Polizei: 
Wiffenfchaft. Zweite vermehrte Auflage. Wien 1806. — Dr. 3. Mep- 
ger, kurzgefaßtes Spitem der gerichtlichen ArzneiWiffenfhaft. Zweite 
verbeiferte Ausgabe. Wien 1799. — Dr. 3. Bernt, foftematijches 
Handbuch der gerichtlichen Arzneifunde. Vierte Auflage. Wien 1834. 

2) Vergl. Dr. 3.Besque v. Püttlingen: Darftellung der Literatur des 
öfterr. Geſetzbuches über Verbrechen und ſchwere Polizeistlebertretungen. 
Wien 1833, 
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A. Erläuterungen bes Tertes des Geſetzes mit Benützung 
der oben angegebenen Hülfsmittel, alt: 

Kurze Erklärung des zweiten Theiles des öfterreichifchen Geſetzbuches 
über Verbrechen und ſchwere Polizei-Uebertretungen. Von Dr. Franz 
Ritter v. Egger x. Wien und Trieft 1817 9). 

Handbuh zur Erleihterung bei Anwendung des zweiten Theiles des 
Strafgefegbuches, zum Gebrauche für jene Beamte, welche ſich mit der 
Gerichtspflege über ſchwere Polizei» Mebertretungen befhäftigen. Won 
F. F. Nippel (k. k. Apvellationsrathe). Zwei Theile. Linz 1824. 

B. Sammlungen der nah Erfcheinung des Gefegbuches 
ergangenen, ſich auf den zweiten Iheil desfelben beziehenden Verord— 
nungen, welche Erläuterungen, Zufäge und nähere Veftimmungen 
über das Verfahren enthalten. Dahin gehören: 

Handbuch der Geſetze und Belehrungen, welche über den zweiten Theil 
des Strafgejeges in ſchweren PolizeisHebertretungen nachträglich in den 
Sahren 1804 bis inelnsive 1821 erfchienen find. Bon 3. P. Ainfiedt, 
k. k. HoffanzleisRegiftranten. Wien 1822. — Zweite Auflage (die 
Verordnungen von den Zahren 1804 bis inclusive 1827 umfajlend). 
Wien 1828. 

Handbuch für Richter, Advocaten und Beamte in den k. k. öfterreichifchen 
Staaten, welches ſämmtliche bis jest erfchienene Erläuterungen fammt 
Bemerfungen zu dem Geſetzbuche über Verbrechen und ſchwere Polizei: 
Hebertretungen enthält. Herausgegeben von (dem jel.) 3. M. Edlen 
v. Zimmerl, F. k. nied. öjterr. Appellationsrathe ıc. Wien 1823. 
Zweiter Theil: Bon den ſchweren Polizei-Hebertretungen und dem Ber: 
fahren bei denjelben. 

Handbuch des öjterreichiichen Geſetzes über jchwere Polizei: Hebertretun- 
gen, mit allen auf dieſes Fach Bezug nehmenden, bis zum Ende des 
Jahres 1832 erjhienenen Verordnungen und Erläuterungen. Heraus: 
gegeben von Dr. 5. Kanka, beeidetem Kandes- Advocaten im König: 
reihe Böhmen und hurfürftlich heſſiſchem Hofrathe. Zwei Bände. 
Prag 1823. 

Das öſterreichiſche Strafgejeß über ſchwere Polizeislebertretungen ſammt 
den vom 3. September 1803, als dem Zeitpuncte der Kundmachung, big 
auf die neueite Zeit hiezu nachträglich erichienenen Gefegen und Verord— 
nungen Bearbeitet von St. Biumentritt, geprüftem Civil- und 
Eriminalrichter. Wien 1841 ?). Die zweite Auflage erfchien unter dem 


1) Auch unter dem Titel des dritten Bandes der früher bemerften Eis 
läuterungen des ganzen Strafgejeßbuches. (S. Anm. 3 zu ©. 25.) 
?) Eine gediegene Recenfion darüber von dem leider zu früh hingefchiedenen 








28 
Titel: Das öfterreichifche Strafgefeß über ſchwere Polizeislebertretun- 
gen vom 3. September 1803 fammt den hiezu bi6 Mai 1844 nachträg- 
lich erfchienenen Gejegen und Berordnungen. Wien 1846. Zwei Bände !). 

Handbuch des öſterreichiſchen Strafgefeßes über ſchwere Polizei = lebertre: 

tungen vom 3. September 1803 mit den hiezu bis zum Jahre 1843 
erfchienenen und den ſowohl früheren, als fpäteren, hierauf Bezug 
nehmenden, aus andern Zweigen der öfterr. Gefekgebung entlehnten 
gefeglihen Beitimmungen, bearbeitet und herausg. von Joh. Bor: 
ſchitzky, pol. Rath bei dem Magijtr. der F. Hauptit. Prag. Prag 1844 2). 

Handbuch der Geſetze und Verordnungen, welche fih auf den zweiten 

Theil des Strafgeſetzbuches über ſchwere Polizei- Hebertretungen bezie— 
hen. Bon Alois Edlen von Lütze nau, ff. n.d. Regierungs-Eonci- 
piften. Drei Bände. Wien 1846?). 

C. Auszüge, Tabellen und Repertorien. 

Allgemeines Regifter über Seiner Majeität des Kaifers und Königs Franz II. 
Geſetzbuch über Verbrechen und ſchwere Polizei-Uebertretungen. Bon 
A. Schwarz, Magiftratsrath in Brünn. Brünn und Ofmüs 1804. 

Lericon der neuen öfterreichifchen Strafgefege. Bon Dr. A. M. Gim— 

fon. Wien 1804. 

Repertorium über das Strafgeſetzbuch Franz II. in 2 Abth. Wien 1804. 

Hand: und Hülfsbuch über das neue Geſetzbuch von ſchweren Polizei⸗-Ueber⸗ 
tretungen u. f. f. Bon®. 3. Kridel. Krems 1804. 

Skizze über des Strafgefeßbuches I. Theil. Bon A. F. Bayer. Wien 1804. 

Alphabetifcher Auszug aus dem Strafgefesbuhe. Ton Dr. Wanieck. 
Wien 1804. 

Neberficht des Strafgefeßed Franz II. in zwei Theilen. Gräß 1805. 

Giuseppe Carozzi: Manuale criminale ragionato, che presenta 
tutte le materie risguardanti i delitti, la procedura legale contro i 
medesimi, e le gravi trasgressioni di polizia. Milano 1816. 

Indici del Manuale per le ii. rr. preture urbane e foresi in casi di 
gravi trasgressioni politiche ece Milano 1835. 

Das Preisämtlihe Berfahren bei Verbrechen und ſchweren Polizei-Meber: 
tretungen. Bon einem vormaligen Kreisbeamten. Wien 1835. 

Anwendung der Geſetze über ſchwere Polizei-liebertretungen. Bon Felix 
Kaifer von Trauenftern. 4 Bände. Grätz 1835. 


Prof. H. v. Scari findet fih im Februarhefte des Jahrganges 1841 der 
Zeitihrift für öfterr. Rechtsgelehrſamkeit ıc. 

) Angezeigt im »Juriften,” 1846, neue Folge 4. Band, ©. 140. 

2) Angezeigt in demfelben Stücke des „Zuriften.” 

3) Eine Fritifche Anzeige diefer, mit vieler Umficht bearbeiteten Sammlung 
findet fi im VI. Hefte der öfterr. Zeitſchrift für Nechte- und Staat: 
wiſſenſchaft, Jahrgang 1846, unter Nr, XX VI. 
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vi. 


Grundzüge zur Gefchichte des Strafrechts über ſchwere 
Polizei -Uebertretungen in Defterreich. 


Bis zur Regierungs : Periode des Kaifers Joſeph IL waren dieje- 
nigen ftrafbaren Handlungen, die nun als fchwere Polizei = Uebertre- 
tungen erklärt find, größten Theils als bloße Lebertretungen der Po: 
ligei- Geſetze theils in den Polizei Ordnungen, theild in einzelnen, zer: 
ftreuten, in verfchiedenen Zeiten, und daher auch in verfchiedenem 
Geiſte erlaffenen Verordnungen verpönt, in welchen die Beftrafung 
meiftend nur der Art nach beftimme, vielfältig aber auch deren Be— 
ſtimmung ganz dem Ermeffen der Behörden überlaffen war, denen 
auch über das Verfahren mit dein Befchuldigten Feine eigene, ange: 
meflene Vorfchrift ertheilt wurde. Manche diefer Handlungen erjchie: 
nen aber auch, ald Werbrechen bezeichnet, in den peinlichen Geſetzen, 
wie denn mehrere in diefer Eigenfchaft noch in der Theref. Halsge— 
richt8ordnung vom 1. Jänner 1770 vorkommen ). Da indeffen das 
Gefühl der Mängel in der beftehenden Strafgefeßgebung Chauptfäch: 
(ih über Verbrechen) immer mehr rege wurde; da man ſich über: 
jeugte, daß diefelbe mit den Grundfägen und Forderungen des philo: 
fophifchen Strafrecht3, welches in der zweiten Hälfte des letztverfloſſe— 
nen Zahrhunderts mit humanerem Geifte und mit auffallendem Gr: 
folge bearbeitet wurde, nicht ganz im Einklange ftehe : fo be: 
ſchloß der für das Wohl feiner Unterthanen überhaupt, und für 
die Werbefferung der Gefege in allen Zweigen insbefondere, fo eifrig 
als rühmlich beforgte Kaifer Zofeph II. eine Umarbeitung des Straf: 
gefeges vornehmen zu laffen, und beauftragte damit die zur Eompili- 
rung der Geſetze beftellte Hof-Commiffion. Der Entwurf, welchen die⸗ 





nn u —— —— — 


1) Daß jedoch die Trennung der eigentlichen Verbrechen von minder ſtraf⸗ 
baren Handlungen auch den Geſetzbüchern früherer Zeiten nicht gänzlich 
fremd war, bezeuget unter anderen die von Earl II., Herzog von Steier: 
marf, diefer Provinz gegebene Landgerichtsordnung vom Jahre 
1574, in deren drittem Theile von der Unzucht und anderen 
Fällen, die das lautere Malefiz nicht betreffen, gehan— 
delt wird. 
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ſelbe zu Stande brachte, wurde aufmerkſam geprüft, in einigen Punc— 
ten von dem Landesfürften verbeffert, und am 13. Jänner 1787 das 
allgemeine Sefeg über Verbrechen und derfelben Be: 
ftrafung Fund gemacht, wodurch die früheren, über die nähmlichen 
Gegenſtände erlaffenen Strafgefege außer Kraft gefeßt wurden. — 
An dem Sofephinifchen Strafgefegbuche fällt nun die zwecfmäßige Ab— 
fonderung der eigentlichen Verbrechen, d. i. der vorfäglichen, unmit- 
telbaren und wichtigeren Nechtöverlegungen, von den unvorfäglichen, 
mittelbaren und minder wichtigen Verlegungen , fo weit fich diefe zur 
Aufnahme in das Gefegbuch eigneten, zuoörderft auf; indem die erft- 
gedachten in den erften Theil des Geſetzbuches — als Criminal: 
Verbrechen — die leßteren in den zweiten Theil — als po- 
litiſche Verbrehen — aufgenommen, und die Unterfuchung und 
Beftrafung bei den fogenannten Criminal Werbrechen ſchon dur das 
Kundmachungs: Patent den Eriminal-Gerichten, bei politifchen 
Verbrechen aber den politifhen Obrigkeiten zugewiefen wur— 
den. Außerdem wurde durch diefes Strafgefe die Willkühr der Rich- 
ter auch bei den minder ftrafbaren Handlungen mehr, ald es früher 
der Fall war, beichränft; die Beſtrafung nah Art und Größe ge- 
nauer beftimmt, und mit einer meiftens fehr angemeffenen Abftufung 
verhängt. Das Verfahren bei politifhen Verbrechen war jedoch 
durch das Geſetzbuch ſelbſt nicht beftimmtz jener Abfchniet, welcher 
dasfelbe in dem gegenwärtig geltenden Strafgefegbuche enthält, fehlte 
im Joſephiniſchen. Da fi) aber die Mothwendigkeit einer beftimmten 
Vorſchrift für richterliche Handlungen, die auf das Wohl der Bürger 
nicht ohne erheblichen Einfluß bleiben können, nicht verkennen ließ, fo 
wurde fchon unterm 12. Februar 1787 eine darauf berechnete Vor— 
ſchrift erlaffen, nähmlih die Inſtruction für die politifhen 
Behörden über die Anftrengung einer Inquifition, 
Aburtheilung und GStrafvollziehung wider einen 
eines politifhen Verbrechens Befhuldigten. 

Leopold IL, deſſen Iegislative Weisheit fchon während feiner 
Regierung in Toscana die VBewunderang des gebildeten Theiles von 
Europa auf ſich gezogen hatte, erkannte jedoch bald, daß das beite- 
hende Straf: Spftem einer noch größeren Vervollfommnung fähig fey. 
Einige, zunächft vielleicht dur) die verhältnißmäßige Schnelligkeit, mit 
der das Joſephiniſche Strafgefegbuch zu Stande gebracht wurde, her- 
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beigeführte Gebrechen besfelben; die Menge der darüber erlaffenen 
Erläuterungen und Zufäge; die Erfahrungen, die man darüber in der 
Anwendung gefammelt hatte, und endlich die veränderten Umſtände 
und weiter fortgefchrittenen Einfichten gaben die nächfte Veranlaffung 
dazu, Es wurde daher die Erlaffung eines neuen Strafgefegbuches 
beſchloſſen, und dieſes Werk unter der Regierung Sr. Majeftät 
Franz J., welche der Verbeſſerung der Gefeggebung gleichen uner- 
müdeten Eifer, wie die unmittelbar vorausgegangenen Regierungen, 
widmete, und deren Sorgfalt mit dem glänzendften Erfolge gekrönt 
wurde, wirklih zu Stande gebracht. Das Verfahren, welches man 
zu diefem Ende anwendete, beftand in Beziehung auf den zweiten 
Theil des Strafgefeges darin, daß ein mit Umficht abgefaßter, und 
von ber Juſtiz-Geſetzgebungs-Commiſſion geprüfter Entwurf den in 
den Provinzen aufgeftellten Länder » Commiffionen 9) um ihr Gutach— 
ten darüber einzuholen, vorgelegt, derfelbe dann ſammt den darüber 
eingegangenen Erinnerungen der aufmerkſamen Prüfung der Hof— 
Commiſſion in Geſetzſachen unterzogen wurde, wobei der um Oeſter— 
reich vielfach verdiente damalige Hofrat von Sonnenfels dad 
Neferat führte. Der auf diefe Weiſe verbefferte Entwurf wurde fodann 
dem Landesfürften zur höchſten Schlußfaffung vorgelegt, und nad 
einigen daran vorgenommenen Abänderungen, über welche noch vorläu: 
fig die Meinung der Hof: Commiffion eingeholt wurde, ertheilte Se. 
Majeftät demielben die höchfte Sancrion. So wurde denn das nun— 
mehr geltende Strafgefeg über ſchwere Polizei-Ueber— 
tretungen, als zweiter Theil des Strafgefeßbuches (zugleich mit 
dem über Verbrechen, als eriter Theil) am 3. September 1803 
Fundgemadt. 





— — — —— — 


1) Solche Länder-Commiſſionen beſtanden in Oeſterreich unter und ob der 
Enns, in Steiermark, Kärnthen, Krain, Görz, Trieſt, Tyrol, Böh— 
men, Mähren und in Oſt- und Weſt-Galizien. Die Bildung derſelben 
wurde den Länderſtellen aufgetragen. Sie beſtanden in der Regel aus 
dem Landes-Chef (oder dem Vice-Präſidenten der Landesſtelle), einem 
Rathe der Landesitelle, dem PolizeisDirector, einem Rathe des Appel: 
fationd-Gerichtes (wo eines im Drte der Commiſſion feinen Sitz hatte), 
einem Deputirten der Landſtände und einem Magiſtrats-Rathe (dort 
aber, wo eine Abtheilung des Magiftrats Platz grüf, einem Rathe jo: 
wohl von dem Criminal ald vom politiihen Senate). Heberdieß war 
für jedes Mitglied ein Subititut beftimmt, 
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Kon dem Joſephiniſchen Gefege über politifche Verbrechen unter: 
fcheidet fich das gegenwärtig geltende Strafgeſetz in vielen wefentlichen 
Puncten. So finden ſich in dem leßteren einige ftrafbare Handlungen 
gar nicht mehr, welche im erfteren als politifche Werbrechen erklärt 
waren. Einige derfelben wurden wegen des höheren Grades von Ab: 
fcheulichkeit oder Gefährlichkeit, der ihnen eigen ift, unter die Verbre— 
chen aufgenommen, als: die Neligions- Störung H; mehrere Arten 
der Unzucht, der Kuppelei 2); einige Fälle des Diebftahles *) u. dgl.; 
andere wurden im Gegentheile, wegen ihrer geringen Wichtigkeit, von 
den fchwerer zu beftrafenden Lebertretungen ausgefchloffen, und gehö— 
ren nun in die Claſſe der minderen Polizei: Uebertretungen, z. B. das 
unzüchtige Gewerbe ohne befonders befchiwerende Umftände *) ; öffent: 
liches unanftändiges Betragen, oder ärgerliche Entblößung des Kör— 
pers *); Gebrauch einer Maske oder Werkleidung außer jenem Orte, 
an dem die Obrigkeit ihm geftattet ©) u. dgl, Andrerfeitd Eommen nun 
unter den ſchweren Polizeisllebertretungen einige Uebelthaten vor, wel: 
che im Sofephinifchen Strafgeſetze ald Ceigentliche) Verbrechen erklärt 
waren, als: der Selbftmord 7); die Entwendung fremden MWiehes 
von dem Triebe oder der Weide °); einige Arten der Privat -Werun: 
treuung 9, u. fr f. Es wurden aber auch mehrere Handlungen, die 
früher nur als Polizei-Vergehen Eonnten beftraft werden, nun in die 
Reihe der fchweren Polizei: Llebertretungen aufgenommen, z. B. meh— 


— — — — — — — — — — —— 








1) Vergl. die ſ9. 61—66 des Joſephiniſchen mit den 99. 107—109 des ge: 
genwärtigen Strafgefekes. 

2) Vergl. die 99. 71—74 des Sofephinifchen mit den $$. 111—115 des ge: 
genwärtigen Strafgefeßes. 

3) Vergl. $. 30 des Zofephinifchen mit den $$. 154 und 155 des gegenwär:- 
tigen Strafgefeßes. 

*) Vergl. $. 75 des II. Theiles des Zofephinifhen und 6. 254 des gegen- 
wärtigen Strafgefeße®. 

5) Siehe $$. 67 und 69 des Fofephinifchen Strafgefegbuches II. Theil. 

6) Ehend. $. 77. 

7) Bergl $$. 123—125 des I. Theiles des Zofephinifchen mit den $$. 90—92 
des II. Theiles des gegenwärtigen Strafgefeßbuches. 

8) Vergl. $. 168 des J. Theiles des Joſephiniſchen mit dem $. 155 des 1. 
und dem $. 210 des II. Theiled des gegenwärtigen Strafgefeßbuches. 
9) Berg. den $. 157 des 11. Theiles des Zofephinifchen mit dem $. 161 des 

I. und 211 des 11. Theiles des gegenwärtigen Strafgeſetzbuches. 
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rere CenjursWebertretungen; Werleitung zur Anfiedlung in fremden 
Fändern; Auflauf u. f. w. Im Ganzen zeichnet fich indeflen der zweite 
Theil des nun in Kraft ftehenden Strafgefeges durch viel größere Voll: 
Händigkeit 1); durch forgfältigere Beſtimmung und Abftufung der 
Strafen; vorzüglich aber durch eine jchärfere Trennung der ſchweren 
Polizei-Uebertretungen von den Verbrechen; endlich durch die ihm bei: 
gefügte umfaflendere Worfchrift über das Verfahren aus. Während 
die oben erwähnte Inftruction für die politifhen Be 
börden x. nur einige Haupt: Momente des Verfahrens in 15 Pa- 
ragraphen behandelt, umfaßt der zweite Abfchnitt dieſes zweiten Theiles 
alle Schritte des Strafproceffes, und fucht durch gemeſſene Vorfchrif: 
ten für die Strafbehörden die richterlihe Willkühr möglichft zu be: 
fchränfen, und die Ausübung des Strafrechts des Staates eben fo, 
wie die Anfprüche der Bürger auf Schonung ihrer perfünlihen Frei: 
heit ficher zu ftellen. 


v1. 

Bon der verbindlichen Kraft diefes Strafgefeges. 

Ueber den Zeitpunct, an welchem das Strafgeſetzbuch in Wirf- 
famkeit trat, und den Umfang feiner Verbindlichkeit enthält das Kund- 
machungs = Patent folgende Vorſchriften: 

Mir verorpnen demnach, daß gegenwärtige Strafgeſetz 
vom erſten Jänner 1804 an, in Unferen geſammten Deut- 
ichen Erbländern in Ausübung gebracht, und von allen 
Behörden, welchen die Gerichtöbarfeit über Verbrechen und 
ſchwere Polizei» Hebertretungen zug.wiefen ift, in dem Ver— 
fahren und der Beftrafung zur alleinigen Vorſchrift genom- 
men werden joll. 

Wie Wir denn auch auf bereits anhängige oder nun erft 
zur Unterfuchung fommende Fälle, ingleihen auf Berbre- 
hen und ſchwere Polizei-Uebertretungen, die vor oben be- 








1) Diefe zeigt jich auch bei der Behandlung mehrerer einzelner Webertretun: 
gen. Man jehe beijpielsweije die Borichriften über geheime Gejellihaf: 
ten; über den Gifthandel; über feuergefährlihe Handlungen u a. 

I, 8 
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flimmter Friſt begangen worden, aber erft nach Verlauf ver- 
jelben zur Unterfuchung gezogen werden, die Wirkung dieſes 
Geſetzes jedes Mahl eritreden wollen, wann nach demfelben 
auf eine gelindere Behandlung, ald nach den vormahligen 
Gejegen zu erkennen jeyn wird. Daher auch die Verjährung 
. unter den in Diefem Gejege ausgedrückten Bedingungen jelbft 
auf diejenigen Vebertretungen anzuwenden ift, welche nad 
dem noch beftehenden allgemeinen Strafgejege nicht hätten 
verjähret werdeu können. 


Da nach dieſem Strafgeſetze von der Todesſtrafe wieder im 
ordentlichen Verfahren Gebrauch gemacht wird, was nach dem frühe— 
ren urſprünglich nicht, und ſpäter nur beim Hochverrathe Statt fand; 
ſo wollte die Geſetzgebung dieſe Veränderung insbeſondere, vorläufig 
warnend, zur allgemeinen Kenntniß bringen. Es wurde daher mit Hof: 
Decrete vom 29. October 1808 eine befondere Kundmachung derfelben 
angeordnet. Da aber nun diefe Warnung nicht überall auf der Stelle 
publicire wurde, fo ward verordnet, daß in jenen Provinzen, mo biefe 
Publication bi8 Ende December 1808 noch nicht erfolgt war, die 
Verbindlichkeit des gegenwärtigen Strafgefeßes erft mit dem 1. Mär; 
1804 beginnen fol '). Auf frühere Fälle follte dasfelbe nur dann 
ausgedehnt werden, wenn das Verfahren nicht fhon vor dem 3, Sep- 
tember 1808 durch Urtheil geendiget war, und die Behandlung nach 
demfelben gelinder, ald nach dem vorigen Geſetze ausfällt. Deßhalb 
wurde auch der Zweifel, ob in den bereits vor dem 1. Jänner 1804 
zur EriminalsUinterfuhung gekommenen Fällen, welche bloß folche 
Uebertretungen betreffen, die nach dem vorigen Strafgefege criminell, 
nach dem neuen aber nur als fchwere Polizei-Uebertretungen zu beftra: 
fen find, das Criminal- Gericht, oder die politiiche Behörde das Ur: 
theil fchöpfen fol, dahin entfchieden, daß in folhen Fällen die Be: 
handlung lediglich der politifhen Behörde überlaffen werden ſoll 2). 
Da indeffen früher begangene Lebertretungen nun au verjähret 
werben Eönnen, fo dürften Fälle diefer Art fehwerlich mehr vorfommen. 

Für die feit dem Jahre 1814 mit den alten Erbländern wieder 


— — — — | — — — — — — — — —— 


1) Hoffanzlei-Decret vom 20. December 1803. | 
2) Hoffanzlei-Decret vom 12. April 1804, 3. 5912. 
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vereinigten Provinzen wurde der Zeitpunct der Verbindlichkeit diefes 
Strafgefeges durch befondere Verordnungen bejtimmt, und zwar für 
die illyrifhen Provinzen, mit Ausnahme jener Theile derfel: 
ben, für welche befondere Termine (ſiehe unten) feftgefegt wurden, 
vom 1. Auguſt 1814 9), — für das Venetianifhe, Iſtrien, 
Dalmatien und Fiume ?) vom 1. Julius 1815 2); — für das 
Mailändifhe vom 1. Zänner 1816; — in Tirol im ep: 
tember 1814 *), für das Ziller- und Briren-Thal und das 
Amt Vils 9), — dann für dieder Provinz Dalmatien fpäter zu- 
getheilten Inſeln: Curzola, Life, Calamotta, Mezzo, Giup: 
pana, Meleda und Lagofta (Agofto) °) vom 1. October 1816; — 
für die von Rußland zurückerhaftene Landſchaft Tarnopol wurde im 
nähmlichen Jahre (1816) erklärt, daß das öfterreichifhe Strafge: 
feg wieder in volle Kraft zu treten habe 7); — für Salzburg, das 
Inn-Viertel, und die von Bayern wieder zurückerlangten Theile 
des Hausruck-Viertels vom I. Auguft 1817 ®). 

Unter den deutfhen Erbländern, auf welche die Verbind- 
lichEeit diefes Strafgefeges beichränfet wird, werden hier nicht nur 
fämmtliche, zur Zeit der Kundinachung diefes Geſetzes vereinigte Län— 
der des öſterreichiſchen Kaiferftaates, mit Ausnahme Ungarns, der da- 
mit verbundenen Provinzen, und der Militärgräng-Diftricte, fon- 
dern nun auch die feither damit vereinigten Provinzen und Königreiche 
verftanden °). 


1) Decret der F. k. Organifirungs-Hofcommiffion vom 13. Zuni 1814. 

2) Hier (im Gebiethe von Kiume) fo wie im Karlitädter Kreife (in 
welchem das Strafgefek vermöge Patente vom 20. Mai 1817 eim 
geführt worden war) hörte deſſen Wirfjamfeit nach der Wiedervereinis. 
gung diefer Landestheile mit Ungarn am 1. Nov. 1822 wieder auf. 
Hofdecr. vom 21. October 1822. 

3) Matent vom 24. April 1815. 

*) Proviſoriſches Juſtiz⸗Einrichtungs⸗Decret vom 12. Auguſt 1814. 

3) Hofdecret vom 20. Juli 1816. 

6) Hofdecret vom 23. Zuli 1816. 

7) Hofdecret vom 20. April 1816. Dort hatte jedoch auch die ruffiiche Re 
gierung das Öfterreichiiche Strafgefeg nicht aufgehoben. 

) Kundmachung der ob der ennſiſchen Regierung vom 4. October 1816, und 
Eirculare derjelben vom 28. Mai 1817, 

2 Je null, a. a. O. 1%. ©. 90. 

3 * 
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Was den Umfang der Verbindlichkeit des II. Theile des Straf: 
gefeges in Beziehung auf Stände betrifft, fo erftreckt ſich derfelbe 
insgemein nur auf Eivil:-Perfonen. In wie weit die Veurlaub- 
ten, die zur Landwehre gehörigen Individuen, dann die Invaliden 
diefem Geſetze unterliegen, wird bei der Erklärung des $. 283 nach: 
gewiefen werden. 


| vm. 
Eintheilung des zweiten Theiles des Strafgefeßes. 


Diefe ift im Wefentlichen eben diefelbe, wie jene des erften Theiles, 
und in der Natur eines Strafgefeßes gegründet. Ein folhes muß nähm— 
lich zwei Beftandtheile enthalten: a) die Bezeichnung der Merkinahle, 
an welchen jede einzelne Uebertretung erkannt wird, mit der auf den 
Uebertretungsfall angedrohten Strafe; b) die Beftimmung der Art, 
wie bei vorfommenden leberrretungen das Strafgefeß in Anwendung 
gebracht werden foll. Daher zerfällt der zweite Theil des gegenwärti- 
gen Strafgefegbuches in zwei Abfchnitte, von welchen der erfte die 
Vorfhriften über die ſchweren Polizei-Uebertretun— 
gen und deren Beftrafung, der zweite aber das dabei zu 
beobahtende Verfahren enthält Y. Die Vorfchriften des erften 
Abfchnittes find wieder von zweierlei Art, Sie enthalten entweder die 
allgemeinen Grundſätze und Grundbegriffe von fehweren Polizei 
Uebertrerungen und ihren Strafen überhaupt, oder fie begreifen die 
beiondere Beſtimmung und Beftrafung der einzelnen Arten der 
fhweren Polizei Webertretungen. Man Eann den Inbegriff der erfte- 
ren, wie im Criminal-Rechte ?), den allgemeinen, den der letz— 
teren den befonderen Theil nennen. Zwiſchen diefen beiden Theilen 
findet ſich die gefegliche Beſtimmung über die Beftrafung der Unmün— 
digen eingeichaltet, ohne dem einen oder dem andern vollflommen anzu: 
gehören, weil darin weder eigentliche allgemeine Regeln über die 
ſchweren Polizei-llebertretungen vorkommen, noch einzelne Gegenftände 
der Verlegung, oder eine befondere Art von einzelnen ftrafbaren Hand— 
lungen bezeichnet. werden. 


— 





3) Vergleiche die Einleitung in das Strafgefeßbub, VIII. Abſchnitt. 
2) Jenull, a. a. O. J. Bd. ©. 112. 


— — 


Erfter Abſchnitt. 


Non den 


Ihweren Polizei-Uebertretungen, 
und 


Deftrafung derfelben. 





1. Allgemeiner Theil. 


Rh dem legten Abfage der vorausgefendeten Einleitung wurde be- 
merkt, daß der allgemeine Theil in ſich enthalte a) die allgemeinen 
Grundbegriffe von ſchweren Polizei-Uebertretungen; dahin gehören 
die fubjectiven und jene objective Merkmahle einer ſchweren 
PolizeisWebertretung , welche nicht fchon in der Einleitung des Straf: 
gefeges angegeben wurden; b) die allgemeinen Grundfäße über die 
gegen die Lebertreter anzunvendenden Strafen, zu welchen nun die po: 
fitiven Beftimmungen über die in Anwendung zu bringenden Straf: 
arten, das Maf oder die Größe derfelben, ihre Verſchär— 
fungen, und jene allgemeinen Anweifungen für den Rich— 
ter gehören, nach welchen er fich bei dem Gebrauche der gefeglichen 
Strafmittel überhaupt zu benehmen hat *), Der allgemeine Theil zer- 
fällt daher in zwei Hauptſtücke: 1) von den ſchweren Polizei-Weber- 
tretungen überhaupt; 2) von den Strafen der fchweren Polizei⸗lleber⸗ 
tretungen überhaupt. 


Erftes Hauptftüd, 
Bon den fchweren Bolizeisliebertretungen überhaupt. 


Da bereits in der Einleitung des Strafgefeges (II.—V.) erflä: 
vet wurde, was eine ſchwere Polizei-Uebertretung ſey, fo werben 
nun diejenigen Haupt Momente angegeben, welche auf die Zur ech— 
nung überhaupt, in fubjectiver Hinficht, Beziehung haben. Als ein 
ſolches ſtellt fich zuvörderft die KRenntniß der Gefege, in deren 
Verlegung die Lebertretungen beftehen, dar. Daher jagt der 

1) Streng genommen gehören auch die Vorſchriften über die Erlöfhung 
der ſchweren Polizeisliebertretungen in den allgemeinen Theil, da fie fich 
gleichfalls auf alle Arten von Webertretungen beziehen. Die Öefengebung 
hat diefelben jedod aus überwiegenden Gründen an das Ende des eriten 
Abſchnittes geftellt, 


“4, 

Die ſchweren Polizei-Uebertretungen find insgeſammt 
Handlungen oder Unterlaſſungen, die jeder als unerlaubt von 
ſelbſt erkennen kann; oder wo der Uebertreter die beſondere 
Verordnung, welche-übertreten worden, nach feinem Stande, 
feinen Gewerbe, feiner Beichäftigung, oder nach feinen Ver— 
häftniffen, zu willen verpflichtet if. Die Unwiſſenheit Fann 
alfo bei ſchweren Polizei= Hebertretungen nicht entjchuldigen. 

Diefer Paragraph fteht dem $- 3 des I. Theiles, welcher eine ähn— 
liche Beftimmung enthält, an Einfachheit nach; denn in dem leßteren 
wird die Entfcehuldigung mit der Unwiſſenheit des Geſetzes ganz kurz 
durch die Erklärung ausgefchloffen, daß das Umrecht verbrecheri- 
fher Handlungen unverkennbar fey. Allein die gegenwärtige ums 
ftändlichere Begründung der gleichen Vorfchrift wurde durch die eigen- 
thümliche Xefchaffenheit vieler, im zweiten Theile vorfommender 
Handlungen nothwendig; denn neben Uebertretungen, bei welchen das 
Unerlaubte im Verhalten allerdings auh am fich erkennbar iſt, fteht 
eine große Anzahl anderer, bei welchen in dem Verhalten, das den 
Inhalt der Ihat ausmacht, an fich nichts Unerlaubtes liegt, fondern 
bei denen die Handlung erjt unter der Worausfegung einer beſtimmten 
pofitiven Vorſchrift oder Staatseinrichtung, durch welche die Errei- 
chung der öffentlichen Wohlfahrt unter befonderen Umſtänden bedingt 
ift, als eine ftrafwürdige erfcheint. Hinfichtlich des Erfenntnißgrundes 
find aljo die Werbothögelege, deren Verlegung eine fchwere Polizei: 
Uebertretung macht, zweifacher Art, fie beziehen fich nähmlich: 

A. auf folhe allgemeine Verpflihtungen, die jeder: 
mann, der über die Natur feiner Handlungen überhaupt zu urtheilen 
vermag ), anerfennen muß, weil fie entweder allgemeine 





) Wer diefes nicht vermag, der ift auch Pein Subject der Strafzured: 
nung. Ohne dieſe Vorausjegung kann nicht einmahl eine Züchtigung 
gegen Kinder Plaß greifen. Wenn die von Unmündigen begangenen 
fhmweren Polizei-ebertretungen als ftrafbar erklärt werden, jo redhtfer: 
tiget fich dieſes dadurch, indem die Staatsverwaltung auf deren Bildung 
die möglichite Sorgfalt vermendet, und von ihnen jelten andere Uebertre— 
tungen begangen werden, als foldhe, die den allgemeinen, hinfäng- 
lich befannten Berpflichtungen zumiderlaufen. 
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Rechtspflichten find, und ihre Nichrbeobachtung zur Rechts: 
verlegung wird, wie z. B. bei Diebftählen, Vetrügereien, Ehren: 
beleidigungen u. ſ. f., oder weil fie ald veligiöfe oder moralifche 
Verbindlichkeiten allgemein bekannt find, z. B. die Verbothögefege über 
den Selbftmord, die Selbſtoerſtümmlung, die Unzucht u. f. w. 

B. Auf befondere DObliegenheiten, mit denen man fich 
befannt zu machen verbunden ift, a) vermöge des Standes, zu 
welchem man gehört, z. B. ald Beamter, ald-Zunftvorfteher u. dgl; 
b) vermöge ded Gewerbes, zu welchem man berechtiget ift, z. B. 
ald Kaufmann, Apotheker, Polizei: Gewerbsmann, Nauchfangfehrer 
u.f.f.; c) vermöge der Befhäftigung, die man betreibt, ohne 
daf eigentliche Gewerbsrechte damit verknüpft find, z. B. als Poft: 
meifter, Siechfnecht u. dgl.; endlich d) vermöge der befonderen 
Verhältniffe, in welchen man fich befindet, z. ®. ald Hausbe— 
jiger, Dienftherr, Zamilienhaupt u. f. w. 9. Die Gefeggebung hat 
nun nicht nur die Beobachtung vieler. allgemeiner Verpflichtungen noch 
ausdrüklih, und nicht felten wiederholt eingeichärft, fondern auch 
dafür geforgt, daß jene Gefege, die fih auf die befonderen Verbind: 
lichEeiten beziehen, gehörig Eundgemacht werden; fie kann daher von 
jedermann, der fi) in einer Lage befindet, in welcher fein Verhalten 
durch befondere Geſetze geregelt wird, fordern, daß er ſich mit diefen 
Geſetzen zureichend befannt mache, und die Entfchuldigung ded Leber: 
treterd, er habe nicht gewußt, daß feine Handlung einem beitehenden 
Geſetze zuwider laufe, ausfchließen. Diefes gilt jedoch nur ven der 
Unwiffenheit des Geſetzes (ignorantia legis); denn die Unwiſſen— 
beit, in der man ſich in Hinficht einer Thatfache befand (igno- 
rantia facti), entfchuldiget allerdings in fo fern, ald man nicht eben 
für den Mangel an Aufmerffamfeit oder Vorficht nach dem Strafge: 
fege verantwortlich ift 7). 





1) Vergl. v. Kopetz, a. a. O. 1. Thl. 2.Bd. ©. 719. 

2) Wenn z. B. jemand, der aus einer Provinz abgeſchafft wurde, in der 
Folge die Gränze derſelben wieder überſchreitet, indem er dafür halten 
durfte, ſich noch im Gebiethe einer anderen Provinz zu befinden, ſo kann 
er dafür nicht beſtraft werden. Wenn aber ein Apotheker ſtatt eines vers 
langten Heilmittel8 ein anderes, welches er für dad erjtere anſieht, ab: 
gibt, fo ift er ftrafbar, da diefe Hebertretung im Mangel an Aufmerf: 
famfeit weſentlich befteht. 
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6. 2. 

Auch Ausländer, die fich in diefen Ländern aufhalten, 
fönnen ſchwerer Polizei -Uebertretungen ſchuldig werden, da 
fie verbunden find, überhaupt die auf öffentliche Sicherheit 
und Ordnung fich beziehenden allgemeinen Verordnungen 
fich befannt zu machen, und dafern fie ein Geſchäft unter- 
nehmen, auch Die befonderen Verordnungen, welche auf Die- 
ſes Gefchäft Beziehung haben. 

As Ausländer find nicht nur diejenigen anzufehen, welche 
Unterthanen fremder Staaten find, fondern auch die Einwohner der 
ungarifchen und Militärgranz: Provinzen (der nicht conferibirten Erb: 
länder). Unter dem Ausdrucde „diefen Ländern? werden jene Pro: 
vinzen begriffen, auf welche fich die Verbindlichkeit diefes Strafgeſetzes 
erftrecft. — Sobald die Erreichung der öffentlichen Wohlfahrt fordert, 
daß die Staatsbürger felbft gewiffen Befchränkungen in ihrem freien 
Verhalten unterworfen werden, fo können diefe Befchränkungen auch 
auf bloß zeitliche Unterthanen ausgedehnt werden, um fo mehr, wenn 
man von ihnen, wie ed hier gefchieht, vorzüglich nur Unterlaffungen 
fordert, wozu die Berechtigung fchon in dem Zerritorial-Nechte des 
Landesfürften liegt ); und da in diefem Gefegbuche vielfältig nur die 
Unterlaffung folcher Handlungen gefordert wird, deren Lnerlaubtheit 
der Fremde von felbft erkennen kann, fo bedarf er dazu nur der ge: 
meinen Einficht über Necht und Unrecht. Aber auch ein beftimmtes 
vofitives Verhalten Fann von Fremden gefordert werden, und erfcheint 
dann als eine Bedingung ihres Aufenthalts in diefen Ländern, welcher 
fie fich bei dem Eintritte in unfer Staatdgebieth unterworfen haben. 
Sie haben dem zu Folge die Verpflichtung, ſich mit jenen Gefegen 
bekannt zu machen, und werden durch deren Webertretung eben fo 
ftrafbar, wie Inländer, e8 wäre denn, daß das Geſetz hierüber felbit 
eine abweichende Beftimmung aufgeftellt hätte, wie ed in den $$. 47 
und 48 geichehen ift. Nur diejenigen Ausländer, welchen nach den 
Grundſätzen des Völkerrechts die Erterritorialität zukommt, können 

1) Fr. Ritter von Egger: Das natürliche öffentliche Recht, nach den Lehr: 
fägen des fel, Freiheren C. A. v. Martini vom Staatsrechte ıc, Wien 
und Trieft 1809, 1. Bd, ©, 121. 


48 
wegen einer in diefen Ländern begangenen ſchweren Polizeisllebertretung 
hier nicht beftraft werden ($. 288, Mr. 2). 

Wenn ein Ausländer in einem Lande, auf welches fi 
dieWirffamkeit dieſes Strafgeſetzbuches nicht erſtreckt, 
eine Handlung unternommen hat, die in dieſem Strafgeſetze als eine 
ſchwere Polizei-Uebertretung erklärt iſt, und fi nach Oeſterreich 
begibt, fo kann gegen ihn in der Regel Fein Strafverfahren eingeleitet 
werden; denn a) verlegen folhe Handlungen faft niemahls die Sicher 
beit und Ordnung des Inlandes; b) fehlen im Auslande oft die 
jenigen polizeilichen Vorfchriften und Anftalten, in deren Verlegung 
das Weſen der Uebertretung befteht, 3. B. Cenfur - Anftalten, Vor— 
ſchriften über die Meldung der Fremden u. dgl.; e) fpricht das Geſetz 
ausdrücklich nur von Uebertretungen, die von Fremden in diefen 
. Ländern begangen wurden, und verhängt gegen die im Auslande 
begangenen Feine Strafe; im Gegentheile wurde durch eine fpäter 
erlaffene Verordnung ) ausdrücklich beftimmt, daß, wenn in einem 
folhen Falle eine fremde Behörde den Liebertreter, der ſich nach 
Defterreich geflüchtet hat, fogar reclamirte, derfelbe nicht auszuliefern, 
fondern bei feinem Llebertritte in das öfterreichifche Gebieth lediglich als 
Einwanderer zu betrachten, und nach dem beftehenden Polizei: 
Vorſchriften zu behandeln fey. Die $$. 32 bis 34 des I. Theile, und 
die auf diefelben ſich beziehenden Hof:Decrete vom 14. December 1808 
und 12. Jaͤnner 1809 finden demnach in diefem Falle bei ſchweren 
Polizei» Uebertretungen nicht einmahl eine analoge Anwendung. — In 
Beziehung auf Uebertretungen, welche öfterreichifche LUnterthanen im 
Auslande begangen haben, it die Anfrage geftellt worden, wie die 
einheimifchen Behörden vorzugehen haben, wenn die ausländifchen 


— nn — — 
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1) HoffanzleisDecret vom 20. Februar 1812, 3. 2221; Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 8. März 1812, 3. 6758. — Um Mißverftändniffen vorzubeu: 
gen, dürfte hier eine allgemeine Bemerkung nicht überflüffig fein. Ich 
habe mir zwar alle Mühe gegeben, bei den einzelnen Hoffanzlei:Decreten 
anzuführen, unter welhem Datum fie von den Länderftellen Fund gemacht 
wurden, allein ich war außer Stande, diefes in allen Fällen zu thun. 
Wenn demnad bei mehreren Hof: Decreten nur das Datum der Pubfi- 
cation von einigen Zänderftellen bemerkt it, jo läßt ſich daraus allein 
noch nicht der Schluß ziehen, daß diefe Verordnungen in den übrigen 
Provinzen gar nieht Fund gemacht worden feyen. 
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bereits eine&®trafe zuerkannt und nun deren VB ollziehung 
an dem nach Defterreich zurücgekehrten Uebertreter nachgefucht, oder 
überhaupt deffen Abftrafung verlangt haben. Hierüber wurde die 
Belehrung ertheilt, daß die inländifchen Behörden Feineswegs die 
Urtheile der ausländifchen zu vollziehen berufen find, fondern daß fie 
dergleichen Mittheilungen der leßteren nur benügen können, um gegen 
den beinzichtigten Inländer eine Unterfuchung einzuleiten, und nad) 
den Ergebniffen derfelben in Gemäßheit der Landesgefege ein Urtheil 
zu fällen. Denn die Competenz der ausländifchen Behörden zur Beftra- 
fung einer von einem öfterreichifchen Unterthan unter ihrer Gerichtsbarkeit 
begangenen Uebertretung hört auf, fobald der fegtere wieder nach Defter- 
reich zurückgekehrt ift, in welchem Falle die öfterreichiichen Strafbehörden 
ihr Recht, ihn für die im Auslande begangene Llebertretung zur Strafe 
zu ziehen, nicht auf eine Webertragung der Strafcompetenz der aus: 
ländifchen Behörden an jene des Inlandes, fondern auf das Gefeg 
felbft gründen, welches fie anmeifet, in folhen Sallen nach den Landes: 
gefegen vorzugehen ). — Bon der oben aufgeftellten Regel kommt in 
dem $. 49 eine Ausnahme vor; denn in den Fällen diefes Paragraphes 
wird ein Ausländer auch für feine im Auslande begangene Uebertre— 
tung, wenn er in Defterreich betreten wird, beftraft. 

Ueber die Beftrafung jener Inländer, die im Auslande 
Handlungen begangen haben, die nach diefem Geſetze als fchwere 
Polizei-Webertretungen zu betrachten find, enthält das Strafgefeg Feine 
allgemeine Verfügung. Nur bei einigen einzelnen Uebertretungen konnte 
man annehmen, daß der Umftand, ein Inländer habe derfelben im 
Auslande fich fehuldig gemacht, Eeinen Unterfchied in der Beftrafung 
begründe; z. B. die Bälle des $. 40, c) und e); jenedes$. 48 u. a.; 
der zweite llebertretungsfall des $. 252 kann fogar nur im Ausfande 
vorkommen. Erft im Jahre 1828 ?) wurde feftgefegt, „daß der $. 30, 


— 





») Verordnung der n. d. Regierung vom 9. Nov. 1830, 3. 63,089. S. auch 
das HoffanzleisDecret vom 24. Mai 1841 unten bei $. 440. 
2) Allerh. Entſchl. vom 12., HoffanzleisDecret vom 24. April (3. 9063), 
kundg durch die n. d. Reg. am 6. (3. 24,627), das Füften!. Sub. am 7., 
die ob der ennf. Reg. am 8. (3. 12,646), das böhm. Gub. am 8. 
(3. 21,368), das fteierm. Gub. am 8. (3. 8592), das mähr. ſchleſ. Gub. 
am 9. (3. 19,685), das illyr. Gub. am 16. (3. 9744), das tyrol. Sub. 
am 17. (3. 9778), das galiz. Bub. am 20. Mai (3. 32,545), das dalmat. 
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1. Theils in Zukunft auch auf die im Auslande von einem Inländer 
begangenen Polizei⸗llebertretungen i) hei feiner Betretung im Inlande 
auszudehnen fen, woraus folgt, daß er fodann ohne Nückficht auf die 
Strafbemeffung in jenem Lande, wo er die Llebertretung begangen hat, 
nur nach diefem Strafgeſetze zu behandeln fey.” Diefer Anordnung 
wurden jedoch ausdrücklich drei weſentliche Belchränfungen beigefügt; 
fie greife nähmlich nicht Plaß, wenn a) dem Uebertreter die Strafe 
bereits machgefehen worden war, wobei nicht unterfchieden wird, ob bie 
Nachficht von der fremden Behörde, oder von dent hierzu berechtigten 
Beichädigten ausgegangen ift; b) wenn der Uebertreter im Auslande 
ſchon beitraft worden war; weßhalb denn auch, in Verbindung diefer An- 
ordnung mit jener des d. 272, felbft dann Fein Strafverfahren gegen den 
Thäter mehr einzuleiten ift, wenn er nach unferem Geſetze jtrenger als nad) 
dem ausländifchen zu behandeln gewefen wäre. e) Iſt die Anwendung 
dieſer Vorſchrift auf diejenigen Uebertretungen beſchränkt, welche nach 
erfolgter Kundmachung dieſes Geſetzes begangen worden waren ®). 
Andere Vefchränkungen liegen in der Natur der Sache; wenn nähmlich 
die beftimmte, in diefem Strafgefeße verpönte Handlung im Auslande 
als Feine Verlegung oder Bedrohung erfcheint, weil daſelbſt gewiſſe 
Vorſchriften oder Einrichtungen ganz fehlen, oder wenn eine ſolche 
Handlung bei der von ber unferigen verfchiedenen Lage des Auslandes 
dafelbft geradezu ald erlaubt erfcheint, fo kann auch der Snländer nad) 
feiner Zurückkunft dafür nicht verantwortlich gemacht werden. 


$. 3. | 
Obgleich Handlungen, bie jonft Verbrechen find, in 
einer zufälligen Trunfenheit verübt, nicht al Verbrechen: 








Mn en 

Sub. am 3. Juni (3. 8878), endlich das mail. und das venet. Sub. am 
15. Zuni 1828. 

1) Demnad) auch auf die einfachen, nicht bloß auf die ſchweren Polizei- 
Vebertretungen. 

2) So nähmlich dürften die Worte der Verordnung: „in Hinfunft nad) hier: 
wegen erfolgter Kundmachung” zu verftehen ſeyn; denn diefe Vorſchrift 
iſt nicht als eine bloße Geſetzes⸗-Auslegung, ſondern als ein neues 
Geſetz anzuſehen, welches nicht zurückwirken kann, was zugleich meine 
in den früheren Auflagen vor Erſcheinung dieſes Geſetzes aufgeſtellte 
Anſicht über die Zurechnung ſolcher Uebertretungen (jo weit fie eigent- 
liche ſchwere Polizei-Webertretungen find) rechtfertiget. 
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angefehen werben fönnen: fo find diefelben dennoch nach 
Beichaffenheit der Umftände als ſchwere Polizei: Uebertretun- 
gen zu beftrafen. 

Trunkenheit bezeichnet jenen, durch den Genuß geiftiger Ge: 
tränke herbeigeführten, widernatürlihen Zuftand, in welchem der 
Gebrauch des Verftandes und der Sinne gehemmt ift. Schon aus dem 
$. 2 des erften Theiles geht hervor, daß diefer Zuftand die Zurechnung 
eines während desjelben begangenen Verbrechens ausfchlieft 1). Jedoch 
muß die Trunfenheit a) eine volle feyn, d. i. ed mußte durch fie 
während der Zeit des begangenen Verbrechens der Gebrauch der Ver: 
ftandes: und Sinneskräfte ganz aufgehoben feyn. Eine nicht volle 
Trunfenheit, die jene Kräfte nur ſchwächt, ihren Gebrauch aber nicht 
ausſchließt, entfchuldigt nicht vom Verbrechen. b) Sie muß eine zu: 
fällige, d. h. ohne eine auf ein Verbrechen gerichtete Abficht zu- 
gezogene, ſeyn; fonft ſchließt fie, da diefer Zuftand durch den böfen 
Vorfag begründet wird, die Zurechnung des Verbrechens nicht aus. 
Sind num diefe Bedingungen vorhanden, fo wird zwar nicht die objec- 
tiv verbrecherifche That, aber doch die Trunfenheit zugerechnet ($. 267), 
es wäre denn, daß diefe eine ganz zufällige war, d. i. eine foldye, 
deren Eintritt von dem Begehrungsvermögen des Subjectes ganz 
unabhängig war, weil dasfelbe entweder diefe Folge gar nicht vorher: 
fehen Eonnte, oder durch unmwiderftehlichen Zwang fich zu betrinken 
genöthiget wurde. 

Wenn während einer vollen, zufälligen Trunkenheit eine fchwere 
Polizeisllebertretung verübt wird, fo ift hinfichtlich der Strafbarkeit der 
legteren zu unterfcheiden, ob fie eine ſolche Uebertretung fey, in welcher 
das Geſetz eine unterlaufende unerlaubte oder ſchädliche Abſicht 
vorausjeßt, wie bei allen minderen, aber abfichtlichen Rechtsverletzun— 


— —— — — — — — — — — — . — — — —— — — — — — 


1) An jener Stelle findet ſich der allgemeinere Ausdruck Berauſchung, 
wozu die Trunkenheit nur als eine Art gehört. Denn die Berauſchung 
kann auch durch andere Genußmittel, als durch Getränke, z. B. durch 
übermäßigen Genuß des Opiums, hervorgebracht werden. Tritt dieſer 
Fall ein,fo kann ein in diefem Zuftande begangened Verbrechen zwar nicht 
zugerechnet werden ; ob aber eine Zuredhnung der Handlung als ſchwe⸗ 
rer Polizei-Uebertretung Plas greife, it aus anderen Beitimmungen 
diefes Strafgefeges zu entnehmen, 3. B. jener des $. 89. 
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gen, dann beijenen Handlungen, bei welchen man fich jener beftimm- 
ten Gefahr bewußt feyn muß welcher durch das Geſetz, das man 
übertritt, vorgebeugt werden foll; oder ob blog Macläffigkeit, 
Mangel an Aufmerffamfeit, an Vorfiht zum Wefen der 
Uebertretung gehöre. Bei Uebertretungen der erften Art feßt die 
Strafzurehnung eine beftimmte fubjective Eigenfhaft Cimputable 
Willensbefchaffenheit) voraus, ohne deren Dafeyn fie nicht eintreten 
kann, und die ſich von dem Wefen diefer Handlung, wenn fie ftrafbar 
ſeyn fol, nicht trennen läßt. Diefe Lebertretungen Eönnen demnach, 
wenn fie im Zuftande einer vollen, zufälligen Trunfenheit begangen 
wurden, gar nicht zugerechnet werden, weil bei ihnen ein wefentliches 
Erforderniß der Zurechnung fehle), ausgenommen in dem Falle, 
wenn der Thäter fich gefliffentlih, d. i. in der Abficht, diefe ſchwere 
Polizei-Webertretung zu begehen, in den Zuftand der Trunfenheit ver- 
fegt hätte. Die Trunkenheit felbft ift in ſolchen Fällen nicht als ſchwere 
PolizeisLebertretung erklärt, doch kann fie nach Umſtänden als ein 
Polizei⸗ Vergehen geahndet werden. Bei den Lebertretungen der zwei— 
ten Art geht dagegen die Abficht der Gefeggebung dahin, jedermann 
zur möglichften Aufmerkfamkeit, Worfiht und Sorgfalt bei ſolchen 
Handlungen zu verpflichten, welche leicht große Gefahr oder wichtigen 
Nachtheil herbeiführen Fönnten; fie ſchließt felbft die auf die Veran: 
laffung diefer üblen Folgen gerichtete Abficht aus, unterfcheidet aber im 
Uebrigen nicht, aus welcher Urſache die geforderte Aufmerkfamfeit oder 
Vorficht nicht angewendet wurde. Hat ſich daher jemand vorfäglich, 
oder doch durch feine Schuld in einen Zuftand verfegt, in welchem er 
die nöthige Aufmerkfamkeit oder Sorgfalt in feinem Verhalten nicht 
mehr anwenden Eounte, fo bleibt er doch für feine Lebertretung verant- 
wortlich.. Hier fließt demnach die Trunkenheit, wenn fie nur Feine 
ganz zufällige war, die Zurechnung der — ſelbſt nicht aus ); 


— 
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13.8. wenn — in der Trunkenheit einen Anderen zur Anſiedlung 

in einem fremden Lande zu verleiten ſucht; oder einer Zuſammenkunft 
einer geheimen Gefellfchaft beimohnt. 

2) v. Kopetz, a. a. O. 1. Thl. 2. Bd. ©. 727. — In diefem Sinne erfloß 
auch nachfolgende Erlänterung: „So wie das Strafgeſetz in feinen 
Beitimmungen über die ſchweren Polizei: Hebertretungen die Zurechnung 
derfelben nicht aufhebt, wenn jie im Zuftande der Trunfenheit begangen 
wurden, jo muß in dergleichen Fällen die Zurechnung jtets zugelaſſen 
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z. B. beider in der Trunkenheit vorgefallenen falfchen Zubereitung ober 
Verwechslung der Arzneien in einer Apotheke. 


$. 4. 


Die ftrafbaren Handlungen der Kindheit bis zum vollen- 
deten zehnten Jahre find bloß ver häuslichen Züchtigung 
überlaffen; aber von den angehenden eilften bis zu dem 
vollendeten vierzehnten Jahre werden Handlungen, die nur 
wegen Unmündigkeit des Thäters nicht ala Verbrechen zu- 


gerechnet werden, ala ſchwere Polizei-Uebertretungen beftrafet. 

Bei Kindern find Vernunft und Urtheilskraft noch nicht in den 
Grade entwicelt, daß Strafgeſetze auf fie den gehörigen Eindruck 
machen Fönnen. Sie handeln faft durchaus nur nach finnlichen Antrie- 
ben, vermögen das Unerlaubte ihrer Handlungen nicht einzufehen, noch 
weniger aber entfernte üble Folgen derfelben im Voraus zu berechnen, 
und die ſich darauf beziehenden bürgerlichen Geſetze find ihnen noch 
fremd. Es fehlen daher bei ihnen die Bedingungen der Zurechnung, fie 
mögen Handlungen begangen haben, welche objectiv Verbrechen oder 
ſchwere Polizei» Lebertretungen find H. 

In der Beſtimmung der Dauer der Kindheit weicht jedoch das 
Strafgefeg vom Civil-Geſetze ab, indem das Iegtere?) fie auf das 
zurückgelegte fiebente, das erftere auf das vollendete zehnte Jahr 
feßt. Diefe Ausdehnung erfchien als zweckmäßig, weil jener Grad der 


— — — — — — — — || — — — — — — — — 








werden, ſobald die im Zuſtande der Trunkenheit begangene Handlung 
alle äußeren Merkmahle jener Art von Uebertretungen an ſich trägt, wel— 
cher fie geſetzlich eingereihet ift.” Allerh. Entſchl. vom 16. März 1833, 
HoffanzleisDecret vom 26. März (3. 6427), kundg. durch das venet. 
Sub. am 3. Mai 1833, 3. 15,722. 

1) Aus der im Gingange dieſes Paragraphes aufgeftellten ganz allgemeinen 
Beftimmung folgt, Daß auch die ſchweren Hebertretungen gegen 
die Peftordnung vor dem vollendeten zehnten Sahre nicht zur Strafe 
zugerechnet werden Fönnen. Auch Fann in folchen Fällen vor Zurücklegung 
des vierzehnten Jahres böfer Borjag nicht imputirt werden. ©. hierüber 
die Abhandlung des Dr. und Prof. Ig. Graßl: „Ueber das zur Zu: 
rechnung eines Pejtvergehens nothwendige Alter,” in der Zeitjhrift für 
djterr. Rechtsgelehrſamkeit ꝛc. Jahrgang 1832, VII. Heft S. 36. 

2) Allgem. bürgerl. Geſetzbuch, $. 21. 
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Geiſtesentwicklung, von weldhem die Zurechnungsfähigkeit abhängt, 
doch, wenigftend im Allgemeinen, erft mit jenem etwas vorgerückten 
Alter vorhanden ift, und zugleich durch diefe fchonende Verfügung nichts 
gewagt wird, indem dort, wo etwa eine Züchtigung wirklich als heilfam 
ſich zeigt, die häusliche Zuchtgewalt zur Ahndung des Fehltrittes zureicht. 
Die ftrafbaren Handlungen, welche in der zweiten Alters- 
Periode (in Hinficht auf Strafzurechnung), nähmlich während der Un- 
mündigEeit, begangen werden, find der befondere Gegenftand des 
Im. Hauptſtückes. 


$. 5. 


Schon die gegen ein Berboth vollbrachte Handlung, oder 
gegen ein Geboth gefchehene Unterlaffung ift an fich eine 
ſchwere Polizei-Mebertretung, obgleich weder eine böje Abficht 
dabei mit untergelaufen, noch Schaden oder DS daraus 
erfolget ift. 

Die Anwendung diefer ganz allgemein abgefaßten Vorfchrift er- 
fordert große Behuthfamfeit, um Mißgriffe zu vermeiden. Zuvörderft 
ift eine gegen ein Verboth vollbradhte Handlung, oder eine gegen ein Ge— 
both gefchehene Unterlaffung nicht einmal immer bürgerlich ftrafivärdig, 
gefchweige denn eine ſchwere Polizei: Webertretung, fondern nur dann, 
wenn fie zugleich durch ein pofitives Geſetz dafür erklärt wird H. 
Unter diefer Beſchränkung werden nun zwei allgemeine Regeln auf: 
geftellt, bei welchen jedoch fehr viele Ausnahmen bemerkt werden müf: 
fen. Die erfte geht dahin, daß bei einer Handlung, welde 
fih objectiv als eine ſchwere Poligei-Webertretung 
jeigt, von Seite des Ihäters Feine böſe Abſicht erfor: 
derlih ift, damit fie auch als foldhe beftraft werden 
Fann. Bei den eigentlichen fchweren SPolizei-llebertretungen wird 
nähmlich nur Unvorjichtigfeit oder Nachläffigkeit, das Wergeffen oder 
der Glaube an das Nichteintreten des Uebels, nicht aber die vorfägliche 
Bewirkung desfelben vorausgefegtz; z. B. wenn bei einem Baue bie 
Aufftelung der Warnungszeichen unterlaffen, wenn ein Handwerks- 
gefelle ohne Wanderbuch aufgenommen wird. Tritt bei folchen Ueber— 

1) Einleitung des Strafgef. VI. Abſchn. 
I. 4 
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tretungen böfe Abficht ein, fo hat man ihr Dafeyn niche für einflußlos, 
oder nur für einen erfehwerenden Umftand anzufehen, fondern wenn ein 
zunächft zur Verhinderung von Verbrechen gegebenes Gefeg in der Ab: 
ſicht, die verbrecherifche Thätigkeit eines Andern zu unterftügen, über: 
treten wird, oder wenn die vorfägliche Herbeiführung des eingetretenen 
verheerenden Maturereigniffes ') als Verbrechen erklärt ift, fo geht die 
Uebertretung in das Verbrechen über; wie z. ®. die gefeßwidrige 
Verabfolgung von Gift, in derAbficht, daß der Käufer es zur Tödtung 
eines Menfchen verwende, in die Hülfeleiftung zum Meuchelmorde. Bei 
einigen Webertretungen nimmt das Geſetz an, daß fie mit Vor: 
bedacht ?) unternommen werden, bei andern find Leicht finn oder 
Muthwille ald nothwendige Erforderniffe angegeben, wie z. B. in 
den $$. 74, 76 u. a.; dann müffen in jedem vorkommenden alle, 
wenn er zur Beftrafung geeignet feyn fol, auch diefe Erforderniffe vor= 
handen feyn. , 

Bei den uneigentlihen ſchweren Polizei= Lebertretungen ®) 
ift die böfe Abficht durchaus unerläßfich , fonft laſſen fie fih entweder 
gar nicht unter die für die einzelnen Arten derfelben aufgejtellten Be— 
griffe bringen, z. B. Diebftahl, Betrug, Theilnahme am Diebftahle. 
u. dgl., oder ed gebricht ihnen doch eine wefentliche Eigenfchaft aller zu 
diefer Claſſe (mindere, aber abfichtliche NRechtsverlegungen) gehörigen 
ftrafbaren Handlungen. — Aus diefer Unterfuhung, in Verbindung 
mit dem III. Abfchnitte der vorausgehenden Einleitung, ergibt fih nun 
von feldft, in wie fern der im I. Theile $. 2 lit. g angegebene Ent: 
fhuldigungsgrund: daß das Uebel aus Zufall, Nadläffig- 
Eeit oder Unwiffenheit der Folgen der Handlung ent: 
ftanden ift, bei ſchweren Polizei:lebertretungen Anwendung finde *). 


1)3. 8. einer Ueberſchwemmung, einer Feuersbrunft u. dgl. 

2) Wobei zwar wiffentlic etwas Unerlaubtes unternommen, aber das 
daraus erfolgende Hebel entweder nicht bezielet wird, oder nicht 
von der Art ift, daß deſſen Herbeiführung ein Verbrechen begründet, 
3. B. in den Fällen der SG. 40 (lie. f), 75, 101, 132, 146 u. f. f. 

3) Siehe meine Einleitung, ©. 8. 

2) E8 dürfte nicht ohne Mugen feyn, nachzuweiſen, ob auch die übrigen 
Entihuldigungsgründe bei Verbrechen eine gleiche Wirfung bei 
ſchweren Polizeisliebertretungen äußern. Folgende Umſtände, als: a) 
wenn der Thäter des Gebrauches der Vernunft ganz beraubt iftz 
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Nach der zweiten in diefem $. aufgeftellten Regel ift eine 
ſchwere PolizeisUebertretung durch die dem Öefege zuwider: 
laufende Handlung aud dann vorhanden, wenn bar- 
aus Fein Schade oder Nachtheil erfolgt iſt. Denn im All— 
gemeinen ift es der Gefeßgebung darum zu thun, der Gefahr vor- 
zubeugen; fie bedroht demnach fchon ein ſolches Verhalten, welches 
wichtige Schuß ⸗ Objecte gefährdet, wenn gleich noch nicht wirklich ver- 
legt hat, z. B. unvorfichtigen Gifthandel, fenergefährliche Handlungen 
u, dgl. Von diefer Regel ift jedoch bei vielen Uebertretungen eine 
Ausnahme gemacht, und fie find nur dann mit Strafe bedroht worden, 
wenn der Schade, den das Gefeg hindern wollte, wirklich eingetreten 





b) wenn die That bei abwechjelnder Sinnenverrüdung, zu der Zeit, 
da die Verrüdung dauerte; oder ec) in einer Sinnenverwirrung, 
in welcher der Thäter ji feiner Handlung nicht bewußt war, 35.8. 
während eines Kranfheitd-Parorismus, oder im Schlafe begangen wor: 
den; d) wenn die That durch unmwiderftehlihen Zwang erfolgt 
iſt; und e) wenn ein folher Irrthum (in einer Thatfache) mit 
unterlief, der eine ſchwere Polizeis ebertretung in der Handlung nicht 
erkennen ließ, — fließen die Strafzurehnung überhaupt, alfo auch 
die der ſchweren PolizeisHebertretungen aus. Ob die Zurechnung derjel- 
ben, wenn fie in der Beraufihung begangen wurden, ausgefchloffen 
ſey, iſt ſchon bei der Erklärung des $. 3 angegeben worden. Der Um: 
fand, daß der Thäter nod) das vierzehnte Zahr nicht zurückgelegt 
hat, erhält feine Würdigung im $. 32. — In Betreff der Taubftum: 
men murde durch eine neuere Verordnung ausdrücklich erflärt, daß fie 
nicht als abjolut ftraflos angejehen werden können, weil. ihre phyſiſche 
Unvollfommenheit nicht immer mit Blödfinn, welcher allerdings alle Zu: 
rechnung ausſchließt, verbunden iſt. Der Richter hat daher in jedem vor- 
fommenden Falle die Zureshnungsfähigfeit eines Taubjtummen und 
den Grad der Strafbarfeit einer von einen ſolchen verübten geſetzwidri⸗ 
gen Handlung nach dem Maße der Einwirkung der phyſiſchen Eigen— 
ſchaft des Thäters auf ſein Erkenntnißvermögen, und überhaupt der grö— 
ßeren oder geringeren Entwicklung feiner geiftigen Fähigkeiten zu beur— 
theilen. HoffanzleisDecret vom 28. Auguft 1828, 3. 20,493, Fundg. 
dur die n. ö. Reg. am 6. (3. 50,793), das fteierm. Gub. am 8, 
(3- 16,698), das mähr fchlej. Gub. am 12. (3. 38,948), die ob der 
ennj. Reg. am 13. (3. 25,221), das Gub. von Tirol am 14. (3. 18,812), 
das illyr. Sub. am 18. (3. 20,154), das böhm. Gub. am 20. Sept. 1828, 
3. 41,937, ©. auch $. 402. 
4 * 


2 , 
ift 2). Die Gründe diefer Ausnahmen liegen entweder in der geringeren 
Strafbarkeit diefer Handlungen, wenn fie Eeine nachtheilige Folge er: 
zeugt haben, oder, und zwar vorzüglich, in dem Umftande, daß die 
Straf-Zuftizverwaltung von denfelben, fo lange Eein Schade ent- 
ftanden ift, ohnehin nur fehr felten Kenntnif erhält, manchmahl auch 
ohne diefe Wirkung der Beweis der Schuld fich kaum herftellen läßt. 
Ob daher eine gefegwidrige Handlung, welche keinen Nachtheil nad 
fih zog, als fchwere Polizei-Uebertretung beftraft werden dürfe, läßt 
ſich mit Sicherheit nur aus den befonderen gefeglichen Vorfchriften über 
diefe einzelne Lebertretung beurtheifen. Aber auch bei Hebertretungen, 
bei welchen der Eintritt eines Nachtheils nicht zu ihrem Weſen gehört, 
ift er nicht wirkungslos, indem er bei der Beſtimmung der Strafe 
bald als ein allgemeiner ?), bald als ein befonderer Erfchwerungs- 
grund ®) zu betrachten Eommt. Denn man darf dann überhaupt vor: 
ausfegen, daß fich der Webertreter einer größeren Nachläffigkeit oder 
Unvorfichtigkeit fchuldig gemacht, oder daß er die Uebertretung unter 
befonders gefährlichen Umſtänden begangen hat. 


$. 6. 


Auch der Verſuch einer ſchweren Polizei -Uebertretung 
macht ftrafbar, wenn der Vollzug der Hebertretung nicht aus 
dem Willen des Handelnden, fondern bloß durch Dazwifchen- 
funft zufälliger Umftände unterblieben ift. 


Man umterfcheidet bei einer Uebertretung, bei welcher wiſſentlich 
etwas Unerlaubtes *) bewirkt werden fol, den Befchluß, oder das 
innere Vorhaben, und die Ausführung desfelben. Beide 
müffen ſich vereinigen, wenn die That zur Strafe zugerechnet werden 
foll, Das bloße innere Vorhaben macht noch niemand bürgerlich ftraf- 
bar, immer muß ed durch eine äußere böfe Handlung ins eben treten 


%) Hebertretungsfälle dieſer Art kommen vor in den ſ9. 96, 111, 112 und 
113, 124, 127, 128, 130, 131, 165 u. f. f. 

2) Bermöge des $. 388, lit. d. 

) Diefes findet Statt in den Hebertretungsfällen der S$. 73, 101, 117,123, 
133, 136, 137, 143, 155, 159, 178 u. a. 

*) Das heißt: etwas, was dem Geſetze entgegen iſt; nicht aber ein Hebel 
jelbjt, deifen Herbeiführung ein Verbrechen begründen würde. 
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(ch. hl. $. 8). Die Ausführung des gefafiten Befchluffes erfcheint 
entweder ald verfucht, oder vollbracht. Sie ift vollbracht, wenn 
alles dasjenige gethan oder bewirkt worden ift, was nach der gefeß: 
lihen Begriffsbeftimmung die Geſammtmerkmahle der 
Uebertretung ausmacht *). Iſt die äußere Handlung noch nicht fo 
weit gegangen, fo ift die Llebertretung bloß verfucht. Man muß defihalb 
nicht glauben, daf eine gefegwidrige Handlung dann nothiwendig nur 
verfucht fey, wenn noch jener fehädliche Erfolg nicht. eingetreten ift, 
den der Ihäter bezielte, oder den das Gefeg verhindern wollte; z. B. 
wenn bei der Verleitung zur Anfiedlung im Auslande niemand der 
Lofung Gehör geben will; denn diefer Erfolg gehört, wie in dem 
vorigen Paragraphe gezeigt worden ift, in der Negel nicht zum Weſen 
der Uebertretung. Man darf ferner nicht überfehen, daß es bei eini- 
gen Webertretungen nad) dem Geſetze ſchon hinreicht, daß man über: 
haupt etwas zu ihrer Ausführung unternommen hat, um fie auch 
ſchon für vollbracht zu halten. Bei denfelben ift daher Fein Werfuch 
möglich; z. ®. bei den Lebertretungsfällen des $. 40, lit. a; des 
$. 47, lit. a und b; $.49 u. a. Diefes hat die practifche Folge, daß 
die Strafbarkeit einer folhen — im Sinne des Thäters verfuchten, 
im Sinne des Gefeges aber vollbrachten — Uebertretung durch frei- 
williged Abftehen von der Vollendung nicht mehr aufgehoben, fondern 
nur vermindert werden Eann (vergl. $. 390, 6) 2). Auch kann ein Ver- 
fuch nur dann gedacht werden, wenn ein Gefeg wiffentlich übertres 
ten wird, nicht aber auch bei Llebertretungen, die nur aus Nachläffig- 





1) Eine ausdrüdlihe Unterfheidung zwifhen der Vollendung und 
Vollbringung der ftrafbaren Handlung findet fid) nirgends im Ge: 
jeße, auch ift ein practifcher Nuten derfelben Faum nadjzumeifen. Vergl. 
auch die Erkl. des $. 390. 

2) Mein würdiger Recenfent in der (Haller) allgem. Lit. Zeit., Jahrg. 1828, 
Mr. 47 und 48, theilt diefe Anficht nicht, vorzüglich weil der gegenmär: 
tige Paragraph allgemein lautet, ohne zu unterfcheiden. Allein ed fommt 
ja der Fall in diefem Gejeke jo oft vor, daß es eine ſcheinbar ausnahm: 
loſe Negel aufftellt, während doc wirklich jolhe Ausnahmen Statt 
haben. Beifpiele davon gibt gewiß der $. 5. Wenn man meine Erläu« 
terung vermwirft, fo Fann man Faum umhin, die Erwähnung des Verſuchs 
im $. 40, a) a. f. f. als gänzlich überflüffig anfehen zu müſſen, und wird 
den $. 390, g) gar nicht ungezwungen zu erflären vermögen. 
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keit oder Sorglofigkeit entftehen, z. B. ein Verſuch, jemand durch un: 
vorfichtiges Fahren zu tödten ). Wenn das Geſetz ald Bedingung ber 
Strafbarkeit einer vollbrachten That in der Eigenfchaft einer ſchweren 
Polizei-⸗ Uebertretung einen beftimmten, jedoch nicht beabfichtigten Er: 
folg fordert, die Handlung nun zwar wiffentlich unternommen, der 
Erfolg aber nicht eingetreten ift, fo dürfte man zu unterfcheiden haben, 
ob diefer Erfolg nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge hätte eintreten 
Eönnen, aber zufällig unterblieben ift, oder ob diefer Erfolg felbft in der 
Regel nicht zu beforgen war. Im erften Falle wird der Thäter des 
Verſuches der Lebertretung fehuldig feyn, nicht aber im legten; z. B. 
ein Vater ergreift, um fein noch ſchwaches Kind zu züchtigen, einen 
ſchweren Knotenſtock, verfehlt es jedoch mit dem erften Streiche, und 
wird dann durch einen Dritten an der Zufügung fernerer Streiche 
gehindert, fo darf man allerdings behaupten, daf ihm feine gefährliche 
Handlungsweife ald Webertretung zuzurechnen fey, nicht aber auch 
dann, wenn er angefangen hätte, ed mit der Nuthe zu züchtigen, ob- 
gleih auch hier die Möglichkeit einer Befhädigung am Körper nicht 
ausgefchloffen ift. 

Endlich feheint bei folchen Uebertretungen, welche nur in einer 
Unterlaffung beftehen, ein Verfuch nicht Statt finden zu können. 
Denn hätte eine gefegliche Vorſchrift fogleich befolgt werden follen, 
als ein beftimmter Fall eintritt, und gefchah diefes nicht, fo ift die 
Uebertretung fehon vollendet, wenn auch Cin der Regel) kein Schade 
erfolgte; wenn z. ®. die Angehörigen eines Menfchen, der von einem 
ſchweren phyſiſchen Uebel befallen wird, ihm den medicinifchen Bei: 


1) Die Bemerkung, daß nicht bloß bei doloſen, ſondern auch bei culpoſen 
Handlungen Grade der Unternehmung und Vollbringung unterſchieden 
werden Fönnen, ift vollfommen gegründet, und fehr erheblich, wenn es 
fid} de lege ferenda fragt. So wie aber das Geſetz gegenwärtig lautet, 
ſträubt fih der ganze Sprachgebrauch gegen die gleihmäßige An- 
wendung des Begriffes von Verfuch auf beide Claſſen von Handlungen, 
indem der Verſuch — auch im Sinne der Strafgefeßgebung — auf eine 
mit Bewußtſeyn eingeleitete Unternehmung, um einen gewiffen Zweck zu 
verwirflichen, hindeutet. Sch glaube nicht, daß man z. B. in dem Falle 
des $. 108, wenn ein Apothefergehülfe eine unrichtige Arznei zur Verab: 
folgung an den Abholenden ſchon eingewidelt, ein anderes Subject aber 
ihn auf feinen Mißgriff aufmerfjam gemacht hat, fagen Fann, der erftere 
habe verfucht, eine Arznei zu verwechfeln. 
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ftand, deffen er dringend bedarf, zu verfehaffen unterlaffen (f. $.114); 
wenn jemand von einer bei ihm entftandenen Zeuersbrunft die Anzeige 
zu machen unterläßt (ſ. $. 208): fo ift in beiden Fällen die Uebertre— 
tung ſchon vollendet, wenn auch Fein befonderer Machtheil daraus er- 
folgte. Hätte die. Handlung aber erft bis zu einem beftimmten Zeitpuncte 
unternommen werden follen, fo ift, fo lange diefe Frift dauert, gar 
Feine, auch Eeineverfuchte; ift aber der Zeitraum verfloffen, ohne 
dafi dem Gefege Genüge gefchehen ift, ſchon die voll brachte lieber: 
tretung vorhanden, wie z. B. in den Fällen des $. 78, a, b und c. 

° Die SOtrafbarfeit des Verfuches ift bedingt durch die Urſache 
der Nichtvollbringung der Uebertretung. Lag diefe in dem eigenen Ent 
fehluffe des Thäters, fo ift derfelbe, ohne weitere Rückficht auf die 
Beweggründe; die ihn vermochten, von der gänzlichen Ausführung ab- 
zuftehen, von der Verantwortlichkeit frei). Iſt die Vollendung ber 
Uebertretung aber nur wegen Unvermögenheit, wegen. Dazwifchenkunft 
eines fremden Hinderniffes, oder durch Zufall unterblieben, fo ift der 
Verſuch ftrafbar. Die Straflofigkeit des Verſuches wird im erften 
Falle dadurch nicht aufgehoben, wenn ber Thäter die Ausführung fei: 
nes Vorhabens wegen eined von einer dritten Perfon auf 
ihn geäußerten Einfluffes aufgegeben hatte, fobald es dieſem 
Dritten entweder an dem Willen, oder an dem phyſiſchen Ver: 
mögen, oder an beiden zugleich fehlte, die Ausführung der Leber: 
tretung wirkfich zu hindern, z. B. wenn jemand, der zu ftehlen unter: 
nimmt, dabei von einem Kinde angerufen und gefcholten wird, und 
hierauf, wenn gleich aus Beforgniß, verrathen zu werden, bie Boll: 
bringung des Diebftahles aufgibt. Denn unter diefer Vorausſetzung ift 
der zureichende Grund, aus dem der Vollzug der Ulebertretung unter: 
laſſen wurde, nicht blof in der Dazwifchenfunft eines zufälligen Um: 
ftandes, fondern auch in dem Willen des Handelnden zu finden, was 
nach dem Gefege genügt, um die Strafbarkeit des Verſuches auszu: 
fchliefen, indem es nicht unterfcheidet, aus welchen Beweggründen der 
Entſchluß zur Nichtvollbringung gefaßt wurde. War aber jene dritte 
einwirfende Perfon entfchloffen, die Ausführung der Lebertretung zu 
hindern, und konnte der Thäter bei ihr auch die erforderliche Kraft 
hierzu vorausfegen, dann liegt die zureichende Urſache der Nichtvoll: 


— 





1) Eine Ausnahme kommt im $. 90 beim verſuchten Selbſtmorde vor. 
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bringung nicht mehr in dem Willen des Bösgefinnten, dem eigentlich 
Feine Wahl mehr bleibt; fein Verfuch wird folglich zu beftrafen feyn ). 
Ueber die Art der Beftrafung des Verfuches findet fih in dem 
Geſetze Feine befondere Anordnung. Die verfuchte Uebertretung wird 
daher, — da unferem Straf: Spfteme außerordentliche &tra- 
fen, wie fich ſolcher wohl fremde Gefeggebungen für die Fälle des blo- 
Ben Verfuches bedienen, fremd find, — nach der für die vollbrachte 
That gegebenen Strafvorfchrift (wie es bei Verbrechen im $. 7 des 
I. Thls. verordnet ift) behandelt werden müffen, jedoch mit Berückfich- 
tigung der nach dem $. 390 eingetretenen Milderungsumftände. Diefe 
Auslegung wird durch eine nachträgliche Verordnung beftätiget, in der 
es heiße: „Die Verfuche bei fchweren Polizei Lebertretungen, wenn 
der Vollzug nit aus dem Willen des Thäters, fondern bloß durch 
Zufall unterblieben ift, dürfen nicht unter dem im Sefege beftimmten 
Strafgrade a quo (dem Minimum der im Geſetze verhängten Strafe) 
beftraft werden? 2). 


$.7. 


Dadurch, dag nach Orts- oder perfönlichen Umftänden 
manche Gegenftände der ſchweren Polizei = Nebertretungen 
irgendwo nicht vorhanden find, verliert dieſes Strafgejet 
nichts von feiner Allgemeinheit: die Anwendung desſelben 
tritt ein, ſobald die Veränderung der Umſtaͤnde dazu geeignet 
macht. 


In vielen Vorſchriften diefes zweiten Theils werden beftimmte 
Polizeiz oder Gewerbseinrichtungen, oder ähnliche Anftalten voraus: 
gefeßt, welche nicht an allen Orten beftehen; und andere beziehen fich 
nur auf gewiffe, gleichfalls nicht überall vorhandene Stände oder 
Beichäftigungen einzelner Perfonen. Nun hätte die irrige Meinung 
——— nn nn an 
ı) Mit vielem Scharffinne findet ſich diefe Anfiht entwidelt in der Abhand- 
fung: „Sn wie weit ein Verſuch, nach Verfhiedenheit der Urfachen, aus 
melden die Vollendung der Hebelthat unterblieben ift, nad) dem öfters 
reichiſchen Strafgefege ftrafbar fey, oder nicht ?? vom Dr. und Prof. 
v. Scari, in der Zeitfchrift für öfterreihifche Rechtögelehrfamfeit ıc. 
Jahrgang 1835. VI. Heft Seite 384. 

?) Verordnung der n. ö, Regierung vom 27. Juni 1806, 3. 19,452. 
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entftehen können, das Geſetz wolle nur Vorfchriften für Einrichtungen 
geben, die ſchon wirklich beftehen, und es fey nur zum Schutze deſſen 
erlaflen worden, was zur Zeit feiner Erfcheinung wirklich eriftirte. Die: 
fem Irrthume begegnet nun das Gefeg mit der Erklärung, daß es nicht 
für individuell vorhandene Anftalten oder Perfonen, fondern für die 
Gattungen derfelben, wo und wann diefe immer zum Worfchein Eom- 
men mögen, z. B. Buchdruckereien, Apotheken, Aerzte, Gewerbsleute, 
die einer Satzung unterworfen find u. f. w., Vorfchriften ertheile, und 
eben fo nicht bloß individuelle Einrichtungen oder Perfonen (die ſchon im 
Drte vorhandenen), fondern alle diefe Objecte, der Gattung nach, fie 
mögen zur Zeit der Erlaffung des Gefeges ſchon beftehen, oder erft 
fpäter eingeführt werden, z. B. die Strafßenbeleuchtung, Schleufen, 
Damme u. dgl. in Schuß nehme. 


Eine allgemeine Beftimmung über Mitfhuld und Theil: 
nahme an fchweren Polizeisliebertretungen, wie fie im $. 5 des 
1. Theiles gegeben ift, Fommt im II. Theile nicht vor; allerdings aber 
wird bei einzelnen Lebertretungen der Mitfchuldigen und Theilnehmer 
häufig gedacht, und in den $$. 325 und 837 die Erforfchung derfelben 
den unterfuchenden Behörden überhaupt zur Pflicht gemacht. Es ift 
demnach nicht zu zweifeln, daß die allgemeinen Grundfäge über die 
Strafbarkeit der Mitfehuldigen und Theilnehmer, fo weit folche nach 
der Natur einzelner Llebertretungen vorkommen Fonnen, auch bei den 
Vorfhriften dieſes II. Iheiled Anwendung finden. Diefe Anficht wird 
auch durch eine Belehrung der oberften volitifchen Behörde !) beftäs 
tiget, die im Wefentlichen folgender Maßen lautet: Indem die Mit- 
fhuld an einer Handlung, die durch das Strafgeſetzbuch ausdrücklich 
verbothen ift, felbit als eine wahre Lebertretung angefehen werden muß, 
fo ift fie auch ftrafbar, jedoch foll bei der Ausmeffung der Strafe gegen 
Mitfchuldige auf das Verhältnig Bedacht genommen werden, welches 
das Strafgefeg felbft im Allgemeinen bei der Beftimmung der Strafen 
gegen Hauptfchuldige gegenüber von jenen beobachtet, welche nur für 
Mitſchuldige oder Mitverflochtene verhängt werden. — Noch umftänd- 
licher ift die Erläuterung, welche die oberfte politifche Behörde über 


._— 


1) Hoffanzlei:Decret an das Gubernium von Mailand vom 19. Mai 1819, 
3. 14,788; Verordnung des venet. Gub. vom 8. Zuni 1833, 3. 20,879. 
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einen Bericht der n. 8. Megierung erließ, welcher den Zweifel anregte, 
ob gegen Mitfchuldige auch außer den im Il. Theile des Strafgef. aus— 
drücflich beftimmten Fällen eineBeftrafung Statt finde. Aus diefer Er: 
läuterung geht hervor, daß es nicht in der Abficht der hohen Hofkanz- 
lei lag, an dem VI. Abfage der Einleitung zum Strafgefege etwas zu 
ändern. Sie erklärte nähmlich, die angeregte Frage finde in dem an 
das mailändifhe Gubernium erlaffenen Hofkanzlei = Decrete vom 
19. Mai 1819 ihre Löfung, denn der Rathſchluß, auf welchen ſich 
dieſes gründe, Taute wörtlich folgender Maßen: „Der $. VII. der Ein: 
leitung zum Ötrafgefege enthält die Beftimmung, daf die Behandlung 
und Beflrafung anderer, als in demfelben als — fchwere Polizei-Ueber- 
tretungen erflärter Uebertretungen den dazu beftimmten Behörden, nad) 
den darüber vorhandenen Vorfchriften, vorbehalten bleibe. Die Theil: 
nahme an einer, durch das Strafgefeg verpönten Handlung fey eine 
wirkliche Uebertretung und ftrafbare Handlung, und dad Gubernium 
zu Mailand fonach anzumweifen, gegen den Theilnehmer an einer ſchwe⸗ 
ren Polizeis Uebertretung vorkommenden Falles das Amt handeln zu 
faffen, und fi bei der Bemeffung der Strafe gegen diefelben an den 
Abſtand zu halten, der in dem Strafgefeßbuche allgemein zwifchen der 
Strafe für den Thäter und jener für die Mitfchuldigen und Theilnehmer 
wahrgenommen wird? 2), Wie jedoch ſchon früher bemerkt worden ift, 
wird ungeachtet der fo allgemeinen Faſſung diefer Erläuterung doch 
immer auf die befondere Natur der Uebertretung gefehen werden 
müffen. Schon ber $. 1 diefed II. Thls. unterfcheidet zwifchen Leber: 
tretungen durch Handlungen oder Unterlaffungen, die jedermann von felbft 
als unerlaubt erkennen kann, und folchen, wo der Thäter die beforldere 
Verordnung, welche übertreten worden, nach feinem Stande, feinem 
Gewerbe, feiner Beſchäftigung oder nach feinen Verhältniffen zu willen 
verpflichtet ift. Bei einer Uebertretung der erfteren Art Fann fich durch 
Mitſchuld allerdings jedermann ftrafbar machen, nicht fo aber bei jenen 
der zweiten Art, in wie weit ein Gehülfe oder Theilnehmer fich in einer 
entfchuldigenden Unwiffenheit über die befondere Vorfchrift, gegen welche 
gehandelt wurde, befunden hat. 


1) HoffanzleisDecret vom 22. Sept. 1843, 3. 27,817; Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 18. Det 1843, 3. 55,195. 





Zweites Hauptitüd. 


Bon den Strafen der fchweren Polizei - Hebertretungen 
überhaupt. 


Obgleich die Strafwürbigkeit ſchwerer Polizei-Uebertretungen (oft 
weit) geringer ift, als jene ber Verbrechen, fo hat die Gefeßgebung 
doch die Ausmeffung der Strafen nicht der, für die Nechtsficherheit der 
Bürger bedenklihen Willkühr der Nichter überlaffen, und zwar um fo 
weniger, als unbeftimmte Drohungen fich aus pſychologiſchen Gründen 
gewöhnlich viel unwirkfamer zeigen, als beſtimmte. 

Diefes Hauptftück enthält daher die allgemeinen Verfügungen: 
I. über die Sattungen von Strafübeln, von welchen bei 
ſchweren Polizei = ebertretungen Gebrauch gemacht werden foll, und 
über die Art ihrer Vollftreefung ($$. 8— 25); dann II. über die 
Größe der zuguerfennenden Strafen ($. 26). 


1. Sattungen der Strafen. 


$. 8. 


Die Grundfäge des Strafrechts über den Hauptzweck der Stra: 
fen, nähmlih allgemeine Abhaltung von Geſetzes-Ueber— 
tretungen, wurden zwar auch hier ‚feftgehalten; es fand ſich jedoch 
Gelegenheit, den Nebenzwec der bürgerlihen Befferung des 
Sträflings häufiger zu verfolgen, und fi der Erreichung besfelben 
durch die Wahl dahin abzielender Strafarten mehr zu nähern ), ob: 
gleich dabei die allgemeine Einwirkung auf das Begehrungsvermögen 
nie aus den Augen gefegt wurde. — Man kann übrigens auch hier 
Hauptftrafen, melde felbftftändig verhängt werden, und Neben- 
trafen, welche nur in Verbindung mit einer der erfteren Platz grei: 
fen können, unterfcheiden. Won der leßteren Art find die befonderen 
Verfchärfungen des Arreftes ($$. 19—21). 

Die Hauptfirafen werden nun in — Paragraphe auf⸗ 
— — * 











1) Vergl. meine Linleitung, ©. 5, 2. 4, dann das Kundmahungs-Patent 
vom 4. Sept. 1803. 
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Die ſchweren Polizei= Uebertretungen werden beftraft: 
a) um Geld; | 
b) mit Verfall von Waaren, Beiljchaften, oder Geräthe; 
c) mit Verluft von Rechten und Befugniffen; 
d) mit Arreft; 
e) mit förperlicher Züchtigung ; 
N) mit Abſchaffung aus einem Orte; 
g) aus einer Provinz; 
h) aus fämmtlichen Ländern des dfterreichijchen Staates. 
Diefe Strafgattungen laſſen fich zurückführen auf 1) Wermögens:, 
2) Sreiheitd-, 3) Eörperlihe Strafen, und 4) Abfchaffung. Die leg: 
tere fteht hier uneigentlich unter den Hauptſtrafen; fie wird nie für ſich 
allein, fondern nur in Verbindung mit andern Hauptftrafen, als eine 
Polizei:Vorkehrung gegen gefährliche Subjecte verhängt. Wahrfchein: 
lich wurde fie deßhalb hier eingereihet, weil man fie unter die befonderen 
Verfhärfungen ($. 19) nicht aufnehmen konnte, indem auch andere 
Ctrafgattungen, als der Arreft, damit verfchärft werden können, wie 
z. ®. aus der Anordnung des $. 266 zu entnehmen if. 


Art der Vollſtreckung. 


$.9. 


1) Vermögensftrafen, melde als Hauptftrafen bei Wer: 
brechen fi unanmwendbar zeigten, fanden bier ihren angemejfenen 
Pag. Sie zeigen fich bei Uebertretungen, deren Triebfeder Gewinn: 
fucht ift, vorzüglich wirkfam ; laſſen eine verhältnißmäßige Ausmeffung 
und Abftufung zu; und dürfen, um abhaltend zu feyn, nie fo groß 
ausgemeffen werden, daß fie zu Grunde richtend wären, oder in eine 
wahre Süter-Confiscation übergingen. Sollte ſich die angedrohte Geld⸗ 
ftrafe in einzelnen Fällen als zerftörend für den MWohlftand des Sträf: 
lings darftellen, fo findet die Verwechslung derfelben mit einer anderen 
Strafgattung ($. 23) keine Schwierigkeit. Die fonft noch zu erheben: 
den Bedenklichkeiten werden durch die nachfolgende Anordnung gehoben: 

Die an Geld, an Waaren, Feilfchaften oder Geräthe 


wegen ſchwerer Polizeislebertretungen verwirfte Strafe ver— 
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fällt jedes Mahl dem Armenfonde des Ortes, wo die Meber: 
tretung begangen worden. 


Durch diefe Verwendung der zur Strafe entzogenen Güter zu 
einem wohlthätigen Zwecke, ftatt fie dem Fiscus, oder der Caſſe der 
Gerichtsbehörde zuzumenden, wird einerfeits jeder Schein von Habſucht 
von der Ausübung des Strafrichteramtes entfernt, andererfeitd aber 
auch dem möglichen Mifbrauche der richterlichen Gewalt vorgebeugt, 
während man fonft Bedrücfungen, durch Eigennuß erzeugt, auch durch 
angeftrengte Aufficht nicht immer hindern Eönnte. Der Umftand, dafi 
der Richter aus der Verwaltung feines Amtes, und insbefondere aus 
dem zu fchöpfenden Urtheile, Eeinen Vortheil diefer Art ziehen kann, 
trägt dazu bei, ihm feine unparteiifche Stellung zu erhalten, — 
Waaren und Geräthe, die zur Strafe entzogen werden, find ohnehin 
theild Dbjecte, theild Mittel der Lebertretung, theils erhielten fie durch 
diefelbe ihr Entftehen, und müßten meiftens ſchon aus Polizei: Nück: 
fihten, um Fünftigen Gefahren vorzubeugen, eingezogen werden. — 
An einer eingebrachten Wermögensftrafe gebührt dem Angeber (Denun- 
cianten) Fein Antheil, weil ed die Staatsverwaltung unter ihrer Würde 
hielt, zur Ungeberei, ohne dringende Noth, durch Belohnungen zu er: 
muntern, und weil es bedenklich ift, Denunciationen dur Verheißun: 
gen zu vervielfältigen. Nur bei dem $.296 findet fich eine Ausnahme. — 
Auf Veranlaffung eines fpeciellen Falles erklärte die oberfte politifche 
Behörde, daß überhaupt Geldftrafen auf die Claffe der Gutsuntertha: 
nen nicht anwendbar feyen "). 

Die Geldftrafen find in der Negel zwifchen 5—500 Gulden aus- 
gemeffen, und bei den einzelnen Llebertretungen zur Richtſchnur des 
Richters näher beftimmt 2). Ausnahmen davon kommen jedoch ver 





1, HoffanzleisDecret vom 21. Suni (3. 16,340), Berordn. der n. ö. Reg. 
vom 6. Auguft 1831, 3. 41,528. Diefe in der früheren Geſetzgebung aus— 
geiprochene Beichränfung in der Anwendung der Gelditrafen, insbefon- 
dere in dem DBerhältniffe der Unterthanen zu ihren Obrigfeiten, findet 
jedoch im 11. Theile des Strafgei. feinen Anhaltspunct. 

2) Daß 500 Gulden in der Regel ald das Marimum anzufehen find, wird 
durd; die Hoffanzlei : Verordnung vom 5. Nov. 1818 beftätiget Diefe 
Bemerfung hat für den Fall practifhen Werth, wenn eine Arvejtitvafe 
in eine Gelditrafe umzuändern it, weil dann diejer höchſte Endpunet 


theils im Strafgefegbuche felbft, in welchem der $.266 eine Geldftrafe 
von 900 fl. verhängt, theils in fpäteren Verordnungen, als: in dem 
Sefege zum Schuße des literarifchen und artiftiichen Eigenthums , 
wo Geldftrafen bi8 1000 fl., dann in dem Polizei: Gefege für Eifen- 
bahnen, wo Vermögensftrafen bis 2000 fl. angedroht find ?). — Die 
vorfommenden Geldbeträge find nunmehr in der Währung der Con: 
ventiond-Münze zu verftehen ?). 





der Geldſtrafe eben jo berüciichtiget werden muß, wie im umgefehrten 
Falle die längfte Dauer der Arreitftrafe von ſechs Monaten. 

1), Patent vom 19. October 1846, $j. 25, 27 und 305 f. dasjelbe am 
Schluſſe des eilften Hauptſtückes des II. Bandes diefes Werkes. 

2) Hoffanzlei:Decret vom 7. März 1847, 3. 58055 f. dasſelbe bei $. 89. 

3) Diefe Beitimmung trat mit 1. Auguft 1835 dergejtalt in Wirffamfeit, 
dag in den Provinzen, in welchen Papiergeld im Umlaufe ift, und in 
welchen nach dem Hoffanzlei:Decrete vom 24. April 1811 die Geldftra- 
fen in Wiener: Währung zu beftimmen waren, die neue Vorſchrift, fo 
fern fie die Strafe erhöht, nur auf die nach der Kundmachung derfelben 
unternommenen ftrafbaren Handlungen anzuwenden ift. Allerhöchfte 
Entſchl. vom 23. Zuni, HoffanzleisDecret vom 8. (3. 17,734), Verordn. 
der n. ö. Reg. vom 17. (3. 38,786), des jteierm. Gub. vom 18. 
3. 11,795), der ob der ennj. Reg. vom 22. (3. 21,171), des böhm. Gub. 
vom 23. (3. 34,485), des mähr. fchlej. Gub. vom 24. (3. 30,070), des 
illyr. Gub. vom 25. Zuli (3. 16,348), des galiz. Gub. vom 3. Auguft 1835 
(3. 44,653), dann ded mail. Appell. Ger. vom 8. (3. 4931), des venet. 
Bub. vom 9. April 1836 (3. 5668). — Auch die für die verfhiedenen 
Gattungen minderer Polizei:Vergehen feitgejegten Geldſtra— 
fen find fünftig in Conventiond: Münze zu bemeffen und einzuheben. 
Polizei: Präfidial- Schreiben vom 29 Juli 1835, Verordn. des böhm. 
&ub. vom 13. (3. 38,576), dann des illyr. Gub vom 27. Auguft 1835, 
3. 19,373. — Nachträglich wurde darüber Folgendes bedeutet: 1. Bei 
denjenigen Vergehen, für welche der Ziffer der Strafe durch pofitive 
Vorſchriften vorgezeichnet ift, hat die Umferung auf Con. Münze in 
der Regel im gleihen Nominal:Betrage Statt zu finden; es ift jedoch 
von den Strafbehörden darauf zu fehen, daß bei der Ausmeffung der 
Strafe zwifhen dem vorgezeichneten Minimum und Marimum auf den 
Werth der Conv Münze-Baluta die geeignete Rückſicht getragen werde. 
2. Bei den fogenannten arbiträren Geldftrafen bedarf ed hinſichtlich 
der Art der Bemeffung in Conv. Münze Feiner näheren Bejtimmung. 
Hoffanzlei: Decret vom 6. (3. 7339), Verordn. des böhm. Gub. vom 
28. April (3 21,776), des fteierm. Bub. vom &. (3. 6833), der ob der 
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Ueber die richtige Abfuhr der Geldftrafbeträge an den Armen- 

fond wird in mehreren Provinzen die Controlle dadurch hergeftellt, 
daß die Obrigkeiten in den jährlih an die Kreisämter einzufendenden 
Ausweifen über die verhandelten ſchweren Polizei: Uebertretungen die 
abgeführten Strafbeträge anmerken, und diefe Ausweiſe von den Pfar: 
rern, die das Armen-Inſtitut leiten, mit unterfertigen laſſen müffen *). 
Für Jllyrien wurde angeordnet, daß die Straferkenntniffe, mit wel- 
hen Geldftrafen verhängt werden, gleichzeitig mit der Publication der- 
jenigen Armen-Znfticuts-Vorftehung, an welche der Strafbetrag abzu- 
führen ift, mitgetheilt, und- in dem Unterſuchungs⸗ und Strafacte eine 
ſolche Mittheilung erfichtlih gemacht werden müffe. Parteien, welche 
Geldftrafen erlegen, find berechtiget, über den Erlag Quittungen zu for 
dern ?). — Abweichend davon ift das Werfahren, welches im loın- 
bardifch » venetianifhen Königreiche beobachtet wird. Es 
beftehen hierüber für das venetianiſche Territorium folgende Worfchrif- 
ten: 1) Die Zahlungen der Geldftrafen find in jenen Haupt-Diftricten, 
wo Einregiftrirungs = Aemter beftehen, an deren Caffen, fonft aber an 
den Cancelliere der Prätur zu leiften, Die ftraffälligen Parteien find 
davon bei der Kundinachung des Urtheils zu verftändigen. 2) Sobald 
ein Urtheil, welches eine Geldftrafe verhängt, rechtskräftig geworden 
ift, hat die Prätur dem mit der Einhebung des Strafbetrages Beauf: 
tragten wenigftens einen Auszug des Urtheild mit Bemerkung des Be: 
traged der Geldftrafe und des Tages, an welchem das Urtheil in 
Kechtöfraft erwachfen ift, mitzutheilen. 3) Da der $. 438 beftimmt, 
daß die Vollſtreckung eines Urtheils fogleih eintreten fol, fobald das- 
felbe rechtskräftig geworden ift, fo Eann die Prätur keinen Aufjchub der 
Zahlung bewilligen. 4) Wenn die Präturen das Verboth alternativer 
Urtheile beobachten, und wenn fie fi, bevor fie auf eine Geldftrafe 
erkennen, pflichtimäßig überzeugen, daß der Schuldige folche aus eigenen 


enni. Reg. vom 5. (3. 13,017), der n. ö. Neg. vom 21. Mai 1838, 
3. 23,788. | 

1) Berordnung der n. ö. Regierung vom 17. April 1813, 3. 7225. Sn 
Steiermarf und Tirol ift das Nähmliche in den an die Kreisämter ein: 
jufendenden Quartals:Ausmweifen zu beobachten. Gub. Beroron. in Tirof 
vom 22. April 1819, 3. 8494; dann in Steiermarf vom 13. März 1822, 
3.5112. 

2) Verordn. des illyr. Gub. vom 16. März 1844. 
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Mitteln zu zahlen im Stande fey, unabhängig von der Unterftüßung 
feiner Familie, oder fremder Perfonen, fo wird der Fall nicht vorfom: 
men, daf der Sträfling zur Zeit der Vollziehung des Urtheild zah- 
fungsunfähig befunden wird. Fehlen dem Schuldigen die gedachten 
eigenen Mittel, fo Eann auch die Anwendung des $. 24 nicht Plag 
greifen; im Gegenſatze wird, wäre im Geſetze eine Geldftrafe verhängt, 
der $. 23 angewendet werden müffen. 5) Die eingebrachten Geldftra- 
fen find an die General-Commiffion der öffentlihen Mohlthätigkeit 
jened Ortes abzuführen, wo die Uebertretung war begangen worden, 
wenn dafelbft eine folche Commiſſion befteht; fonft wird der Strafbe— 
trag an die Caſſe desjenigen Inſtitutes abgegeben, das nach feiner 
Verfaſſung zur Verpflegung der Armen überhaupt berufen ift, und wo 
auch Eein folches Inſtitut befteht, an die Caſſe des Gemeinde-Steuer: . 
einnehmers, mit der dadurch für die Verwaltungs» Deputation der 
Gemeinde erwachfenden Verbindlichkeit, diefen Strafbetrag auf die an: 
gemeffenfte Art und unter der Aufjicht des k. Diftricts-Commiffärs an 
die Armen zu vertheilen. 6) Die Delegationen haben halbjährig, d. i. 
am 15. Sänner und 15. Juli, eine Tabelle über die im verfloffenen 
halben Jahre eingebrachten Geldftrafen der Landesftelle vorzulegen '). 
Für den mailändifhen Gouv. Bezirk wurden folgende Vor: 
fchriften erlaffen: #) die politifchen Behörden haben in den Erfennt: 
niffen, welche die Verurtheilung zu einer ©eldftrafe enthalten, die 
dem Armenfonde des Ortes, wo die Uebertretung begangen wurde, 
zufällt, zugleich auszudrücken, daß bei fonftiger Fiscal- Erecution 
die zu entrichtende Summe binnen 14 Tagen in die Caſſe des Ger 
meinde= Eteuereinnehmers des genannten Ortes zu erlegen fey. So— 
bald ein folches Erkenntnif rechtskräftig geworden ift, hat die aburtheis 
lende Behörde eine Abfchrift davon, fammt dem Beweiſe der einge: 
tretenen Rechtskraft jener Provinzial-Delegation einzufenden, in deren 


1) Verordn. des venet. Bub. vom 31. Mai 1832, 3. 17,738. — Die vor: 
geichriebene Tabelle enthält folgende Rubrifen: a) den Nahmen der Pro: 
vinz, b) die Behörde, welche die Strafe verhängt, c) den Por: und 
Zunahmen des Sträflings, d) den Betrag der Strafe nad) Fire, e) das 
Datum des Urtheild und der Kundmahung, f) ob, und mit welcher 
Verordnung das Urtheil von der Landesftelle, oder der Delegation bes 
fätiget worden war, g) unter welhem Datum die Zahlung geleitet 
wurde und h) Gründe zur Rechtfertigung einer nicht geleiteten Zahlung. 
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Bezirk der oben erwähnte Ort fich befindet. 2) Die Provinzial-Dele- 
gation fol das ihr zugefommene Erfenntniß fogleich an den Gemeinde 
&teuereinnehmer, der den Geldbetrag einzuheben hat, mit dem Auf: 
trage gelangen laffen, denfelben- einzubringen, und im Kalle einer 
Verzögerung über die zur Entrichtung beftimmten 14 Tage, die Ere- 
cution gegen den fäumigen Schuldner mit dem SPrivilegium des Fis- 
cus nad) dem Inhalte des $. 19 u. f. des Patents vom 18. April 1816 
fogleich einzuleiten; unter Einem ift ihm anzuzeigen, wohin er die 
eingehobene Summe abzuführen habe. Gleichzeitig haben die Provin- 
zial-Delegationen der Adminiftration oder Direction der wohlthätigen 
Anftalt, oder der Gemeinde : Verwaltung, wo der Strafbetrag einzu- 
gehen hat, einen Auszug des Urtheild — nach Worfchrift des Circulars 
vom 18. und 25. Auguft 1818 mitzutheilen, und die Weiſung zu ge: 
ben, wie diefer Betrag verwendet, oder ob er zu Capital gefchlagen 
werden fol. 3) Im Uebrigen find die Inftructionen (zufammengeftellt 
in dem Sub. Eircular vom 19. Sept. 1823, 3. 27,292) zu beobach- 
ten, welche binfichtlich der Urtheile, welche auf Confiscation von Waa- 
ren, Seilfhaften und Geräthen ausgefallen find, mit der Bemerkung 
im ganzen Umfange aufrecht erhalten werden, daß in der im $. 7 
vorgefchriebenen Tabelle auch die LUrtheile auf Geldftrafen und der 
Zag der Ueberfendung der Urtheilsabichrift an die Provinzial-Dele: 
gation anzugeben find. 4) Den Gemeinde-&teuereinnehmern wird ihre 
Provijion in fo fern belaffen, ald diefer Bezug nach den beftehenden 
allgemeinen und befonderen Vorfchriften zuläffig ift. Wenn die Sum- 
me, welche an Strafbeträgen in die Caſſe des Gemeinde-Steuerein- 
nehmers einzufließen hätte, nicht nach Vorfchrift des Art. XXI. des 
Patents vom 18. April 1816 durch deffen Caurion hinlänglich gefichert 
wäre, fo haben die Provinzial:Delegationen von Fall zu Fall, nad 
Mafigabe der Umftände auf die zwecfmäßigfte und zuverläfligite Art 
für das Intereſſe der öffentlihen Mohlthätigkeits-Anftalt zu forgen, 
und vorzüglich den einftweiligen Erlag folder Geldftrafen bei den be— 
treffenden Provinzial:Caffen zu veranlaffen H. 
Für Dalmatien befteht zu diefem Ende folgende Vorfchrift: 
Jede politifche Obrigkeit hat ein befonderes Werzeichniß über die von 








Te — — — — — 


1) Hofkanzlei⸗Decret vom 31. Jänner (3. 32,116), Verordn. des mail. 
Bub. vom 19. Febr. 1839, 3. 6074. 
I. 5 
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ihr verhängten Geldftrafen und den Verfall von Waaren, Feilfchaften 
oder Geräthe nach einem mitgetheilten Formulare zu führen. Ein 
gleiches Verzeichniß fol bei jedem Inſtitute der öffentlichen Wohlthä- 
tigkeit geführt werden. Diefem Snftitute ift nun, fobald das Urtheil 
über eine zuerkannte Vermögensftrafe rechtskräftig geworden ift, von 
der politifhen Obrigkeit eine Abfchrift diefes Urtheils mitzutheilen. 
Handelt es fih um verfallene Waaren, Feilfchaften, oder Geräthe, 
fo ift die Schägung und der fo viel ald möglich vortheilhafte Verkauf 
derfelben einzuleiten, wobei ein Beamter der politiihen Obrigkeit und 
ein Mitglied der Inftituts-Verwaltung einzufchreiten haben, von denen 
das Protocol zu unterfchreiben ift. Der gelöfte Kauffchilling, oder 
der zur Strafe zu entrichtende Geldbetrag wird dem Wohlthätigkeits- 
Inſtitute mittelft Erlagfcheines übergeben, wofür dasfelbe eine Quit- 
tung auszuftellen hat. Am Ende eines jeden Militärjahres haben die 
politifchen Obrigkeiten durch ihr vorgefegted Kreisamt der Provinzial: 
Staatsbuchhaltung eine Abfchrift ihres Jahresverzeichniffes mit den 
beigefchloffenen Quittungen über die geleiteten Geldabfuhren vorzule— 
gen; auf gleiche Weife haben auch die Wohlthätigkeits-Anftalten Ab: 
fchriften ihrer Negifter mit den Erlagsfcheinen der Obrigkeiten ihren 
Rechnungen beizulegen, in welchen eine Poft zu eröffnen ift mit der 
Aufſchrift: Geldftrafen, auferlegt von den politifchen Obrigfeiten we: 
gen fchwerer SPolizeisllebertretungen. Diefer Poft dienen dann die 
Abfchriften der erwähnten Regifter und die Erlagfcheine zum Belege '). 


$. 10. 
Der Berluft von Rechten und Befugniſſen wird ver- 
hängt, gegen graduirte, oder andere ein Amt, oder eine 


Beichäftigung unter Öffentlicher Beglaubigung ausübende 
Perjonen; gegen folche, die ein Handwerk, oder Gewerbe 





1) Verordn. des dalmat. Gub. vom 5. Juni 1833, 3. 8695. Das Formular 
für die vorgeſchriebenen Berzeichniffe hat folgende Rubriken: a) Zahl der 
Poit, b) die Nummer, dann c) der Datum des Urtheils, d) Vor: und 
Zunahme des Abgeurtheilten, e) defien Wohnort, f) Menge und Beſchaf—⸗ 
fenheit der verfallenen Waaren, Feilfchaften oder Geräthe, g) einge 
gangener Kauficilling, h) Betrag der Geldftrafe, i) Summe und k) An: 
merfungen. 
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als Bürger, oder unter erhaltener obrigfeitlicher Bewilli— 
gung treiben. Diefe Beſtrafung wird auf beftimmte Zeit, 
oder für beftändig zuerfannt. 

Auch gegen diefe Strafart erhebt ınan die Bedenklichkeit, daß fie 
den ordentlichen Erwerb des Sträflings zerftöre, und häufig Schuld: 
fofe, insbefondere die nächften Angehörigen des Schuldigen mit diefem 
treffe, und ihre Erhaltung geführde. Allein — abgefehen davon, daß 
diefe Strafe nie in der Entziehung aller zu einem ehrbaren Unter: 
halte erforderlicher, fondern nur einiger, einen beftimmten Erwerb 
betreffender Rechte befteht — wird von dem Verluſte von Rechten und 
Befugniffen nach diefem Geſetze nur dann die Rede feyn Eönnen, wenn 
wichtige, aud der Nückficht für die Erhaltung der allgemeinen Si— 
cherheit hervorgehende Gründe es nicht geftatten, den Sträfling ferner 
in dem Spielraume feiner gefährlichen Thätigfeit fortwirken zu laffen. 
Die Mafregel, durch welche er aufer Stand gefegt wird, durch Miß— 
brauch feines Befugniſſes weiter zu ſchaden, erfcheint dann zugleich 
als eine nothwendige Polizei-Vorkehrung, bei welcher die Sicherheit 
des Publicums dem Privat:Vortheile einer Familie nicht aufgeopfert 
werden fann. 

Die Strafe wird vollftreft gegen graduirte Perfonen (j. B. 
gegen Doctoren der Arzneifunde oder Chirurgie), oder gegen folche, 
die eine Befhäftigung unter öffentliher Beglaubigung 
ausüben (z. B. Baumeifter, geprüfte Geburtshelferinnen), durch 
Einftellung ihrer Praris. Bei Perfonen, die ein Amt beklei— 
den, durch Entfegung von demfelben; doch kann bier nur von 
jenen die Nede fen, die ein Amt im uneigentlihen Sinne ver: 
walten, z. B. Vormündern, Snnungsvorftehern u. dgl., indem Entſe— 
Bung von einem eigentlichen öffentlichen Amte nicht von der Gerichts- 
behörde über ſchwere Polizeisllebertretungen, fondern nur von ber 
oberen Behörde, unter welcher der Angeftellte fteht, verhängt werden 
kann . Wird gegen einen Gewerbsmann oder Handwerker, der fein 
Gewerbe nur in Kraft einer Conceffion ausüben darf, der Verlujt 





1) Vergl. Hofd. vom 19. März 1815. — Die Bemerfung Nippels a. a. 
D. ©. 12, daß unter Beamten in diejem Il. Theile nur die Po ft: 
meijter verftanden werden, wird durch das Gefes nicht beftätiget. 
Man jehe die $$. 40, 45, 50, 51,55, 56, 73, 86 u.a. 
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des Befugniſſes verhängt, fo erlifcht für denfelben, wenn das Befug— 
niß ein perfönliches war, das Recht zum felbftftändigen Gewerbs— 
betriebe gänzlich ; war das Gewerbe ein radicirtes oder verkäuf— 
liches, fo ift der Verurtheilte des Ausübungsrechtes verluftig; wird 
dasfelbe veräußert, fo ift aber der etwa eingehende Kaufichilling nicht 
in commissum zu erkennen, fondern dem bisherigen Eigenthümer zu 
verabfolgen; weil man fonft — wie die Verordnung bemerkt — 
Weiber und Kinder, und oft Gläubiger, gegen alles Recht und alle 
Billigkeit fchuldlos zu Schaden bringen, unglücklich machen und die 
fhmweren Polizeisllebertretungen, gegen die Meinung und Abficht des 
Geſetzes, fchärfer, als ſelbſt Verbrechen beftrafen würde 9), 

Wird im Urtheile auf den Verluft des Gewerbes erkannt, fo ift 
dem Schuldigen auf Feine Art zu geftatten, während der Unterſu— 
hung, oder vor dem gefällten Urtheile von dem Gewerbe abzutre: 
ten, auch wenn der Termin von zwei Monaten, innerhalb welcher 
der Polizei:Gewerbsmann in Folge einer Gewerbs:Anheimfagung zur 
Sortfegung feines Gewerbsbetriebes verpflichtet bleibt und dazu ver: 
halten werden kann, ſchon verftrichen wäre; weil jeder entfernte Ver— 
dacht von Willkühr befeitiget werden muß, durch den die Kraft des 
Geſetzes und des richterlihen Ausfpruches gefhwächt, und die öffent: 
liche Meinung darüber beirret werden Eönnte ?). 

Wenn ein Ausländer nach dem $. 29 des allg. bürgl. G. B. 
durch den Antritt eines Gewerbes, deffen Vetreibung die ordentliche 
Anfäffigkeit im Lande nothwendig macht, auch die öfterreichifche 
Staatsbürgerfchaft erlangt hat, in der Folge aber eine ſchwere Po— 
lizei-Wlebertretung begeht, welche den Gewerböverluft nach fich zieht, 
fo wird er dadurch nicht auch der Staatsbürgerfchaft verluftig; indem 


1) HoffanzleisDecret an die n. ö. R. vom 11. März 1305, 3. 4538 ; Euer. 
der n. d. Reg. vom 30. März 1805, 3. 9131, und an das fteiermärf. 
Gubernium vom 16. (3. 12,818), Fundgemadht am 29. Mai 1822, 
3.11,590. — Bergl. hierüber die allgemeine öfterreihifhe Ge: 
werbs-Geſetzkunde von ®. ©. von Kopes, Wien 1829. 1.8. 
©. 469, 

2) Allerhöchſte Entſchließung vom 31. März; Hoffanzlei-Decret vom 10. 
(3. 8170), Verordn. der n. ö. Reg. vom 29. (3. 18,374), des böhm. 
Sub, vom 30. April 1817, 3. 20,280. 


69 
diefe Art, die Staatsbürgerfchaft zu verlieren, weder im $. 32 des 
allg bürgerl. G. ®., noch durch ein anderes Geſetz beftimmt ift '). 

Hinfichtlich der Dauer wird die Entziehung von Rechten und Be: 
fugniffen entweder 1) immerwährend, oder 2) zeitlih, und 
im zweiten Zalle bald a) auf beitimmte, bald b) auf unbe: 
ſtimmte Zeit verhängt. Tritt das Legtere ein, fo ift im Urtheile be- 
ſtimmt auszubrücen, welcher Bedingung Genüge zu leiften fey, damit 
die Befchäftigung wieder fortgefegt werden dürfe, wie z. B. in ben 
Fällen der $$. 105, 137 und anderer. 


2) Bei der Freiheitsftrafe fällt zuerft die Vorficht in der 
Wahl des Ausdruces auf; bei Verbrechen wird fie Kerker, bei 
Uebertretungen Arreft genannt. Der Arreft überhaupt ift doppelter 
Art, nähmlih gemeiner Arreft, welcher in der Verfchließung des 
Sträflings im Gefangenhauſe befteht, und Haus-Arreft, durch 
welchen der Werurtheilte angehalten wird, feine Wohnung während 
der Dauer der Strafzeit nicht zu verlaffen. In den $$. II—13 wird 
nun die Vollftrecfung diefer Freiheitsitrafen näher beftimmt. 


$. 11. 


Die Strafe des Arreftes hat zwei Grade: der erfte 
wird durch Arreft, ohne Zufaß, bezeichnet; und befteht 
in Verfchliegung in einem Gefangenhaufe ohne Eifen; wobei 
dent Verurtheilten, wann er fich den Unterhalt aus eigenen 
Mitteln, oder durch Unterftügung der Seinigen zu verichaffen 
fähig ift, die Wahl feiner Beſchäftigung überlaſſen bleibt. 

Fällt demnach die Erhaltung des Sträflingd dem Gefangenhaufe 
zur Laft, fo wird er auf die dort gefeglich eingeführte Weife unterhal: 
ten, ift aber, zum Erfage für die Koften feines Unterhaltes, zu einer 
angemeffenen Arbeit anzuhalten, welche leßtere hier nicht in den Um: 
fang der Strafe felbft gehört. Außer diefem Falle ift der Sträfling, 
wenn dem Arrefte nicht die Verfhärfung durch Faſten beigefügt wurde, 
in Speife, Tranf und Lager nicht zu befchränfen, alfo auch ein ma- 
Biger Genuß geiftiger Getränke zugeftanden. Nicht minder find ihm 


1) HoffanzleisDecret von 29, Zänner 1818. 
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Zufammenkünfte und Unterredungen mit anderen Perfonen erlaubt, 
theils weil die Gefchäfte des Sträflings diefe öfter nothiwendig machen 
können, theils weil nicht zu beforgen ift, daß er, um aus einem leich- 
ten, gewöhnlich nur kurze Zeit dauernden Arreſte zu entfommen, 
gewaltfame Mittel vorbereiten und Verbindungen mit Anderen zu diefem 
Zwecke anknüpfen werde. — Das eigentlihe Strafübel befteht alfo 
bier bloß in der Beraubung der Freiheit, vollzogen durch Einfchliefung 
im allgemeinen Gefangenhaufe; doch Fönnen im Urtheile Verfchär: 
fungen damit verbunden werden, 


$. 12. 


Der Arreft des zweiten Grades wird durch den Zufaß: 
Strenger Arreft, bezeichnet. In diefem wird der Ver— 
urtheilte mit leichten Eiſen an Füßen belegt, täglich nur mit 
einer warmen Speije genährt, zum Trunke auf Waſſer be- 
Ichränft; ihm wird fein Befuch und Feine Unterrevung, ald 
in Gegenwart einer obrigfeitlichen Perſon geftattet, und 
eine Arbeit zugewiefen. 


Diefe Strafe ift nun ſowohl von dem einfachen Arrefte, als von 
dem Kerker ohne Beifag wohl zu unterfcheiden. Der Unterfchied liegt 
aber darin, daß 1) der zum ftrengen Arrefte Verurtheile mit Eifen 
belegt wird, welche bei dem einfachen Arrefte und dem unterften 
Grade des Kerkers nicht in Anwendung Eommen. Der Paragraph 
fagt: leichte Eifen, im Gegenſatze derjenigen, mit welchen Sträf: 
finge im ſchweren Kerfer belegt werden. 2) Zur Nahrung ift täglich 
nur eine warme Speiſe bewilliget, welche jedoch allerdings eine 
Bleifchipeife feyn darf, da diefe felbft den zum Kerker des erften Gra— 
des Verurtheilten nicht unterfagt ift ). Aus dem gleichen Grunde ift 


4) Die Beföftigung der im Wiener PolizeisHaufe zu verpflegenden Sträf: 
linge ift folgender Maßen feftgejest: A. im Arrefte des erſten Gra— 
des (wenn fi der Arreftirte den Unterhalt nicht aus eigenen Mitteln, 
oder durch Unterftügung der Seinigen verfchafft) täglih Suppe und 
Gemüje von jedem ein Seitel und an Brod 48 Loth ald ordentliche 
Koft. Zudem wird am Sonntage und Donnerjtage jeder Woche, jo wie 
an den Hauptfeiertagen des Sahres, jedem Sträflinge, ald eine Zugabe, 
eine Fleifchportion von 6 Loth verabreicht. — B. im Arrefte des zweiten 
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3) die Lagerſtätte nicht auf bloße Breter zu beſchränken Y. 4) Zum 
Trunke ift, wie bei den Sträflingen im einfachen Kerker, bloß Waffer 
zugeftanden. 5) Hinfichtlich der Zufammenkünfte und Unterredungen 
mit Auswartigen iſt er diefen Criminal-Sträflingen gleichgehalten, aber 
weit ftrenger behandelt, ald der zum einfachen Arreite Verurtheilte, 
von welchen er fi) auch 6) dadurch unterfcheidet, daß bei ihm die 
Anhaltung zur Arbeit zur Strafe felbft gehört. Doch fol diefe Arbeit 
eine leichtere feyn, ald die im Kerker zugewiefene, damit ein Leber: 
treter nicht, gegen den Sinn ded Kundmachungs : Patents, härter 
behandelt werde, als ein Verbrecher 2). 


$. 13. 


Außer diefen beiden Graben des Arreftes kann auch auf 
Hausarreft, entweder gegen bloße Angelobung, ſich nicht zu 
entfernen, oder mit Aufftellung einer Wache erfennet werben, 
Der Hausarreft verpflichtet den Verurtheilten, fich unter 


— — — 


Grades täglich Suppe oder Gemüſe, und zwar ein Seitel, und an 
Brod 48 Loth, dann die Fleiſchvortion wie ad A.— C. bei der Verſchär— 
fung des Arreftes des erften Grades mit Faften, Suppe oder Ge 
müje, und zwar ein Seitel, an Brod 48 Loth, dann die Fleifchportion 
wie ad A. Endlich D. bei der Verjchärfung des Arreites des zweiten 
Grades mit Falten: Brod und Waſſer. Verordn. der n. ö. Reg. vom 
22. Nov. 1841, 3. 63,991. — Die jüdifhen Sträflinge find in der Be- 
Föftigung gleich den chriftlihen zu behandeln. Hofdeer. vom 30. Octo: 
ber 1790, 3. 1126. Berorön. der n ö. Reg. vom 8. Nov. 1790, 
3. 20,716. 

1) Die Lagerftätten müffen mit Strohfäcen, Leintüchern und Strohpöl— 
ftern verfehen und ftets reinlich gehalten werden. Hoffanzlei:Decret 
vom 31. December 1835, 3. 34,363; Verordn. des tirol. Gub. vom 
28. Jänner 1836, 3. 616. 

2, Noch ift zu bemerfen, daß, wenn ein Individuum, welches wegen Theil: 
nahme an dem Befreiungsfriege von Europa mit dem metallenen 
Kreuze geziert worden ift, in eine Strafe verfällt, dasfelbe das Me- 
tallfreuz während der Dauer der Strafjeit abzulegen, und erft nad): 
dem es ſolche ausgeftanden, das Kreuz wieder zu tragen hat; melde 
Anordnung beim Eivile hinfichtlich der Landwehrmannfhaft, und der 
aus dem MilitärsStande zum Eivile Hebergetretenen Anwendung findet. 
(Hof:Decret vom 13, Mai 1815.) 





. 
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feinem Bortwande vom Haufe zu entfernen, bei Strafe, die noch 
übrige Arreftzeit in dem öffentlichen Verhaftorte zu vollftreden. 


Diefe Strafart ift nicht als eine für fich beſtehende, fon- 
dern nur als Surrogat des Arreftes des erften Grades anzufehen, da 
im Geſetze gegen Feine llebertretung Hausarreſt angedroht, fondern 
nur dem Nichter bewilliget ift, darauf, ftatt auf einfachen Arreft, zu 
erkennen; jedoch nicht nach Willkühr, fondern nach der näheren An— 
weifung des $. 25. Dagegen bleibt die Art der DVollftrecfung dem 
Ermeffen des Richters vorbehalten, welcher dabei auf den perfönlichen 
Charakter des Verurtheilten und auf die Mittel fehen wird, die ihm 
felbft, um über die Vollziehung der Strafe zu wachen, zu Gebothe 
ftehen. — Das Strafübel befteht ausfchließend in der Beraubung der 
Freiheit, fein Wohnhaus zu verlaffen. Die bei dem Arrefte fonft an- 
wendbaren Verfchärfungen Eönnen hier nicht beigefügt werden. — Un: 
ter diefen Umftänden dürfte es fcheinen, daß Hausarreſt ein zu wenig 
ernpfindliches Llebel fey, um von Lebertretungen abzuhalten. Wenn 
man aber erwägt, daß er nur bei geringfügigeren Lebertretungen und 
gegen Perfonen von fonft unbefcholtenem Rufe Plag greifen Eann, fo 
ift nicht zu zweifeln, dafi er bier, wo es mehr darauf ankommt, ein 
Individuum dadurch, daß es durch eine ernfte Ahndung auf die Folgen 
feines Leichtfinnes, oder feiner Nachläffigkeit aufmerkfam gemacht wird, 
zu beffern, als durch die Härte des Strafübels allgemein abzufchrecken, 
feinen Zweck füglich erreichen wird. 


$. 14. 


Die Fürzefte Dauer des Arreftes ift von vier und zwan— 
zig Stunden; die längfte von ſechs Monaten. 


Diefe Anordnung fteht im Einklange mit dem im Kundma- 
chungs- Patente aufgeftellten Grundfage, daß die höchfte Dauer einer 
politifchen Strafe den unterften Grad der gefeglichen Criminal-Strafe 
nicht überfchreiten fol, damit auch das Urtheil Derjenigen, welche die 
Wichtigkeit einer Gefegesübertretung nach der Dauer der dagegen ange: 
drohten Freiheitsſtrafe zu beurtheilen pflegen, durch die Ausmeſſung 
diefer Strafe nicht beirret werde. Bei den einzelnen Lebertretungen, 
welche mit Arreft gebüßt werden follen, wird in dem befonderen Theile 
die Dauer desfelben nach Endpuncten näher beftimmt. Leber die Be: 
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rechnung der Zeittheile des Arreftes Fann bei dem Tage und der 
Woche wohl kein Zweifel entftehen, da ſowohl nach dem Sprachge— 
brauche, ald nach den gefeglichen Beftimmungen unter dem erfteren 
ein Zeitraum von 24 Stunden, unter der leßteren von fieben Tagen 
zu verftehen ift. Die Dauer eines Monats ift nach dem Kalender 
gu berechnen, fo, daß z. B. der Sträfling, welcher feine einmonatliche 
Arreftitrafe am 4. Mai angetreten hat, am 4. Juni zu entlaffen ift H. 
Der Anfang der Strafzeit ift von der Zeit der förmlichen Kundma- 
hung des Urtheild, auf welche unmittelbar die Volfiredung zu fol 
gen hat, zu berechnen. 

Von der in dieſem Paragraphe aufgeftellten Regel kommt eine 
Ausnahme vor im $. 34 des Polizei-Gefeges für Eifenbahnen, nad 
welchem die Arreftftrafe auch auf 2 bis 3 Jahre bemeffen werden 
Fann 2). 

Die Obrigkeit ann Feine Abtheilung in der Dauerzeit 
des Arreſtes bewilligen, da eine folche für den Sträfling eine Milde: 
rung der Strafe wäre, wozu die Behörden erfter Inſtanz nicht BR 
tiget find 2). 

$. 15. 

3) Körperlihe Zühtigung, von welcher bei Verbrechen 
nur ald Mebenftrafe zur Verfchärfung des Kerkers Gebrauch gemacht 
wird, findet fich hier unter den Hauptftrafen, weil die Gründe, welche 
fie dort als felbftftändiged Strafübel unanwendbar machten — daß 
nähmlich eine geringere Anzahl von Streichen, wie fie doch durch andere 
Rückſichten gebothen würde, zu wenig abfchrecfend, eine große Zahl 
der Streiche aber, die ſich als hinlänglich abhaltend darftellte, grau: 
fam wäre — bei den Verfügungen diefes IT. Theiles, wo es fich nur 


2) Für diefe Behauptung ftreitet ı die in der Belehrung über die Ausfüllung 
der Ausfunfts-Tabellen enthaltene Vorſchrift (HoffanzleisDecret vom 
15. November 1821. ©. dasjelbe beim $. 442), und die Analogie aus 
dem über die Bemeffung der Kerferftrafe ergangenen Hof-Decrete vom 
7. Mai 1819, 3. 1558. — Vergl.: „Ueber die Berechnung der Dauer 
der Arreftitrafe bei ſchweren Polizei-Uebertretungen,“ von Dr. und 
Prof. v. Scari, in der Zeitſchrift für öfterr. Rechtsgelehrſamkeit ıc. 
Jahrgang 1832, XI. Hft. Seite 224 

2) HoffanzleisDecret vom 7. März 1847, 3. 58055 f. dasfelbe bei $. 89. 

3%) Berordn. der n: d. Reg. vom 14. Auguft 1844, 3. 46,589. 
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um Beftrafung geringerer Gefegesübertretungen, und häufig ganz eigent- 
fih um Züchtigung handelt, nicht eintreten. 

Die nachfolgenden Anordnungen betreffen nun a) die Beftim- 
mung der Subjecte, gegen welche diefe Strafart in Anwendung 
gebracht werden Fan; b) die Größe und Art der Vollziehung 
diefer Strafe. 


a) Subjecte der Züchtigungsftrafe. 


Die Strafe der Förperlichen Züchtigung wird nur bei 
dem Dienftgefinde, den Handwerfägefellen, und denjenigen 
Bolfsclaffen angewendet, die ihren Unterhalt von Tag zu 
Tag erwerben, denen alfo ein Arreſt auch von wenigen Ta: 
gen an ihrer Erwerbung und dem Unterhalte der Ihrigen 
Schaden bringen würde. 

Durch diefe Einfchränkung zerfällt zum Theil fehon der Vorwurf 
der Inhumanität, welchen man diefer Strafart nicht ohne erhebliche 
Gründe zu machen pflegt; denn jene Volfsclaffen, welche in der Bil: 
dung weiter fortgefchritten und für die Androhung anderer Uebel em— 
pfänglih genug find, werden derfelben gar nicht unterworfen. So 
lange ed aber noch eine wenig gebildete Claſſe von Einwohnern gibt, 
deren Ehrgefühl in zu geringem Grade entwicelt, deren Vermögen 
ganz unbedeutend, und für welche die Anhaltung im Arrefte nicht fehr 
empfindlich, Eurz, welche allen anderen Strafdrohungen weniger zu: 
gänglich ift: fo Tange glaubte man nicht, diefe Strafart ganz entbehren 
zu Eonnen. Einen andern Grund zu deren Aufnahme mag die Gefeß: 
gebung im der Nückficht auf den Erwerb des Sträflings, und in der 
Schonung fehuldlofer Perfonen, die bei Beftrafung des Schuldigen 
nicht mitleiden follen, gefunden haben, wie aus dem Gchluffe des 
Paragraphes und noch deutlicher aus einer nachträglichen Verordnung 
vom 19. September 1818 (welche defihalb unten ihrem vollftändigen 
Inhalte nach angeführt werden fol) hervorgeht. — Durch diefe Be: 
trachtung zerfallen auch alle Beforgniffe, die fih aus der durch diefen 
Paragraph eingeführtenlingleichheit in der Behandlung der 
Staatsbürger erheben könnten, und die mit der Marime, dafi 
das Geſetz alle Bürger gleich treffen fol, zu ftreiten fcheine. Wil man 
fi bei diefer Marime von einer übertriebenen und gefährlichen Aus: 
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legung bewahren, fo kann fie nur auf die Zurechnung, nicht aber 
auf die Art der Strafe, welde, um abhaltend zu feyn, möglichft 
auf die Empfänglichkeit der verfchiedenen Subjecte berechnet feyn muß, 
bezogen werden. So wenig das Strafgefeg fonft die Verfchiedenheit 
der Stände berückfichtigte, um die höheren zu begünftigen, fo vorfichtig 
beachtete es die Eulturftufe und den deutlich ſich ausfprechenden Cha: 
rakter der verfchiedenen Volksclaſſen, um nicht wegen einer mißver— 
itandenen Idee von Gleichheit vor dem Gefege die Grundfäße der Ge— 
rechtigkeit hintanzufegen, und fich eigentlich durch eine Chimäre von 
Steichheit zur Einführung der fehreiendften Ungleichheit verführen zu 
laffen. | 

Das Geſetz hat indeffen nur in fehr wenigen Fällen Eörperliche 
Züdtigung — weder als Hauptftrafe, noch als Verfhärfung — 
ausfchließend angedroht, und felbft in diefen ift eine Strafvermandlung 
nicht ausgefchloffen; es Täßt fich daher erwarten, daß diefe Strafart 
immer mehr außer Uebung Eommen, und das Verfahren jener poli- 
tifchen Oberbeamten immer mehr Nachahmung finden werde, die davon 
bei ihrer Amtsführung Feinen Gebrauch machen H. 

Die Subjecte, gegen welche Förperliche Züchtigung angewendet 
werden darf, find: 

1) Perfonen vom Dienftvolfe, wozu aber die höheren Claffen 
der Privat: Dienerfchaft, Hausofficiere u. dgl. nicht gehören, da das 
Geſetz nur vom Gefinde fpricht. 

1) Man vergleihe die Furzen, aber wichtigen Bemerfungen des fel. Hof 
rathes Franz; €. v. Zeiller: Ueber die Strafe der förperlihen Züch— 
tigung, im III. Hefte des Zahrganges 1825 der Zeitfchrift für öfter. 
Rechtögelehrfamfeit und politifche Gefegfunde, ©. 172. Wenn fid der 
Fall ergibt, daß eine Hebertretung, wegen welcher Förperlihe Züchtigung 
im Gefege ausſchließend (4. B. im ſ. 67), oder cumulatio mit 
dem Arrefte (;. B. in den Sg. 130, 131 und 149, 164, 168, 199, 
202 u. a.) angedroht ift, von einer Verfon begangen wurde, gegen 
welche Züchtigung nad) diefem Paragraphe nicht verhängt werden darf, 
fo müßte fie das Gericht im erften Falle durch Arreit, im zweiten Falle 
mit einer andern zuläffigen Strafverfhärfung erfegen. Vergl. hierüber - 
die Abhandlung des fel. Dr. und Prof. M. Stöger: „Einige Worte 
zur Erläuterung des $. 15 des 11. Theiles des öfterr. Strafgefeßbuches,” 
in der Zeitfchrift für öfterr. Nechtögelehrfamfeit ıc., Jahrgang 1833 
111. Heft ©. 136. 
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2) Handwerksgeſellen, welchen gleichfalls die Hülfsarbei— 
ter bei Gewerben, die nicht ald Handwerfe angefehen werden können, 
z. B. Gewerbsdiener der Kaufleute, Apotheker u. dgl. nicht gleich zu 
halten find. 

3) Perfonen aus jenen Volksclaffen, welde ihren 
Unterhalt von Tag zu Tag erwerben, ald Zaglöhner, gemeine 
Babrifsarbeiter u. dgl. 

Ueber eine Anfrage, ob auch Unterthansföhne ") bei began- 
genen ſchweren Polizeizlebertretungen mit Stockſtreichen gezlichtiget 
werden dürfen, bat das Hof-Decret vom 19. Sept. 1818,3. 18,784, 
intim. durch die n. 8. Reg. am 2. October 1818, 3. 39,396, folgende 
Weifung ertheilt: „Wenn in dem $. 15 des IL. Theiles des Str. G. B. 
gewiffe Claffen genannt find, bei denen die Eörperliche Züchtigung An— 
wendung findet, fo deutet dieſes Eeineswegs auf Geringſchätzung diefer 
und auf Begünftigung anderer dort nicht erwähnter Claffen ; fondern 
der Geift des Geſetzes beabjichtigt offenbar eine fchonende Nückjicht 
gegen erftere. Dieß zeigt auch der Schluß des Paragraphes, wo es 
beißt, daß die Eörperliche Züchtigung darum bei jenen Claſſen zu ver— 
hängen fey, weil ein Arreft auch von wenigen Tagen ihren eigenen 
Erwerb und den Unterhalt der Ihrigen benachtheiligen würde. Nach 
diefer Anfiht, und nah den Beftimmungen des $. 15 unterliegen 
Bauern- und Kleinhäuslerföhne, wenn fie in dem Falle find, ihren Unter: 
halt von Tag zu Tag zu erwerben, ohne Anftand der Eörperlichen Züch— 
tigung. Was weiter jene Bauern- und Kleinhäuslerföhne betrifft, welche 
ihren Unterhalt nicht außer dem väterlichen Haufe erwerben, fondern 
von ihren Aeltern unterhalten werden, und um die es fich hier eigent: 
fih zu handeln fcheint, fo find folche im väterlichen Haufe lebende 
Söhne vollfommen dem Dienftgefinde gleich zu ftellen, da fie gleich 
diefem die im Haufe und in der Wirthfchaft vorfallenden Arbeiten gegen 
Abreichung des AUnterhaltes, worin auf dem Lande der Lohn meiftens 
befteht, verrichten. Weberdieß hat die Anwendung der Eörperlichen Züch— 
tigung flatt der Arreftftrafe bei dem Dienftgefinde vorzüglich den 


1) Die Meinung, daß die Förperlihe Züchtigung in Galizien aud auf 
Bauern angewendet werden könne, wurde ausdrüclich als unftatthaft 
erPlärt durch das Hoffunzleis:Decret an das galizifche Hub. vom 26. März 
(3. 9232), Fundgemacht durch letzteres am 13. Mai 1819, 3. 19,865. 
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Dienftgeber im Gefichte, um ihm das Gefinde, deffen er bedarf, nicht 
zu entziehen, und der Bauer und Kleinhäusler würde durch die Ent— 
ziehung feiner zum Wirthichaftsbetriebe verwendeten Söhne nicht min- 
der, wie andere Dienftgeber, ja oft fogar noch mehr als diefe, geftraft 
feyn, wenn es fich eben um dringende, auf eine beftimmte Zeit befchränfte 
Arbeiten handelt” *). 

Dagegen find die bei der Gränzwache (nun der Sinanz- 
wa che) Angeftellten nicht unter diejenigen Individuen zu zählen, gegen 
welche Züchtigung mit Streichen angewendet werden darf ?). 

In Anfehung der beurlaubten Militärmannfchaft wur- 
den die politifchen Behörden angewiefen, daß fie fih nach Zulaffung der 
Geſetze bei der Verhängung der förperlichen Züchtigung gegen diefelbe 
im Sinne und Geifte des Dienft- Neglementd und der hoffriegsräth- 
lichen Verordnung vom 23. Nov. 1837, 3. 1908), zu benehmen, 
und wo es gefeglich thunlich ift, der Strafe der Stockſtreiche nach 
Anordnung des Hof: Decreted vom 9. Sept. 1803, 3. 15,612, eine 
das Ehrgefühl minder beeinträchtigende Strafe zu fubitituiren haben *). 


1) Die nähmlihe Erläuterung wurde mittelft Hoffanzlei s Decretd vom 
22. März 1821, 3. 7501, auch dem galizifhen Gubernium ertheilt, und 
von legterem mit Verordnung vom 24. April 1821, 3. 17,874, fund- 
gemadt. 

2) HoffanzleisDecret vom 4. Zuli 1833, 3. 15,043, kundgemacht durch die 
ob der ennſ. Reg. am 27. (3. 22,013), das fteierm. Gub. am 28, 
(3. 11,892), die n. d. Reg. am 29 Juli (3. 40,619), das illyr. Gub. 
am 3. (3. 16,807), das böhm. Gub. am 8. (3. 34,195), und das galiz. 
Gub. am 27. Auguft 1833, 3. 46,471. 

3) Durch diefe Berordnung wurde allen commandirenden Generälen der 
Wunſch eröffnet, daß die der Gefundheit und dem Ehrgefühle der Sol 
daten jchädliche Strafe der Stoditreidhe, fo weit ed ohne Abbruch der 
Dieeiplin gejhehen Fann, nur in den durch das Reglement vorgeſchrie— 
benen Fällen, wenn nähmlich entweder das Vergehen entehrend, oder 
der Mann nicht anders zu beifern ift, angewendet, folglich die Verhän— 
gung dieſer Strafe, fo viel ed nur immer die Befchaffenheit des Ber: 
gehens zuläßt, bejchränft werde. 

*) Hoffanzlei:-Decret vom 7. (3. 13,493), fundg. durd) die n. d. Reg. am 
22. (3. 35,685), die ob der ennf. Reg. am 22. (3. 18,5%6), das böhm. 
Bub. am 23. (3. 34,768), das illyr. Bub. am 27. (3. 14,566), das 
fteierm. Sub. am 29. Zuni (3. 10,516), dad mähr. fchlef. Gub. am 6. 
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$. 16. 
b) Größe und Art der Vollziehung der Eörperlichen Züchtigung. 


Diefe Strafe befteht bei dem männlichen Gejchlechte in 
Stodftreichen, bei dem weiblichen, und Jünglingen unter 
achtzehn Jahren, in Rutheuftreichen. Sie fann mit einem 
Mahle die Zahl von fünf und zwanzig Streichen nicht über: 
fteigen, und wird nie öffentlich vollzogen. 

Durch diefe Anordnung wurde nicht nur die größere Strenge des 
vorigen Gefeges wefentlich gemildert, fondern ed find auch in ihr, fo 
wie in mehreren anderen Stellen diefes 11. Theiles, alle nothiwendigen 
Vorfichten in Beziehung auf die Zufügung diefer Strafe erfhöpft. Denn 

1) nah dem Sofephinifchen Gefege über politiihe Verbrechen 
Eonnten beim männlichen Gefchlechte 50, beim weiblichen 30 Streiche 
auf ein Mahl zuerkannt werden; hier ift deren Zahl für beide Ge— 
fehlechter auf 25 herabgeſetzt H, da jeßt felbft bei Verbrechen nur 
50 Streiche auf ein Mahl gegeben werden Eonnen ($. 20, I. Theiles). 

2) Bei den meiften einzelnen Uebertretungen, bei welchen Züche 
tigung ald Hauptftrafe angedroht ift, wurde die Zahl der Streiche 
noch genauer beftimmt. 

3) Wurde auf den Unterfhied des Geſchlechtes und 
Alters NRüdfiht genommen, und für Männer die Beftrafung mit 
Stock⸗, für Weiber und Zünglinge mit Nuthenftreichen (nicht, wie 
früher, Karbatfchitreihe mit dem Ochfenziemer) angeordnet. Die Züch— 
tigung mit Nuthenftreichen hat auf bloßen Leib, jedoch bei weiblichen 
Sträflingen nach der im Wiener Zucht: und Polizeihaufe eingeführten 
Uebung, nur von Perfonen gleichen Gefchlechtes zu gefchehen 2). 

4) Zur größeren Sicherheit gegen eine mögliche irrige Anwen: 
dung diefer Strafe muß, wenn das Urtheil des unteren Richters auf 


(3. 23,791), das tirol. Bub. am 6. (3. 14,863), und das galiz. Gub. 
am 9. Juli 1839, 3. 42,998. 

1) Der Sinn des Ausdrudes mit einem Mahle ift: in einem Straf 
urtheife. 

2) Hof:Decret vom 2, April 1812, 3. 4433 — Verordnung des böhm. Gub. 
vom 22. Juli 1819, 3. 32,404. 
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eine Züchtigung über 10 Streiche ausfällt, das Aburtheilungs : Proto: 
coll fammt allen Beilagen dem Kreisamte zur Einficht zugejendet 
werden ($. 400). Werden aber 25 Streiche zuerkannt, fo ift das 
Urtheil mit den ſämmtlichen Acten vorläufig der Qandesftelle zur 
Beitätigung vorzulegen ($. 402). 

5) Muß ſowohl vor der Zuerkennung, als auch bei der Volle 
ftrefung der Züchtigungsftrafe auf den Sefundheitszuftand des 
Sträflings Rüdfiht genommen, und die Vollziehung, wenn fie da- 
durch gehindert wäre, bis zur erfolgten Genefung verfchoben werden 
($. 438). Obgleich endlich 

6) die öffentliche Züchtigung der Llebertreter zur Abfchrecfung 
Anderer für wirffam hätte angefehen werden Eonnen, und im Sofephin. 
Strafgefegbuche ($. 11) wirklih anbefohlen war, fo hat doch, zur 
Schonung für das Ehrgefühl der Verurtheilten, die Vollziehung 
immer innerhalb der Mauern des &traforted zu gefchehen, 
und zwar bei weiblichen Sträflingen mit Befeitigung alles männlichen 
Zutritted, mit Ausnahme des obrigkeitlihen Commiffärs H. 

In dem lombardifchvenetianifchen Königreiche ift die Anmwendun, 
der förperlihen Strafe der Stocfchläge bei fehweren Polizei » Ueber: 
tretungen fowohl ald Hauptftrafe, als auch ald Verfchärfung, oder als 
Surrogat anderer Strafen gänzlich abgefhafft. In Hinficht der an 
ihre Stelle zu feßenden Strafen haben fich die Behörden an die im 
$. 23 aufgeftellten Grundfäße zu halten ?). 

$. 17. 

4) Die Abfhaffung erhielt hier, in Beziehung auf die ihr 
unterworfenen Subjecte, eine größere Ausdehnung, ald die Landesver— 
weifung bei Verbrechen, indem diefer nur Ausländer unterliegen. Die 
Sofephin. Strafgefeßgebung ließ bei politifhen Verbrechen nur die Ab⸗ 
fhaffung aus einem beftimmten Drte zu, die gegenwärtige un: 
terfcheidet aber eine dreifache Abfchaffung: 

Die Abihaffung aus einem Orte, oder aus einer Pro- 
vinz findet Statt gegen öfterreichifche Unterthanen, auf 


1) HofDecret vom 2. April 1812. 
2) Hof:Decret vom 14. März, Fundgemacht durch das mailändifche Guber: 
nium am 21. April 1816. 
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beftimmte, nach Befchaffenheit der Uebertretung und Um— 
ftände, auch auf unbeftimmte Zeit. Auf Abſchaffung aus den 
ſämmtlichen Provinzen des dÖfterreichifchen Staates kann nur 


gegen Fremde erfannt werden. 

Der Abfhaffung a) aus einem Orte oder ” einer Provinz 
unterliegen fowohl geborne öfterreichifche Unterthanen, ald auch im 
Auslande Gieborne, welche aber das öfterreihifche Staatsbürgerrecht 
bereitd erworben haben. Sie wird im Geſetze gegen folche Uebertretun: 
gen angedroht, welche nur an beftimmten Orten begangen werden 
können, oder bei welchen doc) die Wiederholung der Uebertretung durch 
die befondern Verhältniſſe dieſes Aufenthaltsortes vorzüglich begünftigt 
würde. Da fie aber für fich allein nach den perfönlichen Umſtänden des 
Sträflings ald ein zu geringes Uebel, folglich nicht als hinlänglich ab- 
haltend fich darftellen könnte, fo wird fie auch nie felbftftändig, fondern 
nur in Verbindung mit andern Hauptftrafen verhängt. — Wenn bei 
einer Webertretung die Abfchaffung nicht angedroht ift, fich aber aus 
den perfönlichen Eigenfchaften des Uebertreters doch die Gefahr zeigte, 
daß er, durch die Ortsumftände angelockt oder begünftigt, auf fernere 
Abwege gerathen dürfte, fo Fann zwar gegen ihn die Abfchaffung als 
Strafe nicht verhängt werden, aber es ift zu erwägen, ob fie nicht 
als polizeiliche Verfügung Plag greifen kann. Wird daher auf die 
Entfernung eines Uebertreters aus dem Orte feines bisherigen Aufent= 
haltes erkannt, fo ift dem Urtheile immer beizufegen, ob die Abſchaf— 
fung ald Strafe — nach dem $. 17 — oder bloß aus Polizei-Rück— 
fichten verhängt worden fey ). Die Abfchaffung eines Inländers wird 
entweder a) auf beftändig, oder b) zeitlich ausgefprochen, 
und zwar im legten Falle entweder &) auf einen beftimmten, oder 
ß) auf einen im Urtheile unbeſtimmt gelaffenen Zeitraum. Wird 
der Uebertreter auf unbeftimmte Zeit abgefchafft, fo hängt ed von der 
Veränderung der Ortsverhältniffe, oder von der erwiefenen Befferung 
des Abgefchafften ab, ob ihm der Aufenthalt dafelbft wieder geftattet 
werden Eann; er hat ſich daher, wenn er zurückzukehren wünſcht, an 
die politifche Obrigkeit diefed Ortes zu wenden, und um die Bewilli- 
gung der Zulaffung anzufuchen (vergl, $. — Ob auch cha aus 


2) Verordnung der n. ö. Regierung vom 29. November 1804, 3. 787. 
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der Provinz, oder dem Orte, wo er geboren oder anfäßig ift, oder 
fih durh zehn Jahre ununterbroden aufgehalten hat, 
abgefchafft werden darf, könnte zweifelhaft fcheinen. Für die vernei- 
nende Meinung ließen ſich folgende Gründe anführen: bei manchen 
Sträflingen würde die Abfhaffung, wenn diefe perfönlichen Verhäft- 
niſſe unbeachtet blieben, zu empfindlich ausfallen, manche würden da— 
durch in ihrem Erwerbe gehindert werden, und manche dürften feldft 
Schwierigkeiten finden, von den Obrigfeiten anderer Orte jur Nieder: 
laffung zugelaffen zu werden. Nach dem Schub: Normale und andern 
auf die Entfernung gefährlicher Subjecte aus einem Orte ſich bezie- 
benden Verordnungen findet unter den angeführten Umftänden wirklich 
Eeine Wegweifung (Verfchiebung) Statt; endlich beftimmte das frühere 
Strafgefeß ausdrücklich, daf; niemand wegen eines politifchen Verbre— 
hend — nur zwei Fälle ausgenommen — aus feinem Geburts: oder 
zehnjährigen Aufenthaltsorte abgefchafft werden foll 1). Ungeachtet die 
fer Gründe ift doch die entgegengefegte Meinung für die richtige zu 
halten; denn das gegenwärtige Gefeg hat jene Befchränkungen bei der 
Anwendung des Strafübels der Abſchaffung nicht aufgenommen, fie 
Fonnen alfo nicht mehr als bejtehend angefehen werden. Diefe Aus: 
legung wird durch eine Hof>Entfchliefung vom Jahre 1818 beftätigt. 
Dei Gelegenheit eined von dem fteiermärkifchen Gubernium an die 
Hofkanzlei vorgelegten Necurfes gegen ein über die ſchwere Polizei: 
Uebertretung der Kuppelei gefälltes Strafurtheil wurde nähmlih um 
Belehrung gebeten, wie fich rückfichtlich der Abfchaffung folder Indivi— 
duen zu benehmen fey, weldye im Orte der begangenen Llebertretung 
auch geboren find, da fich fremde Gemeinden ſolche abgefchaffte Indi— 
viduen, befonderd bei einem mittellojen Zuftande, aus Beforgniß, daf 
ihnen früher oder fpäter deren Verforgung zur Laft fallen möchte, nicht 
wohl aufbürden laffen dürften. Hierüber erfolgte nun die Entfcheidung 
dahin, daß man in dergleichen Fällen nur das Gefeß (im vorliegenden 
befonderen Falle den $. 259 des II. Theiles des Strafgefegbuches) zur 
unabweichlichen Richtſchnur zu nehmen habe, da den geäußerten Be— 
forgniffen durch gehörige Ausfüllung des Schubpaffes, oder im Erfor: 
derungsfalle auch durch eine zweckmäßige Erinnerung an die Polizei: 


1. 6 
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begegnet werden kann . — Uebrigens ift die Strafe der Abſchaffung 
im Geſetze faft durchaus gegen folche Uebertreter angebroht,. bei wel: 
chen man vorausfegen darf, daß fie nicht anſäßig find, oder doch ihren 
Aufenthalt ohne große Schwierigkeit ändern können; oder ed wird die 
Strafe ausdrücklich auf Subjecte befchränft, welche im Orte nicht an: 
fäßig find (wie im $. 78); oder das Gericht ift überhaupt angeriefen, 
auf die Umftände, welche die Anwendbarkeit diefer Strafart bedingen, 
Rücfiht zu nehmen, wie z. B. im $. 71. — Eben fo ift auch der 
Umftand, daß die fchuldige Perfon verehelicht ift, nicht immer für 
fih allein, fondern nur bei dem Zufammentreffen mehrerer Umſtände, 
als ein Grund zur Nachficht der Abfchaffung anzufehen, jedoch ftetd mit 
genauer Bedachtnehmung der im $. 432 (über die Milderung der 
Strafe) vorgefchriebenen Bedingungen ?). 

c) Die gegen Ausländer anzumendende Abfchaffung aus 
ſämmtlichen Ländern, in welchen dieſes Strafgefeg verbindende 
Kraft hat?), wird im Urtheile nie bloß zeitlich verhängt. Ueber die 
fämmtlichen abgefchafften Fremden hatten die Behörden früher viertel: 
jährig, dann monatlich *) Werzeichniffe an die Kreisämter einzufchicen ; 
durch eine Verordnung des Präfidiums der n. 6. Regierung vom 
21. Jänner 1819 wurde aber angeordnet, daß die politifchen Obrig- 
feiten jede von ihnen veranlaßte Abfchaffung eined Fremden aus den 
Erbländern immer fogleich anzuzeigen haben. Diefe Anzeigen find 
fodann jeded Mahl von dem Kreisamte ungefäumt dem Negierungs: 
Präfidio vorzulegen. 

Gegen ein zwar im Ausfande gebornes, aber in den Ländern, in 
welchen dieſes Geſetzbuch verbindet, bereitd nationalifirted Individuum 
Fann die Abfchaffung aus ſämmtlichen Ländern nicht mehr verhängt 
werden. Eine ſolche Wegweifung kann auh aus Polizei-Rückſich— 
ten gegen einen Nationalifirten nicht mehr Plag greifen °). 


1) Intim. des fteierm. Guberniums vom 2. December 1818. 

2) Hof-Decret vom 12. April 1805, 3. 7247; Circ. der n. ö. R. 3. 12,282. 

3) Vergl. $. 22 des I. Theiles. 

*) Verordnung der Polizei: Hofitelle vom 20., Präfid, Int. in Steiermarf 
vom 28. October 1818. 

5) Hof-Entihl. vom 25. Mai 1808, 3. 10,520. 


83 
Nah den Anordnungen über die Hauptftrafen folgen die gefeg- 
lichen Beltimmungen über die Strafverfhärfungen. Diefe 
finden überhaupt dort Anwendung, wo zwar die größere Strafwürdig- 
keit des Llebertreterd die Zuerfennung eines verhältnißmäßig großen 
Strafübels rechtfertigte, wo man es jedoch aus anderen Gründen nicht 
für rathfan hielt, einer einzelnen angedrohten Hauptſtrafe eine fo 
beträchtliche Ausdehnung zu geben; oder wo man die Strafe den indir 
viduellen Verhältniffen des Uebertreters, hauptfächlich zur Erreichung 
des Nebenzweckes der Befferung, mehr anpaffen wollte; vorzüglich aber 
dann, wenn mehrere ſchwere Polizei-Uebertretungen concurriren, in 
welchem Falle die Strafe der zuhöchft bedrohten, jedoch mit Bedacht- 
nehmung auf die übrigen Uebertretungen, folglich häufig mit Anwen: 
dung der gefeglichen Verfchärfungen jener Strafe, zuguerkennen ift Y. 
Die Verfchärfungen find von doppelter Art: 
A. Verfchärfungen im Allgemeinen ($. 18). 
B. Befondere Verfhärfungen ded Arreftes ($$. 19—21). 


$. 18. 
A. Verfchärfungen im Allgemeinen, 


Die bier aufgezähften Strafarten werden aud ver- 
fchärft. Eine Verſchärfung im Allgemeinen ift, wenn von 
den einzelnen Strafen mehrere vereiniget werben, Gie hat 
jedoch mur in denjenigen Fällen Statt, für welche, und 
nad dem Maße, wie fie in dem gegenwärtigen Geſetze be- 
ſtimmt ift. 

Die Behörden find daher, fowohl bei der Wahl der neben 
einander zu verhängenden Strafen, ald auch bei der Beftimmung 
der Größe einer jeden derfelben jtreng an die bei den einzelnen 
Uebertretungen vorkommenden Anordnungen gebunden; ift aber dort 
eine foldye Vereinigung von mehreren Hauptftrafen nicht ausdrück— 
lich vorgefchrieben, fo kann auch die Behörde nie darauf erfennen, 
wenn gleich in der über die einzelne Uebertretung gegebenen Vorſchrift 
eine Verfchärfung der Hauptftrafe überhaupt für zuläffig erklärt wird, 
wie ed z. B. in den $$. 89 und 236 der Zall ift. 








1) Siehe die Erläuterung des $. 393. 
6 * 
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B. Beſondere Verſchärfungen des Arreftes. 
$. 19. 
Der Arreft insbeſondere wird verjehärft: 
a) durch Förperliche Züchtigung ; 
b) durch Faſten; 
c) durch öffentliche Ausftellung; 
d) durch jehwerere, oder 


e) öffentliche Gemeinde - Arbeit. 

(a) Die förperlihe Zühtigung fteht nur uneigentlich unter 
den befonderen Verfhärfungen des Arreftes, denn fie ift im $. 8 ale 
Hauptftrafe erklärt, wie die Arreftftrafe; die Wereinigung zweier 
Hauptitrafen bildet aber nach dem $. 18 eine Verfchärfung im All: 
gemeinen. Die Urfache, aus welcher die Züchtigung hier noch unter 
den befonderen Verſchärfungen aufgeführt wird, kann nicht darin 
gefucht werden, daß dadurch die Befchränkungen für aufgehoben zu 
halten feyen, unter welchen die Züchtigung, in Folge der $$. 15 und 16, 
allein Statt finden darf. Diefe Meinung wäre eben fowohl ungegrüns 
det, ald mit dem humanen Geifte jener Anordnungen unverträglich '). 
Auch aus dem Umftande, daß der Arreft gerade mit Züchtigung häufig 
verfchärft wird, kann die Aufnahme der leßteren an diefem Orte nicht 
erklärt werden. Der wahre Grund berfelben mag vielmehr darin Tier 
gen, daf man die Anwendung der Züchtigung auch dort nicht ausſchlie— 
fen wollte, wo bloß Arreft mit Verfhärfung, aber ohne bie 
Art der legteren zu beftimmen, angedroht wurde. Wäre die körper— 


1) In dem Handbuhe Nippel's ©. 17 und 20 wird zwar bemerft: es 
laſſe fi nicht behaupten, daß die Befchränfungen des $. 15 aud dann 
Anwendung finden, wenn die Züchtigung bloß als Werfchärfung des Ar: 
reftes verhängt wird. Allein mit eben dem Rechte kann dann aud die 
Verbindlichfeit des $. 16 für diefe Fälle geläugnet werden, und die An- 
wendung der förperlihen Züchtigung ald Verfhärfung it dann ganz 
der Willführ der Behörde anheim geftellt. Da diefe num nicht ſelbſt 
beliebige Gränzen ziehen darf, fo fünnten, zur Verfchärfung des Ars 
reſtes, aud) der angefehene Bürger, der Großhändler, der Herrihafts- 
bejiger, der Staatsbeamte fammt ihren Frauen mit Streichen gezüchtiget 
werden. Darf man wohl eine folhe Borausjegung bei unferer Straf: 
gejeßgebung für richtig halten ? 
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liche Züchtigung nit unter die befonderen Verfhärfungen des 
Arreftes aufgenommen, fo Eönnte fie z. B. in jenen Fällen der $$. 89 
und 236, in welchen fie nad) obwaltenden befonderen Umftänden ganz 
paffend dem Arrefte beigefügt werden follte, doch nicht verhängt wer: 
den, obgleich diefe Paragraphe felbft verfchärften Arreſt zulaffen; weil 
die Züchtigung, wäre fie bloß Hauptftrafe, nach dem $. 18 aus— 
drücklich vorgefchrieben feyn müßte, wenn fie zur Verfchärfung ans 
gewendet werden follte, 

In dem lombarbdifch : venetianifchen Königreiche findet die körper: 
liche Züchtigung — in Folge des fchon früher ($. 16) angeführten 
Hof: Decreted vom 14. März 1816 — au zur Verfhärfung 
des Arreftes Eeine Anwendung. 


$. 20. 


(b) Wird die Verfehärfung durch Faſten dem Arrefte 
des erften Grades angehängt, jo wird der Sträfling auf Die 
Koft befchränft, welche bei dem Arrefte des zweiten Grades 
$. 12 vorgefchrieben ift. Bei Verfchärfung des Arrefted des 
zweiten Grades ift der Sträfling an einigen Tagen bloß auf 
Brot und Waffer einzufehränfen; Doch foll dieſes nicht über 
zwei Mahl in der Woche gejchehen. 

Diefe Verfhärfung zeigt fich gegen diejenigen vorzüglich anwend— 
bar, welden die bloße Anhaltung im Arrefte, da fie dadurch ihren - 
Zuftand nicht merklich verfchlimmert fühlten, zu wenig empfindlich 
fiele. Häufig wurde auch im Geſetze felbft, zur Schwächung der über: 
wiegenden Sinnlichkeit, bei den Uebertretungen gegen die öffentliche 
Sittlichkeit von diefer VWerfchärfung Gebrauh gemacht. — Wird der 
Sträfling zwei Tage in der Woche auf Brot und Waſſer befchränft, 
fo foll diefes nur an unterbrochenen Tagen gefchehen, da dieß 
felöft bei der Verfchärfung der Kerkerftrafe durch Faften gegen Ver— 
brecher vorgefchrieben iſt ($. 21, I. Theiles). — Die Abfaffung des 
Sefeges läßt übrigens fchließen, daß die Verfehärfung durch Faſten bei 
dem Arreſte des erſten Grades nicht auf zwei Tage in der Woche 
beſchränkt werden muß. 


$. 21. 

Ce) Die Ausjtellung, welde im Zofephinifchen Strafgefeg: 
buche ald Hauptitrafe erflärt wurde, erfcheint hier nur ald eine Ver: 
ſchaͤrfung des Arreftes U). 

Die öffentliche Ausstellung gefchieht vor dem Gerichtö- 
hauſe in einem Kreife der Wache, zuweilen auch mit einer 
angehängten Tafel, welche die Urfache der Ausftellung an— 
kündiget. Diefe VBerfchärfung findet nur bei dem jtrengen 
Arrefte Platz, und nur, wo fie im Gefeße beftimmt, und im 
Urtheile nahmentlich ausgedrückt ift, 

Der Unterfchied diefer Ausftellung von der bei Verbrechen eintre- 
tenden liege 1) fchon in der Benennung, indem leßtere, ald Ver: 
Ihärfung des. Kerkers, Ausftellung auf der Schandbühne, die 
bei Llebertretungen angewendete aber (auch verfchieden vom Zofephis 
nifchen Strafgefegbuche) bloß öffentliche Ausftellung genannt 
wird. 2) In der Art der Vollſtreckung. Denn bei Verbrechen 
wird a) der Schuldige mit ſchweren Eifen an Händen und Füßen auf 
einem erhöhten Gerüfte, bei Uebertretungen aber ohne Gerüft, nur in 
einem Kreife der Wache ausgeftellt; b) wird ihm bei Berbrechen 
jedes Mahl eine Zafel vor die Bruft gehängt, auf welcher ſowohl 
bad Verbrechen, als die zuerfannte Strafe angedeutet ift; bei Ueber: 
tretungen findet aber die Anhängung diefer Tafel nur zuweilen 
Statt, und auf diefer wird blof die Urfache der Ausftellung (die Ueber: 
tretung) , nicht aber auch die Strafe (auch nicht der Nahme des 
Uebertreter8) ?) ausgedrückt. — Die Abficht bei diefer Nebenftrafe ift 
auch dahin gerichtet, dem Lebertreter die Fortſetzung feines unerlaubten 








I) Ueber diefe Art der Strafverfhärfung überhaupt f. m. die Abhandlung 
des Herrn Dr. 3. C. Paffy: „Ueber die Strafe der öffentlihen Aus: 
ftellung mit befonderer Rüdfiht auf die Beftimmungen des öfterreichi 
ſchen Strafgefeßes,” im VII. Hefte der öfterr. Zeitfchrift für Rechts- und 
Staatswiffenfchaft vom Jahre 1846. 

?) S. die Erörterung der Frage, ob bei der Öffentlichen Ausftellung eines 
wegen Verbrechen oder ſchweren Polizei=Mebertretungen BVerurtheilten 
auf der ihm anzuhängenden Tafel fein Nahme ausgedrüdt ſeyn dürfe. 
Bom (fel.) Dr. und Prof. M. Stöger, in der Zeitjchrift für öfterr, 
Rechtsgelehrſamkeit ıc. Jahrgang 1831, IH. Heft ©. 174. 
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Gewerbes zu erfhweren, und das Publicum vor demfelben gleichfam 
zu warnen; auch wohl bei Uebertretungen, welche großes Aergernif 
erweckt haben könnten, diefen üblen Eindruck burch die öffentliche Be: 
ftrafung wieder auszugleichen. Da jedoch eben durch diefe Deffentlich: 
keit, welche man der Uebelthat eines Sträflings gibt, das Ehrgefühl 
besfelben auf das Härtefte angegriffen, auch ihm die Rückkehr in den 
Kreis unbefcholtener Menfchen, und der Zutritt zu einem ordentlichen 
Erwerbe erfchmweret wird, fo erlaubte das Gefeg nur unter mehreren 
Belhränfungen von diefer Verfchärfung Gebrauch zu machen, als: 

1) nur bei Uebertretungen von größerer Wichtigkeit, die dadurch 
Fennbar werden, daß fie mit firengem Arrefte bedroht find. 

2) Nur in denjenigen feltenen Fällen, für welche fie das Ge— 
ſetz ausdrüdlih beftimmt hat, nie aber, wenn bloß Verfchär- 
fung des Arrefted überhaupt angedroht ift. Diefer Fälle Fommen im 
Geſetze nur vier vor: a) beim Haufiren mit Giftwaaren unter befon- 
ders erfchwerenden Umſtänden ($. 118); b) bei wiederholter Ueber: 
tretung der Ruppelei ($. 259); e) bei der ſchweren Polizei = Lebertre- 
tung des Wuchers unter erfchwerenden Umftänden 9; d) im lombar- 
difch=ugnetianifchen Königreiche im Wiederholungsfalle der muthrwilligen 
Belhädigung von Dämmen, Wafferleitungen und anderen Wafferbau: 
werfen ?). 

3) Muß in dem Alrtheile, welches die Strafe beftimmt, diefe 
Verihärfung nahmentlih ausgedrückt werden, mas zwar hinfichtlich 
aller Verfchärfungen zu beobachten ift (vergl. $. 397), hier aber des 
nachfolgenden vierten Punctes wegen befondere Wichtigkeit hat. 

4) Muß, fobald auf Ausftellung erkannt wird, das Urtheil vor 
der Kundinachung ſammt den Acten der Landesftelle vorgelegt werden 
($. 402). 

Nach dem Humanen Geifte unferer Gefeßgebung muß man auch 
behaupten, daß diefe Strafverfehärfung bei felchen Sträflingen, für 
welche nach ärztlichen Befunde eine Gefahr vorhanden wäre, daß fie 
während der Ausftellung von Krämpfen, epileptifhen Zufällen oder 
dem Echlagfluffe betroffen werden könnten, oder die fo ſchwächlich find, 





1) Wucher-Patent vom 2. December 1803, $. 17. 
2) Allerh. Entſchl. vom 22. December 1819. Siehe dieielbe bei $. 76. 
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daß fie fich ohne Unterftüßung nicht aufrecht zu erhalten vermöchten, 
Feine Anwendung findet H. 

Durch welchen Zeitraum der Sträfling auszuftellen fey, beftimmt 
dieſes Gefeg nicht. Mach der Analogie des $. 19, I. Iheiles, und felbft 
nach mehreren Verordnungen über die Ausftellung wegen gewiſſer ein: 
facher Uebertretungen, 3. B. der Verordnung der n. 6. Regierung vom 
29. Zuli 1805, Fann man annehmen, daß die Ausftellung durch eine 
Stunde zu dauern hat, was auch in der Praris üblich ift. 

(d und e) Die Verſchärfung durh ſchwere, oder dur öf— 
fentlihe Gemeinde-Arbeit kann beiden Graden des Arreftes 
beigefügt werden ?). Worin die ſchwerere Arbeit beftehen foll, ift 





ı) Die Richtigkeit diefer Behauptung wird durch eine Entſcheidung der n. ö. 
Reg. vom 19. Nov. 1824, 3 54,332, beftätigt. 

2) Daß ſchwerere Arbeit bhoß mit dem ftrengen Arrefte verbunden werden 
fönne, wie Nippel ©. 20 behauptet, ift irrigz denn kann fich der 
Sträfling im Arreſte des erften Grades den Unterhalt nicht ſelbſt, oder 
durch Unterſtützung der Eeinigen verſchaffen, jo Fann er allerdings zur 
Arbeit angehalten, zur Strafe aber fann ihm eine ſchwerere, ald die 
gewöhnliche Arbeit auferlegt werden. Im $. 262 wird ſchwerere Arbeit 
fhon durch das Gefeß mit dem einfachen Arrefte verbunden. — Mein 
Recenfent (in der Zeitichrift für öfterr. Rechtögelehrjamfeit ıc. Jahr: 
gang 1825, 111. Heft ©. 78 des Motizenblattes) bemerft zwar Dagegen: 
jeder Sträfling im Arrefte des erſten Grades, der den nothdürftigen 
Unterhalt ſich nur immer verjchaffen fann, ſey von Zwangsarbeit befreit ; 
er Fönnte daher gegen die ſchwere Arbeit unter dem Titel, er werde ſich 
ſchon jelbit verföften, proteftiren; was die Snconvenienz herbeiführen 
würde, daß diefe Verihärfung nur bei den ärmften Sträflingen Anwens 
dung fände. Die Vorjchrift des $. 262 jey eine einzelne Ausnahme. — 
Allein die Vorausfegung, daß ein fich ſelbſt verpflegender Sträfling von 
aller Zwangsarbeit frei ſey, ift im Geſetze nicht gegründet, fonft müßte 
in diefen Fällen auch eine Proteftation gegen Berfchärfung durd Ge: 
meindearbeit zuläffig feyn, die doch das Gefek in den $$. 71, 152, 154, 
168, 203 und 205 ausdrüdlih mit dem Arrefte des erften®rades 
verbunden hat. Selbft zugegeben, dag diefe Verſchärfung nur beiden 
ärmften Sträflingen Anwendung fände, jo würde daraus noch Feine 
Snconvenienz entitehen, denn diefe werden defhalb nicht ftrenger bes 
handelt, fondern bei ihnen nur von diejer (oft einzig ſchicklichen) Ber: 
ihärfung Gebrauch gemacht, während gegen andere, vermöglihe Sub: 
jecte andere Verſchärfungen Plaß greifen. Endlich fteht die Vorſchrift 
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nach der Einrichtung des Gefangenhaufes zu beftimmen, jedoch ift fie 
immer innerhalb der Mauern desfelben zu verrichten; die öffentliche 
Arbeit aber nicht nur außerhalb derfelben, fondern auch zum Vortheile 
der Gemeinde, 5. B. Handarbeit bei Bauführungen der Gemeinde, 
Wegmachen u. f. f. Zur öffentlichen Arbeit kann ein Sträfling an 
einem Sonntage oder gebothenen Feiertage nicht verhalten werden. 
Dieß gilt auch von den jüdifchen Sträflingen, welche dazu am Gab: 
bathe und den jüdifchen Feiertagen nicht angehalten werden dürfen. 
Zur Verrichtung der häuslichen Arbeiten aber find alle Sträflinge ohne 
Unterfchied auch an diefen Tagen ohne Anftand zu verwenden H. 

Dei der Strafbeftimmung für mehrere einzelne Lebertretungen 
fommt übrigens noch eine eigene Verfchärfungsart des Arreftes vor, 
welche mit den Worten: engere Verſchließung bezeichnet wird. 
Nah dem Wortlaute kann diefe nur in der abgefonderten Verwahrung 
des Sträflings im Gefangenhaufe beftehen. Sie har zur Folge, daß, 
wo fie angeordnet ift, a) der Arreft des erjten Grades nicht in Haus: 
arreft verwandelt werden kann; b) der Sträfling jener Begünftigun: 
gen in Hinficht auf Tefuche und Zufammenkünfte mit anderen Per: 
fonen nicht genießt, welche ihm fonft nach dem Gefege zu Statten 
fommen würden. 


$. 22, 

So ſchwierig es auch war, für die fo mannigfaltigen Uebertre: 
tungen und die vorzüglichften Abftufungen der dabei eintretenden Straf: 
würdigfeit, dann bei der fo abweichenden fubjectiven Empfänglichkeit 
der möglichen Uebertreter für die anzudrohenden Strafübel, zweck⸗ 
mäßige Strafen bei eingelmen Uebertretungen zu verhängen, folglich 








des $. 262 Feineswegs als einzelne Ausnahme da; bei den fo häufig 
vorfommenden Diebftählen, Veruntreuungen und Betrügereien wird in 
den 99. 210 und 211 die Verſchärfung mit ſchwerer Arbeit dem Arrefte 
überhaupt, Feineswegs bloß dem ftrengen Arrefte allein beigefügt; 
bei der ſchweren Polizei: Hebertretung des Wuchers Fann der einfache 
Arreft mit ſchwerer Arbeit verfchärft werden ($. 17 des Wucher-Patents) 
u. ſ. f. Die oberfte politifhe Behörde hat in vorfommenden Fällen jelbft 
dem einfachen Arrefte diefe Verfchärfung beigefügt; 3. B. in der an 
das böhmifhe Gubernium gelangten Entjheidung vom 12. März 1807, 
3. 3929. 
2) Hof=Decret vom 1. Mai 1813. 
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die Strafbeftimmung nicht nach einigen im Allgemeinen aufgeftellten 
Srundfägen bloß dem richterlichen Ermeffen zu überlaffen: fo hat fich 
die Geſetzgebung doch in den nachfolgenden Hauptftücfen, welche von 
der Beftrafung der einzelnen Lebertretungen handeln, der Löſung diefer 
ſchweren Aufgabe unterzogen, damit weder ihre Anordnungen durch 
Unbeftimmtheit der Sanction unwirffam, noch die Bürger durch rich: 
terliche Willkühr gefährdet werden. Deßhalb wurden aber auch die Be: 
hörden ftreng an diefe gefeglichen Beftimmungen gebunden. 

Im Allgemeinen fann die für jede Uebertretung beftimmte 
Strafart nicht verwechfelt, noch die Beitrafung durch Abkom— 
men mit dem Befchädigten aufgehoben werden. 

Die beiden in diefem Paragraphe enthaltenen Hauptvorfchriften 
gelten jedoch nur als Regel, Tie Ausnahmen von der erjten Vor: 
fchrift, daß die gefeglih beftimmte Strafart von dem Nichter nicht 
geändert werden darf, Eommen in den $$. 23—25 vor, fo wie diefe 
Vorſchrift auch in jenen Fällen Feine Anwendung findet, wo von dem 
Nechte, die Etrafe zu mildern, innerhalb der vorgezeichneten Gränze 
Gebrauch gemacht wird, 

Auch von der zweiten Vorfchrift, daß nähmlich die Beftrafung 
durch Abfommen mit dem Befchädigten nicht aufgehoben werden Fann, 
fommen in den folgenden Hauptſtücken mehrere Ausnahmen vor, und 
zwar in Fällen, in welchen es ſich hauptfählih um Verlegung von 
Privatrechten handelt, und in denen ed von dem Ermeffen des Befchä- 
digten abhängt, den Schuldigen durch die Strafbehörde zu verfolgen, 
wie z. B. in den Fällen der $$. 213, 241, 248, 250 u.a. Diefe 
Erklärung wird auch durch das Hof-Decret vom 28. Sinner 1808, 
3. 1540"), beftätiget, wo es heißt, daß bei jenen Mifhandlungen 
und Ehrenbeleidigungen, die nicht ex causa publica, fondern nur auf 
Verlangen des Veleidigten beftraft werden, der $. 22, der ein Leber: 


einfommen der Parteien über die Strafe unterfagt, Feine Anwendung 
finde 2). 


1) Verordnung der n. ö. Reg. vom 29. Februar 1808, 3. 4301. 

2) Aud) im $. 1384 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches wird erflärt, 
daß durd Vergleiche über Gefegesübertretungen die Unterfuhung und 
Beftrafung nur dann abgewendet werden Fann, wenn die Behörde nur 
auf Verlangen der Parteien ihr Amt zu hanteln angewiejen if. Man 


9 

Wenn aber nicht über die Beftrafung des Webertreters, fondern 

über den, dem Befchädigten zu leiftenden Erfaß ein Lebereinfommen 

Statt gefunden hat, fo ift diefes allerdings als gültig auzufehen. (Wer: 

gleiche $. 398 diefes IL. Theiles des Strafgeſetzbuches, und $. 1384 
des allgemeinen bürgerlichen Gefeßbuches.) 


$. 23. 


Der allgemeine Rechtfertigungsgrund aller Abänderungen in 
den vorgefchriebenen Strafarten ift nur darin zu fuchen, daß die ©efeß: 
gebung bei der Beftimmung der Straffanction für einzelne Uebertre— 
tungen unmöglich alle befonderen Umftände und Verhältniffe der Indi— 
viduen, welche in die Strafe verfallen können, zu berückfichtigen im 
Stande war; folglich Fälle eintreten Eonnen, in welchen die im Gefege 
ausgedrückte Strafe, nach ihrer Art und Größe H, entweder gar nicht 
anwendbar wäre, oder dem Sträfling doch ein weit empfindlicheres 
Uebel zufügen würde, als deffen Strafwürdigkeit anzuwenden erlaubt. 
Um aber auch hier die richterliche Willkühr möglichft zu befchränfen, 
werden die wichtigften diefer Fälle ausdrücklich aufgeführt, und, was 
dabei zu verfügen fey, beftimmt vorgefchrieben : 

Unter folgenden befonderen Umftänden aber ift die in 
dem Geſetze beftimmte Strafe abzuändern: 

a) Wenn die Geldftrafe den Vermögensumſtänden, oder 
dem Nahrungöbetriebe des zu Berurtheilenden, oder feiner 


Bamilie zum merflichen Abbruche gereichen CEönnte). 


vergleiche damit auch das die nähmliche Entfheidung enthaltende Hofe 
Tanzlei-Decret vom 3. Februar 1820 (in anfa’d Handbuche 1.Bd.©. 94). 

1) Bei Strafänderungen fommt es im Allgemeinen nicht darauf an, in 
welher Größe die gejeliche Strafe verhängt werden foll; fie finden 
daher bei der größten, wie bei der Fleinften Strafe Statt. Nur darf der 
Richter bei der Strafänderung Feine Strafe über das Marimum, oder 
unter dem Minimum der allgemeinen gefeglihen Beftimmungen 
verhängen, z. B. Arreft nie über 6 Monate, oder unter 24 Stun: 
den. (HoffanzleisDecret vom 4. Dec. 1807, 3. 23,836, Verordnung der 
n. d. Regierung vom 26. Dec. 1807, 3. 40,597, auch Verordnung der 
n. d. Regierung vom 13. Februar 1821, 3. 6563, dann das Hoffanzlei: 
Decret an das fteierm. Gub. vom 14. Auguft 1823, 3. 24,981, Fundg. 
durch leßteres unterm 3. Sept. 1823, 3. 23,283. 
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Die beftimmte Bezeichnung ded Nachtheils, durch welchen das 
Vermögen ded Schuldigen bedroht feyn muß, nähmlih merklicher 
Abbruch, ift hier nicht zu überfehen ; indem eine Wermögensvermin- 
derung überhaupt fchon in dem Wefen diefer Strafart liegt, und gerade 
deren abhaltende Kraft ausmacht. Die Strafe foll nicht ohne Noth 
andere politifche Uebel, ald welche jich hier Zerftörung der Quellen des 
Erwerbes und Unterhaltes darftellen, herbeiführen; fie fol Schuld- 
lofe — wie in dem gegebenen Falle die Angehörigen und wohl aud) 
die Gläubiger des Lebertreterd — möglichft fchonen. Daher gibt man 
eine Strafart dann auf, wenn fie diefen Bedingungen nicht entfpricht. — 
Nach diefer VWorfchrift ift auch vorzugehen, wenn der Lebertreter eines, 
mit einer Geldftrafe drohenden Geſetzes Eein Vermögen befißt, z. ®. 
zur Zeit der Aburtheilung ſchon in Concurs verfallen ift; ferner in dem 
Falle, wenn ein auf Urlaub fich befindender Soldat vom Feldwebel 
und Wachtmeifter abwärts, fich einer Lebertretung fchuldig gemacht 
hat, und die Umftände fo geartet find, daf noch die Civil » Behörde die 
Unterfuhung und Aburtheilung felbft vornehmen darf !). 

In Cdiefem) erften Falle ift anflatt der Gelpftrafe auf 
eine verhältnigmäßige Arreftitrafe zu erfennen. 

Um bei diefer Surrogirung zu erkennen, welche Arreftftrafe eine 
verhältnißmäßige fey, muß man erwägen, welcher Arreſt nach 
Strenge und Dauer bei anderen Lebertretungen einer ©elditrafe, wie 
fie hier erfegt werden fol, im Geſetze gleichgeftellt fey, z. ®. die Geld- 
firafe beträgt 100 fl., fo dürfte in der Regel einmonathlicher einfacher 
Arreft an ihre Stelle gefegt werden, da an mehreren Orten dieſe 
Strafquantitäten einander gleich gehalten werden, wie in den $$. 160, 
173 u. a. 


b) Wenn durch die Dauer des gefeglich beſtimmten Ar— 
refte die Erwerbung des Sträflings, oder feiner Familie in 
Verfall, oder doch in Unordnung gerathen könnte. 

Unter der Erwerbung des Sträflings wird jene beftimmte 
Art der Befchäftigung verftanden, wodurch er fih ein Einkommen zu 
verfchaffen fucht. Die Veranlaffung zur Strafvermwandlung gibt die 





1) Bergl. hierüber die Erflärung des $. 283, und das bei derfelben auf— 
genommene HoffanzleisDecret vom 31. Zuli 1837, 3. 19,236. 
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Beſorgniß, daß durch die gefegliche Strafe diefes Einkommen ganz 
aufhören, oder doch die zur Deckung des Unterhaltes nothwendige 
Regelmaͤßigkeit verlieren, ſich folglich, wenn gleich nur zeitlich, auf 
eine beunruhigende Art vermindern würde. Die Zuläffifgeit dieſer Aen- 


derung iſt auf ähnliche Art, wie bei dem früheren Puncte unter a 
begründet. 


IN Cdiefem) zweiten Falle ift die Dauer der Strafzeit 
abzufürzen, und an ihre Stelle, nach Umftänden der Perfon 
und der Leibeäbefchaffenheit, ſchwerere Arbeit, Förperliche 
Züdtigung, oder Faften zu ſetzen. 

Der Grad der Abkürzung ift theild in den Erwerböverhäftniffen 
des Sträflings, theild in der EmpfindlichFeit der in jedem befonderen 
Halle anwendbaren Verfhärfungen zu fuchen. Der Ausdruf: »nach 
Umftänden der Perfon,” bezieht fih auf den $. 15, wo die 
Vorſchriften über die Anwendbarkeit der Eörperlichen Züdtigung vor: 
Fommen. 


co) Wenn im Gefege die Strafe der Züchtigung mit 
Streichen beftimmt iſt; die Förperliche Beſchaffenheit oder 
Geſundheit des Verurtheilten aber eine ſolche Beftrafung 
nicht geitattet. 

Bei den einzelnen Uebertretungen ift die Eörperliche Züchtigung 
ohnehin öfters alternativ mit andern Strafarten angedroht, die dann 
ohne Anftand angewendet werden, wenn die Züchtigung nicht Plag 
greifen kann, wie z. B. in den Fällen der $$. 74, 242. Sit aber 
Züchtigung allein ald Strafe verhängt, wie z. B. in den $$. 67, 
182, 268 ꝛc., und zeigt fie fich als unverträglich mit dem Geſund— 
heitszuſtande des Sträflings, oder gehört diefer nicht zu einer folchen 
Volksclaffe, bei welcher Förperliche Züchtigung nach dem $. 15 an— 
wendbar ift, fo Fönnte ihre Vollziehung demfelben nur ein gröfieres 
Uebel zuziehen, als der Gefeßgeber mit der Uebertretung zu verbinden 
für norhwendig fand; fie muß alfo abgeändert werden. Diefes hat auch 
dann Statt, wenn die Züchtigung ausfchließend ald Verfchärfung des 
Arreſtes angeordnet ift, wie z. B. in den $$. 131 und 132, die lör— 
perlihe Befchaffenheit des Schuldigen aber Feine Züchtigung zuläßt. 

In Cdiefem) dritten Falle muß die förperliche Züchtigung 
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in Arrefiftrafe, mit Rüdficht auf den I des 
Sträflings abgeändert werden. 

Welche Dauer des Arreſtes der zu erſetzenden Anzahl von 
Streichen gleich gehalten werden ſoll, iſt im Geſetze nicht beſtimmt, 
ließ ſich auch im Allgemeinen nicht wohl beſtimmen. Einiges Richtmaß 
erhält man aber dadurch, wenn man beobachtet, welches Verhältniß 
die Sefeßgebung in einigen einzelnen Fällen angenommen bat; fo wird 
z. B. im $. 74 ein Arreft von 24 Stunden bis zu einer Woche einer 
Züdtigung von 10—25 Streihen, im $. 242 einwöchentlicher Arreft 
25 Streichen gleichgeftellt. 

An dem Hof: Decrete vom 14. März 1816, durch welches im 
lombardifch = venerianifhen Königreiche die Strafe der Züchtigung bei 
ſchweren Polizeiz Uebertretungen abgeftellt wurde, wird auf die hier 
gegebene Vorfchrift insbefondere hingewiefen. (Vergleiche $. 16.) 


$. 24. 


Im vorigen Paragraphe ift unter b bei der Arreftftrafe Eeine 
Abänderung der&®trafart, ſondern nur Abkürzung in der 
Dauer zugeftanden worden. Da aber doch Fälle eintreten Fönnen, in 
welchen eine Arreftftrafe überhaupt, oder doch der gemeine Arreft gar 
niht fhicflih angewendet werden Fann, fo wird nun auch eine 
zweifache Abänderung diefer Strafart felbft zugelaffen, und zwar 
a) in eine Öeldftrafe (in diefem Paragraphe), und b) in Hausarreft 
($. 25). 

Im Gegenfage mit dem $. 23 kann nach Befchaffenheit 
eingetretener Verhältniffe der Arreft des eriten Grades auch 
in eine den DVermögendumftänden des zu Beftrafenden an— 


gemefjene Geldftrafe verändert werden. 

Diefe Strafverwechslung hat im Allgemeinen allerdings große 
Bedenklichkeiten gegen fich. Durch ihren vervielfältigten Gebrauch Fann 
der Eindruck, welchen gerade der angedrohte Arreft hervorgebracht 
hätte, verlöfcht werden, und vermögliche Perfonen können die Hoffnung 
nähren, ihre ©efegesübertretungen mit einer für fie eben nicht bedeu- 
tenden Geldfumme auszugleichen. Daher die große Worficht, unter 
welcher diefe Verwandlung einzig zugeftanden wurde; denn 

1) bat fie nur bei minder wichtigen liebertretungen Anwen» 
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dung; denn nur folche find mit Arreft des erften Grades, der hier 
vorausgefeßt wird, bedroht. 

2) Iſt diefe Veränderung Feineswegs von der Wahl des Schul: 
digen ), oder von der bloßen Willkühr des Richters abhängig, 
fondern ed müffen Umftände vorhanden feyn, unter welchen die bloße 
Abkürzung der Strafzeit (nach $. 28, Uit. b) nicht angemeffen wäre, 
die vielmehr die Arreftitrafe überhaupt ald unanmwendbar darftel: 
ien?). Welche Umſtaͤnde als ſolche anzufehen find, ift allerdings dem 
vernünftigen Ermeffen des Richters zu beurtheilen überlaffen; man 
Eann jedoch dabei die Regel zu einer etwas näheren Richtſchnur anneh: 
men, daß der Arreft dann unanmwendbar fey, wenn dadurch der Sträf: 
ling ein größeres Uebel leiden würde, ald mit feiner Uebertre- 
tung verbunden werden fol; oder wenn er dadurch, außer dem Ver— 
fufte der Freiheit, noch durh andere bedeutende Verlufte 
bedroht würde, z. B. wenn feine fortdbauernde Kränklichkeit die Anhal- 
tung im ©efangenhaufe nicht erlaubte, Hausarreſt aber zu wenig 
empfindlich wäre; oder wenn feine Anweſenheit bei feinem Gewerbe 
ununterbrochen nothwendig wäre u. f. f. Daß man diefe Fälle nicht 
feichtfinnig beurtheife, davor warnet insbefondere folgende Verordnung 
der n. 6. Regierung vom 8. September 1812, 3. 24,010: „Es ift 
bemerft worden, daf die Ortsobrigkeiten bei der Strafbemeffung über 
eine fchwere PolizeisLlebertretung, wenn der Inyquifit eine Fabriks— 
unternehmung, ein ausgedehnteres Gewerbe, eine Mühle, eine größere 
Landwirthfchaft u. dgl. befigt, aus der Urfache fehr häufig die in dem 
Strafgefege beftimmte Arreftftrafe in eine Geldftrafe umftalten, weil 
diefe Erwerbszweige durch die längere Verhaftung des Eigenthümers 
leicht Schaden leiden Fönnten. Da nun hierdurch dem $. 23 des 





1) In dem Urtheile fol auch die Strafart nicht alternativ verhängt, 
nod) überhaupt dem Schuldigen eine folche Alternative befannt gemacht 
werden, wodurd ihm gleihfam die Auswahl der Strafart übertragen 
würde. Diefes beftätigen mehrere Erledigungen der oberften politiichen 
Behörde, insbefondere die Hoffanzleis Decrete an das mailänd. Guber: 
nium vom 26. April (3. 11,655), 3. October (3. 27,173), 10. October 
(3. 29,268), 3. Nov. 1821 (3. 32,073). 

2) Ohne wichtige Urfachen iſt diefe Hmänderung nie vorzunehmen. (Ber: 
ordnung der n. d. Regierung vom 25. Zuli 1806.) 
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11. Theiles des Strafgefegbuches lit. b ?) eine zu weite, in der Abficht 
des Geſetzes nicht gegründete Ausdehnung gegeben wird, weil daraus 
folgen würde, daß alle Claſſen von Menſchen, welche Fabriken oder 
ausgebehntere Gewerbe befigen, niemahld zu einem etwas längeren 
Arrefte verhalten werden Fönnten, da doch ſolche Befiger öfter in den 
Fall fommen, von ihren häuslichen Gefchäften durch längere Zeit ab- 
wefend zu feyn, ohne daß diefelben defwegen in Verfall oder Unord- 
nung gerathen: fo wird fämmtlihen Dominien die Weifung ertheift, 
daß die durch eine etwas längere Verhaftung veranlaßte Abwefenheit 
vom Haufe des Befigers einer folhen Unternehmung nicht gewöhnlich 
als Beftimmung zur Abkürzung oder zur Umftaltung des Arreftes an- 
zunehmen fey, fondern diefes nur in jenen, ohnehin feltenen Fällen 
Pla greifen Eönne, wo es vollkommen erwiefen, oder von felbft ein- 
leuchtend iſt, daß foldhe Unternehmungen in der Abwefenheit des Eigen: 
thümers nicht von deffen Gattin, Kindern, Werkführern, Gefellen, 
oder Commiffionären fortgefegt werden Eönnen, und der Verfall oder 
die Unordnung bei denfelben durch die Abwefenheit des Beſitzers unver: 
meibdlich herbeigeführt werden würde, welches denn auch jedes Mahl in 
den Veweggründen und in dem Vortrage, deutlich und ausführlich 
auseinandergefeßt, dargeftellt erfcheinen muß.” 

8) Muß die an der Stelle des Arreftes verhängte Geldftrafe, 
damit fie dem Verurtheilten in hinlänglihem Grade empfindlich falle, 
im Verhältniffe zu feinem Vermögen ausgemeffen werden. 
Denn bei diefer, fo wie bei allen übrigen Strafänderungen, gilt der 
Srundfag, daß dadurch dem Lebertreter an der Größe des zu 
erduldenden Strafübeld nichts nachgefehen werden foll; fie ift 
Feine Milderung der Strafe, fondern fie foll nur verhindern, daß 
das Strafübel den Verurtheilten wegen individueller Werhältniffe in 
weit höherem Grade treffe, ald ed zur Hintanhaltung der Lebertretun- 
gen nothiwendig ift ?). 


1) Gigentlih dem $. 24. 

2) Daß die Umänderung der Arreftftrafe in eine Geldftrafe oder in Haus: 
arreft Feine Milderung feyn foll, wurde in einem SHoffanzleis 
Decrete an die n. d. Regierung vom 30. October 1818, 3. 22,965 (Ver: 
ordnung der n. d. Meg. vom 17. Nov. 1818, 3. 45,689) ausdrücklich 
anerkannt, 
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4) Hat die untere Behörde jedes Urtheil, wodurch die gefeglich 

beftimmte Arreftftrafe in eine Geldftrafe abgeäudert wird, vor der 

Kundmachung mit den fümmtlichen Acten der Candesftelle zur 
Beftitigung vorzulegen ($. 402). 


$. 25. 


Ferner kann anſtatt des Arreftes des erften Grades 
Hausarreft verhängt werden, wann der zu Beftrafende von 
unbeſcholtenem Rufe ift, und durch die Entfernung von feiner 
Wohnung gehindert würde, feinem Amte, feinem Gefchäfte, 
oder jeiner Erwerbung obzuliegen. 

Diefe fchonende Behandlung kann demnach nur Lebertretern von 
geringer Gefährlichkeit zu Theil werden, bei welchen man ſchon mit 
einer Correctionalftrafe auszulangen hoffen darf. Sie Fann nähmlich 
a) nur beim einfachen, gegen minder bedeutende Uebertretungen 
angewendeten Arrefte Plag greifen; denn nur zwifchen diefem und 
dem Kausarrefte ift die Verfchiedenheit nicht groß; b) nur dann, wenn 
der llebertreter fonft von unbefholtenem Rufe war, und zugleich 
e) die angegebenen Gefhäftshinderniffe eintreten. Auf andere 
Umftände, ald: Adel, höheren Stand u. f. f. Eann hier für fi 
allein um fo weniger Rückſicht genommen werden, ald Perfonen der 
höheren Stände, die durch ihr Betragen ihren guten Ruf verwirkt 
haben, durch ihr Beiſpiel gefährlicher werden, und defhalb auf befon- 
dere Schonung durch die Gefege nicht wohl Anfpruch machen Eönnen, 
Deßhalb feheinen auch diefe im $. 15 des Zofephinifchen Strafgefeg- 
buches ") enthaltenen Begünftigungen hier weggelaffen worden zu feyn. 

Ob in einem vorkommenden Falle der einfache Arreft in eine 
GSeldftrafe, oder in Hausarreft verwandelt werden foll, darüber hat 
das Geſetz Feine Vorfchrift ertheilt; die Entfcheidung bleibt daher dem 
vernünftigen Ermeffen des Richters überlaffen, welcher dabei vorzüglich 
darauf Nückfiht zu nehmen haben wird, ob nicht ſolche Verhältniffe 
1) Nach demjelben fol nähmlich in Fällen, wo in dem Gefeke gelinder Ar: 

reft zur Strafe beſtimmt ift, wenn der Berurtheilte von Adel ift, oder 
ein Öffentliches Amt befleidet, oder ein Gewerbsmann von fonft untadel- 


hartem Lebenswandel und gutem Leymuthe (Leumunde) it, Hausarreſt 
verhängt werden, 


I, 7 
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des Schuldigen obwalten, welche jede Freiheitsftrafe unamwendbar 
machen, oder doch ald bebenflich erfcheinen laſſen, in welchem Falle auch 
nicht auf Hausarreft erkannt werden foll. 

Wenn Perfonen geiftlihen Standes einer fehweren Po- 
lizei-Wlebertretung wegen in eine Arreftftrafe verurtheilt werden, und 
die Gattung der Lebertretung, oder erfchiwerende Umſtaͤnde die in dem 
$. 25 enthaltene Begünftigung anzuwenden nicht geftatten, fo darf 
der Arreft nie in eine Recollections-Strafe umgeändert wer: 
den; weil dad Gefeß für Feinen, auch nicht für den geiftlihen Stand 
eine Begünftigung ausfpricht; weil Necollectiong - Strafen nur für 
Disciplinar- und politifche Vergehungen, dann für Außerachtlaffung 
aufhabender Amtspflichten, keineswegs aber für ſchwere Polizeislleber- 
tretungen verhängt werden können, und weil es felbft für die Klöfter 
berabwürdigend wäre, fie in Polizei: Arrefte zu verwandeln, und nicht 
einmal in das ausfchließend zur Necollection der Geiftlichen beſtimmte 
Correctionshaus Geiftliche, welche wegen eines Verbrechens, oder einer 
fhweren Polizei-Uebertretung zu einer Sreiheitäftrafe verurtheift wor: 
den find, zur Vollſtreckung der Strafe gebracht werden dürfen. Es iſt 
daher in ſolchen Fällen den Geiſtlichen ein anftändiger Arreft in der 
Kreisftadt zuzuweiſen H. 


$. 26. 
II. Größe der Strafen. 

Bei Gegenſtänden, worüber hier verfügt wird, darf die 
Beſtrafung nur nach dieſem Geſetze ausgemeſſen; in keinem 
Falle aber auf eine größere, als die höchſte, oder auf eine 
kleinere, als die niedrigfte für jede Uebertretung darin be— 
ſtimmte Strafe erkannt werden. Nur der Zwiſchenraum 
bleibt in der Anwendung auf die Umſtände dem Ermeſſen des 
Richters überlaſſen. 

Mehrere geſetzwidrige Handlungen, welche in dem II. Theile des 
Strafgefeßbuches aufgenommen wurden, waren bereits früher in ein- 


zelnen Verordnungen mit ähnlichen Strafen, wie hier, bedroht, z. ®. 
einige Arten der Eenfur-Uebertretungen ; Beleidigung einer Wache u. a. m. 








1) Verordnung des galiz. Gub. vom 7, Sept. 1819, 3. 42,550. 
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Nachdem fie aber nun als ſchwere Polizei: Webertretungen erklärt find, 
fo folgt von felbft, daf fie auch hinfichtlich der Strafe, wie hinfichtlich 
anderer Beziehungen, nicht mehr nach den früheren Verordnungen, 
fondern nur nach den im Strafgefegbuche enthaltenen Worfchriften 
behandelt, folglich auch die Strafen nur nach leßteren bemeſſen werden 
müffen. — Bei den meiften Webertretungen ift in den folgenden Haupt: 
ftücfen bei der Anwendung folder Strafgattungen, welche eine fehick- 
liche Abftufung zulaffen, wie bei der Geld-, der Arreft: und der Förper: 
lichen Züchtigungsftrafe, das Strafquantum nur nach den Außerften 
Endpuneten ausgemeffen, nur zwifchen denfelben ift dann die 
in den Urtheilen über einzelne Schuldige in der Negel zu verhängende 
Strafgröße zu fuchen. Daß der Nichter fich aber nicht etwa genau an 
den zwifchen den beiden Endpuncten liegenden mittleren Straf— 
arad für gebunden halten kann, wird durch das Hof: Decret vom 
4. December 1807 ausdrücklich erklärt. Aus dem Grunde, welcher 
den Gefeßgeber überhaupt beftimmte, die nähmliche Webertretung 
nicht für alle vorkommende Fälle mit der gleichen Strafe zu 
bedrohen, weil nähmlih diellmftände, welche die Uebertre— 
tung begleiten, auf einen verfhiedenen Grad der 
Strafbarfeit hinweifen, ift auch die Richtſchnur zu entneh— 
men, nach welcher fich die Behörde bei Schöpfung des Urtheils dem 
einen, oder dem andern Endpuncte zu nähern hat. Sie liege nur in 
den bei jedem beftimmten Uebertretungsfalle vorkommenden erfchwe- 
renden und mildernden Umftänden, fo daß nur dann, wenn 
feine erfchwerenden Umſtände eintreten, aber auch fein Milderungs- 
grund für den Sträfling fpricht, der mittlere Strafgrad als der 
angemeifene erfcheint. Die Lehre von den erfchwerenden und mildernden 
Umftänden ift jedoch hier nicht, wie im Criminalgefege, in den all: 
gemeinen Theil aufgenommen, fondern komme erft in dem Haupt: 
ftücfe von der Aburtheilung vor, wo in den $$. 388 und 389 von den 
erfchwerenden, im $. 390 von den mildernden Umftänden, und im 
$. 395 von ihrem Einfluffe auf die Beftimmung des Strafgrades die 
Rede iſt. 

Ueber eine Anfrage, ob der untere Richter bei Fällung des Ur— 
theils in Fällen fchwerer Polizei-Webertretungen, beim Eintritte der im 
$- 23 erwähnten Rückſichten, auch auf eine geringere, als die min: 
defte, in dem fih auf diefe Lebertretung beziehenden Paragraphe 

7 * 
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bemeffene Strafe erkennen dürfe, oder ob derfelbe nach dem Mortlaute 
des $. 26 in keinem alle eine Fleinere, als die niederfte für jede lleber- 
tretung im ®efegbuche beftimmte Strafe verhängen könne? wurde 
durch die oberfte politifche Behörde folgende Velehrung erlaffen: „Der 
fcheinbare Widerfpruch zwifchen dem $. 23 und $.26, welcher zu diefer 
Anfrage Veranlaffung gab, fällt bei einer näheren Würdigung des 
Inhaltes der erwähnten Paragraphe weg. Der $. 26 fpricht von dem 
Ausmaße, oder der Größe der Strafe; der $. 23 aber, als eine 
Ausnahme des $. 22, von der Art der Strafe, und von der Subfti- 
tution einer Strafart ftatt der anderen in den gefeglich beftimmten 
Fallen. Bei der Ausmap, oder Beftimmung der Größe der Strafe 
ift der Richter durch den $. 26 ftreng und in allen Fällen an die 
Vorſchrift des Geſetzes gebunden ; hinfichtlich der für die Uebertretung 
beftimmten Strafart aber, welche in der Negel nach dem $. 22 
ebenfalls nicht verwechfelt werden darf, ift der Nichter berechtigt, in 
den durch die$$. 23, 24 und 25 ausnahındmeife bezeichneten Fällen 
eine andere Ötrafart, oder eine Verfchärfung zu furrogiren, Wenn 
z. B. der Richter über einen Polierer oder Auffeher, welcher fich bei 
einem gegen die beftehende Feuerlöſchordnung geführten Baue gebrau— 
chen ließ, das Urtheil zu fprechen hat, fo muß er in der Regel nach 
dem $. 187 auf die Strafe des Arreftes von zwei Wochen erkennen. 
Tritt aber bei diefer Urtheilsfällung die in dem $. 23 unter b bemerkte 
Rückſicht ein, fo kann der Nichter den Arreft von einer Woche beibehal: 
ten, an die Stelle des Arreftes der zweiten Woche aber Faften, oder 
Förperliche Züchtigung nach Vorſchrift des $. 23 ſetzen. Es kann in 
einem folchen Zalle nicht gefagt werden, daß der Nichter auf eine Zitrafe 
unter der geſetzlichen Ausmaß erkannt habe, er hat nur eine 
Ötrafart der anderen fubftituirt. Die Strafe ift der Ausmaß oder 
Große nach diefelbe geblieben, und bloß in der Art, nach Amweifung 
des Geſetzes, zum Theil geändert worden? '). 

Hof⸗Decret vom 8. Februar (3. 37,967), Fundg. durd) das böhm. Gub. 
am 1. März 1821, 3. 8730. — Man vergl. auch das in der folgenden 
Note angeführte Hoffanzlei-Decret vom 4. Dec. 1807, 3. 23,856, wel- 
ches viele Sahre fyäter durch Hoffanzlei:Decret vom 14. Augujt 1823, 
3. 24,981 (Berordn. des fteierm. Gub. vom 3. Sept. 1823, 3. 23,283), 
dann durch Hoffanzleis Decret.vom 1. (3. 15,091), Fundg. durd Das 
jteierm. Gub. von 14. Juli 1830, 3. 12,452, vepublicirt wurde, 
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In welchen Fällen übrigens die höheren Behörden die Strafe im 
Wege der Milderung des Urtheils auch unter. das gefeglich 
beftimmte Minimum herabfegen. dürfen, beftimmt der $. 406, und 
das ſechſte Hauptſtück des II. Abfchnittes; dem unteren Richter iſt dieſe 
Milderung nicht erlaubt ). 
Wenn der Schuldige ſich durch längere Zeit der Unterſuchung 
wegen im Berwahrungsverhafte befunden hätte, fo berechtiget diefer Um— 
fand den Nichter erfter Inſtanz doch nicht, von der gefeglichen Straf: 





1!) Zn der erften Auflage von Ainfiedls Handbuche ©. 33 wird zwar 
ein Hof=Decret vor 26. Dec. 1807 angeführt, nach welchem es dem 
Richter ausnahmsweiſe, in bejonders rücdjihtswürdigen Fällen erlaubt 
wäre, die Strafen unter die mindeften für eine beftimmte Uebertre— 
tung im Geſetze ausgejprochenen Grade herabzufegen. Allein es ijt jehr 
wahrſcheinlich, daß dieſes nichts anders iſt, ald eine Stelle des Hof: 
fanzlei-Decretes vom 4. Dec. 1807, 3. 23,836, Fundg. durch die Ver: 
ordn. der n d. Reg. vom 26. Dec. 1807, 3. 40,597, welche fih nur auf 
den $. 23, h bezieht, wo dem unteren Richter Feine Milderung 
der Strafe, die nad) dem ganzen Geijte des Geſetzes immer nur den 
höheren Behörden zufteht, jondern zwar die Ausmeffung der Arreft: 
ftrafe unter dem für diefen Fall beftimmten Minimum zugeftanden wird 
(jobald nähmlich bei der Beftimmung der Strafe nad) dem Minimum 
noch immer die gefeglichen Abänderungsgründe eintreten), die jedoch 
zum Erſatze der längeren Dauer angemejfen zu verfchärfen ift. Diefe 
Meinung findet ihre Beftätigung in dem eben angeführten Hof- Decrete 
vom 8. Februar 1821, und in einer Verordnung der n. ö. Regierung 
vom 13. Februar 1821, dann in dem HoffanzleisDecrete vom 14. Au: 
guft 1823, 3. 24,981. — So glaubte ich mid) dem Geifte des Geſetzes 
gemäß in den erften beiden Auflagen diejes Werfes erflären zu müffen. 
Seitdem hat die Verordnung der n. d. Regierung vom 19. Dec. 1826, 
3. 64,581 (an die Polizei-Oberdirection), jeden Zweifel gehoben, indem 
fie ausdrücklich erflärt, Daß dad angeblihe Hof-Decret vom 26. Dec. 1807 
gar nicht beftehe, und was dafür angefehen wurde, nur ein mangelhafter 
Auszug des Hoffanzlei-Decretes vom 4. Dec. 1807 ſey. — In der zwei— 
ten Ausgabe von Ainſiedl's Handbuche erfcheint daher das angebliche 
Hof:-Decret auch nicht mehr. — Bergl. hierüber meinen Auffas im 
Sunihefte des Zuhrganges 1827 der Zeitjchrift für öfterr. Rechtsgelehr— 
ſamkeit »c.: „Ueber die Beitimmung der Größe der Strafen in Urthei- 
len, welche über begangene ſchwere Polizei - —— geſchöpft 
werden.” 
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bemeffung abzugeben und diefen Verhaft in den Strafarreft einzured): 
nen. Diefes ift nur der Qandesftelle vorbehalten H. 


$. 27. 


Die Strafe einer ſchweren Polizei= Mebertretung hat, 
wann fie überſtanden ift, Feine weitere Wirfung. Jedoch bleibt 


dem Beichädigten fein Recht ſtets vorbehalten. 

Die Vollftrefung der Strafe wird im $. 272 ausdrücklich als 
eine Erlöfchungsart der ſchweren Polizei: Uebertretungen erklärt; in 
den Fällen aber, in welchen die Wirkung des Strafurcheild auf die 
ganze Lebenszeit des Sträflings fich ausdehnt, wie z. B. bei der Er: 
Eärung der lebenslänglichen Unfähigkeit zu einem gewiſſen Gefchäfte 
oder Gewerbe, der Abfchaffung auf beftändig u. f. f., hat diefe Anord- 
nung doch wenigſtens die Folge, daß die Wirkung des Strafurtheils 
auf das beftimmte verhängte Uebel eingefchränft bleibt. Die überftan- 
dene Strafe hat auf die Glaubwürdigkeit des Zeugniffes 
des Abgeftraften nicht die gleiche nachtheilige Wirkung, wie bei Ver: 
brechen, und Eann ihm die bürgerlihe Ehre nicht entziehen; im 
Segentheile erklärt es der $. 242 fogar für eine ſchwere Polizeilleber: 
tretung, wenn einem Abgeftraften, fo lang er fich rechtfchaffen beträgt, 
über die ausgeftandene Strafe ein Vorwurf, in der Abficht, ihn zu 
ſchmaͤhen, gemacht wird ?). 

Da jedoch durch die Ausübung des Strafrechtes das Privatrecht 
des Verlegten auf Schadenerfag nicht aufgehoben wird, fo fteht 
ed diefem auch nach vollzogener Strafe frei, diefes Recht zu verfolgen. 
Auf welchem Wege dief zu gefchehen hat, wird im $. 398 näher 
beftimmt. 

Als eine eigene Folge der Verurtheilung zur Strafe wegen einer 
begangenen fchweren Polizei: Wlebertretung Eann in manchen Fällen die 
Entfegung vom Amte bei öffentlichen Beamten, und der Ver: 
[uft der Penfion oder Provifion bei Penfionirten oder Provi: 
fionirten angefehen werden. Yedoch hat die Strafbehörde hierüber nicht 


1) Hoffanzleis Decret vom 14. Nov. 182%, 3. 31,356. Ausführlich findet 
fi) diejed HoffanzleisDecret bei $. 395. 

2) Hinfichtlih der übrigen Folgen der vollſtreckten Strafe f. man die Er: 
Flärung des $. 274, 
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zu urtheilen, fondern diefe Entjcheidung ift den vorgefegten Behörden 
des Sträflings vorbehalten H. 

Zuerft erflärte die Hofkanzlei-Verordnung vom 19. März 1815, 
3. 4578 2), daß bei Penfionirten diejenigen ſchweren Polizei- 
Uebertretungen, deren Wegehung einen wirklich dienenden Beamten °) 
feines Dienftes verluftig macht, den Verluft der Penfion nach fich zie— 
hen. Die Frage aber, ob die begangene fehwere Polizei: Lebertretung 
bei einem dienenden Beamten die Caffirung zur Folge gehabt haben 
würde, kann nur jene Hofbehörde entfcheiden, bei, oder unter welcher 
der Penfionirte damahls, als er penfionirt wurde, diente *). Bei dieſen 
Berathfchlagungen und Entfcheidungen müffen immer zwei Räthe der 
oberften Zuftizftelle zugezogen werden 5). — Diefe Entlaffungsform ift 
auch dann zu beobachten, wenn beeidete Concepts: oder Manipulationd- 
Practifanten Iandesfürftliher Behörden wegen ftrafbarer Handlungen 
entlaffen werden follen ©). 





1) Nach dem Geifte der fchon früher erlaffenen HofsDecrete vom 23. März 
1792 und 11. März 1796. ©. auch das Hof:Decret vom 26. März 1830, 
unten ©. 108. 

2) Verordnung der n. ö. Reg. vom 14. April 1815, 3. 11,449. 

3) Der Ausdrud „wirflih dienenden? fließt proviforifche Beamte 
nicht aus, indem diefe auch in wirffiher Dienftverrichtung ftehen, dazu 
in Eid genommen zu werden pflegen, und zu einer eben fo genauen und 
rechtichaffenen Dienftleiftung , wie definitiv Angeftellte verpflichtet find. 
Jener Ausdruck bezeichnet daher nur den Gegenſatz von pen ionirten 
oder quiescirten Beamten. (Hoffanzlei:Decret vom 8. März 1821, 
3. 6728; Sub. Verordn. in Tirol, 3. 5317.) 

*) Das ift, nach dem fpäteren HoffanzleisDecrete an dien. d. Neg. vom 
16. Zulius 1818, jene Hofftelle, bei welcher die Verhandlung wegen 
Betheilung des Individuums mit einer Penfion oder Provifion gepflogen 
wurde. 

5) Die leßterwähnte Vorſchrift war ſchon in dem früher über Dienftesent: 
(affungen ergangenen Gabinetsjchreiben vom 30. Dctober 1806 enthalten. 
Wenn die Stelle des Beamten von der Art ift, daß die Anftellung vom 
Sandesfürften feldft abhängt, oder wenn der Beſchluß über die Entlaf- 
jung nicht einhellig gefaßt wird, fo muß die allerhödhfte Entſchließung 
abgewartet werden. 

6) Hofkanzlei⸗Decret vom 7. (3. 7553), Verordn. des böhm. Bub. vom 26. 
(3. 17,727), der n. d. Reg. vom 29. (3. 22,726), des galiz. Gub. vom 
29. April (3. 25,503), des fteierm. Gub. vom 1. (3. 6342), des illyr. 


104 

Diefe Anordnung wurde auch fpäter auf die provifionirten 
minderen Staatsdiener, auf penfionirte und provifio: 
nirte Witwen, dann auf die mit Erziehungsbeiträgen 
betheilten Kinder dergeftalt ausgedehnt, daß bei diefen Indivi— 
duen der Verluft der Provifion, der Penfien, oder des Erziehungs- 
beitrages für ihre Perfon, wenn fie ſich einer ſchweren Polizei: 
Uebertretung ſchuldig machen, vom Tage des lirtheiles an zu verhän: 
gen ift. — Wenn der Vater durch eine ſchwere Polizei-llebertretung 
feiner Penfion oder Provijion verluftig wird, fo haben deffen Weib 
und Kinder auf diefelbe Eeinen Anfpruch, da fich diefer Anfpruch 
nur auf die Verdienfte des Gatten oder Vaters gründen kann. Wenn 
aber die Witwe aus gleichen Urjachen ihre Penfion oder Provijion 
verliert, und die Kinder einen Erziehungsbeitrag genießen, fo foll 
den leßteren, welche vom Tage der Einftellung des mütterlichen Ge: 
nujfes gleihfam als älternlos zu betrachten find, das Recht des Ge: 
nuffes der Concretal: Waifen: Penfion oder Provifion mit Velaffung 
des allfälligen Mehrbetrages der Erziehungsbeiträge auf die bewilligte 
Dauer auch ſchon bei Lebzeiten der Mutter unbenommen bleiben, weil 
dem Schuldlofen fein Necht nicht gefränft werden darf"). 

Die Penfiond:, Quiescenten: und Provifionsgenüffe können wäh: 
vend des Laufes der Unterfuchung wegen einer fchweren Polizei: Ueber: 
tretung nicht ſuspendirt werden, indem erft nach erfolgtem Urtheile 
zu erfennen ift, ob der Verluft folcher Vezüge vom Tage des Urtheils 
an einzutreten habe?). Diefe Beftimmung wurde auch auf die Penfio: 





Bub. vom 3. (3. 8078), des mähr. ſchleſ. vom 4. (3. 12,730), und des 
tirof. Gub. vom 5. Mai 1833, 3. 9119. 

1) Hoffanzleis:Berordn. vom 22. Mai 1815, 3.9252, Fundg. durch Verordn. 
der n. ö. Reg. vom 12, (3. 17,685), dann des tirol. Gub. vom 22. Juni 
1815 (3.3107); allerh. Entſchl. vom 23. Sept. 1845; Hoffammer:Decret 
vom 7. Det. 1845, 3. 38,999. 

2) Hoffammer-Decret vom 14. Oct. (3. 32,059), Verordn. der ob der ennj. 
Reg. vom 8. (3. 28,716), der n. ö. Reg. vom 9. (3. 59,415), des illyr. 
Sub. vom 10. (3. 27,240), des böhm. Sub. vom 15. (3. 44,967), des 
tirol. Gub. vom 18. (3. 24,814), des mähr. fehlef. Gub. vom 25. Nor. 
(3. 34,267), des fteierm. Gub. vom 3. (3. 20,361), des galiz. Gub. vom 
20. (3. 69,489), des venet. Gub. vom 20. Dec. 1831 (3. 17,843), des 
mail, Gub. vom 10. Jänner 1832, 3. 39,543. 
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niften und Provifioniften der volitifchen Zonde, dann der ftändifchen 
und ftädtifchen Körperfchaften ausgedehnt '). 

Ueber die Anfrage, welche ſchwere Polizei:llebertre: 
tung eines dienenden Beamten ihn feines Amtes (und des penfio: 
nirten Beamten feiner Penfion) verluftig mache? wurde durch das 
Hof:Decret vom 26. November 1815, 3. 21,301 ?), folgende Vor: 
fehrift gegeben: »&o wie der Griminalrichter bei Beamten, Penfio: 
niſten und Proviſioniſten, wenn fie eines Verbrechens ſchuldig erkannt 
werden, vorläufig die Anzeige davon an ihre vorgefeßten Behörden zu 
machen hat, fo foll nach der allerhöchiten Entſchließung vom 18. Fe: 
bruar d. 3. auch die politifche Obrigkeit verpflichtet feyn, diefe Anzeige 
zu erftatten, wenn Beamte, Penftoniften, oder Provifioniften wegen 
was immer für einer ſchweren PolizeisWlebertretung abgeftraft werden; 
jedoch hat die Randesftelle folhe jedes Mahl mit ihrem Gutachten 
der betreffenden Hofftelle vorzulegen, von der fodann nach der 
allerhöchften Anordnung mit Beiziehung zweier Näthe der k. k. oberften 
Suftizftelle die Entfcheidung zu fällen ift, ob gegen den Uebertreter der 
Verluft des Amtes, der Penfion, oder Provifion zu verhängen fey, 
oder nicht” ®). 

Als Entfcheidungsquellen in diefen Faͤllen dienen jene Verordnun⸗ 
gen, welche über die Entlaffung folcher Beamten, die durch Vergehen 
das in fie gefeßte Zutrauen verwirft haben, ergangen find. So wurde 
bereit$ unterm 80. Dec. 1806 die Norm aufgeftellt, daß ein öffent: 
licher Beamter, auch ohne einer Untreue, oder eines vor ätzlichen Miß— 
brauches der Amtsgewalt befchuldigt, oder überwiefen zu feyn, ſchon 
bei einem hoben Grade von Vernadhläffigung feiner 


1) Hoffanzleis Decret vom 10. Nov. (3. 24,745), fundg. durch die n. ö. 
Reg. am 2 (3. 63,974), das fteierm. Gub, am 5. (3. 20,361), das 
ilfyr. Gub. am 9. (3. 27,240), die ob der ennf. Neg. am 15. (3. 31,25%), 
das böhm. Gub. am 16. (3. 48,495), und das galiz. Gub. am 20. De: 
cember 1831, 3. 69,489. 

2) Reg. Berordn. in N. Deft. vom 11. Dec. 1815, 3. 39,593; Gub. Verordn. 
in Steiermark vom 24. Zuli 1816. 

3) Die oberfte Hofpoftverwaltung -ift angewiejen, zu ihren Berathfchlagun: 
gen über die Dienftesentfegung eines Beamten zwei Appellationsräthe 
zuzuziehen. (Juſtiz-Hof-⸗Decret vom 19. Mai 1829.) 
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Pflichten und Obliegenheiten ded Dienftes und des Rechtes 
auf eine Penfion verluftig werden kann )). 

Die oben angeführte, für Iandesfürftliche Beamte gegebene Vor: 
ſchrift wurde in der Folge auch auf alle ftändifchen Beamten, und 
auf jene der landesfürftlichen Städte und Märkte, und der 
denfelben gleichgehaltenen freien Ortfchaften ohne Ausnahme aus: 
gedehnt. E3 wurden daher die Länderftellen angemwiefen, in Fällen, wo 
ein ftädtifcher Beamter einer Uebertretung wegen verurteilt wird, 
die Anzeige der aburtheilenden Behörde über das gefällte Urtheil mit 
ihrem Öutachten über Entlaffung, oder Penfionsverluft der Hofkanzlei 
vorzulegen ; bei fchweren PolizeisWlebertretungen ftändifher Beamten 
aber das gemeinfchaftliche Gutachten mit dem ftändifchen Collegio ein: 
zufenden. In Mieder-Defterreich hat aber die Negierung in fchweren 
Polizeisllebertretungsfällen ftändifcher Beamten die Anzeige des Urtheils 
dem ftändifchen Collegio der Werordneten mitzutheilen, welches dann 
fein Outachten über die Entlaffung, oder den Penfionsverluft an die 
Hofkanzlei zu erftatten hat 2). 

Segen herrfchaftliche Beamte, die mit einem öffentlichen 
Amte bekleidet find, kann in ſolchen Bällen, in welchen einen landes: 
fürftlichen Beamten die Entlaffung vom Dienfte treffen würde, nur die 
Unfähigfeitserflärung zu politifchen, leitenden Dien- 
ften ausgefprochen werden, da es der Obrigkeit unbenommen bleibt, 
fie Eünftig im öfonomifchen Fache zu verwenden ®). 

Ueber die Frage: ob bei Prieftern und Seelforgern jede 
ſchwere Polizei:Uebertretung nebft der im Geſetze hierüber verhängten 
Strafe auch die Entfernung von der Pfründe nach fich ziehe, wurde 
erklärt: es fey deßhalb nach der allgemeinen Vorfchrift für in gleiche 
Lage gerathene Staatsbeamte — was Seelforger zum Theil auch 
find? — vorzugehen, nur mit dem Unterfchiede, daß bei der Entfchei- 


— 10100 —— —— — — 


1) Wiederholt kundg. durch Hofkanzlei-Verordn. vom 31. Auguft 1817. Ein 
anderer Fall der Dienftesentjeßung fommt im allerh. Cabinetsjchreiben 
vom 17. Dec. 1812 vor, welches beim $. 44 angeführt werden wird. 

2) HoffanzleisDecret vom 3., Fundg. in Böhmen mit Gub. Verordn. vom 
20., 3. 31,5%9, in Steiermarf durch Gub. Verordn. vom 24., in 
N. Deft. durch Reg. Verordn. vom 19. Juli 1816, 3. 26,541. 

3) Hoffanzlei: Decret vom 7. Juli 1825, 3. 20,395, Verordn. des mähr. 
ſchleſ. Gub. vom 19. Dec. 1825, 3. 21,851. 
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dung über die Entlaffung ‚von der Pfründe auch mit dem DOrdinariate 
Rückſprache gepflogen werden muß . — Zft die Landesftelle mit 
dem Ordinariate über die Entfegung einig, fo bat fie diefelbe ohne 
Rückſicht auf den Ertrag der Pfründe (jedoch mit Vorbehalt des 
Necurfes) auszufprechen ; bei verfchiedener Meinung aber die Sache der 
Hoffanzlei zur Entfcheidung vorzulegen 2). 

Da auch das Amt eines Lehrers an einer ordentlichen Volksſchule 
vermöge der politifchen Verfaffung der deutfchen Schulen ein öffent: 
liches, durch Geſetze beſtimmt geregeltes Amt it, fo ift das, wegen 
einer von einem Lehrer an einer öffentlichen Volksſchule begangenen 
fhweren Polizei-Uebertretung gefällte Strafurtheil der betreffenden 
Hofftelle (der Studien-Hof-Commiffion) zur Erkenntniß, ob die Ent- 
laffung vom Dienfte einzutreten habe, vorzulegen 3). 

Wenn ein Ordensritter einer ſchweren Polizei: Uebertretung 
fhuldig erfannt, oder dießfalls nur abinstantia abfolvirt wird, fo 
ift hiervon, ohne die Kundmachung und WVollziehung des Urtheild zu 
verfchieben, jedoch unter Beilegung desfelben und der Beweggründe der 
Drdenskanzlei die Eröffnung zu machen, welche hierüber die allerhöchite 
Entfhliegung einholen wird. Won Tage der Kundmachung des Ur— 
theild bis zur Herablangung der allerhöchften Entfchließung darf der 
Drdensritter von der ihm verliehenen Decoration keinen Gebraud) 
machen, daher ihm diefelbe bei der Kundmachung des Urtheild abzu- 
nehmen ift, wenn es nicht ſchon früher gefchehen feyn follte. — Rück— 
fichtlich der Mitglieder ausländifcher Orden hat die erwähnte Eröffnung 
an die F. E, geheime Haus-, Hof: und Staatskanzlei zur geeigneten 
Mittheilung an die auswärtige Regierung zu gefchehen %). 








2) Hoffanzleis Decret an das tirol. Sub. vom 20. April 1820, 3. 10,4705 
Sub, Verordn. vom 7. Mai 1820, 3. 8947. 

2) Hoffanzlei: Decret an das tirol. Sub. vom 31. Juli 1828, 3. 17,341 35 
Zahl der Gub. Verordn. 16,809; dann HoffanzleisDecret vom 12. Aus 
guft 1841, 3. 21,018; DVerordn. des galiz. Gub. vom 24. Sept. 1841, 
3. 62,827. 

3) StudiensHof-Comm, Deeret vom 21. Nov. 1818, 3.3974, und Verordn. 
der n. d. Reg. vom 22 Auguft 1820, 3. 37,311. Nach dem Juftiz: Hof: 
Decrete vom 10. Auguft 1822 find jedod nur die Lehrer an den Haupts 
ſchulen ald Tandesfürftlihe Beamte anzufehen, nicht aber auch die Lehrer 
an den Trivialfhulen der Dörfer und Städte. 

N Allerhöhfte Entfchließung vom 18. Zufi, Juſtiz⸗Hof-Decret vom 6. Det, 
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Auf ſolche Individuen, welche bei einem Magiftrate die Auszeich— 
nung eines äußeren Rathes geniefien, findet, wenn fie einer ſchwe— 
ven Polizei: Webertretung fehuldig befunden werden, das Hofkanzlei: 
Decret vom 26. Nov. 1815 (Seite 105) Eeine Anwendung, da jene 
Würde als Feine Anftellung betrachtet werden kann . 

Wenn ein Zunftvorfteher oder Aeltefter einer fchweren Polizei: 
llebertretung fchuldig befunden, oder die gegen ihn eingeleitete Unter— 
fuhung nur aus Abgang der Beweiſe aufgehoben wird, fo ift darüber 
zu berathen, ob er noch ferner auf feinem Poſten belaffen werden 
kann, worüber die Entfcheidung jener Dbrigfeit zufteht, welche die 
Oberaufſicht über die Zunft führt, und das Veflätigungsrecht der Vor- 
fteher ausübt 2), 

In Betreff der Kompetenz der Behörden, gegen Beamte 
auf Dienftesentlaffung zu erkennen, erflofi folgende Anordnung: 
»Wenn ein Iandesfürjtlicher Beamter einer fehweren Polizei- Uebertre— 
tung fhuldig befunden, oder von derfelben ab instantia losgefprochen 
wird, hat immer "diejenige Behörde, welcher deffen Entlaffung nach 
den beftehenden Vorfchriften zufteht, wenn fie Eeine Zuftizbehörde ift, 
mit Zuziehung zweier Zuftizräthe in Ueberfegung zu nehmen, ob er zu 
entlaffen ſey oder nicht; und bei Nerfchiedenheit der Meinung der 
betreffenden Behörde und der beigezogenen Zuftizräthe ift der Gegen: 
ftand der höheren Vehörde, und bei abermahliger Verfchiedenheit der 
Meinungen beider Iegteren der Entfcheidung Sr. Majeftät vorzulegen ®). 
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(3. 6524), kundg. durch die ob der ennſ. Reg. vom 6. November 1835, 
3. 32,177. Hoffanzlei:Decret vom 8. Dec. 1835, 3. 31,619; Verordn. 
des fteierm. Gub. vom 1. (3. 21,833), der n. ö. Reg. vom 3.(3.73,088), 
des mail. Gub. vom 7. (3. 432%), des böhm. Bub. vom 9. (3. 64,160), 
des mähr. fchlef Sub. vom 13. (3. 54,352), des venet. Gub. vom 15. 
(3: 296), des illyr. Gub. vom 16. Jänner (3. 375), des galiz. Gub. vom 
11. (3.333), des tirol. Gub. vom 18. Februar 1836 (3. 10). ! 

1) HoffanzleisDecret an die n. ö. Reg. vom 3. (3. 17,588), Verordn. der 
n. ö. Reg. vom 29. Augujt 1817, 3. 34,704. 

2) Berordn. des böhm. Bub. vom 25. Februar 1836, 3. 8263. 

3) Allerh. Entſchl. vom 16. März 1830, Hoffanzleis:Decret vom 26. März 
(3. 6440), Fundg. durch Verordn. der ob der ennſ. Reg. vom 5. 
(3. 9588), des fteierm. Gub. vom 11. (3. 6398), des tirol. Bub. vom 
12. (3. 7171), des illyr. Gub. vom 15. (3. 8026), des mähr.! fchlei. 
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Ueber die Entlaffung der Gefällsbeamten und beeideten Diener 
in den Fällen fchwerer Polizei: Lebertretungen haben die Cameral: 
Gefällenverwaltungen in fo fern ordentlicher Weife felbft zu entſchei⸗— 
den, ald deren Ernennung in dem Wirkungskreife diefer Provin;ial- 
behörden liegt; wenn jedoch die beizuziehenden zwei Zuftizräthe mit 
dem Antrage auf Entlaffung nicht einverftanden find, fo ift die Ent- 
feheidung der allg. Hofkammer vorbehalten ). Das Verfahren, wel- 
ches von diefer leßteren in ſolchen Angelegenheiten beobachtet wird, ift 
wefentlich folgendes: Das Neferat, worauf fi der über den Antrag 
des Refereuten erfolgte Rathſchluß angemerft befindet, wird nebſt 
färnmtlichen Acten an den oberften Gerichtshof geleitet, wo dasfelbe 
zweien Mittelsräthen zur Prüfung und Würdigung mitgetheilt, und 
deren [hriftliche Aeuferung darüber fonach unter Rückſchluß der 
Communicate an die Hofkammer übermittelt wird. Steht die Mei- 
nung beider Räthe der oberften Yuftizftelle mit dem Rathsbeſchluſſe 
der Hoffammer in lLlebereinftimmung, fo wird fogleich zu der demfel: 
ben entfprechenden Verfügung gefchritten; fo fern jedoch die gedachten 
beiden Näthe, oder einer derfelben, dem Befchluffe der Hofkammer 
nicht beitreten zu Eönnen erachten, wird der Gegenftand bei ihr einer 
neuerlichen Berathung unter perfönlicher Beiziehung der gedachten 
Käthe unterzogen, welche zum Zwecke hat, ſich durch eine forgfältige 
Erwägung der für die eine und die amdere Anficht vorgebrachten 
Gründe in einer Meinung zu vereinigen; gelingt dieß nicht, fo wird 
die Angelegenheit Sr. Majeftät zur allerhöchften Schlußfaffung unter: 


vom 16. (3. 12,101), der n. 6. Reg vom 17. (3. 17,992), des dalmat. 


Sub. vom 19. April (3. 7291), des böhm. Gub. vom 14. Mai (3. 14,461), 
des mail. Sub. vom 16. Juni (3. 10,353), des venet. Gub. vom 13. 
(3. 26,367), des galiz. Sub. vom 17. Auguft 1830, 3. 45,133. — 
Schon eine frühere Berordnung (in Betreff der Entlaffung von Beam: 
ten wegen Berbrechen) beitimmte, daß in den Fällen, wo der Landes— 
ftelle das Recht, einen Beamten zu entlaffen, zuftehe, bei den dießfälli— 
gen Verhandlungen zwei Appellationsräthe beizuziehen jenen. (Hof: 
Panzleis- Decret vom 27. Jänner 1825, 3. 2438.) Später wurde die 
obige Beſtimmung auch auf diejenigen Beamten ausgedehnt, welche von 
einem ihnen angefhuldigten Verbrechen nur ab instantia losgeſpro— 
den wurden. Allerh. Entichl. vom 23. März 1830, Zuftiz: Hof: Decret 
vom 16. Dec. 1831. 

1) 9. 18 des Wirfungdfreifes der vereinten Eameral-Sefällenverwaltungen. 


— 
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fegt. — Diefe Art des Vorganges wurde der böhm. Cameral:Öefällen- 
verwaltung mit der Bemerfung befannt gegeben, daß es Feinem An: 
ftande unterliege, ein gleiches Verfahren auch in Anfehung der bei ihr 
vorkommenden Verhandlungen über Dienftesentlaffungen eintreten zu 
faffen 1). Uebrigens wurde derfelben fehon früher bedeutet, daß ohne 
Unterfchied, ed mögen die beiden Juſtizräthe, oder nur einer derfelben 
unmittelbar oder mittelbar gegen das von der Cam. Gef, Verwaltung 
auf die Dienftesentlaffung gefüllte Erfenntnif fich erklärt haben, die 
Verhandlung der Schluffaflung der allgemeinen Hoffammer zu unter 
legen fey ?). — Wenn es fich, um die Entlaffung eined Individuums 
des Mannfchaftftandes der Finanzwache handelt, ift die Beiziehung 
von Juſtizräthen nicht erforderlich *). 

Wenn die Unterfuchung gegen einen Beamten wegen Abganges des 
rechtlichen Beweifes aufgehoben wurde, fo hat die Behörde, bei welcher 
die Frage wegen feiner möglichen Entlaffung zu verhandeln ift, dabei 
auch dann zwei Suftizräthe beizuziehen, wenn fie glaubt, den Antrag 
nicht auf deffen Entlaffung ftellen zu follen ®). 

Hinfichtlich der Zeit der Anzeige verordnete dad Hof: Decret 
vom 16. Zänner 1819, dafs die gegen Beamte, Penfioniften, oder 
Provifioniften gefchöpften Urtheile den Behörden, zu deren Kenntnif 
fie zu gelangen haben, fogleich mitgetheilt werden follen. — Durch 
das Hofkanzlei- Decret vom 13. April 1820, 3. 10,074), wurde 
aber vorgefchrieben, dafs die Anzeige dann zu erftatten fey, wenn 
daslirtheil in rem judicatam übergegangen ift. 

Ueber die Anfrage, wie die Witwen und Kinder folcher Indivi- 
duen, welche fich einer ſchweren Polizei:llebertretung ſchuldig gemacht 
haben, und während der Unterfuchung, jedoch noch vor ihrer Verur: 


1) Hoffammer = Decret vom 15. Dec. 1832, 3. 54,718, Cam. Gef. Verw. 
Präf. Decret vom 7. Jänner 1833, 3. 58,016 (v. 3. 1832). 

2) HoffammersDecret vom 19. Juni 1832, 3. 22,085 , Präf. Derret der 
böhm. Cam. Gef. Verwaltung vom 28. Zuli 1832, 3. 28,772, Verordn. 
des venet. Cam. Magiftrats vom 15. Augujt 1832, 3. 19,859. 

3) Hoffammer : Decret vom 21. April, 3. 14,831, Verordn. der n. ö. Reg. 
vom 5., 3. 25,694, des böhm. Gub. vom 9. Mai 1843, 3. 26,000. 

*) Allerh. Entihl. vom 1. Juni 1834; Hoffanzlei:Decret vom 24. October, 
Verordn. des fteierm. Sub. vom 10. Nov. 1834, 3. 18,327. 

5) Intim. durd) die n. d. Reg. am 28. April 1820, 3. 16,884. 
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theilung, geftorben find, oder deren Llebertretung erft nach ihrem Tode 
entdeckt wurde, rückjichtlich der Penftonirung zu behandeln feyen, erfloß 
nachfolgende allerh. Entfcheidung: „Wenn gegen einen Beamten, oder 
minderen Staatödiener noch vor feinem Tode, oder zwar nach dem: 
felben, aber noch eher, als über die Penfiond: oder Provifionsbehand- 
fung feiner zurücgelaffenen Samilie definitiv entfchieden ift, folche 
Verſchuldungen, Dienftes: oder moralifche Vergehen vorkommen, welche 
ihn nach den beftehenden Vorfchriften des Dienftes, oder der allenfalls 
genoffenen Penfion, oder Provifion verluftig, oder derfelben unwürdig 
gemacht haben würden, fo hat auch jeder Penfions:, Provifions-, oder 
fonftige Unterftügungs- und Verforgungsanfpruch der zurückgelaffenen 
Witwe oder Kinder desfelben zu entfallen, wenn gleich wegen des frü- 
heren Todes eines folhen Beamten oder Dieners gegen ihn felbft Eein 
Strafurtheil oder Erfenntniß erfolgt wäre.” 

„Um hiernach in jedem einzelnen Zalle mit gehöriger Ordnung zu 
verfahren, ift vor Allem eine genaue Erhebung der Tharfachen und 
Beweismittel vorzunehmen, und fodann von der Adminiftrations: 
behörde, zu deren Wirkungsfreife die Penfionsbewilligung gehört, mit 
Beiziehung zweier Näthe des betreffenden Juſtiz-Gremiums, nach eben 
jenen Normen, welche für die Fälle der Dienftesentlaffung von Beam- 
ten vorgezeichnet find, gründliche Berathung zu pflegen und gewiffen- 
haft zu entfcheiden: ob die dem Merftorbenen zur Lajt gelegte Ver— 
fhuldung, oder das Vergehen als gehörig dargethan anzufehen, und 
von folcyer Art fey, um den Verluft der Penfionsfähigkeit für ihn und 
feine hinterlaſſene Familie mit Beruhigung ausfprechen zu können. Im 
alle fih gerheilte Meinungen zwifchen der Adminiftrationsbehörde 
und den beigezogenen Zuftizräthen ergeben, ift die Entfcheidung der 
höheren Behörde, die dabei ein gleiches Verfahren zu beobachten hat, 
und rückſichtlich die Schlußfaffung des Landesfürften darüber anzu- 
fuchen.? 

„Wenn jedoch den Witwen oder Waifen bereitd Penfionen, Pro: 
vifionen, oder Erziehungsbeiträge normalmäßig angewiefen worden find, 
fo find ihnen diefelben wegen eines erft nach der Hand bervorgefomme- 
nen Verfchuldens des verftorbenen Gatten oder Vaters, woran fie felbit 
feinen Theil hatten, nicht wieder zu entziehen.” 

„Uebrigens hat es in Beziehung auf Erfagforderungen des Aera— 
riums, welche aus der Dienftleiftung eines verftorbenen Beamten oder 
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Dieners herrühren, bei den wegen ©icherftellung und Hereinbringung 
der Erfäge beftehenden Vorfchriften zu bewenden” . 

Beamte, welche wegen ſchwerer SPolizei= Lebertretungen ihres 
Dienftes entlaffen wurden, dürfen von den Behörden zu Feinem anderen 
öffentlichen Dienfte, auch nicht zeitlih, oder als Diurniften verwendet 
werden ?). Später wurde verfügt, daf diefe Ausfchliefung auch auf 
folche Individuen Anwendung zu finden habe, welche noch niemahls in 
öffentlichen Dienften fich befanden ?). 

Wer wegen einer ſchweren Polizei-llebertretung abgeurtheift, oder 
auch nur wegen Abgang des rechtlichen Beweiſes aus der Unterfuchung 
entlaffen worden ift, eignet fich zur Erlangung einer Waaren-©enfalen- 
ftelle nicht ). 

Eine Folge der Verurtheilung wegen einer begangenen ſchweren 
Polizei-llebertretung ift auch die, daß der Schuldige von der Befug⸗ 
niß, ald Gemeiner ex propriis affentirt, oder fpäter dazu ernannt zu 
werden, ganz ausgefchloffen ift °). 

Invaliden-Beneficien, Civil-Ehren- und Tapfer: 
keits-Medaillen werben durch ſchwere Polizei » Lebertretungen 


1) Allerh. Entſchl. vom 22. Dec. 1829; Hoffammer:Decret vom 2. (3. 128); 
Zuftiz.Hof-Decret vom 23. Jänner 1830 5 Verordnung der ob der enni. 
Reg. vom 24. (3. 2259), des mähr. ſchleſ. Sub. vom 29. (3. 2926), des 
tirol. Gub. vom 30. Jänner (3.1785), des fteierm. Bub. vom 1.(3.1527), 
des illyr. Gub. vom 4. (3. 2017), des mail. Bub. vom 7. (3. 1406), 
des dalmat. Sub. vom 9. (3. 2019), des galiz. Sub. vom 11. (3.5298), 
des böhm. Bub. Präf. vom 20. Februar 1830 (3. 3408), und der n. 6. 
Reg., 3. 4359. 

2) Allerh. Eabinetefchreiben vom 19. März 1842, Hoffanzlei:Decret vom 
23. März (3. 8972), Verordn. der n.d. Reg. vom 3. (3. 19,628), der 
ob der ennf. Reg. vom 9. April (3. 9097), des galiz. Gub. vom 31. Mai 
1842, 3. 22,2%. 

3) Allerh. Entſchl. vom 1. Juni 1844; Hoffanzlei-Decret voom10. (3 17,881), 
Berordn. der n. 5. Reg. vom 16. (3. 36,930), der ob der ennf. Reg. 
vom 25. (3. 16,549), des mail. Bub. vom 28. Juni (3. 21,850), des 
galiz. Gub. vom 8. Juli 1844 (3. 37,613). 

*) Ordnung für Waaren:Senfalen vom 8. (3. 13,640), Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 15. April 1842 (P. 3. 1087). 

5) Hoffanzlei: Decret vom 28. Jänner 1838 (3. 1462); Werordn. der n. ö. 
Reg. vom 16. Februar 1838 (3. 9321). 
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„nicht verwirkt ). Auch nicht der Befig des Metall: Armee: Kreuzes ; 
doch ift dasfelbe während der Dauer einer Strafe abzulegen ®). 

Da einige Gemeinden und unter dem öffentlichen Schuße ftehende 
Anftalten in Concurs:Ausfchreibungen um die von ihnen zu vergebenden 
Aemter und Dienfte die Bedingung feßten, dafs die Anwerber ſich aus: 
weifen müffen, daß fie noch nie wegen einer ſchweren Polizei - Leber- 
tretung abgeurtheilt worden waren, fo wurde, da der gegenwärtige 
Paragraph ein folches Verfahren ausfchließt, diefer Mißbrauch ab: 
geftellt, um fo mehr, da viele Lebertretungen nur in ſolchen unvor- 
fihtigen Handlungen beftehen, die der Achtbarkeit des Thäters nicht 
fchaden und ihn eines öffentlichen Dienftes nicht unwürdig machen. 
Sollte in einzelnen Fällen die begangene Uebertretung wirklid) fo gear: 
tet feyn, daß fie den Schuldigen in der öffentlichen Meinung herab: 
fegt, oder ihn ald minder tauglich für den angefuchten Dienft erfchei- 
nen läßt, fo bleibt ed der dienftverleihenden, oder der oberleitenden 
öffentlichen‘. Behörde immer unbenommen, einem folchen Anwerber 
einen anderen, den noch nie eine aͤhnliche Aburtheilung getroffen hat, 
vorzuziehen ®). 


1) Alferh. Entichl. vom 20., Zuftize Hof: Decret vom 29. Zuli (3. 4849), 
dann Hoffanzlei= Decret vom 7. (3. 26,638), Verordn. der n. ö. Reg. 
vom 19. (3. 58,077), des böhm. Sub. vom 23. (3. 50,696), des küſtenl. 
Sub. vom 23., des mähr. fchlef. Gub. vom 24. (3. 43,895), des tirol. 
Sub. vom 25. (3. 23,154), des fteierm. Gub. vom 27. (3. 17,435), 
der ob der ennf. Reg. vom 30. (3. 31,315), des illyr. Gub. vom 31. Det. 
(3. %4,611), des dalmat. Bub. vom 4. November (3. 20,547), des galiz. 
Bub. vom 15. Nov. (3. 64,381), des mail. Gud. vom 12. Det. 1835 
(3. 34,325) und 19. Sänner 1836 (3 4%,232), endlich des venet. Bub. 
vom 19. Jänner 1836, 3. 45,993. 

2) Hoffanzlei: Decret vom 24. Juni (3. 11,339), Verordn. der n. ö. Rep. 
vom 6. Suli 1815, 3. 21,550. 

3) Verordn. des mail. Gub. vom 21. Juni 1834, 3. 12,976. 
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Drittes Hauptftüd. 
Don Beftrafung der Unmündigen. 


Welche Perfonen hier unter Unmündigen verftanden werden, ift 
aus dem $. 2 des I. Theiled in Verbindung mit dem $. 4 des I. Thei- 
les diefes Strafgefegbuches zu entnehmen, jene nähnlich, welche das 
zehnte Jahr bereitd zurückgelegt haben, bis zur Vollendung des 
vier zehnten Jahres; womit auch das allgemeine bürgerliche Gefeß- 
buch, was den Zeitpunct der Endigung ber Unmündigkeit betrifft, 
im $. 21 übereinftimmt. 

Die Gründe, aus welchen von der Beftrafung der Unmündigen 
in einem befonderen Hauptftücke gehandelt wird, mögen folgende feyn: 

1) Im $. 2 des I. Theiled wurde bloß erklärt, daß eine Hand— 
lung nicht ald Verbrechen zugerechnet wird, wenn der Thäter das vier- 
zehnte Jahr noch nicht zurückgelegt hat, ohne daß weiter beftimmt 
wurde, ob und wie folhe Geſetzes-Uebertretungen geahndet werden 
follen. Im $. 4 des II. Theiled wurde zwar beftimmt, daf Verbrechen, 
von Unmündigen begangen, als fchwere Polizei-Uebertretungen zu 
beftrafen find, allein die Art der Beftrafung felbft nicht näher angege: 
ben, und doch wollte die Strafgefeßgebung diefe nicht dem bloßen Er: 
meffen des Nichters überlaffen, und zwar um fo weniger, als: 

2) mehrere Arten der Strafen und Verfchärfungen bei Un— 
mündigen nicht, ober doch nicht paffend angewendet werden kön— 
nen, 3. B. Vermögensftrafen, Ausftellung u. f. f. 

3) Weil die Geſetzgebung bei der Beftrafung diefer meiftens ver— 
wahrloften, oder verführten Subjecte hauptfächlich auf deren Beſſe— 
rung binwirken wollte; 

4) weil auch in jenen Fällen, wo Unmündige nur ſchwere Polizei 
Uebertretungen begangen haben, die allgemeinen Strafvorfchriften hier- 
über auf fie nicht anwendbar find (vergl. $. 32). 


$. 28. 


Unmündige können auf zweifache Art ſchuldig werden: 
a) durch Uebertretungen, welche nach ihrer Gigenfchaft 
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Berbrechen wären; aber warın Unmündige fie begehen, nach 

$. A nur als ſchwere Polizei-Uebertretungen beftraft werben ; 

b) durch Mebertretungen, welche ſchon an ſich nur 
ſchwere Polizei-Mebertretungen find. 

(a) Der Grund, aus welchem verbrecheriſche Handlungen 
vom angehenden eilften Jahre an juridifch zugerechnet werden, wäh: 
rend bei allen Gefegesübertretungen vor vollendetem zehnten Jahre 
noch von bürgerlicher Strafe keine Rede ift, liegt in der num eingetre- 
tenen Entwicfelung der Begriffe von Recht und Unrecht. Subjecte 
diefed Alters befigen bereits Einſicht in die moralifhe Natur ihrer 
Handlungen, wenn fie gleich noch mangelhaft ift. Nun find aber im 
I. Theile nur folhe Handlungen ald Verbrechen erklärt (vorzüglich von 
jenen, die von Unmiündigen begangen zu werden pflegen), deren Unrecht 
unverkennbar ift (F. 3, I. Thls.), bei welchen deinnach das Unerlaubte 
fhon aus dem nothwendigen fittlichen Interrichte Elar hervorgeht. Da 
fich jedoch die Kenntniß von Recht und Unrecht, welche man bei Un— 
mündigen überhaupt annehmen Eann, mehr auf fremdes Anfehen, als 
auf eigene Einficht gründet; da fich bei ihnen ſchon defhalb eine weniger 
bösartige Triebfeder vorausfegen läßt, weil ihre Vergehungen mehr im 
jugendlichen Leichtfinne und Muthwillen ihren Grund haben, fomit 
ihre fubjective Gefährlichkeit nur gering ift: fo werden Handlungen 
derfelben, die fonft Verbrechen wären, ihnen nur als ſchwere Polizei- 
Uebertretungen zugerechnet. Dazu mochte fih auch die Betrachtung 
gefellen, daß in folchen Fällen die ftrenge Behandlung eines Unmün- 
digen (nach dem Criminalgefeße nähmlich) beim Molke leicht Mißbilli- 
gung, ftatt Zufriedenheit mit diefer Handhabung der Gerechtigkeit ver 
urfachen könnte '). 

Wenn bei einem von einem Unmündigen begangenen Verbrechen 
fremde, mündige Perfonen ald Theilnehmer vorfommen, fo ift 
die Begünftigung des Unmündigen auf legtere nicht auszudehnen ?). 





1) Bergl. Senull, a.a.D. I. Band ©. 144 u. f. 

2) Allerh. Entihl. vom 17. Zuni 1817; Hoffanzleis Decret vom 20. Nov. 
1817, 3.26,891; Verordn. der n. 5. Reg. vom 20. (3. 54,624); Berordn. 
des tirol. Gub. vom 11. December 1817, 3. 30,928; Int. des fteiermärf. 
Guberniums vom 7. Sänner 1818. — Weber die Anordnungen dieſes 
Hauptſtückes findet fih eine mit Umficht bearbeitete Abhandlung vom 

g* 


$. 29. 


Die von Unmündigen begangenen Uebertretungen ver 
erften Art find mit Verſchließung an einem abgejfonderten 
Perwahrungsorte, nach Bejchaffenheit der Umftände, von 
einem Tage bis zu ſechs Monathen zu beftrafen. Dieje Strafe 
fann verfchärft werden: mit Faſten, Förperlicher Züchtigung 
und ſchwerer Arbeit. 

Rei der Kreiheitäftrafe heißt es hier nicht wie fonft Arreft, fon: 
dern Verfhließung an einem abgefonderten Verwah- 
rungsorte, um die Behörde auf die Mothmwendigkeit aufmerkfam 
zu machen, ſolche Sträflinge von den übrigen abzufondern, damit ihr 
ohnehin gewöhnlich vermahrlostes, für jeden Eindruck empfängliches 
Gemüth durch den Umgang mir andern Webertretern nicht noch mehr 
verdorben, und ihnen für die Folge vielleicht nur eine größere Geſchick— 
lichkeit, Webelthaten zu verüben, mitgetheilt werde. — Unter die 
VBerfhärfungen find Ausftellung und öffentlihe Gemeindearbeit 
nicht aufgenommen, weil fie theild das Ehrgefühl des Sträflings oft 
ganz erfticfen, oder fein Eünftiges Fortkommen zu fehr erfchweren 
würden; theils weil fie nicht den gehörigen Eindruc auf dad Publicum 
bervorbrächten. "Die vorgefchriebenen Verfchärfungsmittel find dagegen 
von der Art, daß durch diefelben der Zweck der Beſſerung des Uebel— 
thäterd am ficherften erreicht werden dürfte, da ihm unmittelbar auf 
feinen Körper wirkende, finnliche Uebel zugefügt werden, welche bei 
Bubjecten, deren Vernunft noch weniger entwickelt ift, diefen Erfolg 
am zuverläffigften herbeiführen. 

Obgleich der Umftand, „daß der Ihäter das vierzehnte Jahr noch 
nicht zurückgelegt hat,” im $. 2 des I. Theiled ald ein Grund an 
geführt ift, aus welchem der bofe Vorfaß für ausgefhloffen 
angefehen werden foll, fo müffen doch auch bei Verbrechen der Unmün— 
digen die [ubjectiven Erforderniffe zur Zurechnung, insbefondere 
alfo der Umſtand, daß der Unmündige das Uebel, welches das Gefeg 


Herrn Prof. Dr. Ed. Tomaſchek im VI. Hefte des Jahrg. 1841 der 
Zeitfchrift für öfterr. Nechtögelehrfamfeit ıc. unter dem Titel: »Einige 
Bemerfungen über die Beftrafung der von Unmündigen oder von Kine 
dern begangenen Berbrechen oder ſchweren Polizei-Hebertretungen.? 
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bintanhalten wollte, bedacht und befchloffen hat, vorhanden feyn. Die 
begangene Llebelthat muß daher ſtets fo geartet feyn, daß fie dem Un— 
mündigen nach ihren objectiven und fubjectiven Merkmahlen ald Wer: 
brechen zugerechnet werden müßte, wenn er zur Zeit ihrer Verübung 
bereit3 mündig gewefen wäre. 


$. 30. 


Da in dem vorigen Paragraphe die gegen die darin erwähnten 
Uebertretungen zu verhängende Freiheitsftrafe nur in der größten, all: 
gemeinen Ausdehnung — von einem Tage bis fechd Monaten — 
angegeben, und noch gejtattet wurde, Werfchärfungen beizufügen: fo 
mußten, um der richterlichen Willkühr nicht zu weiten Spielraum zu 
laffen, diejenigen Momente beftimmt werden, von weldhen in den 
einzelnen Fällen die Ausmeffung der Strafe abhängen foll. Daher 
wird hier auf die Gründe der relativen Strafbarkeit hin: 
gewiefen, welche Cobjectiv) in der Gefährlichkeit der Lebertretung, und 
(fubjectiv) im der Gefährlichkeit des Lebertreters liegen. 

Die Umftände, worauf bei Beftimmung der Strafzeit 


und der Verſchärfungen Rückſicht zu nehmen ift, find: 
a) Die Größe und Eigenſchaft der Uebertretung. 


Diefe ift zu beurtheilen: I. aus den allgemeinen Grund: 
fäßen des Strafrechts, nach welchen eine Webertretung um fo 
gefährlicher erfcheint: 

1) ihrem Gegenſtande nach, je wichtiger, oder unerfeß:- 
liher das Gut (Gegenftand des Nechtsfchuges) ift, welches fie 
bedroht, oder je mehr Rechte, oder je mehr fie ein Recht mehre: 
rer Perfonen gefährdet, oder je ſtär ker das Necht durch fie bedroht 
wird; 
2) nach ihrem Verhältniffe zur Verwirklichung der 
Verlegung, je mehr durch ihre Wirkfamkeit die Nechtsftörung ſchon 
ins Dafeyn gerufen wurde; daher die vollbrachte Uebertretung ftrenger, 
als die verfuchte zu beftrafen ift; | 

3) nach der Art der Wirkſamkeit der Handlung zur Aus: 
führung der Verlegung, daher die Thätigfeit des Lirhebers 
ftrafbarer, als die des Gehülfen ift. Da Unmündige bei Lebelthaten, 
die fie in Verbindung mit Verbrechern begehen, nur zu beftimmten 
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Acten der Hülfeleiftung verwendet werden, fo hängt ihre Strafbarkeit 
dann von der Wichtigkeit diefer Teiftungen ab. 

1. Aus den Anordnungen des I. Theiles des Straf: 
gefeges. Der Maßſtab für die Teurtheilung der Größe der Verbre— 
chen ift dort in fo fern in der Größe der angedrohten Strafe zu finden, 
als dabei nicht auf eine beftimmte Willensrichtung des Thäters ins: 
befondere hingewiefen ift. 


b) Das Alter des Uebertreterd, nachdem fich dasſelbe 
mehr der Mündigfeit nähert. 

Auf das Alter wird hier deßhalb fo vorzügliche Rückſicht genom: 
men, weil eben in diefer Periode des Lebens die Bildung fchneller fort: 
ſchreitet, die Verftandeskräfte fich rafcher entwickeln, und das Urtheil, 
fih allmählig losmachend von fremder Authorität, immer felbftftän- 
diger wird, daher wenige Jahre in dem Grade der Zurechnungsfähig- 
Feit einen auffallenden Unterfchied hervorbringen. 

c) Seine Gemüthsart, nach der ſowohl aus der gegen- 
wärtigen Handlung, als aus dem vorhergehenden Betragen 
ih Außernden Selbftbeftimmung, fehänlicheren Neigungen, 
Bosheit, oder Unverbefferlichkeit. 


Die Gemüthsart des Uebertreters hat auf die Strafbemeffung 
nur in fo fern Einfluß, als fie die Gefährlichkeit der finnlichen Trieb: 
feder beftimmt, welche, den Uebelthaten zum Grunde liegt. Diefe wird 
aber beurteilt: a) nach ihrer Stärfe, worauf ſich der Grad der 
Selbſtbeſtimmung und die Vosheit des Thäters beziehen; b) nach 
ihrem Umfange, worauf die fehädlicheren Neigungen binweifen ; 
e) nad) ihrer Dauer, wenn das Subject, ungeachtet gegen dasſelbe 
fhon früher angemejfene Correctionsmittel angewendet wurden, doch 
in Wiederholung von Uebelthaten betreten wird, folglich deffen Beſſe— 
rung fi als ſchwierig und ungewiß zeigt H. 


$. 31. 
Mit diefer Beftrafung der Unmündigen ift nebft einer 


— — — un U — —— 
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ihren Kräften angemefjenen Arbeit ftet3 ein zweckmäßiger 
Unterricht des Seelforgerd, oder Katecheten zu verbinden. 

Die Erfahrung lehrt nähmlih, daß grobe Fehltritte in diefem 
jugendlichen After mit vernachläffigter Erziehung und dem Mangel an 
Bekanntſchaft mit den wichtigften religiöfen und moralifchen Grund: 
fügen, oder doch mit dem ‚zu geringen Eindruce, den fie auf das 
Gemüth des Lebertreterd gemacht haben, auf das innigfte zufammen- 
hängen; daß ferner Mangel an Gewohnheit, ſich nüglich zu befchäf: 
tigen, und Arbeitsfcheue die nächften Veranlaffungen zu folchen Uebel— 
thaten werden. Um alfo nebft der bürgerlichen, auch die mora- 
liſche Befferung des Sträflings zu bewirken, wurden obige Heil- 
mittel vorgefchrieben. Die Arbeit, welche hier eigentlich nicht im ber 
Eigenfchaft einer Strafe erfcheint, ift nicht nach dem Marimum beffen 
zu beftimmen, was der Sträfling, auch ohne über die Gebühr an: 
geftrengt zu werden, zu leiften vermag, indem fonft Feine Steigerung 
für den Fall übrig bliebe, in welchem ſchwerere Arbeit ald Strafver: 
[härfung angewendet werden foll. | 


$. 32, 


Die von Unmiündigen begangenen Webertretungen der 
zweiten Art werben indgemein der häuslichen Züchtigung, in 
Grmanglung diefer aber, oder, nach dabei fich zeigenden befon- 
deren Umftänden ver Ahndung und VBorfehrung der politischen 


Obrigfeiten überlaſſen. 

(b) Aus welchem Grunde ſchwere Polizei-llebertretun: 
gen, von Unmündigen begangen, nicht als ſolche behandelt werden, 
dürfte aus nachfolgender Betrachtung erhellen. Bei verbrecherifchen 
Handlungen läßt fich das Unerlaubte derfelben leicht, ohne tiefes Nach: 
forfchen in deren Folgen einfehen ; ſchwere Polizei= Lebertretungen aber 
find vielfältig Handlungen oder Unterlaffungen, deren mögliche gefähr- 
liche Folgen entfernt liegen, bei denen ſich daher das Unerlaubte nicht 
an fich, fondern erft durch Erfahrung, oder Nachdenken über den dar— 
aus etwa entftehenden Nachtheil erkennen läßt, oder hinfichtlich welcher 
man mit den befonderen verbiethenden Gefeßen befannt feyn muß. Eine 
ſolche Bedachtfamkeit im Handeln aber wird durch den, dem jugend: 
lichen Alter eigenen Leichtfinn ausgefchloffen, und die nöthige Bekannt: 





11. Befonderer Theil, 


Bierted Hauptftüd, 


Bon den verfchiedenen Gatiungen der ſchweren Polizei: 
Uebertretungen. 


J. dieſem Hauptſtücke werden für die ſchweren Polizei-Uebertretun— 
gen nur Hauptrubriken, um ſie deſto leichter zu ordnen und zu 
überſehen, aufgeſtellt, da es hier nicht, wie im J. Theile, möglich war, 
alle einzelnen hierher gehörigen gefegwidrigen Handlungen ab- 
geſchloſſen aufzuzählen, noch weniger aber angemeffen erſchien, jede 
einzelne Lebertretung in einem befonderen Hauptftüdfe zu behan- 
dein. — Sicherheit und Sittlichkeit, welche zu befördern Auf: 
gabe der Polizei ift, gaben den allgemeinen Eintheilungsgrund; und da 
nicht nur für die Sicherheit de3 ganzen Staatsvereind, fondern auch 
der einzelnen Glieder desfelben geforgt werden muß, fo werden zuerft 
die Uebertretungen gegen die öffentliche, dann jene gegen die 
Privat-Sicherheit abgehandelt. 


$. 33. 

Die Handlungen und Unterfaffungen, welche nach Ver— 
haͤltniß ihrer Wichtigfeit, und ihres nachtheiligen Ginfluffes, 
hiermit als ſchwere Polizei=Uebertretungen erklaͤret werden, 
theilen ſich in folgende Gattungen: 

$. 34. 

Schwere Polizei-Uebertretungen gegen die öffentliche 
Sicherheit: nähmlich, gegen die Sicherheit des gemeinfchaft- 
lichen Staatsbandes und den öffentlichen Ruheſtand; gegen 
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öffentliche Anftalten und Vorkehrungen zur gemeinfchaftlichen 


Sicherheit, gegen die Pflichten eines öffentlichen Amtes. 

In diefer Ordnung werden denn auch die hierher gehörigen fchwe: 
ven Polizei= Uebertretungen in den folgenden drei Hauptftücfen (V. bis 
VIE) abgehandelt. — Manche der ſchweren Polizei-Ulebertretungen des 
V. Hauptſtückes find zwar nicht zunächft auf Störung der Öffent: 
lichen Sicherheit berechnet, aber fie betreffen doch folche Einrichtungen, 
welche unmittelbar zur Erhaltung derfelben getroffen wurden. Dagegen 
verlegen mehrere Uebertretungen gegen die Pflichten eines öffentlichen 
Amtes zunächft nur Privatrechte; allein man fand ſich bewogen ‚, dar: 
auf weniger, als auf die üblen Folgen, die daraus für das öffentliche 
Intereffe entſtehen Eönnen, Rückfiht zu nehmen. 


$. 35. 


Uebertretungen, die der Sicherheit einzelner Menfchen, 
nähmlich der perfönlichen Sicherheit am Leben, an ver Ge- 
fundheit, oder fonft an dem Körper; die der Sicherheit des 
Eigenthums, oder der Erwerbung ; der Sicherheit der Ehre 
und des guten Rufes; oder irgend der Sicherheit der Rechte, 
Gefahr oder Nachtheil bringen. 

Auch diefe Uebertretungen können nicht fo angefehen werden, als 
ob fie bloße Privatfachen wären, fondern der Staat verfolgt gegen 
Diejenigen, welche fich ftrafbarer Handlungen diefer Gattung fehuldig 
gemacht haben, durch die gefegliche Ahndung nur fein Strafrecht, als 
wegen folder Verlegungen, die der bürgerlichen Gefellfchaft in einem 
ihrer Glieder zugefügt worden find. Wenn in einzelnen Fällen etwas 
Entgegengefegtes vorgefchrieben wurde, fo gefchah ed nur ausnahme- 
weife aus anderen überwiegenden Gründen. Diefe Uebertretungen find 
in fünf Hauptſtücken zufammengeftellt. Es handelt nähmlich das VIII. 
von den ſchweren Polizei-Uebertretungen gegen die Sicherheit des 
Lebens; das IX. von jenen gegen die Sicherheit der Gefundheit; 
dad X. von anderen die Eörperliche Sicherheit verlegenden oder bedro- 
benden fchweren Polizeis Lebertretungen; das XI. von jenen gegen die 
Sicherheit des Eigenthums, und das XI. von jenen gegen die Sicher: 
beit der Ehre, 
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$. 36. 


Uebertretungen endlich, welche die öffentliche SittlichFeit 
verlegen. 
Diefe find der Gegenftand des XII. KHauptftückes. 





(Erfte Gattung : ſchwere Polizei-Uebertretungen gegen die öffentliche 
Sicherheit.) 


Fünftes Dauptftüd, 


Bon fchweren Polizeisllebertretungen gegen die Sicher: 
heit des gemeinfchaftlichen Staatsbandes und den öffent: 
lichen Ruheſtand. 


$. 37. 


Schwere PolizeisUebertretungen gegen die Sicherheit des 
gemeinjchaftlichen Staatsbandes und den Öffentlichen Ruhe— 
fand find: 

a) Theilnahme an geheimen Gefelljchaften. 

b) Auflauf. 

c) Druf, Verkauf, oder Verbreitung von Büchern, von 
Kupferftichen gegen die Cenſur-Geſetze. 

d) Winfelbuchdruderei. 

e) Berleitung zur Auswanderung. 

f) Aufwieglung der Untertanen gegen ihre Obrigfeiten. 


a) Schwere Polizei: Uebertretung der Theilnahme an geheimen 
Sefellfchaften. 


$. 38. 


Alle Vereinigungen zu geheimen Gefellfchaften, in mel 
her Abſicht fie errichtet feyn, unter welcher Benennung, oder 


124 


Geftalt fie beftanden haben, oder beftehen mögen, find unter- 
jagt. Die Theilnahme an einer geheimen Gefellfchaft macht 
einer ſchweren Polizei-Uebertretung ſchuldig. 

Diefer Paragraph enthält im Eingange eigentlich nur ein anord- 
nendes, nicht aber ein Strafgefeg. Die Nothwendigkeit desfelben war 
dadurch begründet, weil es früher Eein fo allgemeines und beſtimmtes 
Verboth geheimer Verbindungen gab. In diefem Verbothe find alle 
geheime Geſellſchaften, fie mochten zur Zeit der Kundmachung des 
Strafgefegbuches ſchon beftanden haben, oder erft jeit dieſem Zeitpuncte 
errichtet werden, eingefchloffen. — Da bei der Bezeichnung diefer 
Uebertretung Feine Urfache abzufehen ift, aus welcher die Ausdrücke 
anders, als in der juridifchen Bedeutung angewendet worden feyn fol= 
len: fo hat man unter Gefellfhaft auch hier eine folche Vereini- 
gung mehrerer Perfonen, durch welche wechfelfeitige Nechte und Ver: 
bindlichfeiten zur Beförderung eines gemeinfchaftlichen, fortdauernden 
Zweckes begründet werden, zu verftehen. Die Bezeihnung „geheime? 
aber bezieht fih darauf, daß die Vereinigung überhaupt, oder doch 
wichtige, fie betreffende Puncte der Kenntniß der Obrigfeit entzogen 
werden. 

Zum Weſen der Uebertretung gehört daher: 1) daß mehrere 
Perfonen fich juridifch verbunden haben, einen gemeinfamen Zweck zu 
verfolgen. Da durch .diefe Vereinigung eine wechfelfeitige Berechtigung 
und Verpflihtung zur Thätigfeit für diefen Zweck erworben werden 
fol, diefe Erwerbung aber nur durch Vertrag gefchehen kann: fo folgt, 
daß diefer Verbindung ein Vertrag (Gefellfchaftsvertrag) zum 
Grunde liegen muß. Daß diefer fchriftlich aufgefegt werde, ift aber 
gar nicht weſentlich, er kann auch bloß mündlich gefchloffen werden. 
2) Der vorgefegte Zweck darf Eein bloß vorübergehender, fondern er 
muß ein fortdauernder feyn, weil dieſes zum Weſen einer Gefell: 
[haft überhaupt gehört. Nur darf 3) der Zweck Fein folcher ver: 
bredherifcher feyn, zu deffen Erreichung die geheime Verbrüderung 
ald ein nothwendiges Mittel erfcheint, indem fonft die Zurechnung 
einer ſchweren Polizeis-llebertretung jener eines Verbrechens Plag macht. 
4) Muf das Dafeyn der Gefellfchaft, oder wefentlihe Momente der: 
felben (ſiehe d. 39, b und e) der Obrigkeit verheimlichet werden. 

Hat nun eine Vereinigung die hier aufgezählten Eigenfchaften, 
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fo gehört fie unter die verbothenen, ihr Hauptzweck mag feyn, welcher 
er will; alfo auch ein an fich unfchädlicher, oder fogar ein fobenswer- 
ther und gemeinnüßiger. Denn das Verboth bezieht fich gar nicht auf 
die Verfolgung eines gewiffen Zweckes durch vereinigte Kräfte über: 
haupt, fondern auf die Eriftenz einer Verbindung von Menfchen, deren 
Wirkfamkeit von der Obrigkeit nicht, oder nicht zureichend beobachtet 
werden kann, um allfälligen Gefahren vorzukommen. Daß aber diefe 
Gefahren auch bei Gefellfhaften mit urfprünglich untadelhaften Zwecken 
nicht fehlen, Iehrt die Erfahrung; indem auch die unbedenklichiten 
Gefellfchaften mit der Veränderung der äußeren Umftände, oder eines 
Theiles ihrer bisherigen rechtlichen Glieder der Ausartung unterliegen. 

Im Gegenfage mit den bisher dargeftellten verbothenen Wereini« 
gungen find bloße Zufammenfünfte, obfchon alle Einzelnen 
den nähmlichen Zweck dabei verfolgen mögen, nicht ald geheime Ge— 
fenfchaften anzufehen, indem man von denfelben, wegen des Abganges 
wefentlicher Eigenfchaften, nicht einmal fagen kann, ſie feyen Gefell: 
fchaften. Diefe Anficht läßt ſich auch durch die Vergleihung der nun 
beftehenden Gefege mit dem $. 77 des II. Theiles des Zofephinifchen 
Strafgefegbuches rechtfertigen, wo ed heißt: »Unter die politifchen 
Verbrecher — — wird gezählt: — — e) ber fi) in geheime Zuſam— 
menfünfte und Verbrüderungen einläßt, welche der Obrigkeit nicht an- 
gezeigt werden.” Diefe etwas vieldeutigen Ausdrüce hat die neuere 
Geſetzgebung nicht mehr angewendet, fondern den weit beſtimmteren: 
Gefellfhaften, gebraucht. Auch wird in den, folgenden Paragraphen 
von der Verfaffung, von den Saßungen folder Gefellfhaften 
gefprochen, wovon doch bei bloßen freien Zufammenkünften feine Rede 
feyn kann. Endlich fteht diefe Anficht mit den Grundfägen der philos 
fophifchen Politik im vollen Einklange. Verbindungen durch Verträge 
geftiftet, mit gegenfeitigen Verpflichtungen zur Ihätigfeit für einen 
gemeinfamen Zweck, find allerdings Kraftvereine, deren Dafeyn im 
Verborgenen bedenklich feyn, deren Verheimlihung vor der Obrigkeit 
mit fo nachdrücklihen Strafen, wie die hier angedrohten, geahndet 
werden kann. Diefes Fann aber von bloßen Zufammenfünften ohne 
geſellſchaftliche Verbindung, ohne alle Verpflihtung der Theilnehmier 
nicht behauptet werden. Auch ift wohl nicht anzunehmen, daß man fie 
gleichen Beſchränkungen habe unterwerfen wollen, wie- eigentliche 
Geſellſchaften; indem eine ſolche Strenge den Verkehr der Bürger 
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nicht wenig erſchweret hätte. Es ift übrigens nicht zu läugnen, daß in 
folchen freien Zufammenfünften auch gefährliche Grundfäge verbreitet, 
verderbliche Unternehmungen verabredet werden können; dann werben 
aber die gegen folche Uebelthaten, oder verderbliche Anfchläge beftehen- 
den Strafgefege in Anwendung gebracht, ohne daß man nöthig hat, die 
Zuſammenkunft felbft ald geheime Geſellſchaft zu behandeln. 

Eben fo wenig Eönnen bei der Anordnung dieſes Paragraphes jene 
örtlichen Vereinigungen mehrerer Menfchen gemeint feyn, die man nur 
im Spradgebraude des gewöhnlichenLebens Geſellſchaf— 
ten nennt, als Spiels, Theegefellfchaften u. f.w. Denn auch bei diefen 
fehlt der nothwendige Begriff einer gegenfeitigen Verpflihtung zum 
Zwecke, und nicht minder das Dafeyn eines fortdauernden Zweckes. 
Sie find vielmehr beftimmte Modificationen des gefelligen Zuftandes, 
als wahre Gefellfcehaften. Daß fie in wirklich geheime und politifch ver- 
werfliche Clubbs ausarten Eönnen, daran ift Eein Zweifel, aber dann 
erft unterliegen fie auch diefem Verbothsgeſetze. 

Am folgenden Paragraphe wird nun näher beftimmt, wodurch 
eine Gefellfchaft zu einer geheimen wird. 


$. 39. 


Da unſchädliche Vereinigungen fih dem Kenntniffe der 
Obrigkeit zu entziehen Feine Urfache Haben: fo ift als eine 
geheime Gejellfchaft überhaupt jede Vereinigung anzufehen: 

a) wenn das Dafeyn derfelben der Obrigfeit verborgen 
gehalten wird; 

b) wenn zwar das Dafeyn derſelben befannt ift, aber 
entiweber ihre Verfaſſungen und Satzungen verheimlichet, oder 
eine faljche Berfaffung, falſche Satzungen vorgegeben ; 

ec) wenn von einer auch bekannten Gefellfchaft der Obrig- 
feit die Mitglieder verfchwiegen werben; 

d) wenn Mitglieder einer ehemals zwar erlaubten oder 
geduldeten, aber nun aufgehobenen, oder nicht mehr gedulde— 
ten Geſellſchaft Zufammenfünfte halten oder fortfegen. 

Diefer Paragraph hat, gegen die Gewohnheit unferes Gefe- 
gebers, einen Prolog. Allein er mochte bier nöthig gefunden worden 
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feyn, theild um die feheinbare Strenge der nachfolgenden Anordnung 
fogfeih in ein milderes Licht zu ftellen, theild um den politifchen 
Behörden einen Fingerzeig zu geben, unnachtheiligen Geſellſchaften 
weder bei ihrer Stiftung, noch während ihrer Dauer unnöthige Hinder- 
niffe zu fegen. Auch zeigt wirklich die große Anzahl der in Defterreich 
beftehenden Gefellfchaften, daß die Staatsverwaltung dem focialen 
Geiſte Eeineswegs abhold ift, nur verlangt fie mit allem Zuge, in 
ihrem Nechte der Aufficht über das Dafeyn und die Wirkfamfeit folcher 
Vereine nicht gehindert zu werden. 

Dei der unter a) vorkommenden Anordnung kann es zweifelhaft 
erfcheinen, ob es zum Wefen der Uebertretung gehöre, daß Vorkehrun: 
gen von Seite der geheimen Verbindung getroffen werden, welche die 
Obrigkeit bei Hebung ihres Auffichtsrechtes hindern follen, fich von 
dem Dafeyn der Gefellfhaft Kenntniß zu verfhaffen; oder ob es 
fhon genüge, wenn die Verbindung der Obrigkeit nur nicht an- 
gezeigt worden ift? Da für beide diefer Meinungen Gründe ftrei- 
ten ), fo ift es gewiß als ein befriedigender Umftand anzufehen, daß 
hierüber aus Veranlaffung eines fpeciellen Falles, welcher zur Kennt- 
niß der höheren Behörden gelangte, die Entfcheidung einer Randes- 
ftelle ?) erfloß, die fih für die er ſter Meinung ausfpricht, „und auch 
die Gründe dafür angibt. Sie ſagt nähmlih: „Nicht anzeigen 
undverheimlichen, oder verborgen halten find offenbar, und 
nach dem unzweideutigften Ausfpruche des Sprachgebrauches zwei 
wefentlich verfchiedene Begriffe. Das erftere befteht in einer blojen 
Unterlaffung, während das leßtere die gefliffentliche Anwendung eigener 
Mittel vorausfegt, um die Entdeckung des geheimgehaltenen Gegen- 
ftandes zu hindern, oder wenigftend zu erfehweren. Indem aber das 
Strafgeſetz keine Anzeige gebiethet, fondern bloß die Verheimlichung 
verbiethet, legt ed den Mitgliedern von gefellfhaftlichen Vereinen 
nur eine negative Verpflichtung auf, die Verpflichtung nähmlich, 


1) S. diefelben in der Abhandlung des Herrn Polizeibeamten 3. Nilius: 
„Beitrag zur Erläuterung der $$. 38 und 39 des 11. Theiled des Straf: 
gefeßes, über geheime Gefellihaften;? im November:Hefte des Jahrgan— 
ges 1829 der Zeitichrift für öſterr. Rechtsgelehrſamkeit ıc. 

2) Verordnung der n. d. Reg. an die Polizei: Oberdirection zu Wien vom 
9. Nov. 1826, 3. 45,462, 
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nichts zu thun, wodurch die Obrigkeit gehindert, oder wodurch es ihr 
erfchwert würde, das Dafeyn des Vereines in Erfahrung zu bringen, 
oder über deffen Einrichtungen, Mitglieder u. f. w. nähere Kenntnif 
zu erhalten.” — Sobald man es alfo unternimmt, eine Gefellfchaft 
zu errichten, mit dem Vorſatze, daf ihr Daſeyn der Obrigkeit verheim- 
licht werden foll, oder fobald eine Gefellfchaft fchon in Wirkſamkeit fich 
befindet, deren Glieder Vorkehrungen befchloffen haben, um die Obrig- 
keit zu hindern, fih in die Kenntniß des Dafeyns der beftehenden 
Vereinigung zu fegen, ift die Gefellfchaft als eine geheime anzufehen. 
Welche Obrigkeit hier gemeint fey, ift aus dem Zwecke der Verfügung 
felbft abzunehmen; jene nähmlich, welche in dem Orte oder der Gegend 
die Aufficht über die Erhaltung der Ordnung und Sicherheit führet, 
d. i. die polizeiliche Behörde des Ortes: Iſt das Dafeyn eines Vereines 
diefer Behörde bekannt geworden, fo liegt e8 ihr überhaupt ob, die er: 
forderlichen Einleitungen zu treffen, um jede. von Seite derfelben etwa 
drohende Gefahr abzuwenden. 

In dem unter b) vorkommenden Falle wird vorausgefeßt, daß 
die Behörde zwar durch die Anzeige von Seite des Vereines felbft, oder 
auf andere Art das Dafeyn der Geſellſchaft in Erfahrung gebracht, 
und nun Einficht in die Verfaffung und Satzungen verlangt habe, ihr 
aber von Seite der Vereinsglieder die Eriftenz folcher gefellfchaftlicher 
Beftimmungen entweder ganz, oder theilweife verheimlicht, oder hier- 
über unrichtige Angaben gemacht wurden. Man verfteht aber unter 
der Verfaffung der Gefellfchaft die fammtlichen Beftimmungen 
über die Verbindung ihrer Theile zur Erreihung des gemeinfamen 
Zweckes; alfo die Angabe des Zweckes felbft, der dazu im Voraus 
gewählten Mittel, der gefellfchaftlichen Leitung, fammt dem Umfange 
ihrer Wirkffamkeit u. f. f. Unter Satzungen, oder Statuten aber 
find die feftgefegten Regeln des Wirkens der Mitglieder für den Gefell: 
ſchaftszweck zu verftehen '). 

Unter e) wird gleichfalls vorausgefegt, daß die Behörde von dem 
Dafeyn der Gefellfchaft bereitd Kenntnif hatte, und nun von derfelben 
die Angabe der Mitglieder forderte, oder fie verpflichtete, jeden Fünf: 
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1) Fr. Ritter v. Egger's kurze Erklärung des öſterreichiſchen Geſetzbuches 
über Verbrechen und ſchwere Polizei-Uebertretungen. Wien und Trieft 
1817. III, Bd. ©. 31. 
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tigen Zuwachs von Gliedern anzuzeigen, und von Seite des Vereines 
nur eine unvollftändige Angabe erhalte. Denn im Allgemeinen ift 
Feine Gefellfchaft gehalten, das Verzeichniß ihrer Mitglieder der Be— 
hörde vorzulegen, oder ihr die fich im Perfonafftande ergebenden Ver: 
änderungen fogleih anzuzeigen; bei manchen wäre dief auch. fehr 
fhwierig und zuleßt doch unnüg. Dieß hindert jedoch nicht, daß die 
Behörde in befonderen Fällen einem Vereine nach ihrem Ermeifen diefe 
beftimmte Verpflichtung auflegen Eann. 

Die Anordnung unter d) endlich bezieht ſich auf den Fall, daß 
eine Gefellihaft fchon früher entweder mit voller Gutheißung der 
Negierung, oder doch mit gewiſſen Beichränfungen ald unfträflicher 
Verein (geduldet) beftand, dann aber durch allgemeine oder befondere 
Verordnungen aufgehoben wurde, die Mitglieder aber deſſen ungeach- 
tet ihre Zufammenfünfte nicht einftellen, oder wieder erneuern. So 
war z B. die Sreimaurergefellfchaft in Folge des allerhöchſten Hand- 
bitfet3 vom 11. December 1785 ein geduldeter Verein, welchem jedoch 
fpäter diefe Duldung entzogen wurde. Sollten es die früheren Mit: 
glieder unternehmen, fich wieder in Logen zu verfammeln, fo ift ihre 
Bereinigung ald geheime Gefellfchaft zu behandeln. 

In Zahre 1843 fand fich die Gefeßgebung bewogen, in Anfehung 
des Verhältniffes der einen näheren Einfluß auf öffentliche Intereſſen 
nehmenden Privatvereine eigene Directiven zuerlaffen, welche 
ſich auf deren Errichtung, Einholung der Bewilligung der Staatsver- 
waltung, ihre Gefchäftsgebahrung u. dgl. beziehen). Die Nicht: 
beobachtung diefer Worfchriften ift jedoch für fih allein Feine ſchwere 
Polizei Webertretung, im welche fie erft übergeht, wenn die gefeglichen 
Merkmahle einer geheimen Geſellſchaft bei einem ſolchen Vereine ein: 
treten. | 


An den nachfolgenden Paragraphen wird nun beftimmt, durd) 
welche Handlungen man fich der Theilnahıne an einer geheimen Gefell- 
haft fchuldig mache, und mit welchen Strafen die Theilnahme nach 





) Allerhöchſte Entihl. vom 19. October 1843; Hoffanzlei: Decret vom 5. 
(3. 33,965); Verordn. des böhm Gub. vom 21. (3. 66,285); des mähr. 
ſchleſ. Sub. vom 30. Nov. (3.51,193), der n. d. Reg. vom 2 Dec. 1843, 
3. 65,730. 

l. 9 
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Mafigabe ihrer Gefährlichkeit zu belegen fey. KHinfichtlich der Subjecte 
wird zwifchen Snländern und Fremden unterfchieden; und I. von 
der Theilnahme der erfteren in den $$. 40— 46; IT, von jener der 
Ausländer aber in den $$. 47—49 gehandelt. Diefe Unterfcheidung ift 
wefentlih, und zeuget von der Gerechtigkeitsliebe der Gefeßgebung, 
welche Sremde, die nicht gleiche Verpflichtungen gegen unferen Staat 
tragen, wie deffen Bürger, mit auffallender Schonung behandelt. 
1. Snländer ald Theilnehmer an einer geheimen Gefellfchaft. 
$. 40. 

“ Der Theilnahme an einer geheimen Gefellfchaft macht 
fich ſchuldig, jeder Inländer: 

a) der eine folche Gejellichaft zu fliften verfucht, oder 
wirklich ftiftet. 

Der Ausdruf Theilnahme ift hier nicht in jener eigentlichen 
Bedeutung, in welcher er im I. Theile gewöhnlich angewendet wurde, — 
für jene Mitſchuld, welche in dem Einverftändniffe über die nach der 
Ihat dem Thäter zu leiftende Hülfe, oder den Bezug eines Antheiles 
an dem Mortheile, der durch die Lebelthat erzielet wird, beiteht — 
fondern im weiten Sinne des Wortes genommen, in welchem ed alle 
Mitfchuldige an einer gefegwidrigen Handlung umfaßt, denen 
überdieß noch jene zugefellet werden, die derfelben nur Vorſchub 
geleiftet Haben (wie unten lit. g). In diefem Sinne fonnte felbft der 
Stifter einer geheimen Gefellfchaft, der doch eigentlich ihr Urheber 
ift, auch ein Theilnehmer genannt werden. Als Stifter aber ift 
derjenige anzufehen, welcher der ©efellfchaft ihr Entſtehen und ihre 
urfprüngliche Grundeinrichtung gab. Nur muß die Gefellfchaft in den 
Ländern, für welche dieſes Geſetzbuch gegeben ift, zu ftiften unternom: 
men worden feyn. Webrigens ift fchon der Verſuch der Stiftung als 
die vollbrachte Uebertretung anzufehen; wäre daher die Gefellfchaft 
nicht zu Stande gefommen, weil der Stifter felbft von der Ausführung 
feines Vorhabens abgeftanden ift, fo wird ihm, gegen die fonft über die 
Beftrafung des Verfuches geltende Vorfchrift, fein Werfuch doch zur 
Strafe zugerechnet (vergl. $. 6). 

b) (Der) Mitglieder zu einer innerhalb des Landes be- 
ftehenden, oder auswärtigen geheimen Geſellſchaft anwirbt, 
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Die Anwerbung befteht in der Verleitung Anderer, an dem 
verbothenen Vereine Theil zu nehmen. Ob der Verein fich erft gebildet, 
oder fchon eine Zeit fang beftanden hat, macht Feinen Unterfchied; nur 
der Stifter ſcheint bei der Errichtung felbft für die Anwerbung von 
Mitgliedern nicht insbefondere beftraft werden zu dürfen, indem diefe 
in den Stiftungsacten wenigftens gewöhnlich fchon begriffen erfcheint, 


ec) Der von einer in- oder ausländischen geheimen Gefell- 
Schaft Vorſteher oder Mitglied ift. 

Wenn eine Gefellfhaft, die bei ung zu den geheimen gehörte, im 
Auslande dergeftalt geduldet wäre, daß Feined der Merkmahle des 
$. 39, a—c, auf fie angewendet werden Fann, fo würde der Inlän- 
der, der ihr ald Mitglied beiträte, zwar nicht wegen Theilnahme an 
einer geheimen Geſellſchaft belangt werden Eönnen; ob er fich aber 
durch diefen eigenmächtigen Beitritt nach andern Anordnungen, welche 
ihn vermöge feines Standes, oder feiner Beſchäftigung, z. B. als 
Öffentlichen Beamten, Lehrer u. f. f. verbinden, einer Ahndung aus- 
fege, ift nach diefen fpeciellen Verordnungen zu entfcheiden. — Stren— 
ger fcheint dann geurtheilt werden zu müffen, wenn die Gefellfchaft zu 
jenen gehörte, die in Defterreich verbothen worden find, oder denen 
doch die früher gewährte Duldung entzogen worden ift ($. 40, d), in: 
dem ein öfterreichifcher Unterthan fih mit foldhen Vereinen auch im 
Auslande in Feine Verbindung einlaffen foll. 

d) (Der) mit einer folchen Geſellſchaft einen Briefwechſel 
unterhält. 

Diefer Act der Iheilnahme kann nur jenen zur Qaft fallen, die 
übrigens nicht Mitglieder der Gefellfhaft find; denn es it nicht abzu— 
fehen, warum wirklichen Mitgliedern eine mit der Mitgliedfchaft ge: 
wöhnlich verbundene Handlung insbefondere zugerechnet werden fol; 
auch heißt es im $. 42, wo von der Beftrafung diefer Mitſchuld gehan: 
delt wird: „diejenigen, die durch Correfpondenz an der Geſellſchaft Theil 
nehmen ,? — hierauf hat fich demnach ihre Theilnahme zu befchränfen. 

Ob der Briefwechfel mit der Geſellſchaft, als einer (vermeintlich) 
moralifchen Perfon, oder mit einzelnen Mitgliedern derfelben geführet 
worden, ift gleich viel, fobald er nur, was die leßteren betrifft, mit 
ihnen in ihrer Eigenfchaft ald Mitglieder der geheimen 
Geſellſchaft unterhalten wurde. 

9 * 
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e) Der den Zufammenkünften einer ſolchen Gefellichaft 
in was immer für einer Eigenfchaft beiwohnet. 

Auch diefer Act der Theilnahme kann wirflihen Mitgliedern aus 
dem eben bei d) angeführten Grunde nicht insbefondere zur Laft fallen. 
Dagegen kommt es bei Nihtmitgliedern auf die Abficht ihrer An- 
wefenheit bei der Verfammlung nicht an, fo Fönnen fie z. B. als Gäfte, 
als Candidaten der Aufnahme u. f, w. zugegen feyn 1), wenn fie jich 
nur darüber in Eeinem entfchuldigenden Irrthume befinden, daß die 
Sefellichaft eine geheime ſey ?). 

f) (Der) zu ihren Zufammenfünften wifjentlich fein Haus 
vermiethet, oder feine Wohnung leihet. 

Diefer Theilnahme kann man ſich fchuldig madhen, man mag 
Mitglied feyn, oder nicht. Denn eine ſolche befondere Begünftigung 
der Wirkfamkeit der Gefellfchaft ift in dem Begriffe der Mitgliedichaft 
an fich regelmäßig nicht enthalten. — Haus und Wohnung find 
bier in weiterer Bedeutung zu nehmen, und darunter die Einräumung 
eines jeden im Privatbefige ftehenden, geeigneten Locales für die Ver: 
fammlung des Vereines zu verftehen, fobald ed nur unter der Venen— 
nung Daus, auch im weiteren Sinne, begriffen, oder ald ein Theil 
eines Hauſes oder einer Wohnung angefehen werden kann; z. ®. ein 
Schloß, Gartenhaus u. dgl. Eben fo macht es Feinen Unterſchied, ob 
die Einräumung diefes Locals ohne oder gegen Entgeld gefchehen iſt; 

1) Daß der Beimohnende der Gejellihaft angehören müſſe, wie Nip— 
vela. a. O. ©. 38 behauptet, ſcheint nicht weſentlich; denn irgend eine 
Eigenſchaft hat auch ein ihr nicht Angehöriger. Der angeführte Grund, 
daß fonjt auch jener, der von der Obrigfeit zur Beobachtung der Zufam: 
menfünfte abgejendet würde, durch feine Anmwefenheit der Uebertretung 
fhuldig wäre, ift wohl etwas zu geſucht. Mit einem foldhen Grunde 
fönnte man aud einen Scharfrihter des Mordes ſchuldig halten, da er 
bei der Hinrichtung (materiell) alles thut, was das Geſetz (objectiv) zum 
Verbrechen des Mordes fordert. 

2) Da fie unter dieſer Vorausſetzung wiffentlich etwas Unerlaubtes unter: 
nehmen, jo dürfte diefe Auslegung nicht, wie mein Necenfent (in der 
Zeitſchrift für öfterr. Rechtögelehrfamfeit ıc. 3.1825 ©. 79 des Not. Bl.) 
bejorgt, zu jtreng ſeyn; denn es verfteht fi dann von ſelbſt, daß nie: 


mand dafür verantwortlich ift, weil er zufälliger Weiſe in eine 
aeheime Geſellſchaft gerathen iſt. 
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denn hielte man ſich bloß, an den Wortlaut diefer Stelle, jo bliebe 
jener ftrafloß, der fein ganzes Haus zu den Zufammenkünften der 
geheimen Geſellſchaft unentgeldlich überlaffen hätte, denn er hätte es 
nicht vermiethet; eben fo jener, welcher auch nur das unbedeutendfte 
Mierhgeld für feine Wohnung ſich bedungen hätte, denn er hätte fie 
dann nicht mehr geliehen. Daß die aufgeftellte, vom ftrengen 
Wortlaute fih entfernende Anficht richtig iſt, zeigt der $. 43, wo es 
bei der Strafbemeffung ohne Unterfchied heißt: „leihet, oder vermie— 
thet,” dann der $. 44 durch die Stelle: »nebft dem Verfalle des 
etwa bedungenen Miethgeldes.” 


g) Endlich, der nach feinem Amte zur Anzeige verpflich- 
tete Beamte, welcher von dem Dafeyn einer geheimen Gefell: 
ichaft, oder ihren Zufammenfünften Kenntniß hat, und der 
Obrigkeit die ämtliche Anzeige zu thin unterläßt. 

Es ift daher nicht jedermann, felbft nicht jeder Beamte zur An— 
jeige einer ihm bekannt gewordenen geheimen Gefellfchaft verpflichtet, 
fondern von den Teßteren nur jene, bei welchen diefe Verbindlichkeit 
einen Theil ihrer ordentlihen Amtspflicht ausmacht, weil 
fie zur Aufficht gegen Alles beftellt find, was die öffentliche Ordnung 
und Sicherheit gefährden Eonnte, nähmlich (vorzüglich) polizeiliche 
Beamte, z. B. Polizei: Commiffäre. Auf welchen Wege der Beamte 
zur Kenntniß des Daſeyns der geheimen Geſellſchaft gelangt ift, ob 
durch Mittheilung eines Gefellfchaftsgliedes, durch fremde Anzeige, 
oder eigene Entdeckung, macht in feiner Verpflichtung Eeinen Unter: 
ſchied. — Auch ift es nicht nothwendig, daß er mit dem Zwecke und 
Wefen des Vereins genau befannt fey; ed genüget, wenn er weiß, 
daß eine ſolche Verbindung befteht, oder Zufammenfünfte halt, die nach 
dem Geſetze als eine geheime anzufehen ift. An welche Obrigkeit, oder 
an welchen Vorgefeßten, und in welcher Form die Anzeige zu geichehen 
habe, um als eine ämtliche zu gelten, hat der Beamte aus feiner 
Dienft:Inftruction zu entnehmen. 

Andere Arten der Theilnahme am der Wirkſamkeit einer 
geheimen Sefellfchaft find nicht als ſchwere Polizei-llebertretungen ans 
jufehen, indem diefer Paragraph eine abgefchloffene Aufzählung der 
ſtrafwürdigen Handlungen der Xheilnahme enthält; auch wohl def: 
halb, weil jene Handlungen doch viel entfernter die Wirkſamkeit des 
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unerlaubten QVereines begünftigen, als die hier aufgezählten Arten der 
Mitfhuld, und die Zwecke desfelben nur mittelbar befördern ; z. ®. 
wenn jemand wiffentlih für eine geheime Gefellfchaft eine Zifferfchrift 
erfindet und ihr mittheilt; ihre Gelder in Verwahrung nimmt; Ordens: 
zeichen verfertiget; gedruckte Kundmachungen verbreitet u. dgl. 

Mas die Willensrihtung des Thäters betrifft, fo darf 
eine beftimmte Abficht, wo fie der Handlungsweife zum Grunde lag, 
nur dahin gerichtet feyn, wiffentlich an einem Vereine Theil zu 
nehmen, der, oder von welchem gewilfe Hauptmomente (fiehe $- 39) 
der Obrigkeit verheimlicht werden; denn wenn eine Geſellſchaft erft 
dadurch den Charakter einer geheimen erhalten hat, daß beftimmte 
Momente derfelben, z. B. Statuten, Mitglieder, der Obrigkeit ver: 
heimlichet wurden, fo Fann jenen Theilnehmern gar feine verbothene 
Handlung zugerechnet werden, denen jene Verhehlung unbekannt blieb. 
— Daf nad) der Abficht der Iheilmehmer durch die Wirkſamkeit der 
Geſellſchaft noh andere Uebel herbeigeführt werben follen, wird 
gar nicht vorausgefegt. Wäre im Gegentheile diefes bezielte Uebel ein 
Verbrechen, jo würde der auf deſſen Realifirung gerichtete Vorſatz die 
Zurechnung diefed Verbrechens zur Folge haben. Geht z. B. die Ab: 
ficht der Vereinigten auf gewaltfame Veränderung der Staatsverfaf: 
fung, oder auf Zuziehung oder Wergrößerung einer Gefahr von 
Außen; fo würde der Verein nicht als geheime Geſellſchaft, fondern 
ald hochverrätherifhe Werfhworung, nach dem $. 52, I. Xheiles, 
anzufehen feyn. Wenn die Iheilnehmer an der geheimen Geſellſchaft 
einen verbrecherifchen Zweck verfolgt haben, welcher aber auch ohne 
Verbindung Mehrerer erreicht werden kann, fo wird bei der Entdedung 
der geheimen Gefellfchaft nach dem $. 29 ded I, Theiles vorgegangen 
werden müflen; z. B. wenn erhoben wird, daß der Verein ruheftörende 
Schriften ($. 57, I. Theiles) verbreitet habe. — Da die oben be- 
merkte böfe Abficht von dem Gefege nicht in jedem Falle gefordert, 
fondern bei den meiften diefer Handlungen von Feiner Abficht die Rede 
it, die Uebertretung auch zu den eigentlichen fchmeren Polizei: 
Uebertretungen gehört, fo Fann nach dem $. 5 die Strafwürdigkeit 
auch durch Leichtfinn und Nachläffigkeit begründet werden !). So ift 
1) Außer bei jenen Acten der Theilnahme, in deren Wefenheit es liegt, daß 


das Unerlaubte mit Abficht gefchiehtz; z. B. bei der Stiftung einer 
geheimen Gejellfchaft. 
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z. B. jener, der dem Vereine ald Mitglied beitritt, ohne fih darum 
zu befümmern, ob derfelbe der Obrigkeit verheimlichet werde, oder 
nicht ; eben fo der Beamte, der bloß aus Nachläffigkeit die Anzeige von 
dein Dafepn einer ihn befannt gewordenen geheimen Geſellſchaft zu 
machen unterläfit, diefer fehweren Polizei -Webertretung fehuldig zu 
erElären. 


Die $$. 41—46 handeln nun von der Veftrafung diefer Leber: 
tretung, nach den verfchiedenen Graden des Antheiles, welchen jemand 
an dem Beſtehen, oder der Wirffamkeit einer geheimen Geſellſchaft 
genommen hat. 


$. 41. 


Die Strafe der Uebertretung ift nach Bejchaffenheit der 
Theilnahme verſchieden. Die Stifter einer geheimen Gefell- 
ichaft, die Anwerber, diejenigen, die als Vorfteher Zufammen- 
fünfte halten, find zu ftrengem Arrefte von drei bis zu ſechs 
Monaten zu verurtheilen. 

Vorſteher, welche keine Zuſammenkünfte gehalten haben, ent⸗ 
weder weil die Geſellſchaft früher, als Verſammlungen Statt finden 
konnten, entdeckt und zerſtört wurde, oder weil ſie an der Abhaltung 
von Verſammlungen durch einen anderen Umſtand gehindert wurden, 
dürften nicht nach dieſem, ſondern nach dem folgenden Paragraphe zu 
beſtrafen ſeyn. Denn an ſich iſt die Strafwürdigkeit desjenigen, der 
bloß das Amt eines Vorſtehers übernommen hat, doch um Vieles 
geringer, als die eines Stifters, oder Amverbers von Mitgliedern; 
dann ift in diefem Paragraphe bei der Beftimmung der frafbaren 
Handlung unbedingt vorausgefeßt, daß der Vorfteher Zufammenfünfte 
abgehalten habe '). 

$. 42. 

Diejenigen, welche den Zufammenfünften einer geheimen 
Geſellſchaft beiwohnen, oder durch Gorrefpondenz an derſelben 
Theil nehmen, ſind das erſte Mahl mit Arreſt von einer 








1) Man ſehe dagegen Fr. Ritter v. Egger, kurze Erklärung ıc. TH 
Note 4. | 


136 
Woche bis zu einem Monate, bei wiederholter Webertretung 
mit ſtrengem Arrefte von einen bis drei Monaten zu beftrafen. 


Die ziemlih weite Ausmeſſung der Freiheitsftrafe im erjten 
Uebertretungsfalle dürfte, abgefehen von dem Grade der Gefährlichkeit 
der geheimen Verbindung, ſchon durch die bedeutend verfchiedene 
Strafbarkeit der ihr unterliegenden Theilmehmer veranlaft worden 
feyn. Denn ed gehören dazu auch jene Worfteher, welche noch Feine 
Zufammenfünfte abgehalten haben (fiehe den vorigen Paragraph), 
dann auch jene Perfonen, welche zwar förmlich als Mitglieder dem 
Vereine fich angefchloffen haben, aber noch Feiner Zuſammenkunft bei- 
wohnten. Wollte man das Legtere nicht zugeben, fo verwicfelte man 
jih in den Widerfpruch, daf man zwar nicht läugnen Eönnte, folche 
Perſonen feyen der Theilnahme an der geheimen Gefellfchaft ſchul— 
dig (worüber der $. 40 unter e Feinen Zweifel aufkommen läfit), folg— 
ih ſtrafbar; zugleich aber behaupten müßte, fie feyen ftraflos, 
weil gegen dieſes Verhalten eine Strafe nicht ausdrücklich angeordnet 
it. — Es verfteht fich jedoch, dafs gegen Vorfteher auf eine höhere 
Strafe, als gegen einfache Mitglieder zu erkennen ift. Eben fo er: 
[deinen aud jene, welde zwar ald Mitglieder beigetreten, aber in 
Feiner Verſammlung (obgleich folche überhaupt abgehalten wurden) er: 
[dienen find, fo wie Perfonen, welche, ohne Mitglieder zu feyn, den 
Zufammenfünften des unerlaubten Vereines beimohnten, als minder 
ſtrafwürdig, im Gegenſatze der wirklichen, die Verſammlung befuchen: 
den Mitglieder. 

Eine befondere üble Folge der Theilnahme an einer geheimen 
Geſellſchaft iſt in der nachfolgenden allerhächften Verfügung enthalten: 
„Um jedem der Staatsbeamten, welder aus Leichtſinn, oder 
wohl gar aus unerlaubten Abfichten mit einer geheimen Geſellſchaft 
in Verbindung zu treten, oder in einen, wie immer Nahmen habenden 
geheimen Verein einzulaſſen ſich verſucht fände, die ihm bevorſtehenden 
Folgen an das Herz zu legen, fanden ſich Se. Majeſtät bewogen, ben: 
felben das bereits beftehende Werbeth jeder Verbindung mit derlei im 
In⸗ oder Auslande ſchon wirklich eriftirenden, oder erft entftehenden 
geheimen Gefellfehaften mit dem ftrengften Ernfte in Erinnerung zu 
bringen, und die unnachſichtliche Entlaffung eines jeden 
Staatöbeamten ohne Ausnahme ‚ der diefes Verboth eidbrüchig über: 
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fchreitet, als eine unvermeidliche Folge der gewagten Neversverlegung 
zu erflären.” (Allerhöchſtes Cabinetsfchreiben vom 17. December 1812.) 


— — — — — 


Bei der Strafausmeſſung gegen denjenigen, welcher der geheimen 
Geſellſchaft einen Verſammlungsort einräumt ($. 40, N), wird unter— 
fehieden, ob er felbft nicht Mitglied derfelben war ($. 43), oder ob er 
ſelbſt ald Gefellfchaftsglied diefes gethan hat ($.44). Denn im leßteren 
Falle wird die Strafmürdigkeit durch die Concurrenz zweier Arten der 
Theilnahme ($. 40, e und f) nothwendig vergrößert. 


$. 48. 


er jein Haus oder feine Wohnung wiflentlich zu Zu— 
jammenfünften einer geheimen Gefellichaft leiht, oder ver— 
miethet, dafern er Fein Mitglied der Geſellſchaft ift, foll zu 
Arreft von einem bis zu drei Monaten verurtheilt werden. 
Nebſt den, wenn das Haus oder die Wohnung vermiethet 


worden, iſt das Mierhgeld verfallen. 
An welchem ausgedehnteren Zinne die Ausdrücke: Haus und 
Wohnung, zu verftehen find, ift oben bei $. 40, f erflärt worden. 


g. 44. 

Iſt derjenige, der in feinem Haufe oder feiner Wohnung 
den Zufammenfünften geheimer Gefellfchaften Gelegenheit 
gibt, zugleich felbft Mitglied der Geſellſchaft, fo ijt er, nebt 
dem Verfalle des etwa bevungenen Miethgeldes, mit ſtrengem 


Arrejte von einem bis zu drei Monaten zu bejtrafen. 
Das Miethgeld ift in den Fällen diefer beiden Paragraphe zum 
Armenfonde des Ortes einzuziehen. 


Auch bei der gegen einen Beamten, welcher die pflichtmäßige An: 
jeige einer geheimen Geſellſchaft unterläßt ($. 40, g), angedrohten 
‚Strafe wird in den folgenden zwei Paragraphen nach der befonderen 
Gefährlichkeit eine Abftufung gemacht. 
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$. 45. 


Die Strafe eines Beamten, der von einer ihm befannt 
gewordenen geheimen Gejelljchaft, oder ihren Zufammenfünf- 
ten nach feiner Amtspflicht die Anzeige zu machen unterläßt, 
ift ftrenger Arreft von einem big drei Monaten, 


$. 46. 


Sind die ihm befannten Zufammenfünfte einer geheimen 
Geſellſchaft durch längere Zeit fortgefeßt worden, und erwächſt 
der Öffentlichen Ordnung dadurch Gefahr, fo ift nach Länge 
der Zeit und Beichaffenheit der Umftände der ftrenge Arreft 
auf ſechs Monate zu verlängern. 

Die Länge der Zeit Eann hier nie aus der Zahl der Wochen 
oder Monate, durch welche die Anzeige unterlaffen wurde, allein 
beurtheilt werden, fondern es ift dabei immer audy auf den Grad der 
MWirkfamfeit, oder das thätigere Leben des Vereind zurück: 
zufehen; alfo auf die häufigeren oder felteneren Zufammenkünfte, den 
rafcheren oder Tangfameren Gang der Verhandlungen der Gefellfchaft 
u. f. fe Die Gefahr, welche der öffentlichen Ordnung dabei droht, 
darf zunächft nur aus der längeren, ungeftörten $ortdauer der Ge— 
fellfchaft hervorgehen. Sie Fann entftehen: durch die Vermehrung der 
Sefellihaftsglieder; durch die größere innere Ausbildung des Vereins, 
wodurch felbft in der Folge die Obrigfeit gehindert werden kann, deſſen 
ganze Geftaltung zu erheben; durch die während der längeren Dauer 
der unerlaubten Verbindung geftiegene Anhänglichkeit der Mitglieder 
an diefelbe, wodurd deren vollfommene Auflöfung erfchwert wird u. f. f. 
— Entfernter wird aber auch jene Gefahr, welche für die öffentliche 
Drdnung aus der Schädlichfeit des Geſellſchaftszweckes, der bedenf: 
lichen Befchaffenheit der zu deſſen Erreihung gewählten Mittel, und 
dem Umfange des Vermögens ded Vereins, ihn zu realifiren, ent: 
fpringt, auf die Ausmeffung der Strafe Einfluß nehmen; darauf ſcheint 
durch die Worte: »nach Velchaffenheit der Umftände? hingedeutet. 
Nur darf diefer Zweck Eein verbrederifcher feyn; denn war er 
dem Beamten als ein hochverrätherifcher bekannt, fo macht fich diefer 
durch die vorfägliche Unterlaffung der Anzeige des Hochverrathes mit 
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fhuldig. Hätte die Gefellfchaft einen andern, auf ein Verbrechen gerich- 
teten und dem verheimlichenden Beamten bekannten Zweck, fo müßte 
auf die Anordnungen der $$. 191 und 193 des I. Iheiles, von dem 
Verbrechern geleifteten Vorſchube, zurückgefehen werden, 


11. Ausländer, ald Theilnehmer an einer geheimen Gefeltfchaft. 
$. 47. 


Auch Ausländer werden dieſer Uebertretung ſchuldig, 
dafern fie während ihres Aufenthaltes in diefen Ländern 

a) eine geheime Gefelljchaft zu errichten; 

b) Mitglieder zu einer inländifchen oder auswärtigen 
geheinen Geſellſchaft zu werben, unternehmen. 


Bor allem ift zu bemerken, daß der Fremde diefe Handlungen in 
jenen Rändern der Monarchie begangen haben muß, in welchen diefes 
Strafgefegbuch verbindende Kraft hat. Wie er fih durch diefelben 
Handlungen im Auslande einer fchweren Polizei -Uebertretung ſchuldig 
mache, wird im $. 49 beftimmt. — Daf die Stiftung oder Anwer: 
bung vollendet wurde, iſt nicht wefentlich, fondern die Lebertretung 
ift fchon vorhanden, fobald unzweideutig zu diefem Zwecke führende 
Handlungen unternommen wurden. 

Da das Geſetz zwifchen der Anmwerbung von In= oder Ausländern 
feinen Unterſchied macht, fo find auch beide für Objecte diefer Uebertre— 
tung zu halten. 


c) bei fih Zuſammenkünfte geheimer Gefellfchaften jelbft 
halten, oder 


d) zu Zufanmenfünften diefer Art ihre Wohnung leihen. 

Diefe beiden Verfügungen unterfcheiden fi) dadurch, daß bei der 
erften vorausgefeßt wird, der Ausländer fey Vorfteher oder Mitglied 
diefer geheimen Befellfchaft; denn nur von diefen Fann man fagen, daß 
fie Zuſammenkünfte felbft Halten; der Liebertretung unter d aber 
wird auch ein Ausländer, der kein Geſellſchaftsglied ift, fchuldig, fobald 
er ihr bei fich einen Berfammlungsort einräumt, — Daß der Aus: 
druck: »ihre Wohnung leihen,” auch hier nicht im ftrengen ju— 
ridifhen Sinne zu nehmen fey, dürfte ſchon aus dem erhellen, was 
hierüber bei $. 40, f bemerkt worden ift. 
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e) durch Briefe oder auf andern Wegen zur Verbindung 
inländifcher geheimer Geſellſchaften und ihrer Mitglieder mit 
auswärtigen beitragen. 

Sole andere Wege wären 5. B. von dem Fremden in der 
erwähnten Abfiht unternommene Reifen, Abfendung vertrauter Vorhen 
mit mündlichen Aufträgen u. f. w. z 

Durch die Vergleihung diefes Paragraphes mit dem $. 40 jtellt 
jich num der Linterfchied in der ftrafbaren Iheilnahme der In: und Aus- 
länder an geheimen Gefellfchaften, und der humane Sinn der Gefeß- 
gebung einleuchtend dar. Der Ausländer macht ſich nähmlich diefer 
Uebertretung nicht fchuldig, wenn er gleich als Vorftcher oder Mit: 
glied einer in: oder ausländiichen geheimen Gefellfhaft erkannt wird, 
wenn er fih nur fonft nicht in einem der hier aufgezählten fünf Fälle 
befindet; eben fo wenig, wenn er den Zufammenkünften einer geheimen 
Geſellſchaft beimohnt, wenn fie nur nicht bei ihm gehalten werden; er 
fann endlich mit in: und ausländifchen geheimen Gefellfchaften im 
Briefwechſel ftehen, wenn diefer nur nichts beiträgt, eine Verbindung 
zwiſchen einer in unfern ändern beftehenden mit einer auswärtigen 
geheimen Gefellichaft herzujtellen. 

Die Strafe wird im folgenden Paragraphe nach dem Grade der 
Gefährlichkeit diefer Lebertretungsfälle ausgemeffen. 


$. 48. 


Die Beftrafung des Hebertretungfalles a. ift ftrenger Ar— 
reſt von einen bis zu ſechs Monaten; des Falles b. und ce. ſtren— 
ger Arreft von einem bis zu drei Monaten; die Beftrafung 
der übrigen Fälle Arreft von einem bis drei Monaten. Nach 
vollendeter Strafzeit ift der Ausländer ſtets aus den ſämmt— 
lichen öfterreichijchen Ländern abzufchaffen. 

Die Abfhaffung ift eine hier mit allen Graden der Strafe ver: 
bundene Verfhärfung ; indem fie ald eine nothiwendige Workehrung, 
den Staat gegen folche gefährliche Menfchen zu ſchützen, erfcheint. 


$. 49. 


Auch wenn ein Ausländer vom Auslande her eine geheime 
Geſellſchaft in dieſen Ländern zu errichten, oder Mitglieder 
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für eine geheime Gefellfchaft zu werben, unternommen hat, 
ift derjelbe bei feiner Betretung mit der auf diefe beiden Fälle 
$. 48 beftimmten Strafe zu belegen. 

Im $.2 wurde die Regel aufgeftellt, daß Ausländer wegen der 
im Auslande begangenen ſchweren PolizeisWebertretungen nach ihrer 
Vertretung in Defterreih nicht zur Verantwortung gezogen werden 
können; bier kommt nun eine Ausnahme von jener Negel vor, allein fie 
befchränft fich bloß auf die zwei wichtigften Arten der Theilnahme an 
geheimen Gefellfchaften, nähnlihd Stiftung und Anwerbung 
von Mitgliedern. Ob die legtere zu Gunften einer in- oder aus— 
ländifchen Geſellſchaft gefchah, macht nach dem Gefege keinen Unter: 
fchied. Dagegen kann eın Fremder auswärtiged Mitglied einer in unfern 
Ländern beftehenden geheimen Verbindung feyn, oder vom Auslande 


ber mit derfelben correfpondiren, ohne deßhalb bei feiner Betretung ala 
Uebertreter behandelt werden zu können. 


Den Schluß diefer gegen geheime Gefellfhaften gegebenen Vor: 
fhriften macht eine Verfügung, durch welche es den Behörden erleich- 
tert werben foll, fobald fie nach der Entdeefung einer ſolchen unerlaubs 
ten Verbindung die Unterſuchung vornehmen, fich eine ſchnelle und volle 
ftändige Kenntniß des Wefens, der Mitglieder und des Umfanges der 
Wirkſamkeit des Vereines zu verfchaffen. 


$. 50. 

Bei Entdeckung einer geheimen Gefellfchaft find die Vor— 
fteher und Beamten derfelben verpflichtet, der Obrigkeit 
fänmtliche der Geſellſchaft gehörige Urfunden und Correſpon— 
denzen anzuzeigen und auszuliefern. Wer immer etwas, fo 
der Geſellſchaft gehört, vorenthält oder unterjchlägt, ſoll mit 
firengem Arrefte von einer Woche bis zu einem Monate 
beftraft werden, Die Gaffen und Geräthichaften der Geſell— 
ichaft find verfallen. 

Die Pflicht, nichts von dem, was einer entdeckten geheimen 
Geſellſchaft angehört, vorzuenthalten oder zu unterfchlagen, it eine 
allgemeine; denn das Gefeg fagt: »wer immer”. — Sie trifft 
daher nicht nur deren Vorfteher und Beamte, fondern auch die übrigen 
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Mitglieder der Geſellſchaft, und felbft jene, die ohne in diefer Eigen- 
fhaft dem Wereine anzugehören, Sachen in Verwahrung haben, von 
welchen fie wiffen, daß fie der Gefellfchaft gehören. Nur haben die 
Vorfteher und Beamten die befondere Verbindlichkeit, die ſich auf die 
Geſellſchaft beziehenden Schriften auch anzuzeigen, und es findet 
bei ihnen, wenn fie folche nicht ausliefern, eine Concurren; von Ueber: 
tretungen Statt. — Der Inhalt der That befteht im Vorenthal— 
ten, oder Unterſchlagen, d. h. in der eigenmächtigen Fortfegung 
des Befiges der herauszugebenden Sache, oder darin, daß man fie 
vorfaglich der Nachforfchung der Obrigfeit entzieht. — Gegenftände 
der Uebertretung find: Urkunden im weiteren Sinne, in welchem 
die Statuten, Vertragsinftrumente, Protokolle, Mitgliederverzeich: 
niffe, Caffenbücher, Rechnungen u. f. f. dazu gehören, und Cor: 
refpondenzen, oder der Briefwechfel der Gefellihaft, dann — in 
Beziehung auf den bloßen Act der Verheimlihung — auch andere, 
der ®efellfhaft angehörige Sachen, ald: Sinnbilder, deren 
man fi bei den Verfammlungen bedient, Geräthe, Baarfchaft, 
Drdenszeichen u. dgl. Nur muß bei dergleichen Gegenftänden die Ab: 
ſicht bloß dahin gerichtet feyn, fie vor der Obrigkeit zu verheimlichen ; 
denn fobald fich der Befiger anvertraute Gelder, oder andere bewegliche 
Güter der Gefellfchaft auch zueignete, fo würde er fich des Verbre— 
chend, oder der ſchweren Polizeisllebertretung der Veruntreuung ſchul⸗ 
dig machen ($. 163, 1. Thls. und $. 211, II. Thls. diefes Strafg.) N. 
Gelder und jene Geräthfchaften, welche nicht etwa aus polizeilichen 
Gründen vertilge werden müffen, fallen dem Armenfonde des Ortes zu, 
1) Mein Recenjent (in der Zeitichrift für öfterr. Nechtsgelehrfamfeit ıc. 
Sahrg. 1825, III. Heft S 79) meint zwar, es ſey dann nicht Verun— 
treuung, fondern Diebftahl zu imputiren; weil das bewegliche 
Bermögen einer geheimen Gejellfchaft dem Staate gehöre, der fi von 
dem Augenblicke der Entitehung der Gefellihaft im intellectuellen Befige 
desjelben befinde. — Allein diefe Fiction über den Beſitz jcheint weder 
in den Geſetzen gegründet, noch ſonſt haltbar, auch würde fie auf fonder: 
bare ciwilrechtlihe Folgerungen führen. Was jedod hier noch entſchei⸗ 
dender gegen den Diebftahl fpricht, ift der Umftand, daß diefer an an: 
vertrauten Sachen, wie fie doch hier vorausgefegt werden, nicht 
begangen werden kann. (Bergl. Senull a. aD. U Br. ©. 307). 
Darauf aber, ob der Anvertrauende vechtmäßiger Befiger war, fommt 
Les bei der Veruntreuung nicht an. 
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wo die geheime Gefellfchaft beftand. Hätte diefe letztere auch ein un- 
bewegliches Vermögen befeffen '), fo ift diefes der Einziehung nicht zu 
unterwerfen. 


b) Schwere PolizeisLlebertretung des Auflaufes. 

In dem Etrafgefegbuche find die fträffichen Arten des geäußerten 
Ungehorfams und der Widerfeglichfeit gegen die Anordnungen des 
Staates und feiner Organe nach folgender Stufenfeiter unterfchieden: 
Auflauf, öffentliche Gewaltthätigkeit, Aufftand, Aufruhr, Hochverrath. 
Nur die mindefte Art diefer Uebelthaten, Auflauf, ift dem II, Theile 
des Strafgefeged zugewiefen, alle übrigen find unter die Verbrechen 
aufgenommen worden. Zur richtigen Anwendung des Gefeges ift es 
daher unerläßlich, diefe Uebertretung von den verwandten Verbrechen 
forgfältig zu unterfcheiden. — Ein Auflauf felbft ift zwar, in der 
gewöhnlichen Bedeutung dieſes Wortes (nähmlich für einen Zufammen- 
lauf mehrerer Menfchen auf einen Raum), an fich noch Feine ſtrafwür— 
dige Erfcheinung; da aber in einem foldhen Zufammenfaufe oft die 
Veranlaffung, oder doch die Gelegenheit zur Begehung von Verbrechen 
liegt, fo mußten audy Handlungen, welche unter bedenklichen Umftän- 
den einen ſolchen Zufammenlauf erzeugen oder nähren, oder feine Zer: 
ftreuung hindern, mit einer angemeffenen Ahndung bedrohet werden. 
Sn den $$. 51, 53 und 55 werden nun drei wefentlich verfchiedene 
Arten, fich des Auflaufes ſchuldig zu machen, aufgeftellt. 


Erfter Fall ded Auflaufes. 
$. 51. 


Des Auflaufes macht fich Schuldig, wer gegen einen in 
Ausübung feines Amtes oder Dienftes begriffenen öffentlichen 
Beamten oder Diener mehrere Menjchen zur Mithülfe over 
Widerſetzung auffordert. Die Strafe ift firenger Arreſt von 
— nach —— der Umftände bis zu ſechs Monaten, 


y Denn ohnehin kann hier nur die Rede vom phufiihen Befike, u 
aber vom Eigenthume ſeyn (allg. bürgl. Geſetzbuch $. 26). Wem 
folhe Gegenftände bei Entdeckung der geheimen Gejellihaft zuzujprechen 
find, gehört nicht in das Strafresht, fondern wird nad) den bürgerlichen 
Geſetzen beurtheilt. 
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Der Gegenſtand der Uebertretung ift der nahmliche, wie bei 
dem Verbrechen des Aufftandes und der öffentlichen Gemwaltthätigfeit, 
nähmlich ein öffentlicher Beamter, in wie fern er nicht als Privatperfon, 
fondern in der Ausübung feines Amtes — als eine öffentlihe — er: 
feheint ; oder ein untergeordneter Diener, wenn diefer in feiner gewöhn— 
lichen Dienftverrihtung, oder in der Vollziehung eines beionderen obrig- 
Eeitlichen Auftrages begriffen if. — Der Inhalt der That befteht 
in der bloßen Aufforderung Anderer zur Mithülfe oder Widerfegung 
gegen die Obrigkeit. Ob dieje Aufforderung von einer ergriffenen, oder 
nicht ergriffenen Perfon herrührt; ob fie zu eigenem Vortheile, oder zu 
Gunſten eines Dritten gefchieht, ift gleichviel. Enthält die Aufforderung 
zugleich beleidigende Ausdrücke gegen den Beamten oder die Wache, fo 
tritt auch die Uebertretung des $. 72 ein. 

Wenn in der Aufforderung von einem der Obrigkeit zu leiftenden, 
thätigen Widerftande die Rede ift, fo ändert diefes doch die Mefenpeit 
der Uebertretung nicht, denn fie darf nach den Worten des Paragraphes 
allerdings in einer Aufforderung zur Widerfeglichkeit, d. i. zur Anwen: 
dung der Kräfte, um die Abficht der obrigkeitlichen Perfon thärig zu 
hindern, beftehen. Das Geſetz fieht es nähmlich nicht als eine nothwen- 
dige Folge an, daß Andere den geforderten Veiftand wirklich leiſten. 

Nun iſt ed möglich, die unterfcheidenden Merkmahle diefer Leber: 
tretung und der verwandten Verbrechen des Aufjtandes und der öffent: 
lichen ®ewaltthätigfeit nachzumweifen, Das Verbrechen des Aufftan: 
des fegt immer eine Zufammenrottung (Verbindung) mehrerer 
Perfonen voraus; die Lebertretung des Auflaufes kann aber auch von 
einer einzelnen Perſon, oder, wenn deren mehrere find, doch ohne 
Verbindung unter fi) begangen werden. Beim Aufftande muß die 
Abſicht der Uebelchäter nothwendig auf gewaltfamen Widerftand 
gegen die Obrigkeit gerichtet feyn ($. 61, 1. Iheils), welche Nothmwen- 
digfeit beim Auflaufe nicht obwaltet. — Das Verbrechen der öffent: 
lihen Gewaltthätigfeit Cerften Falles) kann zwar auch von 
einem Einzelnen, oder von mehreren unter ſich nicht verbundenen Per: 
fonen begangen werden; allein zum Wefen desfelben gehört gewalt: 
fame Handanlegung oder gefährlide Drohung ($. 70, 
1. Theil); beim Auflaufe aber genügt ed an der bloßen Aufforderung. 
Daß durch diefelbe mehrere Menfchen bewogen werden follen, fich der 
obrigkeitlichen Perfon zu mwiderfegen, mag zwar für die Sicherheit der 
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fegteren nicht ohne Gefahr feyn; allein da es bei einer Aufforderung zu 
einer Uebelthat, von der hier die Rede ift, doch immer fehr zweifelhaft 
bleibt, ob fich Andere dazu werden bewegen laſſen, fo fieht das Gefeg 
eine folche Aufforderung nicht für eine gefährliche Bedrohung an. 

Bei der Ausmeffung der Strafe ift auf diejenigen Umſtände 
Rückſicht zu nehmen, von welchen die Gefährlichkeit der Webertretung 
abhängt. Diefe können fich beziehen: auf. den Ort der Lebertretung, 
wenn fich an demfelben viele, und insbefondere ſolche Menfchen befin- 
den, bei welchen die Aufforderung leicht Eingang finden kann; auf die 
Matur der Dienftverrihtung, je nachdem dieſe wichtig und 
dringend war; auf die Art der Aufforderung felbft, je nachdem 
diefe wirkſam zur Aufreizung Anderer fich zeigt, z. B. durch die Ver: 
beißung einer Belohnung für dem zu leiftenden Beiltand; auf den 
Anhang, welchen der Aufforderer beim Wolke hat; auf die vielleicht 
ohnehin mißlihe Stimmung des Volkes, die nur einer Veran— 
laifung bedarf, um in Gewaltthätigkeiten loszubrechen; endlich auf den 
wirflihen Erfolg der Aufforderung u, dgl. 


$. 52, 


Gleiche Strafe verwirft derjenige, der einer folchen Auf- 
forderung Folge leiftet, und fich dem Aufforverer in Mithülfe 
oder Widerfeßung zugejellet. 

Die Mitfhuld am Auflaufe, wie diefe Lebertretung ge: 
nannt wird, befteht bloß darin, daß man in Folge der ergangenen 
Aufforderung durch Handlungen den Entfhluß an den Tag legt, die 
MWiderfeglichkeit des Auffordernden zu unterftügen. 

Es ift aber das bloße Hinzutreten an den Ort der Aufforderung, 
welches oft aus bloßer Neugierde, ohne alle ftrafbare Abficht erfolgt, 
dazu nicht hinreichend Cobgleich dabei der Auflauf der dritten Art ($. 55) 
vorkommen Eann), fondern man muß die Abficht des Aufforderers Een: 
nen, und felbft durch fein Verhalten den Willen zu erkennen gegeben 
haben, mit ihm gemeinfchaftlihe Sache zu machen; fonft kann nicht 
behauptet werden, man habe fich dem Aufforderer zur Mithülfe oder 
MWiderfegung zugefellet. Sobald aber diefe Abficht der Beigefellung 
geäußert worden ift, fo ift auch die Lebertretung der Mitfchuld am 
Auffaufe ſchon vollendet. Beleidigen diefe Mitfchuldigen den Beamten 
oder die Wache wörtlich oder thätlih, hindern fie dadurch die Voll 

I, 10 
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jiehung des öffentlichen Gefchäftes, fo concurrirt mit ihrer Mitſchuld 
am Auflaufe noch die Llebertretung der $$. 72 und 73. ft aber ihre 
Abficht dahin gerichtet, der Obrigkeit, oder der nach dem Auftrage der- 
felben handelnden Perfon, gewaltfam Widerftand zu Teiften, und 
bedienen fie fich dazu gefährlicher Drohung, oder wirklicher gewaltſamer 
Handanlegung, fo machen fie ſich — wenn fie ohne Verbindung 
unter fich auf diefe Weife handeln — des Verbrechens der öffentlichen 
Gewaltthaͤtigkeit fchuldig ($. 70, I. Iheils). Werbinden fie ſich unter 
einander, oder rotten fie fich, wie das Geſetz fagt, zu diefem gewalt- 
famen Widerftande zufammen, fo find fie, und alle, die fich diefer 
Rottirung zugefellen, des Aufftandes ſchuldig (SS. 61 und 62, I. Theils). 
Mit vieler Worficht wird die Frage entfchieden werden müffen, ob 
der Aufforderer, wenn diejenigen, die fich ihm zugefellet haben, 
auf die eben erwähnte Art bis zu einem Verbrechen fortgefchritten find, 
an welchem jedoch der Aufforderer weiter nicht Theil nahm, nicht als 
Urheber diefes Verbrechens anzufehen fey? Vor Allem it 
dabei auf die Art der Aufforderung und auf die an den Tag gelegte 
Abficht des Thäters zu fehen. Ging feine Aufforderung nicht dahin, 
daf Andere Gewalt gegen die obrigfeitliche Perfon anwenden follen, 
oder war feine Abficht (wie es häufig der Fall iſt) nur dahin gerichtet, 
dem öffentlichen Beamten oder Diener durch eine verfammelte Menge 
von Menfchen zu imponiren, oder in der durch den Zufammenlauf ent: 
ftehenden Verwirrung unbemerft zu entkommen; dann wäre er ficher 
nicht als Urheber, fondern feine Aufforderung nur als eine Veranlaf: 
fung des Verbrechens zu betrachten. War die Aufforderung aber fo 
befhaffen, daß fie die erfolgte verbrecherifche Gewaltthätigfeit zu: 
nächſt begründete, und liegt auch die Abficht, diefelbe herbeizufüh- 
ven, vor, dann wird jie dem Aufforderer auch zugerechnet werden kön— 
nen. Läugnet er diefe Abficht, fo wird nach dem $. 418, 
1. Theils, zu unterfcheiden feyn, ob ſich die That plöglich ereignet, 
oder der Thäter zur Vorbereitung derfelben Mittel angewendet 
babe. Im erften Falle Fann feiner Entfchuldigung Statt gegeben 
werden; denn, daß Andere durch die Aufforderung zur Begehung 
eined Verbrechens fich werden verleiten laffen, folgt nicht mit Moth- 
wendigfeit aus der Handlung des Schuldigen. Anders iſt es im 
zweiten Falle; hätte der Ihäter ſich z. B. mit Anderen ſchon frü- 
ber über die Hülfe, die fie ihm in Folge feiner Aufforderung leiften 
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follen, verabredet, fo würde er als Urheber des Verbrechens zu beftra= 
fen feyn. - 

Der nahe Zufammenhang diefer Uebertretung mit mehreren 
Verbrechen macht es begreiflich, daß dagegen nicht leicht eine gelindere 
Strafe, als die wirkfich verhängte, angewendet werden kann. So un: 
bedeutend manche Fälle des Auflaufes im Anfange fcheinen mögen, fo 
können fie doch unter gewiffen Umſtänden leicht die Veranlaffungen zu 
wichtigen Ruheftörungen und zu großen Verbrechen werden. Dazu 
gefellet fich noch die Betrachtung, daß diefer Fall des Auflaufes nur 
unter die uneigentlichen fchweren Polizei = Uebertretungen gehört, weil 
er in einer Handlung befteht, bei welcher die Abficht auf die Störung 
der öffentlichen Ordnung unmittelbar gerichtet ift; welche demnach nur 
wegen der minderen Gefährlichkeit von den Werbrechen ausgefchieden 
wurde, 


Zweiter Fall des Auflaufes. 
$. 53. 


Sobald bei einer öffentlichen Unruhe der Befehl ergangen 
ift, daß jedermann fich und feine Hausgenoffenfchaft zu Haus 
zu halten habe, macht ſich jeder, der ohne erhebliche Ur- 
ſache aus dem Haufe geht, und insbejondere der Haußvater, 
oder wer jonft einer Familie vorfteht, des Auflaufes ſchuldig, 
dafern er die unter ihm ftehenden Hausgenoſſen nicht nach 
Möglichkeit zu Haus hält. 

Ein Befehl der hier erwähnten Art wird beim Zuftande einer un: 
gewöhnlichen Bewegung unter dem Wolke, welche entweder an fich 
bedenklich ift, oder durch ihre Folgen gefährlich werden kann, gewöhn- 
ich aber dann erlaffen, wenn ein Aufftand oder Aufruhr ausgebrochen 
ift, damit die Rottirung fich nicht vergrößere, weder durch folche Per: 
ſonen, welche fich durch deren Fortſchritte angelocft fühlen, noch durch 
andere, welche dem Strome derfelben zu folgen gezwungen werden 
Fönnten. — Durch Uebertretung diefes Befehles kann man nun auf 
zweifache Art des Auflaufes ſchuldig werden. Subject der 
erften Art ift jedermann, der unter diefer Vorausfegung fein Wohn: 
haus verläßt, ohne fich mit einer erheblichen Urfache darüber rechtfer- 
tigen zu Eönnen, Bei der Beurtheilung bdiefer Urfachen wird man fich 

10 * 
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an bie Negel halten, daß nur jene Verlaflung des Hauſes gerechtfer- 
tiget werden kann, welche wehen eines Gefchäftes gefchieht, das ohne 
Nachtheil nicht aufgefchoben werden darf, z. B. um einen Arzt zu 
einem Kranfen, eine Hebamme zu einer Entbindenden herbeizurufen 
u. dgl. Der Anhalt der Lebertretung befteht bloß in der Ent- 
fernung vom Haufe, ohne alle Theilnahme an der öffentlichen Unruhe; 
und auch nur auf die Uebertretung des obrigkeitlichen Befehles, nicht 
aber auf die Beförderung der obwaltenden Unordnung darf die Ab— 
ficht des Handelnden gerichtet feyn. 

Subject der zweiten Art ift aber nur der Hausvater, oder 
im Allgemeinen das Haupt einer Familie, alfo auch eine Frauensper- 
fon, wenn fie allein einem Hausweſen vorjteht. Dieſes Subject begeht 
bie Uebertretung durch die Unterlaffung der nothwendigen Aufmerkſam— 
Feit und Sorgfalt, um feine Hausgenoffen zu Haufe zu halten. Unter 
Hausgenoffen werden hier bloß diejenigen verftanden, welche als 
Samilienglieder, oder in anderer Eigenfchaft der Gewalt des Familien: 
vorftehers untergeordnet find, z. B. ein in deffen Haufe lebender 
Mündel, eine andere der Erziehung des Hausvaterd anvertraute Per: 
fon, Dienftleute, Gefellen, Lehrjungen u.a. Keineswegs find hierunter 
aber diejenigen Perfonen zu verftehen, die zwar auch Hausgenoffen im 
weiteren Sinne genannt werden, aber der Gewalt des Hausvaters nicht 
unterftehen, z. ®. ein unabhängiger, in deffen Haufe lebender Wer: 
wandter, Gaſt u. dal. 

Die Verbindlichkeit des Familienhauptes ift dahin näher beftimmt, 
daß es die oben erwähnten Perfonen nah Möglichkeit zu Haufe 
zu halten habe; folglich diefelben nicht nur felbft ohne Noth nicht aus: 
ſchicke, ſondern audy alle in der hausväterlichen Gewalt ftehende und 
bier fchicflihe Mittel anwende, daß fie nicht ohne feinen Auftrag das 
Haus verlaffen. — Wird diefe Verpflichtung aus Leichtfinn oder Nach: 
läffigfeit nicht erfüllt, fo ift durch die Entfernung des Angehörigen vom 
Haufe die Webertretung fchon vollendet, wenn diefer auch an der öffent: 
lichen Unordnung nicht im Seringften Theil genommen hat. Denn wäre 
dieſes erfolgt, fo Fann es, insbefondere wenn ed aus dem Charakter des 
Zheilnehmers hätte vorausgefehen werden können, bei der Beftrafung des 
Bamilienhauptes als erfchwerender Umſtand in Betrachtung kommen 9. 


2) In der Marginal:Rubrife: „Pflicht des Hausvaters bei einem 
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$. 54. 


Die Strafe des Hausvaterd oder Bamilienvorftehers ift 
Arreft von einer Woche bis zu einem Monate. Eben fo find 
diejenigen zu beftrafen, die unter ſolchen Umftänden fich vom 
Haufe entfernen, ob fie gleich an feiner Unoronung Theil 
nehmen. 

Denn nehmen fie an der Unordnung, z. B. am Aufftande oder 
Aufruhre Theil, fo find fie als Mitfchuldige derfelben zu behandeln. — 
Bei dem Dienftvolfe möchte in vielen Fallen die Strafänderung des 
$. 23 unter b bier an ihrem Plage feyn, in Folge welcher der Arreft 
abgefürzt, aber mit Züchtigung, oder mit Faſten verfchärft wird ; theils 
um Werlegenheiten von Haushaltungen und Gewerben abzuwenden, 
theild um Perfonen diefer Claffe nicht ohne Noth um ihren Erwerb zu 
bringen, 

Dritter Fall des Auflaufes, 
$. 59. 


Wer bei einem auch aus jeder anderen Urfache, als wo— 
durch eine Zufammenrottung zum Berbrechen wird, veran- 
faßten Auflaufe, dem Beamten, oder. der Wache, warın Diefe 
die Menge aus einander gehen heißen, nicht Folge leiſtet, ift 
nach Beichaffenheit ver Perfon mit Arreft von einer Woche 
bis zu einem Monate, oder mit zehn big fünf und zwanzig 
Streichen zu beftrafen. 

Diefe Uebertretung feßt den Fall voraus, daß mehrere Menfchen 
zufammengelaufen, oder auf dem nähmlichen Plage verfammelt find, 
ohne daß unter ihnen eine verbrecherifche Nottirung, z. B. zum Auf: 
ftande, oder zur Begehung eines Einbruches, befteht (indem fonft die: 
jenigen, die fich dazu zufammengerottet haben, Mitfchuldige diefes 
REEL find); is ferner das ehe — die a 


Kufisate, » iſt der Ausdrud — im — Sinne zu neh⸗ 
men. Denn bei einem eigentlichen Auflaufe ergehen die hier gedachten 
Befehle wohl ſelten, viel häufiger aber beim Aufſtande und Aufruhre. 
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der Menge fordert. Auf die Urfache des Zufammenlaufes kommt es 
dann nicht weiter an; ed mag an einem Orte unter anderen Perfonen 
ein Aufftand oder Aufruhr ausgebrochen feyn, bei welcher Veranlaffung 
andere Leute zufammenlaufen, jedoch ohne die Abficht, fich der Rotti— 
rung zuzugefellen, oder ed mag ein Auflauf des erften Falles ($. 51) 
entftanden feyn, der einen Zulauf veranlafßte, oder es mag die Lrfache 
auch eine fonft unfträffiche, ja felbft Iobenswürdige, z. B. der Wunfch, 
einem Werunglückten zu helfen, feyn. Sobald aber der öffentlichen 
Ordnung wegen ein dazu berechtigter Beamter, oder die nach ihrem 
Dienftauftrage handelnde Wache die Verfammelten aus einander gehen 
heißt, macht fich jeder, der fich diefer Aufforderung nicht fügt, des 
Auflaufes fehuldig. Gegenftand der Uebertretung ift daher nur der 
Befehl, daß die Menge fich zerftreuen foll; und die Uebertretung 
befteht in dem bloßen Ungehorfam gegen diefen Befehl. Läßt fich der 
Ungehorfame mit der obrigkeitlichen Perfon in einen ZanE ein, fo ift 
diefes als ein befonderer erfchwerender Umftand anzufehen. Beim 
gewaltfamen Widerftande aber würde die Handlung in ein Verbrechen 
übergehen. 

Wenn, durch die Uebertretung des $. 51 veranlaft, ein ahn: 
dungswürdiges Betragen des zufammengelaufenen Volkshaufens vor: 
kommt, fo ift die Beurtheilung der Schuldhandlung mit Behuthſam⸗ 
Feit vorzunehmen. Jene, welchen bloß Verfagung des Gehorfams 
gegen den Befehl, den Haufen zu verlaffen, zur Laſt fällt, find nad) 
diefem Paragraphe; jene dagegen, welche fich bereit gezeigt haben, 
mit dem Aufforderer gemeinfchaftliche Sache zu machen, nach $. 52 
zu behandeln. Diefe Unterfcheidung ift deßhalb von practifcher Wich: 
tigfeit, weil die Mitſchuld an der erften Art des Auflaufes ($. 52) mit 
firengem Arrefte von 1— 6 Monaten, der Auflauf der dritten Art (die: 
ſes Paragraphes) mit einfachem Arreſte von einer Woche bis zu einem 
Monate beftraft wird. — Die bei der Wahl der Strafart zu neh: 
mende Rückficht auf die »Beſchaffenheit der Perfon? bezieht fich auf 
den $. 15, und es ift demnach gegen Perfonen, welche der Eörperlichen 
Züchtigung überhaupt unterliegen, diefe Strafart, im Falle fie der 
dritten Art des Auflaufes fehuldig find, anzuwenden. 

Der folgende Paragraph enthält einen befonderen Erfchwerungs: 
umftand diefer Lebertretung. 
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$. 96. 


Hätte der Lebertreter bei feiner Weigerung fich mit dem 
Beamten oder der Wache in Zanf oder Wortftreit eingelaffen, 
fo ift die Strafe einmonatlicher ftrenger Arreft, welcher nad 
den eingetretenen Umſtänden verjchärfet werden ſoll. 

Ein folhes Verhalten legt nahmlich nicht nur oft einen höheren 
Grad der Nichtachtung des obrigkeitlichen Anfehens an den Tag, fon: 
dern Fann auch der Wirkfamkeit des ergangenen Befehles bei Anderen 
nachtheilig werden, und bei heftigen Gemüthern bis zum Verbrechen 
der Sffentlichen Gewaltthätigkeit führen. — Nach der Ausfage des 
Geſetzes muß es aber beim Wortwechfel oder Zank geblieben feyn; 
denn hätte der Uebertreter die öffentliche Perfon zugleich wörtlich oder 
thätlih beleidiget, fo ift auch diellebertretung des $.72 vorhanden. 

Die Umſtände, auf welche in diefem Paragraphe der Ver: 
ſchärfung wegen hingewiefen wird, wären: ein länger fortgefeßtes 
widerfpänftiges Benehmen; ein für die öffentliche Ruhe gefährlicherer 
Zeitpunct ; eine fo auffallende und hartnäcfige Weigerung, welche auch 
Andere reizte, dem Befehle nicht Folge zu leiften; üble Folgen, welche 
aus der Verfagung des Gehorfams entftanden find, u. dgl. | 


ec) Druck, Verkauf, oder Verbreitung von Büchern oder Kupfer: 
ftihen gegen die Cenſur-Geſetze. 


Sowohl die allgemeine gefeßliche Bezeichnung diefer Lebertretungs- 
fälle, ald auch der Eingang des $. 57, verweifen auf eine öffentliche 
Einrichtung und auf dahin fich beziehende Geſetze, durch welche die 
Drucklegung und der Verkehr mit gedruckten Werken geordnet und 
befchränft wird. Diefes Inſtitut ift das der Büchercenſur, und 
von den hierüber ergangenen Geſetzen find vorzüglich die erneuerte 
Cenſur-⸗Ordnung U), nebft mehreren fpäter ergangenen Verordnungen zu 





1) Kundg. durch Hof-Decret vom 22. Februar (3. 1609) und 30.Mai 1795 5 
Berordn. der ob der ennſ. Neg. vom 24., des tirol. Gub. vom 27., des 
fteierm. Gub. vom 28, März, dann des böhm. Bub. vom 15., des mähr, 
fehlef. vom 16, Mai, der n. d. Reg. vom 3., und des Triefter Gub. vom 
7. Suni 1795. 


152 

bemerken). In diefen politifchen Gefegen find zwar auch eigene 
Strafen gegen deren Lebertreter angebroht, wodurd man verfeitet 
werben Eönnte, zu glauben, daf die Wiederholung der Strafvorfchrif: 
ten im Geſetzbuche entbehrlich gewefen fey. Dieß ift jedoch deßhalb 
nicht zuzugeben, weil hier von Lebertretungen die Rede ift, bei welchen 
fich gleiche Strafwürdigfeit findet, wie bei anderen hier aufgenomme: 
nen Schuldhandlungen, und weil aud viele andere Webertretungen 
älterer Strafvorfchriften aus guten Gründen in diefen Theil des Straf: 
gefegbuches eingereihet worden find. Ueberdieß mochte man nod) 
bemerkt haben, daf die in der Cenfur-Drdnung beftimmten Strafen 
durch eine beftimmtere und verhältnigmäßigere Ausmeffung, erweiterte 
Abftufung, und zum Theil felbft durch Milderung ihrer Strenge nur 
gewinnen Eonnten ?). Diefe wefentlichen Verbefferungen wurden nun 
bier vorgenommen. Wo daher in diefem Strafgefeße gleicher Straf: 
fälle mit den früheren Cenſur-Verordnungen gedacht wird, ift — nad) 
Anordnung des $. 26 — die Strafe nur nach den folgenden Para— 
grapben, und bloß in den noch übrigen, minder wichtigen Fällen nach 
den älteren Vorfchriften auszumeffen. Es find aber nur vier vorzüg: 
lich wichtige Uebertretungsfälle als ſchwere Polizei = Llebertretungen er: 


I) In Tirol und Vorarlberg wurden die öfterr. Cenſur-Geſetze durch Decret 
der Polizei-sHofftelle vom 20. Zuni, Gub. Ver. vom 1. Zuli 1818, 3. 389, 
dann durch Ver. vom 11. Nov. 1818, 3. 743, wieder eingeführt. 

2) So heißt ed im $. 4 der erneuerten Genfur-Drdnung : Wenn ein Buch— 
drucker ein Werf ohne Cenſur-Bewilligung drucken läßt, oder ohne ſich 
an die Beiſätze und Befchränfungen der Cenſur zu halten, fo foll der 
Schriftſatz zerftört und die Auflage vernichtet werden; der Webertreter 
ift feines Gewerbes verluftig, und muß eine Geldftrafe von fünfzig Gul- 
den für jedes in Umlauf gefegte Eremplar bezahlen. Kann er dieje Geld: 
buße nicht erlegen, fo joll er dafür mit Arreft und am Leibe geftraft 
werden. — Hier findet ſich weder ein Unterfchied nach dem Umfange, noch 
nad) dem Inhalte des Druckwerkes, der doch jo wefentlich ift, auch wird 
die nicht angefuchte Bewilligung dem Cenſur⸗Verbothe gleichgehalten; es 
gibt Feine Abftufung nach dem Grade der fubjectiven Gefährlichfeit; und 
die für alle Fälle. beftimmte Geldftrafe würde oft zu Grunde richtend 
feyn, 3. B. bei einem Abfage von 500 Eremplaren, 25,000 fl.; oder 
wenn nach der Borfchrift der Genfur-Ordnung für jeden Gulden Ein Tag 
Arreftftrafe verhängt werden follte, jo würde auch dieje unverhältniß— 
mäßig groß ausfallen. 
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klaäͤrt, nähmlich: 1) Druck oder Verkauf einer Schrift ohne Cenfur- 
Bewilligung; 2) Druck oder Verkauf eines Werkes gegen die Beftim- 
mungen der Genfur-Behörde; 3) das Haufiren und der unbefugte Han: 
del mit Druckſchriften; und 4) der Verkauf von Zlugblättern mittelft 
des Ausrufes ohne obrigfeitliche Bewilligung. 


$. 57. 


Folgende Fälle find in Rückſicht auf Bücher Genfur als 
ſchwere Polizei= Hebertretungen zu behandeln. 

Erfter Fall. Wenn ein Buchdrucker oder Buchhändler 
ein Werk, Flugſchriften, oder einzelne Blätter von was immer 
für einem Inhalte und Umfange ohne Genjur druckt oder 


verfauft. 

Diefe Anordnung bezieht fich auf den $. 4 der erneuerten Cenfur: 
Ordnung, wo es heißt: „Ein Buchdruder fol nicht das Mindefte in 
Drud legen, ohne zuvor das Manufeript in einer Teferlihen Schrift, 
und richtig paginirt, auch mit einem weiß gelaffenen Rande verfehen, 
beim Nevifionsamte eingereicht, und die Zulaffung vom Genfurs 
Departement erhalten zu haben? %. — Die Uebertretung Eann daher 
eben ſowohl durch den nicht genehmigten Druck eined einzelnen Blat— 
tes, wie eined Werkes von mehreren Bänden begangen wer: 
den. — Die n. 8. Landesſtelle brachte in Erfahrung, daß Buch: und 
Kupferdrucker Eleinere zum Drucke beftimmte Auffäge, wie: Anfchlag- 
zettel, Partezettel, Adreſſen, Speifezettel, Preiscourrants, Einladun: 
gen, Kundmachungen für Bälle, Unterhaltungen, Schaugegenftände, 
Cireufarien und andere ähnliche unbedeutendere einzelne Blätter, fomit 
Auffäge, die nicht in die Kategorie von größeren Druckfchriften oder 
von Auffägen für die Zeitung gehören, häufig ohne Imprimatur, und 
fchon dann in Druck legen, wenn ſolche Aufjäge von Seite der E k. 
Polizei Bezirks: Directionen mit dein Worte: »&efehen” bezeichnet 
worden find, und — beftehen folche Auffäge aus mehreren einzelnen 


— —— — — — 





1) Die ertheilte Druckbewilligung für Manuſcripte, fo wie für die in Druck 
zu legenden Bücher-Licitations- oder Sortiments-Cataloge ift jedoch nur 
auf ein Jahr gültig. Erlaß der Polizei und Eenfur: Hofitelle vom 
18. Dec. 1828, Verordn. des illyr, Gub. vom 6. Februar 1829, 3.29,572. 
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Blättern — wenn auch nicht jedes einzelne Blatt mit diefem „Vidi” 
oder „&efehen”? bezeichnet, oder die einzelnen Blätter nicht ämtlich 
geheftet waren; dann daß Buchdrucker felbft auch nur über eine ihnen 
gebraghte mündliche Auskunft, es fey zum Drucke oder zur Wiederauf: 
(age eines folchen Auffages Eeinerlei Bewilligung nothwendig, den Druck 
oder die Wiederauflage desfelben anftandlos übernehmen. Da ein fol 
ches Verfahren aber den beftehenden Vorfchriften nicht zufagt, und die 
Buch: und Kupferdrucker in den erwähnten irvigen Vorausfegungen ſich 
nach dem II. Theile des Str. ©. ftraffällig machen würden, fo fand 
fih die erwähnte hohe Landesbehörde veranlaßt, folgende nähere 
Veftimmungen zu erlaffen: 1) Daß die Drucbewilligung zu den in 
Nede ftehenden Auffägen — mit Ausnahme der Theaterzettel, welche 
von den Theater =» Cenfur= Commiffären mit der nöthigen Bewilligung 
unmittelbar verfehen werden — ausfchließend nur von der k. k. Polizei: 
Dberdirection ertheilt werde. 2) Daß die Druckbewilligung von der 
f. k. Polizei-Dberdirection und den Theater-Genfur-Commiffären im: 
mer nur mit dem Worte: „Imprimatur” ertheilt werde, daher nur 
diefe Form als die wirkliche und gefegliche Druckbewilligung anzufehen 
fey, daß ſonach in größeren Fällen die vorläufige ämtliche Fertigung 
folcher Auffäge von Seite der k. k. Polizei-Bezirfs-Directionen mit „Ge— 
fehen” nie ald Druckbewilligung, fondern nur ald Information für die 
Inſtanz, welche eben jene Bewilligung zu ertheilen hat, anzufehen 
komme. 3) Daß die k. k. Polizei:Oberdirection bei keinem zum Drucke 
beftimmten Auffage, möge er noch fo geringfügig feyn, oder bei feiner: 
lei bildlihen Darftellung die Einholung des Imprimatur nicht für 
nothivendig erachte, daher die gedachten mündlichen Auskünfte ganz 
unzuläffig erfcheinen. Daß endlih 4) das Imprimatur der k. k. 
Polizei Oberdirection jederzeit gleich unter die zum Drucke beftinmte 
einzelne Schrift gefegt werde, ed wäre denn, daß der Aufſatz die 
Vorderſeite ded Blattes ausfüllt, oder daß derfelbe aus mehreren Blät- 
tern befteht, in welchen Falle das Imprimatur auf die Kehrfeite des 
einfachen, oder bei mehreren Stücken des gehörig ämtlich gehefteten 
Blattes ganz oben angefegt wird. 

Auch auf den Inhalt der Druckfchrift kommt es bei der Beftim- 
mung des Wefens der Lebertretung nicht an (allerdings aber bei der 





1) Mittelft Verordn. vom 4. Nov. 1846, 3. 62,754. 


Strafausmeffung, nach dem folgenden Paragraphe); fie ann daher 
auch durch den Druck oder Verkauf eines ganz ungefährlichen Buches, 
z. ®. einer Sammlung von Gedichten aus lauter erlaubten Büchern, 
ja auch eines fehr nüglichen Werkes, z. ®. eines trefflihen Erbauungs: 
buches, begangen werden. Denn abgefehen davon, daß man den 
Gewerbsleuten die Beurtheilung der Unfchädlichkeit eines Buches nicht 
überlaffen, und ſich auch in einem fonft guten Werke manche bedenk— 
liche Stelle finden kann, hat der Buchdrucker oder Vuchhändler doch 
immer gegen bie Flare Vorfchrift eines für fein Gefchäft beftehenden 
Geſetzes gehandelt, und bleibt dafür verantwortlich, wenn auch Fein 
Nachtheil erfolgte (vergl. $. 5). Nur dann macht der Inhalt des Wer: 
kes einen Unterfchied, wenn dadurch die öffentliche Ruhe geftort, oder 
gar Aufwieglung bezweckt würde; der in diefer Abficht eingeleitete Druck 
oder die Verbreitung der Schrift würde zum Verbrechen ($$. 52, 57 
und 58, I, Theiled, und $. 9 der erneuerten Cenſur-Ordnung). 
Subjecte der Uebertretung find nur Buchdrucker und 
Buchhändler; theild weil fie allein die Mittel haben, diefelbe zu 
vollbringen, theild weil die hier zu Grunde liegenden Cenfur-Vorfchriften 
nur gegen fie gerichtet find; anderen Perfonen fucht die Bücher: Polizei 
dad Vermögen, auf ähnliche Art gefährlich zu werden, durch andere 
Mittel zu benehmen H, auch Fönnte leßteren in der Negel die Beur— 
theilung, ob ein Buch ſchon cenfuriret worden fey, nicht zugemuthet 
werden, weil die dießfälligen Verzeichniffe nicht öffentlich Eundgemacht 
werden ?). — Bei einem Buchdrucker beſteht die Lebertretung in 





2) Daß jedod die Inhaber lithographiſcher Anftalten hierin den 
Buchdruckern gleich geftellt find, wird beim $. 68 bemerft werden. 

2) Wenn der Verfaſſer einer Schrift, die der Cenſur nicht vorgelegt 
wurde, diejelbe im Auslande drucken läßt, fo verfällt er, jo wie jeder, der 
zur Erfcheinung diefer Schrift im Drucd und zu deren Verſchleiß mit: 
gewirft hat, in jene Strafe, welche das Hof-Decret vom 28. Juni 1798, 
3. 10,725, Verordn. der n. d. Reg. vom 7. Zuli 1798, 3. 12,420, und 
vom 13. Oct. 1798, gegen die Verleger folher Schriften androhte, 
nähmlich eine Geldftrafe von 25 Ducaten, oder, wenn er dieje zu ent: 
richten unvermögend wäre, in eine angemeffene Arreftitrafe (Polizei: 
Präfidial: Schreiben vom 28. Zuli 1823, Verordn. des tirol. Gub. vom 
12. (3. 2366), des galiz. Gub. vom 16. Auguft (3. 6486), des böhm. 
Gub. vom 28. October (3. 46,240), und der n. d. Reg. vom 22. Nov. 
1823, 3. 35,915; republic. durch HoffanzleisDecret vom 4. (3. 1390), 
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der mit Vorbedacht, oder aus Unvorfichtigkeit unternommenen Drud: 
legung einer Schrift, welche der Cenfurbehörde früher nicht vorgelegt, 
oder über deren Zulaffung von der Behörde noch Feine Beftimmung 
getroffen wurde. Dabei macht es Feinen Unterfchied, ob die Druck— 
legung auf eigene Rechnung, oder auf Beftellung eines Verlegers erfolgt 
ift, und ob vielleicht die ganze Auflage zur Werfendung in dad Ausland 
beftimmt war. 

Den Buchhändlern find auch jene Gewerbsleute gleichzuhalten, 
welchen dad Gefeg ein — wenn gleich fonft befchränkteres — Necht 
zum Verlage oder zum Handel mit Büchern eingeräumt hat, 5. ®. 
Kunfthändler, Buchbinder u. dal. H. 





fundg. — mit ausdrüdlicher Beziehung auf den Inhalt des Hoffanzlei: 
Decreted vom 28. Juni 1798 — durch das mähr. fchlef. Gub. vom 18. 
(3. 6110), die n. ö. Reg. am 22. Februar (3. 9130), das illyr. Gub. 
am 25. (3. 4095), das fteierm. am 28. Februar (3. 2689), das tirol. 
Bub. am 3. (3. 3753), die ob der enn. Reg. am 5. (3. 5025), das 
böhm. Gub. am 25. März (3. 7669), das galiz. Gub. am 10. April 1837, 
3. 10,52135 ferner durch die Präf. Verordn. in N. Deft. vom 23. März 
1837, 3. 18,638, und die VBerordn. des illyr. Gub. vom 30. Juni 1838, 
3. 14,928. Dieſes Verboth wurde ausdrücklich ausgedehnt auf Procep- 
Berhandlungen (atti delle cause); auf jeden langen oder durzen Ar⸗ 
tikel, auf Briefe und jeden anderen Aufſatz, den man in Zeitungen, 
Journale oder andere periodiſche Blätter des Auslandes einſchalten 
laſſen will. (Hofkanzlei-Decret vom 9. Juli, Decret des mailändiſchen 
Gub. vom 2., dann des venetianiſchen vom 19. Auguſt 1825.) — Das 
Verfahren bei jolhen Vergehen fteht der politifchen Behörde erfter In: 
ftanz zu, welche das gefchöpfte Strafurtheil der Yandesftelle zur Beftä- 
tigung vorzulegen hat; die leßtere verwendet den eingehenden Straf: 
betrag nad) den für die Behandlung der Strafgelder überhaupt beftehens 
den Vorfchriften. (Präf. Schreiben der Polizei: und Cenſur-Hofſtelle vom 
2., intim. durch die ob der ennj. Reg. am 19. Dec. 1823, 3. 28,440.) 
Auch bei den von den DOrdinariaten an den Elerus erlaflenen, 
gedruckten Verordnungen oder fjonftigen Kundmachungen dürfen die 
beftehenden Cenſur-Vorſchriften nicht außer Acht gelaffen werden. (Hof: 
FanzleisDecret vom 20. Zänner (3. 28,598), Verordn. der n. ö. Reg. 
vom 6. Februar (3. 6900) und 22. Mai (3. 10,713), des tirol. Gub. 
vom 10. (3. 2891), des böhm. Gub. vom 17. Februar (3. 5704), des 
galiz. Gub. vom 14. (3. 7841) und der ob der ennj. Reg. vom 30. März 
1837, 3. 3598.) 

1) Siehe den Beitrag zur praßtifhen Anwendung des Strafgeſetzbuches 
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Kann diefe Uebertretung auch durch eine neue Auflage, oder 

den Nachdruck eines ſchon gedruckten erlaubten Werkes begangen 
werden? Die verneinende Beantwortung diefer Frage hätte für fich, 
daß a) von einem folchen Buche nicht follte gefagt werden können, es 
fey ohne Cenfur gedruckt, indem die erfte Auflage, oder das Dri- 
ginal bereitd der Würdigung der Cenfur unterzogen wurde, und diefe 
fih für die Zulaffung erklärt hatte; b) daß das Geſetz das Na dh: 
drucken unter dem Drucken nicht wolle begriffen haben, fonft wären 
im $. 59 nicht beide abgefondert erwähnt; c) daß der Grund des 
Geſetzes nicht hierher Anwendung finde. Denn wird ein Manufeript in 
Druc gelegt, von welchem die Cenfur gar Feine Einficht genommen 
bat, fo Fann ed auch ein im hohen Grade bedenkliches oder anſtößiges 
feyn ; hier aber wird immer ein Buch vorausgefegt, welches feines un- 
gefährlichen Inhaltes wegen von der Genfurbehörde felbft als zur Ver: 
breitung geeignet erkannt worden ift. — Allein diefe Gründe entfcheis 
den die Sache nicht, und weit richtiger wird man diefe Handlungen 
doch unter die Anordnung diefes Paragraphes fubfumiren; denn nach 
den Genfur-Vorfchriften ift derjenige, der von einem Werke eine neue 
Auflage oder einen Nachdruck (fo weit nähmlich ein ſolcher nach den 
beftehenden Gefegen zum Schutze des Titerarifchen Eigenthums ) 
gegenwärtig noch bewilliget werden Eann) veranftalten will, eben fo 
verpflichtet, die Bewilligung der Behörde nachzufuchen, wie jener, der 
ein Manufeript in Druck zu legen vorhat ($. 8 der erneuerten Cenfur- 
Ordnung); man kann daher von demjenigen, der das imprimalur oder 
reimprimatur nicht nachfuchte, allerdings fagen, daß er das Werk 
ohne Cenſur in den Druck gelegt hat; indem die frühere Zulaffung 
fihb nur auf einen, nicht aber auf alle Fälle der Drucklegung 
bezieht. Die Gefahrlofigkeit der größeren Verbreitung eines Werkes ift 
oft nur relativ, und hängt von veränderlichen Zeitumftänden ab ?). 
Zudem weifet der $. 8 der erneuerten Cenfur-Drdnung binfichtlich der 


11. Thls. auf Cenſur-Uebertretungen. Vom Hrn. Polizei-Commiffär 3.R a; 
tolisfa, in der Zeitfchrift für öfterr. Rechtögelehrfamfeit ıc., Jahrg. 
1838, VIII. Heft ©. 9. 

1) S. diefelben am Schluffe des XI. Hauptitüdes des IT. Bandes unter 
Lit. F. 

2) Diefe Bemerfung wird auch in einer Verordn. vom 26. Auguft 1794 aus: 
drücklich als richtig anerkannt. 
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Strafe für folche Lebertretungsfälle ausdrücklich auf den $. 4 zurück, 
und will fie eben fo beftraft wiffen, wie die Drucklegung eines neuen 
Werkes ohne Cenfur-Bewilligung ; diefe leßtere ift aber als ſchwere Po— 
lizei-Ulebertretung auf die im $. 58 angezeigte Weije zu beftrafen, folg- 
lich audy neue Auflagen und der Nachdruck ſchon gedruckter Werke ohne 
vorausgegangene Genfur-Bewilligung. 

Ein Buhhändler macht fich diefer Uebertretung ſchuldig, wenn 
er wiſſentlich Druckfchriften verbreitet, welche der Cenfur-Würdigung 
nicht unterzogen wurden. Am Schluffe des Paragraphes ift zwar nur 
von dem Verkaufe folcher Bücher die Nede, es ift aber Fein Zweifel, 
daß darunter auch andere Veräußerungsarten, ald: Vertau: 
fhen, Verſchenken u. dgl. begriffen find; denn in dem folgenden 
Paragraphe, in welchem von der Beftrafung diefer Uebertretung ge: 
handelt wird, Fommt eben fo, wie im $. 37, der allgemeinere Ausdruck 
Verbreitung vor. Wäre bloß der Verkauf ftrafwürdig, fo wäre es 
dem Buchhändler fehr leicht, das Geſetz zu eludiren, und fich der 
Beftrafung, die ihn als Lebertreter diefes Gefeges treffen foll, zu ent: 
ziehen. Er verfiele jedoch dann in die Strafe der Cenfur-Drdnung, in 
welcher im $. 4 nicht nur des Verkaufes, fondern auch jeder anderen 
Art der Veräußerung ausdrücklich gedacht, und die früher (in der An- 
merkung ©. 152) angeführte Strafe dagegen verhängt ift. Nun ift 
aber diefes Vergehen den im $. 57 erwähnten Uebertretungen fogar 
gefeglich gleich geſtellt, es kann daher dasfelbe Feine andere Strafe, 
als eben diefe Lebertretungen treffen. — Aus dem nähmlichen Grunde 
find Buchdrucer und Buchhändler, durch deren Gewerbsgehülfen 
die Uebertretung begangen worden ift, wobei ihnen jedoch Nachläffig: 
keit in der Aufficht zur Laft fiel, nach diefem und dem folgenden Para: 
graphe des Strafgefeges zu behandeln ). — Nur dann, wenn diefen 
Gewerbsleuten weder Abficht, noch ein Werfehen, oder Machläffigkeit 
zur Schuld fällt, find fie von aller Strafzurechnung frei; z. ®. wenn 





1) Schon nad früheren Verordnungen waren die Ausflüchte: man habe 
die abgejegten Eremplare nicht verfauft, fondern vertaufcht oder ver: 
ſchenkt, oder die Auflage auf auswärtige Beftellung und zum Berfenden 
in das Ausland veranftaltet, fo wie jede Ausrede auf ein Verjehen der 
Handlungsdiener oder Handlanger als unftatthaft erflärt. (Hofd. vom 
2. Sept. 1791 und 30. Mai 1795.) 
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ein Dritter dad Imprimatur des Nevifionsamtes volllommen täufchend 
nachgefälfcht hätte, und der Buchdruder, dadurch hintergangen, die 
Schrift als eine fchon cenfurirte anfehen mußte, und fie fo in Druck legte. 


$. 58. 


Die Beftrafung diefer Uebertretung ift, nebft Zerftörung 
des Schriftjages, und den Verfalle der Auflage, oder der 
davon vorhandenen Exemplare, das erfteMahl eine Gelvftrafe 
von zweihundert bis fünfhundert Gulden; das zweite Mahl 
nebft der Geloftrafe ein- bis dreimonatlicher Arreft; auf den 
dritten Rüdffall ver Berluft der Gerechtfame der Buchdruckerei, 
oder des Buchhandels. Bei dieſer Uebertretung ift zugleich 
auf den Inhalt des Werkes, und auf den Umftand zu fehen, 
in welcher Menge dasſelbe verbreitet worden. 

Die Zerftörung des Schriftfages wird dadurch vollzogen, daß die 
gefegten Bogen aus einander genommen, und die Lettern wieder verein: 
zelt in die Schriftfäften eingelegt werden, damit Fein Abdruck von den: 
felben weiter genommen werden Fann. Dieſes muß Eunftgemäß ge: 
fchehen, damit die Elemente der Schrift (die Lettern 2c.) noch ferner 
anwendbar bleiben. Dagegen hat die Zerftörung des Schriftfages, fo 
wie die Confiscation der vorhandenen Eremplare in jedem Uebertre— 
tungsfalle einzutreten. — Was mit den confiseirten Eremplaren zu 
gefchehen hat, ift hier nicht beftimmt. Nach dem $. 4 der Cenſur— 
Ordnung follen fie eingeftampft werden, dieſes ift aber weder in diefem 
Paragraphe angeordnet, noch ſcheint e8 in allen Fällen nothwendig 
zu ſeyn. Wenn die Cenſur-Behörde bei der nachträglich eingeleiteten 
Prüfung des Werkes erkennt, daß ed ganz unbedenklich, feine Verbrei⸗— 
tung wohl fogar nüglich wäre, fo bürfte fich fehwerlich ein Anftand 
finden, bei der Landesſtelle um die Bewilligung des Verkaufes desfel- 
ben zum Xortheife des Armenfondes anzulangen. Mit bedenklichen oder 
ſchädlichen Schriften wäre dagegen nach der Vorfchrift der Cenfur-Drd- 
nung vorzugehen. 

Der bei dem dritten Nückfalle angedrohte Verluft der Buchbruckerei 
oder des Buchhandels erftreckt ſich bloß darauf, daß dem bisher dazu 
Berechtigten, aber der Uebertretung LWeberwiefenen, die Befugniß 
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entzogen wird; nicht aber zugleich die Einrichtung, Werkzeuge, ber 
Handelsverlag u. f. f. Auch muß ein ſolches Gewerbe nicht nothwendig 
eingehen, befonders wenn es ein Nealgewerbe ift, und Hypothekarrechte 
darauf haften (vergl. $. 10). 

Von vorzüglicher Wichtigkeit und ein großer Vorzug diefed Ge: 
feßes vor der erneuerten Cenſur-Ordnung ift der Zufag am Ende des 
Paragraphes, durch welden die Behörde angewiefen wird, auf den 
Anhalt und dad Maf der Verbreitung des ohne Genfur ge: 
druckten Werkes Rückſicht zu nehmen. Die Strafbarfeit der Uebertre— 
tung hat nothwendig viele Grade; denn fie fehreitet von einer einfachen, 
an fich unfchädlichen Unterlaffung einer pflihtmäßigen Handlung bis 
zu einem durch die Gefährlichkeit ihrer Folgen nahe an WVerbrechen 
gränzenden Unternehmung fort. Es muß daher auch der Richter im 
Stande feyn, zwifchen dem einen lebertreter, welcher ein unbedenf: 
liches, vielleicht fogar fehr nützliches Buch, und dem anderen, der eine 
gefährliche oder fchädliche Schrift druckte, oder in Umlauf brachte, 
einen Unterfchied in der Beftrafung zu machen. Kann die Behörde über 
den Inhalt ded Werkes Eein Urtheil fällen, fo wird fie, wenigftens in 
wichtigen Fällen, im Sinne der Gefege handeln, wenn fie durch die 
Landesftelle hierüber die Meinung der Cenſoren — als derjenigen 
Sachverftändigen, welche nach den ihnen bekannten Cenfur-Marimen 
am zuverläffigften über die Unfchädlichkeit, oder NVerwerflichkeit eines 
Buches entfcheiden können — einholt; wenn die Qandesftelle, zu deren 
Kenntniß nach dem $. 286 ohnehin jeder folche Uebertretungsfall ger 
langen muß, diefe Begutachtung nicht felbft einleitet. 


$. 59. 


Zweiter Fall. Wenn ein Buchdrucker ein Werk, das 
von der Genfur im Ganzen verworfen worden ift, druckt, oder 
nachdruckt; wenn ein Buchhändler ein ſolches Werf, es ſey 
im Lande, oder auswärts verfauft, verbreitet, oder jonft auf 
eine Art in Umlauf bringt. 

Diefer Uebertretungsfall unterfcheidet fi von dem erften darin, 
daß dort vom Drucke oder Verkaufe eined Buches die Nede ift, welches 
der Genfur gar nicht unterzogen wurde, hier aber von einem fol: 
chen, welches der Genfur- Würdigung zwar unterlegt, bei derfelben 
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aber verworfen wurde. Nur muß das vorgelegte Manufeript gänz: 
lich von der Drucklegung, oder das einzuführende fremde Buch vom 
freien Verkehre ausgefchloffen worden feyn. Denn wenn bei erfterem 
nur einzelne Stellen von der Genfur geftrichen, im Drucke aber wieder 
aufgenommen wurden, fo findet der $. 61 Anwendung. 

Subjecte diefer Webertretung find wieder bloß: a) Buch— 
drucker, welche von der Genfur verworfene Werke drucfen, oder nach: 
drucken; und b) Buchhändler, die ſolche Werke in Umlauf bringen, 
ſey ed durch Verkauf, Tauſch, Ausleihen u. f. w., fobald ihnen dabei 
Vorfag, oder auch nur Machläfjigkeit zugerechnet werden kann. 

Der inlandifche Verfaſſer felbft, wenn er fein von der Cenfur 
nicht zugelaffenes Werk im Auslande drucken läßt, und verbreitet, macht 
ſich nicht diefer fchweren Polizei-Lebertretung, fondern eines bloßen 
Vergehens gegen die Cenſur-Ordnung fehuldig ($. 10 der erneuerten 
Genfur » Ordnung). 


$. 60. 


Im Allgemeinen ift diefe Uebertretung fogleich das erfte 
Mahl, nebit dem Verfalle der vorhandenen Eremplare, mit 
einer Gelpftrafe von zweihundert bis fünfhundert Gulden, 
und ein= bis dreimonatlichem Arrefte; das zweite Mahl noch 
mit Verluſt der Buchdrucferei oder des Buchhandels zu be- 
ftrafen. | 

Daß diefer Uebertretungsfall fchärfer, als der des $. 57 beitraft 
wird, ift daraus zu erklären, weil hier immer von einem verbothenen, 
aljo einem ſolchen Werke die Rede ift, über deffen Verwerflichfeit Fein 
Zweifel mehr obwalten Eann; im Falle des $. 57 aber eine durch die 
Vefchaffenheit ded Druckwerkes begründete Gefahr gar nicht wefentlich 
ift. Es heißt jedoch auch bei dem vorliegenden Lebertretungsfalle: „im 
Allgemeinen,” weil die Lebertretung in befonderen Fällen auch fo 
geartet feyn kann, daß fie eine noch frengere Behandlung zur Folge 
bat ($$. 62 und 63). — Wird die Llebertretung von einem Buch: 
drucker begangen, und findet fich bei ihrer Entdeckung der Schriftfag 
noch vor, fo ift nicht zu bezweifeln, daß er zerftört werden müffe; in— 
dem dieſe Vorfehrung mehr die Natur einer, auch hier nothwendigen 
Vorfichtsmaßregel, als einer eigentlichen Strafe an fich trägt vergl. $. 58). 

I, 11 
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Da die Geld- und Arreftftrafen nur nad Endpuncten beftimmt 
find, fo wird bei der Bemeſſung derfelben für jeden vorkommenden 
Fall auch auf den Zufaß des $. 58, folglich auf den Grad der Gefähr: 
lichfeit und Schädlichkeit des Inhaltes und auf das Maf der Verbrei- 
tung des Werkes zurücfgefehen werden müffen; denn diefe bilden die 
eigenthümlichen erfehwerenden Umftände bei Cenfur:liebertretungen. 


$. 61. 

Dieje Strafe ift auch dann zu verhängen, wann im 
einem Werfe einzelne Stellen oder Wörter von der Genfur 
weggeftrichen, das Weggeftrichene aber in ven Drud wieder 
aufgenommen, oder, wann in einer ſchon cenfurirten Hand- 
Schrift der Sinn durch Zufäge oder Hinweglaffungen verän- 


dert worden. 

Jedes Werk muß fo, wie e8 von der Cenſur-Behörde für zuläffig 
erflärt wurde, abgedruckt werden. Gegen diefe Worfchrift Fann man 
ſich auf doppelte Art vergehen: Erftens, wenn die Cenſur das Werf 
zwar im Ganzen nicht für verwerflich erklärt, aber einzelne anftößige 
Stellen und Wörter mweggeftrichen, und die Drucfbewilligung demnach 
mit der Formel: Imprimatur omissis deletis ertheilt hat, fo wird 
durch die vollftändige oder theilweife Aufnahme des Weggeftri- 
chenen in den Druck diefe ſchwere Polizei: Lebertretung begangen. 
Zweitens, wenn nach bereits erfolgter Prüfung eines Werkes durch 
die Cenfur Veränderungen im Manuferipte bei der Drucklegung 
vorgenommen werden, durch welche der Sinn geändert wird; diefe 
mögen dadurch erfolgen, daß man etwas Neues eingefchaltet, oder 
etwas fchon Stehendes weggeftrichen, oder Verſetzungen vorgenommen 
hat. — Dagegen hat fchon die erneuerte Cenfur-Ordnung, welche ſolche 
Veränderungen ald Betrug und vorfägliches Zalfum betrachtet willen 
wollte ), bloße VWerbefferungen des Styles und der Recht— 





1) Nach der Erfcheinung der allerhöch ſten Entſchließung vom 19. Auguft 1818 
(ſ. $. 78) hat man den Zweifel aufgeworfen, ob eine Veränderung in 
einem cenfurirten Manuferipte nicht als Urfundenverfälihung angefehen 
werden joll? Allein auf ein zum Drude bejtimmtes Manuſcript it der 
Begriff einer Urkunde durchaus nicht anwendbar, und folhe Verän— 
derungen, bei welchen der Sinn der nähmliche bleibt, find durch das 
Geſetz ſelbſt als zuläffig erflärt, 


® 
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ſchreibung, wodurch der Sinn nicht entftellt wird, als zuläffig er: 
Elärt ($. 5 derf.) ; diefe unterliegen auch jegt Feiner Ahndung. 

Subjecte. der Uebertretung find, aus dem Zufammenhange 
dieſes Paragraphes mit dem vorausgehenden, und der gewählten 
Strafart (Gemwerböverluft im zweiten Vetretungsfalle) zu fehließen, 
auch nur Buchdrucker und Buchhändler, welche wiſſentlich ein folches 
Werk mit eigenmächtigen Abänderungen drucken oder verbreiten. An- 
dere, folcher vorgenommener Veränderungen wegen ftrafbare Perfonen 
müſſen nach der Eenfur - Ordnung behandelt werden. 


$. 62, 


Dafern das gegen das Verboth der Genfur gedruckte, oder 
verfaufte Werk zum Verderbniſſe der Sittlichfeit gereicht, ift 
der Schuldige nicht nur ſogleich mit dem Verluſte ver Buch- 
druderei oder des Buchhandels zu beftrafen, fondern als ein 
Werkzeug der Verführung auch zum ftrengen Arrefte, nach 
Maß der gejchehenen Verbreitung, von einem bis zu ſechs 
Monaten zu verurtheifen, 

Es trifft unter diefer Worausfeßung mit der Cenfurzllebertretung 
noch eine Uebertretung gegen die öffentliche Sittlichkeit (vergl. $. 245) 
zufammen, wodurch die Strafwürdigkeit nothwendig gefteigert wird. 
Deßwegen wird aber bei der Strafausmeffung, nebſt dem Grade der 
Verbreitung, auch die Größe der Gefahr, welche durch den In— 
halt des Werkes der SittlichEeit droht, erwogen werden müffen; denn 
ed kann wohl nicht geläugnet werden, daf unter unfittlihen Werken 
überhaupt eine große Verſchiedenheit Statt hat, indem einige nur 
gemeinhin unfittfih, andere im hohen Grade ausgelaffen und verführe: 
rifch feyn können. 


$. 68. 


Wäre der Inhalt des verbreiteten Werfes die öffentliche 
Ordnung und Ruhe zu flören geeignet, fo geht die Hebertre- 
tung in ein Verbrechen über, für welches im erften Theile Die 


Strafe beftimmet ift. 
11 * 
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Obgleich diefe Worfcehrift hier, wo vom Drude und Verkaufe 
verbothener Werke die Nede ift, eingereihet erfcheint, fo ift doch 
nicht zu zweifeln, daß fie auch auf den Druck und die Verbreitung von 
Schriften ohne Genfur:Berwilligung Anwendung finde, wie ſchon bei 
dem $. 57 bemerkt wurde, 

Soll in einem oder dem anderen Kalle durch die aufmwieglerifche 
Schrift eine gemaltfame Veränderung der Staatsverfaffung herbei: 
geführt werden, fo ift das Verbrechen des Hochverraths vorhanden 
($. 52, b. 1. Theils). Sucht man aber boshafter Weiſe durch dergleis 
hen Schriften anderen Mitbürgern folche Gefinnungen einzuflößen, 
woraus Abneigung gegen die Regierungsform, Staatsverwaltung oder 
Landesverfaffung entftehen Fann, oder enthält eine folhe Echrift 
Fäfterungen gegen die Perfon des Landesfürften, durch welche unver: 
Fennbare Abneigung gegen denfelben erzeugt werden kann, fo tritt das 
Verbrechen der Störung der öffentlichen Ruhe ein ($$. 57 
und 58 des I. Thls.) '). Der für diefe Verbrechen beftimmten Strafe 
unterliegt fowohl der VWerfaffer, wenn er den Druck in der verbre— 
cherifchen Abficht veranlaft hat, ald auch der Buchdrucker und 
Buchhändler, welhe vorfäglich zur Verbreitung einer folchen 
gemeinfhädlichen Schrift mitwirken, nicht aber, wenn den letzteren nur 
ein Verſehen oder Nachläffigkeit zur Laft fällt, obwohl dann der 
vorausgefegte Inhalt des Werkes die Strafbarkeit der von ihnen 
begangenen ſchweren Polizei Webertretung fehr vergrößert ($. 1 des 1. 
und $. 5 des II, Thls.). 


$. 64. 


Dritter Fall. Wer mit Büchern oder andern gedruck— 
ten Sachen haufiret, oder auf was immer für eine Art un- 
befugten, oder geheimen Handel treibt. Die Beftrafung in 
Allgemeinen ift, nebjt ver Abnahme der Bücher, Arreft von 
einem Monate. 


1) Daß Drudihriften auch als Mittel, das Verbrechen der Religionsftörung 
zu begehen, gebraucht werden Fönnen, unterliegt Feinem Zweifel. Siehe 
Nippel a. a. O. S. 54. 
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Man Fann überhaupt von demjenigen fagen, daf er einen un- 
befugten Handel mit Büchern treibt, der weder eine ordentliche 
Gerechtſame dazu befigt, noch ausnahmsweife durch die politifchen 
Verordnungen dazu ermächtigt ift. In der Negel haben nur Buch: 
händler und Antiquare, dann Kunſthändler die Befugnifi, 
mit Büchern Verkehr zu treiben, die leßteren jedoch nur in fo fern, als 
fie mit ihren Kunftwerfen, als: Kupferftihen, Landkarten u. dgl., 
einen gedruckten Text ald Zugehör verbinden. Nur ausnahmsmeife 
wird Buchdrucern der Commiffionshandel mit Büchern geftattet ; 
fo wie ihnen auch der Verkauf jener Schriften, die fie auf eigene 
Rechnung, bloß zur Vefchäftigung ihrer Preffen auflegen, und den 
Qucdhbindern der Handel mit Normal: und Gymnafial: Schul: 
büchern, dann mit Gebethbüchern und Kalendern und das Auflegen der 
fegteren zugeftanden ift ). Auh Schriftfteller Eönnen ihre Merke 
auf eigene Koften drucken laffen, und in ihrer Wohnung verkaufen. 
Alten Uebrigen, ſowohl Einheimifchen ald Fremden, nahmentlich Tröd— 
fern ?), Bilderhändlern ®), Haufirern %) und ausländifchen Buchhänd: 
lern ift aller Handel mit alten und neuen Büchern verbothen ). Das 
Haufiren mit Büchern insbefondere war zwar zu jener Zeit, als 
Buchdruckerei und Buchhandel ald freie Gewerbe und Künfte erflärt 
waren, gleichfalls unter gewiſſen Befchränfungen erfaubt ©); allein bald 


— 








1) In Betreff der Buhbinder vergl. man das HoffanzleisDecret vom 
20. Sept. 1827, 3. 23,476, an das tirol, Gub.; kundg. durch letzteres 
am 13. Oct. 1827, 3. 20,021; dann die WVerordn. der n. d. Meg. vom 
3 Auguft 1838, 3. 44,431. 

2) Auch durch Hoffanzlei:Decret vom 12. (3. 18,552), intim. durch die n.ö. 
Reg. am 24. Dec. 1812; Hoffanzlei:Decret vom 19. Juni, intim. durch 
die n. ö Reg. am 13. Zuli 18175 Circul. der Polizei» Oberdirection in 
Wien vom 25. Zuni 18255 VBerordn der Reg. des Landes ob der Enns 
vom 20. Juli 1820, 3. 12,939 

3) Patent vom 17. October 1766 und Hof-Decret vom 11. Juli 1781. 

1) In dem durch den $. 48 des Patentes vom 3. Auguft 1797 den Juden 
eingeräaumten Rechte, mit alten Waaren zu haufiren, it das Befugniß, 
mit alten Büchern Haufirhandel zu treiben, nicht begriffen. (Verordn. 
des böhm. Gub. vom 27. Dec. 1798.) 

5) Patent vom 18. März 1806, 99. 9—18. 

6) Berordn. vom 11. Auguft und 24. Dec. 1788. 
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darauf, der bemerften Unterfchleife wegen, wieder eingeftellt ); weldyes 
Verboth durch den $. 11 der erneuerten Cenſur-Ordnung, und den $. 7 
des Haufir-Patentes vom 5. Mai 18112) wiederholt wurde. — Lieber 
die Bemerfung der k. k. Polizei: und Cenfur» Hofftelle, „daß die Ver: 
breitung religiös-ſchwärmeriſcher Schriften, befonders folcher, welche in 
der Form von WVolksgefchichten und Volksgebethbüchern erfcheinen, 
durch die im Lande herumziehenden Krämer nicht felten gefchehe,” 
wurde den fammtlichen Oberbeamten aufgetragen, über folche Krämer 
überhaupt, insbefondere aber auf den Jahrmärkten und an den Wall: 
fahrtsorten mit Zuziehung der Seelforger (welche hiervon im engften 
Dienftvertrauen im Nahmen des Kreisamtes in Kenntniß zu feßen 
find) forgfältig zu wachen, und der Verbreitung der oben erwähnten 
Schriften fo viel möglich Einhalt zu thun ®). — Eben fo fol auch 
über die im Lande herumziehenden Bilderhändler genaue Aufficht 
getragen werden, welche oft nicht cenfurirte, obſcöne und lascive Bilder 
mit zu Kauf tragen*). Selbft den Buchhänbdlern ift nicht erlaubt, zum 
Verfchleiße ihrer Verlags: und Commiffionsartikel reifende Com: 
mis im Lande herumzufenden ?). 

Endlich ift auch ausdrücklich unterfagt, daß an Wallfahrtsorten 
Seberhbücher, gedruckte Gebethe, und andere dergleichen auf den 
Gnadenort Bezug nehmende Bildniffe von hiezu unbefugten Krämern 
öffentlich verkauft werden ®). 

Da man in Erfahrung brachte, daß in Wien bei den Breißlern, 
Sragnern und WVictualienhändlern der Mißbrauch beftehe, daf fie unter 
die Vorräthe des Maculaturpapiers auch ganze Bände gedruckter 
Bücher, Broſchüren u. dgl. aufnehmen, diefe öffentlich ausframen und 








2) Verordn. vom 20. Jänner 1790. 

2) Kundg. mit Hoffanzleis Decret vom 22. (3. 7563), Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 25. Mai 1811, 3.18,949. 

3) Verordn. der n. 6. Reg. vom 4. Nov. 1817, 3. 47,595. 

+) PräfidiakErdffnung der Polizei und Eenfur-Hofitelle vom 20. März 1823 ; 
Intim. des Präfid. der n. ö. Reg. vom 30. Mai 1823, 3. 994. 

5) Präſ. Schreiben der Pol. und GenfursHofftelle vom 6.5; Verordn. der 
n. d. Reg. vom 13. (3. 58,076), des jteierm. Sub. vom 14. (3.2049), 
des böhm. Gub. vom 16. (3. 7001), des illyr. Sub. vom 20. Oct. 1837, 
3. 2327. 

6) Verordn. des fteierm. Gub. vom 12. Sept. 1827, 3. 19,942: 
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unter dem Titel der Maculatur zum Verkaufe ausbieten, fo wurden 
fie ausdrücklich erinnert, daß unter den Artikeln, deren Verkauf ihnen 
vermöge Neg. Verordn. vom 31. Auguft 1887, 3. 48,149, geftattet 
ift, das Maculaturpapier durchaus nicht begriffen fey, und dafi ein 
unter diefem Titel bei ihnen vorfommender Verkauf von Büchern, Bro— 
fhüren u. dgl. als gefeßwidrig nicht geduldet werden darf. Es wurde 
ihnen daher eingefehärft, daß ihnen nur die Anfchaffung jener Quantität 
von Maculaturpapier, die fie zu ihrem eigenen Gewerbsbetriebe bedür: 
fen, geftattet fey, daß das legtere nicht in gehefteten Büchern oder 
ganzen Brofchüren, fondern nur in einzelnen getrennten oder zerfchnitte- 
nen Bogen und Blättern beftehen dürfe, und daß fie fich jedes Detail: 
verfaufes diefes Maculaturpapierd oder der Auskramung desfelben zu 
legterem Behufe um fo ficherer zu enthalten haben, als fonft nach der 
Verordnung vom 3. Juni 1795, und dem $. 64, 11. Thls. des Strafg. 
die Confiscation diefes Artifeld und die fonft damit verbundene Abftra= 
fung unfehlbar erfolgen würbe!). 

Auch ein zum Verkehre mit Buͤchern berechtigted Subject kann 
diefer Uebertretung durch geheimen Handel fchuldig werden, d. i. 
durch Michtbefolgung jener Vorſchriften, welche dahin abzielen, die 
auffehenden Behörden in den Stand zu feßen, den Verkehr mit Bü— 
chern in fo fern zu beobachten, als es die Aufrechthaltung der Genfur: 
Geſetze fordert; z. B. wenn ein Antiquars Buchhändler mit Werken 
Handel treibt, die er in feine, zur Einficht der Behörden zu führenden 
Bücherverzeichniffe nicht aufnimmt. Wollte man diefe Erklärung nicht 
zugeben, fo würde daraus folgen, daß die Worte voder geheimen” 
in diefer Verbindung ganz überflüffig daftehen; denn wenn ein Un— 
berechtigter geheimen Handel mit Büchern treibt, fo wird er 
nicht dadurch, fondern fehon durch feinen unbefugten Handel ftraf: 
würdig. — Dagegen fcheinen jene Anmaßungen im Verfehre 
mit Drudfchriften, die zwar die Gränzen des erlangten Befug— 
niffes überfchreiten, aber gegen Eeine Cenſur-Rückſichten verftoßen, nicht 
als diefe ſchwere Polizeisllebertretung, fondern als bloße Ueberſchreitung 
der Gewerbs- oder Kandelsbefugniffe angefehen werden zu müffen; 
z. B. wenn ein Kunfthändfer ein Werk verkauft, bei welchem der ge: 





1) Verordn. der n. d. Meg. vom 21. Sept. 1842, 3. 47,606 ; genehmiget 
durch HoffanzleisDecret vom 6. Der. 1844, 3. 38,831. 
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druckte Tert das Vorzüglichere, beigegebene Rupferftiche aber nur eine 
Nebenſache find. 

Aus Veranlaffung eines fpeciellen Falles wurde verordnet, daß 
auch die unbefugte Haltung einerfeihbibliotheE als ſchwere 
Polizei: Mebertretung anzufehen, und nach dem $. 64 bes II. Theild 
des Strafgefeßes zu beftrafen ſey ). Schon früher erhielten aber die 
Cänderftellen den Auftrag, befonders in den größeren Provinzialftädten 
dem Unfuge der Winkel: Leihbibliotheken nachzufpüren und die unter: 
geordneten Polizei, Cenfur- und fonftigen Aufſichts-Behörden anzumei- 
fen, daß fie auf die Entftehung ſolcher unbefugter Leihbibliothefen ihr 
AugenmerE zu richten, und im Vetretungsfalle die zum Ausleihen be: 
ftimmten Bücher nebft den Catalogen und Einfchreibbüchern in Befchlag 
zunehmen, die Schuldigen aber zur Beftrafung (damahld nach der 
Analogie des $. 64) anzuzeigen haben ?). 

Bei allen diefen Uebertretungen kommt es, fobald es fih nur um 
das Dafeyn der wefentlichen Erforderniffe der ftrafbaren Handlung 
fragt, auf den Inhalt der Druckfchrift nicht an. Sie find daher auch 
dann vorhanden, wenn ganz unfchädliche, felbft von der Cenſur aus: 
drücklich zugelaffene Werke auf diefe Weife in Verkehr gefegt werden. 
Denn Mifbräuche wären hier zu leicht möglich, und die Gefahren, 
welche aus dem Handel mit Druckfchriften entftehen Eönnen, wachfen 
in dem Verhältniffe, als die Aufficht der Behörden über denfelben er: 
fchweret wird. Bei der Ausmeffung der Strafe macht aber das gegen 
die verbreiteten Bücher beftehende Cenſur-Verboth ®), fo wie überhaupt 


—eS — — — —— — — — — — — — — 


1) Allerhöchſte Entſchl. vom 13., Hof-Decret vom 19. Mai 1825, 3. 15,362; 
Verordn. der n. ö. Reg. vom 4. Juni 1825, 3. 28,271. 

2) Verordn. der Polizei- und GenjursHofitelle vom 12. Jänner 1822; Ver: 
ordn. der ob der ennf. Reg. vom 14. Februar 1822, 3. 3117. 

2) Nippel, a. a. O. ©. 56 glaubt, daß auch die ohne Bewilligung der 
Eenfur:Behörde gedrudten Schriften zu. den verbothenen gehören. 
Allein diefe Anficht ftimmt mit dem Gebrauche des Wortes verbothen 
in unferen Genfur-Gefegen nicht überein, welche ausdrücklich nicht cen— 
furirte und verbothene Druckſchriften unterfcheiden, und unter den 
legteren nur jene verftehen, die nach vorläufiger Prüfung verbothen 
wurden, während noch gar nicht cenfurirte weder erlaubte noch verbothene 
Schriften find. 
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die Schädlichkeit des Inhaltes einen erheblichen Unterfchied, denn im 
Verfolge diefes Paragraphes heifit es: 

Dafern aber die auf folche Art in Umlauf gebrachten 
Druckſchriften verbothen find, ſoll der Uebertreter, nebft der 
Abnahme derjelben, mit einer Geloftrafe von zweihundert bis 
fünfhundert Gulden und mit dreimonatlichem Arrefte; und 
find die Bücher zugleich fittenverberblich, nebſt der Gelpftrafe 
mit ſtrengem Arrefte zwifchen einem bis zu drei Monaten 
beftraft werden. ft der Mebertreter ein Ausländer, fo ift er 
in den legten Fällen nach ausgeftandener Strafe aus ſämmt— 
lichen Erbländern abzufchaffen. 

Durch diefe Anordnung ift demnach die ftrenge, aber unbeftimmte 
Strafandrohung desg. 11 der erneuerten Cenfur-Ordnung aufer Wirk: 
ſamkeit gefegt. 


$. 65. 


Vierter Fall. Wenn Buchdruder oder Buchhändler 
Gebethe, Lieder, Gedichte, Kriegsnachrichten, Befchreibungen 
u. dgl. einzelne Blätter, ohne für jeden Fall die Erlaubniß 
der Behörde erhalten zu haben, ausrufen und verfaufen Laffen. 

Man fuht manchmahl Flugblättern dadurch einen fchnelleren 
Abfag und eine weitere Verbreitung zu verſchaffen, daß man fie außer 
den zum gewöhnlichen Verfaufe von Drucdfchriften beftimmten Abfaß: 
orten, auf öffentlichen Plägen und Straßen, und in den Häufern 
durch Herumträger (Golporteurs) zum Kaufe ausbiethen läßt. Da 
jedoch diefer befondere Weg zur Verbreitung von Flugblättern unter die 
verfchiedenen Volksclaſſen nicht immer politifch unbedenklich ift, fo hat die 
Regierung deffen Benügung ftreng an die von Fall zu Fall einzuholende 
Bewilligung der öffentlihen Behörden gebunden. Die Lebertretung 
befteht daher bloß in der Weranlaffung des Ausrufes und Verkaufe, 
ohne die für diefen bejtimmten Fall erwirfte Erlaubniß der Behörde, 
wobei es an fich Eeinen Unterfchied macht, ob der Druck und ordentliche 
Verkauf ſolcher Blätter von der Cenſur genehmiget worden war, oder 
nicht; nur findet in letzterem Falle eine ſtrengere Beſtrafung Statt. 
Wergl. den folgenden Paragraph.) 
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Leber das Ausrufen von Zlugblärtern gelten im Webrigen gegen- 
wärtig folgende Regeln: 

a) Nur folche Flugfchriften dürfen ausgerufen werden, welche auf 
unmittelbare oder mittelbare Veranlaffung öffentlicher Behörden gedruckt 
worden find, 

b) Die Buchhändler oder Buchdrucker und Verleger, welche die 
Verbreitung einer Flugſchrift mittelft Ausrufens wünfhen, haben fich 
um die Bewilligung dazu bei derjenigen Behörde zu bewerben, auf 
deren Veranlaffung diefelbe gedruckt wurde. 

ce) Die Befugniß zum Ausrufen hat in folchen Falten inımer nur 
auf zwei, höchftens drei Tage zu gelten. 

d) Die erhaltene Bewilligung zum Ausrufen it auf den Ab— 
drücken felbit, jedoch mit Veirücfung des Datums der Bewilligung er: 
fihtlich zu machen, damit die beſtimmte Frift nicht überfchritten wer— 
den könne H. 


$. 66. 


Der Buchdrucker oder Buchhändler, der dieſes Verboth 
übertritt, ſoll das erſte Mahl mit einer Geldſtrafe von zwei— 
hundert Gulden, und mit einmonatlichem Arreſte beſtraft; 
das zweite Mahl die Strafe verdoppelt; das dritte Mahl 
ihm der Buchhandel, oder die Buchdruckerei abgenommen 
werden. Enthielten dergleichen Flugblätter ganz falſche und’ 
beunruhigende Nachrichten von vaterländifchen Angelegenhei— 
ten, oder wären fie auf Sittenverberbnig, oder Störung der 
Öffentlichen Ordnung und Ruhe gerichtet, jo ift die Strafe 


nach den 88. 62 und 63 auszumeſſen. 

Da die einfache Uebertretung bloß in einer wiffentlichen Unter: 
laffung (Nichteinholung der obrigkeitlihen Erlaubniß zum Ausrufe) 
befteht, fo war auch Feine andere Strafgradation, ald nah Mafigabe 
der Wiederholung nothwendig. Anders verhält es fich in jenen Fällen, 
in welchen die Strafbarkeit der Ihat zugleich durch die Befhaffen: 
heit des Inhaltes der Druckſchrift vergrößert wird. Denn es ift 





— — — — — — — — — 


1) Hof⸗Deeret an die n. ð. Reg. vom 4. Jänner 1816, 3. 23,154; Verordn. 
der n. ö. Reg. vom 21. Jänner 1816, 3. 2315. 
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dann immer auch anzunehmen, daß das Flugblatt ohne Cenfur-Bewil- 
ligung, oder gegen die vonder Cenfur-Behörde ergangene Entſcheidung 
gedruckt worden fey. 

Wenn dergleichen Blätter falfche und beunruhigende Nachrichten 
über vaterländifche Angelegenheiten enthalten, fo gereicht es ihrem 
Verbreiter nicht zur Entfchuldigung, daß er die Unrichtigkeit ihres 
Inhaltes nicht gekannt hat, oder felbft von Andern hintergangen worden 
if; weil bei der Verbreitung folcher Nachrichten, welche auf die Stim— 
mung des Volkes Einfluß haben Eönnen, jedermann zur größten 
Behutfamkeit verpflichtet ift, und folche beunruhigende Nachrichten oft 
gleich üble Wirkungen nad) fich ziehen Fönnen, fie mögen wahr, oder 
erdichtet feyn. — Sobald aber durch diefe Blätter nach der Abficht 
ihrer Verbreiter die öffentliche Ruhe geftört, oder Läfterungen gegen 
die Perfon des Landesfürften verbreitet werden follen, fo wird bie 
Handlung zum Verbrechen. ($. 57 und 58, I. Thls.) 

Endlich ift wohl nicht zu zweifeln, daß dergleichen beunruhigende, 
jittenverderbliche, oder ruheftörende Blätter dem Uebertreter abgenom: 
men und vertilgt werden müffen. (Vergl. $$. 58 und 60.) 


$. 67. 


Diejenigen, die fich zum Ausrufe ſolcher Blätter haben 
gebrauchen laſſen, jollen mit dreitägigem Arreſte, bei jeder 
weiteren Uebertretung aber mit fünf und zwanzig Streichen 
beftrafet werben. 

Ihre Strafwürdigkeit hängt davon ab, daß es ihnen bekannt 
feyn Eonnte, die Obrigkeit habe ihre Bewilligung zum Ausrufe für 
diefen Zall nicht insbefondere ertheilt; e8 muß ihnen daher abf ih t⸗ 
licher Ungehorfam gegen die beftehende Worfchrift, oder doch 
wenigftens Nachläffigkeit zur Laft fallen. — Die Förperliche Züch- 
tigung ift auf den Wiederholungsfall deßhalb angedroht, weil man 
voraudfegt, daf die Lebertretung nur von folchen Andividuen begangen 
wird, welche nach dem $. 15 diefer Strafart unterliegen; follte dieß 
ausnahmsweife nicht der Fall feyn, fo könnte nur auf Arreftitrafe, nicht 
aber auf Förperliche Züchtigung erkannt werden, 


$. 68. 
Alle in Anjehung ver Bücher, Flugſchriften und einzel 
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nen Blättern genannten Lebertretungsfälle treten auch bei 
geftochenen Blättern von mas immer für einem Gegenftande 
ein, und find nach Bejchaffenheit des Falles und der Um— 


fände auch mit gleichen Strafen zu belegen. 

Bei folchen Producten der Kunft Fonnen nähmlich gleiche Gefah— 
ven, wie bei Druckfchriften, durch die ſchnelle und weite Verbreitung 
anftößiger oder fchädlicher Darftellungen fich ergeben. Die Vorſchrift 
dehnt fich daher auf alle geftochenen Blätter, die durch Abdrücke 
vervielfältiget werden, nicht aber auch auf andere Aunfterzeugniffe, 
z. B. Gemählde, Zeichnungen u. dgl.) aus. Dagegen Fonnen nad) 
dem ausdrücklichen Inhalte des Hof: Decreteds vom 12. Mai 1818 
diefe Uebertretungen auch bei der Steindrucerei (Lithographie) 
begangen werden. — Nicht minder auch bei Stoffen, und foldyen 
Manufactur: oder FZabrifsartikeln, die mit Emblemen oder 
Zeichnungen verfehen werden; z. B. Kaffehtüchern, auf welchen hiſto— 
rifche u. dgl. Zeichnungen angebracht werden. Daher find Handels: 
leute, welche ſolche Stoffe entweder der Cenſur entziehen, oder vor 








1) Nur in Anjehung der Grabſchriften der Ju den in Böhmen wurde 
eine vorläufige Cenfurirung anbefohlen, zu welchem Ende fie in drei 
Eremplaren, von melden eines von dem Ortsrabbiner, zum Bemeife, 
daß er hierbei nichts zu erinnern habe, deutjch unterfertiget ſeyn muß, 
der Behörde vorzulegen find. Mit diefer Verfügung wurden die Stein: 
metze, Tijchler und andere Gewerbsfeute, die fich mit der Gingrabung 
oder Zeichnung diefer Grabſchriften auf Stein, Blech, Eifen oder Holz 
befaffen, mit dem Beijate befannt gemacht, daß fie ohne die ihnen vor— 
gelegte Bewilligung der Cenfur dergleichen verlangte Werfe nicht liefern 
follten. Hinfichtlich der Beltrafung der Hebertretung diefes Verbothes 
wurde auf den gegenwärtigen $. 68, hinfichtlich des Verfahrens auf den 
$. 286 zurückgewiefen. (Verordnungen in Böhmen vom 10. April 1810, 
3. 3065, und 7. Juni 1813, 3. 4464 und 5640.) — Innerhalb der 
Linien Wiens müſſen alle neugewählten Gemwölbfchilde, jo wie alle 
Ueber: und Inſchriften, welche an Häufern, Fabrifen, Gewölben, Nieder— 
lagen, oder an Kirchen und Grabftätten angebracht werden follen, vor— 
läufig der Beurtheilung und Genehmigung der Yandesftelle unterzogen 
werden, Die Nichtbeobachtung diefer Vorfchrift ift zwar nicht als ſchwere 
Polizeisliebertretung erflärt, doch foll fie mit Geld- und Arreftftrafe 
geahndet werden. Verordn dern. ö.Nteg. vom 13. Auguft 1812, 3. 21,814, 
und 10. September 1824, 3. 42,272. 
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der Genfur, oder audy nach dem ausgefprochenen Genfurverbothe 
verkaufen, nach dem Strafgefegbuche zu behandeln !). 

Eine fpätere Verordnung verpflichtet überhaupt Mahler, Stein: 
drucker, Modelfteher, Woll: und Geidenfabrifanten, Druder, 
Dofenfabrifanten, Lackirer, Spengler und dergleihen Gewerbsleute, 
wenn fie ein zum Verkaufe gewidmetes Stück mit einer Abbildung 
verfehen wollen, vor Allen die Zeichnung zu diefer Abbildung, oder einen 
hiervon verfertigten Probe-Abdruf in der Hauptftadt der Polizei: 
Direction ihred Bezirkes, außer derfelben aber dem Kreisamte zur Prü— 
fung vorzumeifen, und fofort die Bewilligung zur Ausführung nach: 
zufuchen, um fich in vorfommenden Zällen gehörig darüber ausweifen 
zu können, indem widrigenfalls gegen fie wegen Lebertretung der 
Genfur:Gefege das Amt gehandelt werden müßte. Die Polizei:Bezirks: 
Directionen haben in folchen Fällen mit größter Sorgfalt und Strenge 
vorzugehen, folglih, wenn fich ein Bedenken ergibt, die Weifung der 
Potlizei-Dberdirection einzuholen, welche nöthigen Falls die Entfcheidung 
der Polizei-Hofftelle einzuholen haben wird ?). 





— — — — — — nn — 


1) Decret der Polizei: und Cenſur-Hofſtelle vom 25. Dec. 1821, Verordn. 
der n. ö. Reg. 3. 1700, des mähr. fchlef. Gub. vom 12. (P. 3. 224), 
des böhm. Bub. vom 20. (P. 3. 303), des fteierm. Gub. vom 23. Jän— 
ner 1822, 3. 1330. 

2) Decret der Polizei: und Genfur: Hofftelle vom 10. Februar 1822. Ein 
Decret des Präſ. derfelben Hofitelle dehnte diefe Cenſur-Vorſchriften auch 
aus auf Abbildungen von Männern, die durch die Revolutionsereigniffe 
unjerer Tage, als Urheber oder Beförderer, berüchtiget wurden; auf 
Scenen aus diefen Begebenheiten in Kupferftihen, Lithographien, fo 
wie in Gemählden auf Dofen, Ringen u. dal., endlich auf gedruckten 
Modeftoffen. Decret des Präf. des fteierm. Gub. vom 26. Juni 1831, 
3.1298. Das Decret der Polizei: und GenfursHofitelle vom 27. Juni 1831 
verpflichtet jedoch die erwähnten Gewerbsleute, die Zeichnung, oder einen 
davon verfertigten Probe-Abdrud in Wien der Polizei-Oberdirec 
tion, in den Kreifen aber dem Kreis amte zur Prüfung vorzulegen. 
Berordn. der n. d. Reg. vom 30. Zuni (3. 37,384), des tirol. Hub, 
vom 12. (3. 2079), des böhm. Sub. vom 18. Zuli (Präf. Zahl 3889), 

des dalmat. Gub. von 10. (3. 14,956), des fteierm. Gub. vom 17. Au: 
guſt 1831 (3. 13,177), des illyr. Gub. vom 13. (3. 21,399), der ob der 
ennf. Reg. vom 20. Dct. 1831, 3. 28,542. ©. auch Hoffanzlei = Decret 
vom 1. Auguft 1833, 3. 17,584, Fundg. dur das mail. Gub. am 
30. Sept. 1833, 3. 27,524. 
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Streng genommen follten nun auh Hauſirhändler die oben 
erwähnten, mit Zeichnungen oder Emblemen verfehenen Manufac- 
tur: oder Fabriksartikel nicht mehr führen ($. 64); es fcheint 
jedoch, daß man in der Praris diefe Strafanordnungen in ihrer ganzen 
Ausdehnung anzuwenden Vedenfen trage, und fich in der Beftimmung 
der Gegenftände, welche dem Hauſirhandel überlaffen find, fortdauernd 
nur an das Haufirpatent felbit halte. 

Auch die Prägeftämpel, mit welchen Privatperfonen Schau: oder 
Denfmänzen prägen zu laffen vorhaben, unterliegen der Cenfur, und 
ift die Cenfur-Bewilligung bei dem k. Münzamte nachzumeifen 9). 

Zur Hintanhaltung von Cenfursliebertretungen bei der Verferti— 
gung von Spielkarten find die Kartenmahler angewiefen, in allen 
Fällen, wo ihre Erzeugniffe von den feit unvordenklichen Zeiten üblichen, 
allgemein bekannten Figuren, dieſe mögen mittelft Holz⸗, Kupferz, 
Steinftih, oder auf was immer für eine andere Art hervorgebracht 
werden, abweichen, fomit auf neue bildliche Darftellungen (mit ‚oder 
ohne Tert) ſich gründen, die in Hinſicht der Cenfur beftehenden Gefege 
genau zu befolgen, unter Vermeidung der auf die Lebertretung diefer 
legteren angedrohten Strafen ?). 

Nach der urfprünglichen Anordnung war der Verleger oder Unter: 
nehmer einer folchen Verbreitung eines Kunftgegenftandes durch Ab: 
drücke verpflichtet, vor der Einleitung des Stiches das Driginalgemählde 
oder die Handzeichnung der Cenſur-Behörde zur Würdigung vorzulegen. 
Allein die Erfahrung lehrte, daß dieſes Verfahren bei Kunftwerfen, 
Kupferftihen, Landkarten u. dgl. von wiffenfchaftlicher Genauigkeit 
nicht immer anwendbar fey. Koftbare Driginalwerfe und Handzeich- 
nungen Eönnten durch den Transport verloren gehen, oder doch wenig: 
ſtens befchädiget werden. Es wurde defhalb bewilliget, daß bei Kupfer: 
ftichen und Landkarten aller Art der Stich noch vor eingeholter Cenfur: 
Bewilligung vorgenommen, und nur der erſte Probe-Abdruck der 
Eenfur vorgelegt werden Fönne, jedoch, wie es fich verfteht, auf 
Gefahr des Unternehmers. Bedient ſich diefer aber der ihm dadurch 
eingeräumten Begünftigung, fo ift er verpflichtet, vor eingelangter 


1) Hoffammer:Decret vom 2. Mai 1816, 3. 6431; Berordn. des böhm. 
Gub. vom 15. Juni 1816, 3. 23,799. 
2) Verordn. der n. d, Reg. vom 18. Juni 1828, 3. 28,111. 
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Genfur-Bewilligung Eeinen einzigen weiteren Abdruck von ber 
Platte zu nehmen, widrigenfalld macht er fich der in diefem Para- 
graphe gedachten fchweren Polizei-Webertretung ſchuldig H. 

Die Umftände, auf welche der Strafausmeffung wegen hingewie: 
fen wird, find insbefondere der Grad der Gefährlichkeit der bildlichen 
Darftellung und das Maß ihrer Verbreitung, fo wie die dazu angewen- 
deten Mittel, und endlich die öftere Wiederholung der Uebertretung. 

In einem fpeciellen Zalle, wo bei einem fittenwidrigen Kupfer: 
flihe nur ein einzelner Veräußerungsfall zwifchen Bekannten, ohne 
weitere böfe Abficht Statt fand, entfchied die oberfte politifche Behörde, 
daß die $$. 64 und 68 darauf Feine Anwendung haben, weil fie fich 
nur auf den unbefugten oder geheimen Handel beziehen, der Begriff 
des Handels aber seine fortgefegte Unternehmung und eine fpeculative 
Abfiht, um derentwillen man ſich mit Vorbedacht und Vorbereitung 
in folche Gefchäfte einläßt, vorausfegt. Es macht dabei die. Sitten: 
widrigfeit ded Gegenftandes in fo fern Eeinen Unterfchied, als der That: 
beftand der Webertretung nicht in diefer Eigenfchaft des verbreiteten 
Gegenftandes, fondern im unbefugten Handel befteht, welchen das 
Geſetz dann nur härter bedroht hat, wenn er mit fittenverderblichen 
Segenftänden betrieben wird ?). 

Uebrigens find auch Kupferftiche, Steinabdrücke und andere Druck: 
arbeiten, welche von inländifchen Künftlern für ausländifche Verleger 
verfertiget werden, vor der Verfendung in das Ausland in der Zeich- 
nung oder dem erften Abdrucke der inländifchen Cenſur-Behörde zu über- 
reichen, fo wie dieſes bei Manuferipten, die im Auslande in Druck 
gelegt werden ſollen, vorgefchrieben ift, widrigend der Verfertiger fich 
der gefeglichen Ahndung ausfept ?). 


2), Hof-Decret vom 7. (3. 7302), intim. durch die n. ö. Meg. am 25. Mai 
1813, 3. 14,940, und Anhang des Strafgejegbuhes Nr, IL. 

2) HoffanzleisDecret vom 26. März 1829, 

3) Hoffanzlei:Decret vom 18. (3. 38,531), intim. durch das fteierm. Gub. 
am 31. December 1823, 3. 33,973; durd die n. ö. Reg. am 4 
(3. 63,081), durch das böhm. Gub. am 4. (3. 67,796), das illyr. Gub. 
am 8. (3. 17,914), das mähr. fhlef. Gub. am 9. (3. 38,171), das tirof. 
Bub. am 9. (3. 43), durch die ob der ennſ. Reg. am 14. Sänner 
(3. 29,340), das galiz. Gub. am 21. Februar 1824, 3. 346. ©. aud) die 
Anmerfung bei $. 57. 
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$. 69. 
d) Winkelbuchdruckerei. 


Wenn jemand, der nicht zur Buchdruderei befugt ift, 
eine Winfelbuchdrucferei, oder eine Handpreffe mit einem 
Schriftſatze hält, foll der Mebertreter nebft dem Verlufte alles 
Buchdrudereigeräthes zu einer Geldftrafe von fünfhundert 
Gulden verurtheilt, und würde bewiefen, daß aus einer fol 
chen Winfelbuchdruderei ein Buch, oder irgend eine Flugſchrift 
in Umlauf gejegt worden, nach Bejchaffenheit verjelben noch 
mit der in den $$. 62 und 63 ausgemeſſenen Strafe belegt 


werben. 

Da eine regelmäßige Aufficht auf Druckſchriften nur bei den der 
Dprigkeit bekannten Gewerböleuten geführt werden Fann, fo wurde 
ſchon durch das Hofkfanzlei-Decret vom 12. October 1792, 3. 117, *) 
ein Verboth, Hausdrucfereien ohne Berechtigung zur Buchdruckerei zu 
halten, erlaffen, und diefes Werboth unterm 31. Jänner 1793 ?) wie: 
derholt; die Polizeibehörden wurden angewiefen, ſich die Entdeckung 
folder Winfelbuchdrucfereien angelegen feyn zu laffen, und die auf: 
gefundenen Drucwerfzeuge mußten vertilge werden. Diefe Vorfchriften 
wurden durch den $. 12 der erneuerten Cenſur-Ordnung vom 22. Fe: 
bruar 1795 neuerdings eingefchärft, jedoch ohne Beifügung einer Straf: 
fanction. Zur Zurehnung einer fehweren- Polizei Webertretung reicht 
jedoch nach dem gegenwärtigen Paragraphe der bloße unbefugte 
Befig einer Preffe mit Druck: Charakteren (die zufammen einen 
Schriftſatz bilden) noch nicht hin, fondern der Begriff des Haltens 
einer Winkelbuchdruckerei ift ausgedehnter, und fchließt ſchon einen 
Gebrauch in fih). Komme jedoch bei diefem Gebrauche noch her: 
vor, daß das Druckwerk fittenverderblih gewefen, fo tritt auch die 
Strafe des $ 62, und war ed ruheitörend, jene des $. 63 ein. Wenn 
bei einer aus einer ſolchen Winfelbuchdruckerei hervorgegangenen Druck⸗ 


1), Berordn. der n. d. Reg. vom 26. Oct. 1792, 3. 18,474. 
2) Berordn. der n. ö. Reg. vom 11. Febr. 1793, 3. 2681. 
3) HoffanzleisDecret vom 10., Berordn, der n. 5. Reg. vom 24. Nov. 1825. 
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ſchrift keine folche fchädliche Eigenfchaft eintrat, fo bleibt e8 bloß bei der 
Strafbeftimmung des gegenwärtigen Paragraphes. 

Mer, ohne dazu insbefondere befugt zu feyn, eine Steindrud:- 
preffe, oder-eine Kupferdruckpreſſe hält, it eben fo zu beftfa: 
fen, wie derjenige, der ohne Berechtigung eine Buchdrucerpreffe hält H. 
Diefed Verboth trifft insbefondere auh Kartenmahler, wenn fie 
nicht ausdrücklich die Bewilligung erwirft haben, eine Kupferdruckpreffe 
zu halten,. da eine folhe zum Betriebe ihres Gewerbes nicht nothwendig 
ift?). Den Buhbindern ift nur geftattet, fich für den Bedarf ihres 
Gewerbes Druc: Charaktere anzufchaffen. 





$. 70. 


e) Verleitung zur Auswanderung. 


Wer es fich zum Gejchäfte macht, Unterthanen diejer 
Staaten zur Anfiedlung in fremden Ländern zu verleiten, foll 
mit Arreft von einem bis zu ſechs Monaten beftraft werben. 
ft der Mebertreter ein Ausländer, fo ift dem Urtheile die Ab- 
ſchaffung aus den fämmtlichen Exrbländern nach vollendeter 
Strafzeit anzuhängen. 

Aus den Eingangsworten: »wer ed fih zum Gefdhäfte 
macht,” erhellet nicht nur, daß der Gefeßgeber dabei vorzugsweife 
fremde Emiffäre im Auge gehabt habe), fondern auch, hinſichtlich 
der Willensrichtung,, daß die Abficht des Lebertreters direct dahin 
gerichtet ſeyn müffe, einen öfterreichifchen Unterthan zu bewegen, in ein 
fremdes Land auszumandern; daher kann die Webertretung durch bloße 


— — — —— — —— —— — 








»y Allerh. Entſchl. vom 7., Hofkanzlei-Decret vom 12. Sept. (3. 29,590), 
Verordn. der n. d. Reg. vom 5. (3. 37,436), der ob der ennf. Reg. 
vom 8. (2. 19,097), des fteierm. Gub. vom 13. (3. 22,999), des tirol. 
vom 14., des böhm. vom 16. (3. 46,037), des mähr. fchlej. vom 15. 
(3. 26,464), und des galiz. Gub. vom 22. Det. 1819, 3. 51,254. 

2) Perordn. des fteierm. Gub. vom 15. März 1826, 3. 5397. 

3) Mer nur in einem bejonderen Falle einzelne Perfonen zu Dem Entſchluſſe 
zu bewegen ſucht, außer Land zu gehen, jedoch nicht ohne die Bewilli- 
gung der Regierung dazu erhalten zu haben, Fann nicht als Hebertreter 
behandelt werden. 

I. 12 
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Unvorfichtigkeit nicht begangen werden, z. B. dadurch, daf man ben 
erwähnten Entfchluß bei einem Andern durch eine reizende Schilderung 
von der Annehmlichfeit des Lebens, der Leichtigkeit fich zu bereichern 
u. dgl., welche ein fremdes Land darbiethet, erzeugt. — Die Verlei— 
tung muß in den Provinzen gefchehen,, in welchen das Strafgeſetzbuch 
verbindende Kraft hat; denn würde ein Defterreicher, der fich fehon im 
Auslande befindet, dazu bewogen, dafelbft zu bleiben, und ſich anzu: 
fiedeln, fo findet Feine Strafzurechnung Statt. (Vergl. $. 2.) In dem 
Auswanderungspatente vom 10. Auguft 1784 waren zwar bereits 
Strafen gegen die Verführer zur Auswanderung bejtimmt, und gegen 
fremde Emiffäre Eonnte von den zum Verfahren berufenen Criminal: 
gerichten ſelbſt auf zehmjährige öffentliche Arbeit erkannt werden. Diefe 
Vorſchriften find aber nach dem $. 26 diefes II. Theils gegenwärtig 
außer Kraft, und die That wird nur als fehwere Polizei = Uebertretung 
behandelt. 

Zum Snhalte der That gehört eine ſolche Handlungsweife, 
wodurch Defterreicher bewogen werden follen, ihre Heimath zu ver: 
laffen, um fich in einem fremden Lande niederzulaffen. Würde Gewalt 
oder Lift angewendet, um Jemand gegen feinen Willen in ein fremdes 
Land zu verfeßen, fo tritt des Verbrechens der öffentlichen Gemwaltthä- 
tigfeit dritte Art, Menfhenraub ein ($. 75, I. Theils). Wenn 
aber Jemand bewogen werden foll, fich ins Ausland zu begeben, aber 
nicht um fich dafelbft niederzulaffen, fondern um in fremde Kriegs: 
dienfte zu treten, fo ift der Verleiter ald fremder Werber nad 
dem Ariegsgefege durch das Militärgericht zu beftrafen ($.77, I. Thls.). 
Hat er diefe Uebelthat zur Kriegszeit verübt, fo ift gegen ihn ftandrecht- 
mäßig zu verfahren, und er foll mit dem Strange hingerichtet werden. 
Ein ſolches Unternehmen zur Friedenszeit wird mit 5 — lOjähriger, 
und wenn es vollbracht, wiederholt, oder wiffentlich zur Zeit eines 
Defterreich drohenden Krieges verübt wurde, mit 10—20jähriger, und 
wenn aber Gewalt angewendet wurde, mit lebenslänglicher Schan;- 
arbeit beftraft. Diejenigen, welche bei einer folchen Unternehmung dem 
Verbrecher durch Rath oder Ihat vorfäglih Hülfe Teiften, find in der 
Regel wie der Hauptfchuldige felbft zu behandeln und zu beftrafen Y. 

1) HoffanzleisBerordn. vom 10. (3. 27,459); Berordn. der n. ö. Reg. 
vom 19. (3. 48,315), des mähr. fchlef. Sub. vom 19. (3. 28,994), der 
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Hinfichtlich ded Gegenftandes der Lebertretung wird voraus: 
gefegt: a) daß der zu Verleitende ein eigentlicher öfterreihifcher . 
Unterthan fey; ob aber ein eingeborner oder nmationalifirter, gilt 
gleichviel; b) daß derfelbe eine Perfon vom Civilftande fey; denn 
wird ein zu einem Militärförper gehöriger Mann auch nur zur Anfied- 
fung in fremden Ländern angeworben, fo wird der Verleiter durch die 
Mititärbehörde eben fo, wie ein fremder Werber abzuftrafen feyn H. 
Derjenige, der ſich verleiten ließ, zur Auswanderung führende 
Handlungen zu unternehmen, oder wirklich auszuwandern, ift Feiner 
fchweren Polizei-Ulebertretung ſchuldig, fondern — fo wie auch die an 
der Auswanderung, jedoch nicht durch Verführung, Mitfhuldigen — 
nach den Auswanderungspatenten vom 10. Yuguft 1784 und 24. Marz 
1832 zu beitrafen. 


$. 71. 
f) Aufwieglung der Unterthanen gegen ihre Obrigkeiten. 


Derjenige, welcher Untergebene gegen ihre Obrigfeiten 
durch Tadel oder Schmähungen aufzubringen fucht, und da- 
durch diefelben zu grundfofen Befchwerbführungen veizet, ift 
al3 ein Aufiwiegler gegen die Obrigfeit mit ein- bis drei— 
monatlichem Arrejte zu beftrafen. Hätte er zur Einftimmung 
Unterjchriften, oder gar Geldbeiträge gefammelt, jo ift der— 
jelbe, je nachdem ſolche Schriften größere, unwahrhaftere 
Befchuldigungen und befeidigendere Ausdrücke enthalten, mit 
Verfchärfung des Arreftes durch Faſten und Züchtigung mit 
Streichen, oder Gemeindearbeit zu beftrafen. Auch Fann der 
Verfaſſer einer folchen Beſchwerdeſchrift nach Umftänden und 
Map feiner Gefährlichfeit aus dem Orte, und der ganzen 





— — — — — — 


ob der ennſ. Neg. vom 20. (3. 19,886), des fteierm. Gub. vom 24. 

(3. 22,733), des galiz. Gub vom 24. (3. 56,126), des böhm. Gub. vom 

25. (3. 52,730), und des illyr. Gub. vom 26. Det. 1821, 3. 14,090; 

dann die Surisdictionsnorm für die Militärmarine vom 25. Oct. 1824. 

1) 5,77, 1. Theils, und Hoffanzlei-:Verordn. vom 10. Det. 1821, 65. 10 - 13. 
13 * 
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Provinz, und wäre derjelbe ein Ausländer, auch aus ſämmt— 


lichen Erbländern abgefchafft werben. 

Begenftand diefer Uebertretung ift eine untergeordnete Obrig- 
keit; denn würden Schmähungen gegen die Perfon des Landesfürften 
ſelbſt vorgebracht, oder foll nach der Abficht des Ihäters durch feinen 
Tadel Abneigung gegen die ganze Verwaltung des Staates entſtehen, 
fo ift das Verbrechen der Störung der öffentlichen Ruhe vorhanden 
($$. 57 und 58, 1. Thls.). Dagegen find unter Obrigfeiten aud) 
bloße Srundherrfchaften ebenfalls begriffen, indem die Gefeßgebung 
diefelben allerdings auch ald Obrigfeiten ihrer Gutsunterthanen an: 
gefehen willen will H. 

Die Thathandlung befteht in Aufreizung von Perfonen, die 
einer der gedachten Obrigfeiten untergeben find, durch den gegen leßtere 
vorgebrachten Tadel, d. i. durch das gefliffentliche Hervorfuchen und 
Mittheilen von Fehlern und Unvollfommenheiten in der obrigfeitlichen 
Verwaltung, oder durch Schmähungen, d. i. durch die Herab— 
würdigung der Obrigkeit in den Augen der Untergebenen ; wobei jedoch 
der Angriff auf die Ehre der Obrigkeit nicht fo weit gegangen zu feyn 
braucht, als bei dem Verbrechen der Verleumdung ($. 188, I. Thls.), 
oder der ſchweren Polizeisllebertretung der Ehrenbeleidigung ($$. 234, 
235 und 236, 11. Ihls.) vorausgefegt wird. 

Die Abficht des Ihäterd muß dahin gerichtet feyn, die Unter: 
gebenen aufzubringen, d. h. in ihnen die Meigung zu erzeugen, 
etwas gegen die Obrigkeit zu unternehmen, was aber durchaus weder 
in einer gefährlichen Bedrohung, noch in einer Gewaltthätigfeit gegen 
diefelbe, fondern nur in der Anbringung einer Beſchwerde bei der 
höheren Behörde beftehen darf. Diefe Befchwerde muß aber aud 
grundlos feyn, d. h. ſich nicht auf ſolche Umftände oder Verlegungen 
ftügen, wegen welcher um Hülfe bei der höheren Behörde angefucht 
werden darf. Würde die Befchwerde ald gegründet erkannt, fe Eann 
gegen jenen, der fie veranlaßte, nur dann, wenn er fich dabei ciner 
Ehrenkränkung der Obrigkeit ſchuldig gemacht hat, und nur mit einer 
1) Vergleiche die beiden über das Verhältnig der Herrfchaften zu ihren 

Unterthanen ergangenen Patente vom 1. September 1781. — Es ſcheint 
jogar die gegenwärtige Vorfchrift haupträchlich dieſes Verhältniß berück— 
fichtiget zu haben. 
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Strafe im politifhen Wege vorgegangen werden. Auf die weiteren 
Beweggründe zur That kommt es übrigens bei der Beurthei— 
lung des Dafeyns der Uebertretung nicht an; fie mögen daher im 
Eigennuße, in Rad): oder Streitfucht, oder in einer anderen feindfeligen 
Gemüthsſtimmung gelegen haben; wohl aber wird bei der Ausmeffung 
der Strafe darauf NRücfficht genommen werden müffen, indem fie von 
der GefährlichFeit der Triebfeder zeugen. 

Die Verfhärfung durh Abfhaffung findet nur dann Statt, 
wenn mehrere Erfchwerungsumftände zufammentreffen, oder wenn zu 
beforgen fteht, daß der Uebertreter, ungeachtet der Abftrafung, großen 
Anhang unter den Untergebenen behielte, und die Wiederholung der 
Aufwieglung wahrfcheinlich ift, insbefondere, wenn der Schuldige an 
dem Orte der Uebertretung ohnehin nicht anfäßig ift, wie z. B. hier 
und da gefährliche Winkelfchreiber ). Befigt der Lebertreter am Orte 
der Aufwieglung eine unterthänige Nealität, ift er z. B. ein behauster 
Rufticalift, fo würde die Abfchaffung nur in Verbindung mit der nad) 
dein Unterthans-Strafpatente vom 1. Sept. 1781 einzuleitenden Ab: 
ftiftung verhängt werden können; fobald er ſich nähmlich als ein fo 
unruhiger Kopf im Orte gezeigt hat, daß alle gegen ihn früher an: 
gewandten gelinderen Strafmittel fruchtlos geblieben find. 

Eine Verordnung bes böhmifchen Guberniums vom 24. Febr. 1804 
beftimmt zwar, mit ausdrücklicher Beziehung auf diefen Paragraph, 
daß, „wenn ein Unterthan eine muthmwillige Klage erhebt, den Ver: 
faffer der Befchwerdefchrift aber in derfelben nicht als foldyen unters 
fchreiben läßt (wie es bereits früher im Allgemeinen angeordnet war ?), 
er felbft ald Verfaffer der Befchwerdefchrift anzufehen, und alſo auch 
ſelbſt für die Beſchwerde verantwortlich fey.? Allein diefe Werantwort: 
lichEeit darf doch nie bi8 zur Zurechnung der Uebertretung diefes Para: 
graphes ausgedehnt werden, indem dabei die wefentlihen Merkmahle 


1) Trägt in einzelnen Fällen die Winfelfchreiberei nicht den Charalter einer 
ſchweren Polizei: Hebertretung (wegen welcher die Ortsobrigfeit ihr Amt 
zu handeln hat), fo haben in den Provinzial-Hauptftädten diePolizei: 
Directionen gegen den Schuldigen diefes Polizei-Vergehens wegen 
einzufchreiten. Hoffanzlei:Decret vom 2. (3. 4568), Verordn. des mähr. 
ichlef. Gub. vom 12. März; 1830, 3 8612. 

2) Und auch neuerlich im Gouvernement des Küftenlandes mit Gub. Ber. 
vom 6. Nov. 1819 wiederholt vorgefchrieben wurde. 
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derfelben (der Aufwieglung) fehlen würden; auch kann es, wenn wirf- 
lich Anzeigungen diefer Uebertretung gegen den Verfaſſer einer folden 
Befchwerdefchrift vorkommen, eben nicht fo ſchwierig feyn, denfelben zu 
entdecken, um ihn felbft zur Strafe zu ziehen, wenn fich der Verdacht 
beftätiget. Außerdem könnte er ohnehin höchftens im politiichen Wege 
abgeftraft werden. 


Die Verfaffung und Ausftreuung von Brandbriefen war frü- 
ber als ein polizeiliches Vergehen fchwererer Art gegen die öffentliche 
Sicherheit erklärt, und die Verordnung wies auf die Fälle hin, in 
welchen der Thäter fich dabei insbefondere einer ſchweren Polizei-Ueber: 
tretung fchuldig machte, indem er nähmlich zugleich eine Strafvorfchrift 
diefes I. Theiles übertritt ). Ein fpäteres Geſetz beftimmte jedoch, 
dafi, wer mittelbar oder unmittelbar, fchriftlich oder mündlich, oder 
auf andere Art, mit oder ohne Angabe feines Nahmens, mit Mord, 
ſchwerer Verwundung oder Verlegung, Oefangennehmung, Raub, 
Brandlegung, Zerftörung von Wafferwerken, oder mit andern bedeu— 
tenden Befchädigungen des unbeweglichen oder beweglichen Eigenthums 
in der Abfiht droht, um von dem Bedrohten eine Leiftung oder 
Unterlaffung zu erzwingen, das Verbrechen der öffentlichen Gewaltthä— 
tigkeit begehe, wenn die That nicht etwa ſchon in Gemäßheit der Be— 
ftimmungen bes I. Thls. des Strafg. als Verbrechen ſich darjtellt ?), 
fobald nur die Drohung geeignet ift, dem Bedrohten, mit Nückficht 
auf deffen Verhältniffe und perfönliche Befchaffenheit, gegründete Be: 
forgniffe einzuflößen. Dabei macht es dann Feinen Unterfchied, ob die 
erwähnten Uebel gegen den Bedrohten felbft, deſſen Familie und Wer: 
wandte, oder gegen andere unter feinen Schuß geftellte Perfonen gerich: 
tet find, und ob die Drohung einen Erfolg hatte oder nicht. Die gleiche 
Zurechnung findet auch dann Statt, wenn eine fo befchaffene Drohung 
auch bloß in der Abficht angewendet wird, um einzelne Perfonen, Ge: 
meinden oder Bezirke in Furcht und Unruhe zu verfegen ?). 





— — — — — — —— — —— — 
— — — — — — 


1) Hofkanzlei⸗Decret an das böhm. Gub. vom 20. März 1828, 3. 1753, 
kundg. Durch letzteres am 8. Mai 1828, 3. 15,651. 

2)3. B. die Drohung bei Berübung eines Raubes. 

®) Allerh. Entſchl. vom 19. Juni, HoffanzleisDecret vom 8. (3. 17,516). 
Verordn, der n. d. Reg. vom 28. (3. 40,742), der ob der ennſ. Reg. 
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Sechstes Hauptftüd. 


Bon fchweren Polizei-Uebertretungen gegen öffentliche 
Anftalten und Borfehrungen, welche zur gemeinfchaft- 
lichen Sicherheit gehören, 


$. 72, 


Jede jowohl wörtliche, ala thätige Beleidigung einer 
Eivil- oder Militärwache ift eine ſchwere Polizei-Uebertretung. 
MWörtliche Beleidigungen find mit Arreft von drei Tagen bis 
zu einem Monate; thätige, von einem bis auf drei Monate zu 
beftrafen. 


Diefe Uebertretung Eann eben fonwohl an einem Beamten, als 
an einer Wache begangen werden; denn obgleich der gegenwärtige 
Paragraph nur von der leßteren fpricht, fo wird doch in dem folgen: 
den, damit unmittelbar zufammenhängenden Paragraphe auch eines 
Beamten und feines Amtes ausdrücklich erwähnt ). E8 verfteht fich 
jedoch, daf der Beamte inWollziehung feines öffentlidhen ?) 
Amtes, und die zum Wachdienfte beftimmte Perfon in Verrich— 


vom 30., des böhm. Gub. vom 31. Zuli (3. 36,592), des fteierm. Gub. 
vom 1. (3. 12,417), des tirol, Gub. vom 5. (3. 16,572), des illyr. 
Gub. vom 6. (3. 17,212), des dalmat. Gub. vom 12. (3. 14,264), des 
mähr. ſchleſ. Gub. vom 12. (3. 31,575), des galiz. Sub. vom 12. 
(3. 47,605), des küſtenl. Gub. vom 18., ded mail. Gub. vom 26. 
(3. 35,521) und des venet. Bub. vom 26. Auguft 1835, 3. 29,315. 

1) Diefe Auslegung wird durch das HoffanzleisDecret vom 11. April 1822, 
3. 9042 (intim. dur die n. d. Meg. am 20. April 1822, 3. 18,625) 
beftätiget, nach welchem die gegenwärtige Vorſchrift nicht bloß bei Eivil- 
und Militärwachen, fondern überhaupt auch auf obrigfeitliche Beamte 
und Perjonen und auf deren Abgeordnete in Amtsjachen Anwendung 
findet. Wer ald Beamter anzufehen ſey, hierüber vergl. man die Erläu: 
terung des $. 86. 

2) Diefe Befchränfung liegt nach der leberfchrift des gegenwärtigen Haupt: 
ftüdes ſchon in dem Gattungsbegriffe der hier vorfommenden liebertre: 
tungen. 
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tung ihres Dienftes begriffen feyn müffe '). Die in den Gefegen 
gegründeten Rechte einer Wache wurden auch den in der Ausübung 
ihres Dienfted begriffenen Individuen der Gränz- und Gefällen: 
wache zugeftanden ?), fowie diefe nun der Finanzwache, in welche 
beide Corps zufammengezogen wurden, zufommen?). Nicht minder 
auch der in Galizien neu errichteten Sicherheitswache®), 

Das Polizeigefeg für Eifenbahnen *) zählt im Schuge gegen Be: 
feidigungen den Öffentlichen Beamten und Dienern auch die An— 
geftellten bei Eifenbahnen bei, indem ed im $. 42 erklärt: 
„Wörtliche oder thätige Beleidigungen der zur Aufjicht auf Eifenbahnen 
und zur Beforgung des Verkehres auf denfelben Angeftellten der Unter: 
nehmungen, in fo fern jie fich eben in der Ausübung ihres Dienftes 
befinden, find als ſchwere Polizei-Uebertretungen gegen öffentliche An- 
ftalten nad) den $$. 72 und 73 des II. Thls. des &t. ©. 8. zu be: 
handeln.” 


Bub. am 8. März (3. 8379), durch das venet. Sub. am 1. Auguft 1833, 
3. 28,609. Da wörtliche und jelbit thätliche Beleidigungen einer Civil: 
mache öfters durch den Umſtand herbeigeführt werden, daß der zur Affi: 
ſtenz abgejendete Gerichtsdiener, oder ein fonftiges Individuum, welches 
als Gerichtswache beigegeben wird, nicht mit der Amtsfleidung und mit 
feiner ſchriftlichen Weiſung verfehen waren, fo hat das fteierm. Gub. die 
Bezirfs » Obrigfeiten angewiefen, den Gerichtödienern aufzutragen, bei 
Affiftenz » Leiftungen, oder in Amtsgeſchäften ihre Amtsfleidung anzu: 
ziehen, oder ihnen jhriftliche, gehörig ausgefertigte Weifungen mitzu: 
geben. (Verordn. vom 12, April 1837, 3. 5386.) 

?) HoffammerDecret vom 10. April 1830, 3. 5882, Fundg. durch die ob 
der ennf. Reg. am 3., das mähr. ſchleſ. Gub. am 7., das tirol, Gub. 
am 9. (3. 9415) und das böhm. Gub. am 10. Mai 1830; Verordn. 
des illyr. Gub. vom 22. Juli 1830, 3. 15,30%; Hoffammer:Decret vom 
20. (3. 29,096), Verordn, der n.d. Reg. vom 27. Auguft 1830, 3.47,336 ; 
DHoffammersDecret vom 25. Oct. 1832, 3.39,377; Verordn. des jteierm. 
Gub. vom 15. Jänner 1833, 3. 508. In Betreff der Gefällenwa de 
1. 9. 34 der Berfajfung derjelben. 

2) Hoffammer:Decret vom 21. April 1843, 3. 14,831; Verordn. der n.. 
Reg. vom 5. (3. 25,694), des böhm. Sub. vom 9, (3. 26,000) und des 
mäbr. ſchleſ. Gub. vom 11. Mai 1843, 3. 21,159. 

) Verordn. des galiz. Gub. vom 25. Auguft 1846, 3. 5496, 

5) Allerh. Entihl. vom 30. Jänner 1847; Hoffanzlei = Decret vom 7. 
(3. 5805), Berordn. der n. d. Reg. vom 14. März 1847, 3. 14,502. 
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Der Inhalt der That befteht in einer Beleidigung, wor 
durch man eine Handlung verjteht, welche zu dem Ende unternommen 
wird, um einen Andern an feiner Perfon oder feiner Ehre zu Eränken. 
Die Beleidigung kann zugefügt werden a) mündlich, in welchem 
Falle jie eine Befchimpfung heißt, oder b) thätig Cthärlich), d. i. 
durch eine zu dem oben bezeichneten Zwecke unternommene Förperliche 
Handlung I), Als chätige Beleidigung ſoll insbefondere auch der Fall 
angefehen werden, wenn jemand einem in der Ausübung feines Dienftes 
begriffenen Angeftellten der Gränzwache ein Geſchenk anbie- 
thet, verabreicht, oder aufzudringen fuht?). Diefe im 
$. 56 der Dienftvorfchrift der Gränzwache vorkommende Anordnung ift 
jedoch nicht fo zu verftehen, daß eine folhe Perfon der ſchweren 
Polizei-Uebertretung der thätlichen Beleidigung der Wache im 
Sinne des $. 72, IM. Thls. des Strafgefeges ſchuldig fey, fondern 
nur, daß eine ſolche Perfon eben fo, wie e3 der $. 55 der Dienſtvor— 
ſchrift rückfichtlich derjenigen vorfchreibt, welche ſich widerfegen, Dro— 
hungen vorbringen, oder die Gränzwache wortlich oder thätig belei: 
digen, zu verhaften, und an die Behörde zur Amtshandlung abzuliefern 
it, wo fedann zu entfcheiden feyn wird, ob das Verabreichen oder 











1) Dieje Erflärung dürfte zwar mit dem Begriffe einer thätlichen Belei- 
Digung überhaupt übereinjtimmen ; es bleibt indejfen zweifelhaft, ob das 
Geſetz denfelben wirklich in diefer Allgemeinheit aufgeftellt haben wollte, 
Es bedroht nähmlich die thätliche Beleidigung mit Arreft von einem bie 
drei Monaten, während gegen wörtliche nur eine Arreftftrafe von drei 
Tagen bis zu einem Monate verhängt iſt; unter den Beleidigungen 
aber, die nicht durch) Worte, jondern durch Handlungen zugefügt wer: 
den, gibt es manche, die fi durchaus nicht als verlegender, folglich 
jtrafbarer darjtellen, als die wörtlihen Beſchimpfungen. Darin dürfte 
vielleiht eine Rechtfertigung meiner früheren Interpretation, fo wie der 
in der Praris fejtgehaltenen Anficht liegen, ald thätige Beleidigung mit 
der ftrengeren Strafe nur jene Handlungen zu belegen, welche auf die 
Perfon des Beamten oder der Wache einwirften. 

2) ©. den $. 56 der Dienftvorfchrift für die Gränzwache und die in der 
Mote 2 der vorhergehenden Seite angeführten Verordnungen. Es ver: 
fteht fid) übrigens von jelbft, daß eine wirflidhe Beftehung des 
Gränz: oder Gefällen: Auffichtsperjonals ald Verbrechen — nad) dem 
$. 89, 1. Thls. — zu beftrafen jey. (S. auch die Verordn. des tirol. 
Gub. vom 25. Jänner 1840, 3. 1592.) 
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Unbiethen des Gefchenkes nach dem I. Thle. des allgemeinen Straf: 
gefeßes, oder nach dem $. 462 des Strafgefeges über Gefällsübertre: 
tungen zu beftrafen ift ). — Die Ab fich £ desllebertreters darf bloß auf 
die Kränkung des obrigkeitlichen Individuums gerichtet feyn; bei der 
thätigen Beleidigung aber nicht auf eine folche Eörperliche Verlegung 
der öffentlichen Perfon, welche die Zurechnung einer anderen ftrafbaren 
Handlung begründen würde, z. DB. des Verbrechens der ſchweren Ver: 
mundung. 


$. 23. 


Dafern eine ver beiden vorerwähnten Webertretungen 
Folgen nach fich gezogen, und den Beamten vder die Wache 
in Vollſtreckung ihres Amtes oder Dienftes wirklich gehindert 
hat, ift der Schuldige zu ftrengem Arrefte von drei bis zu 
ſechs Monaten zu verurtheilen. 

Da diefe Vorfchrift zeigt, wie weit Beleidigungen gegen eine 
öffentliche Perfon gehen können, ohne ihre Natur ald ftrafwürdige 
Handlungen zu ändern, fo wird fich nun auch der Unterſchied diefer 
Ucbertretungen von dem nahe verwandten Verbrechen der öffentlichen 
Sewaltthätigkeit nachweifen laffen. Weide Arten diefer ftrafwürdigen 
Handlungen haben den Gegenftand, und wenigftend zum Theil — 
binfichtlich vieler thätiger Beleidigungen — die Form des äußeren 
Verhaltens gemein; fie unterfcheiden fich aber in Betreff der Ab— 
ficht des Handelnden, welche bei dem Verbrechen, Eeineswegs aber 
bei den bier gedachten Uebertretungsfällen, auf Widerftand und Hin— 
derung der Vollziehung des obrigkeitlichen Geſchäftes gerichtet if. 

Man fönnte zwar durch den Ausdruck »wirklich? in dieſem 
Paragraphe verfucht werden, zu fchließen, daß auch bei diefen ſchweren 


1) Hoffammer = Decret vom 31. Jänner (3. 1657), Eircul. der n. d. Cam. 
Gef. Verw. vom 28. Februar 18385 dann HoffanzleisDecret vom 1. 
(3. 3811), Verordn. des fteierm. Gub. vom 21. (3. 4636), der ob der 
ennſ. Reg. vom 21. (3. 8588), des mähr. ſchleſ. Sub. vom 22. (3. 10,427), 
der n. d. Meg. vom 24. (3. 16,018), des illyr. Gub. vom 24. (3. 6627), 
des tirol. Gub. vom 24. (3. 6600), des galiz. Gub. vom 30. (3. 18,780), 
des venet. Gub. vom 30. März (3. 11,136), des böhm. Gub. vom 2. 
(3. 14,870), und des mail. Bub. vom 14, Arıil 1838, 3. 9720. 
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Polizei:llebertretungen die Hinderung der Vollſtreckung des Amtes oder 
Dienstes habe beabfichtiget feyn Fönnen, indem das Wörtchen „wirk: 
lich” fich dann auf die Erreichung des vorgeſteckten Zweckes bezöge. 
Altein diefe Auslegung ift irrig, indem fich der Beifag „wirflich” nur 
auf den Erfolg, nicht aber auf die Abficht des Llebertreters bezieht. 
Denn da die Strafwürdigkeit ſchon durch die Möglichkeit diefes Erfol: 
ges mit beftimmt ift, fo muß fie durch den wirklichen, wenn gleich 
nicht beabfichtigten Eintritt desfelben nothwendig vergrößert werden: 
Diefed geht deutlich aus folgender Erläuterungsverordnung hervor: 
„Der $. 70, I. Thls. fordert zum Verbrechen der öffentlichen Gewalt: 
thätigfeit, daß fich jemand einer Wache in Vollziehung des öffentlichen 
Befehles mit gefährlicher Drohung oder wirklich gewaltfamer Hand: 
anlegung widerfege. Hier muß alfo der Verbrecher die unmittelbare 
böfe Abficht haben, den obrigkeitlichen Befehl durch WiderfeglichFeic zu 
vereiteln. Allein e8 gefchieht öfter bei einem Zufammenlaufe, daß die 
Herbeigefommenen der Wache wortliche, und in der Hige des Wort: 
wechfeld auch thätige Beleidigungen zufügen; hierdurch ziehen fie die 
Aufmerkſamkeit der Wache von dem Vollzuge, z. B. der Verhaftneh: 
mung ab, fie erleichtern dem Verhafteten die Flucht, und hindern hier- 
durch die Vollſtreckung des Amtes, ohne daß man behaupten kann, 
daß fie die Vereitlung zur eigentlihen Abficht gehabt haben. 
Die erjte That ift überlegt, Eühner und fträfficher, als die legte. Und 
fo behebt fich der fcheinbare Widerfpruch zwifchen dem $. 70 des I. Thls. 
und den $$. 72 und 73 des II. Thls. des Strafgefeged” H. 

Sobald nun wegen eingetretener Vereitlung des öffentlichen Ge: 
ſchäftes die Strafe verfchärft werden muß, fo ift bei ihrer Bemeſſung 
noch insbefondere auf die Wichtigkeit der gehinderten Dienftesverrich- 
tung, auf die dadurch etwa zur Erzeugung oder Vermehrung von Un— 
ordnungen gegebene Gelegenheit, auf den Rang des beleidigten Beam- 
ten, und auf die Art der Beleidigungen felbft Nückficht zu nehmen. 

Nach diefem erfchwerenden Umftande Eönnen auch noch andere 
Folgen der Handlung die hier angedrohte ftrengere Beftrafung nach fich 
ziehen, als: ein dadurch veranlaßter Auflauf; übles Beiſpiel, durch 
welches auch Andere zu ähnlichen Beleidigungen fich angeloct fühlen; 
großes Aergerniß des Publicums u. dgl. Man Eönnte zwar glauben, 


— 





2) Zuſtiz⸗Hof⸗Decret an das böhm. Appellat. Gericht vom 5. October 1804. 
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daß der Fall eines Auflaufes hier ausgefchloffen fey, weil er zwar 
in dem Hof: Decrete vom 10. April 1802, 3. 13,016 1), aus welchem 
biefe Anordnungen offenbar entnommen find, unter den Verfchärfungf- 
fällen enthalten war, hier aber nicht aufgenommen wurde, Allein dort 
war von einem Auflaufe durch Aufforderung mehrerer Menfchen zur 
Mithülfe gegen die obrigkeitliche Perfon die Nede, welche gegenwärtig 
nach den $$. 51 und 52 eine eigene ſchwere Polizei: Llebertretung be: 
gründet; hier aber kann auch ein folcher Auflauf vorausgefegt werden, 
der nur zufällig durch die Beleidigung eines Beamten oder einer Wache 
herbeigeführt wurde, aber doch gewiß unter die bedenklichen Folgen der 
Beleidigung gerechnet werden muß ?). 


$. 74, 


Einer ſchweren Polizeisllebertretung macht ſich auch der— 
jenige ſchuldig, der Patente, Verordnungen, oder unter was 
immer für einen Namen und Geſtalt zur öffentlichen Bekannt— 
machung angeſchlagene, oder ausgeſetzte, von der Obrigkeit 
unterfertigte Urkunden abreißt, hinwegnimmt, durch Zerreißen, 
Beſudeln, oder auf ſonſt eine Art mißhandelt. 

Gegenſtände dieſer Uebertretung find: Patente, d. i. ſolche 
in Druck erſchienene Geſetze, welche für den ganzen Staat, oder doch 
für ganze Provinzen erlaſſen, und im Namen des Landesfürſten, in 
der vielfachen Zahl und mit der Unterſchrift desſelben ausgefertiget 
find; dann Verordnungen, d. -i. Provinzialgeſetze, welche im 
Namen der Landesftelle der Provinz kundgemacht werden; aber auch 
alle anderen von der Obrigkeit ausgefertigten oder unterfertigten 
Befanntmachungen, fie mögen fehriftlich oder gedruckt angefchlagen, 
oder auf Tafeln gefchrieben ausgefegt feyn. — Der Inhalt der 
Uebertretung befteht in der Mißhandlung folder Kund— 
machungen, d. i. überhaupt in einem folchen Verfahren gegen diefelben, 
daß fie ihre Veftimmung, etwas zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
nicht mehr erfüllen, oder wodurch denfelben Verachtung bezeigt wird. — 
Sobald nun, nicht aus Verfehen, denn durch diefes wird die Uebertre— 


1) Berordn. der n. ö. Reg. vom 20. April 1802, 3. 4353. 
2) S. dagegen Fr. Ritter v. Egger's kurze Erflärung ıc. ©. 55, 
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tung nicht begründet, fondern abfichtlich fo gehandelt worden ift, 
fo ijt die Llebertretung vorhanden, ohne daß ein beftimmter rechtd- 
widriger Beweggrund, oder ein weiterer ftrafwürdiger Endzweck nach: 
gewiefen werden müßten. Bei der Ausmeffung der Strafe begründet 
die Willensbefchaffenheit des Thäters aber einen wefentlichen Unterfchied , 
denn die Strafe it im Eeſetze folgender Maßen beſtimmt: 


Geſchieht dieſe Uebertretung aus bloßem Leichtfinne oder 
Muthwillen, jo ift die Strafe Arreft von vier und zwanzig 
Stunden bis zu einer Woche, oder Züchtigung mit zehn bis 
fünf und zwanzig Streichen. Zeigte ſich aber bei der Unter: 
juchung die Abficht einer gegen die Obrigkeit gerichteten Be— 
Ihimpfung, oder um die Befanntmachung und Befolgung 
einer Anordnung zu verhindern, fo ift die Strafe ftrenger 
Arreſt von einem bis zu drei Monaten, 


Bei dem einfachen Lebertretungsfalle wird daher vorausgefeßt, 
daf der Thäter nicht den Zweck hatte, dadurch feine Nichtachtung gegen 
die Obrigkeit an den Tag zu legen, oder eine beftimmte andere üble 
Folge herbeizuführen. Denn Leichtſinn befteht eben in jener Ge: 
müchsftiunmung, in welcher mian nicht Hintängliche Ueberlegung anwen— 
det, um die Wichtigkeit einer Handlung oder Sache gehörig zu beur— 
theilen ; fo wie fih der Muchwille nur durch das Vergnügen äur 
fert, das man beim Vegehen der unerlaubten Handlung empfindet, 
ohne auf den daraus entftehenden Machtheil zu achten. 

Die Hebertretung Eann aber auch mit der Abfich t begangen 
werden, um die Obrigkeit zu beſchimpfen, oder Andere zu hindern, der 
kundgemachten Vorfchrift Folge zu leiften, indem man fie aufer Stand 
fegt, davon Kenntniß zu nehmen. In diefem Salle it der Arreſt dem 
Grade nach frenger, und der Dauer nach länger auszumeffen. Diefe 
Abficht wird aber entnommen werden Fönnen: aus der Art der Miß— 
handlung ſelbſt; aus den Aeußerungen des Uebertreterd während. der 
That; aus dem Intereffe, welches er an der Unterdrückung der Bekannt: 
machung hatte, u. dgl. 

Mach dem Hof:Decrete vom 10. Auguft 1804 iſt diefer Paragraph 
auch gegen die muthwillige Befchädigung der in den Defenſions-Waldun— 
gen befindlichen Markſäulen anzuwenden. 
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Für Wien wurde insbefondere vorgefchrieben, daß das Verzeichniß 
der in Folge der Hofkanzlei Verordnung vom 23. October 1817 den 
Bictualienhändlern zum freien Verkaufe, fo wie den berechtigten Gries: 
lern und Fragnern zum Verkaufe ausfchließend zuftehenden Artikel zur 
MWiffenfchaft des Eaufenden Publicums in den Verfchleißläden, bei Ber: 
meidung der in diefem Paragraphe beftimmten Strafe, unbefchädigt 
angeheftet gehalten werden foll H. 

Da von der in Folge der allerh. Entfchliefung vom 25. Juni 1826 
ergangenen Verordnung gegen den Sclavenhandel und die Miß— 
bandlung der Sclaven ?) jedem öſterreichiſchen Schiffscapitän 
ein Eremplar in deurfcher, italienifcher und flavifcher Sprache zugeitellt 
und ein gleiches Eremplar auf jedem öfterreichifchen Schiffe an einer 
zugänglichen und fichtbaren Stelle angefchlagen werden muß, fo find 
bei der vor jeder Abfahrt eines Schiffes vorzunehmenden Kundmachung 
der erwähnten Verordnung die Schiffsmannfchaft ſowohl, als alle übri- 
gen auf dem Schiffe befindlichen Individuen auf die Anordnung diefes 
$. 74 aufmerffam zu machen. 


$. 75. 


Mer eine zur öffentlichen Beleuchtung aufgeftellte Laterne 
vorfäßlich zerichlägt, oder auf jonft eine Art beſchädigt, ift 
mit Arreft von drei Tagen bis zu einem Monate zu beftrafen. 

Wem das Eigenthum einer foldhen Laterne zufteht, ob z. ©. 


der Stadtgemeinde, oder einem Privaten, gilt gleichviel, fobald diefelbe 
nur der öffentlichen Beleuchtung und nicht bloßer Privatzwecke wegen 





1, Verordn. vom 23. Mai 1823, 3. 23,605; republicirt, mit Hinausgabe 
eines verbeilerten Berzeichniffes jener Artifel, durch die Verordn. der 
n.d. Reg. vom 13. Juli 1825. 

2) HoffanzleisDecret vom 2. Auguft 1826, 3.22,012 ; fundg. mit VBerordn. 
der n. ö. Reg. vom 7. (3. 39,190), der ob der ennj. Reg. vom 9. 
(3. 18,443), des fteierm. Gub. vom 9. (3 16,961), des mähr. jchlef. 
Bub. vom 11. (3. 23,312), des böhm. Sub. vom 12. (3. 44,230), des 
tirol. Gub. vom 13. (3. 14,923), des illyr. Gub. vom 17. (3. 15,772), 
des dalmat. Bub. vom 22. (3. 16,164), und des galiz. Gub. vom 
26. Auguft 1826, 3 49,521. — Der auf den I. Theil des Strafgejeges 
fi beziehende Theil diefer Verordnung findet fih beim $. 173. 
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aufgeftellt ift. Die Vefchadigung jener Qaternen aber, welche nad 
Vorſchrift des $. 176 aufgeftellt werden, ift nach dem $. 77 zu beftra- 
fen, da fie nach der eigenen Erklärung des Geſetzes ald Warnung 
zeichen zu betrachten find. Die Uebertretung feßt immer eine ab» 
fihtlihe Beſchädigung voraus, fie kann alfo durch bloße Unvorfich- 
tigfeit nicht begründet werden. Der bofe Vorfaß muß nach der Natur 
aller vorfäglichen Lebertretungen dieſes Hauptftüced die VWereitlung 
einer öffentlihen Einrihtung bezielt haben; wäre er in- 
deffen nicht darauf, fondern erwiefener Maßen zunächft auf die Ber 
Ihädigung fremden Eigenthums gerichtet gemwefen, dann 
wäre die Handlung wahrfcheinlich nach dem $. 74, I. Thls. zu beur⸗ 
theilen, indem man annehmen darf, daf der Ausdruck „vorfäglich” -in 
diefem Paragraphe nur Befchädigungen aus Unvorfichtigkeit und Zufall 
ausschließen, und felbft, wo böſe Abficht vorhanden ift, nur die Rich— 
tung derfelben gegen eine öffentliche Vorfehrung in fich begreifen ſoll, 
nicht aber jene gegen den Schuß des Eigenthums, auf welchen es in 
der gegenwärtigen Stelle des Strafgefeges zunächft nicht abgefehen ift. 


8.76. 


Die muthwillige Abwerfung, oder Beſchädigung einer 
Brüde, Schleuje, eined Dammes, Beichläges, oder Gelän- 
ders, wodurch die Ufer der Flüffe und Bäche befeftiget, over 
Abſchüſſe an Straßen und Wegen oder Brüden bewahret 
find, it nach Maß des unterlaufenden großen Muthwilleng 
und veranlaßten Schadens, mit Arreft von einem bis zu drei 
Monaten zu beftrafen. Hätte der Hebertreter das abgeworfene 
Holz entfremdet, jo tritt auch die Strafe des Diebftahles ein. 

Da Muthwille hier zum Wefen der Lebertretung gehört, und 
großer Muthwille unter den befonderen Erfchwerungsumftänden auf: 
gezählt wird, auch fonft diefer Gemüthsjtimmung der Uebertreter im 
HM. Ihle. des Strafgefeges öfter gedacht wird, fo ift ed nothwendig, 
diefen Begriff näher zu beftimmen. Eine muthwillige Beſchädi— 
gung oder Gefährdung wird diejenige genannt, welde bloß 
wegen des mit der Handlung verbundenen Vergnügens verübt wird, 
ohne auf den Nachtheil zu achten, der daraus entftehen kann. 

Werden die in diefem Paragraphe gedachten Gegenftände nicht 
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aus Muthwillen, fondern aus Bosheit zerftört oder verdorben, d. b. 
zunächft in der Abficht, um Schaden am Eigenthume anzurichten; fo 
wird die Handlung nach dem $. 74, I. Thls. zum Werbrechen der 
öffentlichen Gewaltthätigkeit (zweiten alles); z. B. wenn jemand 
einen Damm durchfticht, um die dahinter liegenden Aecker eines An: 
dern der Verwüſtung durch Ueberſchwemmung auszufegen; wenn 
jemand eine Schleufe zerftört, in der Abficht, die Schiffahrt auf dem 
Canale zu hindern )Y. — Wäre endlih Eigennug die Triebfeder zur 
Beſchädigung gewefen, fo concurrirt mit der oben erwähnten ſchweren 
Polizei Lebertretung noch das Verbrechen, oder die ſchwere Polizei 
lebertretung des Diebftahles. ($. 151 und folg. I. Thls. und $. 210, 
11, Thls.) 

Insbefondere Eann diefe Uebertretung begangen werden durch den 
Gebrauch der fogenannten Spachhölzer (zum Abftoßen der Schiffe 
von den Ufern beim Gegentriebe auf der Donau), bei den gepflafterten 
Ufer: ZTaluds von Seite der Schiffleute. Schiffmeifter, fo fern fie für 
ihre Anechte zu haften haben, verfallen in eine Geldftrafe von zehn 
Gulden E.M.?). Eben fo verfallen Schifffnechte in die Strafe des 
$. 76, wenn fie bei einem Wafferftande von 6 Schuh ober Null und 
darüber mit Fahrzeugen größerer Gattung, ohne fich durchzuheften, 
unter der Ferdinands: und Franzensbrücke durchfahren. Schiffmeifter, 
welchen dabei ein Verfchulden zur Laft fällt, find mit einer Geldftrafe 
von zwanzig Gulden C. M. zu belegen ®). 

Muthwillige Befhädigungen der ärarifchen Faſchinenwerke 
und Anpflanzungen durh Wieheintrieb, Abmaiffen oder auf an: 
dere Art, follen und zwar die erfteren als fchwere Polizei: Llebertretun: 


1) Eine an die Gubernien im lomb. venet. Königr. ergangene Erläuterung 
der oberften politiichen Behörde erflärt, daß die an den Straßen errich— 
teten Schranfen und Straßenpflöde (para-carri), welche vorzüglich zum 
Schutze der Straßenränder beftimmt find, den in diefem Paragraphe 
bezeichneten Gegenftänden nicht gleich gehalten werden fönnen, fondern 
die Beichädigung derfelben nach dem $. 42 der Vorfchrift für die Straßen: 
Polizei vom 20. Mai 1806 zu ahnden ſey. Hoffanzlei:Decret vom 
27. Mai 1830, 3 11,250, kundgemacht durd das mail. Gub. am 13. 
(3. 16,411), das venet. Gub. am 18. Juni 1830, 3. 20,952. 

2) Verordn. der n. d. Neg. vom 30. Sept. 1820, 3. 42,706. 

3) Verordn. der n. d. Reg. vom 23. Zuli 1824, 3. 33,020, der ob der ennf. 
Reg. vom 3. Auguft 1824, 3. 17,269. 
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gen nach dem $. 76; die Verlegung der Anpflanzungen aber nach der 
gegen Walderceffe erlaffenen Vorfchrift vom 5. April 1769 beftraft 
werden 9. 

Das Hof: Decret vom 28. October 1806, 3. 19,753?) (f. den 
Anhang Nr. III.), hat diefem Paragraphe noch folgenden befonderen 
Uebertretungsfall beigefügt: „Derjenige, der fich unterfüngt, Ob ſt— 
bäume, vorzüglich jene, die im Freien gepflanzt ſind, in was immer 
für einer Art willkührlich und muthwillig zu beſchädigen, ſoll im erſten 
Betretungsfalle mit einem ſtrengen Arreſte von einer Woche, im zwei⸗ 
ten Falle aber mit einem ſtrengen Arreſte von drei Monaten, und dabei 
nad Umſtaͤnden auch noch mit fünf und zwanzig Stockftreichen gezüch- 
tiget werden.” Aber auch eine folde Beſchädigung dürfte, fobald fie 
mit dem böfen Worfage begangen wird , Schaden an fremden 
Eigenthume anzurichten, nicht mehr als ſchwere Polizei : Mebertretung, 
fondern nach dem $. 74, I. Thls. als Verbrechen zu behandeln feyn. 
Dafür fpricht a) der Ausdruck der Verordnung felbft, der nur eine 
willkührliche und muthwillige Beſchädigung vorausfegt, wobei „will: 
Führlich” nur in dem Sinne des Öegenfages von „zufällig oder unver: 
fehens,” nicht aber für „boshaft” genommen worden zu feyn fcheint 2); 
b) die Anreihung diefer Uebertretung an den $. 76, in welchem blof 
von muthwilligen, nicht aber von boshaften Befhädigungen gehandelt 
wird; endlich c) die Verordnung der n. ð. Reg. vom 21. Sept. 1821, 
3. 43,162, welche zum Schuße jener Baumpflanzungen, welche Do— 
minien, Gemeinden und Privaten an den Straßen anzulegen auf: 
gefordert wurden, verfügt, da m uthwillige Baumfrevler nad 
den Vorfchriften des Strafgefeges über ſchwere Polizeisllebertretungen 
beftraft werden follen . 

—— — e — — — — ————— —— 

1) Hoffanzlei:Decret vom 21. Auguft (3. 26,693), Verordn. der ob der 
ennj. Reg. vom 29. Dct. 1823, 3. 21,960, dann vom 20. Jänner 1846, 
3. 34,738. Die Vorſchrift gegen Waldexceſſe, auf welche fich hier bezo: 
gen wird, verfügt, die Hebertreter „mit empfindlihem Perfonal:Arreite 
oder anderen Leibesftrafen unverfchont anzufehen.” 

?) Berordn. der n. d. Reg. vom 7. Nov. 1806, 3. 42,603. 

3) Bergl. Jenull a. a. ©. IL Bd. ©. 9. 

*) Nebft dem ift für einen ſolchen Baumfrevel eine Geldſtrafe von 1 fl. 30 Pr. 
zu verhängen, wovon ein Drittel dem Apprehendenten, zwei Drittel aber 
dem Eigenthümer des Baumes, dem es obliegt, einen andern Baum zu 
I, 13 
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Die große Wichtigkeit der WafferbaumwerEein den Provinzen 
des Tombardifch -venetianifhen Königreiches und ber 
hohe Grad der Gefahr, welche aus der VBefchädigung bderfelben für die 

Sicherheit des Lebens und Eigenthums der Einwohner hervorgeht, hat 

eine befondere Strafbeftimmung *) veranlaßt, deren Anhalt, fo weit er 

die politifchen Strafbehörben angeht ?), folgender iſt: Befchädigungen 

an Dämmen, Wafferleitungen und anderen Wafferbaumwerfen, welche 

aus blofem Muthwillen verübt wurden, folfen, wenn fie von geringe: 

rer Bedeutung find, nach dem $. 76 des IT. Theils des Strafgefeges, 
pflanzen, zufallen. — Andere Beihätigungen der an den öffentlichen 
Wegen jeder Art gepflanzten Bäume oder Alleen, die fidh zur Behand: 
lung nad) dem Strafgejeßbuche nicht eignen, fie mögen aus böfer Abſicht, 
Muthwillen, Unachtjamfeit, oder bei Biehtrieben und andern Gelegen- 
heiten aus vernachläffigter Aufficht entipringen, find als Polizei= Ber: 
gehen mit einer Geldftrafe zu ahnden, welche nach Befchaffenheit der 
diefelben begleitenden Imftände und Folgen mit einem bis fünf Gul- 
den E. M. für jeden beſchädigten Baum zu bemeffen, und dem Ergrei- 
fer des Thäters, oder dem Angeber, wenn feine Anzeige zur Entdeckung 
und Ergreifung des Thäters führte, ald Belohnung zu erfolgen iſt. 
Bei zahlungsunfähigen Thätern ift die Geldftrafe in Arreft von 3— 15 
Tagen umzuwandeln, und damit eine angemejjene Arbeit zu verbinden, 
deren Ertrag dem Ergreifer oder Angeber des Thäters für die ihm 
gebührende Belohnung, nad) Abzug des nothwendigen Unterhaltes zu 
erfolgen kommt. Hoffanzlei:Decret vom 13. Sinner (3. 22,859), Verordn. 
der ob der ennf. Reg. vom 3. (3.3430), der n.d. Reg: vom 4. (7). 6463), 
des fteierm. Gut. vom 4. (3. 1885), des mähr. ſchleſ. Sub. vom 11. 
(3. 4222), des Füjten!. vom 11., des illyr. Gub. vom 11. (3. 3020), 
des tirol. Gub. vom 15. (3. 2632), des böhm. Gub. vom 23. Februar 
(3. 5409), und des galiz. Bub. vom 5. März; 1837, 3. 7295. 

I, Allerh. Entſchl. vom 22. Dec. 1819, Hoffanzlei:Decret an die Gubernien 
ron Mailand und Venedig vom 31. März 1820, 3. 8548. 

?) Der übrige Inhalt diejes Geſetzes gehört zur Wirffamfeit der Griminal: 
Gerichte, indem die oben im Terte erwähnten VBefhädigungen von 
Wafferbaumerfen, wenn fie mit böſem Berfake verübt wurden, und 
durch welche fremdes Eigenthum erheblichen Schaden feidet, oder doch 
leiden fönnte, ale das Verbrechen der öffentlihen Gewalt: 
thätigFeit erfläret find, wenn auch Das Nebel, welches aus der 
Handlung entfpringt, nicht geradezu bedacht und beabjichtiget wurde, 
fobald es nur aemwöhnlidy daraus hervorgeht, oder leicht hervorgehen 
könnte. 


195 
wenn jie aber von größerer Erheblichkeit find, mit ftrengem Arrefte von 
drei bis ſechs Monaten ‚ verfchärft mit Saften, mit ſchwerer oder 
öffentlicher Gemeindearbeit, beftraft werden; im Wiederholungsfalle 
ift die Ausftellung im Kreife beizufügen. Für den Hall aber, daß frem- 
des Eigenthum leicht beträchtlich hätte befchäbdiget werden können, der 
Schade aber nicht wirklich eingetreten ift, wird die Strafe des ftrengen 
Arreftes von drei bis ſechs Monaten ohne Verfchärfung verhängt, 


$. 77. 


Ueberhaupt ift die Hinwegreifung oder abfichtliche Be- 
ſchaͤdigung aller Warnungszeichen, welche, um Unglück zu 
verhüten, aufgeftellet werben, eine ſchwere Polizei - Webertre- 
tung, die indgemein mit Arreft von drei Tagen bis zu drei 
Monaten; bei unterlaufender größerer Bosheit und erfolgten 
Schaden aber mit eben jo langem firengen Arrefte zu beftra- 
fen iſt. 

Als ſolche Warnungszeichen find beifpielsweife diejenigen zu 
betrachten, welche bei Bauführungen, um die Vorübergehenden auf: 
merffam zu machen; an Orten ‚ wo Eisübergänge find; an Bade— 
plägen ; in Gegenden, wo eine Viehſeuche herrſcht; an Abhängen der 
Straßen, der Einlegung der Radſchuhe wegen Radſchuhſaͤulen) auf: 
geſtellt ſind; nicht minder die nach Vorſchrift des $. 176 aufgeitellten 
Laternen, u. dgl. . | 

Ob diefe Warnungszeichen von der Obrigkeit felbft, oder von 
Privatperfonen in Folge gefeglicher Worfchriften aufgeftellt worden 
find, wie in den Fällen der SS. 133, 176 u. ſ. f., macht Feinen Unter: 
fhied. Die Abficht des Xhäters muß auch bei diefer Uebertretung 
auf die Vereitlung einer öffentlichen Vorkehrung gerich— 
tet ſeyn; ſie erſcheint dann im höheren Grade als boshaft, wenn dem 
Thaͤter die größere Gefahr, welche durch ſeine Handlung herbeigeführt 
wird, bekannt war, oder wenn er wiſſentlich für einen Dritten ein 
Uebel herbeizuführen fuchte, deffen Bewirkung jedoch nicht als Werbre: 
hen zugerechnet werden kann. Wäre hingegen — was freifich bei dem 
unbedeutenden Werthe der als Warnungszeichen dienenden Segenftände 
nicht Teicht der Fall feyn wird — von dem Thäter die bos hafte 
Befhädigung fremden ‚Eigenthumes bezielet worden, fo 

13 * 
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müfite auch der $. 74 des I. Theils angewendet werden. Durch 
bloße Unvorſichtigkeit Fann jedoch diefe Uebertretung eben fo wenig, wie 
die des $. 74 begangen werden. Zu ihrem Weſen ift es auch nicht 
nothwendig, daß durch fie einer jener Unfälle herbeigeführt wurde, die 
durch die Aufftellung des Warnungszeichens hätten hintangehalten 
werden follen; denn ein folcher Nachtheil ift nur als ein befonderer er: 
fchwerender Umftand anzufehen. Hätte der Thäter aber diefen 
Schaden geradezu beabfichtiger, mähmlid die Todtung oder 
fchwere Förperliche Verlegung eines Menfchen, dann wird ihm diefes 
Unternehmen ald Werbrechen zugerechnet werden müffen; denn die 
Befchädigung des Warnungszeichens erfcheint dann nur als ein Mittel, 
eine gegen die Sicherheit des Lebens oder der Gefundheit gerichtete, 
verfägliche Rechtsverletzung zu vollbringen. 

Mer a) die zur Bezeichnung der Zolllinie, der inneren Linie, 
der Zollſtraßen oder der Nebenwege, des Amtsplages bei Gefälls: 
ämtern, der Steuerlinie um einen zur Einhebung der Verzehrungs— 
fteuer oder einer anderen Verbrauchsabgabe für gefchloffen erklärten 
Drt, oder der für den Transport fteuerbarer Gegenftände in der Um— 
gegend eines folchen Ortes gejtatteten oder unterfagten Wege aufgeftell: 
ten Säulen, Pflöce, Schranken, Schlagbäume, Steine oder Tafeln 
befchädiget, die auf denfelben erfichtliche Bezeichnung verlegt, unkenn⸗ 
bar macht oder ändert; oder wer b) in den Auffchriften der im Gränz- 
bezirfe gelegenen Orte den Beifag, daß der Ort im Gränzbezirfe Tiege, 
verwifcht oder unfennbar macht, oder c) die Mauern, Wälle oder 
Gräben um einen zur Einhebung der Verzehrungsſteuer oder einer 
anderen Verbrauchsabgabe für gefchloffen erklärten Ort befchädiget, 
oder einen Theil des Grabens ausfüllt, oder auszufüllen ſucht, ift, 
wenn in folchen Fällen die VBeftrafung nicht ſchon nach den allgemeinen 
Strafgefegen zu verhängen ift, einer ®efälls:Uebertretung 
fhuldig, und wenn die Handlung aus Unachtſamkeit gefchah, mit einer 
Strafe von zwei bis zehn Gulden, wenn fie aber abfichtlih, oder aus 
Muthmwillen unternommen wurde, von zehn bis fünfzig Gulden zu 
belegen . 


8§. 78. 
Da der öffentlichen Aufficht ein genaues Kenntniß aller 


1) Strafgeſetz über Gefällg-Hebertretungen $. 464. 
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Einwohner und Fremden von größter Wichtigkeit ſeyn muß, 
jo wird jede Nichtbefolgung der in dieſer Abficht an jedem 
Orte insbefondere beftehenden Vorſchriften als eine ſchwere 
Volizei-Uebertretung betrachtet und beftrafet. Die Fälle dieſer 
Vebertretungen find: 

a) Wann ein Hauseigenthümer, Apminiftrator, Seque- 
fter, oder wer jonft der Verwaltung eines Haufes vorfteht, 
die mit feinen Beftandnehmern vorgehenden Veränderungen in 
der vorgefehriebenen Zeit nicht anzeiget. Die Strafe ift nach 
Verjchiedenheit der Städte und des Häufer- Ertrages fünf 
bis fünfzig Gulden. 

Die Polizei» Behörde jedes Ortes hat gegen das Eindringen 
gefährlicher Menfchen und gegen das Dafeyn und die Umtriebe verdäch- 
tiger Subjecte unausgefegt zu wachen. Sie muß daher über den 
Stand und die Aufenthaltdveränderungen der beftändigen, fo wie der 
zeitlichen Ortöbewohner alle erforderlichen Nachweifungen erhalten, und 
zwar um defto genauer, je leichter es fonft nach den Ortsverhältnijfen 
gefährlichen Menfchen werden Fönnte, fich der öffentlichen Aufficht zu 
entziehen, wie diefes in den größeren Städten der Ball ift. Daher 
mußten die polizeilichen Vorfchriften vielfältig auf die Ortsumftände 
berechnet werben. Diefe Vorfchriften, auf welche ſich das Strafgefeg 
beziehe '), find hauptſächlich die verfchiedenen Polizei» Ordnungen für 
die Hauptftädte, dann der Amtsunterricht in Polizei: und Sicherheits: 
fachen für die Magiftrate der Städte und Märkte?), — Jene der 
nachfolgenden Lebertretungsfälle, welche durch Umterlaffung einer 
Anzeige begangen werden, werden nicht nur im Falle unterlaufener 
böfer Abſicht, fondern auch im Falle bloößer Nachläſſigkeit 
zur Strafe zugerechnet; jedoch wird dabei jeder auf ein Verbrechen 
gerichtete Vorſatz ausgefchloffen, z. B. die Fülle der $$. 198, 196,199, 
l, Theils. 


i) Sie find hier tarative aufgeführt. Die Hebertretungen anderer Po: 
lizei⸗Vorſchriften ähnlicher Art begründen nur Polizei-Vergehen. Anderer 
Meinung, aber gegen die Flare ci. des Geſetzes, it Nippel 
I. Theil, ©. 68. 

2) 9. Kopetz politiihe Geſetzkunde 1. Iheit, 11. Band, $. 571. 
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Der Abjag a. bezieht ſich auf die. Anzeige jener Miethleute, 
welche eine Wohnung vom Hauseigenthümer oder deffen Stellvertreter 
unmittelbar in Beftand nehmen, zum Unterfchiede von Aftermiethern, 
von welchen der Abfag unter b. handelt; er findet jedoch nur in Haupt: 
ftädten ) Anwendung, indem auf dem Lande die Wohnungsveränderun: 
gen der Einheimifchen nicht auf gleiche Art controllivt werden. 

b) Wann Jemand Zimmer mwochen- oder monatweije 
in Afterbeftand verläßt, oder Bettgeher Hält, und nicht 
binnen vier und zwanzig Stunden, bei jevesmahliger Ver— 
änderung, die vorjchriftmäßige Anzeige macht. Die Be— 
ftrafung ift fünf Gulden, melche Strafe bei wiederholter 
Uebertretung zu verdoppeln iſt. 

Die ſich zutragenden Veränderungen beſtehen zunächſt — im 
Einziehen, als auch im Wegziehen des Afterbeſtandnehmers oder des 
Miethers der Schlafſtelle. Die Anzeige muß, der Vorſchrift gemäß, 
vermittelſt der ſogenannten Meldungszettel gemacht werden, welche von 
den Polizei-Behörden in Druck gelegt und an die darum anſuchenden 








1), 5. für Wien die Verordn. vom 22. April 1765, und die Polizei-DOrd- 
nung vom 2. März 1776, nad) welcher die Anzeige längfiens binnen vier: 
zehn Tagen nad jeder Ausziehzeit an die Polizei zu erjtatten iſt. Dazu 
it das im Anhange diefes Werfes unter I. enthaltene Aormular vorge: 
jchrieben. Wenn ſich eine Veränderung in dem Zeitraume von einer Aug: 
ziehzeit zur andern ergibt, jo iſt die Anzeige binnen vierzehn Tagen, 
nachdem die Partei die Wohnung bezogen hat, zu eritatten. (Verordn. der 
n.d. Reg. vom 1. Mai 1795, 3.7899.) Für Linz it der nämliche Termin 
von 14 Tagen zur Anzeige vorgejchrieben. (Verordn, vom 15. Nov. 1814.) 
In Prag foll diefe Anzeige, wenn Wohnungen an Fremde vermiethet 
werden, am nämlichen Tage, an dem die Partei einzieht, gemacht werden. 
(Verordn. des böhm, Gub. vom 26. Augujt 1805.) In Gräß foll dieje 
Anzeige gleichfalls an dem Tage, an welchem die Partei einzieht, oder 
doch längſtens den andern Tag Früh bis 9 Uhr erftattet werden. (Po: 
lizei-Ordnung für Steiermarf vom 31. Mai 1786.) So aud in Brünn 
(Polizei-Drdnung für Brünn vom 12. Zuni 1786), dann in Innsbrud 
(PolizeOrdnung für Innsbruck vom 30. Sinner 1795.) In Klagen: 
rurt find die Hauseigenthümer angemiefen, alle Weränderungen in 
ihren Jahrparteien binnen 14 Tagen anzuzeigen (Polizei: Ordnung für 
Klagenfurt vom 15. Mai 1793). 
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Parteien unentgelblich ausgefolgt werben ). Es müflen davon immer 
zwei Eremplare gleichlautend ausgefüllt und der Polizei-Behörde über; 
reicht werden, welche ein Exemplar zum Amtsgebrauche zurückbehält, 
das zweite aber dem Afterbeftandgeber hinausgibt, damit er mittelft 
beöfelben in der Folge das Wegziehen des Afterbeftandnehmers an: 
zeigen könne. Wenn ein Afterbetandgeber aus feiner Wohnung weg: 
sieht, und feinen Afterbeftandmann in die neue Wohnung mitnimmt, 
wo er ihm wieder gegen Entgeld ein Local einraumt, fo ift er allerdings 
zur Anzeige verpflichtet, indem auch diefes ald eine Veränderung 
anzufehen kommt, dur welche überhaupt die Pflicht zur Anzeige 
bedingt ift 2). — Auf jene Perfenen, welche Säfte (als: ihre Wer: 
wandten, Freunde u. dgl.) ohne Entgeld in ihre Wohnungen aufnehs 
men, hat diefe Vorfchrift Feine Anwendung ®); wohl aber auf Hebam⸗ 
men, welche Srauensperfonen zur Entbindung gegen Entgeld in ihren 
Wohnungen Aufenthalt geben. 

Für Mähren wurde vorgefchrieben, daß die Uebertretung der 
wegen Anmeldung, Evidenzhaltung und Duldung fremder Juden 
beftehenden Polizei-VBorfchriften als ſchwere Polizei-Uebertretung nach 
diefem $. 78 beftraft werden fol. Die Unterſuchung und Beftrafung 
ſolcher UWebertretungsfälle fteht in Brünn und Troppau den dafeldft 
beftehenden Iandesfürftlichen Polizei:Behörden, außer diefen Orten den 
Drtsobrigkeiten zu. Wenn der jüdifche Gemeindevorftand, die Orts: 


— —— 
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1) Formulare davon ſiehe im Anhange unter II. und MI. 

2 S auch den Aufſatz des Herrn Polizei-Beamten Eh. Fauller: „Prac- 
tifhe Erläuterung über die in dem $. 78 des I. Thls. des GStrafgei. 
lit. b. enthaltene Beitimmung in Beziehung auf die Meldungen der Ber: 
änderungen der Afterbeftandnehmer,? im DecembersHefte des Jahrgan— 
ges 1828 der Zeitfchrift für öfterr. Rechtsgelehrſamkeit ıc. 

3), So jagt die Verordn. der ob der ennf. Nteg. vom 8 Mov. 1827, 3. 28,752, 
ausdrüdlich: „Andere Fälle der Aufnahme von Fremden find als Polizei: 
Bergehen zu beftrafen. Es verfteht fih übrigens, daß die unentgeldliche 
Aufnahme von Verwandten und Bekannten auf kurze Zeit hiezu nicht 
gezählt werden könne.“ — Für Prag wurde jedoch befohlen, daß Jeder— 
mann, der einen Dritten überhaupt beherbergt, Unterſtand gibt, oder in 
Beftand nimmt, davon binnen 24 Stunden die Anzeige zu machen habe, 
widrigens der Hebertreter diejer Vorſchrift nach dem 6. 78 des II. Theiles 
des Strafgefeßbuches beftraft werden joll. (Kundmachung der F. Stadt: 
hauptmannfchaft in Prag vom 16. Sänner 1819.) 





— — — — — — — — — 
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vorfteher,, die ortsobrigkeitlichen Beamten und Diener es an: der nöthi— 
gen Aufficht, ämtlicher Anmeldung und gefeglichen Behandlung fremder 
Juden fehlen laſſen follten, fo find fie nach jenen allgemeinen Vor— 
fchriften zu behandeln, welche über die Außerachtlaffung öffentlicher 
Anordnungen und über die Vernachläſſigung der Polizei = Aufficht über: 
haupt beftehen . 

c) Wann ein Gajtwirth, der zur Aufnahme von Frem⸗ 
dei berechtiget ift, von denjenigen, die über Nacht verbleiben, 
nicht die vorgefchriebene Anzeige macht. Die Beftrafung ift 
diefelbe, welche bei b) feitgejeget worden. 

Das Geſetz fpricht hier von jenen, die Einkehrwirthshäufer 
halten, um fie von andern. Gaſtwirthen und Schenken zu -unterfcheiden, 
von welchen ſpäter unter d) gehandelt wird, Die Anzeige ift von den 
erjteren ebenfalls mittelft der oben erwähnten Meldungszettel zu 
machen. Auf dem Lande foll die Anzeige an den Ortsvorſteher, bei 
einzeln liegenden Gaſthäuſern an * Gränze aber an den nächſten 
ER erftattet werden ?) 

Der Zweifel, welche re bier unter Bert verjtanden 
werden, ift durch die Erläuterung einer Landesitelle dahin gelöfet wor: 
den, dap man darunter alle Individuen zu verftehen habe, welche nicht 
im Orte wohnhaft find, wo fie auch font immer ihren ordent- 
lichen Wohnfig haben mögen ®). 

d) Wann in einem Schenfhaufe, welches zur Beher— 
bergung nicht berechtiget ift, Jemand über Nacht aufgenom- 
men wird. Die Beitrafung ift das erfte Mahl fünf Gulden; 


_— 
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1) Hofkanzlei-Decret vom 11. Juni 1829, 3. 13,498, Verordn. des mähr. 
ſchleſ. Gub. vom 3. Juli 1829, 3.26,301, welche auch die Beſtimmun—⸗ 
gen enthalten, wen die Ertheilung der Aufenthaltsbewilligungen zuftehe. 
Durch diefe Vorfchrift wurden zugleich die früheren Strafbeftimmungen 
des Hoffanzlei:Deer. vom 2. Auguſt 1805, 3. 14,926, außer Wirfjamfeit 
geſetzt. 

2) Verordn. des böhm. Landes⸗Präſ. vom 3. April 1835, 3. 290. 

3) Verordn. des venet. Gub. vom 14. Aprif 1831, 3. 10,522. — Ueber 
dieje Prliht der Gajtwirthe vergleihe aucd die Verordnung des illyr. 
Sub. vom 22. Mai 1840, weldhe eine Zufammenftellung der von Ein: 
kehr⸗, Schank⸗ und Kaffeh-Wirthen zu beobachtenden Borjchriften enthält. 


201 
das zweite Mahl dieſelbe Strafe nebft Arreft von einer Woche; 
das dritte Mahl die Abſchaffung von dem Schenfhaufe. 


In dem allgemeinen Ausdrucke: Schenfhäufer, find nicht nur 
die Wein: und Bierhäuſer, fondern auch Kaffeh: und Branntwein: 
fehenfen begriffen. Die Strafe fällt bei diefen in der Negel nicht auf 
die unterlaffene Anzeige der Beherbergten, fondern auf den Act der 
Beherbergung felbft; da man es für angemeifen hielt, denfelben 
nicht als ein bloßes Vergehen gegen die Gewerbsvorfchriften — Ueber: 
fchreitung der Grenzen des Schenkbefugniffeg — fondern als eine die 
Polizei-Aufficht ſtörende, oder erfchwerende Handlung zu erklären. Auch 
wird nicht unterfchieden, ob die Beherbergung von dem Inhaber des 
Schenfhaufes felbft, oder von feinen Untergebenen unternommen wurde; 
da der erjtere der öffentlichen Verwaltung auch für die nothmwendige 
Aufficht auf feine Leute verantwortlich ift, fi demnach auch durch 
Sorglojigkeit oder Nachläffigkeie ftrafbar macht. Wenn es indeffen an 
einem Orte Fein zur Aufnahme von Fremden berechtigted Gafthaus 
gäbe, oder wenn zwar ein folhes vorhanden, aber ſchon völlig befeßt 
wäre, fo daß fich Fremde gezwungen fähen, in einem bloßen Schenf: 
haufe zu üfernachten, der Inhaber desfelben zugleich Die Anzeige an die 
Dbrigfeit darüber gemachte hätte, fo darf man annehmen, daß die 
Strafwürdigfeit wegfalle, weil nicht zu glauben ift, daß die Gefeß: 
gebung in folhen Ausnahmsfällen durch überflüffige Strenge den Frem— 
den habe Unannehmlichkeiten verurfachen wollen, wo es zur Erreichung 
des öffentlichen Zweckes nicht einmahl nothwendig iſt. 


e) Wann Jemand in dem Meldungszettel ſich einen fal- 
jhen Namen beifegt, einen falſchen Stand, eine falfche Be- 
Ichäftigung, oder andere fälſchliche Imftände angibt, wodurch 
die öffentliche Aufficht irre geführt werden kann. Die Bejtra- 
fung iſt Arreſt von drei Tagen bis zu einem Monate, 

Zede falfche Angabe im Meldungszettel (f. oben b.) kann bei 
der Obrigkeit ein unrichtiges Urtheil hervorbringen, daher Grund eines 
Irrthums werden, aber nicht durch jede wird zugleich nothiwendig eine 
ſchwere Polizei-llebertretung begründet; denn nach der Aufftellung der 
wichtigeren, durchaus richtig auszufüllenden Rubriken: des Namens, 
Standes und der VBefchäftigung, rechnet der Paragraph nur die fülfch« 
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fiche Angabe jener Umſtände hierher, wodurch die Öffentliche 
Aufſicht irre geführt werden Eann. Es feheint daher vor- 
züglich auf einen practifchen Srrehum hingewiefen zu feyn, vermöge 
deilen die Obrigkeit etwas thut, oder unterläßt, was fie widrigen 
Falls, der Erhaltung der Sicherheit und Ordnung wegen, nicht gethan 
oder nicht unterlaffen haben würde; fonft müßte man zugeftehen, daß 
der eben bemerkte Beiſatz nichtd ald ein Pleonasmus wäre. Wenn 
z. B. Jemand, der Willens ift, fi durch 4 Wochen an dem Orte 
aufzuhalten, in der Rubrik des Meldungszetteld: „gedenkt hier zu 
bleiben durch:“ anfege: »unbeftimmte Zeit,” fo ift er dephalb noch 
nicht nothivendig ein Uebertreter. — Welche von den in dem Mel: 
dungszettel enthaltenen Rubriken übrigens fo wichtig find, daß durd) 
die unrichtige Ausfüllung derfelben die Lebertretung hergeftellt wird, 
laͤßt fih im Allgemeinen nicht beftimmen, weil die Wichtigkeit jeder 
einzelnen Angabe von Fall zu Fall nach den Umftänden beurtheilt wer: 
den muß. So können die Angaben über das Alter, die Religion, den 
Beburtsort manches Mahl gleichgültig, manches Mahl aber fehr wich: 
tig feyn. 

Hinfichtlich der Willensrichtung des Thäters ift es gar nicht 
wejentlih, daß er den Zweck hatte, die Obrigkeit zu einem falfchen 
Schritte zu bewegen ; fobald er nur wiffentlich eine der eben erwähnten 
fälfhlihen Angaben gemacht hat, fey ed aus Muchwillen, oder aus 
einem übel angebrachten Scherze, fo ift die ebertretung ſchon vorhau— 
den. Das Dafeyn jener Abficht macht aber einen befonderen Erfchwe: 
rungsumpftand ; denn es heißt im Reſte diefes Abjages : 


Findet ſich bei der Unterfuchung, daß der Uebertreter die 
Jrreführung der Obrigfeit wirklich beabfichtete, jo ift die 
Beftrafung eben fo langer ftrenger Arreft. Bei fich zeigenver 
Bedenflichfeit in Anfehung der Umftände, oder Perfon, ift 
der Uebertreter, wenn er ein Inländer, aber an dem Drte, 
wo er diefe Uebertretung begangen, nicht anfäßig ift, nach 
vollendeter Strafzeit aus dem Orte; ein Ausländer aber, nad 
Beichaffenheit ver Umftinde, auch aus ſämmtlichen Erblän- 
dern abzujchaffen. 

Wird die Abficht, die Obrigkeit in Irrthum zu führen, bei der 
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Unterfuchung geläugnet, fo it vorzüglich darauf zu fehen, ob und wel: 
ches Intereſſe der Schuldige durch feine falfche Angabe verfolgen Eonnte. 
Wurde aber die Täufchung der Obrigkeit in der Abficht unternommen, 
um dadurch Jemand an feinem Eigenthume oder anderen echten 
Schaden zuzufügen, fo findet noch insbefondere die Zurechnung des 
Betruges Statt. — Die Abichaffung tritt hier ganz befonders als 
Vorkehrung gegen Gefahren, die mit dem Aufenthalte des Schuldigen 
an dem Orte der Uebertretung verbunden feyn Eonnen, in Anwendung, 
als: z. B. wenn er Eeinen erlaubten Nahrungsweg ausweifen Fann; 
wenn es vielleicht offenbar ift, daß er damit umgeht, ſich auf eine ver: 
botheue Art zu erhalten; wenn bei einem bevorftehenden Kriege auch 
nur der Verdacht entfteht, daß der Angehaltene ein Emiffär des Geg— 
ner ift, u. f. f. 

Den falfchen Angaben in dem Meldungszettel kann aber nach dem 
Hof:Decrete vom 7. November 1816 U) die Verfälfchung eines Paſſes 
oder einer Kundfchaft nicht gleich gehalten werden; auch läßt fich, wie 
die gedachte Verordnung fagt, im Allgemeinen nicht beftimmen, wie 
eine folche Verfälfchung überhaupt zu beftrafen fey, weil nur nad) 
Verfchiedenheit der unterwaltenden Umftände und der erhobenen Ab: 
ſicht beurtheift werden kann, welches Gefeg in jedem vorkommenden 
einzelnen Falle anwendbar if. — In der Folge wurde jedoch erklärt: 
a) daß jede Verfälſchung einer öffentlichen Urkunde, fie mag an 
was immer für einer Stelle der Urfunde, und aus was immer für 
einer Abſicht?) unternommen worden jeyn, ald das Verbrechen des 
Betruges anzufehen fey; und daß b) unter die öffentfichen Urkunden 
auch die von den beeideten Vorftehern der Innungen oder Zünfte 
den Gefellen ausgejtellten Kundſchaften, oder die Stelle der 
Kundfchaften vertretendenlirfunden gehören. Daher werde 


— — — — — — — — 





1) Verordn. des ſteierm. Gub. vom 11. Dec. 1816. 

2) Eigentlih: Endabficht, oder: zu was immer für einen Zweid; 
denn daß bei einer folhen Berfälfhung, wenn ſie ald Verbrechen 
zugerechnet werden fol, böſer Vorſatz, und wenn fie ald Betrug 
angefehen werden foll, die Abjicht, Jemand an Eigenthume 
oder anderen Rechten Schaden zuzufügen, nothwendig jey, 
it wohl nicht zu bezweifeln. (Wergl. die Abhandlung des Hrn. R. R. Rit: 
ter v. Egger über dieſen Gegenjtand in Wagners Zeitichrift für öfterr, 
Rechtögelehrjamfeit ꝛc. Jahrgang 1826, 1. Heft ©. 1.) 
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durch deren Verfälfchung, fie möge an was immer für einer. Stelle 
derfelben, ober an der beigerückten obrigkeitlihen Vidirung 
oder Beftätigung, aus was immer für einer Abficht unternommen 
werden, das Verbrechen ded Betruges begangen. e) Die von einzelnen 
Meiftern einer Innung oder Zunft ihren Gefellen ausgeftellten Rund» 
fhaften, und die von Gewerbsleuten überhaupt ihren Gehülfen ertheil- 
ten Zeugniffe find am fich Feine öffentlichen Urkunden. Wurde ihnen 
aber, um anftatt eines Paffes zu dienen, oder zu ihrer Beglaubigung 
von der Behörde eine Vidirung oder Bejtätigung bei— 
gefügt, fo ift jede an irgend einer Stelle derfelben unternommene Ver: 
fälfchung auch ald das Verbrechen ded Betruges anzufehen!). Da 
gegenwärtig die Wanderbücher an die Stelle der Kundfchaften 
getreten find, fo ift die erwähnte Vorfchrift nun auf diefe zu beziehen, 
und es mußte den Wanderbüchern eine befondere Warnung hierüber 
eingefchaltet werden 2), wie diefes auch ſchon bei den früheren Kund— 
fhaften und Wanderbüchern angeordnet war *). Um aber nicht zu 
Fränfenden und grundlofen Unterfuchungen Anlaß zu geben, follen die 
Behörden Päſſe, Kundfchaften, Wanderbücer u. dgl. ohne Correc— 
turen ausfertigen, und diefe auch bei Vidirungen vermeiden *). Auch 


1) Allerh. Entihl. vom 19. Auguft 1818, Hoff. Decret vom 17. Mai 
(3 14,590), Fundg. dur die ob der ennf. Reg. am 5. (3. 10,851), 
durch die n. ö. Reg. am 7. (3. 20,812), durd das fteierm. Gub. am 9. 
(3. 12,624), durch das tirof. Gub. am 10. (3. 13,020), durch das mähr. 
ſchleſ. Gub. am 11. (3. 14,446), durd) das böhm. am 17. (3. 25,612), 
durch das galiz. Sub. am 21. Juni 1819 (3. 28,131). Dann das Hof: 
FanzleisDecret an das dalm. Gub. vom 28. Jänner 1833, 3.1888, kundg. 
durch letzteres am 20. Februar 1833, 3. 2252. 

2) Siehe die über die Einführung der Wanderbücer erlaſſenen Verordnun— 
gen bei dem folgenden Paragraphe. 

3) Allerh. Entſchl. vom 16. Februar, Hoffanzlei: Decret vom 16. April 
(3. 10,118), Verordn. der ob der enn. Reg. vom 27. April (3. 8322), 
des fteierm. Gub. vom 1. (3. 8672), des böhm. Gub. vom 10. Mai 
(3. 20,590), des galiz. Gub. vom 2. Juni 1822, 3. 22,394. 

2) Hoffanzleis:Decret vom 25. April (3. 11,355), Verordn. der ob der enni. 
Reg. vom 8. (3. 10,409), der n. ö. Reg. vom 9. (3. 21,335), Bub. 
Verordn. in Tirol vom 10.(3. 10,276), in Steierm. vom 14. (3. 11,896), 
in Mähren und Schlefien vom 16. (3. 13,466), in Böhmen vom 23. Mai 
1823, 3 23,916. Republ. durch das mähr. ſchleſ. Sub. mit Berordn, vom 
7. Zuli 1837, 3. 23,783. 
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follen die in den Wanderbüchern vorkommenden Zeitangaben, folglich 
die Daten der Ausfertigung, der Vidirungen, des Lebensalters, der 
Arbeitödaner u. f. f. ftatt mit Ziffern, mit Buchſtaben ausgedrückt 
werden !). 

In der neueren Zeit erhielten diefe Strafvorfehriften eine noch viel 
weitere Ausdehnung; es wurde nähmlich beftimmt, »daß, wer über: 
haupt die Polizei⸗, oder fonft eine öffentliche Behörde mit falfchen An— 
gaben über feinen Nahmen, feinen Geburtsort, feinen Stand, oder 
fonft über feine Verhältniffe auf eine Weife hintergeht, wodurch die 
öffentliche Aufficht irre geführt werden Eann (er mag dadurch Unrichtig— 
keiten in den von den Behörden ihm ausgeftellten Päffen, oder andern 
Urfunden veranlaffen, oder fich fremder Päffe und Urkunden bedienen, 
und bei den Behörden fälfchlih den Nahmen der Perfonen, auf welche 
diefe lauten, annehmen, oder endlich auch, abgefehen von beigebrachten 
Päflen und Urkunden, den öffentlichen Behörden auf Befragen über 
feine Perfon falfche Angaben machen), ebenfalls eine ſchwere Polizei: 
Uebertretung begeht, und nach den in dem $. 78, lit. e., enthaltenen 
Beftimmungen zu beftrafen if. — Ausgenommen hiervon bleiben 
jedoch die Fälle von falfchen Angaben, wegen deren Behandlung durch 
die beftehenden Gefege bereits hinreichende Vorfehungen getroffen find, 
naͤhmlich: a) wenn der Vefragte, der einer falfchen Angabe befchul: 
diget wird, fich in einer Unterfuchung wegen eines Verbrechens, oder 
einer ſchweren Polizeisllebertretung befindet; b) wenn derfelbe in einer 
Unterfuchung anderer Art, die eine Strafe, oder fonft einen Verluft 
nach fich ziehen Eann, z. B. wegen Gefälld-Llebertretungen, wegen ded 
Zragens verbothener Waffen u. f. w. verwickelt ift; e) wenn wider 
ihn zwar noch Feine Unterfuchung der erwähnten Art anhängig ift, ‚aber 
im Werfolge der mit ihm vorgenommenen Amtshandlungen und Ver: 
nehmungen, bei welchen die falfche Angabe erfolgt iſt, eine folche inter: 
fuchung eingeleitet wird” 2). 








._— — — — — —— — — 


1) Hoffanzlei:Decret vom 15. Februar (3. 2963), Verordn. der n. ö. Reg. 
vom 12. (3. 14,556), des fteierm. Gub. vom 13. (3. 4195), des mähr. 
fchlef. Gub. vom 14. (3. 9370), des böhm. Gub. vom 16. (3. 13,276) 
und des illyr. Sub. vom 22. März 1838, 3: 6034. 

2) Allerh. Entſchl. vom 16., HoffanzleisDecret vom 26. März (3. 6428), 
Fundg. durch die n. d. Reg. am 13. (3.20,192), das mähr. fchlej. Sub. 
am 13. (3. 11,286), dag fteierm. Sub. am 17 (3. 5517), das dalmat. 
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Endlich beftimmt noch ein fpäteres Gefeß Folgendes: Sowohl der 
jenige, welcher fi zu feinem Fortkommen eined fremden Reife: 
paffes oder anderen obrigkeiclichen Ausweifes bedient, als auch jener, 
welcher feine Ausweifung einem Andern zu diefem Zwecke überläßt, 
macht fich dadurch — fo fern es nicht als Mittel zur Werübung eines 
Verbrechens oder einer andern ſchweren PolizeisLlebertretung unter: 
nommen wird — einer ſchweren Polizeisllebertretung gegen die öffent: 
lichen Anftalten fhuldig, und ift mit flrengem Arrefte von drei Tagen 
bis zu einem Monate zu beftrafen. — Bei befonderen Bedenken in 
Anfehung der Umftände oder der Perfon des Uebertreters ift derfelbe 
nach überftandener Strafe, wenn er ein Inländer und da, wo er 
betreten wurde, nicht anfäßig ift, aus dem Orte, ein Ausländer aber 
nach Umftänden felbft aus den öfterreichiichen Staaten abzufchaffen ). 


$. 79. 


Ein Gewerbsmann, welcher einen Gejellen, der mit einer 
ordentlichen ſogenannten Kundſchaft nicht verjehen ift, in Ar- 
beit nimmt, wird das erfteMahl mit fünf Gulden, das zweite 
Mahl mit Verdoppelung diefer Gelpftrafe, das dritte Mahl 
mit Arreft bis zu einem Monate; nad Maßgabe bevenflicher 
Umjtände auch mit dem Gewerböverlufte beftrafet. 

Zur Zeit der Erlaffung diefed Strafgefeßes mußte man die ordent- 
liche Einfiht der Kundfchaften durch die Gewerbsmeifter nicht nur zur 
Aufrechthaltung der Gemwerbsvorfchriften, fondern auch defihalb als 
nothwendig erklären, weil die Kundfchaften bei den Handwerksgeſellen, 
wenigftens zum Theil, die Stelle der Päſſe vertraten. Da aber nun 2) 


— — — 





— — —— — — — —— — — — — 





— e— 


Gub. am 17. (3. 5866), die ob der ennſ. Reg. am 19. (3. 10,297), 

das illyr. Gub. am 20. (3. 7559), das Löhm. Gub. am 25. (3. 15,642), 

das tirol. Gub. am 25. (3. 9006), das galiz. Gub. am 27. April 

(3. 32,165), das mail. Gub. am 6. (3. 11,041) und dag venet. Gub, am 
6. Mai 1833, 3. 15,498. 

1) Allerh. Entichl. vom 9., HoffanzleisDecret vom 20. (3. 37,065), Verordn. 
der n. d, Reg. vom 29. (3. 71,129), der ob der ennf. Reg. vom 30. Nov. 
(3. 32,651), des galiz. Gub. vom 10. (3. 75,234), des mail. Gub. vom 
28. Dec. 1844, 

2) Patent vom 24. Februar 1827, 
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feit dem 1. Mai 1829 jeder Handwerksgeſelle jtatt einer Kundfchaft, 
oder eined Pafles mit einem Wanderbuche verfehen feyn muf, 
wibrigens er ald ausweislos anzufehen ift, fo bezieht fich die in dem 
gegenwärtigen Paragraphe ausgedrückte Verpflichtung der Meifter und 
Arbeitgeber jeßt auf die Einficht in diefe Wanderbücher, und die Leber- 
tretung wird durch die Aufnahme eines ſolchen Gefellen begangen, der mit 
dem vorfchriftinäßigen Wanderbuche nicht verfehen iſt Y. — Doch wird 
von Seite des Gewerbsinannes nur Nachläſſigkeit, oder gefliſſent— 
liche Nicht achtung der beftehenden Vorfchrift vorausgefegt; haben 
fich diefe Eigenfchaften bei dem Schuldigen aber in einem vorzüg: 
lihen Grade geäußert, oder ift in gefährlichen Zeitpuncten fogar 
Wiederholung zu beforgen, fo kann die Strafe bid zum Gewerbs— 
verfufte erhöht werden; z. B. wenn in. Kriegszeiten mit offenbarer 
Sorglofigkeit ein feindlicher Spion aufgenommen und dadurd in die 
Lage gefegt worden ift, fein verderbliches Gefchäft mit minderer Gefahr 
der Entdeckung zu treiben. 

Wäre aber die Abjicht des Schuldigen auf ein Verbrechen 
gerichtet gewefen, fo wird die Handlung felbft als ſolches beftraft; 
z. B. wenn der Gewerbsmann einen eined Verbrechens Beinzichtigten, 
oder einen entfprungenen Criminal-Inquiſiten, oder einen Deferteur als 
Geſellen aufgenommen hat, um ihn dadurch der Nachforſchung der 
Behörde zu entziehen ($$. 193, 196 und 199, I. Theils). 

Unter die Anordnung diefes Paragraphes läßt fich aber nicht, etwa 
durch Analogie, auch der Fall fubfumiren, wenn Jemand einen Dienft- 
bothen ohne Entlaßfchein oder Zeugniß aufnimmt, indem diefed Wer: 
gehen nur nach der Geſinde-Ordnung zu behandeln ift?). 


mm — m mm U — nn un — — — 


1) Hoffanzlei:Decret vom 16. Oct. 1828, 3. 22,345; Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 3. (3. 67,011), des illyr. Gub. vom 11. (3. 27,083), des 
böhm. Gub. vom 12. (3. 54,725), des fteierm. Gub. vom 13. (3. 22,183), 
des tirol. Bub. vom 13. (3. 24,795), der ob der ennf. Reg. vom 
20. Dec. 1828, 3. 33,416, des galiz. Gub. vom 7. (3. 85,202), des 
mähr. ſchleſ. Gub. vom 16. Jänner (3. 1333), des dalmat. Gub. vom 
21. Zuli 1829, 3. 12,123. 

2) Ein Wundarzt, welcher einen Gehülfen aufnimmt, der fich nicht mit 
einem Lehrbriefe, und wenn er ſchon gedienet hat, mit einem Zeugniffe 
feines Wohlverhaltens und Fleißes von feinem leßten Dienftherrn aue: 
weifen Fann, verfällt nach der Gremial-Ordnung für Wundärzte in eine 
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$. 80. 


Ein Poftmeifter, der in dem Unifreife von vier Statio- 
nen von dem Hauptpoftamte jeder Provinz Jemanden, der 
aus der Hauptftadt nicht mit der Poft, oder doch mit einem 
Poftzettel anlanget, vor Verlauf von zwei Mahl vier und 
zwanzig Stunden weiter befördert, ift das erfte Mahl mit 
einer Geldftrafe von fünfzig Gulden zu belegen, die bei der 
zweiten Uebertretung verdoppelt wird. Auf die dritte Ueber— 
tretung ift die Abſchaffung von dem Pofthaufe zu verhängen. 

Da feit der Erlaffung des Strafgefegbuches das Poftwefen eine 
veränderte Einrichtung erhielt, die in diefem Paragraphe vorausgefeßte 
Vorſchrift wegen der Poftzettel nicht mehr befteht, und es den Poft: 
meiftern bezüglich auf das Poſt-Regale unbedingt geftattet ift, Rei— 
fende, wenn fie auch nicht mit der Poft ankommen, unaufgehalten mit 
Poftpferden zu befördern, fo ift num in polizeilicher Beziehung nur jene 
Vorſchrift zu beobachten, welche in dem Anhange der neueren allgemei- 
nen Verordnungen zu dem II. Thle. des Strafgefegbuches unter Nr. IV. 
erfcheint, und mit Beziehung auf das Hofkanzlei⸗Decret vom 29. Juli 
1813, 3. 12,246 !), alfo lautet: Poftmeifter dürfen Eeinen Reifen: 
den, welcher nicht mit einem vorfchriftmäßigen Paffe (oder 
polizeiämtlichen Pafjierfcheine) verfehen ift ?), oder einen folchen weiter 
befördern, welcher von der in feinem Paſſe (oder Paffierfcheine) vor: 
gezeichneten Route abweicht. Die Nichtbeobachtung diefer 





Strafe von 50 Gulden. — Apothefer, die fi bei der Aufnahme der 
Subjecte einer ähnlichen Hebertretung jchuldig machen, find nach dem 
gegenwärtigen Paragraphe des Strafgef. zu beftrafen. (Gub. Berordn. 
in Böhmen vom 16. October 1819, 3. 43,524.) 

1) Diefes Hoffanzleis Decret wurde feiner Zeit Pundgemacht mit Verordn. 
der n. d. Reg. vom 30. Juli, der ob der ennſ. Reg. vom 1., des böhm. 
Gub. vom 5., des fteierm. Sub. vom 8, und des galiz. Gub. vom 13. Aus 
guft 1813. 

2) Weber die für das Paßweſen ergangenen Gejege jehe man übrigens: 
v. Kopetz a. a. O. J. Th. 1.8. ©. 78 u. f., dann 2. Bd. ©. 13 u. f., 
Nippela.aDd. S. 72. 
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Vorſchrift foll mit der im $. 80, IT. Thls. beftimmten Strafe geahn- 
det werden H. 

Seitdem bei der öffentlichen Einrichtung der Eilmagen die un- 
bedingte Aufnahme auch bei den Abfagpoftämtern eingeführt ift, erfloß 
über die Aufnahme der Neifenden bei den legteren folgende Vorſchrift: 

1. Wird den Poſtämtern in dem Umkreiſe von ſechs Stationen 
von dem Hauptpoſtamte zu Wien zur nachdruͤcklichſten Pflicht gemacht, 
Reiſende aus der Haupt: und Refidenzftadt mit der Eilwagenpoft nur 
dann fogleich weiter zu befördern, wenn fie mit der Poft anlangen, 
oder mit einem von⸗der k. k. Polizei-Dberdirection ausgefertigten, noch 
gültigen Paffierfcheine verfehen find. 

2. Reifende, die nicht mit der Poft anlangen, oder dem erwaͤhn⸗ 
ten Paffierfcheine verfehen find, dürfen von den Poftmeiftern mit der 
Eilwagenpoft erft 48 Stunden nach ihrem Eintreffen, und auch dann 
nur unter der Vorausfeßung weiter befördert werden, wenn fie mit 
einem vorfchriftmäßigen, gehörig vidirten Paffe verfehen find. 

3. Solche Neifende, welche nicht aus der Haupt: und Reſidenz⸗ 
ftadt eintreffen, oder wenn fie auch aus folder Eommen, zu folchen 
Poftämtern gelangen, die mehr als ſechs Stationen von der Reſidenz⸗ 
ftade entfernt Tiegen; dann ſolche Neifende, die aus der Umgegend 
eines Poftamtes, oder aus Seitenſtraßen zureifen, und die Eilmagenpoft 
jur ortfegung ihrer Neife benügen wollen, dürfen die Poftämter mit 
dem Eilmagen nur dann weiter befördern, wenn diefe Reifenden mit 
einem vorfohriftmäßigen Paſſe verfehen find, der jedoch vom nächften 
k. k. Kreisamte, oder doch wenigftens von der Obrigkeit des Stationd- 
orted vidirt feyn muß ?). 

In allen hierher gehörigen Uebertretungsfällen ift ed hinreichend, 
wenn aus Unfolgfamkeit oder Nachläſſigkeit gegen die Bor: 
ſchrift des Gefehed gehandelt wurde; denn war die Abficht des 
Schuldigen dahin gerichtet, einen Verbrecher dadurch in Verübung feis 





1) Diefe Abänderung der urfprünglichen Vorfchrift des $. 80 ift enthalten 
in dem Hoffanzlei- Decrete vom 13. Auguft 1841, 3. 23,718, Pundg. 
durch Verordn. dern. d. Reg. vom 5. (3. 48,660), des fteierm. Gub. 
vom 6. (3 15,545), des böhm. Gub. vom 12. (3. 48,121), des illyr. 
Bub. vom 18. (3. 23,564), des mähr. ſchleſ. Sub. vom 22. September 
(3. 36,541) und des galiz. Gub. vom 2. Dectober 1841, 3. 62,020. 

2) Berordn. der n. d, Meg. vom 23, Juli 1834, 3. 38,081. 

I. 14 
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ner Uebelthat, z. B. einer Entführung, des Menfchenraubes u. dal. zu 
unterftügen,, oder einen Verbrecher den Nachforfchungen der Obrigkeit 
zu entziehen, fo ift die Handlung als Mitfchuld am MWerbrechen, oder 
als ein Verbrechern geleifteter Vorſchub zu behandeln. 

Die im dritten Webertretungsfalle zu verhängende Strafe befteht 
nicht in der Entfernung bes Sträflings vom Pofthaufe, melches 
häufig deſſen Eigenthum ift, fondern in der Abfeßung vom 
Dienfte eines Poftmeifters. 

Die beiden nachfolgenden $$. 81 und 82 handeln von der Ueber— 
tretung der Rückkehr eines Abgefchafften. 


$. 31. 


Die Rückkehr eines dur die Polizei-Behörden aus den 
jämmtlihen Erbländern Abgefchafften joll das erfte Mahl 
mit Arreft von einem bis zu drei Monaten, bei Wiederholung 
mit ftrengem Arrefte von drei bis ſechs Monaten beftraft 
werben. 


$. 82. 


Derjenige, welcher aus einer Provinz, aus einem beftimm- 
ten Orte auf beftändig, oder auf eine gewiſſe Zeit abgefchaffet 
worden, wenn er im erſten Falle jemahls, im zweiten Falle 
vor Verlauf der gejegten Zeit wiederfehrt, ift mit Arreft von 
einem bis zu drei Monaten, bei wiederholter Betretung mit 
eben jo langem ftrengen Arrefte zu betrafen. 

Subject des cerften diefer Uebertretungsfälle kann nur ein 
Ausländer feyn; denn nur foldhe dürfen aus ſämmtlichen Erblän- 
dern abgeichafft werden. Subjecte des zweiten find aber Xnlän- 
der, welche zeitlich oder bleibend aus einem Drte, oder einer Provinz 
abgefhafft wurden. — Von der ſtrafwürdigen Handlung des 10. Haupt: 
ſtückes 1. Thls. (Rückkehr eines Verwieſenen) unterfcheidet fich diefe 
Uebertretung dadurch, daß dort von einem Subjecte die Rede ift, 
welches eines Verbrechens wegen durch ein Criminal: Bericht aus 
fämmtlihen Erbländern verwielen wurde; bier aber nur von einem 
folgen, welches von der politischen Behörde abgefchafft worden iſt. — 
In Rückſicht auf den Grund der Abfchaffung beftand früher keine voll- 
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kommene lebereinftimmung in den Provinzial» Werordbnungen. Nach 
den Verordnungen der n. d. Regierung vom 24. Februar 1804, 3.1085, 
und 11. Auguft 1816, 3. 30,507, war die Nückkehr eines folchen 
Individuums, welches nicht einer ſchweren Polizei-lebertretung wegen 
abgefchafft, fondern bloß aus Polizei-Rückſichten aus einem 
Drte entfernt wurde, nicht als ſchwere Polizei Uebertretung anzu: 
fehen '). Durch das an die ob der ennf. Regierung erlaffene Hofkanzlei: 
Decret vom 25. Mai 1820, 3. 14,726 ?), wurde aber erklärt, daß 
die $$. 81 und 82 nicht nur auf foldhe Individuen Anwendung finden, 
welche wegen einer begangenen fchweren Polizei-Ulebertretung abgefchafft 
wurden, fondern auf alle Perfonen, deren Abfchaffung von der compe: 
tenten Polizei Behörde aus was immer für einem Grunde verfügt 
wurde ®). 

Auf gleiche Weife erklärt fich auch eine Erläuterung der oberften 
politifchen Behörde an das galizifche Gubernium *). Eine neuere Ver— 


1) Auch neuere Verordnungen derfelben Zandesitelle erflären, daß ein In: 
dividuum , welches entweder weil es nicht hier geboren, oder nicht hier 
feßhaft war, und einen ordentlihen Erwerb nicht ausweiſen Fonnte, 
bloß aus Polizei-Rückfihten aus einem Drte weggewiejen wurde, und 
ſich in der Folge in rechtlihen Wegen und Geſchäften dafelbft wieder. ein- 
findet und tadellos aufführt, der bloßen Rüdfehr wegen nicht beitraft 
werden könne. (Verordn. der n. ö. Reg. vom 10. November 1818, 
3. 44,114, dann vom 7. Sertember 1825, 3. 45,043, und vom 22. Mai 
1834, 3. 25,612.) Ganz confequent erflärte auch die letztgedachte Ver: 
ordnung, daß die Amtshandlung über Geſuche um die Aufhebung der 
ausgejprochenen Hinwegweifung nur dann der Sandesftelle vorbehalten 
ſey, wenn die wirflihe Abſchaffung als Strafe im Urtheile verhängt wor: 
den war; in den übrigen Fällen haben die Unterbehörden über folche 
Geſuche zu entjcheiden. 

2) Verordn. der ob der ennf. Reg. vom 3. Suni 1820, 3.9905. Wahrfchein: 
lich hat diefe Ausdehnung des Strafgefeßes aber nur dann Anwendung, 
wenn der Revertent nicht mit legalen Documenten (z.B. dem vorgejchrie- 
benen Paſſe) verfehen, und die Urſache feiner frühern Entfernung noch 
nicht weggefallen iſt. 

3) In gleichem Sinne erläuterte diefen Paragraph auch die Verordn. des 
venet. Gub. vom 30. Zuli 1830, 3. 27,521. 

*) HoffanzleisDecret an das galiz. Gub. vom 22. September 1825, Verordn. 
des letteren vom 4. Nov. 1823, 3. 59,179, welches jpäter den Lemberger 
Magiftrat ausdrücklich anwies, alle Schubrevertenten nad dem 
$. 82, 11. Thls. zu behandeln. Verordn. vom 30. Juni 1840, 3. 29,911. 

14 * 
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ordnung hat nun diefen Beftimmungen, wie fie ſchon an die ob der 
ennf. Landesftelle ergangen waren, eine allgemeinere Geltung ver: 
fchafft, mit der Weifung, dem Abzufchaffenden das Verboth der Nück- 
Eehr und die darauf verhängten Folgen in jedem Falle zu eröffnen ?), 
und fie, wenn die Abfchaffung wegen einer ſchweren Polizei = Lebertre= 
tung erfolgt, im Urtheile felbft auszudrücken. 

Die Uebertretung befteht demnach in der bloßen eigenmächtigen, 
d. i. ohne Erlaubniß der competenten Behörde unternommenen Rück 
kehr, nähmlich in dem fih MWiedereinfinden des Abgefchafften in den 
öfterr. Erbländern, der Provinz, oder dem Orte, aus welchem er ab: 
gefchafft wurde), wenn fich der Zurückgefehrte auch fonft ganz unr 
fträflich betragen hat. Im $. 82, 1. Thls. des Kofephinifchen 
Strafgefegbuches war auch verordnet, daß der Zurückgefehrte nach 
ausgeitandener Strafe wieder abzufchieben Cabzufchaffen) fey. Ob dies 
ſes auch nach dein gegenwärtigen Geſetze, in welchem diefer Beifag 
fehlt, Statt finde, Fonnte man defihalb bezweifeln, weil Abfchaffung als 
eine Hauptftrafe ($. 8), die Verbindung derfelben mit der Arreftitrafe 
aber als eine Verfhärfung im Allgemeinen anzufehen ift 
($. 18), folhe Verſchärfungen aber nur in denjenigen Fällen Plag 
greifen, für welche fie im Geſetze ſelbſt beſtimmt find Leben da); 
bier aber ift bloß Arreititrafe verhängt, deren Verfchärfung nicht will: 
kührlich ift. Es iſt indeifen diefer Zweifel Teiche zu heben, indem zus 
vörderft nicht anzunehmen it, daß die feftgefegte Arreſtſtrafe gleichfam 
der Preis feyn foll, für welchen fih der Abgefchaffte das Recht erkauft, 
fih an dem Orte, oder in dem Lande, aus welchem er früher weg: 








— 


1) Hoffanzleis Decret vom 22. Oct. (3. 31,194), Verordn. der n. ö. Reg. 
vom 4. (3, 63,108), der ob der ennſ. Reg. vom 11.Nov. 1816, 3. 31,829. 

2) Das Formular eines Protocoll®, mit welchem dieſe Eröffnung bei dem 
Wiener Magiftrate gejchieht, |. man im Anhange Nr. IX. 

3) Folglich nicht in der bloßen Handlung des Zurückreiſens, bevor man nod) 
die Provinz, oder den Ort, die man meiden fol, betreten hat. (Vergl. 
die Abhandlung über die Bedeutung des in dem $. 83 des I. und in dem 
$. 81 des 11. Theild des Strafgef. vorfommenden Ausdrudes: Rückkehr. 
Bom Herrn Prof. Dr. E. Tomaſchek, in der Zeitichrift für öfter. 
Rechtsgelehrſamkeit ıc. Sahrgang 1836, XII. Heft ©. 373. 

*) Im Zofephinifhen Strafgefeßbuche war diejes (55. 79 und 81) ausdrückt: 
lich, hier ift es nur ſtillſchweigend erflärt, indem das Weſen der Ueber— 
tretung in die bloße Rückkehr geſetzt ift. 


gewiefen wurde, Eünftig undeftort aufhalten zu dürfen; — hauptfäch- 
lich aber, indem beide Paragraphe dadurch, daß fie von Wiederholungs- 
fällen diefer Uebertretung handeln, felbft anzeigen, daß der Schuldige 
nach überftandener Arreftftrafe jedes Mahl wieder weggewiefen worden 
fey. Ausdrücklich hat man aber der Wiederabfchaffung wahrfcheinlich 
befiwegen nicht erwähnt, weil fie im Grunde nicht ald eine neue Strafe, 
fondern nur als Fortfegung der Vollſtreckung des fchon früher verhäng- 
ten Strafübels erfcheint. Diefes hat jedoch die Folge, daß, wenn der 
Zurückgekehrte nur auf eine gewilfe Zeit abgefchafft war, der Zeitraum, 
durch welchen er fich von dem Orte oder der Provinz entfernt halten 
muß, durch feine Nückkehr und Wiederabfehaffung nicht verlängert 
wird, 


Unter die öffentlihen Anftalten gehören auch das Ausprägen 
der Münzen, und die Mittel zur Sicherung bes freien 
Umlaufes derfelben gegen Betrug; die darauf fich bezie— 
benden Strafverfügungen find am Schluffe diefes Hauptftückes zu: 
fammengeftellt. 


$. 83. 


Mer gangbare Münzgattungen, auch ohne Abficht, Je— 
manden damit zu bintergehen, vergoldet, joll mit Arreft von 


einem bis drei Monaten beftrafet werben. 

Gegenſtand dieſes Werbothsgefeges find? Münzen, d. i. 
folhe Stücke Metall, welche, um ald allgemeines Taufchmittel im 
Verkehre verwendet zu werden, mit einem beftimmten Gepräge ver: 
fehen worden find. Ob es harte oder Scheidemüngen, inländifche oder 
ausländifche find, darauf kommt es nicht an, wenn fienur gefeglich 
im Gurfe ſtehen, d. i. in der Eigenfchaft ald Münzen nach den 
Verfügungen der Regierung, und nicht ihres bloßen Metallwerthes 
wegen (als Waare) im Verkehre fich befinden. — Die Lebertretung 
wird durch Wergolden derfelben begangen. So erklärte ſich das 
Strafgefegbuh; — eine fpätere Verordnung hat aber diefem Wer: 
bothe eine weitere Ausdehnung gegeben. Um nähmlich jeden Unterfchleif 
‚ oder Betrug hintanzuhalten, wurde durch das Hof: Decret vom 21. Oc⸗ 
tober 1813, 3.16,332 , das gedachte Mae „auch auf die außer 








1) Verordn. der n. 0. Reg. vom 4, 2. 32 032), der ob der ennf. Reg. 
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Eurs gefegten Münzen ausgedehnt,‘ daher auch das Wergolden 

und Werfilbern der verrufenen Münzen unterfagt, und der Verkauf 

folcher vergoldeter und verfilberter Münzen unter Confiscationsftrafe 
verbothen.? — Es war bei der Erfcheinung diefer Verordnung nicht 
ganz Ear, ob die darin unterfagten Handlungen auch als fchwere 

Polizei: Webertretungen, oder als bloße Polizei» Vergehen angefehen 

werden follen, indem als Lebertretung nur dasjenige zu behandeln ift, 

was durch das Gefeg ausdrücklich dafür erklärt wird, was in dem 
angezeigten Hof-Decrete keineswegs der Fall war; denn die bloße 

Beziehung auf den $. 83 des II. Theils des Strafgefegbuches reicht für 

jenen Ausleger des Geſetzes nicht zu, welcher weiß, daß es mehrere 

folche Werbothsgefege gibt, die ungeachtet ähnlicher Beziehungen doc) 
nur von einfachen Polizei Vergehen fprechen. Diefer Zweifel fcheint 
nun dadurch gehoben, dafs das erwähnte Hof:Decret in der neuen Auf: 
lage des Strafgefegbuches in den Anhang unter Mr. V. aufgenommen 
wurde 9. Blofe Shaumünzen find Fein Gegenftand diefer Leber: 
tretung; auch ift die Verfertigung und der Verkauf der Abdrücke 
von wirklich curfirenden Münzen des In: oder Auslandes in Metall 
zwar unter Gonfiscationsftrafe verbothen, jedoch, wie das dieſes Wer: 
both enthaltende Präfidial- Schreiben des Hofkammer-Präſ. vom 

12. Juni 1824, 3. 22,312 °), erklärt, ohne an den Veftimmungen 

des Strafgefeßes etwas zu ändern, folglich nicht als ſchwere Polizeis 

Uebertretung. 

In Beziehung auf die Willensrihtung des Thäters wird 
vom 5., des böhm. Gub. vom 7., des fteierm. Gub. vom 10., des mähr. 
fchlef. vom 12. und des galiz. Gub. vom 19. November 1813. 

1) Wenn die Abficht bei der Aufnahme diefer Verordnung in den Anhang 
nicht dahin verftanden wird, die Hebertretung des darin enthaltenen 
Berbothes als ſchwere Polizei = Hebertretung zu erklären, fo dürfte es 
ſchwer jeyn, einen anderen Zweck der Aufnahme anzugeben. — Eines 
vierten möglichen Falles, nähmlicdh des Verfilberns gangbarer 
Münzen, ijt aber weder im S. 83 feloft, nocdy in der Verordnung gedacht. 

2) Kundg. durch Verordn. des böhm. Gub. Präf. vom 26. (3 3495), der 
ob der ennf. Reg. vom 26. (3. 14,071), der n. d. Meg. vom 28. 
(3- 29,710), des fteierm. Gub. vom 28. Juni (3. 15,675), des mähr. 
ſchleſ. Bub. vom 2. (3. 18,191), des illyr. Gub. vom 8. (3. 9008), des galiz. 


Bub. vom 10. (3. 38,047) und des tirol, Gub. vom 19. Juli 1824, 
3. 13,007, 
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vorausgefegt, daß er nicht die Abficht hatte, Jemand mit der um: 
geftalteten Münze zu hintergehen, oder hintergehen zu laſſen; er kann 
demnach auch einen ganz unfchädlichen Beweggrund haben, z. B. ſich 
in der Kunft des Vergoldens zu üben, oder fi) elegante Spiel-Marquen 
zu verfchaffen u. dgl. Denn der Zwecf des Gefeßgebers ging bei die: 
jem, fo wie bei mehreren früheren gleichen Verbothsgeſetzen *), nur 
dahin, zu verhüthen, daß auch derjenige, der arglos eine ſolche Münz- 
umformung vornahm, durch die ſich ihm etwa zeigende Gelegenheit, 
die umgeftalteten Münzen ſtatt Stücken höheren Werkes im Verkehre 
anzubringen, nicht zu einem Verbrechen fich verführen laffe, oder An: 
dern, obgleich abfichtlos, die Mittel biethe, Betrügereien zu verüben. — 
Wenn dagegen der Thäter die Abſicht hatte, durch das Vergolden 
oder Verfilbern der Münze Jemand im Verkehre zu hintergehen; 
oder wenn ein Dritter im Einverſtändniſſe mit ihm die fälfchlich erhöhte 
Münze ausgab, fo it das Verbrehen der Müngverfälfhung 
(I. Theil, $. 103, e.), oder der Theilmahıne an der Münzverfäl: 
ſchung (eben da, $. 105) vorhanden. Wenn aber ein Dritter die im 
Werthe fälfchlich erhöhte Münze ohme Einverftäandniß mit ihrem Er: 
jeuger, um den Empfänger zu übervortheilen, ausgibt, oder überhaupt 
weiter verbreitet, fo macht er fich des Verbrechens, oder der ſchweren 
Polizei-Uebertretung des Betruges fchuldig, je nachdem der beab- 
fihtigte Schade den Betrag von 25 fl. überfteigt oder nicht (SS. 180 
und 184 des I. und $. 211 des II. Theils). Die Strafe der Confis: 
cation, welche dad Hof: Decret vom 21. October 1818 gegen denjeni- 
gen verhängt, der vergoldete oder verfilberte Münzen in den Verkehr 
bringt, kann daher nur dann Plag greifen, wenn diefe Münzen als 
foiche, d. i. ausdrücklich als vergoldete oder verfilberte, veräußert werden, 


$. 84. 

Wer, ohne von der Behörde dazu die Erlaubniß erhalten 
zu haben, zu Haus ein fogenannte® Stoß- oder Preßwerf 
hält, ift, nebft dem Verfalle des Stoß- oder Preßwerkes, 
das erfte Mahl mit Arreft von einer Woche big zu einem 
Monate; bei wiederholter Uebertretung nebit einmonatlichem 


— — 





— — 





1) Als: das Patent vom 6. Auguſt 1759; das Hof⸗-Decret vom 8. Novems 
ber 1793 u. a. 
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Arrefte, wenn er ein Gewerbsmann ift, auch mit dem Verlufte 
des Gewerbed zu beftrafen. 

Unter einem Stoß: oder Preßwerke ift hier nicht ein aus- 
ſchließend zur Erzeugung von Münzen beftimmtes Werk, fondern eine 
Mafchine zu verftehen, welche überhaupt beſtimmt ift, Metallſtücken 
ein haltbares, gleichförmiges Gepräge zu geben; wie ſolche bei mehre: 
ren Fabricationszweigen, z. B. bei Werfertigung der gepreßten Metall: 
Enöpfe, der Spielpfennige u. dgl. angewendet werden. Sonſt dürfte 
man ſchwerlich erwarten, daf die Behörde die Bewilligung ertheilen 
würde, eine folhe Mafchine zum Privatgebraude zu halten, da es 
fogar Gold: und Silberarbeitern, münzämtlichen Graveuren oder an- 
deren Privatperfonen, welche Tauf-, Firmungs- oder Schulpfennige, 
oder andere Medaillen auf ihre Rechnung vrägen laffen wollen, nicht 
geftattet ift, fie felbft zu prägen, fondern fie vielmehr angewiefen find, 
die Ausprägung bei dem öffentlichen Münzamte vornehmen zu laſſen H. 

Die Uebertretung ift aber ſchon dadurch begründet, daß ein Pri— 
vatmann ein foldhes Stoß: oder Preßwerk befigt, ohne eine Be: 
willigung der Behörde dazu erhalten zu haben; denn 
hätte der Befiger davon zur Prägung von Münzen Gebrauch gemacht, 
fo würde er fich des Verbrechens der Münzverfälfhung fehuldig 
gemacht haben ($. 108, a. und b. des I. Theils). Nur dann fälle die 
Nothwendigkeit der Erwirkung einer befonderen obrigfeitlichen Erlaub— 
niß zum Vefige einer folhen Mafchine weg, wenn das Stoß: oder 
Preßwerk zum Betriebe eines beftimmten Gewerbes oder einer Fabri— 
cation nothwendig ift, indem hier die Bewilligung der Behörde, 
das Gewerbe zu betreiben, auch fchon die Erlaubniß zum Beſitze des 
dazu erforderlichen Stoß: oder Preßwerkes in ſich begreift). Doch 
follen die Obrigfeiten bei Bewilligung folcher Gewerbe der Mafchinen 
nahmentlih Erwähnung machen, und darüber die Bewilligung aus: 
drücklich ertheilen ®). 


— — — — — — 


1) Hofkammer⸗-Decret vom 2. Mai 1816, 3. 64315 Verordn. des böhm. 


Sub. vom 15. Juni 1816, 3. 23,799, vepubl. durch Verordn. des böhm. 
Sub. Präf. unterm 25. Zuli 1839, 3. 4337. 


2) HoffanzleisDecret an die n. d. Reg. vom 2. Juni 1807, 3. 10,425; n. v. 
Reg. Verordn. 3. 20,271. 


2) Berordn. der n. 6, Reg. vom 16. October 1844, 3. 60,060. 
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Der ganze Zufammenhang diefer Vorfchrift zeigt übrigens, daß 
der Ausdrud „zu Haus” bier eben fo wenig, als einige ähnliche 
Ausdrücke an anderen Stellen diefer Strafgefege, im engeren Sinne zu 
verftehen fey. 

Durch eine fpätere Verordnung wurde die Verfertigung ſowohl, 
als der Gebrauh von Punzen, Stämpeln und Guß-Model: 
len, von was immer für einer Form, mit welchen Abdrüde oder 
plaftifhe Nachbildungen von Münzen nach einem im In⸗ oder Aus: 
lande gefeglih gangbaren Gepräge in Metallen erzeugt werden 
Eonnen, — ed mögen folche zum Spielwerke, zu Verzierungen, oder 
fonft was immer für einen, obgleich an fich erlaubten Zweck beftimmt 
feyn, — als eine ſchwere Polizei-Uebertretung gegen die öffentlichen 
Anftalten erklärt, welche nach diefem $. 84 zu beftrafen ift . 

Auch die Erzeugung von Cartons oder fonftigen Geräthfchaften 
mit Münz:Abdrücen ift unterfagt *), jedoch nicht ald ſchwere Polizei: 
Uebertretung erklärt, 


$. 85. 


Eben der Strafe unterliegt derjenige, welcher ohne Auf- 
trag oder Erlaubnig der oberften Münzbehörde ein folches 
Stoßwerf verfertiget. 

Die Strafe fällt hier bloß auf die eigen mächtige Verfer- 
tigung eined Stoßwerkes; folglich nicht für ein ſolches Gewerbe, 
welches ohne eine folhe Mafchine nicht betrieben werden Fann, und 
deffen Unternehmer durch die obrigkeitliche Conceffion zum Befige eines 
Stoßwerkes ermächtiget ift ®), oder in anderen Fällen ohne Auftrag 
oder Erlaubniß der oberften Münzbehörde. — Sobald aber diefe Ver: 
fertigung in der Abficht gefchieht, um einem Dritten dadurch ein 
Werkzeug zur Münzverfälfchung zu verfchaffen, fo wird fie ald Mit: 
ſchuld an diefem Verbrechen zugerechnet ($. 103, d. des I. Thls.). 


1) Alferh. Entfhl. vom 25. Juni; HoffanzleisDecret vom 1. (3. 22,396), 
Berordn. der n.d. Reg. vom 15., der ob der ennf. Reg. vom 16. Juli 1845, 
3. 20,352. Ä 

2) Verordn. der n. d. Reg. vom 3. Sept. 1844, 3. 51,814. 

3) S. das Hof:Decret vom 2. Zuni 1807 bei dem vorigen Paragraphe. 
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Den in diefem Hauptſtuücke enthaltenen Anordnungen wurde durch 
"die allerhöchſte Entfchliefung vom 12. Auguft 1820 1) noch folgendes 
Strafgefeg beigefügt: »Wer ein ämtliches Siegel ohne fehrift- 
lichen Auftrag des Amtes, für welches dasfelbe gehört, verfertiget, oder 
das verfertigte an jemand Andern verabfolgt, ald an das Amt, weldyes 
die Verfertigung aufgetragen hat, macht fih einer [hweren Po: 
lizeisllebertretung gegen die öffentlichen, zur allgemeinen Sicher: 
heit gehörigen Anftalten und Verfügungen fchuldig, und ift das erfte 
Mahl mit Arreft von einer Woche big zu einem Monate, bei wieder: 
holter Uebertretung nebit einmonatlichem Arreſte, wenn er ein Gewerbs⸗ 
mann iſt, auch mit dem Verluſte des Gewerbes zu beftrafen.” 

„Dabei verfteht es fich von felbft, daß, infofern bei der fo gear— 
teten Handlung ein Verbrechen unterläuft *), auch die gegen das 
Verbrechen beftehenden Strafgefege in Anwendung zu kommen haben.” 

»liebrigeng gehören zu den ämtlichen Siegeln nicht nur die 
Siegel der Tandesfürftlihen, fondern auch jene der ſtändiſchen, ftädti- 
hen, ortägerichtlichen öffentlichen Aemter, der öffentlichen Lehranftal: 
ten, der Pfarreien, der öffentlichen Motare, der Innungen und ähn— 
licher Corporationen; und endlich fellen die Siegel aller erwähnten 
öffentlichen Aemter und Behörden durch Um- oder Infchrift ihre Be— 
ftimmung ausdrücken? ®). 


— — — — — —— — — —— — 


1) Kundgemacht durch Hofkanzlei⸗Decret vom 23. Auguſt 1820, 3. 24,841; 
Verordn. des ſteierm. Gub. vom 10. (3. 18,927); der ob der ennſ. Reg. 
vom 11. (3. 16,369); der n. ö. Reg. vom 12. (3. 41,340); des mähr. 
ſchleſ. Eub. vom 15. (3. 24,564); des tirol. Gub. vom 15. (3 19,156); 
des illyr. Gub. vom 23. (3. 11,566); des böhm. Gub. vom 26. Septem: 
ber (3. 46,605); und des galiz. Gub. vom 9. October 1820, 3. 46,607. 

2) Wenn z. B. damit, einverftändlich mit dem Verfertiger, ein crimineller 
Betrug verübt worden wäre, 

3) Im lombardijch:venetianifhen Königreiche ift allen Petichaftitechern und 
Graveurs die Verfertigung von Amtsfiegeln gänzlich unterjagt, in 
dem hierzu die fönigliche Zecca beftimmt ift, wo die nöthigen Amtsſiegel 
burd die fandesitelle beitellt werden. Hof-Decret vom 2. November 1815, 
3. 1966, Berordn. der n. ö. Reg. vom 16. Nov. 1815, 3. 36,689. 
Uebrigens ijt der Beſuch der Jahrmärkte nur den inländifhen mit einem 
Gemwerbsbefugnijfe verjehenen Siegeljtechern geftattet. Patent vom 21. DOc- 
tober 1772; HoffanzleisDecret vom 30. Mai 1829, kundg. Durch die n. ö. 
Reg. am 17, Zuli 1829, 3. 38,894. 
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Ueber eine andere Frage, wie nähmlich die Verlegung der 
Siegel durch Erbrechung zu behandeln fey? hatte bereits früher 
das Hof:Decret vom 20. Februar 1812, 3. 22083 !), folgende Grund: 
fäge aufgeftellt: Eine folche Verlegung kann an ämtlichen oder Privat: 
fiegeln, und zwar in beiden Fällen entweder bloß aus Muthwillen, oder 
aus einer ftrafbaren Abfiht unternommen werden. — ©efchieht die 
Verlegung bloß aus Muthwillen, fo ift die Folge eines folchen 
Vergehens für den Staatsverein von fo geringer Erheblichkeit, daß fie 
nur als eine einfache Polizei-Webertretung, als ein Polizei-Ver— 
gehen angefehen, und nach Umſtänden von der Obrigkeit oder der 
Behörde geahndet werden mag. War damit aber eine böfe Abficht, 
d. i. die Ausführung einer Handlung verbunden, die zu den Verbre— 
chen oder ſchweren Polizei: Webertretungen gehört, fo wurde diefe Ab» 
ficht erreicht, oder nicht. Im erften Falle wird die vollzogene Hand» 
(ung, im zweiten der Verfuch nach Vorfchrift des Strafgefeges zus 
gerechnet, und in beiden Fällen die eingetretene Verlegung des Siegels 
ald ein erfchwerender Umftand in Anfchlag gebracht. 

Weber die Anfrage, nach welchem Paragraphe des II. Theils des 
Strafgefr die Abreißung oder Verlegung ämtlicher Siegel der poli- 
tifhen Behörden zu behandeln fey, wurde bedeutet, daß, fobald 
auf eine folhe Handlung die Vorfchriften des Strafgefegbuches in 
Anwendung zu Fommen haben, die analoge Anwendung des $. 74 
HM. Theils eintreten fol ?). 

Wer den an eine Waare, an eine Gewerbsvorrichtung, an ein 
Transportmittel, oder an ein wie immer gearteted Behältniß gelegten 
ämtlihen Verſchluß zum Behufe der Wollbringung oder Werber: 
gung des Schleichhandels verlegt, abnimmt, überträgt oder eröffnet, 
macht fi, wenn die Handlung nicht ſchon nach den allgemeinen 
Strafgefegen geahndet werden kann, einer Gefälls-Uebertretung 
ſchuldig *). 


—ñ —ñ — — 


1), Verordn. der n. ö. Reg., 3. 6883, vom Jahre 1812. Vergl. auch das 
Hof⸗Decret vom 25. Jänner 1837, 3. 1414, und die Verordn. des ſteierm. 
Gub. vom 6. Mai 1841, 3. 7684. 

2) Hoffanzleis:Decret vom 19. April 1841, 3. 11,788, Verordn. des fteierm, 
Bub. vom 6. Mai 1841, 3. 7684. 

3) Strafgejeß über Gefälld: Hebertretungen, $. 238. 
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Ueber die Verlegung gerichtliher Siegel insbefondere wur: 
den aber fpäter folgende Vorfchriften ertheilt: : 

1. Eine eigenmächtige oder widerrechtliche Eröffnung gerichtlicher 
Siegel, unter denen fehriftliche Auffäge oder andere Gegenftände ver: 
fchloffen gehalten werden, foll, wenn fie aus bloßem Muthmwillen, 
oder aus Teichtfinniger Meugierde verübt wird, als eine 
fhwere Polizei-lLebertretung angefehen, und mit Arreft von 
einem bis zu drei Monaten beftrafet werden. 

2. Handlungen diefer Art, wenn fie zum Zeichen der Gering— 
ſchätzung gerichtlicher Anordnungen, oder aber in der Abſicht verübt 
werden, das vermeintliche eigene Necht, oder irgend eine gehäffige Ab- 
ficht damit eigenmächtig durchzufegen, find ald ein Verbrechen der 
öffentliden Gewaltthätigfeit mit ſchwerem Kerfer von 
ſechs Monaten bis zu einem Jahre, und nad Maßgabe der eintretenden 
bedenklichen Umftände und der gefährlichen Folgen auch bis zu fünf 
Jahren abzuftrafen. 

3. Werden Verlegungen gerichtlicher Siegel ald ein Mittel 
zur Verübung eines größeren Verbrechens unternommen, 
fo ift der Thäter mit der auf das beabfichtigte Verbrechen feftgefegten 
Strafe, in Anwendung des $. 28 des Strafgefegbuches, zu belegen. 

4. Das Erkenntniß, ob in diefen Fällen nur der Erfag bes 
Schadens, oder aber eine volle Genugthuung zu leiften fey, ift 
nach den Beftimmungen des 30. Hauptftückes des IT. Thls. des allg. 
bürger!. Gefeßbuches zu ſchöpfen H. 





1) Allerh. Entſchl. vom 17. Zuni, Hoffanzlei» Decret vom 29. Auguft 
(3. 23,200), kundg. durd) die ob der ennj. Reg. am 23. (3. 19,647), 
die n. d. Reg. am 24. (3. 46,612), das fteierm. Gub. am 25.(3.21,769), 
das böhm. Gub. am 27. September (3. 48,598), das mähr. ſchleſ. Gub. 
um 27. (3. 26,373), das illyr. Sub. am 4. (3. 11,776), das tirol. Gub. 
am 5. (3. 20,294), das galiz. Sub. am 11. October (3. 53,741) und 
das küſtenl. Gub. am 23. November 1822, 3. 20,513. Daß unter ge 
richtlihen Siegeln bloß jene der Gericht#: oder Zurisdiction® 
Behörden zu verftehen find, wurde über eine Anfrage ausdrüdlich 
erklärt durch Hoffanzlei:Decret vom 24. Zuli 1829, 3. 16,083, Funde. 
durch das galiz. Gub. am 13. Sept. 1829, 3. 48,196. 
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Siebentes Hauptſtück. 


Bon ſchweren Polizei-Uebertretungen gegen die Pflichten 
eines öffentlichen Amtes. 


$. 86. 


Ein öffentlicher Beamter oder Diener, der fich in feinen 
Amts⸗ oder Dienftverrichtungen thätige Beleidigungen erlaubt 
(morunter insbefondere DVerhaftnehmungen in andern, als 
durch die Geſetze beſtimmten Fällen begriffen find), ift das 
erfte Mahl mit Arreft von drei Tagen bis zu einem Monate; 
das zweite Mahl mit eben fo langem frengen Arreſte zu 
beftrafen. 

Diefe Uebertretung ift in Beziehung auf das handelnde Subject 
eingefchränft auf öffentlihe Beamte und Diener. Die Bezeichnung: 
öffentliher Beamter, umfaßt im engeren Sinne alle diejeni— 
gen, welche verinöge eines mittelbaren oder unmittelbaren öffentlichen 
Auftrages Gefchäfte der Regierung zu führen haben, und hierzu in 
befondere Verpflihtung genommen worden find, fie mögen in An: 
fehung des Gehaltes und anderer Vorzüge den eigentlichen Staats: 
beamten gleich gehalten werden, oder nicht 2). Dazu gehört alfo auch 
z. B. der andgerichts Verwalter, oder der Bezirks: Commilfär einer 
Herrſchaft, obgleich er von dem Eigenthümer der Herrfchaft angeftellt 
und befoldet wird. — Wer Gefchäfte eines Privaten, jedoch gleichfalls 
unter öffentlicher Autorität beforgt, ift ald Beamter im weiteren 
Sinne des Wortes anzufehen. Auch diefe erfcheinen hier nicht ganz 
ausgefchloffen; denn durch das Hof» Decret vom 2. Mär; 1809, 
3.2999 ?), find auch die gegen die Vorfchrift der Geſetze veranlaßten 
Verhaftnehmungen der Gutsunterthbanen durd ihre Grund: 
herrſchaften als die Llebertretung dieſes Paragraphes erflärt wor: 
den, obgleich die grundherrlichen Angelegenheiten, bei welchen folche 

1) Bergl. Hof:Decret vom 9. November 1816, deffen Inhalt hier ohne Zwei: 
fel größten Theild Anwendung findet. 
2) Verordn. der n. d. Reg. vom 22, März 1809, 3. 6277. 


Verhaftungen vorgehen Eonnen, z. B. die Forderung der Nobothlei- 
ftung, nicht ald Gefchäfte der Regierung angefehen werden 
können, und ſolche gefegwidrige Handlungen durch die früheren Geſetze 
nur ald Untertbansbedrüdungen (politiiche Vergehen) mit 
einer Geld: oder Arveftftrafe bedroht waren 1). Auch das Hofkanzlei— 
Decret vom 15. Sebruar 1821, 3. 3860, erklärt, daß Mißhandlun— 
gen, die von fo erſchwerenden Umjtänden begleitet find, daß fie als 
ſchwere Polizei: Webertretungen angefehen werden müſſen, darum nicht 
aufhören, zu diefer Gattung ftrafbarer Handlungen zu gehören, weil 
zwifchen dem Uebertreter und den mißhandelten Perfonen das Unter: 
thansverhältniß eintritt; indem dieſes Verhältniß die Kategorie des 
Vergehens nicht ändert, fondern als ein erfchwerender Umftand, nähm- 
lich als ein Mißbrauch jener Macht erfcheint, welche die Staatsverwal⸗ 
tung in wohlthätiger Abficht in die Hände der Obrigkeit gelegt hat ?). — 
Wenn über die Art der Verpflichtung des Befchuldigten ein Zweifel ent- 
ftände, fo wäre die erforderliche Aufklärung hierüber bei feinem Vor— 
gefegten einzuholen 2). — Unter einem öffentlihen Diener ift ein 
bei einer obrigkeitlichen Behörde, zur Ausführung ihrer Aufträge gegen 
die derfelben unterftehenden Perfonen, ordentlich beftellted Individuum 
zu verftehen, z. B. der Gerichtödiener der Ortsobrigkeit. 

Thätige Beleidigungen, welche fich die zur Aufficht über eine 
Eifenbahn und Beforgung des Verkehres auf derfelben beftimm- 
ten Angejtellten der Unternehmung in ihren Dienftverrichtungen 
erlauben, find als ſchwere Polizei: Webertretungen gegen die Pflichten 


— — — — — ——— — — — — — — — — 


I) Inſtruction für die Kreisämter in Unterthansſachen vom 1. September 
1781, 9. 7. | 

2) Berordn. des galiz. Gub. vom 10. März 1821, 3. 12,326. — Auch di 
Vorfteher der JZudengemeinden find in Beziehung auf die ihnen 
obliegenden Pflichten und anvertraute Amtsgewalt ald Beamte anzu: 
ſehen; fie Fönnen daher des Verbrechens des Mißbrauches der Amtsgewalt 
jhuldig werden. (Decret der oberften Suftizitelle an das böhm. Appel: 
lations⸗Gericht vom 22. Februar 1828, Gub. Verordn. vom 29. Februar 
1828, 3. 8805.) Dasfelbe war jhon früher in Anfehung der Gemeinde: 
richter überhaupt vorgefchrieben, ein folher möge nun Dorfrichter, 
Vogt, Schulze oder wie fonft immer heißen. (Juſtiz-Hof⸗Decret vom 
13. Juni 1817.) 

3, Nach der Analogie des Hof: Decreted vom 9. Nov. 1816. 
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eines öffentlichen Amtes nach den Beftimmungen der $$. 86 und 87 
des I. Theils zu beſtrafen !). 
Zum Thatbeftande gehören nur thätige Beleidigungen, 
d. h. folche widerrechtliche Handlungen, burch welche man einem An= 
dern unangenehme Empfindungen verurfacht, und welche auf die Per: 
fon desfelben felbit wirken, ald Stöße, Schläge, Entziehung ber Frei: 
heit u. f. w. Wörtliche Beleidigungen begründen diefe Llebertretung 
nicht; jedoch ift allen Vorgeſetzten und Richtern durch andere Vor— 
fhriften auf das frengfte unterfagt, im Laufe einer Gefchäftsverhand: 
fung Schimpfworte zu gebrauchen, indem dadurch das Anfehen 
ded Amtes felbft leider ?). — Fälle der Uebertretung wären daher 
beijpieldweife: Wenn die Ortsobrigkeit des Werdachtes einer ſchweren 
Polizei» Uebertretung wegen Jemand in Werhaft nimmt, ohne 
durch die $$. 823 und 349 dazu berechtiget zu ſeyn 2); oder wenn im 
Laufe der Unterfuchung gegen den Inquiſiten Arreft verhängt wird, 
wo die Ermächtigung der $$. 330 und 344 fehlet, wenn ein Gri- 
minalrichter einen Inculpaten während der Unterſuchung mit Züch— 
tigung belegen läßt, ohne daß die gefeßlichen Bedingungen ihrer Ans 
wendung vorhanden find; oder wenn er die Züchtigung insbefondere als 
ein Mittel, ein Geftändnif zu erpreffen, anwendet, uf. f. 
Iſt der Beamte berechtiget gewefen, einen Schuldigen mit einer 
Strafe zu belegen, hätte aber nicht die gefeglich angeordnete Strafart 
angewendet, fo unterliegt er zwar der vorfchriftmäfiigen Ahndung, er 
ift jedoch keiner fchweren Polizei = Uebertretung fchuldig. In dies 
fem Sinne erklärte das Hof: Decret vom 8. September 1812, 
3. 18,217 *), daß Mißhandlungen und Beftrafungen der (Guts⸗) 
Untertanen mit Stocdftreihen, von herrſchaftlichen 
Beamten verfügt, nicht als fchwere Polizei-Llebertretungen, 





1) Yolizei: Gejek für Eifenbahnen, in Folge allerh. Entſchl. vom 30. Jäns 
ner 1847, Hoffanzlei:Decret vom 7. (3. 5805), Verordn. der n. ö. Reg. 
vom 14. März 1847, 3. 14,502, im $. 38. 

2) Hof-Decret vom 11. Februar 1811, 3. 1641, Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 7. März 1811, 3. 9195. Vergl. aud) $. 358 des I. und $. 342 
des 11. Thls. des Strafgefekes. 

3) Es verfteht ſich jedoch von jelbft, daß für einen unverfchuldeten Irrthum 
Niemand verantwortlidy ift. 

2) Berordn. der n. ö. Reg. vom 24. September 1812, 3. 25,980. 
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fondern nach der befonderen Vorfchrift vom 16. Februar 1793, 3.774"), 
zu beftrafen find. 

In Beziehung auf die Willensrihtung bes Thäterd hat das 
Geſetz nicht ausdrücklich beftimmt, ob die Handlung bloß eine culpofe 
feyn müffe, oder ob fie, auch mit böfer Abficht verübt, dennoch nur 
als fchmwere Polizei: Llebertretung zugerechnet werden Eönne. Aus der 
Betrachtung mehrerer allgemeiner, gefeglicher Anordnungen gehen 
jedoch Gründe hervor, anzunehmen, daß diefe rechtswidrige Handlung, 
fobald fie mit dem Vorſatze, die Amtsgewalt zur Beſchä— 
digung eines Andern zu mißbrauden, unternommen wird, 
eine Lebertretung zu feyn aufhört, und in das Verbrechen des 
Mißbrauches der Amtsgewalt übergeht. Denn a) entfpricht 
diefe Unterfcheidung der allgemeinen Marime diefes Strafgefeges, in 
Folge welcher von verwandten gefegwidrigen Handlungen, die mit 
böfem Worfage verübten unter die Verbrechen, die culpofen aber unter 
die Uebertretungen aufgenommen worden find. b) on den Urſachen, 
aus welchen ınan bei mehreren Llebelthaten, doch auch ausnahmsweiſe 
(wie der III. Abfchnitt der Einleitung bemerkt) abfichtliche Nechtöver: 
letzungen in den II. Theil des Strafgefeßes verwiefen hat, könnte hier 
bloß die ©eringfügigkeit der Verlegung einige Erwägung verdienen, 
und glauben machen, daß deßhalb auch abfichtliche Beleidigungen nur 
als Polizei: Uebertretungen behandelt werden follen. Zieht man in- 
deflen die Größe der Verlegung durch folche Beleidigungen in nähere 
Betrachtung, fo dürfte fich bald zeigen, daß dabei auch Werlegungen 
der Privarficherheit vorfommen fünnen, welche den durch andere Ver: 
brechen herbeigeführten nicht nachftehen, ja folche häufig übertreffen 2). 
Wäre aber auch c) die durch die Beleidigung zugefügte Befchädigung 
wirklich nicht bedeutend, fo Fann man doch nicht überfehen, daß die 
geringere Gefährlichkeit der Lebelthat durch die höhere Gefähr: 
lihEeit des Thäterd aufgewogen werde; denn in höherem 
Grade gefährlich erfcheint gewiß ein Beamter, der die ihm zum 
Schuge der Bürger anvertraute Gewalt, und die ihm durch feinen 


— — —— — — 


1) Verordn. der n. d. Reg. vom 29. Nov. 1793. 

2) Man feße z. B. den Fall, daß ein rechtichaffener Mann ohne rechtliche 
Berdachtsgründe, bloß aus Rachfucht, gleich einem eines Verbrechens 
Beinzichtigten verhaftet, und eine Zeit fang im Gefängniffe angehalten 
wird. 


Amtscharakter und eigene ftrenge Strafgefege verbürgte, höhere Un— 
verleglichkeit dazu mißbraucht, um Andere mit Worbedacht zu ver: 
legen, und fo feine feindfelige Leidenfchaft zu befriedigen. Auch drückt 
fih d) der $. 85 des I. Thls. über das Verbrechen des Mißbrauches 
der Amtsgewalt fo allgemein aus, daß wirklich alle durch einen fol: 
hen Mißbrauch abfichtlich zugefügte Beſchädigungen, ohne ge: 
zwungene Auslegung, als darunter begriffen angefehen werden können. 
Endlich läßt ſich e) eben fo ungezwungen annehmen, daß die vielen 
möglichen Fälle folcher, auch ohne böfen Vorfag vorfommender Wer: 
legungen für ſich allein die Gefeßgebung haben bewegen Eönnen, ber: 
felben eigens an dem gegenwärtigen Platze des Strafgefeges zu er- 
wähnen; indem diefe Uebertretung auch, ohne die Abficht]zu befchä- 
digen, aus unzulänglicher Kenntniß der gefeglichen Vorfchriften, aus 
llebereilung, aus übertriebenem Dienfteifer u. dgl. begangen werden 
kann, und im Allgemeinen fchon deßhalb ftreng geahndet werden muß, 
weil fie leicht eine gefährliche, Aufreizung der Gemüther zur Folge 
haben, und fo Veranlaffung zu Ruheſtörungen, fogar zu Verbrechen, 
z. B. ber öffentlichen Gewaltthätigkeit, oder des Aufftandes, werden 
kann. Auf eine ähnliche üble Folge, durch welche die Strafbarkeit der 
Handlung vergrößert wird, ift in dem nachfolgenden Paragraphe aus: 
drücklich hingewieſen. 


$. 87. 


Wäre die thätige Beleidigung unter Umftänden gejchehen, 
welche zu einem Auflaufe Anlaß gegeben hatten, oder doch 
geben konnten; jo ift die Strafe ſtrenger Arreft von einem bis 
drei Monaten. 

Der hier vorausgefegte Fall iſt der erfte Fall des Auflaufes 
($. 51); wenn nähmlich Jemand durch die thätige Beleidigung des 
öffentlichen Beamten oder Dienersd aufgereizt wurde, Andere zur Mit- 
hülfe oder Widerfegung aufzufordern. 

Schwerer dürfte manches Mahl zu beftimmen feyn, ob die Be- 
leidigung zu einem Auflaufe hätte Anlaß geben Eönnen, wenn der: 
felbe nicht wirklich erfolgte. Man wird dieſes vorzüglih abnehmen 
Fönnen aus den Umftänden des Ortes ber zugefügten Beleidigung, 


ob ed nähmlich an demfelben anging, mehrere Menfchen aufzurufen; 
I. 15 
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dann aus der Befchaffenheit der beleidigten Perfon, und aus der 
Art der Beleidigung felbft. Wenn daher die Lebertretung an 
einem von mehreren Menfchen befuchten Orte, 3.8. auf öffentlicher 
Straße, in einem Gaſthauſe u. dgl.; ferner an einer Perfon began: 
gen wird, welche für thätige Beleidigungen in höherem Grade em: 
pfindlich ift, und im Bewußtſeyn ihrer Schuldlofigfeit leicht verleitet 
werden konnte, in dem Angreifer nur einen widerrechtlichen Verleger 
zu erblicken; oder wenn die Beleidigung felbft fo fehwer war, daß 
fie auch ein minder empfindfiched Subject leicht zum Widerftande 
aufreizen, das Gefühl der Zufeher empören Eonnte: dann kann aller: 
dings behauptet werden, daß ein Auflauf wahrfcheinfich geweſen, 
und nur durch die Befonnenheit des Verlegten und anderer Perfonen 
unterblieben ift. 


$. 88. 


Mer, auch ohne eine an fich unerlaubte Abficht, fich 
für einen öffentlichen Beamten oder Diener andgibt, foll 
mit Arreft von drei Tagen bid zu einem Monate beftrafet 
werben. 


Diefe Uebertretung it nur uneigentlih den Verfügungen des 
gegenwärtigen Hauptſtückes angereihet worden; denn da fie nur von 
Jemand begangen werden Fann, der gar Eein öffentlicher Beamter 
oder Diener ift, fo kann man von ihm nicht fagen, daß er gegen 
die Pflichten eines Öffentlichen Amtes gehandelt habe, während 
ihm Eeine obliegen. In fo fern als die Staatsverwaltung ihre Dr: 
gane mit einem Anſehen ausgerüftet hat, welches zur Erreichung 
ihrer Zwecke nothwendig, und auf deffen Anmafung eigentlich der 
Zweck des Uebertreters gerichtet ift, erfcheint diefe gefeßwidrige Hand: 
fung vielmehr als eine folche, welche eine öffentliche Workehrung zur 
gemeinfchaftlichen Sicherheit (movon im vorigen Hauptſtücke gehandelt 
wurde) verlegt. 

Die Uebertretung wird begangen durch Worte oder Handlun: 
gen, durch welche man Andere gefliffentlich glauben macht, daß man 
ein Öffentlicher Beamter oder Diener fey. Nur reicht der bloße 
Gebrauch einer Staatsbeamten:Uniform dazu nicht 
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hin; denn das Kofkanzlei-Deeret vom 29. März 1816, 3.5426 "), 
fagt hierüber: „Wenn Jemand, der Eein wirklicher Staatsbeamter 
ift, ſich aus Eitelkeit oder abſichtsloſem Muthwillen anmaßet, eine 
Staatöbeamten- Uniform zu tragen, fo begeht er dadurch allein 
noch Eeine ſchwere Polizei = Webertretung,, fondern ift von der poli- 
tifchen Behörde, als eines Polizei-Vergehens fehuldig, mit 
einer verhaͤltnißmaͤßigen Geld: oder Arreftitrafe zu belegen; eben fo 
wie derjenige, der fich auf Livreen der Stickerei, welche Staatsbeamte 
auszeichnet 2), bedient, Wenn er ſich aber zugleich ausdrüclich, 
jeboch in Eeiner unerlaubten Abficht für einen öffentlihen Beamten 
ausgibt, fo macht die Anmaßung der Uniform einen erſchweren— 
den Umjftanbd.? 

Bei Gelegenheit der Einführung des befonderen Unterfcheidungs: 
zeichens für Polizei» Beamte (der weiß und rothen Hutfchleife) 
wurde beftimmt, daß derjenige, der durch Aufftecfung einer folchen 
Schleife ſich unrechtmäßiger Weife das Anfehen und den Charakter 
eines Polizei-Beamten beilegt, oder wohl gar unter diefem Vorwande 
was immer für Amtshandlungen ausübt, dadurd des Verbrechens 
ded Betruges fchuldig werde, und dem Criminal» Gerichte zur Be: 
jtrafung übergeben werden fol ®). Daß jedoch nach dem gegemwär- 
tigen Straf-Spfteme die criminelle Behandlung nur dann eintreten 
kann, wenn der Thaͤter in verbrecherifcher Abficht handelte, leuchtet 
von felbft ein; fobald diefe fehlte, Eann ihm die That nur als ſchwere 
Polizeisllebertretung zugerechnet werden. 


1) Berordn. des böhm. Gub. vom 9. (3. 17,441), des fteierm, Sub. vom 
10., der n. d. Reg. vom 15. (3. 12,785), des galiz. Gub. vom 19., 
des mähr. fchlef. Sub. vom 26. April, Kundm. * Landespräſ. in Tirol 
vom 8. Mai 1816, 3. 867. 

2) Im dem Mifverftändniffe vorzubeugen, ald ob dadurch alle Stiderei 
auf Livreen unterfagt werde, wurden diefe Worte dahin erfläret, daß 
nur das Stidmufter, welches für die Staatdbeamten: Uniform vor: 
geſchrieben ift, und diefelbe auszeichnet, auf Livreen und anderen Privat: 
kleidungen verbothen fey. Hoffanzleis:Decret vom 30. (3.9531), Verordn. 
der n. d. Reg. vom 20. Juni 1816, 3. 22,300. 

3) Berordn. der n. d. Reg. vom 21. December 1801, der ob der ennf. Reg. 
vom 18. Februar 1802. 
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Die Worte des Paragraphes „auch ohne eine an fich uner- 
laubte Abfiche? find fo zu verftehen, daß der Thäter dabei die Be— 
fhädigung Anderer an ihrem Eigenthume oder anderen Rechten durd- 
aus nicht beabfichtigen darf, fonft geht die That in das Verbre— 
hen des Betruges über, und zwar ſchon aus der Beſchaffenheit 
der That, ohne Rückſicht auf einen gewiffen Betrag des Schabens, 
auf welchen etwa die Abficht gerichtet war ($$. 176 und 178, b. 
des I. Theiles). 


Zweite Abtheilung. 


— —— —ñ— —ñ 


Die ſchweren Polizei-Uebertretungen gegen die Privat⸗ 
Sicherheit, dann gegen die öffentliche Sittlichkeit. 
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b) durch Rachläffigfeit in ihrer Berwahrung $. 144 . 

C. Bernachläffigung eines bösartigen Hausthierze $. 145 

D. Durch Anheben ober Reizen ber Thiere $. 146 : 
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Von ſchweren Polizeisllebertretungen gegen die Gefundheit. 


Gintgeilung der hierher gehörigen Uebertretungafälfe 
A. — die ſich oh die in anftesender Krankheiten 
eziehen: 
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a) ber Peſtſeuche $. 147 
b) anderer anſteckender Krankheiten 56. 148-151 
B. Berunteinigung des Trinfe oder Gebräumaflers $. 152 


€ DBerfauf des Fleifches von einem nicht nad Vorſchrift beſchauten 


Viehe $. 153 


D. ee rg der für Viehſeuchen gegebenen Vorjchriſtan 96. 154 
d1 
E. Befundheitsfchäpliche Bereitung ober Berfälfchung "yon Nahrungs: 


mitteln und @etränfen, ober ber zur Subereitung und Aufbewah: 
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b) Berfälfchung des Zinngefchirres $. 159 3 

c) Berfälfchung der Genußmittel überhaupt $. 160 . 
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Bon andern, die körperliche Sicherheit verlegenden oder bedrohenden 


ſchweren Polizei = Lebertretungen. 


— der hierher gehörigen Uebertretungsfälle . 
A. Berlegungen der körperlichen Sicherheit durch gewvaltthätige Hands 
lungen der Menfchen: 
a) Selbftverlegung $$. 161 und 162 . 
b) Berlegungen bei Raufhändeln $$. 163 und 1 
e) — bei Ausübung der häuslichen Suctgemalt: 
165 . 
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2. der Bormünder an ihren Mündeln $$. 169 und 170° 

3. eines Ehegatten gegen den andern $. 171 . 

4. ber Erzieher oder Lehrer an ihren Söglingen und Schülern 
72 
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5. der Gefinbehätter ober Rehrherren an Dienftbothen "ober 
Lehrjungen $. 173 
B. Uebertretungen, bei welchen die förperliche Sicherheit zunächft burch 
andere Gegenflande ai wird, wobei aber Jemanden ein Ber: 
ſchulden zur Laft fällt: 
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b) Unvorfichtiges Aufftellen oder Herabwerfen von Gegenfläns 
ben, — die Vorübergehenden beſchädiget had föns 


nen 1 
c) Rirpreiepungen dürch Buprmert ode Reityferbe ss 179 
bis 
Allgemeine —* 183 
Verwahrung der Kellereingänge . 


Unvorſichtigkeit der Ziegeldecker. A ; ; 

Derweigerung einer Dienftverrichtung i . ; . 

Bebedung offener Brunnen . ee —— . 

Unvorfihtige Berfertigung ber Kualtpräparate i . W 
daun ber Feuerwerkoloörper 


. 167 
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Eilftes Hauptftüd. 
Von fehweren Polizei Webertretungen gegen die Sicherheit des 


Eigenthums. 
Seite 
Eintheilung der hierher — Uebertretungsfaͤlle . 213 
A. — der Vorſchriften, welche zur Verhüthung von Feuers⸗ 
brünſten erlaſſen worden find $. 184 . , j . . . 214 
1. Befondere —— hierüber: 
1. Für Bauführungen gegen die Vorſchriften der Löfchorbnung 
90. 185— 187 . . . 216 


2. für bie —* von Defen ober die Anlegung von Röhren 
gegen bie Yeuerlöfchorbnung $$. 188 und 189 . — . 218 

3. für Bauführungen oder Veränderungen ohne Baumeifter oder 
Feuerbefchau ss. 190 und 191 . i ; . . . 220 
. für die Nachläffigfeit der Rauchfangfehrer bei Abftellung des 
entdeckten Feuergefährlichen und bei ber Aufficht über bie 
Begung ber Rauchfänge $$. 192 und 194 . a ; . 223 
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5. für bie gefährliche Aufbewahrung des Schiefpulvers 6. 195 . 226 
6. oder anderer leicht fenerfangender Gegenftände 99. 196—198 229 
7. Unvorfichtigfeit im Gebrauche bes Feuers und Lichtes, und 
war: 
a) Beſuchung fewergefährlicher Orte mit offenem Lichte 
$$. 199— 201 . } ’ ; . . . . 231 
b) Tabafraudyen an benfelben $. 202 . ; ‚ . 232 
c) Anmachen oder Verwahrlofung von Fener an Orten, 
wo ein Brand dadurch entftehen fann $. 203 234 


— mit Fackeln an feuergefährlichen Orten 99 204 
8207 . ; ’ i ; . i 4 r 
8. Berheimlichung einer entftehenden Feuersbrunſt 5. 208 . . 238 
11. Allgemeine Strafbeftimmung für die übrigen fenergefährlichen 
Handlungen 9.209 . . . ; . i : 
B. Angriffe auf fremdes bewegliches Eigenthum oder andere Rechte 
durch Diebflähle, Beruntreuungen und Betrügereien : 
a) durch Diebftahl G. 210 . ; ’ , ; . . 
b) und c) Veruntreuungen und Betrügereien $. 211 . 2866 
Borfchrift für die Ausmefjung der Strafe $. 212 . . 270 
Entwendungen zwifihen nahen Verwandten $. 213 j . 272 
rn am Diebftahle und der Veruntreuung SS. 214 
und 21 . . . . . . : . . 
Erlaſſung der Strafe wegen thätiger Reue $. 216 . . 278 
C. Handlungen, durch welche Angriffe auf fremdes Eigenthum erleich⸗ 
tert ober unterſtützt, ober durch welche bie Ausforfchung bes ent- 
frembeten Gutes und. des Schuldigen erfchweret werden: 
a) Uebertretungen, welche bie Sorgfalt der Gigenthümer, ihr 
Bermögen durd Verſchließung zu fihern, vereiteln $$. 217 
und 218 . ? . . ; ; : . . 282 
b) Berhehlung ober Anfichbringung verbächtiger Waaren 
99. 219—225 , . . } . i ; 


vo 


Seite 
D. —— beſtimmter, in der Gewerbsverfaſſuug gegründeter Gin⸗ 
richtungen: 
a) durch Ueberſchreitung der Taxordnungen $. 226 . . 
b) durch Bereitlung der Bortheile der freien Goncurrenz 
6$. 227—229 
c) — —— des Vorraths, oder Weigerung, die 
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b) ungegründete Befchuldigung einer ſchweren Boligei « Hebertretung i 
. 235 . 332 
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Verbreitung der Ehrenbeleivigungen $. 238 \ . 336 
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Achtes Hauptftüd. 


- Bon fchweren Polizei Uebertretungen gegen die Sicher: 
heit des Lebens, 


Man kann fich leicht überzeugen, daß es nicht wohl ausführbar 
ift, alle die Sicherheit des Lebens bedrohenden Handlungen in einem 
allgemeinen Strafgefegbuche einzeln aufzuführen, da es, fo weit man 
es auch im Felde der Cafuiftif brächte, doch nicht gelingen kann, fie zu 
erfchöpfen. Unſere Gefeggebung bat daher, um hierüber weder blofi 
unvollftändige, noch zu allgemeine Vorfchriften zu ertheilen, den an: 
gemeffenften Weg dadurch eingefchlagen, daß fie allgemeine und 
befondere Anordnungen mit einander in Verbindung feßte, und die 
legteren über alle häufiger vorkommende Fälle ausdehnte. Die befon- 
deren Anordnungen find zwar der MWefenheit nach ſchon in der all: 
gemeinen enthalten, doch brachte ihre abgefonderte Aufzählung wichtige 
Vortheile; man Fonnte nähmlich dadurch a) die allgemeine Aufmerf- 
famfeit auf gewilfe gefährlihde Handlungen Eräftiger binlenken; 
b) manche der leßteren, auch wenn der Schade, den man verhüthen 
wollte, nicht eingetreten ift, mit einer angemeffenen Strafe bedrohen ; 
e) mehrere neue pofitive Verhaltungsregeln aufftellen, um gewiffen 
eigenthümlichen Gefahren zu begegnen; und endlich d) die Strafen, 
wenigftens der gemwöhnlicheren Fälle, nach Art, Größe und Verfchär- 
fungen der eigentlichen Strafbarkeit der Handlung und den perfönlichen 
Verhältniffen der meiftend darin befangenen Perfonen genauer anpai: 
fen. — Die allgemeine Vorfhrift ift im erften Paragraphe diefes 
Hauptſtückes enthalten. 


$. 89. 


Die ſchweren PolizeisHebertretungen gegen Die Sicherheit 
des Lebens Lafjen fich unter zwei Glafjen zufammenziehen: 
n. 1 


2 
a) Es wird gegen natürliche, allgemeine Pflichten des 
Menjchen, oder gegen die ausdrückliche Vorſchrift des Geſetzes 
gehandelt ; 

b) es wird etwas unterlafjen, was von den Geſetzen aus— 
drücklich vorgeſchrieben, oder was zu thun, eine von jelbft 
verftandene Pflicht des Standes, Gewerbes, der Beichäftigung 
oder jonft eines Verhaͤltniſſes ift. Bei der Unmöglichkeit, alle 
Gattungen, wo dergleichen Handlungen und Unterlafjungen 
der Sicherheit des Lebens Gefahr bringen, ausdrücklich zu 
beftimmen, foll, wenn bei einem erfolgten Tode, oder ſchwe— 
ven Verwundung, ſich durch die Unterfuchung eine Schuld 
diefer Art offenbaret, derjenige, dem die Schuld zur Laſt 
fällt, nach Maß verfelben mit einfachem oder ftrengem Ar- 
vefte von einem bi8 zu ſechs Monaten; nach Umftänden auch 
mit angemeſſener Verfchärfung des Arreftes beftrafet werden. 

Diefe ſchwere Polizei Webertretung der Tädtung oder Ver- 
wundung überhaupt kann daher entweder a) durch eine pofi: 
tive (Begehungs-) Handlung, oder b) durch eine Unterlaf: 
fung begangen werden, und in beiden Fällen kann das Verhalten des 
Uebertreterd entweder 1) einem pofitiven Geſetze, oder 2) einer 
natürlichen Pflicht zumider laufen. Alle Schuldhandlungen (fie 
mögen in einer Begehung oder Unterlaffung beitehen), bei welchen der 
Tod oder eine ſchwere Verwundung einer Perfon eintritt, und bei denen 
ein pofitives Geſetz übertreten wurde, fo auch alle Begehungs- Hand: 
lungen gegen eine natürliche Pflicht, find als ſchwere Polizei-Uebertre— 
tungen zu behandeln. Es gibt demnach Feine culpofe Tödtung oder 
ſchwere Verwundung folher Art, die ald ein einfaches Polizei: Ver: 
gehen zu beftrafen wäre. Man ift berechtiget, anzunehmen, daß Zeber: 
mann feine in diefen Beziehungen obliegenden Verpflichtungen hinläng- 
lid bekannt find (vergl.$. 1); der Vorwand, man habe diefe beftimmte 
üble Folge nicht vorausgefehen, kann daher, wenn ein gehörig Eund- 
gemachtes pofitived Geſetz übertreten worden ift, nicht entfchuldigen, 
und auch bei einer Unternehmung gegen ein natürliches Geſetz dann 
nicht, fobald man nur die üble Folge bei der pflihtmäßigen Aufmerkſam⸗ 


8 
Beit und Ueberlegung hat vorausfehen können. Beſchraͤnkter ift die Zu: 
rechnung nach dem obigen Gefege aber dann, wenn etwas ift unter- 
laffen worden, was in Folge einer natürlichen Pflicht hätte 
gefchehen follen, indem dabei insbefondere vorausgefegt wird, daß dieſe 
Pflicht in den Standes-, Gewerbs-, Befchäftigungs: oder andern be: 
fonderen Berhältniffen begründet war; denn die allgemeinen Der: 
hältniffe, in welchen der Menfch zu Menfchen fteht, oder die bloße 
Möglichkeit, einen Schaden von einem Dritten abzuwenden, und die 
darauf fich beziehende allgemeine Verpflichtung Eönnen hier nicht gemeint 
feyn *), wie aus der WVergleichung der beiden Abfäge a. und b, hervor« 
geht; hätte der Gefeßgeber den Kreis der Uebertretungen durch Unter— 
laffung der Erfüllung natürlicher Pflichten auch fo weit ziehen wollen, 
wie jenen durch Begehungs: Handlungen gegen ein natürliches Gefeß, 
fo hätte die lit. b. eben fo einfach tertirt werden Eönnen, wie lit. a., 
und der befchränfende Zufag über die Art der Pflicht wäre 
überflüffig gemwefen 2). — Alle diefe Lebertretungen fegen voraus, daß 
der Tod oder die ſchwere Verwundung eined Menfchen dabei erfolgt iſt. 
Als eine ſchwere Verwundung ift diejenige anzufehen, welche den 
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1) Ob aber die hier ausgeſchloſſenen Uebertretungen einer allgemeinen na- 
türlihen Pflicht nicht nach dem $. 183 beftraft werden können, ift nad) 
den Beftimmungen jened Paragraphes zu beurtheilen. 

2) Beifpiele fämmtlicher Arten folcher, in den nachfolgenden Anordnungen 
nicht insbefondere aufgenommener lebertretungsfälle wären: 

a) Indem etwas gethan wurde, was ein poſitives Geſetz zu 
unterlaffen gebiethet: es legt Jemand, um feine Früchte zu ſchützen, 
ein Seldftgefhoß, wodurd ein Dritter getödtet wird. 

b) Indem etwas unterlaffen wurde, was ein poſitives Geſetz 
zu thun gebiethet: ein Kellereingang iſt nicht vorfhriftmäßig verwah— 
ret worden, jo daß Jemand im Dunkeln hinabgeftürzt ift, und das Leben 
verlor. 

c) Indem etwas gethan wurde, was ein natürliches Gejek zu 
unterlafien gebiethet: ein Jäger ſchießt in ein Gebüſch, in welchem 
er ein Wild vermuthet, und erfchießt, weil er nicht vorfichtig genug 
war, einen Menfchen. 

d) Indem etwas unterlafien wurde, was vermöge einer beſonde— 
ren natürlichen Pflicht hätte gethan werden follen: eine Kindermagd 
nimmt dem anvertrauten Kinde das Meſſer nicht aus der Hand, mit dem 
ſich diejes alddann fchwer verwundet. 

1* 
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Verluft, die Unbrauchbarkeit, oder die Unheilbarkeit des verlegten Kör: 
pers entweder durch fich felbft oder durch ihre Folge veranlaffen Eann, 
ohne jedoch den Lebensverluft zu begründen, oder welche für den Wer: 
legten gefährlich, oder befonders fehmerzhaft ift, oder deren Heilung 
fehwierig oder langwierig ift. — Eine nähere Unterfcheidung zwifchen 
leihten und ſchweren Verlegungen gibt eine Belehrung des 
tirol. Gub. ) an die Hand, welche fich darüber dahin aͤußert: 
„Leichte Verlegungen find diejenigen, welche in der Regel durch die 
Heilkräfte der Natur gehoben werden, durch geringe Unterftügung und 
Kunfthülfe ohne unangenehme Folgen, ohne Zurüclaffung von Un- 
geftaltheit gänzlich heilen, Teicht und vollfommen heilbar find; ſchwere 
Verlegungen dagegen find folche, welche entweder unmittelbar oder 
durch ihre nothwendigen Folgen die Störung der Verrichtungen, die 
Unbrauchbarfeit oder den Verluft eines wichtigen Theiled des Körpers 
zur Folge haben, oder den Verlegten in Lebensgefahr verfegen? — — 
dazu find demnach alle jene zu zählen, »welche heftige Entzündung, 
Eiterung, Nervenzufälle veranlaffen, ald unter andern: heftige Quet- 
fhungen und Erſchütterungen, befonders in der Nähe der Gelenke; 
Verrenkungen der Knochen, Knochenbrüche u. ſ. w.” 

Bei allen unter diefer allgemeinen fowohl, wie unter den nachfolgen- 
den befonderen Vorfchriften begriffenen Lebertretungen (mit alleiniger 
Ausnahme jener des Selbftmordes, bei welcher das Gegentheil Statt fin- 
det,) ift der böfe Vorfag, oder die auf die Todtung oder ſchwere Verwun⸗ 
dung gerichtete U b fi ch t des Thäters gänzlich ausgefchloffen ; es darf dem- 
felben nur ein Verfhulden (Eulpa) zur Laft fallen, d. i. die 
Uebertretung darf nur in einem Verſehen, im Leichtfinne, in der Sorg⸗ 
fofigfeit ded Schuldigen gegründet feyn; dort aber müflen die an- 
geführten Unfälle ihren Grund haben, wenn fie überhaupt zugerechnet, 
und nicht als bloß zufällige Unglücksfälle angefehen werden follen. So— 
bald dagegen böfer Worfag vorhanden ift, gebt die Handlung in ein 
Verbrechen über, ald: des Mordes, des Todtfchlages, der ſchweren 
Berwundung u. ſ. f. 

Durch fpätere Verordnungen find diefem Paragraphe noch fol: 
gende Lebertretungsfälle beigefügt worden: Brennende Kohlen 





— — — — —— — 


1) Verordnung vom 20. October 1833, 3. 23,367. 


find nicht in verfchloffene Zimmer zu nehmen, und allda zu 
unterhalten. Die Nichtbefolgung der dießfalls beftehenden Anordnun- 
gen unterliegt der im $. 89 ausgedrückten Strafe ). Bloß dem Ge— 
werbsmanne, der wegen feines Gewerbes ein Kohlenfeuer in feinem 
Gewölbe halten muß, kann ſolches gegen dem gebuldet werden, daß 
berfelbe jedes Mahl auf die Pfanne mit brennenden Kohlen einen Topf 
mit Wafler, aus welchem die auffteigenden Waſſerdämpfe die Schäd— 
lichkeit des Kohlendunftes vermindern, zu feßen gehalten feyn foll 2). 

Die Befiger der Ueberfahrten auf der Donau find für bie 
Beftellung verläßlicher Schiffleute verantwortlich, welche bei ihren 
Obrigkeiten ordentlich vorzumerfen find; allen Uebrigen foll das Leber: 
führen bei Strafe unterfagt werden. Nückfichtlih der Stadt Wien 
wird den Pächtern der Lleberfahrt im Donau: Canale das Leberfahren 
bei ftarfem Winde oder Eife gänzlich eingeftellt; auch haben diefelben 
immer nur eine angemeffene Anzahl von Menjchen und Menge ber 
Bagage aufzunehmen, und die als gut befundenen und mit einem Ge— 
länder verfehenen Fahrzeuge nur des Fahrens Eundigen Leuten anzuver- 
trauen. Die Schuldtragenden bei einem Unglücdfalle im Leberführen 
follen nach dem $. 89 des 11. Theils des Strafgefeges beftraft werden ®). 

Auch in der für das Gouvernement des Küftenlandes ergangenen 
Verordnung über die Waffer:Ueberfuhren ift vorgefchrieben, daß, 
wenn mit einem fehadhaften Schiffe, oder ohne die Leitung des beftellten 
verläßlichen Ueberführers, oder bei ungewöhnlich hohem Wafferftande, 
über einen Strom gefahren wird, die Schuldtragenden mit der Strafe 
einer ſchweren Polizei-Uebertretung zu belegen feyen *). 

In der von dem fteiermärkifchen Gubernio über die Räumung 
der Senkgruben (Mehrungen) erlaffenen Verordnung wird aus: 
drücklich erinnert, daß die Lebertretung der darin enthaltenen, auf die 
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1) Hier genüget demnach die gefährliche Handlung zur Uebertretung, ohne 
daß, wie in den übrigen Fällen des $. 89, der Tod — Menſchen her⸗ 
beigeführt worden iſt. 

2) Verordn. vom 10. März 1808, 3. 2886; auch im VI. — des U. 
Theils. 

2) Verordn. der n. ö. Reg. vom 19. Mai 1808, 3. 12,724. Auch die 
Fluß: Polizei: Borjhriften enthalten viele die EN des 
Lebens. bezielende Beftimmungen. 

*) Verordn. vom 11. März 1820, 3. 4212. 


Sicherheit des Lebens fich beziehenden Vorfchriften nach diefem $. 89 
behandelt werden foll; nur dann, wenn die Bedingungen diefed Para- 
graphs nicht eintreten, ift die That ald Polizei: Vergehen zu ahnden. 
Diefed Strafverfahren ift auch bei Unterlaſſung der unverzüglichen An: 
jeige eines eingetretenen Unglücsfalles zu beobachten 9. 

Damit durch das Einftürzen von Schotter: oder Lehmgruben 
Niemand zu Schaden komme, fo ijt bei denfelben das obere Erdreich 
nie zu untergraben, fondern ganz abzuräumen, und fie find nie fenf: 
recht, fondern immer etwas abſchüſſig anzulegen, für welche Vorfichten 
zunächft die Inhaber oder Pächter folcher Gruben, und die Contrahen- 
ten von Schotterlieferungen verantwortlich find *). 

Die Sorgfalt der öfterr. Gefeggebung richtete fich ſchon frühzeitig 
auf die großen Gefahren, mit welchen Unmiffenheit, Unvorfichtigkeit 
und Leichtfinn in der Conftruction und der Anwendung von Dampf: 
mafcinen das Leben und die Eörperliche Integricät bedrohen. Schon 
die allerh. Entichl. vom 6. Nov. 1817 °), welche über die Ertheilung 
von Privilegien für die Dampffchifffahre erfloß, enthielt in den $$. 9— 12 
darauf fich beziehende Vorfchriften, welchen bald eine eigene Inſtruction 
über die Vornahme der Proben der Dampffeffel für die Dampffchiffe 
nachfolgte ). Auf diefe Sicherheitdmafiregeln bezog fich auch das Hof: 
Fanzlei- Decret vom 30. März; 1831 °), deffen Beftimmungen auch 

1) Bub. Berordn. vom 27. Zuli 1825, 3. 18,611. 
2) Hof-Decret vom 29. Juli, Berordn. der n. d. Reg. vom 6. Auguft 1784, 


3. 11,604, dann vom 1. Juli 1800, 3. 11,426, endlich vom 30. März 
1817, 3. 12,762. 

3) Commerz.-Hofcommijjiond:Decret vom 11. (3. 4696), Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 22, (3. 49,513), des tirol, Gub. vom 27. (3.29 ‚683) , des 
böhm. Bub. vom 27. Nov. 1817, 3. 54,517. 

*) Com. Hofcom.:Decret vom 26. Dee. 1817, 3.4907; Werordn. der n. ö. 
Reg. vom 15. Jänner 1818, 3. 1079, 

5) inter Zahl 7627, erlaffen in Folge der allerh. Entſchl. vom 8. Sept. 1829 
und 26. Märf 18315 Verordn. des mähr. ſchleſ. Gub. vom 15. (3. 11,393), 
des fteierm. Gub. vom 16. (3. 6299), des tirol. Gub. vom 16. (3. 7988), 
des illyr. Sub. vom 16. (3. 8531), des böhm. Gub. vom 18. (3. 14,695), 
der n. d. Reg. vom 20. (3. 29,953), ded galiz. Gub. vom 23. (3. 22,416), 
der ob der ennf. Reg. vom 24. (3. 9259), des dalmat. Gub. vom 26, 
April (3. 7234), des mail. Gub. vom 28. (3. 16,794) und des venet, 
Sub. vom 38. Juni 1831, 3. 23,344, 
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aufrecht blieben, obgleich fpäter *) die Directiven für die Dampfſchiff⸗ 
fahrt vom 3. 1817 wefentlich abgeändert wurden. Beſondere Mobali: 
täten wurden dann für die Proben der Keffel bei Rocomotiven feftgefegt ?). 
Mit Benügung der im Laufe der Zeit gemachten Erfahrungen und den 
Fortfchritten in diefem Theile der Technik wurden die im Jahre 1831 
erlaffenen Vorfchriften einer Umarbeitung unterzogen, und fofort das 
neue gegenwärtig verbindliche Geſetz ?) darüber erlaffen, welches in fei- 
nem Saupttheile folgende Beftimmungen enthält: | 

$. 1. Bevor ein Dampffeffel, es fey für eine ftehende Dampf: 
mafchine von hohem oder niederem Drucke, ein Dampfboot, ein Loco- 
motiv für Eifenbahnen, oder für was immer für einen Zweck überhaupt 
beftimmt, angewendet werden darf, hat der betreffende Mechaniker, Verfer- 
tiger oder der Eigenthümer, für welchen der Keffel beftimmt ift, und zwar 
noch bevor derfelbe eingemauert, mit einem Mlantel oder einer Hülle 
umgeben wird, bei der Landesſtelle die gefegliche Keffelprobe nachzu⸗ 
ſuchen, welche in der Hauptſtadt ſelbſt und in deren Umgebungen bis 
auf eine Entfernung von ſechs Meilen durch das beftehende k. k. poly: 
technifche Inftitut, bei Entfernungen über ſechs Meilen von der Haupt: 


— —— — — —— — — — —— 


1) Allerh. Entſchl. vom 28. Jänner 1834; Hoffanzlei:Decret vom 22. Febr. 
- (3. 5775), Verordn. der n. ö. Reg. vom 2. (3. 11,856), des jteierm. 
Sub. vom 4. (3.3303), der ob der ennf. Reg. vom 5. (3. 6314), des 
böhm. Sub. vom 7, (3. 10,142), des mähr. ſchleſ. Sub. vom 8. (3.7823), 
des illyr. Gub. vom 8. (3. 4395), des galiz. Gub. vom 26. 3. 14,546) 
und des tirol. Gub. vom 28. März 1834, 3. 4850. 

2) Alferh. Entſchl. vom 8. Februar 1840, Hoffanzleis:Decret vom 28. Februar 
(3. 4696), Verordn. des mähr. ſchleſ. Gub. vom 18. (3. 10,764), der 
n. d. Reg. vom 22. (3. 15,652), des tirol. Gub. vom 26. (3. 6765), 
des fteierm. Gub. vom 28. (3. 4324), des böhm. Sub. vom 28. März 
(3. 15,006), der ob der ennf. Reg. vom 2. (3. 7868), des illyr. Gub. 
vom 2. (3. 6685) und des galiz. Gub. vom 24. April 1840, 3. 18,993. 

3) Allerh. Entſchl. vom 25. Nov. 1843; Hoffanzlei-Decret vom 31. Auguft 
1844 (3. 37,871), fundg. durch die n. d. Reg. am 17. October 1844, 
3. 58,712, dann in einer berichtigten Auflage am 26. Suni 1845 ; durch 
das galizifche Gub. am 10. Oct. (3. 62,055), das mail. Gub. am 16. Der. 
4844; der Abdruck des Regolamento in der Prov. Gejekjammlung vom 
Fahre 1844 enthält aber bereits die mit dem HoffanzleisDecrete vom 
24. Nov. 1845, 3. 33,693, dahin befannt gegebenen Berichtigungen, 
jo auch die Verordn. der ob der ennſ. Reg. vom 6, Det. 1845, 3. 34,757. 
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ftadt aber, und in jenen Hauptftäbten, wo noch Fein k. k. polytechnifches 
Inſtitut befteht, durch die k. k. Baudirection mit Beiziehung ber ein: 
fhlägigen öffentlichen Lehranftalten oder wiffenfchaftlichen Inftitute 
vorzunehmen: ift. 

$. 2. Die Probirung der Dampffeffel von jeder Form und Con: 
ftructiongart, mit einziger Ausnahme der Rocomotiv-Keffel für Eifenbah: 
nen, wird mittelft Einpumpen von Waffer auf dad Dreifache jenes 
Drudes, welchen beim Gebrauche der Dampf im Keffel im höchſten 
Falle über den Luftdruck annehmen foll, vorgenommen. Dabei wird der 
Drud einer Atmofphäre mit 12%, Pfund auf den Quadratzoll (Wie: 
ner Maß und Gewicht) in Rechnung gebracht. 

$. 8. Die Locomotiv » Keffel für Eifenbahnen werden auf diefelbe 
Art, jedoch nur auf den zweifachen des im vorigen Paragraphe genann- 
ten Druckes probirt. — Zur näheren Erläuterung diefer beiden Para- 
graphe wurde dem Geſetze eine eigene Inftruction beigefügt. 

(Später wurde beftimmt, daß alle Schiffs - Dampfleffel mit 
ebenen Seitenwänden, in welchen die höchſte Dampffpannung noch 
unter einer halben Atmofphäre über dem gewöhnlichen Luft: 
drucke beträgt, bloß auf den zweifachen, anftatt auf dem dreifachen 
Druck probirt werden dürfen D. 

$. 4. Die Sicherheit: Ventile dürfen alfo beim Gebraude des 
Keffels höchftend nur mit dem dritten Theile, und bei einem 
Locomotiv: Keffel mit der Hälfte jenes Gewichtes belaftet werden, 
bei welchem der Keffel probirt wurde; dabei muß, wenn ein Ventil 
nicht unmittelbar, fondern mitteljt eines Hebels, an welchem ein 
Gewicht hängt, niedergedrückt wird, dieſes Aufhänggewicht für den 
äußerten Punct ded Hebels, wohin dasfelbe noch gefchoben werden 
kann, berechnet feyn. — Bei Locomotiv- und folchen Keffeln, bei wel: 
chen anftatt des Aufhänggewichtes eine Federwage angebracht ift, muß 
diefelbe fo eingerichtet werden, daf fie nicht über jenen Punct hinaus 
gefpannt werden Fann, weldyer bei der Keffelprobe zum Grunde lag. 

$. 5. Jeder Dampfkeffel muß mit zwei Sicherheits - Ventilen 
von gehöriger Größe, wovon das eine in einem Gehäufe eingefchloffen, 
das andere aber dem Mafchiniften oder Wärter des Keffels leicht zu: 





2) Allerh. Entſchl. vom 27. Sept. 1845 5 Hoffanzlei:Decret vom 29. October 
(3. 33,543), Berordn. ber n. ö. Reg. vom 12. Nov. 1845. 
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gänglich feyn muß, und außerdem noch mit einem Duedfilber - Mano- 
meter mit oben offener Röhre verfehen ſeyn. — Die dem Gefege bei- 
gefügte Inſtruction enthält eine Tabelle über die in den einzelnen-Fäl- 
len nöthige Größe der Sicherheitd- Ventile, fo wie auch eine Anweifung 
über eine zweckmäßige Form derfelben und des Manometers. 

$. 6. Jeder Dampffeffel muß, felbft wenn er mit dem gewöhn- 
lichen Schwimmer oder den Probirhähnen verfehen wäre, noch außer: 
dem das befannte Wafferglas, d. i. ein mit dem Innern des Kef: 
feld auf gehörige Weife communicirendes Glasrohr, auf die Art, wie 
ed bei ben Locomotiv- Keffeln der Fall ift, befigen, durch welches man 
den wahren Wafferftand im Keffel jeden Augenblick Teicht und ficher er- 
Eennen Eann. 

$.7. Die nah Maßgabe der Keffel-Durchmeifer und der Span: 
nung ber zu erzeugenden Dämpfe nöthige Wand: oder Blechdicke, 
welche die aus Eifen- oder Kupferblech hergeftellten cylindrifchen Dampf: 
Eeffel haben müflen, wenn jie zur Probirung zugelaffen werden wollen, 
ift aus der Tabelle zu entnehmen, welche der Inftruction angefügt ift. 

$. 8. Nach vollendeter Keifelprobe ($$. 2 und 3) werden die 
Sicherheits: Ventile und Hebel, wenn folche vorhanden, von der Unter: 
fuchungs-Commiffion mit einem Stämpel verfehen, und die Dimenfio: 
nen derfelben fammt dem Gewichte der höchften Belaftung der Ventile, 
welche beim Gebrauche des Keffeld Statt finden darf, fo wie nöthigen 
Falls auch noch jene Merfmahle, welche die Identität des Keffels jeder: 
zeit wieder erkennen laffen, der Landesftelle angezeigt. 

$.9. Die hierauf von Seite der Landesftelle an die betreffende 
Partei hinausgegebene Bewilligung zur Benügung des Dampfeffels, 
welche zugleich wiederholend die im vorigen Paragraphe erwähnten 
Dimenfionen der Ventile und Hebel, fo wie das Gewicht der höchften 
Belaftung derfelben enthält, ift entweder im Original, oder in einer 
beglaubigten Abfchrift in der Nähe des Dampfkeſſels an einem leicht in 
die Augen fallenden Orte unter Glas fo aufzubewahren, daß vor Allem 
die Angabe diefer Dimenfionen und die Belaftung der Ventile (oder 
vorkommenden Falls die Spannung der Federwage) leicht fichtbar ift. 

$. 10. Durch diefe vorläufige Probirung des Dampfkeffeld wird 
dem Eigenthümer, oder nach IUmftänden dem Werkführer, die Werant- 
wortlichkeit für die fortwährende Tauglichkeit des Keffels keineswegs 
abgenommen, indem die erfte Probe nur zur Entdecfung folcher Gebre: 
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chen, welche bad Zerfpringen des Keffeld bei dem erften Gebrauche 
befürchten laflen, Eeineswegs aber für die weitere Dauer beftimmt 
if. — Der Eigenthümer, oder nach Umſtänden auch der Werkführer, 
bleibt fonach für jede aus dem weiteren Gebrauche des Dampfleffels 
entftehende Gefahr ſtreng verantwortlich, und er hat daher felbft die 
weitere Sorge (wie j. B. die rechtzeitige Neinigung bdesfelben vom 
entftehenden Wafferfteine u. dgl.) zu tragen, und ſich nah Mafigabe 
der fortfchreitenden Abnügung von der ferneren Zauglichkeit und 
Gefahrloſigkeit des Kefleld fortwährend zu überzeugen, und denfelben 
bei Zeiten entweder ganz außer Gebrauch zu feßen, ober die etwa 
nöthig gewordenen Ausbefferungen daran vorzunehmen, und wenn diefe 
größerer Art wären, den Keffel neuerdings gefeglich probiren zu laſſen. 

$. 11. Die bei der Aufftellung oder Einmauerung eines Dampf: 
Eeffels in Seuerficherheitd - Rückfichten intervenirende Bau: Commiffion 
wird zugleich auch. ihr Augenmerk darauf richten, daß die feitwärts an⸗ 
zubringenden Feuerzüge nicht über, fondern noch einige Zolle unter 
das Niveau des normalen Waſſerſtandes des Keffeld zu liegen kommen. - 

$. 12. Von diefer im $. 2 vorgefchriebenen Probe, fo wie den 
übrigen darauf bezüglichen Vorfchriften find nur die Eleineren Dampf: 
Apparate in chemifchen und pharmacentifchen Laboratorien, welche 
jedoch eben fowohl wie die Papinifchen Töpfe mit einem Sicherheits: 
Bentil verfehen, und von dem DVerfertiger zur eigenen Sicherheit gehö— 
rig. probirt feyn müffen, ausgenommen. 

$. 18. Die Anwendung gußeiferner Dampffeffel oder Siebe: 
röhren ift unter Eeiner Form und Bedingung geftatter. 

$. 14. Jeder Mafchinift, Locomotiv-Führer, Gehülfe oder Heizer 
einer Dampfmafchine oder eines Dampffeffels, welchem vorzugsmeife 
die Bedienung oder Lleberwachung der Mafchine oder des Keffels an: 
vertraut wird, ift gehalten, vorher auszuweiſen, daß in einer Ma- 
ſchinen · Werkſtaͤtte die Bauart von Mafchinen, insbefondere von Dampf: 
mafchinen, volllommen fich eigen gemacht, durch längere Zeit bei einer 
mit Dampfmafchinen arbeitenden Fabrik, einer Locomotiv-Eiſenbahn 
ober auf einem Dampfichiffe ald Mafchinenheizer gedient, fich.die prak⸗ 
tifchen Kenntniffe zur Beſorgung einer Dampfinafchine dafelbft an: 
geeignet, fich hierüber bei einer öffentlichen, inländifchen tech— 
nifhen Lehranſtalt einer ftrengen Prüfung unterzogen, und ein 
in jeder Beziehung befriedigendes Zeugnif erlangt habe. | 
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$. 15. Derjenige, welcher 

a) die angeordnete Anzeige vor bem Gebrauche eines Dampfkeſſels 
zur vorläufigen Unterfuchung unterläßt ; 

b) vor erfolgter Unterſuchung den Keffel benügt; 

ce) den bei der Unterfuchung nicht für ficher erklaͤrten Keſſel gleichwohl 
anwendet; 

d) einem Mafchiniften, Locomotiv : Führer oder Wärter die Bedie— 
nung der Dampfmafchine oder des Dampfkeſſels, felbft wenn 
keine Mafchine damit in Verbindung ftebt, überläßt, welcher fich 
nicht mit bem im vorhergehenden $. 14 vorgefchriebenen Zeug: 
niffe über feine Befähigung zu diefem Dienfte ausweifen Eann ; 

e) das Sicherheits «Ventil mehr belaftet, ald bei der Keffelprobe 
beftimmt wurde und in der Concefjion angegeben ift; 

f) den Hebel, im Falle ein folcher für ein Sicherheits: Ventil vor: 
handen, verlängert, oder fonft verändert, ohne davon eine Anzeige 
zu machen; und endlich 

g) ſich überhaupt was immer für eine Handlung oder Lnterlaffung 
zu Schulden fommen läßt, wodurch bei dem Gebrauche des Kef- 
ſels Gefahr für die Förperliche Sicherheit entftehen kann, 

macht fich einer ſchweren Polizei-Uebertretung ſchuldig, und wird nach 
den beftehenden Vorfchriften des II. Thl. des Strafgef. behandelt werden. 


Mit den Fortfchritten in der Entwicklung der Gefellfchaft muß 
auch die Polizeis und Strafgeleggebung gleichen Schritt halten, ins: 
befondere wenn zu beforgen ift, daß nene Einrichtungen und Mittel für 
die focialen Zwecke die Wohlfahrt der Unterthanen mit neuen Gefah— 
ren bedrohen Fönnen. Eine folche Nothwendigfeit trat mit der Einfüh— 
rung der Eifenbahnen, auf welchen der Verkehr mittelt Dampf: 
Eraft betrieben wird, auch in unferen Ländern ein, und beftimmte die 
Sefeggebung, nachdem jie früher durch vereinzelte Verordnungen ) 

1) Als ſolche find zu bemerfen: die Verordn. der n. 6. Reg. vom 23. Dec. 
1838, 3. 69,196, welche die Aufitellung von Warnungstafeln an den 
Bahnen anorbnete, und das unzeitige Betreten der Bahn, fo wie jede 
Beſchädigung derfelben ftreng unterfagte; die Verordn. der n. ö. Meg. 
vom 15. Auguft 1839, 3. 41,802, welche anordnete, daß die Bagen-Trains 
nur mit Zwifchenräumen von einer halben Stunde nacheinander abgehen, 
und an den Stations-Plägen nicht unnöthig aufgehalten, auch jedem Loco: 


12 
fo manchen Verlegungen und Gefährdungen zu begegnet ftrebte, end- 
fich nach gewonnener vollftändiger Ueberficht über das Bedürfniß und 





motive noch eine dritte Perjon beigegeben werden foll, melde in der 
Richtung des Wagenzuges die Aufficht führt; das Hoffanzlei: Decret 
vom 24. Sept. (3. 28,578), Verordn. der n. ö. Reg. vom 14. Oft. 1841, 
3. 55,123, welches die obige Beftimmung über das Aufeinanderfolgen 
der Wagenzüge mit Zwifchenzeiten von einer halben Stunde beftätigte; 
die Verordn. der n. ö. Reg. vom 10. Zuli 1841, 3. 23,306, wegen 
fhnelfer Anzeige und Entfernung der Hinderniffe des Befahrens der 
Bahn, dann des Verbothes, bei Nacht oder während eines Mebels das 
Locomotiv hinter dem Wagenzuge anzubringen; das HoffanzleisDecref 
vom 9. (3. 17,780), Derordn. der n. ö. Reg. vom 10. Juni. 1842, 
3. 34,610, diefes jchaffte die vierräderigen Locomotive gänzlich ab, ftatt 
deren nur fechsräderige zu gebrauchen find; es geftattet den Gebrauch 
von zwei Rocomotiven der legteren Art an einem Wagenzuge nur im 
Falle beionderer Terraing: oder Witterungsverhäftniffe, und verbot das 
Nachſchieben mit einem zweiten rückwärts an dem Wagenzuge angebrach— 
ten Locomotive an allen Orten und zu jeder Zeitz die Berordn. der 
n. ö. Reg. vom 23. Juni 1842, 3. 36,665, vermöge welcher die Thüren 
der Waggons jo eingerichtet werden mußten, daß fie fih von innen öffnen 
laffen; dabei wurde für das Publicum die Warnung beigefügt, während 
‚ der Fahrt auf die Plattform hinauszutreten, oder die Thüren (außer bei 
einem eingetretenen Unfalle) zu öffnen, oder bei dem Aufhalten dee 
Trains während der Fahrt, oder bei deifen Anfunft am Orte der Be: 
fimmung den Wagen nicht früher zu verlaffen, als bis der Train ftil 
ſteht; dann vom 3. Auguft 1842, 3. 46,033, welches befiehlt, daß die 
Conducteure ſich auf ihre Pläge zu begeben haben, fobald das Zeichen 
zum Abfahren des Trains gegeben wird; das Hoffanzlei: Decret vom 
27. Februar (3. 6049), Verordn. der n. ö. Reg. vom 3. März 1843, 
3. 12,675, gegen Beichädigungen der Fahrbahn, insbejondere durch 
Ausfeilung der Schienen; das Hoffanzl.-Decret vom 25. (2. 29,661), 
Berordn. der n. ö. Meg. vom 30. Eept. 1843, 3. 55,405, über die 
zweckmäßige Art der Verſchließung der Thüren der Perfonenmwagen ; 
das HoffanzleisDecret vom 20. (3. 30,376), Verordn. der n. ö. Reg. 
vom 26. Sept. 1844, 3. 56,917, welches die Bedingungen enthält, unter 
welchen das Nachſchieben von Perfonen: Traing mit Rocomotiven allein 
zuläffig ift, wenn es nähmlidy 1) bei einem durch Unthätigfeit der vorne 
am Traine angefpannten Cocomotive ins Stocken gerathenen Wagen: 
zuge das einzige Mittel ift, um den Train ohne bedeutenden Zeitverluft 
glei weiter zu befördern; 2) nur bie zur nächſten Station gefchieht; 
3) daß der Wagenzug durch die nachfhiebende Locomotive allein ‚ ohne 





18 
gereifter Erfahrung ein eigened Polizei-Geſetz für Eiſenbah— 
nen) zu erlaffen, welches den Verkehr auf Eifenbahnen [hügen, und 
die bei deren Betriebe nothwendige Ordnung und Sicherheit aufrecht 
erhalten fol. Diefes Gefeg verbindet in allen Provinzen des öfterrei- 
chiſchen Kaiferftaates, mo ſolche Bahnen entweder bereits beftehen oder 
Fünftig errichtet werden, mit Ausnahme von Ungarn und Giebenbür- 
gen, vom Tage der Kundmachung an. Der Inhalt dieſes Geſetzes ift 
folgender: 

Verpflidtungen der Unternehmungen und ihrer 
Angeftellten. $. 1. Wenn der Bau einer Eifenbahn oder einer 
Strecke derfelben, zu deren Errichtung eine Privat: Gefellfchaft die 
Bewilligung erhalten hat, und die mittelft Dampffraft betrieben wer= 
den foll, nach dem von den Behörden genehmigten Projecte vollendet 
ift, und die Bahn oder deren Strecke dem Verkehre eröffnet werden 
will, fo ift, bevor die Eröffnung Statt findet, um die Bewilligung 
hierzu bei der Candesftelle, in deren Bereich der Betrieb in Wirkſamkeit 
treten fol, für den Fall aber, als der Betrieb gleichzeitig auf dem 





weitere Verwendung der vorderen, und zwar mit der halben gejeßlichen 
höchſten Geſchwindigkeit weiter geführt werde; A) daß die Reſerve-Maſchine 
zumMNachfchieben am Zuge angefoppelt werde, und 5) beim erften und letz⸗ 
ten Wagen des gehobenen Zuges ein Conducteur ſich befinde, welche ſich 
wechſelſeitig fehen fönnen, und wovon der erftere die Bahn beobachtet 
und mit dem leßteren und durch diefen mit dem Maſchinenführer in Rap- 
port bleibt, u. a. m. 

1) Alferh. Entſchl. vom 30. Jänner 1847; Hofkanzlei-Decret vom 7. 
(3. 5805), Verordn. der n. d. Reg. vom 14. März 1847, 3.14,502. — 
Da die wichtigeren culpofen Webertretungen diefes Geſetzes ald ſchwere 
Polizei = Uebertretungen erflärt find, jo mußten die einfchlagenden Be: 
ftimmungen desfelben hier aufgenommen werden; da jedoch eine Flare 
Einfiht in die Strafanordnungen ohne genaue Kenntniß der dispoſi⸗ 
tiven Beftimmungen des Gejeges nicht gewonnen werden Pann, fo dürfte 
fi deifen vollftändige Aufnahme in dieſe Erflärung, und zwar um jo 
eher rechtfertigen, als darauf Bedacht genommen ift, daß, um Wieder: 
holungen zu vermeiden, alle Gefeßesftellen, welche ſich auf befondere 
Vorſchriften diefes 11. Theild, z. B. über das Verfahren, beziehen und 
dort umftändlicher vorkommen, hier, wo die $$. des neuen Geſetzes in 
fortfaufender Ordnung abgedruckt find, nur angedeutet, und die Stellen, 
wo. fie jich eingeſchaltet finden, angezogen wurden. 
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©ebiethe von mehr als einer Landesftelle in Ausführung gebracht wer 
den fol, ‚bei derjenigen Landesſtelle, die in dem Standorte der Direction 
der Geſellſchaft ihren Sig hat, das Anfuchen zu ftellen. 

$. 2. Leber diefes Anfuchen ift eine aus politifchen und technifchen 
Beamten zufammengefegte Commiffion abzuordnen, welche darüber die 
Unterfuchung zu pflegen hat, ob die Bahn und die zu derfelben gehö— 
rigen Gegenftände, dann die zur Verhütung von Unglücksfällen erfor: 
derlichen Herftellungen und Vorfichten in einer Art ausgeführt find, fo 
wie die Fahrbetriebsmittel und überhaupt alle für den Betrieb erforder: 
lichen Gegenftände in einer folchen Befchaffenheit und Menge zur Ver— 
fügung ftehen, endlich für die bei dem Eintritte von Unglücksfällen zur 
Unterftügung, Rettung oder zur Abwendung größerer Gefahren dien: 
lichen Mittel und Geräthe dergeftalt Worforge getroffen ift, daß ein 
regelmäßiger, ungeftörter und geficherter Betrieb mit vollem Grunde 
erwartet, bei Unglücksfällen aber die fehleunige Hülfe geleiftet werden 
kann, — In Bezug auf die Betriebsmittel hat insbefondere zur Nicht: 
ſchnur zu dienen, daß der Gebrauch von Rocomotiven, welche mit 
weniger ald drei Räderpaaren verfehen find, nicht geftattet ift. 

$. 3. Nach Mafi des Erfolges der Unterfuhung hat die Landes: 
ftelle die Bewilligung zur Eröffnung des Betriebes zu ertheilen, oder die 
Bedingungen vorzugeichnen, welchen vor der Eröffnung Folge zu leiften 
feyn wird. 

$. 4. Zum Behufe der Eröffnung des Betriebes der von der 
Staatsverwaltung erbauten Bahnen ift unter der, von der berufenen 
Behörde zu liefernden Nachweiſung, daf alle Erforderniffe für diefen 
Zweck erfüllt find, die allerhöchfte Entfchliegung Seiner Majeftät ein: 
zubolen. 

$. 5. Jede Bahn, für welche die Bewilligung zum Betriebe ſchon 
erteilt worden ift, muß ftetd im fahrbaren Stande erhalten werden, 
und die der Beförderung entgegenftehenden Hinderniffe find fo fehleunig 
als möglich zu befeitigen. — Eben fo müffen die zur Bahn gehörigen 
Gegenftände und Herftellungen, die Bahrbetriebsmittel, mit der zur 
Vollziehung der feftgefegten Fahrten nöthigen Anzahl, dann alle im 
$. 2 bezeichneten fonftigen Gegenftände ftet3 in einem guten, zur Be: 
nügung geeigneten und die volle Sicherheit des Betriebes verbürgenden 

Zuftande erhalten werden. — Es ift endlich das Betriebsperſonale 

"jederzeit im jener Anzahl und mit jenen Eigenfchaften zu beftellen, und 


ed find demfelben alle Mittel des Betriebes bergeftalt zur Verfügung 
zu ftellen, daß die Gefchäftsführung der diefem Perfonale obliegenden 
Verpflichtungen mit der gehörigen Ordnung, Negelmäßigkeit und Sicher: 
heit Statt finden kann. 

$. 6. Die Fahrordnung, welche durch die Zeit, für die fie 
jedes Mal feftgefegt wird, forgfältig zu beobachten ift, und rückfichtlich 
deren die bezeichneten Abfahrtsftunden und die beftimmte Kahrzeit, 
wenn nicht unvorhergefehene und nicht zu befeitigende Lrfachen daran 
hindern, genau eingehalten werden fol, ift nebft den Fahrpreis: 
Tarifen für Perfonen und Sachen zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, und in allen Bahnhöfen und Aufnahnspfägen zur allgemeinen 
Einficht anzuheften. Außerdem find die Bedingungen der Aufnahme 
der Perfonen, ihres Verhaltens vor, während und bei ber 
Beendigung der Fahrt, dann die Bedingungen der Uebernahme, ber 
Befchaffenheit der aufzugebenden Sachen, der Urkunden, von welchen 
fie begleitet feyn müffen, endlich jene der Erfolglaffung und der Beftä- 
tigung über die Aufnahme und die richtige Ausfolgung allgemein be: 
kannt zu machen. — In diefen Kundmachungen ift insbefondere zu 
bemerfen, daß die Reifenden, welche auf der Bahn befördert werden, 
die rückfichtlich der Reife - Urkunden beftehenden gefeglichen Vorfchriften 
genau zu befolgen haben, und die einer gefällsämtlichen Behandlung 
unterliegenden Sachen derfelben gehörig zu unterziehen find. — Aen— 
derungen des Fahrpreis : Tarifes, in fo fern fie eine Erhöhung der 
Preiſe bezwecfen, und Aenderungen in den Zahrbedingungen find vier- 
zehn Tage früher, bevor fie in Wirffamkeit zu treten haben, zur öffent: 
lichen Kenntniß zu bringen. 

$. 7. In Bezug auf die Beförderungszeit darf Eeine größere Fahr: 
fchnelligkeit Statt finden, als eine ſolche, mittelft welcher Züge, die 
zur Beförderung von Perfonen beftimmt find, eine Wegeslänge von 
ſechs Meilen in der Stunde, und Züge, mit welchen bloß Laften 
befördert werben follen, eine Wegeslänge von vier Meilen in der 
Stunde zurücklegen. — Diefes höchfte Ausmaß der Schnelligkeit ift 
jedoch zu verringern, wenn es Überhaupt die Verhältniffe einer Bahn 
oder einer Bahnftrecfe nothmendig machen, oder wenn insbefondere die 
bei einzelnen Fahrten fich ergebenden Ereigniffe die Maͤßigung gebie: 
then. — Die Fälle, in welchen die Schnelligkeit jeberzeit zu ermäßigen 
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ift, find dem Betriebs-Perfonale in den Dienftesvorfchriften C$. 8) zur 
Richtſchnur vorzuzeichnen. 

$. 8. Die verfchiedenen Claſſen ded Betriebd-Perfonals follen mit 
Dienftoorfchriften betheilt werden, in welchen die ihnen obliegenden 
Pflichten und die zur Erhaltung der Ordnung, Negelmäßigkeit und 
Sicherheit des Betriebed geeigneten Worfchriften, welche ihnen ins- 
befondere zur Richtſchnur zu dienen haben, genau und umftändlich zu 
bezeichnen find. — Die Dienftvorfchriften für die Bahnmwächter, Bahn: 
auffeher, die technifchen Stationsbeamten, für diejenigen, welche die 
Züge vor der Abfahrt zu unterfuchen haben, die Heizer, Locomotiv- 
Führer, die Individuen der MWerkftätten, welche zur unmittelbaren 
Ueberwachung in Bezug auf die Inftandhaltung und Worbereitung der 


‚Locomotive aufgeftellt werden müffen; dann für das Zugbegleitungs- 


Perfonale (Conducteure, Packmeiſter und Ober:Conducteure), endlich 
für die Oberbeamten der Betriebsleitung find der Qandesftelle, in deren 
Sitze die Direction der Unternehmung ihren Standort hat, vorzulegen, 
die nach Rückſprache mit der General= Direction der Staats - Eifenbah: 
nen die Genehmigung ertheilen, oder diejenigen Erinnerungen machen 
wird, welche fie zum Schutze einer geordneten und vollkommen ficheren 
Betriebsausübung zu machen findet. 

$. 9. Das Betriebs: Perfonale hat die demfelben in den Dienft: 
vorfchriften vorgezeichneten Pflichten genau zu erfüllen, jeder Angeftellte 
in feinem Wirfungskreife und in fo weit ed ihm obliegt, zur Erhaltung 
der Ordnung, der Negelmäßigkeit und Sicherheit des Betriebes beizus 
tragen, und ſich überhaupt ftetd gegemmwärtig zu halten, daß jede aud) 
noch fo geringfügig ſcheinende Vernachläffigung diefer Pflichten und die 
Nichtanwendung der größten Aufmerkfamfeit und des größten Fleißes 
die nachtheiligften Folgen herbeiführen kann. 

$. 10. Diejenigen Angeftellten, welche zur Bewachung der Bahn 
berufen find, fo wie jene, welche mit dem Publicum verkehren, haben 
den Dienft jederzeit in der Dienftfleidung oder mit einem beftimmten 
Abzeichen verfehen zu verrichten. 

$. 11. Die Angeftellten der VBetriebsunternehmungen haben die 
Auskünfte, welche von den zur Ueberwachung des Betriebes und des 
Vollzuged der für den Betrieb erlaffenen Vorfchriften aufgeftellten 
Beamten verlangt werden, denfelben jederzeit vollftändig und der Wahr: 
heit getreu zu ertheilen. 
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$. 12. Wenn auch die Ernennung der Angeſtellten der Privat: 
bahnen oder der Betriebsunternehmungen der Staatsbahnen und die 
Entlaffung derfelben den betreffenden Directionen, ober denjenigen, 
denen fie diefe Gewalt übertragen, vorbehalten bleibt, fo find fie doch 
verpflichtet, diejenigen nicht zu ernennen oder (diejenigen) zu entlaifen, 
deren Nichtanftellung wegen der gegen fie obmwaltenden moralifchen 
Bedenken, oder deren Entlaffung wegen diefer Bedenken, oder weil der 
Beweis vorliegt, daf fie die für die Verfehung der ihnen verliehenen 
Stelle erforderlichen Eigenfchaften nicht befigen, von der Staatsver— 
waltung gefordert wird. | 
$. 18. Nur diejenigen Perfonen, welche fi im Zuftande der 
Zrunfenheit befinden, durd Verlegung des Anftandes den Mitreifenden 
ein Xergerniß geben, den durch Sicherheits: Nückfichten gebotenen An- 
ordnungen des Auffichtd: oder Zugbegleitungs « Perfonals ſich nicht 
fügen wollen, oder welche mit auffallenden äußeren Merfmahlen einer 
bedenklichen Krankheit behaftet find, oder deren Zuftand überhaupt den 
Mitreifenden offenbar befchwerlich fallen muß, Eönnen von der Auf: 
nahme und beziehungsweife von der weiteren Fahrt ausgefchloffen 
werben. — Den Unternehmungen bleibt e8 aber unbenommen, auch 
die zulegt erwähnten zwei Claffen von Individuen zu befördern, wenn 
die Beförderung in abgefonderten Räumen und nöthigenfalld unter 
Auffiht Statt findet, fo wie ed auch ihnen überlaffen wird, zu beftim- 
men, ob diejenigen von der weiteren Fahrt ausgefchloffen werden follen, 
welche mit einer unrichtigen oder ohne Fahrkarte auf der Fahrt betroffen 
werden. 
$. 14. Gegenſtaͤnde, deren Werfendung der k. k. Poftanftalt vor: 
behalten ift, dürfen auf Bahnen, zu deren Errichtung eine Privat: 
gefellfchaft die Bewilligung erhalten hat, in fo weit ed Briefe, Schrif- 
ten und Amtspacfete betrifft, nur wenn die Aufforderung hierzu von 
der Poftgefälls-Verwaltung erlaffen, und rückfichtlich der übrigen Poft- - 
ftücfe nur in fo fern ein Uebereinkommen mit der Poftgefälld » Verwal« 
tung getroffen worden ift, befördert werben. 
$. 15. Auf allen Bahnen find Schießpulver und Knallpräparate, 
dann alle leicht feuerfangenden oder durch Reibung leicht entzündlichen 
Segenftände, Slüffigkeiten, die durch Ausrinnen, oder überhaupt Sa— 
chen, die durch ihre Beſchaffenheit anderen. Gegenftänden verderblich 
werben Eönnen, von der Veförderung mit den Perfonenzügen auszu⸗ 
IL 2 
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fchließen. Solche Begenftände dürfen nur mic den Laftenzügen befördert 
werben ; fie find unter einer genauen Erklärung abgefondert von anderen 
Sachen und mit eigenen Frachtbriefen aufzugeben, und es müſſen bei 
deren Verfendung alle nöthigen Vorfichten angewendet werden, 

VBorfhriften für diejenigen, welche von der Bahn 
Gebrauch machen, oder fonft mit der Bahnanſtalt im 
Beziehungen treten. $. 46. Diejenigen, welde die Bahn zur 
Reife oder zur Verfendung von Sachen benüßen, haben ſich nach ben 
für die Beförderung feftgefegten und veröffentlichten Bedingungen zu 
benehmen, die für die Aufrechthaltung der Ordnung, Regelmäßigkeit 
und Sicherheit des Betriebes erlaffenen Vorjchriften genau:zu beobadh- 
ten, und den Weifungen, welche etwa in diefer Beziehung das Auf: 
ſichts- oder Zugbegleitungs » Perfonale zu. ertheilen für nöthig findet, 
willig Folge zu leiften. 

$. 17. In jedem Bahnhofe und an jedem Aufnahmsplatze haben 
die von der Randesftelle genehmigten Inftructionen für das Bahnbetriebe- 
Perfonale ($. 8) zu Jeder manns Einſicht bereit zu liegen, und nebſt 
denſelben ift ein Buch in Bereitſchaft zu halten, in welches von den Rei⸗ 
fenden allfällige Befchwerden unter Angabe des Nahmens, Standes 
und Wohnortes des Beſchwerdeführenden eingetragen werden können. 

$. 18. Yedermann hat fich ded Betretens ber Bahn, der dazu 
gehörigen Räume, Bölchungen, Bermen, Gräben u, ſ. w. zu enthal- 
ten, ausgenommen an den für die Zur und Abgänge und für das Auf: 
und Abfteigen beftimmten Plägen, dann in den zur Verfammlung 
beftimmten Localitäten der Bahnhöfe, fo wie an den zum Uebergange 
über die Bahn beftimmten Puncten. Das eigenmädhtige Eröff- 
nen ber Schranken ift unterfagt, und der Lebergang über die Bahn 
nur, wenn die Abfperrfchranfen offen angetroffen werden, oder nachdem 
deren Eröffnung durch das Bahnaufſichts- Perfonale Statt gefunden 
hat, ohne auf der Bahn zu verweilen, geftattet. Bei dem Zumarten 
auf die Schranken: Eröffnung dürfen fich. die mit Thieten: befpannten 
Fuhrwerke, Reitpferde oder ZXriebvieh der Bahn nicht zu fehr 
nähern, um das Scheumerden der Thiere zu vermeiden, daher den 
Warnungen des Auffichts: Perfonals. in diefer Beziehung Folge zu 
leiften ift. 

$. 19. Dad Treiben und Weiden des Viehes im’ der. unmit⸗ 
telbaren DMähe der Bahn hat nur umter forgfältiger Aufficht, wodurch 
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das Betreten der Bahn und ded Zugehörs derfelber, dann das Lieber: 
fehreiten beftehender Einfriedungen mit Beftimmtheit und mit befonderer 
Ruͤckſicht auf das allfällige Scheumwerden der Thiere bei der Worüberr 
fahrt der Züge verhindert werben kann, Statt zu finden. 

$. 20. Jede Befhädigung und jede Verrückung oder 
Veränderung an der Bahn und ihrem Zugehör, folglich nicht bloß 
an dem ®eleife, fondern auch an Dämmen, Bermen, Gräben, an ben 
Bau-Objecten, Einfriedungen, Verfchlußfchranfen, Warnungs- 
tafeln, Gefällsfäulen, Meilenzeigern, Signalvorrichtungen u. f. w., 
fo wie das Werfen oder Legen von was immer für Gegenftänden 
auf die Bahnfchienen oder neben diefelben, im Bereiche der Bahn, oder 
ded Zugehörs derfelben, ift verbothen. — Auch den Reifenden ift in 
Bezug auf die Fahrbetriebsmittel jede Handlung unterfagt, 
welche nicht ftreng auf bie Benügung des Wagens zu der Fahrt be- 
ſchränkt bleibt. 

$. 21. In der Umgebung der Bahn dürfen von den Anrainern 
keine folchen Anftalten getroffen, oder Herftellungen ausgeführt werden, 
welche den Beftand der Bahn oder ihres Zugehörs, oder die regelmäßige 
und fichere Benügung derfelben gefährden, oder welche eine Feuers: 
gefahr herbeiführen könnten; daher bei was immer für Terrains- 
veränderungen oder Bauführungen, wenn erftere in einer 
Höhe oder Tiefe vorgenommen werden wollten, wobdurd die Entfer- 
nung: der Stelle, wo die Veränderung vorgenommen werden foll, von 
der Gränze des zur Vahn gehörigen Eigenthums verringert, oder jene 
Stelle diefer Granze näher gerücft würde, oder wenn bie leßteren in 
dem als feuergefährlich erklärten Vereiche vorgenommen werden woll: 
ten, bie Bewilligung hierzu von der zur Oberaufjicht über den Betrieb 
und den Vollzug der bahnpolizeilihen Anordnungen berufenen Behörde 
eingeholt werden muß, welche vor der Ertheilung der Bewilligung mit 
der Unternehmung und den zur Ueberwachung des Betriebes aufgeftell- 
ten Beamten, rückjichtlich der Staats: Eifenbahnen aber mit der 
©eneral:Direction der Stasts-Eifenbahnen, das Einvernehmen zu pfle- 
gen hat. — Die freielagerung von leicht feuerfangenden Stoffen 
im Bereiche der Feuersgefahr der Bahn iſt zu vermeiden, für den 
gehörigen. Verfchluß der an und für ſich zwar feuerficheren, aber zur 
Aufbewahrung feuergefährlicher Gegenftände beftimmten Räume flets 
zu forgen, die zur Einfuhr bereit liegenden reifen Feldfrüchte find 
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in thunfichfte Entfernung von der Bahn zu bringen; endlich ift bei 
MWaldanlagen und überhaupt bei Baumpflanzungen auf die 
Vefeitigung der Möglichkeit, da Windbrüche Statt finden und die 
Bahn verlegen Eönnen, Nückficht zu nehmen. 

$. 22. Das Abtreiben der Waldungen, Gebüfche oder Sträuche, 
das Fällen oder Herablaffen einzelner Bäume, das Auftreiben des Viehes 
auf die Weide, die Gewinnung von Schotter, das Graben von Lehm, 
und überhaupt jede Handlung, durch deren Ausübung wegen der Auf: 
Iocferung des Erdreiches, oder wegen bed Herabfallens von Gegenftän- 
den für den Bau, die Erhaltung oder für den Betrieb der Eifenbahnen 
an Bergabhängen oder in Gebirgsgegenden eine Gefahr mit Grund zu 
beforgen wäre, ift auf denjenigen Stredfen oder Puncten der Grund: 
ftücke, welche von der dazu berufenen Behörde ausdrücklich beftimmt 
und mit Eennbaren Merkmahlen bezeichnet worden find, unterfagt. 

Verantwortlichkeit. $. 23. Zür den Vollzug ber zur 
Erhaltung der Ordnung, Negelmäßigkeit und Sicherheit des Betriebes 
erlaffenen Vorfchriften find die Unternehmung, welche den Betrieb aus: 
übt, und die Direction derfelben, ferner die Angeftellten der Unterneh: 
mung, dann das von ber Bahnanftalt Gebrauch machende, oder fonft 
zu derfelben in Beziehung tretende ($$. 18, 19, 20, 21 und 22) 
Publicum verantwortlich. — Insbeſondere find diejenigen verantwort: 
lich, welche bei der ihnen zur Erlaffung von Anordnungen eingeräumten 
Befugniß, oder auferlegten Pflicht, folhe Maßregeln zur Ausführung 
bringen, welche mit den erwähnten Vorfchriften im MWiderfpruche ftehen, 
welche verabfäumen, ihren Obliegenheiten zur Beifchaffung derjenigen 
Mittel, welche der fichere und regelmäßige Betrieb fordert, nachzukom⸗ 
men, welche ed unterlaffen, die nöthige Aufmerkfamkfeit und Vorficht 
anzuwenden, oder ihre Untergebenen rückfichtlich des Wollzuges der den 
leßteren obliegenden Verpflihtungen zu überwachen. — leber das 
Maß, in welchem die Verantwortlichkeit die Individuen, denen eine 
ftrafbare Handlung oder Unterlaffung zur Laft fällt, zu treffen hat, 
entfcheidet die mit Rückficht auf die eingeräumten Befugniffe und aufer: 
fegten Pflichten, auf den Umfang und die Gränzen des Wirkungskrei— 
ſes zu beurtheilende Art und Befchaffenheit der gegen ein Verboth ver: 
übten Handlung, oder gegen ein Geboth Statt gefundenen Unterlaffung. 
Die in dieſem $. angeführten Beftimmungen über die Verantwortlich: 
keit werden unabhängig von der Frage über die Haftung für erlittene 
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Befchädigungen feſtgeſetzt, daher in der Ießteren Beziehung bie dieß- 
fähigen allgemeinen Beftimmungen des allg. bürgerl, ©. ®. und des 
Il. Thls. des Strafgeſetzes zur Richtſchnur zu dienen haben. 

Aufficht. $. 24. Die Angeftellten und die Direction der Unter 
nehmung find zumächft berufen, über die Beobachtung der zur Er— 
haltung der Ordnung, Negelmäßigkeit und Sicherheit des Betriebes 
erlaffenen Vorfchriften die Aufficht zu pflegen. 

$. 25. Die Angeftellten der Unternehmung ſind verpflichtet, 
Uebertretungen der erwähnten NVorfchriften ($. 24), wenn fih andere 
Angeftellte der Unternehmung derfelben ſchuldig gemacht haben, 
ihrem Vorgeſetzten anzuzeigen, welcher die weiteren Mafregeln zur 
Unterfuchung des Befchuldigten zu veranlaffen hat, — Sie find ferner 
verpflichtet, andere Lebertreter der bemerkten Worfchriften, welche ben 
an fie ergangenen Ermahnungen feine Folge leiften, oder eine bie 
Sicherheit des Betriebes gefährdende Handlung bereits verübt haben, 
anzuhalten, und an die Ortsobrigkeit, oder am eine benachbarte poli- 
tifhe Behörde, oder den nächſten zur Ueberwachung des Betriebes 
aufgeftellten Beamten zur Einleitung der Unterfuchung abzuliefern. — 
Iſt das Aufſichts- Individuum an dem Vollzuge ber Anhaltung oder 
Ablieferung wegen der ihm gleichzeitig obliegenden Dienftverrichtungen 
gehindert, oder findet ed Widerſtand, oder wäre wegen der zu großen 
Zahl der Schuldigen eine Unterftügung nöthig, fo ift mit Zuhülfe— 
nahme anderer Individuen, z. B. der eben auf der Bahn befchäftigten 
Arbeiter, oder durch Anrufung der Ortsobrigkeit oder der benachbarten 
politifchen Behörden, welche, wenn ihnen auch nicht die Jurisdiction 
zuſteht, den Beiſtand zu leiſten verpflichtet ſind, die Anhaltung und Ab⸗ 
lieferung zu bewirken. 

Z. 26. Zur Aufſicht über den Betrieb in allen ſeinen Theilen wer: 
den eigene Beamte aufgeftellt, welche den Vollzug der für die 
Erhaltung der Ordnung, Regelmäßigkeit und Sicherheit des Betriebes 
erlaffenen Vorfchriften fortwährend genau zu überwachen haben, und 
welchen insbefondere die Pflicht obliegt, ſich die Ueberzeugung zu ver: 
fchaffen, ob den in dem $. 5 ausgedrückten Verbindlichkeiten die genaue 
Folge geleiftet wird, dann ob das Betriebs « Perfonale in jener Anzahl. 
und mit jenen Eigenfchaften beftellt ift, und ob demfelben alle Mittel 
des Betriebes dergeftalt zur Verfügung geftellt find, daß die Geſchaͤfts⸗ 
führung ‚und die Erfülung der dieſem Perſonale obliegenden Verpflich⸗ 
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tungen mit der gehörigen Ordnung, Negelmäßigkeit und &icherheit 
Statt finden kann. 

$. 27. Alle politifchen Behörden und Ortsobrigfeiten find 
berufen, für die Beobachtung der zur Erhaltung der Ordnung, Regel: 
mäßigfeit und Sicherheit bed Betriebes erlaffenen Vorſchriften in ihren 
Bezirken Sorge zu tragen und ben Vollzug derfelben zu überwachen. 
Sie find verpflichtet, den im $. 26 erwähnten Beamten auf deren Auf: 
forderung den gefegmäßigen Beiftand zu leiften. 

$. 28. Die Oberaufficht über den Betrieb und den Vollzug 
diefer Vorſchriften ($. 26) wird unter der Leitung der politifchen 
Candesftelle der Provinz, durch welche die Bahn oder bie Bahn— 
ftrecfe führe, der Polizei: Direction der Hauptftadt der Provinz über: 
tragen. 

$. 29. Die Direction der Unternehmung und die zur Aufficht 
berufenen Angeftellten derfelben, leßtere ftets durch ihre Worgefegten, 
haben ſich rücffichtlich aller Worfommenheiten, welche den Vollzug der 
im $. 26 erwähnten Verfchriften betreffen, mit der im $. 28 bemerften 
Polizei-Direction, und beziehungsweife mit den im $. 26 angeführten 
Beamten im fteten Verfehre zu erhalten. — Mafregeln, welche gegen 
die Unternehmung oder die Direction derfelben wegen Aufßerachtlaffung 
der erwähnten Vorfchriften als nöthig ſich daritellen, können nur von 
der Polizei: Direction der Hauptftadt der Provinz ($. 28) getroffen 
werden. 

$. 30. In wie fern den bei den Eifenbahn = Unternehmungen und 
den rückfichtlich der Staatsbahnen bei den Betriebsunternehmungen 
beftellten 1. f. Commilfären die Aufficht und Ueberwachung des Vol: 
zuges der zur Erhaltung der Ordnung, Regelmäßigkeit und Sicherheit 
ded Betriebes erlaffenen Vorfchriften obliegt, beftimmen die beftehenden 
Geſetze und die den I. f. Commiſſären ertheilten Inftructionen. 

Strafbeftimmungen. $. 31. Jede Handlung und jede 
Unterlaffung, wodurd die zur Erhaltung der Ordnung, Negelmäßigkeit 
und Sicherheit des Betriebes erlaffenen Vorſchriften, und insbefondere 
die für das Betriebs» Perfonale feftgefegten Inſtructionen übertreten 
werden, unterliegt, ohne Ruͤckſicht, ob fie vorfäglich gejchehen ift oder 
nicht, über vorausgegangene Unterfuchung der gefeßlichen Strafe. 

$. 32. Sind jene Merkmahle vorhanden, welche die Uebertretung 
ald Verbrechen oder ald Verfuch eines Werbrechens darſtellen, fo hat 


die Behandlung und Befhrafung nach den Beſtimmungen des T. Theile 
des allgemeinen Strafgefeges Statt zu finden. 

$. 35. Alle Handlungen und Lnterlaffungen ($. 31), welche 
ſchon nach den Worfchriften des IN. Thls. des allgemeinen Strafgefepes 
eine ſchwere Polizei-Vebertretung begründen, find, in fo 
fern bier nicht anders darüber verfügt, oder eine firengere Strafe da- 
gegen feftgefeßt wird, nach den allgemeinen Strafbeftimmungen zu 
behandeln. 

$. 34. Jedes von den bei dem Eifenbahnbetriebe angeftellten Per⸗ 
ſonen in ihrem Dienſte begangene Verſchulden, wodurch die ſchwere 
Verwundung oder der Tod eines Menſchen verurſacht wird, iſt 
nicht nur an den unmittelbar Schuldtragenden, ſondern auch an ben: 
jenigen, welche durch getroffene Anordnungen, Wernachläffigung ber 
erforderlichen Aufficht. oder Vorkehrungen, oder auf andere Weife dazu 
beigetragen haben, ald eine [hwere Polizei-llebertretung 
gegen die Sicherheit des Lebens nah $. 89 des IT. Thls. 
des St. ©. B. mit einfachen oder firengem Arrefte von Einem bie zu 
ſechs Monaten zu beftrafen. Es ift jedoch im Falle einer verurfachten 
ſchweren Verwundung auf ftrengen Arreft von ſechs Monaten bis auf 
zwei Jahre, und im Falle einer erfolgten Tödtung auf firengen 
Arreft von ſechs Monaten bis auf drei Jahre zu erkennen, je nad 
dem Maße, als ein höherer Grad von Fahrläffigkeit erwiefen wird, als 
eine Gefahr für mehrere Menfchen entftanden ift, ald mehrere ober 
wichtige Werlegungen zugefügt wurden, oder fonft etwa ein größerer 
Schaden erfolgt ift. 

$. 35. (Beftrafung der Werlegungen der kbeperlihen Sicherheit: 
f.$. 188 des II. Thls.) 

$. 36. Die im $. 34 feftgefegten Arreftitrafen können auch an- 
gemeſſen verfihärft werden. 

$. 37. (Beftrafung der Gefährdung der Edrperlichen Sicherheit: 
f. $. 188.) 

6. 38. (Beftrafung thätiger Beleidigungen durch Angeſtellte bei 
Eifenbahn-Unternehmungen: |. $. 86.) 

$. 39. Uebertretungen der durch die Dienftesvorfchriften vor: 
gezeichneten Pflichten anderer als der bisher angeführten Art begründen 
en Polizei-Vergehen, und find nach Beſchaffenheit der Um— 
ftände und SPerfonen mit einer Geldſtrafe von zwei bis hundert 
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Gulden, oder-mit Arreft von zwölf Stunden bis zu einem Monate zu 
ahnden. 

$, 40. Der im $. 34 angeordneten Beftrafung wegen fchmerer 
Polizei: Uebertretung gegen die Sicherheit des Lebens unterliegen auch 
bei dem Betriebe nicht angeftellte Perfonen, welche durch Handlungen 
oder Unterlaffungen, deren Gefährlichkeit für den Verkehr auf Eifen- 
bahnen Zedermann leicht einfehen kann, an dem Tode oder der ſchweren 
Verwundung eines Menfchen, oder doch an einem Unfalle Schuld tra- 
gen, welcher mit Gefahren diefer Art verbunden war. 

$. 41. (Andere Llebertretungen gegen die Eörperliche Sicherheit: 
f. $. 188.) 

$. 42. (Mörtliche oder thätliche Beleidigungen des Betriebs: Per: 
fonals bei Eifenbahnen: f. $$. 72 und 78.) 

$. 43. Der mit der Oberaufficht beauftragten Behörde ($. 28) 
fteht das Recht zu, gegen Individuen des ſämmtlichen zur Ausübung 
und Leitung des Betriebes beftimmten Perfonals, die ſich eine Leber: 
tretung der zur Erhaltung der Ordnung, NRegelmäßigkeit und Sicherheit 
des Betriebes erlaffenen Worfhriften zu Schulden kommen liefen, 
wenn ſich aus der Unterfuchung zeigen follte, daß der Schuldige nach 
feinen Kenntniffen oder feiner Gemüthsbefchaffenheit, oder wegen des 
bewiefenen Mangels an dem nöthigen Fleiße, oder der erforderlichen 
Aufmerkfamkeit für den VBetriebsdienft entweder überhaupt oder für 
einen beftimmten Zweig desfelben nicht geeignet ift, auf die Ausfchlie: 
Bung von dem Betriebsdienite überhaupt oder rückfichtlich einer beftimm- 
ten Gefchäftsführung entweder auf eine beftimmte Zeit oder für immer 
zu erkennen, und die Bedingungen vorzuzeichnen, welche bei der Aus: 
fhließung auf eine beftimmte Zeit für den Fall der Wiederanftellung 
vor derfelben zu erfüllen feyn werden, 

$. 44. Ungeftellte der Unternehmung, gegen welche ein folches 
Erkenntniß gefällt wurde, dürfen bei der zeitlichen Ausfchliefung durch 
die Dauer derfelben, und bis die für die Wiederanftellung feftgefegten 
Bedingungen erfüllt find, bei der Ausfchließung von einem beftimmten 
„ Dienftzweige, in jenem Dienfte, von welchem fie ausgefchloffen worden 
find, und wenn das Erkenntniß auf die Ausfchließung vom Betriebs: 
dienfte für immer lautet, fo lange bis dieſes Erkenntniß nicht ausdrück⸗ 
lich aufgehoben wird, bei Feiner, in den Staaten, für welche das gegen: 
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wärtige Geſetz in Wirkfamkeit fich befindet, mit Dampfkraft in Betrieb 
ftehenden Eifenbahn verwendet werden. 

$. 45. In Fällen, in welchen eine Unternehmung '), die den 
Eifenbahnbetrieb ausübt, feldft die ihr als folcher obliegenden Verbind- 
lichkeiten zu erfüllen unterläßt, hat die Landesftelle der Provinz, in 








2) Als ftrafbares Subject ift hier „die Unternehmung” bezeichnet, 
welcher Ausdruck auf den: oder diejenigen zu beziehen ift, auf deren 
Rechnung das Geſchäft ergriffen wurde und im Betriebe fteht. Sit 
dieſes Subject eine einzelne Perſon, dann findet die Anwendung 
diefer Strafvorfehrift Feine Schwierigkeit; ftellt fih aber eine ganze 
Geſellſchaft, 5.8. ein Verein von Actionären, als jolhes dar, dann 
dürfte die Strafe wohl nicht gegen die Geſellſchaft feldft, fondern 
ausfhliegend gegen jene Mitglieder zu verhängen feyn, welche an der 
Schuldhandlung Theil genommen haben, jomit allerdings dann gegen 
alle, wenn die ftrafbare Handlung, z. B. die Eröffnung des Betriebes 
der Bahn vor eingeholter Bewilligung der Yandesftelle, in Folge eines 
einhelligen Bejchluffes erfolgte, oder wenn allen Mitgliedern Nachläffig- 
feit zur Laft fällt, ſonſt aber nur gegen jene, von welchen erwiefen 
wurde, daß jie einer Handlung oder Unterlaffung fich jehuldig machten, 
welche im gegenwärtigen Geſetze mit Strafe bedroht ift. Denn ſchon 
nad) den Grundſätzen des natürlichen Strafrechts kann eine Gejellfchaft 
als ſolche nicht beftraft werden, jondern nur jene lieder derfelben, 
welche die ftrafbare Handlung jesten. Man würde vergebens dagegen 
einwenden, daß den jchuldlofen Theilnehmern ein Regreßrecht gegen die 
Schuldtragenden zufteht. Sind denn die Gefahren, dabei in Rechtsſtrei⸗ 
tigfeiten verwidelt zu werden, vielleicht Proceßfoften beftreiten zu 
müffen, das Regreßrecht wohl gar nicht realifiren zu können, folglich an 
Sapital oder Renten zu verlieren, nicht auch Uebel, welche Schuldlofe 
nicht treffen follen? Konnte das einzelne Gefellihaftömitglied bewirken, 
daß eine geſellſchaftliche Verbindfichfeit erfüllt werde, hat es dieje Wirf: 
ſamkeit aber unterlaflen, dann ift ihm diefes Verfchulden zu imputiren; 
war es aber nicht im Stande, dieß zu thun, fällt ihm Fein Verſchulden 
zur Laſt, dann gibt ed auch Fein Recht, ed zu beftrafen. Daß diefe An: 
fiht mit den Grundfägen unferer Gefeßgebung im vollen Einflange 
jtehe, beftätiget dad neue Geſetz über die Beitrafung der Eridatare, 
in welchem der $. 9 von dem Falle handelt, wenn eine Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Eoncurs verfällt, wo dann die Strafe nicht gegen die Geſell— 
ihaft, fondern nur gegen die Mitglieder, welchen das erhobene 
Berfhulden zur Laſt fällt, verhängt it. (HoffanzleisDeeret vom17. Sch, 
Berordn. der n. d, Reg. vom 9, Mai 1847, 3. 24,558.) 


26 
deren Bereich die Direction der Unternehmung ihren Sitz hat, gegen 
die Unternehmung, ohne Rückſicht auf die Veftrafung, melcher einzelne 
Mitglieder, die Directoren oder andere zur Beforgung der Befchäfte 
angeftellte Perfonen nach den gegebenen Beſtimmungen etwa unter: 
liegen, auf einen Erlag zum Local : Armenfonde, der von ber Randes- 
ftelle zu bezeichnen ift, von einhundert bis zweitaufend Gulden zu er- 
kennen, und bei deffen Beftimmung auf den Umfang, in welchem die 
Erfüllung der Verbindlichkeiten unterblieben ift, und die Größe des 
daraus entftandenen Nachtheils Nückficht zu nehmen. Der Unterneh: 
mung bfeibt jedoch der Anfpruch auf den Erfag des erwähnten Erlages 
zum Rocal-Armenfonde gegen die Schuldtragenden vorbehalten. 

$. 46. Wäre die Bahn, oder wären die Betriebsmittel in einen 
folhen Zuftand gefommen, daß dadurd die Sicherheit der Benügung 
und des Vetriebes gefährdet würde, fo it der Betrieb auf der ganzen 
Bahn, oder auf den betreffenden einzelnen Strecken einzuftellen. — 
Die Einftellung aus diefen Gründen wird jederzeit mittelft Erfenntniffes 
zu verfügen feyn, welches von der pelitifchen Tandesftelle, in deren 
Bereiche die Bahn oder Bahnftrecfe liegt, um deren Einftellung es fich 
handelt, oder für den Hall, als die betreffende Bahn oder Bahnſtrecke 
in dem Bereiche von mehr als einer Landesftelle liegen follte, von ber- 
jenigen politifchen Landesftelle, in deren Sig die Direction der Unter: 
nehmung ihren Standort hat, nach vorläufiger rechtzeitiger Auffor: 
derung ber Direction der Unternehmung zur Rechtfertigung und nad) 
Feftfegung eined angemeffenen Termines zur Abftellung der Gebrechen 
zu fällen iſt. 

Verfahren. $.47. (Wem die Gerichtsbarkeit in ſolchen jchwe: 
ren Polizeisllebertretungsfällen zuftehe: ſ. III. Bd. $. 286.) 

$. 48. (Wem in Sällen folcher Polizei Vergeben: f. HE Bb. 
$. 286 in der Mote zu dem dort aufgenommenen $. 49 des Cifenbahn- 
Geſetzes.) 

$. 49. (Wem gegen einzelne Mitglieder der Unternehmung oder 
der Directionen: f. IT. Bd. $. 286.) 

$. 50. (Allgemeine Beftimmungen über die Erlöfchung diefer Art 
von ſchweren Polizeislebertretungen und das dabei zu beobachtende Ver: 
fahren: ſ. II. Bd. $. 274 und III. Bd. $. 286.) 

$.51. (Herſtellung des Beweiſes durch die Ausſagen der Angeftell- 
ten bei Eifenbahnen: ſ. II. Bd. $. 364.) 
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$. 52. (Verfahren bei Polizei-Wergehen gegen das Eifenbahn- 
Polizei⸗Geſetz: [.IN.2d.$. 286 in der Note zum $. 49 des E. B. G. H. 

Durch ein fpäter kundgemachtes Geſetz ?) wurde beftimmt, welche 
Belchädigungen an Eifenbahnen als criminel, als Verbrechen der 
öffentlihen ®ewaltthätigfeit, beftraft werben follen; es fagt: 

$. 1. An Eifenbahnen und den dazu gehörigen Anlagen, Beför- 
derungsmitteln, Mafchinen, Geräthichaften oder anderen zum Betriebe 
derfelben dienenden Gegenftänden verübte boshafte Beſchädigungen, 
welche fo befchaffen find, daß daraus bei Befahrung der Bahn Gefahr 
für das Leben, die Förperliche Sicherheit oder das Eigenthum Anderer 
entftehen kann, unterliegen auch, wenn fie gar Eeinen Unfall zur Folge 
gehabt haben, der Strafe des ſchweren Kerfers von 1—5 Zahren, und 
wenn die That mit befonderer Bosheit oder Gefährlichkeit verubt wurde, 
von 5—10 Jahren. 

$.2. Diefe Strafen finden auch dann Anwendung, wenn Jemand 
aus Bosheit was immer für eine andere Handlung unternimmt, welche 
eine Gefahr diefer Art zu verurfachen geeignet ift, oder eine folche Gefahr 
durch gefliffentliche Außerachtlaffung einer ihm bei dem Eifenbahnbetriebe 
obliegenden Verpflichtung herbeiführt. 

$. 3. Hat das Verbrechen was immer für einen Unfall zur Folge 
gehabt, fo ift auf 5—10jährigen, auch nach dem Maße der Bosheit 
oder Gefährlichkeit und der nachtheiligen Folgen für das Eigenthum, 
die Gefundheit oder das Leben Anderer auf 10—20jährigen, unter fehr 
befchwerenden LUmftänden aber auf lebenslangen ſchweren Kerfer zu 
erkennen. 

$. 4. Wenn das Verbrechen den Tod eines Menfchen zur Folge 
hatte, und biefes von dem Thäter vorhergefehen werden fonnte, fo foll 
derfelbe mit dem Tode beftraft werben. 

1) Ueber das Eifenbahn-Pofizei-&efeg erfchien vor Kurzem: „Erflärung des 
mit alferh. Entſchließung vom 30. Zänner 1847 genehmigten öfterreihis 
ſchen Eifenbahn = Polizeis&efeßes unter Anführung der darauf Bezug 
habenden einfchlägigen anderweitigen Geſetze. Von Alois Edlen von 
Lügenau, k. f. n. ö. Kreiscommiffär. Wien, 1848, 

2) Allerh. Entichl. vom 30. Sänner 1847; Hoffanzleis:Decret vom 22. April 
(3. 14,076), Berordn. des illyr. Gub. vom 11., des fteierm. Gub. vom 
12., der n. d. Meg. vom 13. (3. 25,946), des mähr. ſchleſ. Sub. vom 
15. Mai 1847. 
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$. 5. Hat fich dagegen der Thäter- nach begangener That ($$. 1 
und 2) entweder felbft oder durch Andere fo verwendet, daß dadurch 
jedem Unfalle, welcher aus derfelben hätte entftehen Eönnen, vorgebeugt 
wurde, fo unterliegt er im Falle einer gegen die Vorfchrift des $. 1 
verübten Befchädigung nur derjenigen Beftrafung, welche er durch diefe 
an fich ſchon nach den Beftimmungen des $. 74 des Strafgefegbuches 
etwa verwirft hat; im Falle ihm aber nur eine der im $. 2 angeführten 
Handlungen zur Laft fiel, bleibt er ftraflos. 

Eulpofe Tödtungen und ſchwere Verwundungen können auch bei 
Gelegenheit ded Gebrauches der Waffen von Seite der E k. 
Finanzwache eintreten. Die Behörden müſſen daher jene gefeglichen 
Beftimmungen kennen, welche über dad Recht ber Angejtellten der 
Finanzwache zum Waffengebrauche erfloffen find. Es find folgende ): 
$. 1. Die Angeftellten der Finanzwache find befugt, fich der. zu ihrer 
vorfchriftmäßigen Ausrüftung gehörenden Waffen bloß im Dienfte 
und zu einem unmittelbar in der Dienftverrihtung lies 
genden Zwecke zu bedienen. $. 2. Auch in diefen Fällen haben jie 
von den Waffen nur Gebrauch zu machen: a) ald Nothwehr zur 
Abmwendung eines gegen fie gerichteten thätigen Angriffes. Es ift 
jedoch, um die Waffen zu gebrauchen, nicht nothivendig, daß erft ab: 
gewartet werde, ob die Perfonen, gegen welche die Angeftellten der er 
wähnten Wachanftalt das Amt zu handeln haben, an die Legteren Hand 
anlegen, wider fie Waffen gebrauchen, oder andere Mittel zur Ver 
wundung anwenden. Als ein thätiger Angriff it vielmehr fchon zu 
betrachten, wenn Leute mit Waffen oder andern zur Anwendung der 
- Gewalt geeigneten Werkzeugen, oder, obgleich unbewaffnet, in einer 
Anzahl, welche unter den obwaltenden Umſtänden zur Ueberwältigung 
der anmwefenden, in der Dienftesausübung begriffenen Angeftellten geeig- 
net, ift, oder überhaupt mit zur Weberwältigung derfelben dienlichen 
Mitteln, ungeachtet der an fie gerichteten Aufforderung, ftille zu hal: 
ten, gegen die Angeftellten vordringen, und diefelben dadurch in die Gefahr 
fegen, an der Vollziehung des ihnen obliegenden Dienftes gewaltfam gehin- 
dert zu werden. b) Zur Bezwingung eines gewaltfamen Widerſtandes 


— — — 





— — — — — ——— — 


1) Allerh. Entſchl. vom 24. Jänner, Hofkammer-Decret vom 8. Februar 
(3. 4742), Verordn. der ob der ennſ. Reg. vom 3. März 1846, 3. 4603. 
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gegen die Volljiehung des den Angeftellten der Finanzwache aufgetras 
genen Dienftes. Als ein gewaltfamer Widerftand wird jedoch auch ere 
Elärt: aa) wenn Jemand, ungeachtet der an ihn unter Kundgebung der 
Eigenſchaft ald Finanzwache vernehmbar gerichteten Aufforderung, ftille 
zu. halten, diefer Aufforderung nicht nur nicht Folge leiftet, fondern die 
Handlung oder Unternehmung, welche den Anlaß zur Aufforderung 
gegeben bat, fortfegt, und dieſelbe mit Hülfe der Schnelligkeit der 
Lafte oder Zugthiere oder anderer Transportmittel, z. B. mittelft 
Schiffen, vollführe oder zu vollführen verfucht, und die Angeftellten da- 
durch in die Gefahr fegt, an der Vollziehung des ihnen obliegenden 
Dienftes gewaltfam gehindert zu werden; oder bb) wenn Leute, die 
mit Waffen oder überhaupt mit zur Anwendung der Gewalt geeigneten 
Werkzeugen oder andern biezu dienlichen Hülfsmitteln verfehen find, 
oder, obgleich ohne Waffen oder folhe Werkzeuge oder Hülfsmittel, 
den Angeftellten in einer Anzahl, weldye unter den obwaltenden Um: 
ftänden zur Ueberwältigung der anmwefenden, in der Dienftesausübung 
begriffenen Angeftellten geeignet ift, fich entgegenftellen, auf die an fie, 
unter Kundgebung der Eigenfchaft ald Finanzwache vernehmbar ergan⸗ 
gene Aufforderung, die Waffen oder die erwähnten Werkzeuge nieder- 
zulegen, oder fich jener Mittel zu entledigen, oder ftille zu halten, und 
fich einzeln zu der im Dienfte begriffenen Abtheilung zu verfügen, oder 
bei Schiffen der leßteren den Eintritt in diefelben zu geftatten, nicht 
bloß diefer Aufforderung Eeine Folge leiften, noch ihre Bereitwilligkeit 
zur Solgeleiftung dur Worte oder Handlungen unzmweideutig zu err 
fennen geben, fondern auch durch Worte oder unzweideutige Geberden 
und die Stellung, welche fie einnehmen, offenbar an den Tag legen, 
daf fie entfchloffen find, der Amtshandlung der Angeftellten der Finanz. 
wache gefährliche Gewalt entgegenzufegen. — In den unter aa. und 
bb, angeführten Faͤllen ift der Gebrauch der Waffen nur bei Vollfüh— 
rung ded mit dem im $. 54 der Verfaffung und Dienftvorfchrift der 
Finanzwache angeordneten Angriffes, und auch bei dieſem nur in fo fern, 
als derfelbe ed unumgänglich nothivendig macht, Abtheilungen der 
Sinanzwache, die wenigftens aus fünf Köpfen beftehen, und von einem 
Dberauffeher oder einem Oberen höheren Ranges angeführt werden, 
geftattet ). $. 3. Aufer den im vorhergehenden Paragraphe bezeich⸗ 





1) Der $. 54 der Verfaffung und Dienftvorfhrift der Zinanzwache lautet 
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neten Fällen find die Angeftellten der Finanzwache nicht befugt, ſich 
ihrer Waffen zu bedienen, insbejondere nicht gegen Leute, welche ohne 
Hülfe von Zug: und Laftıhieren oder andern Trandportmicteln die 
Flucht ergreifen, um fich oder ihre Sachen der Anhaltung zu ent- 
ziehen, oder, welche zwar durch die Schnelligkeit der Zug: oder Laft- 
thiere oder anderer Transportmittel der Amtshanblung zu entgehen 
fuchen, ihr Unternehmen aber aufgeben, folglich die Flucht in einer 
Richtung ergreifen, bei deren Verfolgung der Verbacht der Ausführung 
einer Webertretung entfällt. In dem leßteren Zalle find die Angeftellten 
der Finanzwache bloß berechtiget, die Stränge an ben Fuhrwerken ab: 
zuhauen, oder die Thiere, deren ſich bedient wird, unbrauchbar zu 
machen, in fo fern diefed gefchehen kann, ohne das Leben eines Men- 
fhen in Gefahr zu ſetzen. $. 4. Selbſt in den Fällen, in denen die 
Bedingung zum Gebrauche der Waffen vorhanden ift, find diejenigen, 
die ſich derfelben bedienen, verpflichtet: a) die Waffen nur in dem 
Mafie anzuwenden, ald ed zur Abfchlagung des Angriffe oder zur 
Ueberwältigung des gewaltfamen Widerftandes unumgänglich nothwen⸗ 
dig ift, und b) in jedem Halle die Waffen mit der Vorficht zu gebrau- 
chen, daß das Leben eines Menfchen ohne Noth nicht in Gefahr gefegt 
werde: — &o fehr ed unter die Pflichten der Angeftellten der Finanz- 
wache gehört, den ihnen obliegenden Dienftverrichtungen durch. den 
gefegmäßigen Gebrauch der Waffen Nahdruf und Anfehen zu ver 
fchaffen, eben fo fehr haben diefelben jederzeit ſich gegenwärtig zu hal: 
ten,. daß fie durch eine leichtfinnige, muthwillige oder boshafte Anwen: 
dung der Waffen eine [were Verantiwortung vor dem zeitlichen und 
dem ewigen Richter auf fih laden. $. 5. Die Wahl der Waffen, deren 
fich zu bedienen ift, ob nähmlich das Zenergewehr, der Säbel oder das 
Bajonet angewendet werden joll, richtet fich mach den obwaltenden 
Umftänden, wobei der Grundfag gilt, daß diejenige Waffe angewendet 


— — — — — —— — — — — —— — — — — 





folgendermaßen: „Laſſen die Parteien hingegen die Aufforderung un— 
befolgt, ſetzen ſie ungeachtet derſelben den eingeſchlagenen Weg fort, 
verweigern ſie die Ablegung der Waffen und der zur Anwendung der 
Gewalt geeigneten Werkzeuge, oder wollen ſie ſich nicht trennen, und 
einzeln zur Abtheilung der Finanzwache verfügen, jo find fie beherzt an- 
zugreifen und in Verhaft zu nehmen.” 
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werden foll, deren Gebrauch nach Befchaffenheit der Lmjtände unum - 
ganglich nothwendig ift "). 


Die traurigen Wahrnehmungen, welche man über den Geſund— 
heitözuftand der Arbeiter in Zündhölzchen-Fabriken machte, 
waren Veranlaffung zur Erlaffung folgender Vorfchriften: 

1. Das Trocnen der Phosphor-Zundhölzchen bei einem Wärme: 
grade von 180 R. darf nur allein in wohl eingerichteten. Trocfenfäften 
mit Beobachtung der gehörigen Vorfiht Statt finden. 

2. Diefe Trocfenkäften müſſen abfeitd und ifolire, d. i. in folchen 
Localitaͤten aufgeftelt feyn, welche weder mit den übrigen Arbeitsorten 
der Fabrik, noch mit bewohnten Ubicationen communiciren. Diefe 
Käften müſſen vollig luftdicht fchließen, follen von unten oder von 
außen mittelft erwärmter Luft zu heizen und mit wirkjanen Quftzügen 
oder Ventilatoren verfehen feyn, welche zwar während des Trocken⸗ 
gefhäftes ganz oder zum Theil gefchloffen gehalten werden Eönnen, 
aber nach vollendeter Austrodnung der Zündhölzchen fo lange geöffnet 
und in Thätigkeit gefegt bleiben müjfen, bis alle Phosphor: Dampfe 
aus den Trockenfäften wieder entfernt worden find, worauf es erſt er- 
laubt feyn foll, den Trockenkaſten felbft zu öffnen und die fertigen Zünd- 
hölzchen herauszunehmen. 

3. Iſt das Trocknen der Zündhölzchen in der Art zu veguliren, 
daß zuerft und — wenn möglihd — zur beftimmten Stunde die in die 
Phosphor⸗Maſſe getauchten Zündhölzchen in. den Trockenkaſten eingefegt 
werden, daß hierauf erft nach geſchloſſenem Kaften die erwaͤrmte Luft 
eingelaffen werden foll und daß die etwa ſchon getrodfneten Hölzchen 
nicht, früher. wieder herausgenommen. werben, bis das Zuſtrömen ber 
erwärmten Quft durch Abfperrung der Leitungscanäle unterbrochen, die 
im Kaften eingefammelten Phosphor-Dämpfe aber mit Hülfe des Ven⸗ 
tilators nach außen gänzlich entfernt worden find, 

4. Iſt durchaus nicht zu geftatten, daß der Trockenkaſten zu jeder 
beliebigen Zeit bald geöffnet, bald wieder geſchloſſen werde, um bald 


eine Parthie Zündhölzchen hineinzuſchieben, bald. eine andere. herauszu⸗ 


nehmen, ohne früher die Heizung abgeſperrt, die entwickelten Phosphor⸗ 
Dampfe aber wieder entfernt zu: | haben. 





1) Dennoch übrigen, fechsten Paragraph dieſes Geſetzes f.mii mi. im min. Bande, 
bei dem:s; 29N. 
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5. Wo zum Trocknen ber Zündhölzchen ftatt der Trocknungskaͤſten 
Troefnungsftuben angewendet werden, müffen leßtere von den Arbeits: 
Localitäten abgefchloffen und fo eingerichtet feyn, daß, während größere 
Parthien Zündhölzchen eingelegt werden, die angefammelten Phosphor: 
Dämpfe in der Trocenftube in die freie Luft mittelft gut angebrachter 
Abzugslöcher entweichen. 

6. Zur Arbeit in den Trocnungs-Localitäten, mögen ed Trod: 
nungskäften oder Trocknungsſtuben feyn, fo wie zur Bereitung der 
Zündmaffe, follen nur Eräftige Männer verwendet werden, welche über: 
dieß noch öfter ded Tages im Dienfte abmwechfeln Eönnen. 

7. Die Bereitung der Phosphor: Zündmaffe, fo wie jene der 
Ehlor » Zündmaffe, fol in einem abgefonderten Locale vorgenommen 
werben, und zwar am beften in derfelben Küche, in welcher der zum 
erften Eintauchen der Zündhölzchen erforderliche Schwefel gefchmolzen 
wird. 

8. Auch das Eintauchen der bereits gefchwefelten Hölzchen in die 
Zündmaffe hat in diefer Küche zu gefchehen. 

9. Diefe Küche muß mit einem gut ziehenden und beftändig offen 
zu haltenden Schlot, dagegen alle Ein: und Ausgänge mit gut fehlie- 
fenden und beftändig gefchloffen (wenn auch nicht gefperrt) zu halten: 
den Thüren verfehen feyn, damit, wenn etwa einmahl der Schwefel 
oder die Phosphor : Maffe fich entzünden, oder etwa die Chlor :Maffe 
detoniren follte, die übrigen Arbeits-Localitaͤten von den dabei fich in 
großer Maffe entwickelnden, höchſt gefährlichen Dämpfen frei gehalten 
werben. 

10. Zu Arbeitdräumen follen Eeine Rocalitäten verwendet werden, 
welche nicht wenigftens eilf Schuh hoch und mit einem wohl conftruir- 
ten Luftwechſel verfehen find, fo zwar, daß die Einftrömungs:Deffnun- 
gen in einer paffenden Ecke unten am Boden, die Ausftrömungs: Deff- 
nungen aber an der entgegengefegten Wand und Winkel, und zwar 
oben an der Decfe, oder doch wenigftend an dem oberften Theile des 
Fenſters fo angebracht feyn, daß der entftehende Luftzug über die Ar: 
beiter hinweggeleitet werde. 

11. Für jeden Arbeiter fol ein Slächenraum von vier Auadrat:Fuß 
vorhanden feyn, damit derfelbe wenigftend mn figend zu arbei- 
ten in der Lage fey. 

12. Bezüglich der nöthigen Meinlichkeit fol der Fabriks⸗Unter⸗ 
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nehmer gehalten werden, zur Aufbewahrung der Ueberkleider der Arbei- 
ter und Arbeiterinnen, fo wie zum Umkleiden derfelben ein eigenes, im 
Winter heizbares Zimmer zu widmen, in welchem nicht gearbeitet wer: 
den darf; bier follen die Arbeiter ihre mitgebrachten Ueberkleider, 
welche oft vom Regen oder Schnee durchnäßt find, ablegen Fönnen, 
damit fie von den fchädlichen Ausdünftungen in der Fabrik nicht fo 
ganz und gar imprägnirt und die gefundheitsichädlichen Einflüffe der 
Phosphor » Dämpfe auf die Arbeiter nicht auch noch außer der Fabrik 
fortgepflangt werden. | 

13. In diefem Umkleidzimmer foll für jeden Arbeiter oder jede 
Arbeiterin für die Dauer der Arbeit ein eigenes Arbeitsffeid (Blouſe) 
von dem Fabriksherrn beftimmt werden. 

14. Soll der Fabriksherr darauf fehen, daß fich die Arbeiter, bevor 
fie die Fabrik verlaffen, und zwar ſowohl Mittags ald Abends, die Hände 
und das Geficht forgfältig wafchen und reinigen können. 

15. In der Fabrik follen die Fenſter in den arbeitsfreien Stun- 
den, fo wie an Sonn: und Feiertagen geöffnet, die Arbeitstifche, fo wie 
der Fußboden wöchentlich wenigitens einmahl gefcheuert, und die Wände 
jährlich wenigftens zweimahl getüncht werden. 

16. Damit die Eßwaaren, welche die Arbeitenden mitbringen, 
nicht mit Phosphor: Dämpfen und felbft mit getrockneter Phosphor: 
Zündmaffe, womit fidy die Arbeiter fo leicht die Hände befchmugen, 
verunreiniget werden, muß ed unterfagt werben, während der Arbeit zu 
effen. Dagegen muß fowohl Vormittags ald Nachmittags zu einer 
fchieflichen, aber im voraus zu beftimmenden Zeit eine halbe Stunde 
freigegeben werden, damit die Arbeitenden ihr Brod, oder was jie 
fonft zu diefem Zwecke mitgebracht haben, im Ankleidezimmer oder im 
Freien genießen Eönnen, ohne eine Phosphor» Wergiftung beforgen zu 
müjfen . 








1) Hoffanzleis Decret vom 3. Sept. (3. 27,977), Verordn. der n. d. Reg. 
vom 7. Det. 1846, 3. 53,330. In diefer Verordnung heißt ed zwar nur 
im Allgemeinen, daß jede Außerachtlaffung der hier angeordneten Vor: 
fihten auf das nahdrüdlichfte zu ahnden fey. Da indeffen die Fol: 
gen einer folhen Außerachtlaffung wahrhaft jchredlicher Art ſeyn Fön: 
nen, indem die längere Einwirfung der Phosphordämpfe die Necrofirung 
der Kieferfnochen bewirfen Fann, eine Zeritörung im Organismus, 
welche in der Regel mit dem Tode endiget, jo waltet wohl fein Zweifel 
II. 8 
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Wenn durch erplodirende oder Schiefbaummolle eine 
Zödtung oder ſchwere Verwundung herbeigeführt wurde, fo fällt hieran 
auch Jenem ein Verfehulden zur Laſt, der folche, obgleich ohne alle böfe 
Abficht oder fonftige Unvorfichtigkeit, verkauft hat, da ſchon durch den 
Yet des Verfaufes gegen ein pofitived Gefeß gehandelt wird '). 


$. 90. 


Der Eingang diefes Paragraphes bildet den Uebergang von den 
allgemeinen zu den befonderen DVorfchriften, und lautet: 





ob, daß in dem Falle, ald ein Individuum der Fabrif in Folge der 
Nichtbeobachtung der obigen gefeglichen, oder anderer für den Betrieb 
diefer Beihäftigung ausdrüdlih angeordneten WVorfihten das Leben 
verloren hätte, der Fabrifs-Unternehmer, welchem dabei die Schuld zur 
Laſt fällt, einer ſchweren Polizeis Hebertretung jhuldig und nad dem 
$. 89 zu beftrafen ift. Hatte doch ſchon das Hoffanzlei-Decret vom 
19. Zuni (3. 18,096), fundg. mit Berordn. der n. ö. Reg. vom 8. Zuli 
1843, 3. 36,103, mit welchem die Erzeugung der Frictiond-Zündhölzchen 
als freie Beichäftigung erflärt wurde, die Obrigfeiten angewiefen, den 
Unternehmern einer jolhen Beichäftigung alle Vorficht zur Verhinderung 
von Unglücksfällen zur Pflicht zu machen. 

1) Diefer Verkauf (in Niederöfterreich auch die Erzeugung und Verwen⸗ 
dung) ift nähmlich verbothen durch Hoffanzlei-:Decret vom 28. (3. 43,157), 
Berordn. der n. ö. Reg. vom 30. Dec. 1846 (in der legteren mit dem 
Beijage, daß Perfonen, die ihrem Berufe nad fernere technifche Ver⸗ 
fuche zur Vervollfommnung diefer Erfindung beabfichtigen, im Wiener 
Polizei:Bezirfe durch die k. k. Polizei-Oberdirection bei der Randesftelle, 
auf dem Lande aber durd die Ortsobrigfeit bei dem Kreisamte die 
Erlaubniß hierzu anzufuchen haben), des mähr. fehlef., dann des tirol. 
Sub. vom 2., des illyr. Gub. vom 5., der ob der ennf. Reg. vom 7. 
und des böhm. Gub. vom 9. Jänner 1847. Auf diefe einftweiligen Ber: 
ordnungen folgte dann das Geſetz, welches jowohl die Erzeugung, 
ald den Verfauf und den Gebrauch erplodirender Stoffe bis auf 
weitere Verfügung unterjagte. (Allerh. Entſchl. vom 6. April 1847, Hof: 
PanzleisDecret vom 15. April (3. 12,284), Verordn. der n. d. Reg. vom 
13. (3. 22,093), des fteierm. Gub. vom 24., des böhm., mähr. ſchleſ. 
und tirol. Gub. vom 26. Mai, und des küſtenl. Gub. vom 29. April 1847. 
Ich habe die früheren Verordnungen hier defhalb aufgenommen, weil 
aus ihnen deutlicher zu entnehmen it, welche erplodirende Stoffe 
hier gemeint find. 
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Die Öffentliche Sorgfalt findet fich aber bewogen, bei 
folgenden Webertretungen gegen die Sicherheit des Lebens 
noch eigene Vorfehriften zu geben, und die Beftrafung ind- 
befondere zu beſtimmen. 

Bon den befonderen Llebertretungen wird in diefem und den fol: 
genden beiden Paragraphen zuerft der Selbftmord abgehandelt. Des 
Selbftmordes ift derjenige fehuldig, der in der Abſicht, fich das 
Leben zu nehmen, fich felbft tödtet ). Sobald demnad ein folches 
Unternehmen als ſchwere Polizeis-llebertretung zugerechnet werden foll, 
muß nachgewiefen werden, daß der Thäter abfichtlich gehandelt 
habe, nicht aber in einem Zuftande, welcher die Ueberlegung aus: 
ſchließt, wie z. B. in der Hige des Fiebers, im Wahnfinne u. f. f. Eben 
fo ift die Zurechnung ausgefchloffen, wenn jemand ſich nur durch 
Unwiffenheit oder Unaufmerkffamkeit der Gefahr des Lebensverluftes 
ausfegte, oder feinen Tod wirklich herbeiführte. 

Im Joſephiniſchen Strafgefege jtand der Selbftmord in der Reihe 
der Ceigentlihen) Verbrechen; nun ift er im jene der Lebertre- 
tungen übergegangen. Diefe Abänderung ift nicht als eine Folge der 
geänderten Meinung ber Sefeßgebung über die fittlihe Na: 
Fur diefed Attentatd anzufehen (denn auch gegenwärtig wird es als ein 
abfcheufiches Unternehmen erklärt); fondern fie wurde nur durch die 
Betrachtung erzeugt, daf die Anordnung einer Criminal-Strafe dagegen 
unwirffam fey. In einem Gemüthszuftande des Unglücklichen, in 
welcheın er den Verluſt des Lebens — als der Bedingung der Zu: 
gänglichkeit für alle finnlichen Strafübel — felbft herbeiführen will, in 
welchem ihm überdieß die fehweren, durch die Religion, als jen- 
feitd des Grabes nahe bevorftehend, angedrohten Uebel zu Feiner 
Sinnesänderung bewegen, ift nicht zu erwarten, daß die in einem 


1) Diefer Begriff vom Selbftmorde, fo fern diefer als ſchwere Polizei: 
Mebertretung zu betrachten ift, dürfte ſich mit unferer pofitiven Geſetz— 
gebung am beſten vertragen, indem dadurch fowohl die muthwillige 
Lebensverfürzung durch ein ausfchweifendes Leben, dann die 
ohne Abſicht (4. B. im Zuftande des Wahnfinnes) herbeigeführten 
Selbfttödtungen, als au die Selbftaufopferung in allen jenen 
Fällen als ausgeichloffen erfiheinen, wo das Leben nur einer Gefahr 
ausgeſetzt wurde, ohme daß die Abficht, es zu verlieren, vorhanden war. 

3 * 


86 

bürgerlichen ©efege verhängten, felbft harten Strafen auf fein 
Begehrungsvermögen hinlänglichen Eindruct machen werden; und wen, 
dete ſich defihalb die Strenge des Geſetzes gegen jene, welche ihre 
frevelhafte That nicht vollbringen Eonnten, fo dürfte die ficherfte Folge 
die feyn, daf jeder zum Selbſtmorde Entfchloffene nur defto wirk- 
famere und zuverläffigere Mittel wählte, fein Attentat auch zu voll: 
enden. — Iſt das Unternehmen vollbradht, fo hat ber Thä— 
ter auch aufgehört, ein für die (weltliche) Strafe empfängliches Sub— 
ject zu feyn. Der ©efeßgebung bleibt dabei wenig zu thun übrig, ale 
etwa jene Meinungen der Menfchen zu benüßen, vermöge welcher 
es ihnen nicht gleichgültig ift, was nach ihrem Tode mit ihrem Kör- 
per gefchieht; indem Anordnungen, aus diefem Gefichtöpuncte ge: 
troffen, doch nicht alle Wirkfamkeit abgefprochen werden Fann H. 

Eine viel weitere Sphäre wohlthätiger Worforge bietet der blof 
verfuchte, ald der vollbrachte Selbftmord. Während unfere Gefep- 
gebung daher den leßteren nur leicht berührt, behandelt fie den erfteren 
mit befonderer Sorgfalt, und trifft die angemeffenften Vorkehrungen, 
um den, meiftend durch die gewaltfame Einwirkung äußerer Verhält: 
niffe aus der ruhigen Faſſung gebrachten Unglücklichen wieder zur 
Befonnenheit und Ueberlegung zurückzuführen. Doch wird auch hier - 
der wichtige Unterſchied beachtet, ob die Wollbringung des Selbft- 
morded aus eigener Willensbeftimmung des XThäters, oder 
gegen diefelbe unterblieb; da im erften Galle das Gewicht der abhal- 
tenden Beweggründe, die fich bei dem Subjecte ſchon thätig äußerten, 
höchſtens noch einer Verftärfung bedarf; im legteren Falle aber deren 
Wirkfamkeit erft angeregt werden muß. Daher entftand folgende An— 
ordnung des Gegenftandes: 


A. Verfuhter Selbftmord. 
1. Wenn die Vollbringung dur Selbitbeftimmung des Thäters unterblieb. 


Wann Jemand mit dem Vorſatze, ſich das Leben zu 
nehmen, fich verwundet, oder verletzet, ift derſelbe, dafern er 


ı) Trefflihe Bemerfungen hierüber finden ſich in der Einleitung zur Dar: 
ftellung eines merfwürdigen Falles des Selbftmordes in den „jährlichen 
Beiträgen zur Gefeßfunde und Rechtswiſſenſchaft in den öfterr. Erbſtaa⸗ 
ten,” vom Hofrathe. Edlen v. Zeiller, Wien 1806, I. Bd. ©. 186 u. f. 
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von Vollendung des Selbftmorded aus eigener Neue ab- 
geftanden, vor die Obrigkeit zu fordern, und ihm über die 
Abſcheulichkeit jeined jo viele Pflichten verlegenden Unterneh- 

mens eine ernjte Grmahnung zu geben. 

Sobald daher was immer für eine Eörperliche Verlegung vorge: 
fallen ift, die durch eine Handlung, durch welche fich der Verletzte das 
Leben nehmen wollte, herbeigeführt wurde; fo muß, falls ein Zweifel 
hierüber obmwaltet, eine gerichtlihe Unterſuchung eingeleitet 
werden, um ind Klare zu fegen, ob die Ausführung des Vorhabens 
wirklich aus eigenem Entſchluſſe des Thäters unterblieb. Berwähret 
fich diefes, fo tritt Feine Beftrafung, fondern nur eine ernfte ge: 
rihtlihe Ermahnung ein, weil hier nur ein folcher Verfuch einer 
Uebertretung vorhanden ift, welcher nach dem $. 6 die Zurechnung 
der Strafe ausfchließt. — Daß der Richter feine Ermahnung dem 
Grade der Bildung und der ihm bekannten Gemüthsſtimmung des 
Vorgeforderten möglihft anpaffen müffe, verfteht fich von felbft. 
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2. Wenn die Vollbringung nur zufällig unterblieb. 


Iſt die Ausführung nur zufällig, oder wider Willen des 
Thäters unterblieben, jo ift verjelbe in fichere Verwahrung 
zu bringen, und jo lange unter ftrenger Aufficht zu behalten, 
bis er durch fittliche und phyfifche Heilmittel zur Vernunft 
und dem Erfenntnijfe feiner, dem Schöpfer, dem Staate, 
und fich ſelbſt ſchuldigen Pflicht zurücigeführet, über das 
Begangene Reue zeiget, und für die Zufunft dauerhafte Beſ— 
jerung erwarten läßt. 

Da die That hier fo lange nicht ald vollbracht erfcheint, bis das 
angewendete Mittel zur Ausführung die. beabfichtigte Wirkung (die 
Tödtung) erzeuget hat, fo läuft ed auf das Nähmliche hinaus, ob die 
Volbringung durch die Unzulänglichkeit des gewählten Mit: 
tels, z. B. die fchlechte Ladung der Piftole, die zu geringe Dofis des 
Giftes u. dgl., oder durh Dazwifhenfunft eines Dritten, 
der den Thäter von der völligen Ausführung nicht durch Vorftellungen, 
fondern durch Gewalt oder Lift zurückhielt, unterblieb; oder ob ber 
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Thäter bereits alles gethan hatte, was zur Ausführung gehört, aber 
durch Anwendung von Öegenmitteln durh Andere ge: 
vettet wurde, z. B. durch den fchnellen Gebrauch eines Gegen: 
giftes u. f. f.; wobei er fich vielleicht fchon im Zuftande des Schein: 
toded befunden haben kann, wie ein Erhenfter, der abgefchnitten, und 
vor dem Hinfcheiden noch gerettet worden ift. 

Obgleich in diefem Falle ſchon ein nach der Ausfage des $. 6 ftraf: 
barer Verſuch einer Uebertretung fich zeigt, fo wird doch, aus den 
früher bemerkten Gründen H, Feine Strafe verhängt. Die hier angeord: 
nete fihere Verwahrung bes Ihäters ift mit der Arreft- Strafe 
nicht zu verwechfeln ?), und immer auf eine folche Weife in Vollziehung 
zu fegen, daf dadurch der doppelte Zweck: a) Verhinderung der Wie: 
derholung der unerlaubten Handlung, und b) Sicherung der Anwen— 
dung der Beſſerungs- und Heilmittel erreicht werden kann. Daher ift 
es auch nicht nothwendig, daß der Schuldige in das allgemeine Gefan— 
genhaus gebracht werde, fobald fich jene Zwecke an einem andern 
Orte, worunter auch des Thäters eigene, gewöhnliche Wohnung ge: 
hört, eben fo gut, oder vielleicht noch beffer erreichen laſſen. Durch die 
Anwendung fittlicher Befferungsmittel, durch die Begründung rich: 
tiger Anfichten über feine Pflichten, und durch Leitung feines Willens, 
vorzugsmweife durch angemeffenen veligiöfen Unterricht, fol bei dem 
Schuldigen jeder ähnliche, frevelhafte Entſchluß für die Zukunft unter: 
drückt, durch die Anwendung phyfifcher Heilmittel aber jener etwa 
obwaltende krankhafte Zuftand feines Körpers gehoben werden, welcher 
eine unglückliche Rückwirkung auf die geiftige Thätigkeit geäußert hat. 
Nur darf man hier Eeinen folhen Kranfheitszuftand vorausfeßen, 
welcher die Zurechnung ganz ausfchliefiet, z. ®. einen Fieber: Pa- 
rorysmus, Wahnfinn, Raferei u. f. f. Denn obgleich auch dann jeder 
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1) In den Einleitungs⸗Bemerkungen zur ſchweren Polizei⸗Uebertretung des 
Selbſtmordes bei dem 9. 90. 

2) Ausdrüdlich beftätigen diejes die beiden, an die Senats⸗Abtheilung des 
Wiener Magiftrats in ſchweren Polizei-lebertretungen ergangenen Deer. 
der n. d. Reg. vom 19. März 1828, 3. 14,949, und 9. April 1828, 
3. 17,661, mit welchem leßteren der Magiftrat angewiefen wurde, in 
vorfommenden Fällen ein ſolches von den Arreften gefchiedenes Locale 
zur fiheren Verwahrung der Individuen, welche einen Selbſtmords⸗Ver— 
ſuch unternommen haben, auszumitteln. 
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Wiederholung vorgebeugt, und die Herftellung des Förperlich oder geiftig 
Kranken eingeleitet werden muß, fo haben darauf doch nicht die gegenwär⸗ 
tigen, fondern andere pofitive Verordnungen (z. B. der $. 140) Anwen- 
dung. Diefes erhellet nicht nur aus der Bezeichnung der Lebertretung als 
Selbftmord, fondern auch aus dem Zufammenhange diefes Paragraphes 
mit dem vorausgegangenen, in welchem des VBorfaßes, fich das Leben 
zu nehmen, ausdrücklich gedacht wird, insbefondere aber aus der hier 
ausnahmslos angeordneten Anwendung fittlicher Heilmittel, die 
dort nicht an ihrem Plage find, wo fich eine phyſiſche Abnormität, 
aber Fein moralifches Gebrechen gezeigt hat. — Wie lange die An: 
haltung in der Verwahrung dauern fol, läßt fich im Urtheile nicht wohl 
anders, als mit dem hier von dem Geſetze felbft gebrauchten Ausdrucke 
beftimmen; in der Vollftreefung aber wird fich die Behörde dabei an 
die Berichte oder das Gutachten derjenigen zu halten haben, welchen die 
Anwendung der Befferungs: und Heilmittel anvertraut wurde 1). 

Bei dem engen Zufammenhange, welcher zwifchen diefem und dem 
vorhergehenden Paragraphe befteht, ift es zweifelhaft, ob das Ein: 
fhreiten der Behörde nicht auch an eine vorhandene Körperver- 
legung des Thäters gebunden fey? Allein es ift Eein befriedigender 
Grund einzufehen, warum die Behörde, wenn alle übrigen Bedingun: 
gen vorhanden find, nicht auch damm die hier angeordneten Vorkeh— 
rungen treffen foll, wenn der Verſuch des Selbitmordes von Eeiner 
Verwundung oder anderen Verlegung begleitet war; z. B. wenn Se: 
mand, ber ſich eriaufen wollte, noch frühzeitig genug durch Andere 
aus dem Maffer gezogen, und ohne alle Eörperliche Befchädigung beim 
Leben erhalten wurde. Ein folcher Unglücklicher fpricht gewiß die hülf: 
reiche Sand der öffentlichen Worforge, um ihn auf den rechten Pfad 
wieder zurückzuführen, deßwegen nicht weniger an, weil er fich im 
Sturze in das Waffer keine Kopfwunde oder andere Verlegung zu: 
gezogen hat?). 


— — — 


1) Sie kann daher auch, wenn es der Zuſtand des Subjectes erheiſcht, über 
fehs Monate dauern ; denn fie ift mit der eigentlichen politifchen Frei— 
heitäftrafe (Arreft) nicht zu verwechfeln. 

2) Pergl. hierüber den „Beitrag zur Erflärung ber von der ſchweren Po- 
ligeiz Hebertretung des Selbftmordes handelnden $$. 90, 91 und 92 des 
11. Thls. des Strafgefeßbuches,” vom Prof. v. Scari, im Juli⸗Hefte 
des Zahrganges 1829 der Zeitfchrift für öfterr. Rechtsgelehrſamkeit ıc. 


$. 92. 
B. Vollbrachter Selbſtmord. 


Iſt der Tod wirklich erfolget, jo wird der Körper des 
Selbftmörvers, bloß von der Wache begleitet, an einen außer 
dem Leichenhofe gelegenen Ort gebracht, und durch gerichtliche 
Diener verjcharret. 

Im $. 123 des I. Theild des Joſephiniſchen Strafgefegbuches 
war verordnet, daß der Körper des Selbftmörders, wenn er entweder 
jogleich todt geblieben, oder ohne bezeugte Neue gejtorben ift, durch 
den Schinder eingefcharret werden foll; hätte der Selbitmörder 
aber vor dem erfolgten Tode Reue gezeigt, jo foll feiner Leiche nur 
die ordentlihe Grabſtätte verfagt, und diefelbe ohne Begleitung 
und Gepränge eingegraben werden. — Bei dem gegenwärtigen Ge: 
fee mochte die Betrachtung, daß eine ſchimpfliche Beerdigung viel 
mehr zur Schmad und Kränkung der ohnehin oft tief gebeugten Ange: 
börigen des Selbſtmörders ausfchlagen, als durch ihre von der Uebelthat 
abhaltende Kraft fich empfehlen dürfte, dazu bewogen haben, jene Inter: 
jcheidung aufzugeben, und es bei der Berfagung fowohl der feierli- 
hen Beitattung, ald auch der Beerdigung im Gottesader be- 
wenden zu lajlen ; eine Maßregel, welche überdieß mit den ſchon viel früher 
eingeführten Sagungen der chriftlichen Kirche übereinftimmt 4). Zu den 








Gegen die in diefem Auffage und meiner Erklärung aufgeftellte Behaups: 
tung, daß der Selbſtmord nad unferen pofitiven Geſetzen nicht eigentlich 
als eine bürgerlich ftrafbare Handlung anzufehen ſey, erhob jich in der: 
jelben Zeitjchrift (Jahrg. 1837, VI. Heft, S. 363) Herr Prof. Schna: 
bei. Allein jeine Gründe werden ſchwerlich überzeugen; denn — ab: 
gejehen davon, daß es Doc feinem Geſetzgeber einfallen wird, Todte zu 
beftrafen (beim vollbrachten Selbitmorde) — follen auch beim verfuchten 
Ermahnung, Verwahrung und Auffiht nicht in der Eigenjhaft 
als Uebel, jondern bloß zur Beflerung und Verhütung der Wieder: 
holung der Frevelthat angewendet werden. Sagt doch das Hoffanzleis 
Decret vom 16. April 1830 jelbit, daß „der Selbſtmörder Fein Gegen- 
itand der Beftrafung jeyn Fann.” 

1 Rechber ger's Handbuch des djterreichiichen Kirchenrechts. Zweite Auf: 
lage. Lin; 1807. 11. Bd. $. 147. Für einen Selbftmörder ift auch Pein 
Geelenamt zu halten, jondern es dürfen nur ftille Meſſen auf Verlangen 
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gerihtlihen Dienern, melde die Verfcharrung vorzunehmen 
haben, find wohl Siechfnechte, Gerichtödiener, und deren Anedhte 
u: dgl., nicht aber auch Abdecker oder Wafenmeifter zu rechnen H. 
Diefe Form der Beerdigung ift nicht als eine eigentlihe Strafe, bie 
freilich gegen einen Todten nicht Statt finden Fann, wohl aber als 
gefegliche Ahndung einer auch bürgerlich verwerflichen Handlung anzu: 
fehen; daher ihre Anwendung durch den hergeftellten Beweis einer 
zurechnungswürdigen llebelthat bedingt ift. Der $. 271 fagt 
zwar, der Tod des Uebertreters hebe alle Linterfuchung auf; allein 
da die Llebertretung hier eben in der Selbfttödtung befteht,. jo ift nicht 
wohl zu erklären, wie die Behörde ein Urtheil fällen, oder überhaupt 
eine gefegliche Ahndung in Vollzug bringen fol, wenn fie das Factum 
nicht hinlänglich Eennt; dazu dient ihr aber die einzuleitende Unter: 
fuchung. Zwei Puncte müffen vor Allem ins Klare gefegt werden, be- 
vor eine Verfügung der Behörde über die Form der Beerdigung er- 
folgen kann, nähmlich: a) ob der Tod wirklich durch Selbftmord er- 
folgt fey; und b) ob fich der Thäter in einem Zuftande befunden habe, 
in welchem ihm die That zugerechnet werden Fann; denn widrigen- 
falls kann ihm die Beftattung am Gottesacker nicht verfagt werden 2); 
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der Verwandten geleſen, auch kann er in die ſogenannten Todtengebete 
nad) der Predigt eingeſchloſſen werden. Hofkanzl. Decr. vom 9. Mai 1807. 

1) S. auch die Verordn. der ob der ennf. Reg. vom 25. Dec. 1823, 3. 28,577; 
dann die Abhandlung des fel. Prof. H. v. Scari: „Darf der Richter 
in ſchweren Polizei-Mebertretungen, auf die in der Sammlung des H. St. 
Blumentritt vorfommende Verordnung des böhm. Gub. vom 9. Zuli 
1818, 3. 29,524, geftügt, die Verſcharrung eines Selbjtmörders durch 
den Scharfrichter anordnen ?? im V. Hefte des Jahrg. 1841 der Zeit: 
ſchrift für öſterr. Rechtögelehrjumfeit ıc. 

2) Daß der vollbrachte Selbftmord ein abfihtlicher jeyn müſſe, wenn die 
Verfügung dieſes Paragraphes eintreten foll, geht aus dem engen Zu: 
jammenhange des leßteren mit dem $. 90 unmiderfprechlich hervor. 
Selbftmörder aus Wahnfinn jollen nah den Verordn. des böhm. Gub. 
vom 28. Zuli 1806 und 15. Mai 1807 auf dem Leichenhofe, jedoc ohne 
Prunf, begraben werden. Daß einem Selbftmörder aus Wahnfinn die 
Beerdigung auf dem Kirchhofe nicht verjagt werden foll, wird auch durch 
die Berordn. des fteierm. Gub. vom 21. Sept. 1806 bejtätiget. Damit 
fteht aud) das Hoffanzlei-Decret vom 12. Dec. 1842, 3. 29,884 (Verordn. 
der n. ö. Reg. vom 21. Der. 1842, 3. 75,170), ganz im Einflange, 
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über diefe Puncte muß daher eine Unterfuhung eingeleitet 
werden "), 

Die hier aufgeftellten Behauptungen wurden durch eine vor Kur: 
zem erfchienene, von der oberften politifhen Behörde ausgegangene Er: 
läuterung *) vollfommen beftätiget, welche fagt: Der II. Theil des 
Strafgefegbuches erklärt den vollbrachten, wie den verfuchten Selbft: 
mord als ſchwere Polizeisllebertretung und verhängt nach dem Wort: 
laute des $, 90 dagegen ausdrücklich die VBeftrafung. Bei dieſem gefeß: 
lichen Ausfpruche erübriget der einfchreitenden Behörde nichts anders, 
als beim vollbrachten Selbftmorde eben fo, wie bei jeder andern ſchwe— 
ven Polizeis Llebertretung vorzugehen, nähmlich das ordentliche 
gerihtlihe Verfahren einzuleiten, und ein Urtheil zu 
fhöpfen. Da ed zum Behufe diefes Urtheiles und zur Verhängung 
der vom Gefeße ald Strafe ausgefprochenen Verfügung nothwendig if, 
zu willen, ob wirklich ein Selbftmord Statt gefunden hat, oder nicht, 
fo muß unterfucht werden, ob der Vorſatz des Individuums, ſich das 
Leben zu nehmen, erwiefen fey. Die Herftellung diefes Beweifes bleibt 
um fo fehwieriger, als derfelbe nur durch die Ausfagen anderer Per: 
fonen und durch die (Erhebung der) begleitenden Mebenumftände ge: 
führt werden kann, daher ed auch um fo nothwendiger wird, in 
ähnlichen Fällen mit möglichfter Umficht vorzugehen. In fo fern der 
Selbſtmord durch den Vorfag bedingt ift, find im Allgemeinen aller: 
dings diejenigen Beftimmungen anwendbar, die im $. 2 des I. Theils 
des Strafgefeßes, als den Vorſatz ausfchliefiend, bezeichnet find. Au: 
ßerdem läßt fich nicht wohl ein beftimmter Anhaltspunct für die 
Veurtheilung der Zurechnung vorzeichnen, die vielmehr nur dem ver: 
nünftigen Ermeffen des Nichters überlaffen werden muß; indem es 
Fälle geben kann, wo, ohne daß eben ein ausgefprochener Wahnfinn 


— 
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1) S. dagegen Fr. Ritter v. Egger's kurze Erflärung ıc. ©. 72, und 
Nippela.a. D. ©. 83, deren Anficht allerdings vollfommen gegründet 
ift, wenn man den Ausdruck Interfuchung im engeren Sinne nimmt, 
denn ein Berhör Fann mit dem Selbftmörder,, welcher die That voll 
brachte, allerdings nicht mehr aufgenommen werden. 

2) HoffanzleisDecret vom 28. Juli (3. 20,531), Verordn. der n. ö. Reg. 
an den Wiener Magiftrat vom 10. Auguft 1826 (3. 39,555), an das 
Kreisamt V. U. W. W. vom 26. Sept. 1827 (3. 52,827), an die übrigen 
Kreisämter vom 18. Mai 1637, 3. 27,609. 
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oder eine offenbare Krankheit vorhanden wäre, auch ein ähnlicher mo- 
mentaner Zuftand auf Körper und Gemüth einzumwirken, und die un: 
glückliche That herbeizuführen vermag. Die Gränzlinie zwiſchen der 
vorfäglichen und unvorfäglichen That ift hier immerhin höchſt ſchwan— 
Eend, und bei der Schwierigkeit eines beſtimmten Ausfpruches über die 
eine oder die andere Eigenfchaft erfcheint es in zweifelhaften Fällen 
allerdings gerathener, und minder bedenklich, die Wermuthung des 
Befferen zu Gunften des Todten eintreten zu laffen, ald der Möglich: 
keit Raum zu geben, einen Unfchuldigen gegen den überall ausge: 
fprochenen Geiſt der Gefeggebung als Selbftmörder zu erFlären,” 

»Wenn die Unterfuchung aus Abgang des rechtlichen Beweiſes der 
Zurehnungsfähigkeit aufgehoben, jedoch aus rückfichtswürdigen Grün: 
den die Beerdigung des Leihnams im Stillen verord- 
net würde, fo ift auf diefe nicht im Urtheile felbft zu erkennen, fon: 
dern fie ift insbefondere als polizeiliche Anordnung von der Behörde zu 
verfügen.” 

Die in dem legten Sage vorkommende Beftimmung erhielt ihre 
VBeftätigung durch die allerhöchfte Entfchliefung vom 14. Jänner 1845 37 
welche folgender Maßen lautet: „In denjenigen Selbftmordfällen, 
wo die Zurechnungsfähigfeit des Thäters für zwejfelhaft erflärt wird, 
hat zwar deſſen Beerdigung auf dem Kirchhofe, aber Fein feierliches 
Leichenbegängniß Statt zu finden.” 

Wenn der Leichnam eines Selbjtmörders aus Gefundheitsrüc- 
jichten noch vor der Beendigung der Unterfuchung durchaus beerdiget 
werden muß, fo ift derfelbe in geweihte Erde zu beftatten, da es bei 
diefer Lage der Sache doch immer noch zweifelhaft ift, ob die härtere 
Beftimmung des $. 92 eintreten muß. Da jedoch der Staatöver: 
waltung daran gelegen ift, die Veranlaffung bed Todes an und für fich 
zu Eennen, und im alle des erwiefenen Selbftmordes zu erheben, 
ob Bedrückungen, Gebrechen, Mißbräuche, Irrlehren, Aberglaube 
u. dgl. der Handlung zum Grunde lagen, ſo iſt nach der Beerdi⸗ 
gung, die übrigens in aller Stille zu geſchehen hat, die Unterſu— 





e— — — 


1) Hofkanzlei-Decret vom 17. (3. 1886), PBerordn. der n. ö. Reg. vom 
29. Jänner (3. 4397), der ob der ennf. Reg. vom 16. (3. 7088), des 
venet. Gub. vom 20. (3. 10,610), des mail. Sub. vom 21. März 1845, 
3. 9447. 
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chung durch die politifche Obrigkeit fortzufegen. Ergibt ſich aus derfel- 
ben, daß mit dem Leichname nach dem gegenwärtigen Paragraphe 
hätte vorgegangen werden follen, fo ijt diefer doch nicht mehr in unge: - 
weihte Erde zu überfegen, da dieß den gefelligen und religiöfen Be— 
griffen widerfprechen, und, ftatt zur Abſchreckung, vielmehr zum Scan- 
dal gereichen würde '). Durch den Ausdruck der obigen Vorfchrift: Be— 
erdigung, welde im Stillen zu gefhehen hat, wird bie 
Einfegnung der Leiche von dem Priefter nicht ausgefchloffen, wohl aber 
find Glockengelaͤute und Geſang zu vermeiden ?), 

Wenn fih im Falle eines vollbrachten Selbſtmordes der Pfar— 
rer, zu bdeffen Gemeinde der Selbftmörder gehörte, an die Obrigkeit 
mit einer Vorftellung gegen die ftrenge Vollziehung des $. 92 aus dem 
Grunde verwendet, weil der Verblichene Neue über feine Mifferhat 
zeigte, fo darf die Behörde diefem Verlangen Folge geben, fie hat aber 
ftreng darüber zu wachen, daß die Beerdigung auf dem Kirchhofe ohne 
alle Feierlichkeit gefchehe ®). 

Eine befondere Vorkehrung hat dann einzutreten, wenn ein Ver: 
brecher, der ein folches Werbrechen begangen bat, welches großes 
Auffehen erweckte, und gefeßmäßig erwiefen ift, ſich der Beftrafung 
durch Selbftmord entzogen hat; indem dann fein Name mit dem In— 
halte feines Verbrechens auf die im $. 498 des I. Iheild vorgefchrie: 
bene Art Fund gemacht werden muß ($. 203, I. Theils). 

Bei denjenigen, welche wiffentlic zur Wollbringung des Selbft- 
mordes Hülfe geleitet haben, dürfte zu unterfcheiden feyn, ob ſie durch 
eine im $. 117 des 1. Thls. angezeigte Weife gegen den Getödteten ge: 
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1) Hofkanzlei-Decret vom 16. April 1830 (3. 7879), kundg. durch die 
n. 6. Reg. am 28.(3. 22,375), die ob der ennj. Reg. am 30. (3. 11,931), 
das mähr. fchlej. Gub. am 30. April (3. 15,064), das fteierm. Gub. 
am 4. (3. 7938), das tirol. Gub. am 4. (3. 8829), das böhm. Bub. 
am 6. (3. 18,086), das illyr. Gub. am 7. (3. 10,020), das dalm. 
Sub. am 11. (3. 8846), das mail. Gub. am 14. (3. 13,365), Das venet. 
Sub. am 14. (3. 16,614), das galiz. Gub. am 25. Mai 1830, 3. 27,673. 

2) HoffanzleisDecret an das böhm. Hub. vom 30. Mai (3. 11,447), Fundg. 
durch das letztere am 5. Zuli 1833, 3. 27,272. 

3) Allerh. Entihl. vom 13. Mai 1845; HoffanzleisDecret vom 21. Mai 
(3: 16,817), Verordn. des mail. Gub, vom 8. (3. 19,026), der ob der 
ennf. Reg. vom 20. Juni 1845, 3. 17,508. 
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bandelt haben, oder nicht; im erften Falle find fie ded Mordes fchul- 
dig, obgleich fie von dem Getödteten felbft zur Verübung der Hand— 
(ung aufgefordert worden waren; denn nah $. 4, I, Theil Fann 
ein Verbrechen auch an Solchen begangen werden, die ihren Schaden 
felbft verlangen, oder zu demfelben einwilligen, Im legten alle aber 
fcheint die Handlung nur nach dem $. 89, II. Theils beftraft werden 
zu Eönnen, fobald fie fi nur überhaupt als zurechenbar darftellt "). 


$. 93. 


Mer in Flüffen oder Teichen außer den von der Behörde 
dazu beftimmten Dertern badet; ingleichen wer zur Winters- 
zeit außer den dazu bejtimmten Streden auf dem Eife 
jehleifet; wer endlich zur Zeit, da ed wegen eingetretener 
Gefahr verbothen worden, fich dennoch über eine Eisdecke 
waget, ift mit Arreft von drei Tagen bis zu einem Monate 
zu beftrafen. 

Bei den in dieſem Paragraphe enthaltenen drei ebertretungsfäl- 
len wird vorausgefeßt, daß die Local-Behörde Beftimmungen getroffen 
habe, um die Gefahr des Ertrinkens von unvorfichtigen Perfonen abzu« 
wenden. Eine folhe Verfügung in Hinficht auf das Baden in der Do- 
nau war z. ®. früher die Regierungsverordnung vom 8. Auguft 1807; 





1) Die Meinung, daß diejenigen, welche beim Selbjtmorde mitgewirkt 
haben, dafür gar nicht nad) dem Strafgefeßbucdhe beftraft werden kön— 
nen, vertheidigte Herr Dr. 3. Vesque v. Püttlingen im IV. Hefte des 
Jahrg. 1831 der Zeitjchrift für öſterr. Rechtsgelehrſamkeit ıc. ©. 211. 
Dagegen ift die oben aufgeftellte Anficht vertheidiget und jcharffinnig 
begründet worden vom Herrn Dr. Paſſy in feinem „Beitrage zur Erör: 
terung der Frage, ob ed nad) öfterr. Strafgefegen eine ftrafbare Mit- 
ſchuld am Selbftmorde gebe,” in derfelben Zeitichrift, Jahrgang 1834, 
IX. Heft ©. 171. Die Anfiht, daß die in Frage ftehenden Handlungen 
als eine jelbititändige, verbrecherifche Schuld, und zwar des Mordes zu 
erflären find, vertheidigte der Herr Polizei: Commiffär 3. Rainer in 
feinem „Beitrage zur Erörterung der Frage über die Strafbarfeit der 
intellectuellen Urheber und der (intellectuellen oder phufiihen) Gehülfen 
rüdjichtlich eines Selbftmordes ıc.,” in der oben erwähnten Zeitichrift, 
Sahrgang 1835, VI. Heft ©. 40. 
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in der Folge wurden andere unentgeldlicdye Badepläge ausgemittelt, und 
durch die Negierungsverordnung vom 20. April 1822 ') wurde Eund 
gemacht, daß unterhalb der Schwimmſchule am Prater-Damme eine 
durch Pfähle bezeichnete und mit Seilen verficherte, offene Badeanftalt 
für das männliche Gefchlecht ; in dem fo genannten Kaiferwaffer nächſt 
der mittleren Tabor:Brücfe aber zwei gefchloffene Bäder, das eine für 
das männliche, das andere für das weibliche Gefchlecht beftimmt, ein- 
gerichtet, und zur VBenügung des Publicums eröffnet worden, mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daf außerhalb diefer bezeichneten Stellen das 
Baden in der Donau nirgends geftattet fjey. — In Prag wurden von 
der dortigen Humanitäts-Geſellſchaft öffentliche Bäder zum unentgeld: 
lichen Gebrauche errichtet. Außerdem follen in Böhmen jährlich nach 
vorhergegangener Unterfuchung die Stellen in den Zlüffen durch Stan: 
gen u. dgl. bezeichnet werden, innerhalb welcher gefahrlos gebadet wer⸗ 
den kann ?). 

Uebrigens fegen die Fälle diefes Paragraphes einen erfolgten Un— 
fell nicht ald weſentlich voraus, indem die Llebertretung ſchon durch 
die Nichtbeobachtung der obrigkeitlichen Verordnung vollendet ift. 

Der Zweck der $$. 94 und 95 geht dahin, dem Kindesmorde vor: 
zubeugen, und die Anzahl jener Fälle zu vermindern, in welchen, des 
obwaltenden Verdachtes diefed Verbrechens wegen, Criminal: Unter: 
fuchungen angeftelle werden müßten. In dem erften diefer beiden Para- 
graphe wurde nun zu diefem Ende eine neue Vorfchrift ertheilt. 


$. 94. 


Eine Weibsperſon, die ſich von einem unehelichen Bei- 
jchlafe Schwanger befindet, muß bei der Niederfunft eine Heb- 
amme, einen Geburtähelfer, oder jonft eine ehrbare Frau zum 
Beiftande rufen. 

Diefe Verpflichtung ift allgemeine Negel. Obgleich die Fälle, auf 
welche fie Anwendung findet, meiftens nur bei unverehelichten 


2) Eben jo durch Verordn. der n. ö. Reg. vom 21. Mai 1823; 5. Mai 1825; 
27. April 18275 27. April 1828; 4. Mai 1830, 
2) Verordn. des böhm. Gub. vom 18. Juli 1794 und 23. Zuni 1804, 
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Weibsperfonen eintreten, fo iſt doch auch eine verehelichte nicht 
ausgefchloffen, fobald fie weiß, und es auch gerichtlich erwiefen werden 
Fonnte, daß fie nicht von ihrem Ehegatten, fondern durch unehelichen 
Beifchlaf fchwanger geworden ift ). Ihre Obliegenheit geht dahin, da: 
für zu forgen, daß ihre Entbindung mit dem Beiftande einer zur 
Geburtshülfe approbirten Perfon, oder doch wenigſtens nicht ohne die 
gemeine Hülfe, die jede Frau leiften kann, vor fich gebe; nur muß 
eine ſolche Frau einen fo guten Ruf befigen, vermöge deffen man 
annehmen Eann, fie werde fich zu einer den Kindesmord begünftigenden 
Handlung, oder zu falfhen Ausfagen vor Gericht nicht bewegen laffen. 
— Für den Ausnahmsfall aber, daß ein folcher Beiftand nicht beige 
zogen werden kann, gibt die Fortfegung des Paragraphes folgende 
Vorſchrift: 

Wäre fie aber von der Niederkunft übereilet, oder Bei— 
ftand zu rufen gehindert worden, und jie hätte entweder eine 
Fehlgeburt gethan, over das lebendig geborne Kind wäre bin- 
nen 24 Stunden, von Zeit der Geburt an, geftorben, fo ift 
fie verbunden, einer zur Geburtshülfe berechtigten, oder, wo 
eine folche nicht zur Hand ift, einer obrigfeitlichen Perſon von 
ihrer Niederkunft die Anzeige zu machen, und berjelben die 


ungzeitige Geburt oder das todte Kind vorzuzeigen. 

Bei diefer Vorfchrift find, um ihren Inhalt Elar aufzufaffen, drei 
Fälle zu unterfcheiden. Die, aus einer Entfchuldigung verdienenden Ur: 
fache, ohne Beiftand vorgegangene Entbindung gab a) ein leben: 
diges Kind, welches auch über 24 Stunden nach der Abfonderung 
von der Mutter noch lebte. In diefem Falle ift gar Eeine Anzeige zu 
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1), Der bei Nippela a. O. ©. 86 dagegen angeführte Grund, daß die 
eheliche Geburt eines in einer beftehenden Ehe gebornen Kindes nur von 
dem Manne oder deſſen Erben beftritten werden, und daß der Richter 
fonjt in den Fall fommen fönne, die unehelihe Geburt von Amtswegen 
unterjuchen zu müjfen, überzeuget nicht. Jene Grundfäße gelten aller: 
dings bei dem Eivil-Gerichte, nicht aber für den Strafrichter, der auch 
im Eriminal-Proceffe in den Fall fommen kann, über die eheliche Geburt 
ein Urtheil fällen zu müjfen (f. $. 122 des 1. Thls.). Noch entfcheidender 
aber iſt der Umftand, daß das Geſetz felbit den gedachten Unterfchied nicht 
macht, folglich auch der Ausleger dazu nicht berechtiget ift. 
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erftatten. b) Das lebendig geborne Kind ift, ungeachtet es ihm 
an Lebensfähigfeit, in Beziehung auf die Zeit der Geburt, nicht fehlte, 
doch durch eine befondere Veranlaffung, als: durch Verlegung während 
der Abfonderung von der Mutter, durch einen Stick- oder Schlagfluß 
u. ſ. fe, oder auch wohl durch ein Verfehen oder durch Nachläffigkeit 
der Mutter binnen 24 Stunden geftorben, oder c) es ift eine Fehl⸗ 
geburt vorhanden, d. i. (in dem weiten Sinne, welchen man diefem 
Worte hier gab) ed wurde ein Kind todt zur Welt gebracht, wel: 
ches der Zeit feiner Geburt nach Lebensfähigkeit befeffen hätte, oder 
ed Fam durch Mifgebären Cabortus) vor dem fiebenten Monate der 
Schwangerſchaft eine noch nicht bis zu dem Grade des felbitftändigen 
thierifchen Lebens entwickelte (eine unreife) Frucht zum Vorfchein ). In 
diefen beiden Fällen b) und e) ift, fobald es der Eörperliche Zuftand 
der Mutter geftattet, von ihr die Anzeige an eine der im Paragraphe 
bezeichneten Perfonen zu machen, und derfelben das todte Kind oder 
die unreife Frucht zu dem Ende vorzuzeigen, damit diefe entweder felbft 
beurtheile, oder durch Sachverftändige erheben laffe, daf der Tod 
durch Feine ftrafwürdige Handlung herbeigeführt wurde ?). Zeigt fich 
diefes, fo find die gedachten Perfonen der Mutter zur ftrengen Ver: 
ſchwiegenheit verpflichtet. Ergibt fich dabei aber ein rechtlicher Verdacht 
eined begangenen Verbrechens, oder einer ſchweren Polizei: Uebertre: 
tung, fo ift die competente Behörde zum vorfchriftmäßigen Verfahren 
in Thätigkeit zu fegen. — Auch wurden Aerzte, Wundärzte, Geburts- _ 
heifer und Hebammen angewiefen, wenn jolche Anzeigen an fie gelan- 
gen, mit Schonung dahin zu wirken, daß die todtgebornen oder bald 
nach der Geburt gejtorbenen Kinder nach Thunlichkeit befchaut und 
gehörig beerdiget werden. Iſt die Entbundene arm, fo haben fie, 
fo wie die Todtenbefchauer überhaupt, in dem Vefchauzettel das Wort 
gratis anzumerken, wodurd den Seelforgern die Verbindlichkeit auf: 
erlegt wird, dergleichen Kinderleichname unentgeldlih auf dem Kirch: 


1) Bernt foftematifches Handbuch der gerichtlichen Arzneifunde. Wien 1813. 
$$. 271 und 279. 

2) Um die Befolgung diejer Vorſchrift zu fichern, wurde in Böhmen den 
Magiftraten und Wirthichaftsämtern befohlen, die Anordnungen der 
$$. 94 und 95 öfter, indbefondere aber bei den beim Jahreswechſel abzu— 
haltenden Gefindegeftellungen, zu republieiren. (Gub. Verordn. vom 
9. Dec. 1808, 3. 41,292, und Appell, Berordn. vom 16. Der. 1811.) 
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hofe beerdigen zu laifen, ohne weiter ein Armuthszeugniß abzufor: 
dern 1). 

Der Grund, aus — die Mutter bei dem Abſterben eines 
lebenfähigs gebornen Kindes nur dann zur Anzeige verpflichtet wurde, 
wenn dasſelbe binnen 24 Stunden nach der Geburt geſtorben ift, 
liegt. darin, weil eben in der nächften Zeit nach der Geburt das 
Kind durch die gefegliche Vorfchrift vorzüglich gegen Angriffe der Mut: 
ter geichügt werden muß, welche, da hier immer eine von einem un: 
ehelichen Beifchlafe ſchwanger gewordene vorausgefeßt wird, durch die 
Furcht vor der Schande leicht zum Kindesmorde hingeriffen werden 
Eönnte;. eine Gefahr, welche -fpäter wenigſtens größten Theils ver- 
chwindet, weil man annimmt, daß dann die Mutterliebe erwacht 
feyn, und die Strenge des Geſetzes, welches die Todtung in jenem 
fpäteren Zeitraume nicht mehr als Kindesmord, fondern als eine 
ſchwere Art ded Mordes überhaupt Verwandtenmord) erkläret, ihre 
abhaltende Wirkung äußern werde 2). 

Wenn eine Fehlgeburt eintritt, fo laßt ſich noch die Frage auf: 
werfen: ob die Mutter in jedem Falle des Mißgebärens zur Anzeige 
verpflichtet ift? Wahrfcheinlich fol diefe Verpflichtung nicht weiter rei⸗ 
chen, ald der Grund der ganzen Verordnung reicht; weßhalb jie nur 
dann vorhanden ift, wenn die Fehlgeburt zu einer Zeit. eintrat, zu 
welcher die Schwangerfchaft ſchon fo weit vorgerückt war, daß das 
Mißgebären eine auffallende Veränderung am Leibe der Schwangeren 
bewirkte. Denn abgefehen davon, daß Schwangerfchaft und Mißge— 
baren der Schwangeren felbjt in den erften Monaten fehr zweifelhaft 
fein Eönnen, fpricht das Gefeg auch von einer erfolgten Nieder: 
kunft, welches Wort nach dem richtigen Sprachgebrauche nicht auf 
das Abgehen der Frucht in der erften Zeit der Schwangerfhaft ange: 
wendet wird. Auch ift nicht zu glauben, daß der Gefeßgeber ohne 
wichtigen Grund das Ehrgefühl. der Gefallenen fo hart habe angreifen 
wollen, während fich in der ganzen Anordnung fonft fo viele Scho— 
nung ausfpricht. 


1), Verordn. der n. d. Reg. vom 22. Auguit 1833, 3. 44,588. 
2) Vergl. den $. 122% mit den $$. 119 und 120 des I. Thle. des Strafge: 
feßbuches. 
II. 4 


so 
8. 95. 
Die gegen dieſe Vorjchrift geichehene Verheimlichung 
der Geburt wird nach Heritellung der Verheimlichenden mit 
firengem Arreſte von drei bis ſechs Monaten beftrafet. 


Der vorige Paragraph enthält nur eine neue Anordnung, ber 
gegenwärtige ift das eigentliche Strafgeſetz. — Die ſchwere Polizei: 
Uebertretung der Verheimlihung der Geburt kann auf dop- 
pelte Art begangen werden: a) wenn, wo es möglich war, zur Ent: 
bindung Fein nach dem Gefege zulänglicher Beiftand herbei: 
gerufen wurde; b) wenn die Unterlaſſung der Zuziehung folcher Hülfs— 
perfonen zwar nicht zugerechnet werden kann, aber bie im vorigen Pa—⸗ 
ragraphe angeordnete nachträgliche Anzeige unterlaffen wurbe. 
Daraus geht hervor, daß die Lebertretung dann nicht vorhanden 
ift, wenn zwar die Miederfunft ohne die vorfchriftmäßige Hülfe vor 
fich gehen mußte, das Kind aber beim Leben blieb, und dann Feine 
Anzeige über die vorgegangene Entbindung gemacht wurde. 

Der Zufaß, daß die Freiheitäftrafe an der Schuldigen erft dann 
vollftrecft werden dürfe, wenn davon — nach dem Lirtheile der Sach: 
verftändigen — fein Nachtheil für ihre Gefundheit zu beſorgen ift, floß 
mit den $$. 488 und 489 aus dem gleichen humanen Geifte unferer 
Strafgefeßgebung. 

Sehr getheilt find die Meinungen über die Beſtrafung Derjeni- 
gen, welche etwa bei diefer Lebertretung mitgewirkt haben Eönn- 
ten. Meiftens ift diefe Mitwirkung die eines moralifchen Urhebers, und 
kann beifpielmeife inRath, Belehrung, Drohung oder gewaltfamer Finde: 
rung der Befolgung des Gefeßes beftehen. Manche rechnen jedoch auch noch 
andere, die Wegfchaffung des todtgebornen oder bald nach der Geburt 
geftorbenen Kindes bezielende Handlungen dazu; allein mit Lnrecht, 
denn die Lebertretung befteht in folchen Zällen in der Nichtanzeige 
der Miederkunft, nicht in der Verheimlichung des Kindes. Einige 
wollen nun diefe Acte der Mitwirkung nach dem 89., Andere nach dem 
183., und wieder Andere nach dem gegenwärtigen Paragraphe beitraft 
wiffen. Allein den erfteren fteht der Umftand entgegen, daf der $. 89 
den Fall einer culpofen Todtung oder fchweren Werwundung voraus: 
fegt, der hier nicht eintritt; eben fo ftreitet gegen die Amvendung des 
$. 188 der Umjtand, daß er nur von möglichen oder wirklichen Kör— 
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perverlegungen jpricht, von welchen hier Beine Rede ift. Die meiften 
Gründe ftreiten für die dritte Meinung, die nun, da eine die Mitſchuld 
überhaupt betreffende Vorſchrift ergangen ift, ſich am füglichiten be: 
baupten läßt. 


$. 96. 


Wer durch Unvorfichtigfeit jemanden durch Ueberfahren 
oder Heberreiten tödtet, oder töntlich verwundet, iſt nach Be— 
ichaffenheit des Falles mit Arreft von drei Tagen bis zu 
drei Monaten zu beftrafen. Außerdem ift auch demſelben nach 
Umftänden das Reiten oder Fahren zu unterfagen. 


Das Geſetz fordert zum Wefen der Uebertretung Unvor ſich— 
tigEeit; diefe ift aber dann vorhanden, wenn man den möglichen 
Schaden eines gewiffen Verhaltens vorherfehen Eonnte, und doch nicht 
fo handelte, daß er vermieden wurde. Dabei ift jede Abſicht, diefen 
Schaden felbft herbeizuführen, ausgeſchloſſen; z. B. es überfährt 
jemand ein Kind, weil er fo Eurzfichtig ift, daß er nicht über die Pferde 
hinaus fieht. Iſt die üble Folge eingetreten, ohne daß ein Verſehen 
des Neitenden oder Fahrenden unterlaufen wäre, alfo durh Zufall, 
fo findet Feine Zurechnung Statt; z. B. wenn ſich ein Wahnfinniger 
plöglich in die Pferde geſtürzt hätte. — Der angerichtete Na cd: 
theil, welcher zum Weſen der Uebertretung nothwendig ift ), muß 
in der Tödtung oder tödtlichen Berwundung eines Menfchen 
beftehen. Man nennt aber eine Verwundung dann eine tödtliche, 
wenn fie entweder den Werluft des Lebens nothwendig zur Folge hat, 
oder wenn fie ihn, fich felbft überlaffen, zwar nach fich ziehen würde, 
wo es aber durch fehnelle Hülfe und zweckmaͤßige Behandlung noch) 
möglich ift, das Leben zu retten ?). Wäre durch Webertretung einer 
Polizei: Verordnung, z. B. unterlaffenes Yurufen der vor dem Wagen 
Vorübergehenden, ein Unfall eingetreten, welcher nur in einer geriu— 
geren Verletzung befteht, fo ift der Thäter nur eines Polizei: Verge⸗ 





a — — — — — 


1) Auf dieſen Fall findet daher der zweite Theil der Anordnung des 
$. 5. feine Anwendung. 

2) Bernt fuftematifches Handbuch der gerichtlichen Arzneifunde. Wien 
1813, 55. 420, 433 und 443. 


4* 
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hens fhuldig . Für Wien ift in diefer Beziehung insbefondere vor: 
gefchrieben, daß a) auf dem nur für das zu Zuß gehende Publicum 
beftimmten, durch breites Pflafter ausgezeichneten Zußwege (Trottoir) 
nicht gefahren werden darf, ganz bejondere, unausweichliche Fälle aus: 
genommen; b) daß, wenn nicht befondere Umſtände ed unmöglich ma— 
chen, immer vechtd in der Fahrſtraße gefahren, jedem entgegenkom— 
menden Wagen rechts ausgewichen, und niemahls einem vorausfah: 
renden Magen vorgefahren werden foll ?). 

Bei der Beſtimmung der Strafe ift nebſt der Größe des ange: 
richteten Schadens, auf den Grad der Unvorfichtigkeit, und bei ber 
Anwendung des verfchärfenden Zufaes auf jene Umſtände des Uebertre— 
ters Nücficht zu nehmen, welche eine Wiederholung beforgen laffen, 
als: fortdauernde Unachtfamkeit, ungeachtet vorausgegangener Abjtra- 
fung; Fehler der Geſichts werkzeuge; großer Leichtfinn u. f. f. Bei 
Perfonen, welche zur Haltung von Miethwägen überhaupt con: 
ceffionirt find, Fann diefe Verfchärfung (die im Grunde vielmehr eine 
polizeiliche Vorkehrung ift) nicht bis zur Entziehung der Licenz 
ausgedehnt werden, indem dad Geſetz die harte Strafe des Gewerbe: 
verluftes nicht verhängt bat. Einen befonderen Erfchwerungsumftand 
enthält aber der folgende Paragraph. 


$. 97. 


Zeigt fich bei der Unterfuchung, daß zu dem Vorfalle 
das ſchnelle Fahren oder Reiten beigetragen habe; jo ift 
diefer Umftand ald erjchwerend zu betrachten, und bei Aus- 
mefjung der Strafe auch noch befonderd auf dasjenige mit 
zurüc zu jehen, was gegen das fchnelle Fahren und Reiten 
8. 179 verhängt ift. 

Das ſchnehle Fahren oder Reiten in ftark befuchten Gegenden 
iſt fhon an fich eine Umvorfichtigkeit, weil man dort, auch bei vieler 
Umſicht, Unfälle nicht immer vermeiden kann. Es ift daher die Ent- 
ſchuldigung nicht zuläffig, daß man es, ungeachtet des fchnellen Fah— 
rens, an Vorficht nicht habe mangeln laffen. Da aber in den $$. 179 


in — — — 


1) Wenn nicht die Anordnung des $. 183 Anwendung findet. 
2) Berordn, der n. ö. Meg. vom 9. März 1819, 3. 8288. 
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und 180 (auf welchen leßteren dabei ohne Zweifel gleiche Nückjicht zu 
nehmen ift, weil fonft Nichteigenthümer des Wagens oder ber Pferde, 
Kutfcher und Pferdfnechte, ohne Grund gelinder behandelt würden) 
bloß das fchnelle Fahren oder Neiten allein, ohne angerichteten Scha- 
den, verpönt find, fo ift bei eingetretenem Schaden die dort ausge: 
meffene Strafe unzulänglid; der Uebertretungsfall: wird alfo nad) 
diefem Paragraphe, jedoch mit Nückficht auf jenen vorzüglich gefähr: 
lichen Umftand zu beftrafen feyn. 


Vom $. 98 bis zum $. 114 folgen jene Lebertretungen gegen die 
eingeführten Medicinal:Anftalten, melde ihrer größeren Wich— 
tigkeit wegen unter die ſchweren Polizei: Llebertretungen eingereihet zu 
werden verdienten, 

Zur leichteren Ueberſicht laſſen fie fich folgender Maßen zufam- 
menjtellen : 

I, Unbefugte Ausübung der Arznei: und Wundarzneitunft als 

Gewerbe ($$. 98 und 99); 

11. Webertretungen bei dem Betriebe des Apothekergewerbes ($$. 
100—108); 

II. Unbefugter Handel mit Heilmitteln ($$. 109 und 110); 

IV. Zalfche oder nachläffige Behandlung der Kranken durch Aerzte 
und Wundärzte ($$. III— 113); endlich 

V. Vernachläſſigung eines Kranken von. Seite feiner Angehö— 
rigen ($. 114). 


1. Unbefugte Ausübung der Arznei» und Wund— 
arzneifunft ala Gewerbe. 


$. 98. 


Wer, ohne nach der geſetzlichen Vorſchrift dazu * 
tiget zu ſeyn, ſich mit Behandlung der Kranken als Arzt 
oder Chirurgus bemenget, und daraus ein Gewerbe macht, 
ſoll mit Arreſt, nach Laͤnge der Zeit, in welcher er dieſes 
unerlaubte Geſchaͤft betrieben, und des Schadens, den er 
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dadurch zugefüget hat, mit firengem Arrefte von einem bis 
ſechs Monaten beftrafet werden. 


$. 99. 


Iſt der Uebertreter ein Ausländer, jo ift derfelbe nach 
vollendeter Strafzeit aus den fänmtlichen Erbländern ab- 


zuſchaffen. 

Nach der geſetzlichen Vorſchrift ſind nur Jene berechtiget, die 
Arzneikunſt auszuüben, welche an einer öſterreichiſchen Univer— 
fität die mediciniſchen Wiſſenſchaften gehört, die vorgeſchriebenen ſtren— 
gen Prüfungen mit gutem Erfolge überſtanden, und daſelbſt die Doc— 
torswürde erhalten haben "). Die an ausländifchen Univerſitäten pro: 
movirten Doctoren der Arzneikunde müffen, wenn fie in Defterreich zur 
Praris zugelaffen werden wollen, ſich allen jenen Vorſchriften unter: 
ziehen, welche für öfterreichiiche Unterthanen beftehen 2). Zur Aus: 
übung der Wundarzneikunſt find nur die Doctoren und Magi: 
jter der Chirurgie, und die an einer Univerſität oder einem Lyceo ap— 
probirten Civil: und Landwundärzte berechtiget N. 

Militär-Aerzten, welche mit einem Diplome ald Doctoren 
von der militärifchen Rofephs : Akademie verfehen find, ftehen in Be— 
treff der Civil: Praris nur jene Befugniffe zu, welche den Doctoren 
der Chirurgie, welche diefe Würde auf inländifchen Univerfitäten er: 
halten haben, zukommen . Solche eine Civil: Praris in Wien aus: 








— — — —— — — 


1) Allgem. Sanitäts-Norm vom 1. Jänner 1770, und Anftruction für 
Aerzte, welche in den F. f. Staaten die Praris ausüben wollen, Funde. 
durch Hoffanzl. Decret vom 3. Nov. 1808, 3. 16,135, Verordn, der 
n. ö. Meg. 3 29,874. — Auch den au der Peſther Univerſität gradui- 
ten Doctoren der Arzneikunde und Chirurgie iſt in alfen deutſchen Pro- 
vinzen Deiterreichs die freie Praris geitattet. HoffanzleisDeer. vom 3. 
Decemb. 1793, 3. 1822, VBerordn. der n. d. Reg. vom 21. Dec. 1793. 

2) Allerh. Entſchl. vom 25. Det. ; Studien: Hof-Comm. Decret vom 11. Nov. 
(3. 7465); Verordn. der n. b. Meg. vom 23. Nov. 1820, 3. 53,492. 

3) Hof-Decret vom 8. September 1789, und Inſtruetion für Wundärzte 
vom Jahre 1808. 

+) Allerh. Cabinets⸗Echreiben vom 17. October, Hoffanzlei:Decr. vom 1. 
(3. 16,152), ®erorbn. der n. ö. Reg. vom 15. November 1812, 
3. 81,029; dann Doffanzl. Decr. vom 31. Mai 1813, 3. 9174, Verorbn. 
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übende Militärärzte find auch nicht gehalten, fich der dortigen medi- 
cinifchen Facultät einverleiben zu laflen, welche Ausnahme aber auf 
diejenigen nicht auszudehnen ift, welche aus dem Militär: Verbande 
ausgetreten find 19. Individuen, welche Magifter - Diplome von der 
jofephinifchen Akademie befigen, dürfen die Civilpraris im Gebiete der 
Ehirurgie allenthalben, mithin auch zu Wien ausüben, ohne fich einer 
neuen Prüfung zu unterziehen und ohne ein chirurgifched Gewerbe zu 
befigen ?). 

Bei der Wiedererlangung mehrerer füdlicher Provinzen Defter- 
veich®, welche einige Zeit hindurch unter fremder Herrfchaft ftanden, 
wurde uber die Berechtigung der dort promopirten und ausübenden 
Aerzte Folgendes feftgefegt: „Heilkünſtler, welche an den Lehran— 
ftalten der neu erlangten Provinzen fih Diplome erwarben, 
find nach folgenden Grundfäßen zu behandeln: 1) Individuen, welche 
in den neu erlangten Provinzen bei der Llebernahme derfelben anfäßig 
waren, und einen Zweig der Heilkunde nach den damals im Lande be- 
ftehenden Vorfchriften rechtmäßig auszuüben befugt waren, find in 
dem Beſitze diefed Ausübungsrechtes ungeftört zu laffen. 2) Indivi— 
duen, welche, nun öfterreichifche Unterthanen find, und welche auf einer 
der Rehranftalten der neu erlangten Provinzen ein Diplom aus einem 
Zweige der Heilfunde fich erwarben, haben ein Necht, diefen Zweig 
nach den in der öfterreichifchen Monarchie beftehenden Normal: Vor: 
fchriften auszuüben. Sind ſolche Individuen aber Ausländer, welche bei 
der Uebernahme der neu erlangten Provinzen noch nirgends anfäfig 
waren, fo gibt ihnen ein zu Padua, Pavia zc. erlangtes Diplom 
fein Recht, einen Zweig der Heilkunde in den öfterreichifhen Staaten 
auszuüben, und fie find wie Ausländer zu behandeln, welche mit Di: 
plomen fremder Univerfitäten ein Necht zur Ausübung der Heilkunde in 


der n. d. Neg., 3. 17,330, endlich die allerh. Entichl. vom 3. Juli 1810; 
Hoffanzl. Decr. vom 28. October 1819, 3. 33,447; Verordn. des 
böhm, Sub. vom 2. (3. 51,303), der n. ö. Meg. vom 5. Dec. 1819, 
3. 42,342. 

1) Hoffanzl. Decr. vom 25. Auguft 1836, 3. 22,203; Verordn. der n. o. 
Reg. vom 6. Sept. 1836, 3. 51,233. 

2) Allerh. Entichl. vom 18. Febr. 1822; Hofkanzl. Decr. vom 22. Februar, 
(3. 5189); Verordn. der n. d. Reg. vom 13. Mär; 1822, 3. 11,066. 
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den öfterreichifchen Staaten erlangen wollen 9. Auch die in Deutſch— 
tirol practicirenden Aerzte, die an einer baierifchen Univerfität geprüft 
wurden, und das Doctord:Diplom erhalten haben, find für den Fall, 
als jie alle von der damaligen Regierung vorgefchriebenen Bedingun: 
gen zur Erlangung der Doctorswürde und Ausübung der freien Praris 
erfüllt haben, in ihren wohlerworbenen Nechten nicht zu beirren, im 
entgegengefegten Falle aber zur genauen Erfüllung dieſer Bedin— 
gungen anzumeifen *). 

Alle diefe Heilperfonen find verpflichtet, fich innerhalb der Gran⸗ 
zen des ihnen, nach Maßgabe ihrer bei den ſtrengen Prüfungen er— 
probten Kenntniſſe, durch die Zulaſſung zur Praxis angewieſenen 
Wirkungskreiſes zu halten, und ſich auch den übrigen geſetzlichen Be— 
ſchränkungen ihres Befugniſſes, wie z. B. die bürgerlichen und Land— 
wundärzte den Begränzungen ihrer Conceſſionen, zu fügen. Allen übri— 
gen Einwohnern aber ift die Ausübung der Heil: und Wundarznei- 
Funft ganz unterfagt ®). 

Nicht jede Uebertretung diefer Verbothögefege iſt aber — 
auch eine ſchwere Polizei-Uebertretung, ſondern nur in fo fern, als 
der Zweck des Geſetzes dahin ging, die Gefahren, welche den Kranken 
durch die Unwiſſenheit nicht approbirter Heilperfonen drohen könn— 
ten, zu befeitigen, und diefe Gefahren zugleich nicht durch eine blofie 
Ueberfchreitung der Berechtigung der gedachten approbirten Heilperſo— 
nen ‚herbeigeführt werben. Diefe Vorausfegung ift aber immer vorhan- 
den, ſobald die Heil: oder Wundarzneifunft von einer Perfon ausgeübt 
wird, welche gar Eeine Proben von ihren hierin erworbenen Kennt: 
niffen an den 208 gelegt, und > feine Zulaffung zur Praris erwirket 





1) Studien: Hofcomm. Deer. vom 30. Mai (3. 1140), Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 20. Juni 1816, 3. 22,750. 

2) Hoffanzl. Decr. von 24. Nov. (3. 21,056), Verordn. der n. ö. Meg. 
vom 31. Dec. 1816, 3. 47,665, des böhm. Gubern. vom 11. Jänner 
1817, 3. 55,359. 

2) Insbejondere ift den Apothefern die Behandlung innerer und äuße: 
rer Kranfheiten verboten. Snftruction für Apothefer vom 8. December 
1808, $. 27. — Nicht minder auch den Kräuterhändlern. Patent 
vom 24. Zuli 1753. — Ferner den hirurgifchen Gehülfen, die 
fi bei feinem Principal im Dienjte befinden, folglich als. Pfuſcher auf 
eigene Rechnung Euren unternehmen. Gremial-Ordnung für die Wund— 
ärzte in Steiermarf, vom 22. März 1827, 3. 5656. 
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hat. Dagegen kann diefe Anordnung auf diejenigen nicht angewendet 
werden, welche zwar überhaupt zur Ausübung der Heilkunde in 
der Monarchie berechtiget, aber nicht an der Wiener Lniverfität 
graduirt worden find, und bei der Praris in Wien jenen beſonde— 
ven Bedingungen nicht Genüge leifteten, an welche die Praris 
folcher Doctoren in der Refidenzftadt gebunden ift *). Eben fo ift fie 
auch auf die Prarid ausländifher Aerzte und Wundärzte 
im öfterr. Gebiethe nicht anwendbar, da fie nur Pfuſcher, Quackfalber 
und folche Leute, die gar Eeinen ärztlichen Unterricht erhalten haben, 
zum ©egenftande hat, jene ärztlichen Individuen aber, die durch un: 
ternommene innere oder äuferliche Euren, wozu fie ‚nicht befugt find, 
die Graͤnzen ihres Befugniffes — in vorliegenden Fällen bezüglich des 
öfterr. Gebiethes — überfchreiten, gleich andern ihre Befugniffe über: 
fehreitenden Gewerbsleuten zu behandeln, und nah Maßgabe ihres 
Vergehens mit einer angemeffenen Strafe zu belegen find. Sollte 
jedoch durch die Umwiffenheit folcher Aerzte Machtheil für. das Leben - 
oder die Geſundheit der von ihnen behandelten Individuen herbeigeführt 
worden ſeyn, fo ift gegen fie nach dem $. 89 vorzugehen 2). 

MWundärzte find an Orten, wo ein Arzt vorhanden ift, nicht 


— — — — — — 


1) v. Kopetz, a. a. O. 1. Thl. 1. Bd. $: 404, und I. Thl. 2. Bdeg. 7. 63. 

2) Allerh. Entſchl vom 16. Jänner; Hoffanzl. Decr. vom 26. Februar 
(3. 4751), Berordn. der n. ö. Reg. vom 23. (3. 16,847), des fteierm. 
Sub. vom 23. (3. 4536); der ob der ennf. Reg. vom 25. (3.9008), des 
tirol. Gub. vom 29. (3. 6349), des venet. Gub. vom 30 (3: 10,122), 
des illyr. Gub. vom 31. (3. 6947), des galiz. Gub. vom 31. Mai 
(3. 18,022), des mail. Sub. vom 1. (3. 9524), des böhm. Gub. vom 
7. April 1836, 3. 15,489 ; dann das Hoffanzl. Deecr. v. 13. (3. 3314), 
Verordn. der ob der ennf. Reg. vom 23. Febr. 1837, 3. 5977. — Im 
lomb. venet. Königr. wurde jedoch den ausländifchen, approbirten Aerzten 
und Wundärzten die Praris in den ihnen. benachbarten Gränzgegenden 
des Öfterr. Gebiethes gegen dem bemilliget, daß fie fih dabei den öfterr. 
Geſetzen fügen, widrigens ihnen diefe Praris eingeftellt wird, und fie 
auch die übrigen gejeßlichen Folgen ihrer Webertretung treffen. Allerh. 
Entichl. vom 26., Hoffanzl. Decret vom 28. Sept. (3. 24,361), Ber: 
ordn. des böhm. Gub. vom 9. (3. 49,846), des venet. Gub. vom 19. 
(3. 38,438), der ob der ennf. Reg. vom 31. (3. 31,568), des mail. 
Sub. vom 23. Dctob. (3. I) und des galiz. Gub. vom 3. Nov. 
1837, 3. 67,455. 
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berechtiget , innerliche Krankheiten zu heilen ; indeflen machen 
fie fich dadurch Feiner ſchweren Polizei-Uebertretung fehuldig; denn 
das HofrDecret von 12. Februar 1807, 3. 1470 2), fagt: „Auf jene 
geprüften „bürgerlihen Wundärzte, die innerlihe Curen vornehmen, 
ift der $. 98 des- II. Theils des Strafgef. nicht anwendbar, fondern 
jene Individuen, welche durch Unternehmung .innerlicher Euren die 
Gränzen ihred Befugniffes überfchreiten, find gleich andern ihr Befug- 
ni überfchreitenden- Gewerbsleuten in der vorhin üblichen Art zu be: 
handeln, und nah Maß ihres Vergehens mit einer angemeffenen 
Strafe zu belegen 2). Da diefe Vorfehriften dem Wortlante nach nur 
auf jene Wundärzte bezogen wurden, welche Gewerbe befigen, 
fo wurden fie in der Folge D auch auf Doctoren und Magifter 
der Wundarzneifunde ausdrücklich ausgedehnt; indem diefen zwar einer: 
feitd, wenn fie nicht etwa zugleich Doctoren der Arzneikunde find, 
ſchon nach früheren Verordnungen eben fo wenig wie den Wundärzten, 
welche chirurgifche Gewerbe bejigen, die Heilung der inneren Krank: 
1) Hof:Deer. vom 16. October 1806; Hoffanzl. Decr. vom 3. Nov. 1808, 
3. 16,135 ; dann die Verordn. der n. d. Reg. vom 29. Auguft 1838, 
3. 24,798, welche insbefondere erflärt, daß wenn ein Doctor, Ma: 
gifter oder Patron der Chirurgie in Wien ſich erlaubt, Euren inner: 
licher Krankheiten vorzunehmen, fchon die Ausftellung eines Todten: 
jcheines oder eines Kranfheits:Zeugniffes über innerlihe Krankheiten, 
oder die gerichtlich angebrachten Forderungen für die Behandlung der 
fegteren hinreicht, um das Strafverfahren ‚gegen ihn einzuleiten. 
2) Kundgem. durch DBerordn. der n. ö. Meg. vom 6 März 1807, 3. 6470. 
3) In seinem fpäteren Hof-Deer. vom 21. April (intim. durch das fleierm. 
Oubernium am 20. Mai) 1811 wurde zwar verordnet, daß fich in der 
Beitrafung der Chirurgen, die ih an einem Orte, wo Medifer erifti- 
ven, innerliche Euren erlauben, lediglich nad dem $. 98 des 11. Theile 
des Steafgejehes zu benehmen jey. Allein bei der neuen Auflage des 
Strafgejeßbuches im Sahre 1815 wurde nicht Diefes , ſondern das ‚oben 
erwähnte frühere HofsDecret in den Anhang Nr. VH. aufgenommen, 
und dur eine eigene Entjcheidung (durch HofsDecr. vom 28. Mai 
1818, 3. 4649, Berorbn. der n. d. Reg. vom 29. Juni, 3. 26,351), 
des böhm. Sub. vom 9. Juli 1818, 3. 30,551, beftimmt, dag man ſich in 
dergleihen Fällen nur nach der im VUI. Anhange zum I Theile des 
Strafgeſetzbuches enthaltenen Borfchrift zu halten habe. 
*) Hoffanzl. Decr. vom 26. Juni 1823, 3. 19,652; Berordn. der n. 6. 
Reg. vom 17. Juli 1823, 3. 34,091. 
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heiten dort geftattet ift, wo fich ordentlich geprüfte Aerzte befinden "), 
fie aber andererfeitd im Falle einer Ueberfchreitung ihrer Befugniß um 
fo weniger härter, als die bloßen Patrone der Chirurgie behandelt 
werben Eönnen, ald man bei ihnen einen höheren Grad der Bildung 
vorausfeßen darf. 

Obgleich au Doctoren der Heilkunde, wenn fie nicht zu: 
gleich Doctoren der Wundarzneifunde find, fich der Heilung äußerer 
Krankheiten zu enthalten haben); fo läßt fich doch durch Analogie 
fchließen, daß fie durch Michtbeobachtung dieſes Werbothes fich nur 
eines Vergehens gegen die ihren Wirkungskreis befchränkenden WVorfchrif- 
ten, nicht aber der Lebertretung dieſes Paragraphes fchuldig machen ; 
wenigſtens in fo fern die Behandlung folcher Uebel einen Theil ihres 
Unterrichtes ausmachte. 

Wenn jedoch diefe Heilperfonen verfchiedener Art durch ihre Un— 
wiffenheit oder AngefchieflichEeit in jenem Theile der Mebicin oder 
Ehirurgie, deffen Ausübung fie ſich vorfchriftwibrig angemaßt haben, 
den Tod des Kranken veranlaßten, fo findet die Anordnung bes $. 89 
Anwendung. 

Auch bei der Homdopatifhen Heilmethode finden die 
gegen unbefugte Ausübung der Arznei: und Wundarzneikunde, dann 
die gegen Eurpfufcherei überhaupt beftehenden Worfchriften ihre Anwen⸗ 
dung. Die für diefe Heilmethode erforderlihen Stammtincturen und 
Praparate dürfen nur aus den Apotheken verfchrieben werden ; dieſe 
Arzneien Eönnen aber fodann von den, der homäopatiichen Heilme— 
thode ergebenen Aerzten und Wundärzten verdünnt und verrieben, 
und ihren Patienten — jedoch unentgeldlich — verabreicht werden ; 
doch muß bei folchen Arzneimitteln immer ein Arzneizettel, auf weldyem 
die verabreichte Arznei genau mit dem Grade ihrer Verdünnung oder 
VBerreibung angegeben, und diefe Angabe mit der Mamensunterfchrift 

1) Verordn. vom 17. December 1796, und Verordn. für Wien vom 
11. Auguſt 1798. 

2) Verordn. vom 6. November 1787. — Auch die zahnärztliche Praris 
wurde auf diejenigen Patrone der Chirurgie bejchränft, welche nebft dem 
Diplome ald Zahnärzte auch ein chirurgifches Gewerbe befißen, oder eine 
öffentliche Anftellung genießen. Studien: Hofcommiffiond-Decret vom 
13. Dec.1845, 3. 18,755; Verordn. der ob der ennf. Reg. vom 29. Dec, 
1845, 3. 36,771, 
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des Arztes oder Wundarztes beftätiget ift, hinterlegt werden. Wenn 
bei Anwendung der homöopatiſchen Heilmethode der gegründete Ver: 
dacht eines ahndungswürdigen Benehmens des Arztes oder Wundarztes 
entftanden ift, fo ift wegen Beurtheilung des Falles nicht nur die Fa— 
eultät, fondern es find auch immer theoretifch und praktifch ausgezeich- 
nete Aerzte der homdopatifchen Heilmethode zu vernehmen '). 

Die früher verbotene ?) Anwendung des animalifchen oder 
Lebend- Magnetismus wurde fpäter zwar zugeftanden, aber auf 
die auf inländifchen Lniverfitäten promovirten Doctoren der Arzneifunde 
und Chirurgie eingefchränkt. Nichtärzten, fo wie insbefondere den Pa- 
tronen und Magiftern der Chirurgie, bleibt die felbftftändige Ausübung 
magnetifcher Euren unbedingt verboten. Jede Ausübung thierifchmag- 
netifcher Euren von Perfonen, die nicht dazu berechtiget find, ift mit 
einer arbiträren Strafe zu belegen und nach Umftänden als Curpfu— 
feherei zu beftrafen. So haben auch die Behörden gegen Vergehungen, 
welche von Somnambülen durch unbefugtes Verordnen von Arzneimitteln 
oder Ertheilung ärztlicher Nathfchläge für andere Kranke verübt wer: 
den, die feftgefeßten Strafen in Anwendung zu bringen ®). 

Die Ausübung der Geburtshülfe ift hier nicht unter denje: 
nigen medicinifehen Gefchäften begriffen, deren Anmafung eine ſchwere 
Polizei: Uebertretung begründet, obgleich derfelben fonft gewöhnlich 
neben den dhirurgifchen Verrichtungen Erwähnung gefchieht. Der Grund 
diefer Ausnahme dürfte darin liegen, weil noch nicht alle Orte zuläng: 
lich mit geprüften Hebammen verfehen find, und auch wohl die Ger 
fahr, mit welcher die Einmifchung nicht approbirter Perfonen droht, 
defihalb geringer ift, weil die gewöhnliche Hülfeleiftung bei der Entbin- 
dung von vielen gefchicften Perfonen weiblichen Gefchlechts, die felbft 
fhon geboren haben, ohne Bedenken unternommen werden Eann. Iſt 
es daher nicht möglich gewefen, eine zur Geburtshülfe berechtigte Per: 
fon beizuziehen, fo macht fich eine unberechtigte Perfon durch ihren 


1) Allerh. Entſchl. vom 5. Dec. 1846; Hoffanzlei-Decret vom 9. (3.41,201), 
Berordn. der n. d. Reg. vom 18. (3. 72,819), der ob der ennf, Rea. 
vom 24., des mähr. jchlej. Sub. vom 30. Dec. 1846. 

2) Hoffanzleis:Decret vom 29. Juli 1824, 3. 21,143. 

3) Allerh. Entſchl. vom 18. Det. 18455 HoffanzleisDecret vom 26. Oct. 
(3.36,098), Verordn, der ob der ennf. Reg. vom 29. Nov. 1845, 3. 32,727. 
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bei der Niederkunft geleifteten Beiftand gar nicht ſtrafwürdig. An jenen 
Drten aber, wo geprüfte Hebammen beftehen, und unter Umſtaͤnden, 
wo eine geprüfte Hebamme zur Entbindung leicht hätte herbeigeholt wer- 
den können, find diejenigen Individuen, welcye, ohne aus der Hebammen: 
funft geprüft und mit dem Diplome verfehen zu feyn, einer .Gebär. 
renden gegen Bezahlung Hülfe Ieiften, ald Afterbebammen zu 
betrachten. Die Beftrafung derfelben hat das erfte Mahl in einer von 
Fall zu Fall mit Rückfiht auf die vorhandenen Umſtände zu. ber 
ftimmenden Geldſtrafe zu beitehen, das zweite und die folgenden Mahle 
ift der $.98 des Il. Theils des Strafgef. auch auf diefe Afterhebammen 
anzuwenden, und es find diefelben mit Arreft gleich jenen zu be: 
ftrafen, welche die Arznei- oder Wundarzneifunft, * hierzu be⸗ 
rechtiget zu ſeyn, ausüben H. 

Approbirte Hebammen ſind nicht berechtiget, Frauen oder 
Kindern, das gewöhnliche Kinderſäftchen ausgenommen, Arzneien 
zu reichen oder zu verordnen ?). Wenn fie ſich daher — außer bei den 
dringendften Zufällen, welche Wöchnerinnen oder neugeborne Kinder 
treffen, und wobei ein Geburtshelfer oder Arzt durchaus nicht beige: 
zogen werden Fann — mit Heilung der Kranfen abgeben, fo find fie 
als Pfufcherinnen nach dem $. 98 zu beftrafen ®). 

Gegenwärtig ift auch die Anwendung bed Schwefel:, Eifig:, 

3) Allerh. Entſchl. vom 25. Juni, Hof: Decret vom 2. Juli (3. 20,248), 
dann vom 18. Sept. 1825, 3. 26,952, intim. durch die ob der ennſ. 
Reg. am 19. (3. 17,343), das mähr. fchlef. Gub. am 22. (3. 21,845), 
das böhm. Gub. am 22. (3. 38,810), das frain. Gub. am27.(3. 11,313), 
durd das fteierm. Gub. am 30. Juli (3. 18,063), dur dien. ö. Reg. 
am 4.(3. 48,481), und durch das galiz. Gub. am 4. Oct. 1825, 3. 56,295. 
Die Kundmahung erfolgte in mehreren Provinzen mit dem Beifase, 
daß den Öffentlichen Sanitätsperfonen die Einficht in die Taufbücher, in 
welche die Rahmen der Hebammen, welche die Entbindungen vornehmen, 
eingeichaltet werden müflen, zur Pflicht zu machen fen, um Afterhebam: 
men zu entdeden, und fodann die vorjchriftmäßige Anzeige darüber zu 
erftatten. 

2) Allgem. Sanitätd:-Norm. vom 2. Jänner 1770, Berordn. der n. d. Reg. 
vom 13. Jänner 1798 und 5. November 1803, und mehrere andere nad) 
trägliche Verordnungen. 

3) Hof-Decret vom 5. März; 1807, 3. 8159; Verordn. der nm. d. Reg, 
3. 16,143. 
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Salpeter-Wetherö, fo wie überhaupt der Aetherdämpfe aller 
Art mittelft des Einathmens ausſchließend nur allein zu medici- 
nifch = chirurgifchen, thierärztlichen und geburtshülflichen Zwecken und 
nur über ärztliche, wundärztliche oder thierärztliche Verordnung unter 
perfönlicher Aufficht und Leitung des Ordinarius zu geftatten, den 
Hebammen aber folche bei ſchwerer Strafe zu verbieten, und felbft deu 
zur Praris berechtigten Aerzten und Wundärzten einzufchärfen, das 
Mittel nicht bei zw jugendlichen. Individuen zu gebrauchen. Altes, 
feinen Heilzweck bezielende, nur auf Befriedigung der Meugierde abge: 
fehene Erperimentiren an Menfchen mit Aetherdämpfen ift für Jeder: 
mann, felbft für Aerzte und Wundärzte, fireng zu unterfagen. — Die 
Anfertigung und der Verkauf von Apparaten, welche eigens zur Ein: 
athmung der Aetherdämpfe beftimmt und eingerichtet find, da durch 
folche die Anwendung jener gefährlichen Präparate fehr erleichtert wird, 
ift ausfchließlich nur chirurgifchen Inftrumentenmachern und Bandagiften 
mit der Bedingung vorzubehalten, daß fie foldhe an niemand Anderen, 
als ihnen wohl bekannte Aerzte und Wundärzte zu verabfolgen und dar: 
über eine Vormerkung zu führen haben. — Die öffentlichen An: 
Fündigungen und Anpreiſungen der dieffälligen Einathmungs: Apparate 
und die Schauftellung derfelben in Auslagkäften find nicht zu dulden. 
Endlich ift die Lebertretung diefer Vorfchriften, in wie fern dießfalls 
nicht ſchon in dem II. Theile des Strafgefeges vorgefehen ift, mit an: 
gemeflenen Geld: oder Arreftftrafen zu belegen '). 


I) Allerh. Entſchl. vom 7., HoffanzlewDerret vom 10. Dct. 1847, 3. 34,830, 
die Abfäge 3— 7. Die übrigen Beitimmungen diejes Gefeged Fommen 
fpäter, und zwar der Abſatz 2 bei dem j. 100, der Abſatz 1 aber bei dem 
$. 115 vor. — Bon den oben angegebenen jtrafbaren Handlungen 
gehören den ſchweren Polizeisliebertretungen an: a) Die Anwendung 
der Aetherdämpfe zu Heilzwedten von dazu nicht berechtigten Perfonen, 
weiche aber aus der Behandlung von Kranfen ein Gewerbe maden, 
oder dadurch den Tod des Behandelten herbeiführen (nad) diefem $. 98); 
b) die Anwendung von Aetherdämpfen, ohne daß dabei ein Heilzweck 
verfolgt wird, wodurd jedoch Zemand am Leben verunglüct ift (nach 
$. 89); c) wenn eine Medicinal: Perjon von Aetherbämpfen in der Be 
handlung eines Kranfen einen fo fehlerhaften Gebraud macht (bei wel- 
chem Unwiffenheit am Tage liegt), daß der Kranke geftorben, oder in 
den Zuftand einer Siechheit verfallen ift (nach $. 111). 
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Die Uebertretung des $. 98 fegt voraus, daß der Thäter aus feinem 
unbefugten Curiren ein Gewerbe gemacht, d. h. daß er Kranke gegen 
Entgeld zu behandeln übernommen, aus diefer Behandlung folglich 
einen Erwerbszweig gemacht habe; wobei ed übrigens ſchon zureicht, 
wenn er zur Zeit feiner Betretung auch erft einen einzelnen Kranfen be- 
handelte. Wer ohne Abſicht auf Gewinn Anderen mediciifchen 
Beiftand leiftet, der macht fich dadurch allein Feiner Uehertretung ſchul⸗ 
dig; wenn er aber, feiner unzulänglichen Kenntniffe ſich bewußt ,. fich 
in diefe Werrichtungen eindrängt, und den Tod des Kranken verur- 
facht, ſo kann nach Umſtänden der $.89 auf ihn angewendet werden *). 

Sobald die bisher bemerkten wefentlihen Erforderniffe der Leber: 
tretung vorhanden find, fo ift diefelbe auch vollendet, wenn gleich Fein 
von dem Pfufcher angerichteter Schade erhoben wird, indern diefer 
Ceben fo, wie die Länge der Zeit, durch welche das unerlaubte Gefchäft 
betrieben wurde) nur bei der Beftimmung der Strenge der Strafe zu 
berücffichtigen ift. 

Die Abfhaffung it nur gegen Ausländer verhängt, denn nur 
diefe werden dadurch für unfere Länder ganz unfchadlich gemacht. Da 
man aber einen Inländer aus dem ganzen Umfange derfelben nicht ent: 
fernen darf ($. 17), fo würde die diefer Uebertretung wegen über ihn 
verhängte Abfchaffung aus dem Orte oder der Provinz häufig andere 
Drte der Erbländer der Gefahr ausfegen, daß der Pfufcher an den- 
felben, wo man ihn noch nicht als einen gefährlichen Menfchen Eennt, 
einen neuen Schauplag feiner unerlaubten Betriebfamkeit fände. Es ift 
daher beifer, ihm nach der Abftrafung unter der Aufficht jener Obrigkeit 
zu behalten, der fein früheres gefährliches Verhalten ſchon befannt ift. 


MH. Uebertretungen bei dem Betriebe des 
Apothefer-Gewerbes. 


Vom $. 100—108 wird von folchen Uebertretungen gehandelt, 
die nur in Apotheken Fünnen begangen werden. Es kommen dabei 
drei Webertretungsfälle zu unterfeheiden: 


— 


1) Ip dieſem Sinne ift der Ausdruck: „ein Gewerbe machen,” auch von 

der oberften politifhen Behörde über eine an fie geitellte Anfrage erflärt 
worden. Hoffanzlei-Decret vom6. (3. 21,646), Verordn. des venet. Sub. 
vom 27. Det. 1831, 3. 37,578. 
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A. Verkauf verbothener Arzneimietel ($$. 100—103). 

B. Falſche oder fchlechte Bereitung der Arzneien ($$. 104— 
107). 

C. Berwechslung der Arzneien ($. 108). 

In Beziehung auf die Subjecte, welchen diefe Handlungen 
zur Laſt fallen. fönnen, unterfcheidet das Geſetz a) den Eigenthümer 
oder Principal; b) den Provifor; ec) den Apothefergefellen (Sub- 
ject). 

Sn. Anfehung der Art der Wirkſamkeit diefer Perfonen zur 
Entftehung der Uebertretung muß endlich darauf Rüdficht genommen 
werden, ob fie als felbfthandelnd oder anordnend, oder mitwiffend, oder 
nur durch Sorglofigkeit (Gebrechen in der pflichtmäßigen Aufjicht) 
daran Theil nahmen H. 


A. Verkauf verbothener Arzneimittel. 
$. 100. 


Der Verkauf verbothener Arzneimittel ift ſowohl an 
dem Eigenthümer, an dem Provijor der Apothefe, ald an 
dem Gejellen (Subjecte) zu beftrafen. 


Unter die verbothenen Arzneimittel gehören theils ſolche, welche 
in Apotheken gar nicht geführt werden dürfen, z. B. alle Arcana, 
die Frankfurter Pillen u, dgl., theils folhe, die nur in Folge einer 
befonderen ärztlichen Vorfchrift verabfolgt werden dürfen, weil fie ſchon 
in geringer Menge heftige Wirkungen bervorbringen, als: Opiate, 
ftarfe Purgier Mittel und andere. Welche Arzneiförper infonderheit 
hierher gehören, ift in den für Apotheker ergangenen Verordnungen 
ausdrücklich erklärt ?). — In den Apotheker » Tarordnungen find jene 





1) Auf die nachfolgenden Strafbeftimmungen bezieht ſich auch ausdrücklich 
die neue Apothefer: Gremial: Ordnung für das Königr. Böhmen in den 
$5. 36 u. f., erlafien mit Hoffanzlei:Decret vom 30. Mai 1833, 3. 11,928, 
Pundg. durch Gub. Verordn. vom 4. Zuli 1833, 3. 26,892. 

2) Welche Arzneien ald verbothen anzufehen find, ift aus den Geſetzen 
in John's und Ferro's Sammlung der Sanitätdgejege und aus der 
Apothefer-Drdnung zu entnehmen. (Hoffanzlei:Decret an das galiz. Gub. 
vom 11. Dec. 1806, 3. 22,421.) 
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Arzneikörper, welche nur auf ärztliche Verordnung ausgegeben werden 
dürfen, mit einem eigenen Zeichen (einem +) bemerkt H. 

Nach einem in der neueften Zeit erfloffenen Geſetze find alle 
Aetherarten in der Arzneitare mit dem Kreuzzeichen zu marliren, ihre 
Aufbewahrung unter befonderer Sperre anzuordnen, die Difpenfation 
derfelben in den Apotheken, mit gänzlichem -Ausfchluffe des freien 
Aandverkaufes auf die fehriftlihe Ordination der zur Praris berech- 
tigten Aerzte, Wundärzte und IThierärzte zu befchränfen ?), 

Wenn verbothene Arzneimittel ohne Entgeld verabfolgt worden 
wären, fo finden nicht die gegenwärtigen, fondern nach Umſtänden 
die Vorfchriften des $. 89 Anwendung. 


a) Beftrafung des Eigenthümers. 
«) Wegen unterlaffener Aufficht. 


Hat der Eigenthümer nicht Davon gewußt, daß ihm aljo 





1) S. das Hoffanzlei: Decret vom 11. Febr. (3. 3693) und vom 30. Juni 
1836, 3. 17,533, fundg. mit Verordn. der n. d. Reg. vom 26. Februar 
(3. 10,231), der ob der ennf. Reg. vom 23. (3. 22,310), des illyr. Gub, 
vom 28. (3. 17,003), des mähr. fchlef. Gub. vom 29. (3. 27,859), des 
böhm. Sub. vom 29. Juli (3. 37,758), des galiz. Gub. vom 5.(3.46,089), 
des tirol. Sub. vom 5. (3. 22,949), und des fteierm. Gub. vom 10. Aus 
guft 1836, 3. 11,779. Früher wurde in den öffentlichen Apothefen ein 
Abführungsmittel unter dem Nahmen „Wurmbiscuit? (Wurm— aud 
Farirbiscotten), vorzüglich zum Gebrauche für Kinder, Jedermann auf 
Berlangen ohne ärztliche Verfchreibung verfauft. Da diefe fogenannten 
Wurmbiscotten ein heftig wirfendes Mittel, nähmlih Jalappa ent 
halten, welches bei Kindern, wenn es zu lange, oder in zu großer Quan— 
tität gereicht wird, leicht ſchlimme Zufälle, ja felbft Entzündungen verur: 
fahen Fann, jo wurde der freie Verkauf derfelben allgemein, jomit auch 
den Apothefern verbothen, und leßteren ift nur geftattet, dad Wurm; 
biscuit wie andere zufammengejegte Arzneimittel nach der Verſchrei— 
bung des Arztes zu bereiten und hintan zu geben. (Hoffanzlei = Decret 
vom 16. (3. 11,073), Verordn. der ob der ennj. Reg. vom 29. April 
(3. 12,512), der n. d. Reg. vom 1. (3. 24,744), des böhm. Gub. vom 2. 
(3. 23,446), des illyr. Gub. vom 7. (3. 10,886), des mähr. ſchleſ. Gub. 
vom 8. (3. 17,688), und des galiz. Gub. vom 13. Mai 1840, 3. 30,049). 

2) Allerh. Entihl. vom 7., Hoffanzlei:Decret vom 10, Oct. 1847, 3. 34,830, 
2. Abjap. 

IL, 5 
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nur Mangel ver jehuldigen Aufficht zur Lafı fällt; jo iſt der— 
jelbe zu einer Strafe von fünf und zwanzig bis fünfzig 
Gulden; bei dem zweiten Falle von fünfzig bis hundert Gul- 
den zu verurtheilen. Bei dem dritten Uebertretungsfalle wird 
ihm die Führung der Apothefe benommen, und ein Provifor 
beftellet. 

Von Seite ded Eigenthümerd wird vorausgeleßt, daß er von 
diefem verbothenen Werfehre nicht3 gewußt habe, daß er fich aber doc 
eined Verfehens (vernachläffigter Auffiche) fehuldig gemacht habe, 
weil fonft alle Imputation wegfällt. 

Die Strafe des dritten Uebertretungsfalles befteht nicht in der 
Entziehung ded Gewerbsbefugniffes, als einem zu harten und unnoth- 
wendigen Uebel, fondern in der Abnahme der Leitung der Apotheke 
und Aufftellung eines wachfamen SProviford auf unbeftimmte Zeit Y. 
Diefe Vorkehrung ift zwar wegen des hohen Grades von Vernachläf: 
figung im vorliegenden alle nothwendig, aber zur Verhüthung fünf: 
tiger Gefahren auch zureichend. 

$. 101. 
8) Wegen Mitwiffenfchaft beim Berfaufe. 

Hat der Eigenthiimer von dem verbothenen DBerfaufe 
gewußt, jo ift derjelbe bei dem erften Lebertretungsfalle mit 
einer Strafe von fünfzig bis hundert; im zweiten von hun— 
dert bis zweihundert Gulden zu beftrafen; und wäre durch 
das gegebene Arzneimittel Jemand zu Schaden gefommen, 
noch bejonderd, nach den mehr ober minder wichtigen Folgen, 
zum ftrengen Arreſte von einem bis zu ſechs Monaten zu 


verurtheilen. 

Die Strafr-Sanction erftrecft ſich auf jede wiffentliche Leber: 
tretung des Verbothes. Sie trifft daher den Eigenthümer, er mag die 
verbothene Arznei felbit verkauft, ihre Abgabe an die Partei anbe: 
fohlen, oder bloß geftattet haben. Dagegen ift weder bier, noch bei 
diefer Claffe von Uebertretungen überhaupt erforderlich, daß durch die 


1) Bergl. Nippel a. a. O. S. 91. 
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verabfolgten Arzeneilörper jemand zu Schaben gefommen fen, was 
nur die Verhängung einer firengeren Strafe zur Folge hat. 

Da bei der minder wichtigen llebertretung des vorigen Paragra« 
phes auf den dritten Fall der Betretung eine weit ftrengere Strafe als 
auf die beiden vorausgegangenen beftimmt ift, hier aber, ungeachtet 
der angefangenen Aufzählung der Fälle, des dritten Betretungsfalles 
im ©efege nicht mehr insbefondere erwähnt wird, fo iſt anzunehmen, 
daß die Strafandrohung des vorigen Paragraphes dann auch hier An- 
wendung habe. 


$. 102. 
b) Beftrafung des Provifors. 

Wann dem Provifor bei der Aufficht Nachläffigfeit zur 
Laft fommt, ift derjelbe das erſte Mahl mit Arreft von drei 
Sagen bis zu einem Monate; das zweite Mahl mit Entfer- 
nung von feinem Dienfte zu beftrafen. Hatte er von dem 
DVerfaufe der verbothenen Arznei Kenntniß, fo ift er mit 
ftrengem Arrefte von einem bis zu ſechs Monaten zu beftra- 
fen, und für unfähig zu erklären, ferner in einer Apothefe zu 
dienen. 

Ueber die Arten des Verſchuldens gilt hier das oben bei dem Eigen: 
thümer Bemerkte. Hinfichtfich der Entlaffung vom Dienfte ift aber nicht 
zu überfehen, daß fie bei erhobener Nachläffigkeit nur im MWiederho- 
(ungsfalle angedroht fey, und dem Entlaſſenen das Recht, in einer 
Apotheke ald Subject zu dienen, felbft in der Folge wieder die Stelle 
eines Proviford anzunehmen, nicht entziehe. Fällt dem Proviſor aber 
ein ſchwereres Verfhulden zur Laft, fo wird er nicht nur ſchon bei der 
erften Betretung vom Dienfte entfernt, fondern er verwirkt auch die 
Befugniß, in diefer, und ſelbſt in der Eigenfchaft eines Subjectes 
in einer Apothefe aufgenommen zu werden. Wird die Strafe dur 
Entziehung des Diplomes vollſtreckt, fo verliert er auch die Fähigkeit, 
eine Apotheke eigenthuͤmlich an fich zu bringen. 

$. 103. 
ce) Beftrafung des Subjectes. 
Der Apothekergeſell (Subject), welcher verbothene Arz- 
5* 
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neien mit Vorwiſſen feines Heren verfaufet, ift mit Arreft 
von einen bis zu drei Monaten; dafern e8 ohne Kenntniß 
feines Herrn geichah, nach Befchaffenheit der Umftände, mit 
firengem Arrefte von drei bis ſechs Monaten zu beftrafen. 
Dem Urtheile ift bei einem zweiten Uebertretungsfalle beizu- 
jegen: daß dem Sträflinge jein Lehrbrief abgenommen wer- 
den, und er weiterd ala Apothefergefell zu dienen nicht mehr 
fähig feyn foll. 

Unter dem Herrn wird hier nicht nur der Eigenthümer, fondern 
auch der Provifor, wo ein folcher einer Apotheke vorfteht, verftanden. 
Die Abnahme des Lehrbriefes im Wiederholungsfalle macht den Schul: 
digen auch unfähig, Eünftig eine Apotheke zu erwerben !); fie Fann 
aber füglich nicht früher angewendet werden, als ſich durch die Verhän: 
gung der fehmwereren, in diefem Paragraphe angedrohten Strafen er- 
wiefen hat, daß der Sträfling nicht zu beffern ift. 


B. Falſche oder jchlechte Bereitung der Arzneien. 
$. 104. 


Wann eine Arznei falſch, wann foldhe aus Materialien, 
die ihre Arzneifraft bereits verloren haben, verfertiget, in 
einem unreinen, der Gefundheit, wegen feiner Beftandtheile, 
oder wegen andern vorausgegangenen Mifchungen nachthei- 
ligen Gefäße verarbeitet over verwahret wird, iſt der Apo- 
thefergefell, der Eigenthüümer, oder Provifor der Apotheke, 
in jo fern einem, oder dem andern von den Lehteren Mangel 
der gehörigen Aufjicht zur Laſt gelegt werben Fann, jtraffällig. 
Jeder Arzt, dem ein Fall dieſer Art bei einen Kranfen vor- 
kommt, ift unter eigener Verantwortung ver Obrigfeit davon 
die Anzeige zu machen, verpflichtet. 

Diefe Uebertretung kann auf drei verfchiedene Arten begangen wers 
1) Allg. Sanitäte:Norm vom 2. Jänner 1770; Inſtruction für die Apothe: 

fer vom Jahre 1808. 





den: a) durch falfche Zubereitung der Arzneien, wenn nämlich 
die fogenannten Compofita, die in der Apotheke immer vorhanden feyn 
müffen, nicht nach der Anordnung der durch das Geſetz eingeführten 
Pharmacopde, an welche alle Apotheker ftreng gebunden find ); oder 
wenu die, erft nach dem vorkommenden Begehren zu verfertigenden 
Medicamente nicht nach der Vorfchrift (dem Recepte) des Arztes zube— 
reitet werden; fey ed, daß in der Wahl der Ingredienzen, in ihrem 
gegenfeitigen quantitativen Verhältniffe, oder in der Art der Zufammen- 
fegung ein Fehler vorgegangen ift ?). b) Durch die Verwendung fol- 
cher Materialien oder Stoffe, die ihre Heilkräfte durch Range der Zeit, 
oder durch Fehler in der Aufbewahrung verloren haben. In beiden 
Fällen wird vorausgefegt, daf Fein Betrug obwalte, fondern die fehler: 
bafte Zubereitung nur in Umwiffenheit oder im Mangel an Genauigkeit 
ihren Grund habe. e) Durch Aufbewahrung oder Zubereitung von Heil- 
mitteln in unreinen, oder in folhen Gefäßen, als: Tiegeln, Mörfern, 
Keibfchalen, Waagen u. dgl., welche ihres Stoffes wegen dem Medi: 
camente eine gefährliche Eigenfchaft mittheilen Eönnen, weil diefer von 
dem Heilförper angegriffen oder zerfeßt wird; z. B. wenn gewiſſe, 
die Metalle angreifende Säuren in Eupfernen oder. meflingenen Ge— 
fhirren aufbewahrt werden; oder wenn zwar das Gefäß aus einem 
paflenden Stoffe beftand, aber früher andere Körper darin wären 
verarbeitet worden, von denen zurückgebliebene Theile dem Heilmittel 
eine gefundheitfchädliche Eigenfchaft mittheilen können °). Ein durch 
die Uebertretung angerichteter Schade iſt nicht weſentlich, vergrößert 
aber die Strafbarkeit. 

Die Beftrafung trifft im Allgemeinen denjenigen, der die gejeß: 
widrige Handlung felbft unternommen hat, und da angenommen wird, 
daß der Apothefergefell das eigentlich arbeitende Individuum in der Apo— 





1) Snftruction für die Apothefer vom Jahre 1808, 90. 3 und 4. 

2) Im folhen Mißgriffen vorzubeugen, wurde in Böhmen dad Sunitätd: 
Perfonale angemwiefen, ſich in den ArzneisBorfchriften Feiner andern, ale 
der in der Provinzial: Pharmacopde enthaltenen Benennungen der Arz- 
neiföfper zu bedienen, da diefe Nahmen und deren Bedeutung allgemein 
befannt, und Sedermann geläufig find. (Berordn. des böhm. Gub. vom 
3. October 1820.) 

3) Solche Gefäße gehören zwar auch unter die unreinen; allein fie wur: 
den ihrer meiſtens größeren Gefährlichkeit wegen beſonders hervorgehoben, 


70 

theke fen, fo trifft fie ihn immer, fobald er fich auf die gebachte Art 
vergangen hat. Ob dann aber auch der Eigenthlimer oder Provifor 
einer Strafe unterliegen, hängt davon ab, ob fich bei ihnen über 
haupt ein Grund zur Zurechnung — Mangel an gehöriger Aufſicht, 
oder unmittelbares Zuthun durch Auftrag, Befehl u. f. f. — gezeigt 
babe 9. 

Damit endlich diefe Fälle um fo gewiſſer entdeckt werden, wurden 
die Aerzte nicht nur durch mehrere Verordnungen zur öfteren Unterſu— 
hung der Medicamente bei ihren Patienten angemiefen, fondern auch 
ihre Verpflichtung, jeden entdeckten Uebertretungsfall der Strafbehörde 
anzuzeigen, in einem Zufage zu diefem Paragraphe eingefchaltet *). 


$. 105. 
a) Strafe für den Apothefergefellen. 


Der Apothefergejell it das erſte Mahl mit Arreft von 
einer Woche; das zweite Mahl mit eben jo langem verjchärf- 
ten Arrefte zu beftrafen. Bei dem dritten Falle ift ex zu ver- 
urtheilen, jo lange wieder ala Lehrjunge zu dienen, bis er bei 
einer neuen Prüfung Beweiſe zureichender Kenntniſſe und der 
in Bereitung der Arzneien erforderlichen Genauigfeit gege— 
ben hat. 

Als die ſchicklichſte Werfcharfung des Arreftes beim zweiten Leber: 
tretungsfalle dürfte wohl die durch Falten angewendet werden (vergl. 
$. 107). — Da die Uebertretung auch von einem fehr gefchicften, aber 
unaufmerkfamen Arbeiter begangen ıwerden-Fann, fo wäre ed mög— 
lich, dafi fich ein ſolcher Sträfling beim dritten Vetretungsfalle alfo: 
gleich zur neuen Prüfung ftellte, in der allerdings gegründeten Hoff: 
nung, bei derfelben mit möglichfter Aufmerkfamkeit und Genauigkeit 
vollfommen Genüge zu leiften. Daß diefes aber nicht zuzulaffen fey, 
verfteht jih von jeldft. Die Beſtimmung der Zeit der Prüfung 








) Daß der Eigenthümer oder Provifor nicht nur durch vernachläfftgte Auf: 
fiht, fondern auch dann ftraffüllig fey, wenn er Heilmittel perfönlich 
zubereitet (dispenfirt) oder aufbewahrt, und fich dabei die gedachten Ach: 
fer zur Schuld kommen läßt, ift nicht zu bezweifeln. 

2) Vergl. Inftruction für die Aerzte vom Jahre 1808. 
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wirb daher vorzüglich von dem Gutachten feines Principald abhängen, 
der bei fortgefeßter Beobachtung durch längere Zeit zu beurtheilen im 
Stande ift, ob ſich die bisherige, faft zur Gewohnheit gewordene Borg- 
fofigkeit oder Unaufmerffamkeit verloren habe, oder nicht. 

$. 106. 
b) Strafe für den Eigenthümer. 

Der Eigenthümer der Apothefe wird das erfte Mahl um 
fünfzig, bei Wiederholung um Hundert Gulden beitrafet. 
Dafern Bälle diefer Art fich öfterd ereignen, ift demjelben 
auf unbeſtimmte Zeit ein Provifor zu ſetzen. 

Vorausgefegt wird hierbei überhaupt, daß dem Eigenthümer ein 
folhes Verſchulden zur Laft fällt, deffen beim $. 104 gedacht 
worden ift, — Die Zeit, durch welche die Führung der Apotheke an 
einen Provifor zu übertragen ift, wird nad dem Grade ber Ausficht 
auf dauerhafte Beflerung des Sträflings beftimmt. 


$. 107. 
ce) Strafe für den Provifor. 

Ein Provifor joll bei einem ſolchen Falle mit Arreft 
von einer Woche; das zweite Mahl mit Berjchärfung des 
Arreftes durch Faſten beftrafet; bei öfteren Bällen von dem 
Proviſor-Dienſte entfernet werben. 

Diefe Entfernung vom Dienfte kommt mit der im $. 102 gegen 
Vernachläffigung der Aufficht, nicht aber mit der am Schluſſe jenes 
Paragraphes angedrohten überein. Der Sträfling ift daher allerdings 
fähig, in der Folge wieder ald Provifor Dienfte zu nehmen. Diefes » 
feheint auch bei dem gefeßlichen Ausdrucke: „bei öfteren Zällen,” vor: 
ausgefeßt worden zu ſeyn. 

8. 108. 
©. Verwechslung der Arzneien. 

Wann in der Apothefe Arzneien verwechjelt, oder un— 
richtig auögegeben werden, ift derjenige, welcher fie auäge- 
geben hat, mit Arreft von einer Woche; bei unterlaufender 
größeren, ver oftmaligen Unaufmerkſamkeit mit Verlängerung 
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des Arreftes bis zu drei Monaten, auch mit Verſchärfung 
desſelben zu beftrafen. 

Hier ift bloß von der Verwechslung der Arzneimittel bei der 
Verabfolgung am die Abnehmer, micht bei der Zubereitung 
von Heilmitteln, auf welche fich die vorausgegangenen vier Paragra: 
phe bezogen, die Nede. Die unrichtige Ausgabe kann darin beftehen, 
daß im Handkaufe jtatt des verlangten Stoffes ein anderer (ähnlicher), 
oder daß bei der Neceptur eine zufammengefegte Arznei ftatt einer an: 
deren verabfolgt, oder daß die Gebrauchsvorfchriften (Signaturen) auf 
eine Gefahr bringende Weife verwechfelt werden. — Der Beftrafung 
unterliegt jedoch nur derjenige, der die Verwechslung felbft voll: 
bracht hat, fey diefes der Apothefergefelle, der Eigenthümer oder der 
Provifor. Die beiden leßteren unterliegen wegen bloßer Gebrechen in 
der Aufficht Eeiner Ahndung, weil es zu hart gewefen wäre, fie zu einer 
fo fehr ind Einzelne gehenden Veobachtung ihrer Untergebenen, die fich 
auf jeden Act der Verabfolgung einer Arznei an die Abnehmer bezöge, 
zu verpflichten. Mur dann, wenn eine Verwechslung mit Giftwaaren 
eingetreten, und die Veranlaffung dazu die Unterlaffung ihrer Abfonde: 
rung von den übrigen Arzneien, oder die unvichtige Bezeichnung der 
Aufbewahrungsgefähe gewefen ift, unterliegt auch der Gewerbsvorſte— 
ber dafür insbefondere einer Verantwortung, und ift nach dem $. 122 
oder $. 123 zu bejtrafen. 

Dei der Strafbeitimmung gegen den Schuldigen ift, nebſt den 
im Paragraphe angegebenen Verfchärfungsgründen, auch auf den aus 
der Llebertretung entftandenen Schaden Rückſicht zu nehmen, deifen 
Dafeyn übrigens nicht zum Wefen der ftrafwürdigen Handlung gehört. 

Sollte durdy diefe oder eine andere Uebertretung eines Apothekers, 
bei welcher in der Strafbeftimmung auf den Erfolg nicht ausdrücklich 
NRücfiht genommen wurde, der Tod eines Menfchen herbeigeführt 
worden jeyn, fo muß bei der Ausmeſſung der Strafe noch insbefondere 
auf die Anordnung des $. 89 zurückgefehen werden. 


41. Unbefugter Handel mit Heilmitteln. 


$. 109. 
Außer den berechtigten, wie auch den Hausapothefen 
der beglaubigten Heil- und Wundärzte auf dem Lande, ift 
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der Berfauf eines jeden innerlichen, oder äußerlichen Heil- 
mittels, unter was immer für einer Geftalt oder Benennung, 
ohne von der Behörde darüber ertheilte bejondere Bewilli- 
gung verbothen. Der Uebertreter dieſes Verbothes ift mit 
Arreft von einem bis zu drei Monaten; ift ver Verfauf durch 
mehrere Zeit fortgefeget worden, mit Verfchärfung des Ar- 
reſtes; umd zeigen ifich in der Unterfuchung von dem Ver— 
faufe der Winfelarznei jchädliche Folgen, mit ſtrengem Ar- 
refte von einem bis zu ſechs Monaten zu beftrafen. 

as Winkel-Arznei iſt jede Subftanz anzufehen, welche nach 
den gefeglichen Beftimmungen nur in Apotheken im Kleinen verkauft 
werden darf, und von jemand in Verkehr gebracht wird, der weder 
wegen feined® Gewerbes, noch durch eine befondere Bewilligung der 
Dbrigfeit (über Einvernehmen der medicinifchen Facultät) dazu berech- 
tiget ift. — Wenn Detail: Sandelsleute (Meaterialiften, Specerei- 
waaren= Händler) Artikel führen, die ald Heilmittel dienen, fo ift 
diefes nur in fo fern zuläffig, als diefes Stoffe find, aus denen erft . 
Arzneien verfertiget werden und die meiftend auch zu anderem Ge— 
brauche nöthig find Y. Verbothen ift ihnen dagegen ſchon durch Polizei: 
Vorfchriften die Zubereitung und der Verkauf mehrerer ausfchließend 
zum medicinifhen Gebrauche beftimmter Waaren, insbefondere der 
Kräauter-Ertracte, des Brechweinfteines, des verfüßten Quecffilbers, 
Höllenfteined, Aepfteines, der Tincturen, Geiſter u.f.f.2), dann der 
Verkauf von Purgier:, Brech- und fchlafmachenden Mitteln 9), und über: 
haupt aller Arzneien, die über ärztliche Ordination erft von den Apo— 
thefern zu bereiten find. Durch mehrere Verordnungen wurde ihnen 
endlich aller Kleinverfauf auch der einfachen Arzneimittel unterfagt *), 





1) Verordn. vom 20. December 1782. 

2) Berordn. vom 10. December 1803; dann Verordn. des fteierm. Gub, 
vom 15. Jänner 1830. 

3) Hof-Decret vom 12. Auguft 1819. — Auch die Erzeugung und der Ver: 
fauf des Nieſepulvers ift ausjchließend den Apothefern vorbehalten, 
unter Beziehung auf Die gegen den unbefugten Arzneiverfauf im 11, Thle. 
des Strafg. enthaltenen Beftimmungen. Hoffanzl. Decr. vom 22. Octo- 
ber (3.27,246), Berordn. der n. d. Reg. vom. 10. Nov. 1835, 3. 60,456, 

*) Berorbn. vom %5. November 1795. 
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mit melchen fie nur im Großen Handel zu treiben befugt wurden *). 
Ueber eine Klage der Apotheker, daß die Materialwaarenhändler ein- 
fache Arzneiförper (simplicia) auch im Kleinen an das Publicum ab- 
fegen, indeß ihnen nur erlaubt fey, foldhe im Großen zu führen; daß 
ferner mehrere dieſer Handelsleute folche, nur den Apothefern vorbe- 
haltene, zubereitete und zufammengefeßte Artikel (praeparala et com- 
posita) an die Apotheker der Provinzen, an die Landwundaͤrzte und 
Thierärgte verfaufen, wurde durch eine fpätere Verordnung die Berech- 
tigung der beiden collidirenden Gewerbs-Claffen noch näher durch fol- 
gende Vorfchrift beftimmt: »Nach der Hofverordnung von 22. April 
1780 find den Materialwaarenhändlern alle Gattungen Material: und 
Zarbwaaren, ald: Samen, Wurzeln, Kräuter, Blüthen, Hölzer, 
Ninden, Blätter, Schwämme, Gummi, Harze, Terpentin, Mine: 
ralien, Bergwerfs-Erzeugniffe, hemifche Bereitungen, Salze, Geifter, 
Effenzen, Balfame, Wäſſer, Liqueurs, deftillirte und feine Geruche- 
eſſige, Limonienfaft, verfchiedene Bette, Fifchthran u. dgl. Artikel zum 
Handel im Großen wie auch im Kleinen zugewiefen. Nur in fo fern, 
als bei einigen der Medicinal:Artifel höhere Polizei- oder Sanitäts— 
Rückſichten vorherrichen, die bei dem Verkaufe derfelben gewiſſe Vor: 
fihtsmaßregeln nothwendig machen, ift der Verkauf folcher Artikel den 
Materialmaarenhändlern entweder ganz verbothen, oder nur unter 
ſtrenger Beobachtung der erlaffenen Vorfchriften geftattet. So ift ver: 
möge des Patentes von 15. Sept. 1752 und der nachträglichen Wer: 
ordnung vom 29. Juli 1797 der Verkauf der Giftforten in Wien 
nur der Materialiften in der Stadt unter Beobachtung der vorgezeich: 
neten Vorſichtsmaßregeln erlaubt; dagegen der Verfchleiß zufammen: 
gejegter Arzneien, Brech- und Purgiermittel, ganz verbothen, und 
diefed Verboth durch mehrere nachgefolgte Verordnungen, insbefondere 
durch die Circular:Verordnung vom 29. November 1821, mit welcher 
die neue Apotheker-:Tarordnung in Wirkfamkeit getreten iſt, in der Art 
erneuert, daf bei 20 Reichsthalern Strafe niemand ein fogenanntes Ar⸗ 
canum, auch niemand außer t den w Apstpeben Arzneien verkaufen ſoll, 


— — nn — — — — — — — — — —— 


1) Hofkanzl. Der. vom 15. Juni 179%, 2. 1209; dann vom 19. Mir; 
(3. 26,740), Berordn. der n. ö. Reg. vom 7. April 1818, 3. 14,025; 
Verordn des mähr. jchlef. Sub. vom 27. Juni 1822 und vom 4. Jänner 
1828, 3. 42,937; Hoffammer:Decret vom 14. April 1827, 3. 15,332; 
Berordn. der n. 6. Meg. vom 6. Mai 1827, 3. 24,681. 
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und daß mit diefer Strafe ebenfalls die Materialiften belegt werben 
follen, wenn fie im Kleinen, Ereuzer: und grofchenmweife, die den Ayo: 
thefern vorbehaltenen Arzneimittel, befonders aber Purgier:, VBrech- 
oder fchlafmachende Mittel, einfach oder zufammengefeßt, verkaufen, 
— Aus diefer Zufammenftellung der hier angedeuteten Verordnungen 
ergibt fich daher, daß den Materialiften der Verkauf der Mebdicinal- 
waaren, d. i. der Medicinalftoffe, aus denen erft die Arzneien 
verfertigt werden, im Großen fowohl, ald auch im Kleinen, in der 
Kegel geftattet ift, und hiervon nur jene Medicinal:Artifel ausgenom« 
men find, die aus Polizei und Sanitäts-Rückſichten durch erlaſſene 
Vorfehriften ihnen namentlich zu verfaufen entweder ganz verbothen 
wurden, oder deren Verkauf bloß auf den Verfchleiß im Großen aus: 
drücklich befchränkt wurde, daß aber dagegen diefelben auf keine Weife. 
berechtiget find, Arzneien, welche der Apotheker über ärztliche Ordina— 
tion erft felbft verfertigen muß, und die bloß zum Medicinal -Ge— 
brauche dienen, zu bereiten und zu verkaufen. — Diefe abgrängende 
Beftimmung der Gewerbsrechte beruht übrigens volllommen in der 
Natur und Befchaffenheit der den beiden Gewerbs-Claſſen zum Grunde 
liegenden Befchäftigungen ; denn da dem Apotheker vorzüglich die Zu: 
bereitung der Arzneien nach der ärztlichen Anordnung obliegt, fo 
Eann auch derfelbe nur den ausfchließenden Verkauf der Arzneien und 
jener Arzneimittel anfprechen, die ihm aus höheren Medicinal- und 
Polizei-Rücfichten ausdrücklich zugewiefen find; dagegen aber muß 
dem Materialmaarenhändler, da derſelbe feiner Eigenfchaft nach zum 
Handel mit den Medicinalftoffen berufen ift, das Recht zum Verkaufe 
diefer Artikel im Großen und Kleinen um fo mehr zuftehen, als eine 
jede Beſchränkung, die nicht ausdrücklich aus Polizei: oder Sanitätd- 
KRückfichten gebothen wird, nicht nur auf Koften des allgemeinen Han 
delsverfehres, fondern auch des Publicums, das in einem ſolchen Falle 
an den Bezug diefer Artikel gegen die hohe Apothefertare gebunden 
wäre, beftehen, und defto nachtheiligere Folgen äußern würde, als ein 
großer Theil der Medicinal-Artifel auch zum technifhen Gebrauche 
dient 1).“ — Auch die Verfaufsrechte zwifchen Apothekern und Par: 








1) Hoffammer-Deer, vom. 14. April 1827, 3. 15,332; Berordn. der n. ö. 
Neg. vom 6 März 1827, 3. 24,681; dann HoffammersDecr. vom 
4. April 1837, 3. 13,424; Fundg. mit Berordn. ded böhm. Gub. vom 14, 
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fümeuren wurden für Miederöfterreich dadurch abgegränzt, daß jene 
Artikel ausdrücklich bezeichnet wurden, welche den letzteren zu führen 
geftattet find H. 

Wer fonft ein Arzneimittel unter was immer für einem Namen, 
j DB. ald Präfervativ, Arcanum gegen gewiffe Krankheiten ?), Wun- 
derpillen u. dgl. in Verkehr fegen will, bat fih an die Landesftelle 
um eine befondere Bewilligung zu verwenden °). Der Verfauf von 
Zahn: und Augen-Tincturen Fann von der Behörde nur foldyen Perfo- 
nen geftattet werden, welche mit einem Diplome ald Wundärzte oder 
Apotheker verfehen find. Haufirhändlern ift aller Verkauf einfacher 
und zufammengefegter Arzneien verbothen *); eben fo auch den Kräu: 
terhändlern die Zubereitung und der Verkauf von Arjneien, außer 
den ihrem Handel zugewiefenen Artikeln °). 

Dagegen find die Thierärzte und approbirten Eur: 
fhmiede allerdings befugt, ja fogar verpflichtet, einen Vorrath 
von gewiffen Arzneiförpern für ihr Gefchäft Ceinen Noth-Apparat) zu 
halten, welche ihnen in der Verordnung ausdrücklich bezeichnet wur: 
den ©), Jedoch ift ihnen, unter Hinmweifung auf diefen $. 109, ftreng 





(3. 17,836), des fteierm. Gub. vom 27. (3. 6166), der tirol. Gub. vom 
28. April (3. 8467), und der ob der ennſ. Reg. vom 17, Juli 1837, 
3. 13,076. 

1) PVerordn. vom 25. Juni 1819, 3. 22,467. 

2) Doc Fann der Verfauf eined Arcanumsd nur ausnahmsweiſe in Apo: 
thefen geftattet werden. Hof:Decret vom 12. Auguft 1819. ©. aud) 
Verordn. des venet. Sub. vom 23. Febr. 1838, 3. 6207. 

3) Auf die Einfuhr aller zubereiteten Arzneien aus dem Auslande kann 
nur mit befonderer Erlaubniß der Randesftelle Statt finden. Im Jahre 
1833 wurde den Behörden ein Verzeichniß von Arzneien und chemifchen 
Präparaten hinausgegeben, welche von der medicinifchen Facultät ale 
geſundheitsſchädlich erflärt find, und von den Gränzämtern, wenn fie 
nicht mit einer bejonderen Einfuhrbemwilligung der Landesſtelle begleitet 
find, ohne weitere Anfrage in das Ausland zurüdzumeijen find. Hoffanzl. 
Derr. vom 15. Sept. (3. 21,227), Berordn. dern, ö. Reg. vom 2. Dt. 
1833, 3. 52,776. 

*) Haufir: Patent vom 5. Mai 18115 $. 7. 

5) Patent vom 24. Juli 1753. 

6) Bon diefen bezeichneten Arzneimitteln wurden jpäter das verfüßte Queck⸗ 
filber und der Brechweinftein wieder weggelajfen. (Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 24. Sänner 1828, 3. 3542.) 
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verbothen, von ihrem Arzneivorrathe auch nur das Mindefte zur Hei: 
lung von Menfchen zu verfchreiben oder abzugeben *). 

Zum Wefen der UWebertretung gehört ed, daß das Heilmittel 
gegen Entgeld an Andere abgegeben worden fey. In der Texti— 
rung heißt es zwar nur Verkauf; ed geht aber aus dem Zwecke 
der ganzen Verfügung hervor, daß dadurch, während man das Ge: 
wöhnliche ausdrücklich hervorheben wollte, andere Arten der entgeld- 
lichen Ueberlaffung nicht für ausgefchloffen zu halten find, indem bei 
diefen die Gefahr ganz die nämliche ift, und man fonft zugeben 
müßte, daß gerade die gefährlichften Quackſalber, die ihr Unweſen 
unter unwiffenden Landleuten treiben, ſich z. B. durch WVertaufchung 
ihres Krames gegen Victualien. u, dgl. der gefeßlichen Ahndung ohne 
Schwierigkeit entziehen, fomit das Geſetz eludiren Eönnten. Wei der 
unentgeldlihen Ausfpendung von Heilmitteln berückfichtigte man, 
daß fie ſich meiftens auf fogenannte Hausmittel befchränfe, die 
in fehr vielen Fällen ihren Nugen durch lange Erfahrung erprobt ha: 
ben; daher fie auch, weder au Größe noch an Ausdehnung der Gefahr, 
dem aus Gewinnfucht getriebenen Handel gleich Eommt. Wenn jedoch 
durch unentgeldlich abgegebene Arzneiförper Anderen ein bedeutender 
Nachtheil zugegangen ift, fo Eann der unbefonnene Ausfpender ber: 
felben allerdings nach dem $. 89 zur Strafe gezogen werden ?). — 
Bei der entgeldlichen Verabfolgung von Arzneien ift aber ein 
dadurch angerichteter Schade nicht wefentlih, fondern nur als ein 
befonderer Erfchwerungsumftand anzufehen. 

Obgleich übrigens in den Verordnungen, welche der Mebdicinal: 
Tarordnung vorgebruct find, eigene Strafen gegen den unbefugten 
Handel mit Medicinal-Waaren angebroht find, fo erklärte das Hof: 
Eanzleis-Decret vom 21. Juli 1825, 3. 22,011, doch, daß diefe ge: 
fegwidrige Handlung nicht nach jenen Verordnungen, fondern ledig: 
lich nach den Beftimmungen des II. Theild des Strafgefeges beftraft 
werden fol 3). 


— — — — 





1) Verordn. der n. ö. Reg. vom 22. März 1827, 3.14,634. 

2) Man vergleiche hiermit die Erläuterung des $. 98. 

3) Kundg. mit Verordnung der ob der ennf. Reg. vom 11. (3. 19,264), 
der n. d. Reg. vom 12. 3. 40,338), des mähr. fchlef. Sub. vom 12. 
(3. 24,327), des füftenländ. vom 13., des dalmat vom 17. (3. 14,299), 
des galiz. vom 18. (3. 47,054), des Frainer. vom 20. (3. 12,789), 
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$. 110. 


Auch ift der Verkäufer bei doppelter Strafe verbunden, 
allen Borrath der zubereiteten Arznei, Materialien, und Ge: 
räthichaften der Obrigfeit einzuliefern. Ausländer, welche 
diefer Uebertretung jehuldig werben, find aus den jämmtli- 
hen Erblanden abzufchaffen. 


Die hier verhängte doppelte Strafe ift jedoch nicht fo zu 
verftehen, ald ob der im vorigen Paragraphe bis zu 6 Monaten aus- 
gemeſſene Arreft auch auf zwei Mahl ſechs Monate oder ein Jahr ver: 
fängert werden dürfe; denn diefes würde eben fo der im Rundmachungs- 
Patente über die längfte Dauer der Arreft:Strafe enthaltenen Erlä- 
rung, wie dem $. 14 widerfprechen, welche gefeßliche Beftimmungen 
feine längere Arreft:Strafe, als von ſechs Monaten zulaffen. Auch ift 
die Nichterfüllung der Verbindlichkeit, welche in dem gegenwärtigen 
Paragraphe den Schuldigen aufgelegt wird, nur als ein Verſchaͤr⸗ 
fungsgrund der Strafe, nicht aber ald eine eigene llebertretung an- 
zufehen; woraus folgt, daß der lebertreter, an welchem die Strafe 
wegen unerlaubten Handeld mit Arzneien ſchon vollftrecft worden ift, 
bloß defhalb, weil in der Folge vorkommt, daß er von den Arz- 
neien oder dem Geräthe etwas verhehlet hat, nicht mehr zur 
Strafe gezogen werden kann (ſ. $. 272). 

Die Gonfiscation der Stoffe und Geräthfchaften, deren ſich 
der Schuldige zur Arzneibereitung bedient hat, kann fi nur auf 
jene ©egenftände ausdehnen, die er ausfchliefend dazu verwen: 
det, nicht aber auch auf ſolche, die er fi auch zu einem anderen 
erlaubten ®ebrauche angefchafft hat, 3. B. Mörfer, Wagen und 
dergleichen, die er zugleich in der Haushaltung braucht. Was von 
den confiseirten Gegenftänden ohne Gefahr veräußert werden Eann, 
it zum Beſten des Armen-Fondes zu verwenden (f. $. 9); das Uebrige 
muß vertilgt werben, 


des jteierm. vom 23. (3. 19,993), des tirol. Gub. vom 25. (3. 15,842), 
und des böhm. vom 30. Auguft 1825, 3. 42,946. 
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IV. Falſche oder nabläffige Behandlung der 
Kranfen durch Aerzte und Wundärzte. 


$. 111. 


Einen Heilarzte, der nach dem Erfenntnifje der Facul- 
tät, bei Behandlung eines Kranfen ſolche Fehler begangen 
hat, woraus Unwifjenheit am Tage liegt, ift, vafern der Kranke 
geftorben, oder in den Stand einer Siechheit und Ermwer- 
Bungsunfähigfeit verfeßet worden, die Praris jo lange zu 
unterfagen, bis er in einer neuen Prüfung bei der Facultät 
dargethan bat, die ihm mangelnden Kenntniffe nachgehofet 
zu haben. 


Subjecte diefer Lebertretung find nur jene Medicinal: Perfo- 
nen, welche zur Heilung innerer Krankheiten berectiget find. 
Auf Laien in der Medicin, die durch ihre offenbare Unwiſſenheit Kranke, 
die fie zu behandeln ſich anmaßen, in das Grab gebracht oder wefent- 
lich befchädiget haben, find nur die$$. 89 und 98 anzuwenden. Wenn 
Wundärzte, in wie fern fie vorfchriftinäßig innerliche Krankheiten zu 
curiren befugt find, d. i. an Orten, wo Eeine Aerzte fich befinden, in 
bedenflichen Fällen (wo die beftehenden Sanitäts-Geſetze fie dazu an- 
weifen) ed unterlaffen, ſich mit dem nächften Arzte zu berathen, oder 
denfelben zu Hülfe zu rufen, und der Kranke deßhalb ſchwer verun— 
glüct, fo ift anzunehmen, daß ihnen diefe Unterlaſſung ald weſent— 
lihe Vernadhläffigung ($. 118) zugerechnet werden foll. 

Zum Ihatbeftande gehört eine fo fehlerhafte Behandlung des 
Kranken, aus welcher a) grobe Unwiſſenheit des behandeln- 
den Arztes zu entnehmen ift. Diefe äußert fich aber durch die Unbe— 
kanntfchaft desfelben mit folchen medicinifchen Kenntniffen, die ihm 
nach dem jedesmaligen Grade der Ausbildung der Arzneimiffenfchaft 
und dem ihm hierüber ertheilten Unterrichte durchaus nicht hätten fremd 
ſeyn follen. Da die Entfcheidung über das Dafeyn diefes Erforderniffes 
zur Zurechnung folche wiffenfchaftliche Kenntniffe vorausfegt, welche 
dem Richter fremd find: fo hat er fih, wie in anderen ähnlichen Zäl- 
len, deßhalb an Sachverftändige zu wenden, und zwar nach dem 
Geſetze, der größeren Zuverläffigkeit wegen, an die medicinifche 
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Facultät; insbeſondere — da mehrere ſolche Facultäten in der 
Monarchie beſtehen — an jene, an welche man ſich auch in anderen 
in der Provinz vorkommenden mediciniſchen Angelegenheiten zu ver— 
wenden pflegt ”). Um die Facultät in den Stand zu ſetzen, über den 
vorkommenden Zall zu urtheilen, muß er ihr fo vollftändig, als die 
politiſche Behörde es vermag, vorgetragen werden; es werden ihr 
daher die eingelangten Anzeigen, die über die Vernehmung der Anger 
hörigen aufgenommenen Protokolle, der allfällige Obductions-Bericht, 
die Aeußerungen anderer darüber einvernommener Aerzte, die Necepte 
u, dgl. mitzutheilen feyn. Die FZacultät ordnet hierauf die etwa noch 
weiter nöthigen Erhebungen an, und theilt dann ihr Erfenntniß der 
Behörde mit. Fällt die Zacultäts-Entfcheidung dahin aus, daß offen: 
bar Unmiffenheit unterlaufen fey, fo ift diefer Umftand auch bei Ge— 
richt als vollftändig erwiefen anzufehen (f. $. 365). 

Zum Thatbeftande gehört b) ein erfolgter großer Nachtheil 
für den Kranken. Diefer muß daher durch die fehlerhafte Behandlung 
entweder geftorben, oder in den Zuftand der Siechheit verfeßt worden 
feyn. Man verfteht aber unter Siechheit einen folhen Mangel an 
Sefundheit, wovon man Feine Hoffnung hat, geheilt zu werden, und 
von dem man beforgen muß, daß er nur mit dem Tode endigen werde, 
wobei dad Geſetz im gegenwärtigen Falle noch fordert, daß damit 
auch die Unfähigkeit zum Erwerbe verbunden fey ?). 

Ueber die Dauer der Sufpenfion von der Prarid wird 
man ſich im Urtheile am fchicflichften mit dem allgemeinen Aus: 
drucke dieſes Paragraphes felbft ausfprechen. Die Aufhebung der Su: 
fpenfion hängt nicht von der Beſtimmung der Behörde, fondern von 
der Entfcheidung der medicinifchen Facultät und der Sanitäts- Be: 
börden ab. 


—m — — — ——— — — —— — —— 


1) Mach der Analogie des Juſtiz-Hofdecrets vom 8. Mai 1829 würde man 
fi in folhen Fällen, wo feine ſolche Facultät in der Provinz befteht, 
wohl an die nächte Univerfität, welche mit einer medicinifchen Facultät 
verjehen ift, zu verwenden haben. 

2) Hier zeigt fi daher wieder eine Ausnahme von der allgemeinen Regel 
des $. 5. Denn ift dem Kranken Fein fo bedeutender Nachtheil zuge: 
gangen, hat ihm z. B. feine gute Leibes:Eonftitution, ungeachtet der 
fehlerhaften Behandlung, zur Genejung verholfen, jo ift Feine ſchwere 
Polizei: Webertretung vorhanden. 





Bi 
$. 112. 


Eben diefe Beftrafung findet Plag gegen einen Wund- 
arzt bei einer unſchicklichen Operirung eines SKranfen, ver 
Davon entweder geftorben, oder dadurch an feinem Körper 
wejentlich verunglückt worden. 

Außer den Doctoren und Magiftern der Chirurgie und den geprüf: 
ten bürgerlichen und Landwundärzten find hier auch Zahn: und Augen: 
ärzte unter der Verordnung begriffen, da auch diefe ald Aerzte oder 
Wundärzte geprüft und approbirt feyn müjfen ). Zum Thatbeftande 
gehört eine unfhiclihe Operirung, d. i. eine ſolche, welche 
nach den Regeln der Kunft a) entweder gar nicht hätte angewendet 
werden follen, oder b) welche nicht auf die angemeffene, mit den 
Srundfägen des erhaltenen Unterrichtes übereinftimmende Art ift voll: 
zogen worden ; wobei zugleich erhellet, daß dem Wundarzjte grobe 
Unwiffenheit zur Laft fällt, oder daß er, im zweiten Falle, mit 
auffallender Sorglofigkeit zu Werke gegangen ift, oder mit dem 
Bewußtjeyn, daß es ihm an mechaniſcher Fähigkeit mangelt, die 
hirurgifche Verrichtung dennoch vorgenommen hat. 

Daß der Ausdruck Operirung in der engeren Bedeutung ver: 
ftanden werden müffe, in welcher ev von chirurgifchen Verrichtungen 
gemeiniglich gebraucht wird, für Amputationen, Trepanirungen u. dgl., 
und nicht vielmehr von dem Heilverfahren bei äußeren Uebeln und for: 
perlichen Befhädigungen überhaupt, ift fehr zu bezweifeln. Wenigftens 
ftreiten für die Auslegung in weiterer Bedeutung: 1. der Geift und 
Zweck ded Gefeßes, der jih in dem zumächit vorausgehenden Para— 
graphe Elar ausfpricht, und dahın geht, dem Publicum die Beruhigung 
zu verfchaffen, daß fich die Medicinal- Perfonen an die Grundfäge der 
Kunft halten müffen, Leute aber, welchen diefe Grundfäge unbekannt 
find, bei der Praxis nicht geduldet werden. 2. Die gänzliche Gleichheit 
der Gefahr des unfchicklichen chirurgifchen Verfahrens überhaupt, und 
jener unſchicklichen Operirungen im engeren Sinne; da beide den im 
Sefege gedachten Nachtheil nach fich ziehen Eönnen. 3. Die Natur der 
von dem ©efeße angemwendeten Strafe, die zugleich ein nothwendiges 


— — —— 








1) Vorſchriften über die ſtrengen Prüfungen aus allen Zweigen der Heil: 
Pfunde, vom 19. Sänner 1810. 
11. 6 
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Sicherungsmittel gegen Eünftigen ähnlichen Machtheil , und deren An: 
wendung gewiß auch bei folhen Wundärzten wünfchenswerth ift, die 
zwar nicht durch eigentliche Operirungen, aber durch eine andere, von 
ihrer groben Unwiſſenheit oder Ungeſchicklichkeit zeugende chirurgifche 
Verrichtung großen Schaden angerichtet haben HY. 

Wie bei der Lebertretung des vorigen Paragraphes, ift ed auch 
hier nothwendig, daß die Handlung einen beträchtlihen Schaden 
nad) fich gezogen habe, und zwar entweder den Tod des Kranken, oder 
einen wefentlichen Nachtheil an feinem Körper. Der legtere ift aber 
nicht nur im Falle eingetretener Siechheit, Tondern auch des Verluftes 
oder der Unbrauchbarkeit wichtiger Sinneswerkzeuge oder Gliedmaßen 
vorhanden, wenn auch im Lebrigen die Gefundheit nicht zerftört wurde. 

Eine andere Claffe von Medicinal:Perfonen, welche durch die un: 
gefchickte Ausübung ihrer Kunft auf ähnliche Weife ſchädlich werden 
Fönnen, find approbirte Hebammen. Wenn durch die Unwiſſen— 
heit oder Ungeſchicklichkeit derfelben die Gebärende oder Wöchnerin 
geftorben, oder an ihrem Körper wefentlich verunglückt ift, fo wäre, da 
das Geſetz über diefen Zall weder unmittelbar verfügt, noch die Beftra- 
fung nad) Analogien duldet, die Schuldhandlung nach Verfchiedenheit 
des verurfachten Nachtheiles nur nach den allgemeinen Beftimmungen 
der $$. 89 oder 183 zu beftrafen. 

Wenn in Folge diefes oder des vorigen Paragraphes ein Straf: 
urtheil gegen eine Heilperfon vollzogen wird, welche die einzige im 
Orte iſt, fo wird die Behörde, zwar nicht vermöge ihrer Gerichtöbar: 
feit, fondern als politifche Obrigkeit, auf die geeignete Art (in Ermang- 
(ung anderer Mittel durch unverweilte Anzeige an das Kreisamt) dafür 
zu forgen haben, daß die Einwohner ihres Bezirkes nicht ohne mebdi: 
einifche Hülfe bleiben. 

Noch ift in Beziehung auf Wundärzte zu bemerken, daß, wenn 
einem derfelben die Ausübung der Geburtshülfe unterfagt wird, 
ihm auch die Praris in den übrigen Zweigen des wundärztlichen 
Gewerbes für eben denfelben Zeitraum verbothen bleibe ?). 


1) Wenn ein Wundarzt eine Fußwunde aus grober Unwiſſenheit jo ſchlecht 
behandelt, daß das Bein abgenommen werden muß, jo ift wahrlich micht 
abzufehen, warum diefe Ungeſchicklichkeit gelinder behandelt werden foll, 
als die eines Andern, der eine Amputation vornahm, die unnöthig war. 

2) Hoffanzleis Decret vom 19. Zuli (3. 17,242), Verordn. der n. ö. Reg. 


128. 


Wann ein Heil- over Wundarzt einen Kranfen übernom- 
men bat, und nach der Hand denſelben zum wirklichen Nach» 
theile jeiner Geſundheit weſentlich vernachläjfiget zu Haben, 
überführet werben kann; fo ift ihm eine Gelpftrafe von fünfzig 
bis zweihundert Gulden aufzutragen. 

Durch die Uebernahme eines Kranken macht ſich eine Heilperfon — 
nach der Natur ihres Gefchäftes, dem Inhalte ihrer Angelobung bei 
der Zulaffung zur Praris, und der für jie ergangenen politifchen Ver— 
ordnungen — zur aufmerffamen und forgfältigen Behandlung desfelben 
verbindlich. In der Michterfüllung diefer Verbindlichkeit befteht die 
Vernahläffigung eines Kranken, welche fih daher nicht auf die 
Unterlaffung der nothwendigen Befuche bei demſelben befchränft, ſon— 
dern auf alle in dein medicinifchen Beiftande wefentlich begriffene Hand— 
lungen erftredft. Diefe Vernadhläffigung ift aber eine ſchwere Polizei 
Uebertretung, wenn a) der Kranke bei der Behandlung Nactheil 
an feiner Geſundheit gelitten hat; denn ed genüget nicht an der bloßen 
Gefahr ). Der Nachtheil braucht aber nicht darin zu beftehen, daß 
der Kranke geftorben, oder am Körper oder der Gefundheit wefentlich 
verunglückt ift, es genüget auch eine geringere Beſchädigung; nur 
muß die Vernachläffigung b) eine wefentliche geweſen feyn, d. i. 
eine folche, bei welcher fich der eingetretene Schade ald eine unmittel: 
bare Folge der Unterlaffung einer wichtigen, in dem mebdicinifchen Bei: 





vom 8. (3. 44,404), der ob der enni. Reg. vom 9. (3. 20,841), des 
fteierm. Gub. vom 12. (3. 17,722), des tirol. Gub. vom 13. (3. 16,242), 
des illyr. Sub. vom 16. (3. 17,630), ded mähr. fchlef. Gub. vom 17. 
(3. 27,003), des böhm. Sub. vom 20. Auguft (3. 40,478), und des 
galiz. Sub. vom 11. Sept. 1827, 3. 53,722. Vergl. über obige Bor: 
fhriften im Allgemeinen: Verſuch einer Darftellung der befonderen 
Rückſichten, welche bei juridifcher Zurechnung der in der medicinifchen 
Praris vorkommenden Fehler gefordert werden. Von Dr. €. 3. Neu 
hold. Wien 1834. 

1) Diefe Ausnahme von der Anordnung des $. 5 erfläret ſich ohne Schwie- 
vigfeit dadurch, weil das Strafgefeß fonft in der Handhabung äußerit 
läftig geworden wäre, oder in vielen darunter begriffenen Fällen gar 
nicht in Vollziehung hätte gebracht werden können. 

6 * 
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ftande begriffenen Verrichtung der Heilperfon darftellt. Ob diefes in 
einem beftimmten vorbommenden Falle behauptet werden Eönne, wird in 
den meiften Zällen durch Kunftverftändige — aber nicht nothwendig 
durch die medicinifche Facultaͤt — entfchieden werden müffen. 

Die Geldftrafe mag hier defimegen angewendet worden feyn, weil 
man, wenigftens in ber Negel, annimmt, daß nur Eigennuß eine 
Heilperfon beftimmen kann, mehr Kranke zu übernehmen, als fie or- 
dentlich zu behandeln fähig ift; wobei dann, während fie von allen das 
Honorar zu beziehen beabfichtiget, die Vernachläffigung einiger der 
Uebernommenen nothwendig eintritt. 

Mit der Uebertretung diefes Paragraphes ift die Weigerung, 
die Behandlung eines Kranken zu übernehmen, nicht zu 
verwechleln. Eine ſolche Weigerung, wenn fie fonft den Charakter einer 
ahndungswürdigen Handlung an fih trägt, Eann nur in fo fern als 
bürgerlich ftrafbares Vergehen angefehen werden, als die Heilperfon bei 
ihrer Zulaffung zur Praris die pofitive Verpflichtung übernommen hat, 
jedem Kranken auf Verlangen ihre Dienfte zu leiften. Nur dann, 
wenn in Folge diefer Weigerung den Kranken die im $. 89 oder 188 
gedachte üble Folge getroffen hätte, wiirde das Verſchulden der ‚Heil: 
perfon auch nach dem $. 89 oder 183 geahndet werden müffen; im an- 
deren Zällen ift die verweigerte Llebernahme des Kranken in die Bebant- 
lung Feine ſchwere Polizei: Webertretung. 


$. 114. 


V. Bernadbläfjigung eines Kranfen von Seite 
jeiner Angehörigen, 


Wann dargethan wird, daß diejenigen, denen aus natür- 
licher oder übernommener Pflicht die Pflege eines Kranken 
obliegt, ed demjelben an dem nothwendigen medieinifchen 
Beiftande, wo jolcher zu verfehaffen war, gänzlich haben man- 
geln laſſen, find fie nach Beichaffenheit der Umſtände mit 
Arreft von einem bis zu ſechs Monaten zu beftrafen. 

Da die Staatsverwaltung eifrig beforgt war, den mediciniſchen 
Beiftand an allen Orten zu erleichtern ; da fie die Heilperfonen zum 
Eifer und zur Bereitwilligkeit in ihrem Gefchäfte und zur Billigkeit in 
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ihren Forderungen angewiefen bat; da fie endlih dem Unbemittelten 
diefe Hülfe auch unentgeldlich zu verfchaffen fich beftrebte; fo Eonnte fie 
die Angehörigen eines, Kranken, der für fich felbft zu forgen nicht im 
Stande ift, allerdings für die Vernachläſſigung diefes Beiltandes 
verantwortlich machen. Diefe wird daher als Uebertretung zugerechnet 
bei allen Perfonen, welche nach Orts- und Zeitumftänden diefen Bei— 
ftand verfchaffen Eonnten, und zugleich zur Pflege ded Kranken durch 
eine natürliche Pflicht (die aus ihrem Verhältniffe zu demfelben von 
felbft hervorgeht), wie z. B. Xeltern und Kinder, Ehegatten u. a., 
oder durch eine übernommene Pflicht (die ihnen fonft gegen den 
Kranken nicht obliegen würde, nun aber nach der Anordnung pofitiver 
Geſetze in Folge der Verbindung zukommt, in welche fie zu ihm getre- 
ten find) berufen erfcheinen, wie z. B. Wormünder, Guratoren, oft 
auch Dienftleute u. a. 

Der Beiftand, welchen diefe Perfonen zu leiten fchuldig find, 
befteht in der Zuziehung einer folchen Heilperfon, die nach der Medi— 
cinal: Einrichtung zur Hülfeleiftung für die obwaltende Art des Uebels 
beſtimmt ift, alfo eined Arztes, Wundarztes, oder (bei Entbindungen) 
einer Hebamme; dann in der Herbeifchaffung der erforderlichen Arz- 
neien. Mur muß diefer Beiftand ein nothwendiger gewefen feyn, 
d. i. ein folcher, der zur Abwehrung des Todes oder eined anderen 
fchweren Nachtheild von dem Kranken angewendet werden fol; und 
deffen Beiziehung muß gänzlich unterlaffen worden feyn, weßhalb 
jener nicht ftrafbar ift, der dem Kranken zwar überhaupt die nöthige 
medicinifche Hülfe, aber nicht die befte, die im Orte zu haben war, 
verfchaffte, oder der ihm zwar fehr wünfchenswerthe, aber nicht gerade 
nothwendige Erleichterungen nicht zukommen ließ. Endlich wird voraus: 
gefeßt, daß die Lebertretung nicht in der Abſicht, dadurch den 
Tod des Kranken herbeizuführen, fondern im Leichtfinne, einem Mor: 
urtheife, in Sorglofigkeit u. dgl. ihren Grund gehabt habe. 

Bei der angedrohten Strafe fällt e8 auf, daß dem richterlichen 
Ermeffen ein fehr weiter Spielraum für die im Urtheile auszufprechende . 
Freiheitsſtrafe eingeräumt ift. Es rechtfertiget fich indeifen die leicht 
durch die große Mannigfaltigkeit der Umftände, unter welchen dieſe 
Uebertretung begangen werden Fann. Hauptſächlich wird bei der Straf: 
ausmeffung in-jedem einzelnen Falle zu fehen feyn: a) auf den Grad 
der Verpflihtüng der zur Pflege verbundenen Perfon gegen den 
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Kranken; fo ift 4. ®. jener gewiß ſtrafwürdiger, der dieſe Hülfe feiner 
Franken Mutter, als jener, der fie feinem Mündel fehlen läßt; b) auf 
die Leichtigkeit, mit welcher diefer Beiſtand beizuziehen geweſen 
wäre; endlich ec) auf die Wichtigkeit der üblen Folgen, bie 
für den Kranken aus diefer Vernachläffigung entfprungen find. Doch 
ift es an fich zum Weſen der Uebertretung nicht nothiwendig, daß ein 
Nachtheil nachgewiefen werden Fann. 

Vom $. 115 bid zum $. 124 kommen Vorfchriften vor, welche 
den gemeinfamen Zweck haben, Vergiftungen vorzubeugen. — 
Am Sofephinifchen Strafgefegbuche war diefer Gegenftand bloß im 
$. 19 behandelt, und im $. 21 die Strafe beftimmt. Allein die Fälle, 
in welchen Leben und Gefundheit durch Gift in Gefahr Eommen Fön: 
nen, find fo mannigfaltig; es kann ſich dabei eine fo verfchiedene Straf: 
barkeit des Schuldtragenden zeigen, und die politifche Gefeßgebung hat 
in der Vervollkommnung diefes Theiles der polizeilichen Legislation fo 
bedeutende Fortſchritte gemacht, daß das neuere Strafgefeß ſich nicht 
wohl eben fo Eurz faffen Eonnte. Man verfolgte bei den nachfolgenden 
Anordnungen einen doppelten Zweck, nähmlich 1. zu hindern, daß jene, 
die vom Gifte Mißbrauch zu machen vorhaben, nicht leicht, oder doch 
nicht ohne fehr baldige Entdeckung beforgen zu müffen, fich Gift ver: 
ſchaffen Eönnen, wodurch vorfäßlihen Vergiftungen vorgebeugt 
wird. Dahin zielen die $$. 116—121. 2. Nah Möglichkeit zu ver: 
hüthen, daß Jemand aus Irrthum oder Unbehuthfamkeit 
durch Giftwaaren zu Schaden Fomme; worauf vorzugsweife die Anord- 
nungen der $$. 122—124 gerichtet find. Der 

$. 115. 
dient den übrigen gewiffermaßen als Einleitung, indem er auf die über 
den Gifthandel beitehenden Verordnungen hinweiſet, und beftimmt, 
daß die mannigfaltigen, denfelben zuwider laufenden Handlungen nad 
dem Grade ihrer eigenthümlichen Gefährlichkeit beftra- 
fet werden ſollen. Er jagt: 

Nach den beftehenden Vorſchriften ift, ohne von der Be- 
hörde mit einem eigenen Grlaubnißjcheine verjehen zu jeyn, 
mit Arjenif, oder was immer für einer Gattung von Gift, 
Handel zu treiben, Niemand berechtiget. Die Strafe des un- 
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befugten Handels mit Gift ift nach Verſchiedenheit der Per- 
fonen, die einen ſolchen Handel treiben, und der Art, wie fte 


denfelben getrieben haben, auszumeffen. 

Gift nennt man überhaupt ſolche Stoffe, welche den Menfchen, 
wenn fie ihm Cbefondere Krankheitszuftinde ausgenommen) auch in 
Eleinen Gaben beigebracht werden, durch ihre eigene Kraft in große 
Lebensgefahr ftürzen, oder wirklich tödten ). — Der Paragraph 
jagt: »mit Arfenif, oder was immer für einer Gattung von Gift,” 
um den erfteren, ald eine vorzüglich bekannte und gefährliche Art des 
Giftes, befonders herauszuheben. Welche Stoffe aber fonft noch im 
Handel ald Giftwaaren anzufehen find, darüber folgt Feine nähere Er: 
Härung. Eine mit Hülfe des eben aufgeftellten Begriffes von Gift vor: 
zunehmende Beftimmung findet ſchon darin eine große Schwierigkeit, 
daß jener Begriff nicht überall anerkannt, und man überhaupt über 
diefe Begriffsbeftimmung noch nicht ganz einig ift ). Unter den poli: 
tifchen Verordnungen findet fich Feine, welche, eine allgemeine Aufzäh: 
lung der ſämmtlichen Giftwaaren enthaltend, für alle Provinzen 
ergangen wäre; wohl aber gibt es hierüber mehrere Provinzial-Verord⸗ 
nungen, 

Vollftändiger als diefe fprach fich hierüber das Hoffanzlei: Decret 
vom 23. Juni 1829, 3. 9827 ®), aus, welches in Beziehung auf die 
Führung und den Handel mit Giftwaaren zuerft drei Kategorien folcher 
Subftanzen unterfchied. Später ) wurden diefe Verzeichniffe noch wei: 
ter vervollfommt, und nun erfcheinen in der: 





1) Vergl. darüber Bernt, ſyſtematiſches Handbuch der gerichtlichen Arznei: 
Funde. Wien 1813. $. 569 und folg. 

2) S. Metzger, Furzgefaßtes Syſtem der gerichtlichen Arzneiwiſſenſchaft. 
Zweite Auflage. Wien 1799. $. 202 und folg. 

3) Kundg. durch MWerordn. der n. ö. Neg. vom 31. Auguft (3. 47,931), det 
mähr. ſchleſ. Gub. vom 20. Sept. (3. 35,751), des böhm. Gub. vom 23. 
(3. 38,678), des illyr. Gub. vom 27. Dct. (3. 23,261), der ob der enni. 
Reg. vom?. (3. 24,796), des tirol. Gub. vom 19. Dec. 1829 (3. 25,916), 
und des fteierm. Bub. vom 15. Jänner 1830, 3. 23,046. 

+) Hoffanzlei:Decret vom 12. Oct. (3. 22,702), Verordn. des illyr. Gub. 
vom 2. (3. 25,758), des galiz. Gub. vom 12. Nov. 1837, 3. 70,831, 
und des venet, Sub. vom 15. Jänner 1838, 3. 47,270; dann Hoffanzlei: 
Derret vom 24. Jänner 1839, 3. 1854; Verordn. der ob der ennf. Reg, 
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1. Kategorie: folche giftige Materialien und Präparate, melde 
wegen ihrer technifchen Anwendung von den zum Giftverfaufe berech— 
tigten Handelsleuten, oder den zu ihrer Bereitung befugten chemifchen 
Fabrikanten, aber von beiden nur an Parteien, welche diefelben zu 
ihrem Gewerbe bedürfen, und immer nur unter den für den Gifthandel 
beftehenden Vorſchriften verkauft werden dürfen, als: Arfenif ald Mes 
tall, feine Oryde und Säuren, fo wie die daraus entftehenden Salze 
und alle natürlichen und Eünftlihen Verbindungen desfelben von was 
immer für einer Art, fie mögen unter irgend einem ber folgenden, oder 
unter einem andern Nahmen vorkommen, als: weißer Arſenik, Arfenikglas, 
Arfenikblumen, Giftmehl, Hüttenrauch, arfenige Säure und Arfenik: 
fäure, firirter Arfenik, arfeniffaures Kali, arfeniffaures Natron, arfenik: 
faurer Ammoniak, arfenikfaurer Kalt, Pharmakolith (Biftftein), ar: 
feniffaureds Kupfer, feelifches Grün, Mitisgrün, Schwebdifchgrün, 
MWienergrün, und alle Venennungen, unter welchen diefe Farbe vor: 
kommt, Dingler's Reservage, Schwefelarfenif, Operment, Rauſch— 
gelb, Sandarak, Nealgar, rother Arfenik, Rubin-Arſenik. — Qued: 
filberchlorid, oder ätzendes falzfaures Queckſilber, Aetzſublimat, oder 
ätzendes Queckſilber (Mercurius sublimatus corrosivus, Hydrar- 
gyrum muriaticum oxidatum), falzfaures Quecfjilber: Oxryd, vothes 
Quedfilber:Oryd, Merc. praecipitatus ruber, falpeterfaures Queck— 
filber, mineralifcher Turpith, Turpethum minerale, Subsulfas hy- 
drargyri. — Antimon » Chlorid, Spiefiglanzbutter, Butyrum anli- 
moniü, murias stibii, Phosphor. Salzſaures Goldoryd mit oder 
ohne Natron, Knallgold u. f. f. Höllenftein, nitras argenti fusus, 
Spiefiglanzfafran, Crocus antimonii, weißer Präcipitat, Merc. prae- 
cipitatus albus. Ammoniafhältiges fchiwefelfaures Kupfer, Cuprum 
ammoniacale , fünjtliher Zinfvitriol, Vitriolum zinci artificiale, 
hydrojodfaures Kali und alle übrigen Zodinpräparate, mit Ausnahme 
ded Yodzinnobers, Blaufäure, Acidum hydrocianieum. Alle Blaufäure 
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vom 19. (3. 5347), des jteierm. Gub. vom 22. (3. 3004), des böhm. 
Bub. vom 22. (3. 9931), des illyr. Gub. vom 28. Februar (3. 4099), 
des tirol. Gub. vom 11. (3. 4245), des dalmat. Bub. vom 17. (3. 3521), 
der n. d. Reg. vom 21. (3. 10,195), des galiz. Sub. vom 28. März 
(3. 14,760), des mähr. ſchleſ. Bub. vom 12. April (3. 13,446), und des 
venet, Gub. vom 29, Auguft 1839, 3. 34,907. 
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enthaltenden ätherifchen Dele und Wäſſer von Kirſchlorbeer, bittern 
Mandeln, Pfirfichkernen, Pfirfichblättern, KirfchEernen u. dgl. Gif— 
tige Alkaloiden, ald: Morphin, Sirychnin, Veratrin, Pierotoxin, 
Hydoscyanin, Emetin u. f. w., und bie daraus bereiteten Salze; 
Lerchenſchwamm (Agaricusalbus), Kokelskörner, Fiſchkörner (Coculi 
indiei). 

Vor Kurzem wurde beftimmt, „daß auch der Schwefeläther, 
der Effig- und Salpeteräther, fo wie alle bisher befannten 
Aetherarten oder Naphthen, in fo fern fie in Künften und 
Sewerben vielfältig zu technifchen Zwecken verwendet werden, als 
wirklich betäubende Gifte anzufehen und in der mit dem Hoffanzlei: 
Decrete vom 24. Jänner 1839, 3. 1854, hinausgegebenen Leberficht 
der giftigen Materialien und Präparate der erften Kategorie der 
Giftftoffe einzureihen find; auch ift ihre Erzeugung an eine fpecielle 
Befugniß, ihre Verwahrung, ihr Verkauf und technifcher Gebrauch an 
alle für den Gifthandel beftehenden Vorfchriften gebunden 1.” 

11. Kategorie: Giftige Materialien und Präparate, welche, da 
fie ausfchließend nur zum Arzneigebrauche dienen, von den Kaufleuten 
auch nur an Kaufleute und Apotheker, aber an feine andern Parteien 
verkauft werden dürfen, als: A. Giftige inländifche Pflanzen, welche 
ichon in dem für Kräuterhändler erlaffenen Eirculare vom 2. Oct. 1818 
enthalten find, nähmlich: Mohnfamenkapfeln, fchwarzer Nachtfchatten, 
Bitterfüßftengel, Stechapfel, fchwarzes Bilſenkraut, weißes Bilſen— 
Eraut, Tollkorn, Erven, unädhter Gänſefuß, wilder Lattich, giftiger 
Lattich, Kirfchlorbeerblätter, Einbeere, Tollkirſche, rother Fingerhut, 
wilder Kälberfropf, beraufchender Kälberkropf, Gleiße, breitblätteriger 
Waſſermerk, Wafferfchierling, gefleckter Schierling, wilder Rosmarin, 
ausdauernded Bingelkraut, Zaunrübe, rothbeerige Zaunrübe, Zeit 
lofen, Bleiwurz — Zahnwurz, Hundswurzen, Schweinsbrot, Wafler: 
nabelfraut, fafrangelbe Nebendolde, gemeines Froſchkraut, gemeine 
MWaldrebe, blaue Waldrebe, fcharfe Waldrebe (Brennkraut), gerade 
MWaldrebe, Wolfsfraut, gemeiner Ofterluzei, gemeine Küchenfchelle, 
ſchwaͤrzliche Küchenfchelle, Wald -Anemone. Schwarze Niefmwurzel, 
grüne Nießwurzel, ftinkende Nießwurzel, weiße Nießwurzel, Dotter: 


1) Allerh. Entſchl. vom 7., HoffanzleisDecret vom 10. Dct. 1847, 3. 34,830, 
Abſatz 1. 


90 

blume, Sturmhut fammt allen Arten desfelben. Gemeiner Kellerhals 
oder Seidelbaſt, italienifcher Seidelbaft, immergrüner Kellerhals, ge: 
meine Aronswurz, Wolfsmilch in allen ihren Arten, alle Arten von 
Hahnenfuß, Ackerrettig, Gottesgnadenkfraut, Haſelwurz, die Rinde 
und Sproffen des Hollunders, Wolverlei, Sebenbaum, Wafferfenchel 
und fchwarze Chriftwurzel, großes Schöllfraut, Wurzeln und Blätter 
des Sift-Sumach, eichenblätteriger Gift Sumach, Wunderbaumkörner, 
Meerzwiebeln, Mutterkorn. — B, Giftige ausländifche Pflanzen: 
Brechwurzel, Krähenaugen, Ygnaziusbohne, Coloquinten, Jalappa 
Wurzel, Harz und Dehl); Aloe, alle Sorten; Euphorbiumbar;z, 
Scamoniumbarz, Geoffrearinde, Sabadillenfamen, Läufefamen. Sibi— 
rifehe Schneerofe, Spigelia, Mohnfaft. 

IN. Kategorie: Giftige Materialien und Präparate, welche, da 
ihre Bereitung und ihr Verkauf entweder ausfchließend den Apothekern 
zufteht, oder folde nur eine Verwendung zur Vergiftung von Thieren, 
oder zu andern Mißbrauch haben, die Kaufleute gar nicht führen, und 
daher auch an Niemand verkaufen dürfen: Arfeniferze, ald: Scherben: 
Fobalt, Bliegenftein, Sliegengift, Mücfengift ) u. f. w., wobei noch zu 
erinnern ift, daß man fich zu hüthen habe, daß unter der Benennung: 
Kobalt und Kobalterz, nicht falfcher Weife Scherbenfobalt oder Arfenik: 
erz verkauft werde; und die Achte und falfche Angufturarinde. 

In einer IV. Kategorie werden ſolche als giftig erklärte Ma— 
terialien und Präparate aufgeführt, welche die Handelsleute zwar ver: 
Faufen dürfen, ohne daß fie gehalten find, die bei der Kategorie Nr. I 
erwähnten, für den Gifthandel beftehenden Vorfchriften bei denfelben 
zu beobachten, jedoch mit der WVorficht, daf der Kleinverfauf nur an 
bekannte Perfonen Statt finde, bei deren Aufbewahrung fie ferner eine 
befondere Aufmerkjamfeit verwenden müffen, um Verwechslungen und 
Vermifchungen mit andern Waaren zu vermeiden 2). 

Die politiihen Vorſchriften, auf welche fich der Paragraph hin- 
ſichtlich der beftehenden Beſchränkungen im Gifthandel be- 
zieht, find mannigfaltig, und die wichtigften derfelben nur auf einzelne 
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I) Der Verkauf des Scherbenkobalts und Fliegenſteins wurde ſpäter den 
Material⸗Waarenhändlern wieder zugeſtanden. HoffanzleisDecret vom 
29. Juli 1841, 3.8414, Verordn. des mähr. ſchleſ. Sub. vom 24, Sept. 1841. 

2) S. diejes Verzeichniß bei $. 122. 


Provinzen berechnet. &o erfchien fehon unter dem 15. Sept. 1752 ein 

Patent für Nieder : Defterreich, welches den Gifthandel auf befonders 

bezeichnete Orte einfchränfte, und mehrere dabei zu beobachtende Vor: 

Ichriften feftfeßte. Diefe Vorfchriften wurden fpäter durch Verordnung 

vom 24. Mai 1765 auf Böhmen angewendet, aber noch mehr aus: 
einandergefegt und in allgemeinere Anwendung gebracht durch die Sa— 
nitätdnorm vom 2. Jänner 1770. Diefer folgten dann mehrere befon- 
dere, aber auf bie Localität einzelner Provinzen und Orte berechnete 
Vorfchriften nah, und diefe find es insbeſondere, auf weldye ber 
gegenwärtige Paragraph fich bezieht; als: für Inner = Defterreich bie 
Verordnung vom 26. Auguſt 1791; für Mieder » Defterreich die Ver: 
ordnung vom 29. Juli 1797; für die Stadt Wien die Negierungs: 
Verordnung an den Wiener Magiftrat vom 10. December 1803; für 
Tirol und Vorarlberg die Gubernial-⸗Verordnung vom 22: Auguft 1818, 
3. 19,568; für Galizien die Verordnung vom 11. Zänner 1820 
(3. 58,796 vom Jahre 1819); für das Land ob der Enns die Re: 
gierungs » Verordnung vom 1. Juni 1826, 3. 13,084, u. a. Für 
mehrere Provinzen wurde vor kurzem beftimmmt, daf auch dafelbft die 

für Nieder -Defterreich erlaffenen Verordnungen vom 29. Juli 1797, 

1. Februar 1812 und 10. December 1803, dann — in Beziehung 

auf Giftpflangen — vom 22. Juli 1797 und 2. October 1818 in 

Amvendung gebracht werden follen H. 

In dem erwähnten Regierungs »Eirculare vom 29. Zuli 1797 
wurde für das Land unter der Enns feftgefeßt, daß der Verkauf 
von Giftwaaren nur an drei Orten in jedem Kreife geftattet feyn ſoll, 
nähmlich: 

im Kreife unter dem Wiener: Walde: zu Wien, Meuftadt und 

Brucf an ber Leitha; 
im Kreife über dem Wiener» Walde: zu Tuln, St. Pölten und 
Waidhofen an der Ybbs; 

1) Hoffanzlei:Decret vom 23. Juli 1829, 3. 9827; Verordn. der n. ö. Reg. 
vom 31. Auguft (3. 47,931), des dalm. Gub. vom 9. (3. 17,042), des 
mähr. ſchleſ. Gub. vom %0. Sept. (3. 35,751), des böhm. Gub. vom 23. 
(3. 38,678), des illyr. Gub. vom 27. October (3. 23,261), der ob der 
ennj. Reg. vom 2. (3. 24,796), des tirol. Sub. vom 18. Dec. 1829, des 
fteierm. Sub. vom 15, Jänner 1830, 3. 23,046 (vom J. 1829); endlich 
die Berorbn. des venet. Gub. vom 19. Der. 1833, 3. 48,192. 
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im Kreife unter dem Manharts- Berge: zu Korneuburg, Holla- 

brunn und Miftelbadh ; 

im Kreife über dem Manharts- Berge: zu Krems und Stein, 

Zwettel und Weitra. 

An diefen Orten wurde nur allein den bürgerlichen und fonft be- 
fugten Materialiften mit Giftwaaren unter folgenden Vorſchriften zu 
handeln geftattet, und zwar: in Wien bloß den in der Stadt wohnen: 
den Materialiften; allen übrigen in den fammtlichen Worftädten Wiens 
befindlichen Materialiften und Krämern hingegen wurde diefer Handel 
gänzlich verbothen. In Krems und Stein ift der Gifthandel nur zwei 
Kaufleuten für beide Städte zu gleicher Zeit geftattet; doch follen alle 
dafelbft befindlichen Kaufleute der Reihe nach dergeftalt daran Theil 
nehmen, daß ihn von drei zu drei Jahren wechfelnd immer andere über: 
nehmen. Zum Handel mit Giftkräutern find in Wien nur die bürger: 
lihen Dürrkräutfer und fonft eigens dazu berechtigte Kräuterhändler 
befugt, auch haben fie dabei alle gefeglichen Vorfichten, wie andere 
zum Giftverfaufe berechtigte Handelsleute zu beobachten '). Den Apo: 
thefern aber, fowohl in Wien ald an allen anderen Orten des Landes, 
wurde bei fehwerfter Werantwortung verbotben, Gift, welches nicht 
von einem berechtigten Arzte unter feiner eigenen Lnterfchrift verordnet 
ift, unter irgend einem Vorwande an Jemand abzugeben ?), und auch 
auf Ärztliche Verordnung nur in ſolchen Quantitäten, welche zum un: 
mittelbaren Gebrauche der Patienten in einzelnen Krankheitsfällen zu: 
reichen, da ein Vorrath von Giftftoffen zu anderweitigem Gebrauche 
von Aerzten nicht verfchrieben. werden darf *). Auch haben fich die 
Kaufleute aller in der Verordnung nicht benannten Orte, fo wie die 
Haufirer des Gifthandels gänzlich zu enthalten *). 





1) Verordn. der n. d. Reg. vom 10. December 1803. 

2) &. auch Hoffanzleis:Decret vom 25. Juni 1829, 3. 13,830; Verordn. der 
ob der ennf. Reg. vom 17. Zuli 1829, 3. 18,925. 

3) Hoffanzleis Decret vom 5. Februar (3. 2804), Verordn. der n. ö. Reg. 
vom 3. Mai 1835, 3. 8520, und 2. Sept. 1835, 3. 46,126. 

*) In der für Inner:Defterreich erfloffenen Verordnung vom 26. Au- 
guft 1791 (beftätiget durch Hoffanzlei= Decret vom 23. Zuli 1829, 
3. 9827 ; intim. durch das fteierm. Gub. am 15. Sänner 1830) wurde 
der Gifthandel auf nachftehende Orte befchränft: 
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Die Vorſichten, welche bei dem Verkehre mit diefen Handels— 
Artikeln zu beobachten find, beziehen ſich darauf, daß 1. jeder, der 
Gift bei dem Kaufmanne an ſich bringen will, mit einem nad der 
geſetzlichen Worfchrift ausgefertigten Erlaubnißſcheine verfehen 
feyn, 2. daß der Handelsmann ein ordentlihed Vormerkbuch 
führen muß, in welches jede Verabfolgung einer Giftwaare eingetragen 
wird. In der Beobachtung oder Außerachtlaffung diefer Worfichten 
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4. In Steiermark: 

im Grätzer Kreiſe: auf Grätz, Hartberg, Fürſtenfeld, Voitsberg 
und Radkersburg; 

im Marburger Kreiſe: auf Marburg, Leibnitz, Pettau und 
Mährenberg ; 

im Eillyer reife: auf Eilly, Rohitſch, Windifhgräs, Rann und 
Lichtenwald ; 

im Bruder Kreife: auf Brud, Eifenerz, Mürzzuſchlag und Mas 
rias Zell; 

im Sudenburger Kreife: auf Judenburg, Murau, Knittelfeld, 
Rottenmann und Auffee. 

B. Sn Rärnthen: 

im Klagenfurter Sreife: auf Klagenfurt, Friefah, Gurf, 
Völkermarkt, Kappel, Bleiberg und Wolfsberg ; 

im Billaher Kreife: auf Villach, Tarvis, St. Hermagor, 
Mautern, Oberdrauburg, Spital, Obervellah, Gmünd und 
Feldfirchen. 

C. Sn Krain: 

im Laibacher Kreife: auf Laibach, Krainburg, Biſchofflack, Rat: 
mannsdorf und Stein; 

im Neuftädtler Kreife: auf Neuftädtl, Weirelburg, Mötting 
und Gottſchee; 

im Adelsberger Kreife: auf Adelöberg, Senofetih, Yaas, 
Mitterburg und Wippad). 

In den Hauptftädten Gräß, Klagenfurt und Laibach wurde diejer 
Handel, gegen vorläufige Meldung beim Magiftrate und Geneh— 
migung desjelben mittels eines Erlaubnißſcheines, allen Materialijten 
bewilliget; in den übrigen Städten und Märkten hatten die Kreisämter 
zu beftimmen, welche Handelsleute dazu berechtiget ſeyn follen. 

In Mähren und Schlefien ift der Gifthandel nur in Brünn, 
Olmüs, Znaim, Iglau, Tefhen und Troppau erlaubt, und die Bewilli⸗ 
gung hierzu den Magiftraten überlaſſen. (Berordn. vom 18. Sept. 1807.) 
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befteht die Art (fo ift der gefegliche Ausdruck), wie der Gifthandel 
getrieben wird. 

Die Vorfichten aber, welche zur Verhüthung zufälliger, 
oder aus Unwiſſenheit oder Unaufmerffamfeit hervor: 
gebender Vergiftungen zu beobachten find, beziehen ſich 1. auf 
forgfältige Abfonderung und Aufbewahrung der Giftwaaren in Handels: 
gewölben und Apotheken; und 2. auf die Verwahrung des bei Gewerben 
nöthigen Giftes durch den Gewerbsvorfteher felbft. 

Nun ift es leicht, das in den nachfolgenden Anordnungen beobady- 
tete Syſtem zu überfehen. Die Uebertretung befteht nähmlich: 

A. Sm vorfhriftwidrigen Handel mit Giftwaaren, welcher 
betrieben wird: 

a) durch Handelsleute, weldye dazu nicht eigens berechtiget find, 

je nachdem fie dabei 
a) die gefeglichen Vorfichten beobachten ($. 116), oder 
O) außer Acht laffen ($. 117); 
b) durch herumziehende Krämer oder Haufirer ($. 118); 
e) durch Handelsleute, die zwar dazu befugt find, aber die gefeß- 
lichen Vorfchriften außer Acht laffen ($. 119); und zwar: 
a) die Abforderung des obrigkeitlichen Erlaubnißfcheines un- 
terlaffen ($. 120), oder 
PB) das Vormerkbuch nicht, oder nicht ordnungsmäßig führen 
: ($. 121). 
B. In Gebrechen bei der Abfonderung und Aufbewahrung der 
Giftwaaren: 
a) bei Handelsleuten und Apothekern ($$. 122 und 128), oder 
b) bei Gewerböleuten, welche von Gift Gebrauch machen 
($. 124). 

Uebertretungen anderer Art, welche in den nähmlichen Bezie— 
bungen vorkommen mögen, aber hier nicht erwähnt find, müſſen nad) 
anderen Strafgefegen beurtheilt werden. 
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A. Vorfchriftwidriger Handel mit Giftwaaren ; 
a) durch dazu nicht eigens berechtigte Handelsleute. 
6. 116. 

«) Mit Beobachtung der geſetzlichen Vorſichten. 

Ein Handeldömann oder Krämer, der ein ordentliches 
Kaufgewölbe oder Laden hat, wenn derjelbe, da er unbefugt 
Gift verfaufet, dennoch dasjenige beobachtet, was Die Geſetze 
darüber vorſchreiben, ift bei der erften Betretung, nebft dem 
Berlufte der Giftwaare, nach Verfchiedenheit der Vermögens- 
umftände, mit einer Geloftrafe von fünf und zwanzig bis 
Hundert Gulden zu belegen; bei einem zweiten Falle, nebft 
der verboppelten Geldftrafe, noch mit Arreft von einem Mo— 
nate zu betrafen; das dritte Mahl aber feines Handels ver- 


luftig zu erflären. 

Durch den Zufag, welcher den Beſitz eined ordentlichen 
Kaufgemwölbes oder Ladens betrifft, follen die Handelsleute und 
Krämer, für welche diefe Worfchrift gilt, von den herumziehenden 
Krämern unterfchieden werden, von welchen im $. 118 gehandelt wird. 

Diefer Uebertretungsfall ift der minder ftrafwürdige, indem ba: 
durch nicht ſowohl unmittelbar eine Gefahr begründet, fondern nur die 
obrigkeitliche Aufficht über den Gifthandel erfchweret wird. Daß durch 
das verabfolgte Gift Jemand zu Schaden gefominen, ift nicht wefent- 
lich; diefer Umftand hat Eeine andere Wirkung, ald alle allgemeinen 
erfchwerenden Umftände ($. 388, d). — Die Geldftrafe it hier 
offenbar deßhalb gewählt, weil die Triebfeder zur Lebertretung Gewinn: 
ſucht ift. Die eingezogenen Giftwaaren find zum Beſten des Armen: 
Fondes zu veräußern. 

Wie ift es aber, wenn der Handeldmann die gefeglichen Vorfchrif: 
ten zwar zum Theil, aber nicht vollftändig beobachtet hat? Bei 
einer ftrengen Erklärung des Gefeged wäre man geneigt, feine Leber: 
tretung nach dem folgenden Paragraphe zu behandeln. Wenn man 
indeffen nach dem humanen Geifte unferer Gefeßgebung in Fällen, 
welche durch die pofitiven Vorfchriften nicht klar entfchieden find, der 
milderen Meinung den Vorzug gibt, fo dürfte der Schuldige, fobald 
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er nur alled dasjenige beobachtet hat, was über die Abforderung der 
Erlaubnißfcheine verordnet ift, und diefe forgfältig aufbewahret hat, 
doch darauf Anfpruch machen Fönnen, nur nach diefem SParagraphe, 
jedoch allerdings mit ſtrengerer Bemeſſung der Strafe, behandelt zu 
werden. Denn es unterliegt wohl Eeinem Anftande, daß diefe WVorficht 
bei weitem die wichtigfte ift, fowohl nach der Natur der Sache, als 
auch nach der Anficht der Gefeggebung . Wird fie beobachtet, fo er: 
halt Niemand Gift, bei welchem nicht fchon früher die Obrigkeit Kennt: 
niß davon genommen, und die Anfchaffung der Giftwaare für un: 
bedenklich erkläret hat. Werden die Erlaubniffcheine forgfältig aufr 
bewahret, und der Obrigkeit vollftändig vorgelegt, fo leiften fie (bei un- 
befugtem Giftverfaufe) im Wefentlichen die nähmlichen Dienfte, wie 
dad Vormerkbuch. Die Führung des leßteren hat zwar bei Handels: 
leuten, die zum Gifthandel berechtiget find, großen Nugen; aber ihr 
Werth ift bei unberechtigten weit geringer, 


$. 117. 
8) Mit Außerachtlaſſung der gejeslichen Worfichten. 


Hätte ein zum Verkaufe der Giftwaaren nicht berechtigter 
Handelamann oder Krämer Gift verfauft, ohne die vorgeſchrie— 
bene Borficht zu beobachten, jo ift derfelbe jogleich bei der 
erften Betretung feines Handels verluftig; und zeigt fich bei 
der Unterfuhung, daß der unerlaubte Handel auf diefe Art 
ſchon durch längere Zeit fortgefeßt worden, oder Jemand fogar 
dadurch an jeinem Leben, oder der Gefundheit zu Schaden 
gekommen; ift die Strafe, nach Wichtigfeit der Umftände und 
Folgen, ftrenger Arreft von einem bis zu ſechs Monaten. 

Die Strenge diefer Anordnung vechtfertiget ſich dadurch, weil ein 
ſolcher Verkäufer nicht nur die öffentliche Aufficht auf den Gifthandel, 
fondern auch die übrigen dabei vorgefchriebenen Vorſichtsmaßregeln ver: 


eitelt. Daher ift denn auch ſchon die einfache Uebertretung mit dem 
Gewerböverlufte bedroht. 





1) Man vergleihe nur die StrafsSanctionen der $$. 120 und 121 mit 
einander, 
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Daß Jemand durd die Giftwaare befchädiget wurde, ift hier 
fo wenig wefentlih, wie in dem Falle des vorausgehenden Paragra- 
phes; allein ift ein Machtheil wirklich erfolgt, fo hat diefes nicht bloß, 
wie dort, eine ftrengere Ausmeffung der im Allgemeinen beftimmten 
Strafe, fondern eine Verfhärfung durch Beifügung einer anderen 
Hauptftrafe zur Folge, nähmlich des ftrengen Arreftes. Die Arreftftrafe 
ift aber mit einer großen Abftufung binfichtlih der Dauer verhängt. 
Bei ihrer Bemeflung in jedem wirklich vorkommenden alle wird man, 
außer dem Grade des erzeugten Schadens (Tödtung, eine ſchwere, oder 
eine ſchneller vorübergehende Krankheit ), und der Dauerzeit des uner- 
laubten Handels, noch auf diejenigen Umftände Nückficht nehmen, 
welche diefen leßteren befonders gefährlich machen; als: wenn die Gift: 
waare auch an bekannter Maßen unbehuthfame oder gar bedenkliche 
Leute, oder wenn fie wie ein anderer gemeiner Artikel an Jedermann, 
der davon verlangte, verabfolgt; wenn fie auch fonft in fo großen Quan⸗ 
titäten ausgegeben wurde, daß man annehmen Eonnte, die Käufer wer: 
den fie an Undere weiter verbreiten, u. f. f. 

Daß ein Vorrath von Giftwaaren, welcher bei der Unterfuchung 
etwa noch unverkauft vorgefunden würde, Eeineswegs in den Händen 
eines zum Handel damit nicht befugten Handelsmannes, z. B. des 
Erwerbers der realen Handeldgerechtfame und des Waarenlagers, blei: 
ben darf, verfteht fi nach dem Zufammenhange der gegenwärtigen 
Vorſchriften von felbft. 


$. 118. 
b) Durch herumziehende Krämer oder Haufirer. 
Wandelnde Krämer oder fogenannteHaufirer, die Ratten- 
oder Mäufepulver, Fliegenfteine, Hüttenrauch (Hütterich) für 
das Vieh, oder andere giftartige Waaren mit zu Kauf tragen, 
find, wenn fie betreten werden, zu verhaften, fammt ihren 
Feilfchaften zur Unterfuchung einzuliefern, und nebft dem 
Verbothe, Fünftig zu haufiren, je nachdem fie den unerlaubten 





1) Die Beihädigung Fann in einem foldhen Falle durch Unbehuthjamkeit, 
oder durch vorfäglihen Mißbrauch der Giftwaare entftanden feyn, nur 
ift, wo das leßtere eintrat, jedes Einverftändniß des Verfäufers mit dem 
Mißbrauchenden gänzlih ausgeſchloſſen. 

II. 7 


Berfauf durch längere Zeit getrieben, dadurch vielleicht auch 
Schaden veranlaßt haben, mit öffentlicher Ausftellung und 
ftrengem Arrefte von ein bis ſechs Monaten zu beftrafen. 


Das Geſetz bezeichnet ald Subjecte ber Uebertretung wan— 
delnde Krämer, um fie von jenen zu unterfcheiden, welche ftehende 
Verkaufsläden haben (f. $$. 116 und 117). Diefe Leute wurden ſchon 
durch frühere Verordnungen, und dann insbefondere durch das Haufir- 
Patent vom 5. Mai 1811, $.7, vom ©ifthandel ganz ausgefchloffen; 
und die Obrigfeiten wurden angewiefen, gegen diefelben felbft, und 
durch die Gemeinderichter und Gerichtsdiener genaue Aufficht zu tra- 
gen. Aus diefen Vorfchriften ift wahrſcheinlich auch die Anordnung 
hierher übergegangen, diefe Subjecte bei der Betretung zu verhaf: 
ten und der Behörde einzuliefern, da fonft in der Negel nur 
die Strafbehörde felbft über die Verhaftungen entfcheiden darf (j. $$. 
322 und 328). Diefe Verhaftung findet auch dann Statt, wenn der 
VBetretene mit einem Paſſe verfehen ift H. 

Zur Uebertretung genüget ed, wenn foldhe Individuen auch nur 
in ihrem auszubiethenden Vorrathe Giftwaaren führen, und ed 
iſt nicht nothwendig, daß ihnen auch der Abfchluß eines Verkaufsge— 
ſchäftes zur Laft fällt, wodurch fich diefer Uebertretungsfall von den in 
den $$. 116 und 117 bezeichneten gleichfalls unterfcheidet. 

Das Verboth, deifen Lebertretung hier behandelt wird, bezieht 
fih auf ſämmtliche Giftwaaren, in dem bereits früher ($. 115) ange: 
gebenen Umfange. Won den dazu gehörigen Artikeln werden aber be: 
fonders hervorgehoben: Ratten: oder Mäufepulver, wie im ge: 
meinen Leben der Arfenif genannt, oder wozu doch Arfenik genom- 
men, oder unter welchem Namen auch roher Kobalt verkauft wird 2); 
Sliegenftein, worunter bald Kobalt, bald fublimirter Arfenik ver: 
ftanden werden; endlich Hüttenrauch, d. i, ein äußerſt giftiger 
Ruß, welcher fich beim Röſten der Zinn: und Kobalterze in Geftalt 





— — — — — — — a — — — — — — 


1) Verordn. der n. d. Reg. vom 1. März 1800. 

2) Da diejenigen Stoffe zur Vertilgung der Mäufe und Ratten, welche für 
die anderen Thiere und die Menjchen unſchädlich find, in dieſer Geſe— 
kesjtelle nicht gemeint find, jo darf man annehmen, daß diefe Worte 
hier nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche verftanden werden müſſen 
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eines diefen Dampfes abfondert und in eigenen ©iftfängen aufgefangen 
wird, Daraus wird durch Abfonderung des noch damit verbundenen 
Schwefeld Arfenik bereitet D. 

Der Berfuft des Rechtes zu haufiren ift nicht ald Hauptftrafe 
anzufehen, fondern immer mit ſtrengem Arreſte zu verbinden. Dage: 
gen dürfte aber die Ausftellung nur ald Verfhärfung bei den 
befonderen Erfehpwerungsumftänden des durch längere Zeit betriebenen, 
oder ſchon fhädlich gewordenen Handels Plag greifen. Daß die bei den 
Haufirern vorgefundenen Giftwaaren comfiscirt werden müffen, läßt 
fich theild aus der anbefohlenen Hinlieferung der Beilfchaften, theild aus 
der Analogie diefes Falles mit dem des $. 116 behaupten. 


ce) Durch Handelsleute, die zwar zum Gifthandel berechtiget find, 
aber die gefeglichen Vorfchriften außer Acht laſſen. 


$. 119. 


Bei den Apothefern, und denjenigen Handelsleuten, jo 
zum Handel mit Giftwaargn ordentlich berechtiget find, ift 
jede Unterlaffung der Vorfichtigfeiten, welche durch Die Ver— 
orbnungen bei dem Giftverfaufe vorgefchrieben werden, als 
eine ſchwere Polizei= Mebertretung zu beftrafen. 

Den Apothekern ift aber durch die angeführten Verordnungen 
über den Giftverfauf der eigentliche Gifthandel ganz unterfagt, indem 
fie nur auf ärztliche Verordnung Gift verabfolgen dürfen ?). 

In Hinfiht der berechtigten Handelsleute werden nun in den 
beiden folgenden Paragraphen, welchen diefer Paragraph nur als Ein: 
leitung dient, zwei Webertretungsfälle (nad dem Unterſchiede der 
unterlaffenen Vorſicht) angezeigt, und zwar: 


— — — — — — — —— 





1) Neues⸗ Natur: und Kunſt-⸗Lexikon von G. H. €. Lippold und E. 
Ph. Funkez; Artikel: Arſenik. 

2) Man ſehe insbeſondere die Verordn. vom 26. Aug. 1791, $. 3, dann 
vom 29. Zuli 1797, im Eingange; ferner das Hoffanzl. Decret vom 
25. Zuni (3. 13,830), intim. durch das mähr. fchlef. Gub. vom 17. Zuli 
1829, 3. 18,925. Seloft die ärztliche Ordination foll nicht auf größere 
Quantitäten für einen anderen Gebrauch von Gift, 3. B. zu technijchen 
Zweden, ausgedehnt werden. Hoffanzl. Decret vom 5. Februar 1835, 
3. 2804; Verordn. der n. d. Reg. vom 3. Mai 1835, 3. 8500. 

7* 
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$. 120. 
«) Giftverfauf ohne obrigfeitlihen Erlaubnißſchein. 

Wenn daher jemanden, der ſich nicht nad) Vorſchrift 
durch obrigfeitlichen Schein ausweifet, Gift, unter was im- 
mer für einem Vorwande er folches verlanget, verabfolget 
worden, ift die Beftrafung das erfte Mahl fünfzig Gulden, 
das zweite Mahl der Verluft des Gewerbes. 

Da über die gehörige Form diefer Scheine hier Feine näheren 
Vorfchriften vorkommen, fo gelten hierüber jene, welche in anderen 
politifchen Werordnungen enthalten find. In Folge derfelben kann 
weder an Apotheker, Künftfer und Handwerker, welche Gift für ihren 
Semwerböbetrieb nöthig haben; noch viel weniger aber an andere Käu— 
fer, eine ©iftwaare ohne VBeibringung einer VBefcheinigung von den 
Vorftehern, oder der Obrigkeit, verabfolgt werden. In diefem Scheine 
muß nebft dem Vor: und Zunamen, dem Stande und Aufenthaltsorte 
des Biftkäufers, die Battung und, Menge des zu verabfolgenden 
Giftes, und die Urſache, aus welcher fich der Käufer dasfelbe bei- 
ſchaffet, ausgedrückt werden. Der Handeldmann hat diefe Scheine bei 
feinem Handels: oder Einfchreibebuche zu verwahren, theild zu feiner 
eigenen Rechtfertigung, theil® zur Einficht der Behörde, wenn dieſe 
im Falle einer Vergiftung eine Unterfuchung vornimmt. — Zur Aus: 
fertigung der Scheine ift die Obrigfeit des Aufenthaltsortes 
des Käufers berechtiget. Doch haben die Obrigkeiten, wenn bloß 
zur Vertilgung der Fliegen, Ratten, Mäufe u. dgl., Erlaubniß- 
fcheine zum Giftankaufe angefucht werden, diefe geradezu zu verfa: 
gen, und die Gefuchfteller an andere, den Menfchen unfchädliche 
Mittel anzuweifen. Die Handelsleute aber find verpflichtet, folchen 
Käufern, welche fich bei der Anmeldung um die Giftwaare nur im 
Mindeften verdächtig machen, felbft wenn fie mit einem Erlaubniß- 
fcheine verfehen find, nicht nur den verlangten Artikel nicht zu verab- 
folgen, fondern den Verdacht und die Umſtände, ohne die gefährliche 
Perfon entweichen zu laffen, unverweilt der Ortsobrigkeit anzuzeigen '). 


— —— — — — — — — — — — — — — 


1) Verordn. vom 26. Aug. 1791, dann vom29. Juli 1797, 69. 2,5 und 6, 
endlih vom 10. Dec. 1803, $. 6, fo wie andere ähnlihe Provinzial: 
Verordnungen über den Gifthandel. 
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Wenn der Handeldmann zwar den Erlaubnißfchein abfordert, aber ein 
größeres, ald das darin ausgedrücdte Quantum der Giftwaare 
verabfolgt, fo macht er fich eines Polizei-Vergehens fchuldig. 


$. 121. 
FB) Mit Unterlaffung der ordentlihen Führung des Vormerkbuches. 


Wird bei der Unterfuchung gefunden, daß über den Gift- 
verfauf entweder das vorgefchriebene Vormerkbuch gar nicht 
geführet, oder nicht auf die Art, wie die darüber beftehende 
Verordnung vorjehreibt, geführet worden, jo wird die Ver- 
abjäumung das erfte Mahl mit fünfzig Gulden; das zweite 
Mahl mit Hundert Gulden; bei weiterer Fortfegung mit dem 
Perlufte des Gewerbes beftrafet. 


Unter dem Vormerkbuche verfteht man jenes Handbuch, in 
welches der Handeldmann jeden einzelnen Fall der Werabfolgung von 
Gift aus feinem Vorrathe umftändlich einzutragen bat. Es ift nicht 
nur jeder Verkauf in dasfelbe einzutragen, fondern wenn Gift ausge: 
borgt oder verfchenkt wird, fo ift diefes ebenfalls vorzumerfen. Nach 
dem $. 1 der Verordn. vom 29. Juli 1797 foll die Eintragung mit 
Anmerkung des Namens des Abnehmers und der verabfolgten Quan— 
tität der Giftwaare gefchehen. Ausführlichere Verfügungen über die 
Form diefed Buches und die einzutragenden Umſtände find aber in der 
inneröfterr, Nerordn. vom 26. Auguft 1791, $. 4, enthalten. Diefen 
zu Folge ift das Vormerkbuch im Allgemeinen mit dem Namen und 
Aufenthaltsorte des Handeldmannes, und mit der Jahr: 
zahl! zu bezeichnen; dann find in jedem Falle der Abgabe einer Gift: 
waare der Monat und der Tag der Verabfolgung, der Name 
des Käufers, die Gattung des Giftes, der Betrag desſelben 
an Gewicht, und endlich der angegebene Gebrauch anzumerken 9. 
— Nah der Verordn. vom 10. December 1808, $. 5 (für Wien), 
muß auch der Tag, die Gattung und die Menge des empfangenen 
Giftes, und der Ort, woher dasfelbe bezogen wurde, eingetragen 
werden. Die neuefte hierüber für mehrere Provinzen erlaffene Vor— 





1) Siehe das Formular des Vormerkbuches im Anhange Nr. IV. 
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fchrife beſtimmt, daf das Verſchleiß- oder Wormerfbuch enthalten 
müffe: a) wann, b) woher, e) welche Gattung und d) wie viel an 
Biftwaaren der Handeldmann bezogen hat; dann e) an wen, f) an 
welchem Tage, g) welche Gattung von Gift, h) wie viel, und i) zu 
welchem Endzwecfe hiervon verkauft oder verbraucht worden fey. Außer: 
dem foll dieſes Buch auch noch k) eine Rubrik enthalten, in welcher 
angemerkt werben muß, an welchem Tage, welche Giftgattung und 
wie viel von bderfelben aus dem Magazine oder Keller in das Hand: 
(ungsgewölbe zum Kleinverkaufe übertragen worden fey. 

Wird Gift an Apotheker, Künftler und Handwerker verabfolgt, 
die folches zum Betriebe ihres Gewerbes bedürfen, fo ift die Eintra- 
gung des Verkaufs-Actes in das Vormerkbuch dennoch nothrwendig, 
wenn auch diefelben, oder andere anfäflige und befannte Leute etwa 
ausdrücklich verlangten, daß die Eintragung ihres Namens unter dem 
Vorwande, daß bei ihnen Feine Gefahr zu beforgen fey, unterlaffen 
werde 2). — Eben fo kann die forgfältige Aufbewahrung aller Er: 
laubnißfcheine, audy wenn im denfelben alle wefentlichen in das Vor— 
merfbuch gehörigen Puncte ausgedrückt wären, den berechtigten Han— 
delsmann über die unterlaffene Vormerkung nicht entfchuldigen. 


B. Gebrechen bei der Abjonderung und Aufbewahrung von 
Giftwaaren. 


§. 122. 
a) Bei Handelsleuten und Apothekern. 


Wenn in der gehörigen Abſonderung der Giftwaaren von 
den übrigen; wenn in Bezeichnung der Gefäße, oder in der 
Verſchließung derſelben Nachläffigfeiten entdeckt werben; 
bleibt derjenige, welcher der Handlung oder Apotheke vor— 
jtehet, dafür verantwortlich. Die bloße Verabjäumung ver 
gehörigen Vorfichtigfeit wird bei der erften Betretung mit 





--—— — — 


1) Hofkanzl. Deer. vom 23. Juli (3. 9827), Verordn. des böhm. Gub. 
vom 23., des illyr. Gub. vom 27. October 1829, des ſteierm. Gub. 
vom 15. Jänner 1830. 

2) Verordn. vom 29. Juli 1797, 9. 1. 
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fünf und zwanzig Gulden zu beftrafen, und dieſe Strafe bei 
ferneren Betretungen zu verdoppeln feyn. 


Die ſchon öfter angeführten Verordnungen über den Gifthandel 
verpflichten die zu dieſem Verkehre berechtigten Materialiften, das Gift 
nicht neben anderen Waaren und Geräthfchaften, fondern ſowohl in 
den Magazinen, ald auch in ihren Verfchleifgewölben nur in abge: 
fonderten Schubladen, Schachteln, Gläſern u. dgl. aufzubewahren, 
diefe Gefäße mit den befannteften Namen der darin enthaltenen 
Giftwaaren zu bezeichnen, und fie auch nur in ihrer eigenen oder 
vertrauter (zuverläfjiger) Perfonen Verwahrung zu halten, 
und die Aufficht darüber weder ihren Weibern, noch gemeinen VBedien- 
ten, viel weniger unerfahrnen Jungen bei ſchwerer Verantwortung zu 
überlaffen I. Nachdem man bemerkt hatte, daß in den Apotheken 
jwar die vorzüglichften Mineralgifte, als: der Arfenif, Sublimat 
u. f. f. in eigenen verfchloffenen Behäftniffen aufbewahret werden, diefe 
Vorficht jedoch nicht auch rückjichtlich einiger vegetabilifcher Arz— 
neiförper, und der Präparate aus ihnen beobachtet wurde, 
obgleich bei denfelben eben fo leicht Verwechslungen und dadurch ge: 
fährliche Folgen für das Leben und die Gefundheit entftehen Eönnen; 
fo wurde mit Verordn. der n. d. Regierung vom 31. December 1818, 
3. 50,623, den Kreisämtern ein von der mebicinifchen Facultät ent: 
worfenes Verzeichniß der giftigen Arzneiförper und deren Präparate 
mit dem Auftrage zugeftellt, ſämmtliche Apotheker anzumeifen, die 
darin angeführten Gegenftände, nad den für den Verkauf ber 
Gifte bereits beftehenden Vorfchriften, forgfältig abgefondert von den 
übrigen, und zwar unter Sperre, verwahrt zu halten ?). 





1) Man jehe insbefondere die Verordn. vom 29. Juli 1797, $. 7. 
2) Dieje Artifel find folgende: 


Acetas plumbi crystal, solut. Extr. hyoscyami, 

Aqua laurocerasi, — opii, 

Herb. belladonnae, — stramonii, 

Frond. sabinae, Liquor mercurialis, 

Gum. euphorbii , Muriat, hydrarg. corrosivi, 
—  gultae, — — milis, 

Extr. belladonnae, — —  ammoniacalis, 


— gratiolae, — stibii, 
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In Wien haben die Polizei: Bezirks: Directionen mit Zuziehung 
des ihnen zuftehenden Viſitators in Apotheken und Materialmaaren: 
Handlungen öfters unvermuthet Unterfuchung anzuftellen, um ſich zu 





— 


Ol. folior. persicorum , Pulvis opii, 
— sabinae, Rad. belladonnae, 
Oxydul. hydrarg. ammoniac., Res. jalappae, 

— — nigr. Moscati, Tart. lixiv. stibiatus, 
Oxydum hydrarg. rubrum, Tinct, cantharidum, 
Oxymel aeruginis, — euphorbii, 
Pulvis gum. euphorbii, | — colocynthidum, 

— — guttae, | — opii simpl. 
—  cantharidum, | — — composita. 


— rad, belladonnae, 

Eine gleihe Verfügung, mit einem fait ganz gleichen Verzeichniſſe, 
enthält auch die vorerwähnte Verordn. für Galizien vom 11. Jänner 
1820 (3. 58,796 vom 5. 1819) im $. 10, und das Eircul. der ob der 
ennf. Reg. vom 1. Juni 1826, $. 13. 

Das ſchon früher angezogene Hoffanzl. Decr. vom 23. Zuli 1829, 
3. 9827 (intim. durch das fteierm. Gub. am 15. Jänner 1830), über den 
Handel mit Giftwaaren, beftimmt, daß zwar der Verfauf der nachbe— 
nannten Materialien und Präparate nicht jo, wie der eigentlichen Gift: 
waaren befchränft jey, daß aber die Handelsleute jolhe nur an be: 
Fannte Perfonen im Fleinen Berfaufe abgeben dürfen, und mit befon: 
derer Aufmerffamfeit und Vorfiht gegen jede Verwechslung und 
Vermiſchung mit ähnlihen Körpern zu bewahren haben, nämlich: rau: 
chende Salpeterfäure, concentrirte Salpeterfäure, Scheidewaſſer, con⸗ 
centrirte Schwefelſäure oder Vitriolöhl, concentrirte Salzſäure, Sauer— 
kleeſäure (Kleeſäure), Aetzſtein, Bleioxyde, Mennig, Bleiweiß, Blei— 
zucker, Kupfer-Vitriol, Grünſpan jeder Art, Wismuthweiß, ſalzſaures 
Zinn in allen Formen, Jod, Vitrum antimonii, Jodzinnober, und Gum: 
migutti. Das Hoffanzl. Deer. vom 12. Dct. 1837 (f. $. 115) ſetzt dieſen 
Präparaten noch bei: Zucerfäure, Dralfäure, Bleigelb, Eaffelergelb, 
Englifchgelb, Neapelgelb, Chromgelb, den weißen Gallizenftein, Spieß: 
glanzglas und Jodine; das Hoffanzl. Decr. vom 24. Sänner 1839, 
(ſ. dagfelbe ebenfalls bei $. 115) aber: Zinforyd, Brechweinſtein, mine: 
raliihen Kermes, Goldſchwefel, und jaures Kali. 

Auh in Beziehung auf alle Metherarten oder Maphthen 
wurde die Aufbewahrung unter befonderer Sperre angeordnet. (Allerh. 
Entidl. vom 7., Hoffanzl. Decr. vom 10. October 1847, 3. 34,830. 
S. aud die $$. 100 und 115.) 
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überzeugen, ob die wegen Verwahrung und Verkauf der Giftiwaaren 
beftehenden Vorfchriften beobachtet werden. Zeigt fich hierin ein Gebre- 
chen, fo ift gegen den Schuldtragenden das gefegliche Verfahren einzu« 
feiten, und zugleich die Anzeige an die Oberdirection zu erftatten 1). 
— Eine gleiche Rifitation hat in Wien die Polizei = Oberdirection jähr: 
lich bei fämmtlichen zum Handel mit Giftkräutern berechtigten Kräu: 
terhändlern (welche diefe Waaren nicht in ihren Laden oder Handge: 
zoölben, fondern allein in den Magazinen, abgefondert von allen übri: 
gen Kräutern, aufzubewahren haben) vornehmen zu laffen, und dar: 
über einen ausführlichen Lnterfuchungsbericht bis Ende April an die 
n. ö. Regierung zu erftatten 2), 

Die Webertretung ift durch die bloße Nichtbeobachtung 
diefer Worfichten vollendet, wenn dadurch gleich noch niemand zu 
Schaden gekommen ift. — Subject aber ift nur der Gewerbe: 
vorfteher, alfo der Eigenthümer, oder wer deffen Stelle vertritt, und 
die ihm obliegenden Pflichten übernommen bat, 3. B. der Provifor 
einer Apotheke. 


$. 123. 


Hätte eine folche Verabfäumung die Folge nach fich ge— 
zogen, daß eine wirkliche Verwechslung mit Giftwaaren 
gefchehen, und jemand dadurch am Leben oder der Gefundheit 
zu Schaden gefommen, fo ift die Beftrafung nach dem im 
folgenden Paragraphe beftimmten Grade auszumeſſen. 


Wenn zwar eine Vermiſchung oder Verwechslung er: 
folgt, aber dadurch noch Eein Schade entftanden ift, fo ift die 
Strafe nur nad) dem vorigen Paragraphe auszumeffen. Iſt ein Nach: 
theil erfolgt, fo trifft die Strafe der Vernadläffigung der Vor: 
Ichriften über Abfonderung und Verwahrung des Giftes doch nur den 
Sewerbövorfteher. Iſt aber der verwechfelte Artikel ald Arznei in einer 
Apotheke ausgegeben worden, fo kann auch gegen jenen, der ihn ver: 
abfolgt hat, nach Umſtänden die Strafe des $. 108 verhängt werden. 
Hat ein Handlungsdiener die Verwechslung auf eine Art began- 








1) Circular der Polizei:Öberdirection vom 22. Mai 1825. 
2) Verordn. der n. d. Reg. vom 10. Dec. 1803. 
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gen, daß ihm dabei felbft eine Schuldhandlung zur Laſt fällt, und ift 
jemand dadurch getödtet worden, fo kann gegen ihn die Strafe des 
$. 89 angewendet werden. 


b) Bei Gewerbsleuten, welche vom Gifte Gebrauch machen. 
$. 124. 


Bei Gewerben, welche Gebrauch von Gift oder giftar- 
tigen Materialien machen, ift ver Meifter, oder wer jonft die 
Leitung auf fich Hat, fehuldig, diefelben ſtets unter feiner 
Verwahrung zu halten. Die Beftrafung, dafern er dieſe Vor- 
fichtigfeit verabfäumet, und jemand dadurch zu Schaden 
fommt, ift Arreft von einer Woche bis drei Monaten, der 
nach Beichaffenheit ver Umftände auch durch Faften zu ver- 
ihärfen ſeyn wird, 


Die Verordnung vom 29, Zuli 1797 hat den Künftlern, Fabri— 
Fanten, Profeffioniften und anderen Leuten, welche zur Treibung ihres 
Sewerbes, und fonft zum nöthigen Gebrauche, einer Gattung Giftes 
unmittelbar benöthiget find, die genauefte Verwahrung besfelben 
aufgetragen; in dem gegenwärtigen Paragraphe wird den Gemwerbs- 
vorftehern, z. B. Faͤrbern, Glas-Fabrikanten u. dgl. noch beftimmter, 
nicht nur genaue Verwahrung überhaupt, fondern Selb ftverwah: 
rung aufgetragen; doch iſt eine ſchwere PolizeisLlebertretung nur dann 
vorhanden, wenn durch die Unvorfichtigkeit Schaden entftanden ift, 
welcher bier ausnahmsweife zum Wefen der Uebertretung gehört. 
— Die Anwendung der Verfhärfung ift hauptfächlid von dem 
Grade der Nachläffigkeit, von der Größe der üblen Folgen, und von 
der Wiederholung der Lebertretung abhängig. 

Ueber die Verwahrung der zur Verfendung beftimmten Giftkör— 
per wurde, um jede DVerftaubung oder Verftreuung derfelben zu hin- 
dern, Folgendes vorgefchrieben: Die Verfendung von Giftförpern in 
größeren Quantitäten hat bloß in folchen Fäßchen zu gefchehen, die auf 
den Inhalt eines Centners Arfenik berechnet find. Diefe Fäßchen find 
von etwas ftärkerem weichen Holze anzufertigen, mit wenigftens zwölf, 
mittelft guter Nägel befeftigten, hölzernen Reifen zu befchlagen; in= 
wendig zuerft mit einer nicht allzu groben Leinwan d, und dann mit 
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ſtarkem Schreibpapier gut auszukleben. Der obere, auch auf diefe Art 
inwendig beklebte Boden it nicht wie gewöhnlich mittelft Abnahıne eini- 
ger Reifen einzufügen, weil dadurch die innere AusElebung wieder zer: 
riffen würde; fondern derfelbe ift in den eigens angefertigten Falz 
einzupaffen, die Fugen find mit einem, aus einem ©emifche von leim⸗ 
diefen Terpentin und Sägefpänen angefertigten Kitt auszuftreichen, 
und mit einem Einlegreife zu befeftigen, welcher mit einigen Nägeln 
verwahrt und auch mit eben diefem Kitte verftrichen werden muß. Das 
Fäßchen ift von aufen mit der Auffchrift „Gift“ zu bezeichnen ). — 
Später ift es davon aber wieder abgefommen, und es wurde Nachſte— 
hendes vorgefchrieben: Zur Verpackung der Giftförper in größeren 
Duantitäten find jtatt der bisher angeordneten Fäßchen von nun an 
eingezapfte Kiften ohne Beſchränkung auf ein beftimmtes Gewicht zu 
nehmen, welche innen mit ftarfem Papiere zu beEleben find; die Gift: 
körper find in Papier gehuͤllt darin einzulegen, die vollen Kiften genau 
zu verkleben; dann ift ein gut paffender Deckel wie ein Schieber einzu: 
fügen, und mit Pech allenfalld unter Zufegung etwas dicken Terpen- 
tind verrinnen zu laffen. Auf eine ſolche Kifte ift »Sift” zu ſchrei— 
ben, und diefelbe ift in eine zweite größere, ebenfalls eingezapfte, hin- 
länglich ftarke Kifte zu fegen, worauf der Deckel zu befeftigen, zwei 
Reife darüber anzulegen und Eeine Auffchrift, welche auf Gift hinmwei- 
fet, anzubringen ift ?). 


Der nachfolgende Fall ift, der Aehnlichkeit der Gefahr wegen, 
den Strafvorfchriften über den Giftverfehr angehängt worden. 


— —— — un —— vn — in Te 





1) Hoffanzlei-Decret vom 20. Mai (3. 13,562), Verordn. der ob der 
ennj. Reg. vom 6. (3. 16,532), des mähr. ſchleſ. Sub. vom 11. (3. 24,211), 
der n. d. Reg. vom 18. (3 32,910), des böhm. Gub. vom 18. (3. 32,002), 
des illyr. Gub. vom 19. (3. 14,613), des fteierm. vom 20. (3.9565), 
des tirol. Gub. vom 24. Juni (3 13,771), und des galiz. Gub. vom 
2. Juli 1840, 3.39,814. Die bloße Nichtbeobachtung diefer Vorfchriften 
ift aber nicht als ſchwere Polizeisllebertretung zu behandeln. 

2) Hoffanzlei-Decret vom 15. Mai 1841, 3. 14,117; Berordn. des böhm. 
Bub. vom 17. (3. 31,651), der n. ö. Reg. vom 18. (3. 32,738), des 
mähr. fchlef. Gub. vom 18. (3. 24,459), des fleierm. Gub. vom 28. 
(3. 10,521), des galiz. Gub. vom 30. Juni (3. 42,057), und des illyr. 
Sub, vom 3. Juli 1841, 3. 15,721. 
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$. 125. 


Der img. 122 beftimmten Strafe unterliegt jeder Han— 
delsmann, der irgend eine fjogenannte Material-Waare, 
deren Gattung, auch ohne eben zum ärztlichen Gebrauche 
gewidmet zu feyn, vorher ganz unbefannt war, und nicht 
von der Behörde geprüfet worden, in Umlauf feßet. 

Nur müffen die hier gedachten Waaren zugleich von Einfluß auf 
die menfchliche Gefundheit feyn, wie z. B. Material: Waaren, welche 
in Apotheken, Küchen, ald Räucherungen u. ſ. f. gebraucht werden 
follen. Nach den pofitiven, in die Gefundheitd- Polizei einfchlagenden 
Verordnungen können folhe Waaren, deren Eigenfchaften noch nicht 
hinlänglich bekannt find, nur nach erfolgter Gutheißung der Sanitätd- 
Behörden in Verkehr gebracht werden, weil diefe Behörden zu beftim: 
men haben, ob nicht vielleicht, wegen der gefährlichen Befchaffenheit 
eines folchen Artikels, die beſchränkenden Vorfchriften über den Giftver: 
Fauf auch auf ihn anzumenden find. Die Strafe trifft jenen, welcher 
die Handlung leitet, auch dann, wenn fich bei der Unterſuchung zeigt, 
daf die Waare Feine nachtheilige Wirkung für die menfchliche Gefundheit 
bervorbringt, weil die vorläufige Prüfung bderfelben in Feinem 
Falle hätte verabfäumt werden follen. 


Der Zweck der $$. 126 —128 geht dahin, Gefahren zu entfernen, 
die dem Leben dur Gewehre drohen; und zwar: a) durch ver: 
bothene ($. 126), b) durch nachläffig verwahrte ($. 127), und c) durch 
unvorfichtig abgedrückte ($. 128). 


$. 126. 


Mer ein verbothenes, oder fonft durch feine Befchaffen- 
heit verbächtiged Gewehr verfertiget, oder, wann ihm ein Ge- 
wehr von folcher Befchaffenheit zur Ausbefferung gebracht 
wird, dasjelbe nicht anhält, und davon der Obrigfeit Anzeige 
macht, foll mit Arreft von drei Tagen bis zu einem Monate; 
und wäre mit einem ſolchen Gewehre Jemand wirflich ver- 
wundet, oder getödtet worden, mit ftrengem Arrefte von einem 
bi8 drei Monaten beftrafet werben. 
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Unter die verbothenen Waffen gehören ſchon nach früheren 
Gefegen: zweifchneidige und zweifpigige Meffer, Stilette, dreiecfige 
Klingen Y; nicht minder auch hohlgeſchliffene, ftilettartige Meffer *) ; 
dann heimliche Gewehre, nahmentlicy die in Stöcken verborgenen 
Degen, Dolce ?), Stockflinten *), die fogenannten SPercuffions: 
Stöcke *), und Windbüchfen ©); und jene, die den Gewerbsleuten von 
Zeit zu Zeit insbefondere ald verbothene bezeichnet werben. Auch | 
Windbühfen dürfen für Bauern und andere Leute niederen Stan— 
des ohne obrigkeitliche Erlaubniß nicht verfertiget werden 7). Im 
Jahre 1799 wurde jedoch (für Wien) verordnet, daß gar Feine Beitel- 
fung von Windbüchfen angenommen, oder ein ſolches Gewehr an den 
Befteller abgegeben werden foll, wenn nicht vorher die Anzeige davon 
an die Polizei: Oberdirection erftattet, und von diefer die Bewilligung 
dazu ertheilt worden ift 9. Endlich wurden auch alle mit bloßen Hand: 
pumpen verfehenen Windbüchfen unter die verbothenen Gewehre ver: 
fegt. Neue ſowohl, als zur Ausbefferung gebrachte alte Windbüchfen 
find ftatt der früher üblichen Handpumpen nur mit Mafchinenpumpen 
verfehen an die Partheien zu verabfolgen 9%), — Verdächtige Ge 








1) Generale vom 1. Dec, 1724 und Verordn. vom 23. Februar 1754 und 
4. Nov. 1760. 

2) Verordn. für Kärnthen vom 18. Zuli 1794. 

3) Hof-Decret vom 11. Auguft 1798, 3. 13,310, und DBerordn. vom 
415. Det. 1799, 3. 19,734; und HoffanzleisDecret vom 21. Mov. 
(3. 20,892), Verordn. des böhm. Gub. vom 15. Dec. 1815. 

*) Berordn. des fteierm. Gub. vom 19. Nov. 1834, 3. 18,647. 

5) Berordn. der ob der ennſ. Reg. vom 15. Mär; 1832, 3. 3825; des 
fteierm. Gub. vom 19. Nov. 1834, 3. 18,647; dann das Hoffanzlei- 
Decret vom 5. (3. 2511), Erlaß der PolizeisHofitelle vom 26. Februar, 
Verordn. des böhm. Gub. vom 25. Februar (3. 8073), des fteierm. Sub. 
vom 6. (3. 3554), des illyr. Gub. Präf. vom 4. (3. 506), und des venet. 
Sub. vom 17. März 1836, 3. 6915. 

6) Hof:Decret vom 2. Sept. 1796 und vom 21. Nov. 1815. 

7) Berordn. im Lande ob der Enns vom 19. Februar 1766, dann der n. ö. 
Reg. vom 11. Auguft 1795. 

8) Polizei» Minifterialfehreiben vom 19. Suli 1799, vepublicirt dur Hof 
Decret vom 30. Sept. 1802 (3. 977); Verordn. des fteierm. Gub. vom 
9., des böhm. Gub. vom 11., der n. 6. Reg. vom 22. Oct. 1802, 3.19,392. 

9) Ehen dajelbit. 
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wehre find nach dem Sinne diefer Anordnung foldye, welche bisher nicht 
üblich, und deßhalb auch nicht verbothen waren, bei welchen jedoch auf 
einen heimlichen, unerlaubten Gebrauch zu fohließen ift, und die aus 
diefem Grunde mit den bereitd verbothenen auf gleiche Art behandelt 
werden müffen ). 

Der Inhalt der That Eann nun beftehen: a) in der Ber: 
fertigung eines verbothenen oder verdächtigen Gewehres ?); b) in 
der bloßen Unterlaffung der Anhaltung eines foldhen Geweh— 
red, welches zur Ausbefferung gebracht wird, und der Unterlaffung der 
Anzeige an die Obrigkeit. 

Die ftrenge Handhabung der Vorfchrift diefed Paragraphes wurbe 


1) Sn dem für das lombardijchvenetianifche Königreich erfloffenen Patente 
vom 18. Jänner 1818, welches das Berboth des Waffentragensd 
enthält (und welches Furze Zeit fpäter durch allerh. Entſchl. vom 13., 
Hoffanzlei:Decret vom 19. Zuli 1818, 3. 12,378, und Gub. Int. vom 
4. Auguft 1818, auch auf die beiden Kreife Sübd-Tirols, Trient und Ro- 
veredo , ausgedehnt wurde), ift die Hebertretung diefes Verbothes nicht 
als jchwere Polizei: Hebertretung erflärt; wenn daher dieſes Vergehen 
mit einem Verbrechen concurrirt, fo findet der ſ. 29 des 1. Thls. des 
Strafgef. Peine Anwendung. (Allerh. Entſchl. vom 15. Juni, Zuftiz.Hof- 
Derret vom 2. Sept. 1825, 3. 5457; Verordn. des n. d. Appellationds 
Gerichts vom 10. (3. 8201), des böhm. vom 19. Sept. (3. 14,936), 
des inneröfterr. füften!. vom 22. Nov. 1825 (3. 13,238); Hoffanzlei- 
Decret vom 10., Verordn. der ob der ennf. Reg. vom 23. (3. 23,059), 
der n. d. Reg. vom 26. Sept. (3. 47,616), des tirol. Sub. vom 29. Oct. 
1825, 3. 4680.). 

So hat auch, bei dem Zufammentreffen des verbothenen Waffentra- 
gend mit einer ſchweren Polizei-Hebertretung, über jede diefer ftrafburen 
Handlungen ein befonderes Verfahren, und eine bejondere Aburtheilung 
Statt zu finden. (Hoffanzleis Decret an das tirol. Gub. vom 22. Juni 
1826, 3. 17,326; kundg. durch diefed am 28. Zuli 1826, 3. 12,856.) 

2) In mittelbarer Verbindung mit den obigen Vorſchriften fteht auch die 
Berordn. der n. ö. Reg. vom 20. Dec. 1831, folgenden Inhalts: „Zur 
Befeitigung der Gefahr bei neu erfundenen Schießgewehren oder fon: 
fligen Angriffswaffen haben diejenigen, welche Gewehre oder Waffen von 
neuer Eonftruction zu verfertigen und in Handel zu feßen beabfichtigen, 
vor ihrem Erfcheinen im öffentlihen Verfchleige die Anzeige hiervon bei 
der k. F. n. d. Landesregierung zu machen, damit die genaue ämtliche 
Unterfuhung hinfichtlich ihrer Zufäffigfeit eingeleitet werden fönne.” 
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neuerlich, insbefondere in Beziehung auf Stilette, Degen: und Per: 
cuffions = Stöcfe, wieder eingefchärft mit dem Beilage, daf die Behör— 
den die in diefer Beziehung vorfommenden Amtshandlungen jedes Mahl 
der Landesftelle zur weiteren Berichterftattung an die Polizei » Hofftelle 
anzuzeigen haben H. 


$. 127. 


Jäger, oder wer fonft zu Haus geladenes Gewehr hat, 
find verpflichtet, dasfelbe vor Kindern und anderen unvorfich- 
tigen und unerfahrnen Perſonen zu verwahren. Wird dieſe 
Sorgfalt vernachläffiget, und Fommt Jemand dadurch zu Scha- 
den, jo ift die Strafe Arreft von einer Woche bis zu einem 
Monate, welcher nah Maß der größeren Nachläffigfeit noch 
verfchärft, und wenn Jemand ſchwerer verwundet, oder getöbtet 
worden, in ftrengen Arreft verwandelt werben foll. 


So gefährlich die vernachläffigte Verwahrung geladener Gewehre 
auch an fich ift, fo wird fie doch erft dann zur ſchweren Polizei» Leber: 
tretung, wenn dadurch wirklich ein Nachtheil erfolgt ift. Man mag 
nahmlich erwogen haben, daß eine größere Strenge des Geſetzes, der 
allzu fehwierigen Handhabung wegen, doch nicht den ermwünfchten 
Nugen gewähren würde, indem die Lebertretungsfälle, wenn fie von 
feinem nachtheiligen Erfolge begleitet find, nicht leicht zur Kenntniß der 
Strafbehörde gelangen. Doch genügt zum Wefen der ftrafwürdigen 
Handlung ſchon eine leichte Verlegung, die ein Dritter damit fich 
felbft, oder Anderen zufügte ?). 

Wenn Jemand aufier feinem Haufe fein geladenes Gewehr 
vor Kindern oder unvorfichtigen Perſonen nicht zulänglich verwahret, 
‚und eine Befchädigung erfolgt ift, fo findet zwar diefer Paragraph Feine 
Anwendung, aber die Nichtverwahrung wird im Falle erwiefener Uns 
vorfichtigfeit nady den $$. 89 oder 183 zu beftrafen feyn. 


1) Berordn. der n. ö. Reg. vom 30. März 1846, 3. 19,273. 
2) Vergl. hierüber auch die früheren Berordn. des böhmifchen Gub. vom 
3. Sept. 1797 und 25. Auguft 1802. 
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$. 128, 

Gleiche Strafe ift, nach Maß der ſchädlichen Folge, ge— 
gen denjenigen zu erfennen, der ohne böſe Abficht gegen Sentan- 
den ein Gewehr abdrückt, ohne fich vorher verfichert zu haben, 
daß es nicht geladen ift. 

Würde die Abficht, einen Anderen zu befchädigen, erhoben, fo 
wird die Handlung zum Verbrechen. — Ueber die Nothwendigkeit 
des erfolgten Schadens gilt hier das Nähmliche, was bei dem vori- 
gen Paragraphe bemerkt worden it ). Iſt aber eine Verlegung ein: 
getreten, fo ift die Entfchuldigung unftatthaft, man habe allerdings vor- 
ber nachgefehen, und Fein Zeichen, daß das Gewehr geladen ift, gefun: 
den. Denn wer die Geſchicklichkeit nicht hat, darüber mit voller 
Sicherheit zu urtheilen, der hat fi) des gewagten Scherzes, Schief- 
gewehre gegen Andere abzudrücken, ganz zu enthalten. 


$. 129. 

Wer bei der Todtenbefichtigung die Zeit, da Jemand 
geftorben ift, unrichtig anzeiget, und dadurch veranlajfet, daß 
der Berftorbene früher begraben, oder zergliedert wird, ala, um 
der Begrabung oder Eröffnung der Scheintodten zuvorzufom- 
men, geſetzlich vorgejchrieben ift, ſoll mit firengem Arrefte von 
einem bis ſechs Monaten beftrafet werben. 


1) Nippel a. a. O. ©. 107 hält die erfolgte Beſchädigung nicht für wefent: 
lich. Allein der Zufammenhang diefes Paragraphes mit dem vorigen, 
und der Umftand, daß hier der gleiche Grund eintritt, die nicht fchädlich 
gewordene Handlung auch nicht ald ſchwere Polizei-Uebertretung zu er: 
Flären, berechtigen zu dem Schluffe, daß die nicht ganz Flare Tertirung 
des Paragraphes wahrfcheinlich dahin ziele, die Handlung erft bei ein: 
getretenem Nachtheile als ſchwere Polizei: MHebertretung zu bezeichnen. 
Dephalb ift aber auch, wenn eine Tödtung oder ſchwere Verwundung 
eintritt, auf die Strafanordnung des $.89 nicht mehr zurückzuſehen, da 
bei der Ausmeffung der Strafe in den 99. 127 und 128 auf ſolche un: 
glüdfiche Folgen jhon insbefondere Bedakht genommen worden ift. — 
Im Decemberhefte der Zeitfchrift für öfterr. Nechtögelehrjamfeit ıc. 
(Sahrgang 1826) hat Herr Appell, Rath Mippel feine, von der mei: 
nigen abweichende Anficht noch umftändlicher entwickelt. 
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Beerdigungen und Eröffnungen der Leichen dürfen in der Regel 
erft acht und vierzig Stunden nad) erfolgtem Tode vorgenom— 
men werden. Daher muß auch dem ordentlichen Todtenbefchauer (wel: 
cher die Bewilligung zur Vornahme der Beerdigung zu ertheilen, und 
auf die Beobachtung des obigen Zeitraumes zu fehen hat), oder, wo 
ein folcher nicht vorhanden ift, jenem Subjecte, welches an feiner Statt 
die Befichtigung vornimmt, die Zeit des Hinfcheidens richtig angegeben 
werden, damit durch Täufchung desfelben der Zweck feines Einfchreitens 
nicht vereitelt, und Jemand im Zuftande des bloßen Scheintodes begra- 
ben oder feciret werde ). Zur Gontrole hierüber follen die Todten- 
befchauer in ihren Befchauzetteln jedes Mahl anmerken, wer ihnen die 
Todesſtunde angegeben hat, und wenn erkaubt wird, die Beerdigung 
früher vorzunehmen, als nach Ablauf der gefeglichen Zeitfrift, fo ift die 
Urfache diefer Verfügung auszudrücken ?). 

Bei der Beftimmung der Strafdauer ift hauptfächlih auf den 
Grad, in welchem die Angabe von der Wahrheit abweicht, auf den 
Beweggrund zur Lüge, und auf das Verhältniß des Schuldigen zu dem 
Berftorbenen Rückficht zu nehmen. 


$. 130. 


Im Allgemeinen find diejenigen, welche aus natürlicher, 
oder übernommener Pflicht die Aufficht über Kinder, oder 
andere Menjchen führen, die fich jelbit gegen die Gefahr vor- 
zufehen und zu ſchützen unvermögend find, wegen der in Er- 
füllung dieſer Pflicht unterlaufenden Sorglofigfeit verant- 





1) Ueber die Zeit der Beerdigung und das Inftitut der Todtenbeſchau f. 
man v. Kopetz a. a. D. I. Thl. 2. Bd. $$. 675 und 849 u. f. — Inder 
über die Todtenbefhau von dem küſtenl. Sub. erlaflenen Berordn. vom 
11. Dec. 1819, 3. 22,837, ift ausdrücklich angeordnet, daß auch gegen 
die Todtenbejchauer, wenn fie in ihrem Beſchauzettel die Zeit des Todes 
unrichtig angeben, und dadurd) eine vorzeitige Beerdigung veranlaffen, 
nad) dem $. 129 verfahren werden joll. — Eine gleiche Beftimmung ift 
auch in der Verordn. des galiz. Gub. vom 17. Sept. 1822, 3. 28,098, 
und in der Berordn. des illyr. Gub. vom 11. April 1823, 3. 4482, im 
$. 25 enthalten. 

2) Berordn. der n. d. Reg. vom 26. Sept. 1811, 3. 30,690. 


II. 8 
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wortlich. Wenn daher ein ſolches Kind oder ein folder 
Menſch getödtet, oder ſchwer verwundet wird, ift Der- oder 
diejenige, welchen der eriwiefene Mangel der ſchuldigen Sorg— 
falt zur Laſt fällt, mit Arreft von drei Tagen bis zu drei 
Monaten zu beftrafen, und diefe Strafe bei eintretendem höhe- 
ven Grade von Bernahläjfigung noch mit Faſten und Züch— 
tigung zu verjchärfen. 

Km Eingange diefes Paragraphes heißt es: „im Allgemeinen,” 
weil in dem folgenden Paragraphe eines beftimmten, häufiger vorkom— 
menden Uebertretungsfalles noch insbeſondere erwähnet wird. — Die 
Uebertretung Eann begangen werden an Kindern, an alten und un— 
behüfflichen, an verfrüppelten, dann an folchen Perfonen, die durch 
Krankheit fehr geſchwächt, oder die blödfinnig, oder die des Gebrauches 
ihres Verftandes beraubt find, fobald jie Jemandes Obforge anver: 
traut find. 

Subjecte find diejenigen, welche eine natürliche Pflicht, folche 
Perfonen vor Schaden zu bewahren, auf ſich haben, z. ®. eltern 
gegen ihre Kinder, nicht felten auch umgefehrt, fo wie Ehegatten gegen: 
feitig; oder welche hierüber durch Dienft: oder andere Verhältniffe eine 
Verpflichtung übernommen haben, ald: Ammen, Kindsfrauen, auch) 
andere dazu beftellte Dienftbothen und Wärter, Pflegeältern u. a. . 

Zum Wefen der Uebertretung gehört: 

1. Daß die fchuldige Verwahrung vor Gefahren, oder 
die Hülfeleiftung zur Zeit einer fhon drohenden Ge: 
fahr unterlaffen wurde. Von dem Falle des $. 114 unterfcheidet jich 
aber der gegenwärtige dadurch, daß dort von der Wernachläffigung des 
medicinifchen Beiſtandes bei Perfonen, die deſſen wegen Krankheiten 


1) in der Tertirung heißt es rückſichtlich des Schuldtragenden: der: oder 
diejenige. Denn obgleich auch für den 11. Theil des Strafgefeßes die 
Regel gilt, daß, wenn bei der Einfleidung der Geſetze das männliche 
Geſchlechtswort gebraucht wird, die Vorfchriften derfelben gleicher Ma- 
fen aud das weibliche Geſchlecht verbinden, fobald es fih in gleichem 
Falle befindet; jo wollte man doch hier, wo die Hebertretung bei weib- 
lihen Subjecten befonders häufig vorfommen fann, nicht dem gering: 
ten Zweifel Raum geben, daß die Strafandrohung ſich auch auf fie 
beziehe. 
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oder anderer perfönlicher Zuftände bedürfen, hier aber von der Bewah- 
rung gegen äußere drohende Zufälle und Liebel die Rede ift; z. B. daß 
der Hülflofe nicht überfahren, oder von einem: Thiere Y verlegt werde. 
Eben fo ift hier die abfichtliche Interlaffung des einem Kinde bei der 
Geburt nöthigen Beiftandes von Seite der Mutter ausgefchloffen, wo- 
durch das Verbrechen des Kindesmordes begangen würde (H. 122, J. Thl.). 

2. Daß die Vernachläffigung des Hülflofen ihm den Tod, oder 
eine ſchwere Verwundung zugezogen hat. Dabei macht es keinen 
Unterfhied, ob diefe unglücliche Folge bloß durch äußere Ereigniffe, 
oder durch eine Handlung des Hülflofen felbft herbeigeführt worden 
ift, was z.B. der Fall wäre, wenn derjenige, dem die Aufficht über 
einen Srrfinnigen anvertrauet ift, fie fo nachläffig führet, daß diefer an 
fich felbft, um fich zu tödten, Hand anlegen fann?). 

Der VII. Anhang zur nenen Auflage des II. Theils des Straf: 
gefeges fügt hier noch folgende Worfchrift bei: „Mütter, Wärterinnen, 
Ammen und Pflegeältern, welche den Ab [ud der MohnEöpfe bei 
Eranfen Kindern ald Heilmittel, bei gefunden Kindern aber zu dem 
Ende anwenden, um fie zur Ruhe zu bringen, und ftill zu erhalten, 
find bei den erwiefenen ſchädlichen und oft tödtlichen Folgen diefes Ge: 
nuffes der im $. 130 bezeichneten ſchweren Polizei: lebertretung ſchul⸗ 
dig, und hiernach zu behandeln ?).? (Reg. Verordn. vom I. Juli 1812, 
« 3. 9370 . 

Uebrigens ift bei allen hier vorfommenden Lebertretungsfällen die 
auf die Tödtung oder Körperverlegung des Anvertrauten gerichtete Ab— 
ficht ausgefchloffen; es wird dabei mur Leichtſinn, Sorglofigkeit, oder, 


1) Auf die Berlegungen von Kindern und anderen Hülflofen durch Schweine 
macht insbefondere die Verordn. des tirol. Gub. vom 26 Nov. 1824, 
3. 21,343 , aufmerffam. 

2), Vergl. Zofeph. Strafgei. IE Theil, $. 22. 

3) Aus gleihem Grunde wurde ſchon früher der Berfauf der Mohnköpfe 
den fämmtlichen Fragnern oder Grieslern fireng verbothen. (Reg. Verordn. 
vom 18. Sept. 1810, 3. 26,458, und 6. Nov. 1813.) Es bleibt derjelbe 
nur den Apothefern und Dürrfräutlern, nad den Vorſchriften vom 
22. Zuli 1797 und 2. Oct. 1813, vorbehalten. (Berordn. der n. d. Reg. 
vom 25. Februar 18%0, 3. 7770.) 

*) Republicirt mit Reg. Berordn. vom 6. Nov. 1813, 3. 31,377. ©. auch 
Berordn. des böhm. Sub. vom 6. Nov. 1813, 

8 * 
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wie bei der im Anhange bezeichneten Uebertretung, auch ein zur Laft 
fallender Irrthum, oder ein Worurtheil vorausgefeßt. Doch ift Nie— 
mand für einen bloßen Zufall verantwortlich. 

Ein höherer Grad von Vernachläffigung, welcher die Verſchär— 
fung der Strafe nach fich zieht, it dann vorhanden, wenn fehon die 
gefährlideren Umftände zur forgfältigeren Bewahrung des 
Unvertrauten aufgefordert hätten, der nöthige Schuß aber doch nicht 
gewähret wurde; oder wenn auch bei gewöhnlichen Gefahren die 
ganz gemeine Hülfeleiftung verfagt wurde. 


$. 131. 


Insbeſondere ift gegen Diejenigen, denen die Pflege eines 
Kindes, oder die Aufficht darüber obliegt, auf ein= bis drei— 
monatlichen ftrengen Arreft zu erfennen, wenn ein in ihrer 
Pflege oder Aufficht ftehendes Kind, weil e8 allein an einem 
für Kinder gefährlien Orte fich überlaffen worden, am 
Leben oder fonft an Gefundheit und Körper verunglüdet ift. 
Die Strafzeit ift noch zu verlängern und mit Züchtigung zu 
verjehärfen, wenn die einem Kinde augeftopene Verunglückung 
verheimlichet wird. 

Dieſer Fall iſt zwar auch in der — Vorſchrift des vorher⸗ 
gehenden Paragraphes enthalten; allein es war nothwendig, bei dem— 
felben, feiner befonderen Gefährlichkeit und öfteren Erfcheinung wegen, 
eine ftrengere, als die gewöhnliche Strafe zu verhängen. Er unterfchei- 
det fich von dem übrigen ähnlichen Fällen: 

a) durch die Beichaffenheit der Objecte, indem ald die Hülf— 
lofen, die vor Schaden zu bewahren find, hier nur Kinder voraus 
gefeßt werden; fo auch 

b) in Beziehung auf die Subjecte, indem bier nur diejenigen 
verftanden werden, denen eine befondere Pflicht obliegt, Kinder vor 
Verunglückung zu fehügen, weil diefe Pflicht entweder in ihrer natür- 
lichen Verbindlichkeit zur Erziehung überhaupt gegründet ift, wie es 
bei den Müttern der Zall ift; oder weil diefelbe in Folge der Ver: 
baltniffe, in die fie zu dem Kinde getreten find, fie bindet; wie 
z. B. Ammen, Kinderwärterinnen, Weiber, welche Kinder in die Koft 
nehmen, u. f. f. 
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ec) Durch die Befhaffenheit der Gefahr, bei welcher die 
Vernahläffigung vorgefommen ift; de hier beftimmt angenommen 
wird, dad Kind fey an einem Orte, der für fo unmiffende, oder un« 
behülfliche, oder unvorfichtige Gefchöpfe gefährlich ift, fich allein über- 
laffen worden, 3. B. an einem unvergitterten Senfter; auf einer von 
Fuhrwerken benügten Straße; an dem Ufer eines Fluſſes oder Teiches; 
bei ganz Eleinen Kindern auch auf der Höhe von Treppen, Käften, 
Tiſchen u. f. f. Wäre das Kind aber abfichtlich aus feiner Wohnung 
an einen folchen gefährlichen Ort gebracht worden, um dasfelbe der 
Sefahr des Todes auszufegen, oder auch nur um feine Rettung dem 
Zufalle zu überlaffen, fo ift das Verbrehen der Weglegung 
eines Kindes vorhanden ($. 138, 1. Thls.). Denn diefer Ueber: 
tretungsfall hat mit den übrigen derfelben Art ($. 130) das gemein, 
daß ihm nicht eine auf den Schaden des Hülflofen gerichtete Abficht, 
fondern nur Sorglofigkeit, oder Nachläſſigkeit in der Auf: 
fit, zum Grunde liegt. Auch darin findet eine Lebereinftimmung 
Statt, daß in allen diefen Fällen ein erfolgter Nachtheil des ver- 
nachläffigten Subjectes zum Wefen der Lebertretung gehört, nur ift 
bei der gegenwärtigen Uebertretung der Tod oder eine fchwere Verwun— 
dung nicht nothwendig, fondern ed genüget auch eine leichtere Ver: 
legung des Körpers oder der Gefundheit. 

Auf Veranlaffung eines eingetretenen Unglücsfalled wurde ver: 
ordnet, daß das Hof: Decret vom 6. September 1784, welches verbie- 
thet, Kinder unter fünf Jahren in das Bett der Aeltern, Koftweiber 
und Wärterinnen mitzunehmen !), neuerdings Eund zu machen fey, und 








1) Das angeführte Hof: Decret vom 6. Sept. 1784 iſt folgenden Inhalte: 
„Auf die Vorftellung , daß die Kinder bis in das fünfte Jahr, zur Ber: 
meidung der Erdrüdung und Erftidung, von den Xeltern nad der Ge: 
burt nicht in das Bett, jondern unter Strafe entweder in eine Wiege, 
oder neben dem Bette in ein aus Laden zufammengejchlagenes Schlafort 
zu legen feyen, haben Se. Majeftät zu entjchließen geruhet, daß durch die 
Kreisämter die Ortsobrigfeiten, Dominien und Beamten angewiejen 
werden jollen, an Amtstagen, bei Sperren, Inventuren und anderen 
ſchicklichen Gelegenheiten den Leuten die hierbei obwaltende Gefahr lieb: 
voll und väterlich vorzuftellen, fie hiervon abzumahnen, und dahin anzu: 
feiten,, daß fie ihre Kinder in Wiegen, oder in ein fonft mit Laden ver- 
jehenes Schlafort neben dem Bette legen follen, welches auch die Geilt- 
lihfeit von den Kanzeln beizubringen hat.» 
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auf die Nichtbefolgung diefer Worfchrift die $$, 130 und 131 des 
1. Thls. des Strafgefeges angewendet werden follen H. 

Die Verhbeimlihung des dem Kinde zugeftoßenen Unglücks 
ift deßhalb als ein Grund, die Strafe zu verfhärfen, erklärt, weil 
viele diefer VBefchädigungen durch fehnelle, zweckmäßige Hülfe noch ge: 
hoben werden Eönnen; verheimlichet man fie aber, fo kommt oft bie 
Hülfe zu fpät, und das Uebel wird unheilbar. Die aus diefem Grunde 
vorzunehmende Verlängerung der Strafzeit wird jedoch im— 
mer durch die im Paragraphe verhängte höchfte Dauer der Arreftitrafe 
(von drei Monaten) begranzt. Müßte die einfache Uebertretung der 
eingetretenen Umftände wegen ſchon mit dreimonatlichem ftrengen Ar: 
refte beftraft werden, fo würde die Verheimlichung durch defto firengere 
Bemeflung der Züchtigung zu ahnden feyn. 

Wenn bei einer Schuldhandlung, von welcher in den $$. 130 
und 131 die Rede ift, das Leben des vernachläffigten Subjectes durd) 
eine Handlung eines Dritten gerettet worden ift, für welche diefem die 
Belohnung (Taglia) für Lebensrettung gebührt, fo war nach früheren 
Verordnungen der Schuldtragende, wenn er Vermögen befigt, dem 
Staatöfchage die vorgefchoffene Taglia zu erfegen ſchuldig 2); von biefer 
Verpflichtung zum Rückerſatze ift e8 aber nach fpäteren Beftimmungen 
wieder abgefommen ®). 


$. 132, 
Eine Weibsperfon, die ſich bewußt ift, mit einer ſchäd— 
lichen, oder fonft anſteckenden Krankheit behaftet zu ſeyn, und 
mit Berfehweigung, oder Verheimlichung dieſes Umftandes, als 


Amme Dienfte genommen hat, joll mit dreimonatlichem ftren- 
gen, durch Züchtigung verfchärften Arrefte beftrafet werben. 





1) Hof» Decret vom 20. Zuli, intim. durd das fteierm. Gubernium am 
6. Auguft 1817. 

2) HoffanzleisBerordn. vom 2. Jänner 1783, dann vom 9. Mär; 1827, 
3. 5295; vom 26. Mär; 1827, 3. 8646; Verordn. des fteierm. Sub. 
vom 31. März 1827, 3. 6317. 

3) Allerh. Entihl. vom 31. Mai, Hoffanzlei:Decret vom 12. (3. 13,635), 
Verordn. des fteierm. Gub. vom 17., des mähr. ſchleſ. Sub. vom 21., 
der n. ö. Reg. vom 22., der ob der ennj. Reg. vom 25. Juni 1833, 
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Daß die Gefundheit und felbft das Leben der Säuglinge oft durch 
Krankheiten der Ammen gefährdet werden, ift bekannt; ein höherer 
Grad von Gefahr ift dann vorhanden, wenn die Amme von der Luft: 
feuche ) oder einer anderen anftecfenden Krankheit befallen ift. Sobald 
demnach eine Meibsperfon weiß, daf fie an einer folhen Krankheit 
leidet, und dennoch, ohne etwas davon zu fagen, ald Amme in Dienfte 
tritt (die Krankheit verfchweigt), oder wenn fie fogar Mittel anwendet, 
um Andere zu hindern, Kenntniß von diefem gefährlichen Eörperlichen 
Zuftande zu nehmen (ihn verheimlichet), z. B. bei einer vorgefehrten 
Befichtigung ?), fo ift fie, wenn auch noch Eein Nachtheil daraus erfolgt 
it, dieſer Uebertretung ſchuldig. — Won dem Falle der Verhehlung 
einer folchen, erſt während der Dienftleiftung ausgebrochenen Krankheit 
ſchweigt das Geſetz; nur dann, wenn die Weibsperfon bisher in der 
Samilie in einer andern Eigenfhaft diente, fpäter aber geeignet und 





1) Man hat Gründe anzunehmen, dag d das Wort ſ chädlichen im Texte 
ein Druckfehler ſey, und daß es vielmehr ſchändlichen heißen ſoll; 
denn 1. gibt der Ausdruck: eine ſchädliche Krankheit, ſchon überhaupt 
einen ſchiefen Sinn, insbeſondere aber kann man ſchädliche Krankheiten 
nicht als eine Species der anſteckenden anſehen. 2. In der neueren Ge: 
findeordnung für die Hauptitadt Wien und ihre Umgebungen innerhalb 
der Finien, vom 1. Mai 1810, ift Diefe ganze Anordnung aus dem IT. Theile 
des Strafgejeßed in den $. 56 aufgenommen, und dort Fommt der 
Ausdruck „Ihändlichen? ausdrücklich vor. Der Referent der Sefindeordnung 
und des 11. Theild des Strafgeſetzbuches fagt, in feinem über die eritere 
herausgegebenen Eommentar über obige Stelle: „Die Bedeutung des 
Wortes [händlihe Krankheit Fann von Niemanden irre gedeutet 
werden. Auch im Franzöfifchen ift maladie honteuse nicht ungewöhnlich.” 
Er meint ferner, man follte überhaupt ftatt Luſtſeuche: Schandfeuche, 
und ftatt Freudenmäddhen: Schanddirnen fagen, um dadurch den 
Abfcheu vor der Ausjhweifung und ihren Folgen auszudrüden. (v. Son: 
nenfels Bemerfungen über die, für die Hauptftadt Wien und den 
Umfreis derjelben innerhalb der Linien erlaffene neue Gefindeordnung. 
Wien und Trieft 1810, ©. 247.) — Ich glaube indeflen, daß man 
mir den Gebrauch des Wortes Luftjeuche nicht ald Mangel des- gedad): 
ten Abfcheues anrechnen Fann. Zu einer Erflärung muß man fich 
allgemein verftändlicher, nicht ungewöhnlicher Ausdrücke bedienen. 

2) Diefe Auslegung rechtfertiget fich dadurch, weil man die Tertirung von 
dem Vorwurfe einer Tautologie, jo lange es fih ungezwungen thun 
läßt, frei erhalten muß. Obnehin wird Verheimlihung häufig als 
gleihbedeutend mit Verhehlung gebraucht. 
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beftimmt wird, als Amme eines Kindes in derfelben verwendet zu mer: 
den, laͤßt fich deffen Anwendung noch rechtfertigen, indem man dann 
doch fagen Eann, daß fie in die Dienftleiftung als Amme erft eintritt. 
An der Gefindeordnung für Wien, welche diefen Paragraph ganz 
aufgenommen hat, findet fih am Schluſſe noch folgender Zufag: 
„Die öffentliche Sorgfalt für die Säuglinge und das Beſorgniß der 
Folgen geftatten in einem folchen Falle Feine Nachſicht, noch Scho— 
nung der Schuldigen, und verpflichten daher den Dienfthäl: 
ter unter eigener VBerantwortlichfeit zur Anzeige.” 


In den $$. 183 — 139 werden Vorfchriften hinfichtlich jener Ge— 
fahren für das Leben der Menfchen ertheilt, welche bei Baufüh— 
rungen vorkommen, oder durch die Befchaffenheit der Wohngebäude 
veranlajfet werden, wobei Eigenthümern oder Baumeiftern, oder jenen, 
die mit ihnen hierin gleiche DObliegenheiten auf fich haben, ein Wer: 
dulden zur Laft fällt Y. — Es werden dabei folgende Lebertretungs: 
falle unterſchieden: 

a) Unterlaffung der Aufftellung der Warnungszeichen bei einem 
Baue ($. 188); 

b) Unterlaffung der Sicherung baufälliger Gebäude ($$. 134 
und 135); 

c) Fehler bei Aufführung von Gerüften und der Unterftügung 
von Gebäuden ($$. 136—138); endlich 

d) zu frühes Beziehen oder Vermiethen neuerbauter Wohnun: 
gen oder Gewölbe ($. 139). 


$. 133. 
a) Unterlaffung der Aufftellung der Warnungszeichen bei einem Baue. 


Wenn bei einem Baue die vorgefchriebenen Warnungs- 
zeichen unterlaffen werben, ift der Baumeifter, oder wer 
jonft bei dem Baue die Aufficht führet, für jeven Fall um 
zehn bis fünfzig Gulden zu beftrafen. Iſt jemand megen bie- 


— — — — — — — — 


1) Auf die hier vorkommenden Strafoorferiften wird auch in der Bauord: 
nung für Wien, kundg. mit Verordn. der n. ö. Reg. vom 13. Dec. 
1829, dann in der Bauordnung für die Städte des Königr. Böhmen 
und für das flahe Land vom 17. Mai 1833 ausdrücklich hingewieſen. 
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jer Unterlaffung beſchaͤdiget worden; fo ift nach Beſchaffen— 
heit des Vorfalles, nebft der Geloftrafe, Arreft von einem 
bis drei Monaten zu verhängen. 

Die Aufftelung von Warnungszeichen war fchon früher durch 
die in Sicherheitsfahen ergangenen Worfchriften, und insbefondere 
durch die Polizei: Ordnungen, nicht nur bei größeren Bauführungen, 
iondern auch bei Eindefung der Dächer, Ausbefferungen am Aeuferen 
der Gebäude u. ſ. f. anbefohlen ). Diefe Warnungszeichen beftehen in 
hölzernen Kreuzen von binlänglicher Größe, die fo aufgehangen wer: 
den, daß fie den Vorübergehenden leicht in die Augen fallen; in Bre: 
tern oder Ratten, welche an dem auszubeffernden Gebäude fchief auf: 
geftellt werden *), u. dgl. 

Daß durch herabfallende Baustoffe Jemand befhädiget wor: 
den, ift nicht wefentlicy ; tritt aber ein folcher Machtheil ein, fo wird 
bei der Beftimmung der Dauer des Arreites vorzüglich auf die Größe 
des eingetretenen Schadens und auf die vielleicht obwaltende Wieder: 
holung Rückſicht zu nehmen feyn. 

$. 134. 
b) Umnterlaffung der Sicherung baufälliger Gebäude. 

Der Eigenthümer eines Hauſes, Gebäudes, oder der— 
jenige, welchem darüber die Aufficht übertragen ift, wenn 
dasjelbe in irgend einem Theile Einfturz bejorgen läßt, ift 
verbunden, unverzüglich einen Baumeifter zur Befichtigung, 
und vorläufigen Sicherung berbeizurufen. Wird nach der 
Hand entdecket, daß dieſe Vorfichtigfeit, da fie nach Befin- 
den der Bauverftändigen nothiwendig war, unterlaffen wor- 
den; jo ift, wenn auch der Einfturz nicht erfolgt, Die Unter- 
laffung mit fünf und zwanzig bis zweihundert Gulden zu 
beftrafen. 

Zu den Gebäuden, deren zeitliche Sicherung unter Strafe be: 
fohlen ift, gehören nicht nur Wohnhäufer, fondern überhaupt alle 


1) Durch die Verordnungen vom 25. Zuni 1754, und 7. Juni 1784. 
2) Verordn. des fteierm. Gub. vom 14. October 1815. 
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Gebäude, in welchen Menfchen zu arbeiten, oder fih zu verfammeln 
pflegen, als: Kirchen, Amtshäufer, Schulen, Schaufpielhäufer u. a. 
Mit der Ausdehnung der Gefahr muß auch die Sorgfalt fteigen, da= 
ber die Strafbarkeit um fo größer ift, je mehr Menfchen durch den 
Einfturz folher Gebäude bedrohet werden. Subject der Lebertretung 
ift überhaupt derjenige, dem es obliegt, über das Gebäude die Auf: 
ficht zu führen; alfo, wo der Eigenthümer diefes Geſchäft nicht felbft 
beforgen kann oder will, fein Stellvertreter, der Infpector, Verwal: 
ter, Sequefter u. dgl. Die Verpflichtung des gedachten Subjectes 
beiteht darin, einen Kunftverftändigen zur Sicherung des gefährlichen 
Theiles des Gebäudes herbeizurufen. Iſt ein Baumeifter nicht zu haben, 
oder werden ſolche Gebäude fonft ohne Baumeifter erbauet, fo genüget 
auch die Zuziehung eines anderen Bauverftändigen, z. B. eines Maurer” 
meiſters. Die Uebertretung diefes Paragraphes fegt Feine Befchä- 
digung, ja nicht einmal den eingetretenen Einjturz des Gebäudes 
voraus, für welche wichtigeren Fälle die Strafbeftimmung im folgen: 
den Paragraphe enthalten ift. 

$. 139. 

Iſt der Einſturz wirklich erfolgt, dabei jedoch niemand 
bejchädiget worden, jo ift die Beftrafung auf fünfzig bis 
fünfhundert Gulden zu erhöhen. Dafern aber jemand durch 
den Einſturz getödtet, oder ſchwer verwundet worden, ift der 
Schuldtragende nebft der Gelpftrafe noch mit firengem Arrefte 
von einem bis zu drei Monaten zu beftrafen. 

Meben den, in diefen beiden Paragraphen unterfchiedenen, drei 
Fällen — a) Nichtverhinderung des Einfturzes; b) erfolgter Einftur; 
ohne Beſchädigung, c) Tödtung oder fchwere Werwundung durch ben 
Einſturz — ift noch ein vierter Zall möglich, nähmlich der, daß der 
Einfturz wirklich erfolgte, und dadurch jemand, jedvoh nur leicht, 
befchädigt wurde 1). Kommt diefe Folge vor, fo wäre auf die für den 
zweiten all gefeglich beftimimte Strafe, aber mit Rückſicht auf den 


—. — — — — — — — — 


1) Wahrſcheinlich hat man dieſes Falles deßhalb nicht ausdrücklich erwähnt, 
weil es unter die ſeltenen Fälle gehört, daß jemand von einem ein- 
ftürzenden Gebäude getroffen, und doch nur leicht verlegt wird. 
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eingetretenen Erſchwerungsumſtand ( Eintritt eines Nachtheils) zu 
erkennen, Bei der Bemeſſung der Geldftrafe wird man fich alfo dem 
Marimum anzunähern haben *). 


ce) Fehler bei Aufführung von Gerüften und der Lnterftügung von 
Gebäuden. 


$. 136. 


Ein Baumeifter, welcher einen Bau mit Gerüften füh— 
vet, oder Theile des Gebäudes durch Unterftügung zu fichern 
hat, wenn ein jolches Gerüft, oder das Gebäude einftürzet, 
obgleich niemand dabei beſchädigt worden, ift das erfte Mahl 
mit fünf und zwanzig bis zweihundert Gulden zu beftrafen. 
Bei dem zweiten alle ift derſelbe, nebft der Gelpftrafe, 
noch verpflichtet, Fünftig jedes Mahl einen anderen Bau— 
meifter zu jeinen Baue zu Hülfe zu nehmen, unter Strafe, 
des Baumeiſterrechtes verluftig zu werben, 


Die Strafbarkeit des Baumeifterd wird durch Nacläffig: 
Feit oder durch ein Verſehen begründet, welches Ießtere auch in 
feinen mangelhaften Kenntniffen den Urfprung haben 
kann; z. B. wenn die Anlage des Gerüftes fehlerhaft ift; wenn er zu 
ſchwache oder fchlechte Materialien dazu verwendet; wenn er die Aus: 
führung ungefchieften oder Teichtfinnigen Arbeitern überlaffen hat, u.f. f. 
Dagegen Fann er für die bloße Wirkung eines Zufalles, z. B. eines 
Erdbebend, außerordentlichen Sturmes u. dgl. nicht verantwortlich ge: 
macht werden. — Bon der unmittelbar vorher erwähnten Lebertretung 
ift diefe in Anfehung der Folgen darin unterfchieden, daß es dort an 
der bloßen Gefahr genügt, hier aber vorausgefegt wird, daß wenig: 
tens der Einfturz wirklich erfolgt fey, obgleich niemand dadurch 
beſchädiget wurde; denn wäre diefes gefchehen, fo treten die Anordnun: 
gen der beiden folgenden Paragraphe in Wirkfamfeit. 

Die Entziehung des Baumeifterrechtes bei jenen, welche wegen 
vorausgegangener zweimahliger Beftrafung durch das Urtheil angewie: 
fen wurden, bei Bauführungen künftig einen anderen Vaumeiſter zu 





1) Man vergl. auch $. 178. 
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Hülfe zu nehmen, fällt bloß auf die Außerachtlaffung diefer Ver— 
pflihtung, wenn auch weiter Bein Verfehen beim Baue felbft un- 
terlaufen ift "). 

$. 137. 


Ward bei einem ſolchen Einfturze jemand getöbtet, oder 
ſchwer verwundet; jo it der Baumeifter nicht nur zu einer 
Geldſtrafe von fünfzig bis Fünfhundert Gulden zu verurthei- 
fen, ſondern demjelben auch die Führung eined Baues fo 
lange zu unterfagen, bis er vor Kunftverftändigen darthut, 
über dieſen Theil der Baufunft jeine Kenntniffe zureichend 
verbeffert zu haben. 

Diefe Beftrafung tritt fogleich bei dem erjten Lebertretungsfalle 
ein. — Bei der Bemeffung der Gelditrafe wird hauptfächlich auf den 
Grad der Machläffigkeit oder Unwiſſenheit, fo lange die legtere nur 
feine grobe ift (ſ. $. 138), dann auf die Größe des Machtheils, 
welcher einem oder mehreren Menfchen dadurch zugegangen ift, zu fehen 
feyn. Sollte durch den Einfturz jemand nur leicht befchädiget worden 
ſeyn, fo wird die Strafe nach dem $. 186, jedoch mit Nückjicht auf 
die, aus der WVerlegung hervorgehende, größere Strafwürdigkeit zu 
beſtimmen feyn 2). Die zeitliche Interfagung der Ausübung des Bau: 
meifterrechtes kann fchicflich mit den Worten des Paragraphes felbit in 
das Urtheil aufgenommen werden; auch ift davon jene Behörde oder 
Perfon zu verftändigen, welcher es obliegt, gegen Bauführungen durch 
Unberechtigte zu wachen. 

$. 138. 


Dffenbaret ſich bei der Unterfuchung eines im vorber- 
gehenden Paragraphe enthaltenen Falles von Seite des Bau— 
meifterd grobe Unwiſſenheit; jo ift demfelben ſogleich bei dem 





1) Für Brünn wurden eigene Beftimmungen hinfichtlich der bei Baulich— 
feiten zu errichtenden Gerüſte erlaffen, in welchen auch, für die Fälle 
der Nichtbeobachtung, auf die Vorfchriften dieſes II. Thls. des Strafe. 
zurückgewieſen wird. Berordn. des mähr. fchlef. Gub. vom 24. Nov. 1840. 

2) Man vergl. die bei dem $. 135 über einen gleihen Fall vorkommende 
Bemerkung, und $. 388, lit. d. 
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erften Halle eines Einfturzes alle fernere Führung eines Baues 


zu unterfagen. 

Srobellnwiffenheit befteht hier in der Unbekanntſchaft mit 
den einfachften und wichtigften Regeln diefes Theiles der Baufunft (Fuͤh⸗ 
rung von Gerüften, und Unterftüßung der Gebäude). Ob fie in einem 
beftimmten alle vorhanden gewefen fey, ift durch Bauverftändige zu 
beurtheilen. Haben diefe bejahend entfchieden, und ift durch den Ein- 
fturz Jemand getödtet oder ſchwer verwundet worden, fo verliert der 
fhuldtragende Baumeifter die Ausübung feines Gewerbsbefugniffes auf 
immer, welche Strafe aber nicht fo, wie die im vorausgehenden Para- 
graphe beftimmte zeitliche Suspenfion, mit einer ©eldftrafe verbunden 
ift, da fie ſchon fiir fich allein empfindlich genug fällt HY. 


$. 139. 


d) Zu frühes Beziehen oder Vermiethen neu erbauter Wohnungen 
oder Gewölbe. 


Wer in Städten, und wo jonft die VBorfehrift darüber 
befteht, ein neu gebautes Haus oder Gewölbe, ohne daß die 
Obrigfeit nach genommener Einficht die Erlaubniß ertheilet 
bat, bezieht, over vermiethet, ſoll nach DVerfchievenheit ver 
Umftände um den Betrag des halbjährigen Miethzinfes, oder 


mit achttägigem Arrefte beftrafet werben. 

Um die Gefahren abzuwenden, mit welchen nicht gehörig aus: 
getrocknete Wohnungen die Gefundheit bedrohen, befteht in größeren 
Drten die Einrichtung, daf vor der Benügung neu gebauter Häuſer die 
Sanitätd:Befhau vorgenommen werden muß. In Wien hat der 
Eigenthümer eined neu gebauten Hauſes, oder auch eines einzelnen 
Stockwerkes oder Gemwölbes, die Verpflichtung, nach vollendetem Baue 


—— ——— —— — — — — — — — — — —— —— — — 


1) S. fr. R. v. Egger's kurze Erklärung ıc. ©. 101. Der entgegengeſetz⸗ 
ten Meinung ift Nippela. a. O. ©. 112. Die Gründe des Lebteren 
überzeugen mich nicht, weil in der Beftimmung des Geſetzes 
nichts enthalten ift, was eine Abweichung von der fonft meiftens beobad)- 
teten Marime, die Entziehung der Gewerbsrechte im ftrafwürdigften Falle 
ohne Beifügung der Strafen der minderen Uebertretungsfälle zu ver: 
hängen, da fie jchon am fich fehr ſchwer ift, vermuthen läßt. 


126 

bei der politifchen Behörde um die Vornahme der Befchau anzufuchen; 
die Unterfuchung des Gebäudes wird dann mit Beiziehung des Stadt: 
Phyficus oder des Bezivksarztes vorgenommen 9. Die Aufficht über 
die Beobachtung diefer Vorſchrift ift dem Magiftrate, den Grund: 
obrigfeiten, den Grundgerichten *) und den Polizei-Bezirks-Directionen ®) 
übertragen. Insbeſondere wurden die Leßteren angewiefen, alle neuen 
Bauten und Zubauten forgfältig zu überwachen, und die zur Verbin: 
derung des zu frühen Beziehens neuer Wohnungen erforderlichen Vor: 
Fehrungen zu einer Zeit zu treffen, wenn es dazu noch nicht zu fpät it. 
In jedem folchen Falle haben fie daher die Hauseigenthümer zu war: 
nen, daß fie die Wohnungen nicht vor Verlauf des im Bewohnungs- 
Eonfenfe ihnen ertheilten Termins vermiethen, und ihnen die unan- 
genehmen Folgen zu Gemüthe zu führen, welche aus der Uebertretung 
für fie entfpringen würden; indem fie nicht nur zur Verantwortung und 
Strafe gezogen, fondern auch die Parteien auf Koften der Hausinhaber 
in andere unfchädliche Localitäten untergebracht werden würden ). 
Damit diefe Vorſchrift defto ficherer beobachtet werde, ift jeder Baufüh- 
rer von der Mothwendigfeit der Sanitäts-Beſchau ſchon bei der Erthei- 
lung des Bau-Confenfes zu unterrichten °). Auch in den übrigen Städ— 
ten und größeren Märkten in Nieder-Defterreich, wo ſich ein Kreis: oder 
Stadt - Phyficus, oder ein anderer ausübender Arzt befindet, muß die 
Sanitäts : Befchau durch die Anzeige des Bauführers an die politifche 


— — — — — — —— — — — 





1) Verordn. für Wien vom 15. Mai (3.9714) und 9. Juli 1796 (3. 11,262), 
25. März 1797 und 31. Zuli 1820, 3. 33,362; dann die neuerliche Ein: 
ihärfung des Verbothes durch Hoffanzlei:Decret vom 22. Mai (3. 12,232), 
intim. durch die n. ö. Reg. am 2. Juni 1829, 3. 29,915, endlich die 
Bauorduung für Wien vom 13. Dec. 1829. 

2) Berordn. der n. d. Reg. vom 20. Zuli und 12. Auguft 1799, 3. 15,071. 

3) Berordn. der n d. Reg. vom 30. Zuli 1817, 3. 33,808. Die Verordnung 
der n. ö. Reg. vom 31. Juli 1820, 3. 33,362, erflärte ausdrüdlic, 
daß die Vornahme diefes Augenjcheines nur den PolizeisBezirfs: 
Aerzten juitehe. 

*) Eirculare der Polizei-Öberdirection vom 30. October 1825. 

5) Berordn. für Wien vom 31. Auguft 1799. Eine ähnliche Vorfchrift befteht 
auch für Prag. ©. Verordn. des böhm. Gub. vom 7. Sept. 1815, $$. 30 
und 315 dann für Brünn in der Gub. Verordn. vom 22. Der. 1828, 
3. 55,989, $. 25; endlich für Tirol, vermöge Gub. Berordn. vom 
14. Jänner 1831, 3. %80. | 
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Obrigkeit eingeleitet, und mit Beiziehung diefer Sanitätd:Perfonen vor 
genommen werden !). 

Die ſchwere Polizei: ebertretung wird ſchon dadurch begangen, 
daß der Bauführer die neue Wohnung felbft bezogen, oder zur unver: 
weilten Beziehung vermiethet hat, bevor von der Sanitäts-Behörde die 
Bewilligung hierzu ertheilt wurde, wenn auch gleich noch Eein Nach— 
theil daraus erfolgte. Auf den Miether einer ſolchen Wohnung, oder 
eined Gewölbe, kann diefe Vorfchrift nur dann ausgedehnt werden, 
wenn er folhe aus Mangel an Austrocknung gefährliche Stücke bezogen 
bat, ungeachtet es ihm bekannt war, daß die Befchau nicht vorgenom- 
men worden ift, oder wenn er die Erkundigung unterlief, ob der obrig- 
Feitliche Bewohnungs » Eonfens ertheilt worden ift ?). 


$. 140, 


Wann an einem Menjchen ſich Merfmahle einer heftigen 
Sinnenverwirrung Außern, find Diejenigen, wo der Irre feinen 
Aufenthalt hat, davon der Gefundheitsaufficht, oder, wo eine 
jolche nicht befteht, der Obrigkeit die unverweilte Anzeige zu 
thun verpflichtet; bei Strafe des Arrefted von drei Tagen bis 
zu einem Monate, nachdem nähmlich ein ſolcher Zuftand ent- 
weder lange verhehlet worden, oder die Folgen von größerer 


Wichtigkeit und mehrerem Nachtheile waren. 

Eine Sinnenverwirrung ift überhaupt jener Zuftand eines 
Menfchen, in welchem fich deſſen Seelenkräfte auf eine ihrer Natur: 
beftimmung nicht angemeffene Art, und zwar unwillführlich äußern ®). 


u — — — — 


1) Verordn. in Nieder-Oeſterreich vom 27. Oct. 1808, 3. 27,367. Wo auf 
dem Lande die Sanitäts-Beſchau nicht ausführbar ift, haben die Kreis: 
ämter das Landvolf über die Nachtheile des zu frühen Beziehend neuer 
Wohnungen zu belehren. (Verordn. in Nieder:Defterreich vom 10. Sept. 
1796.) Bergl. auch die Bauordnung für Böhmen vom 8. Mär; 1845, 
3. 5240; dann jene für Mähren vom 12. Sept. 1835, 3. 26,959, $. 44. 

2) Vergl. die Berordn. der n. 6. Reg. vom 20. Sept. 1838, 3. 52,255. 

3) Das Wort Sinnesverwirrung würde vielleiht diefen Zuftand von 
Geifteszjerrüttung (vesania), auf weldhen das Geſetz ſich bezieht, 
no beftimmter bezeichnen. Bergl. hierüber Bernt, fyftematifches Hand- 
buch der gerichtlichen Arzneifunde. Wien 1813, ©. 126 u. f. 
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Hier wird insbefondere vorausgefeßt, daß weder eine befondere körper: 
liche Krankheit, noch Berauſchung die gleichzeitige Urfache davon ſey; 
auch wird (nach dem Zufammenhange) eine folche Art der Geifteszer- 
rüttung vorhanden feyn müffen, welche dem Grade nach heftig ift, 
und Selbftverlegungen des Jrren, oder Befchädigungen Anderer durch 
ihn beforgen läßt, was ganz vorzüglich beim Zuftande der Tollheit 
(mania) der Salt ift. 

Zur Anzeige find diejenigen verpflichtet, bei welchen der Unglück: 
liche fich aufhält, wenn ihnen auch fonft Eeine Verpflichtung zur Aufficht 
und Pflege in Nückficht feiner obliegt, und, aus dem allgemeinen Aus- 
drucke des Geſetzes „woꝰ zu fehließen, in Ermanglung von Angehörigen, 
wohl auh Anwohner und nächſte Nachbarn, fobald fie von diefem 
gefährlichen Zuftande Kenntniß haben. Diefe Verbindlichkeit ift wirf- 
fam, fobald fich die Geifteszerrüttung geäußert hat; ohne daß ein ein- 
geleiteter Heilverfuch einen Auffhub hierin bewirken kann. — Die 
Anzeige ift in den Hauptftädten bei der Poligei:Direction, an 
anderen Orten an die (politifche) Obrigkeit zu machen !). Wenn eine 
politifche Behörde die Leberbringung eines Wahnfinnigen, weſſen Stan: 
ded er immer feyn mag, in die Ssrrenanftalt verfügt, fo ijt davon 
fogleidy die Anzeige an die Landesftelle zu erftatten, damit diefe die 
Perſonal-Inſtanz der Irren zur Einleitung der weiter nöthigen Ver— 
fügungen von dem Vorgange in Kenntniß fegen kann ?). Unter die 





1) HofrDecret vom 14. Zuni 1807, Berordn. der n. d. Reg. vom 14. Zuli 
1807, 3. 23,606. Diefe Borfchrift it in der neuen Auflage des Straf: 
gejeges im Anhange des II. Theild unter Nr. IX. enthalten. — Wenn 
fi) bei einem Stiftd oder Kloftergeiftlihen Wahnfinn zeigt, fo haben die 
Borfteher die Anzeige an das Kreisamt zu erftatten. (Hof-Decret vom 
8. Zuli 1783.) 

2) Hoffanzleis-Decret vom 21. Zuli (3. 20,868), Verordn. der ob der enni. 
Reg. vom 8. (3. 19,262), des fteierm. Gub. vom 27. (3. 19,992), des 
tirol. Gub. vom 18. (3. 15,850), des krain. Gub. vom 20. (3. 12,788), 
der n. 5. Reg. vom 22. Auguft 1825 (3. 40,292). — Dieje Vorſchrift 
wurde fpäter dahin erläutert, daß die politifche Obrigfeit, oder die Po- 
lizei- Behörde fich vor der Ablieferung des Irren in das Irrenhaus mit 
deſſen Perfonal-Inftanz ſelbſt ins Einvernehmen zu fegen, ſich den für die 
gefeglih als wahnfinnig erflärte Perfon aufgeftellten Eurator nahmhaft 
machen zu laffen, und den Gejuchen um die Aufnahme des Unglücklichen 
in das Irrenhaus diefe gejeglihe Erklärung mit Befanntgebung des 
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befonderen erſchwerenden LUmjtände iſt die längere Verhehlun 8 
nicht bloß defhalb aufgenommen, weil fie zur Verlängerung der Gefahr 
für den Irren und Andere gereicht, fondern auch aus dem Grunde, weil 
dadurch die Heilung des Unglücklichen erſchwert, oder wohl gar unmög- 
lich gemacht werden kann. 


Bon dem $. 141 bis an das Ende diefes Hauptſtückes ($. 146) 
wird von jenen Öefahren für die Sicherheit des Lebens gehandelt, welche 
durch Thiere drohen, und wobei Jemand Ungehorfam, Nachläffigkeit 
oder Muthwille zur Laft fällt. 

Miet Berücfichtigung der verfchiedenen Arten und Zuftände der 
Thiere, und des Verhaltens des Schuld tragenden Subjectes, unter: 
ſcheidet das Gefeg ſchwere Polizei-Ulebertretungen, welche entftehen aus 
Gefahren 

A, durch Thiere, die mit der Wuth behaftet find ($. 141); 
B. durd wilde Thiere, die entweder 


a) ohne Erlaubniß der Obrigkeit gehalten ($$. 142 und 148); 
oder 


b) nachläfjig verwahret werden ($. 144); 
€. durch Hausthiere mit bösartigen Eigenfchaften ($. 145); 
D. durch Reizen oder Anhegen der Thiere ($. 146). 


$. 141. 


A. Unterlaffene Anzeige eined mit der Wuth behafteten 
Thieres. 


Wer einen Hund, vder jonft ein Thier, an welchem Kenn- 
zeichen der wirklichen Wuth, oder auch nur folche wahrzuneh- 
men find, die vermuthen Laffen, daß die Wuth erfolgen könne, 
anzuzeigen unterläßt, ift zu Arreſt, bei wirklich erfolgtem 
Ausbruche und Beichädigung von Menſchen und Ihieren aber 
zum firengen Arrefte von drei Tagen bis zu drei Monaten zu 
verurtheilen. 





gerichtlich aufgeftellten Eurators beizufügen habe. Verordn. des fteierm. 
Sub. vom 16. Mai 1827, 3. 10,327. 
IL 9 
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befondere jeder Eigenthümer von Thieren, bei welchen die Wuth vor: 
züglich häufig vorkommt, mit dem Inhalte diefer Belehrungen fich 





mit dem größten Ingrimm alles Holzwerf, den Strid‘, womit fie ati: 
gebunden find; beißen in ihre Ketten, in das Mauerwerf, fchnappen in 
die Luft, und jelbit in ihren eigenen Körper. Im Laufe fallen fie Alles, 
was ihnen in den Weg Fommt, mit Biffen an, ja fie zerfleifhen wohl 
aud) ihren eigenen Körper, wohin fie immer mit den Zähnen kommen 
fönnen. Iſt nun die Wuth ganz ausgebrochen, fo ift die Maulhaut bunt: 
felroth, dad Maul mit Schleim und Geifer gefüllt, die Zunge hängt 
angefhmwollen aus demfelben hervor, das Auge ift ftarr, geröthet, der 
Blick wild, die Haare über den ganzen Leib ftruppig. Meift find fie jetzt 
ihon ganz wafferfcheu, manche plätjchern jedoch mit der Zunge im 
Waller, ohne etwas davon zu genießen. Beim Anblide hellglängender 
Gegenjtände, auch wenn fie von den Sonnenftrahlen getroffen werden, 
verfallen fie in Raferei. — Zumeilen liegen diefe wuthfranfen Thiere 
wie unbeweglich in einem Winkel, leiden an Waſſerſcheu und anderen 
Zufällen der Wuthfrankheit, jedoch ohne zu beißen. Diefen Zuftand 
nennt man die ftille Wuth. — Unter folhen Zufällen, welche ohne 
befannte Urſache bald in die heftigfte Wuth ausarten, und bald wieder 
durch längere, ruhige Zwifchenräume unterbrochen werden, nimmt die 
Ermattung nad 24—48 Stunden, vom Ausbruche der Wuth an, immer 
mehr überhand; die Hunde können fih Faum mehr aufrecht .erhalten, 
fondern ſchwanken und zittern, das Geifern verliert fih, das Maul 
wird immer trodener, ſchwärzlich- oder bläufichroth, die Zunge blau: 
färbig, die Augen und das ganze Geficht höchſt entitellt, die Thiere find 
ſelbſt blind; die fehr heifere Stimme laffen fie nur felten mehr hören; 
der Hinterfiefer hängt entweder wie gelähmt herab, fo daß das Maul 
gar nicht geſchloſſen werden kann, oder es ift Kinnladenzwang zugegen; 
endlich erfolgen Anfälle von Krämpfen und Würgen im Halfe, mit 
welchen gewöhnlich am vierten Tage nad dem Ausbruche der Wuth, 
und oft ſchon früher, der Tod eintritt.” Ueber die ähnlihen Kennzeichen 
der ausbrechenden Wuth bei anderen Thieren erflärt dieſelbe Berord: 
nung: „Bor dem Ausbruche der Wuth, welcher oft bald nad) dem Biſſe, 
manchmahl erft 3— 4 Wochen nach demfelben erfolgt, find ſolche Thiere 
ſehr unruhig und ängitlich, verfhmähen das Futter und Getränk, indem 
fie fi fo viel als möglih vom Barn entfernen; wie bei dem. Hunde 
ind ihre Augen bald glogend und geröthet, der Blick ſcheu und wild, 
das Maul voll Geifer und Schaum, die Stimme jehr heifer, und das 
Haar ſtruppig; fie ftehen traurig mit gefenftem Kopfe und Ohren, nad) 
fingerer Ruhe fahren fie plöglich wie aufgefchredt zufammen, ſchütteln 
Hals und Kopf, ſchwanken im Kreuze hin und her, und zittern heftig an 
9* 


bekannt mache, und denfelben gemäß handle. Nach dem Sinne diefer 
Kundmarhungen ift als ein Zeichen, daß die Wuth erfolgen Eönne, auch 
die Verlegung eines Thieres durch ein anderes, als wüthend erfanntes 
Thier anzufehen. 

Das Geſetz verpflichtet zur Anzeige, und nicht zur Tödtung 
des verdächtigen oder gefährlichen Ihieres; weil es öfter noch ungewiß 
feyn kann, ob dasfelbe nicht ſchon Menfchen oder Thiere verlegt habe, — 
in welchem Falle es fehr wichtig ift, zuverläffig zu wiffen, ob das ber 
fhädigende Thier wirklich wüthend war; weil ferner die Wegfchaffung 
des wüthenden Thiered mit aller Behuthſamkeit gefchehen, und die 
gefegliche Worfchrift über Verſcharrung ded Cadavers, die Reinigung 
des Stalles u. dgl. unter Öffentlicher Aufficht in Vollzug gefegt werden 
muß. — Die Anzeige ift an die politifche Obrigkeit (nach einer 
früheren Verordnung vom 11. Juni 1783 in Kreisftädten an das 
Kreisamt, an anderen Orten an die Ortsobrigkeit ?), und zwar fowohl 
dann, wenn die Wuth bei dem Thiere urfprünglich entftanden, 


den Bliedern, oder werfen und wälzen fih auf den ‘Boden. Sehr oft 
tritt ein fruchtlofer Zwang zum Miften ein, viele find waſſer- und licht: 
fheu, andere nicht. Manche diejer Thiere find gleich im Anfange fo 
rafend, daß ſie wild um fich herum beißen, oftmahls zufammenftürzen, 
und bald unter heftigen Zuckungen und Krämpfen verjcheiden. Wüthendes 
Rindvieh hört man fehr oft brüllen, mit einem dumpfen und heifern 
Saute; die Zunge wird dunfelroth, und dann fhwärzlih; im Hinter: 
leibe hört man ein beftändiges Knurren und Poltern; das Zittern fängt 
gewöhnlid; an den gebiffenen Gliedmaßen an, und verbreitet fih von da 
aus über alle übrigen Theile des Körpers. Wüthende Pferde beißen und 
ſchlagen raſend um fich her, und zerfleifchen ihren eigenen Körper, wenn 
ihnen Fein anderer Gegenftand vorfommt.” (Unterricht zur Behandlung 
der Thierfeuchen ıc. mit HoffanzleisDecret vom 13. Nov. 1834, 3.27,250. 
Berordn. des fteierm. Gub. vom 10. Dec. 1834, 3. 20,056.) Auch in der 
Kundmahung der General-Polizei-Direction zu Venedig, mit welcher die 
$$. 141, 145 und 146 republicirt wurden, findet fi eine Belehrung 
über die Kennzeichen der ausbrechenden, jo wie der ſchon vorhandenen 
Wuth. Eine neue umftändlihe Belehrung hierüber enthält die Verordn. 
des mähr. jehlef. Sub. vom 12. Zuni 1841, 3. 43,918. 

1) Man ſehe die Verordn. vom 28. Juli 1794, 99. 7—11. 

2) In Wien an die Polizei:Behörde. Verordn. der n. ö. Reg. vom 
2. März 1827, 3. 11,858. 
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als auch im Falle fie ihm durch ein anderes Thier mitgetheilt 
worden ift, zu machen. 

In Beziehung auf die Strafbarkeit ift folgende Stufenorbd- 
nung zu beachten: ihr unterfter Grad zeigt ſich in der bloßen Unter: 
laffung der Anzeige, fo lange fih nur noch ungewiſſe Merkmahle der 
Waſſerſcheu bei dem Thiere äußern, insbefondere wenn dafür geforgt 
wird, daß dasfelbe unfchädlich gemacht wird; fie nimmt in dem Grade 
zu, in welchem die Kennzeichen der ausbrechenden Wuth immer zuver- 
läffiger werden, bis zu dem Puncte, bei welchem am Dafeyn ber 
Muth nicht mehr zu zweifeln ift; nur ift auch hier zu fehen, ob und 
welche Vorkehrungen dennoch zur Verhüthung von Werlegungen ge: 
troffen wurden. In allen diefen Fällen ift jedoch noch einfacher Arreft 
zu verhängen. Am höchften fteigt die Strafrvürdigkeit, wenn ſchon eine 
Verlegung anderer Thiere 1), oder wohl gar eines oder mehrerer Men: 
ſchen eingetreten it. 


B. Uebertretungen, welche beim Halten wilder Thiere 
begangen werben. 


$. 142. 
a) Durch nicht eingeholte Erlaubniß hierzu. 


Ohne bejondere Erlaubniß der Obrigfeit ift Niemanden 
erlaubt, wilde, oder ihrer Natur nach fonft ſchaͤdliche Thiere 
zu halten. Bei Uebertretung dieſes Verbothes ſoll nicht nur 
das Thier fogleich weggefchaffet, fondern der Eigenthümer aud 
nach Befchaffenheit ver Umftände mit einer Geldſtrafe von fünf 


bis fünf und zwanzig Gulden beleget werben. 

Der Ausdruck »wilde Thiere” ift hier zwar ald Gegenſatz ber 
Hausthiere, aber mit der Beſchränkung zu verftehen, daß er fi nur 
auf ſolche bezieht, die dem menfchlichen Leben gefährlich find, wozu 
vorzüglich, aber nicht ausfchließend, die reißenden Thiere gehören, 











1) Werden durch das wüthende Thier andere Hausthiere verlegt, fo wird 
dadurch nicht nur die Gefährdung der Menſchen vergrößert, fondern es 
concurrirt damit auch eine Verletzung des Eigenthums, indem die vers 
letzten Thiere weggeſchafft werden müſſen. 
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ald Bären, Wölfe u. f. w.; denn ber Einreihung dieſer Werorbnung 
in dieſes Hauptftück zu Folge kann hier nicht von ſolchen die Rede feyn, 
die nur dem Eigenthume fehädlich werden Eönnen. Bei Thieren, 
anf welche fich diefe Verfügung erftrecft, macht es keinen Unterſchied, 
wenn fie auch zahm gemacht find !), da fie nach ihrer eigenthüm- 
lichen Natur nod immer als gefährlich erfcheinen. 

Ein ſolches Thier darf nun in der Negel Niemand in feinem 
Haufe, oder überhaupt in der Nähe von Menfchen unterhalten ; nur 
ausnahmeweife kann diefes mit Bewilligung der politifchen Obrigkeit 
geſchehen, welche für die volllommen fichere Verwahrung des Thieres 
Vorforge zu treffen hat. Die Strafe diefes Paragraphes fällt blof 
auf die Unterlaſſung der Einholung diefer obrigkeitlichen Erlaubniß zum 
Halten des wilden Thiered; denn wäre Jemand befchädiget worden, fo 
tritt die Anordnung ded folgenden Paragraphes ein. Zu den Umſtaͤn— 
den, welche auf die Strafausmeffung Einfluß nehmen, gehören ins: 
befondere: die vergleihungsweife mehr oder weniger gefährliche Eigen: 
fchaft des Thieres; der höhere oder mindere Grad von Wildheit des: 
felben; und der Grad der bei der Verwahrung angewendeten Sorgfalt. 
Iſt es nicht thunlich, das Thier auf eine andere Weife ganz unfchädlich 
zu machen, fo Eann die Obrigkeit auch die Einleitung treffen, daf das: 
felbe getödtet werde, 


$. 143. 


Wird Jemand von einem ſolchen, ohne obrigfeitliche Er— 
laubniß gehaltenen Thiere befhädiget, jo ift nach Maß des 
Schadens die Geloftrafe auf fünf und zwanzig bis einhundert 
Gulden zu erhöhen. 

Daß hier nur Edrperliche Verlegungen gemeint find, gebt aus 
der Stellung des Paragraphes hervor. Je wichtiger der verlegte Theil 
des Körpers, oder je ſchwerer die Verlegung, oder je mehr vielleicht 
fogar das Leben bedroht ift, um defto größer muß die Geldftrafe aus: 
fallen. Außerdem bat die Obrigfeit bei der Entdecfung eines jeden fol- 





) Auf gesähmte Thiere, im Gegenfage der wilden, nicht aber auf 
Dausthiere, jheinen fi die Worte des Paragraphes: „oder ihrer 
Natur nad) ſonſt jchädliche,” zu beziehen. 
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chen Falles die Einleitung zu treffen, daß das ſchaͤdliche Thier fogleich 
weggefchafft werde. (S. den vorigen Paragraph.) 


g. 144. 
b) Durch Nachläffigkeit in Verwahrung eines wilden Thieres. 


Aber auch, wann die Obrigkeit ein wildes Thier zu hal— 
ten die Erlaubniß ertheifet, ift der Eigenthümer wegen ficherer 
Verwahrung desjelben ftet3 verantwortlich, und mern Jemand 
aus Vernachläfftgung derſelben bejchäniget worden, um zehn 
bi8 fünfzig Gulden zu beftrafen. 

Die Verpflichtung des Eigenthümers zur fichern Verwahrung des 
Thiered umfaffet die Anwendung aller Mittel, welche mit Rückſicht auf 
die Eigenfchaften des Thieres nach vernünftigem Ermeffen nothwendig 
find, um es aufer Stand zu feßen, Schaden anzurichten. Wird diefer 
beftimmte Grad von Sorgfalt nicht angewendet, und kommt Jemand 
dadurch zu Schaden, fo trifft den Eigenthümer bie angebrohte Geld: 
ftrafe. Wird die Verwahrung vernachläffiget, ift aber noch Niemand 
befchädiget worden, weil z. B. das, wegen fchlechter Verſchließung ent: 
fommene, veißende Thier früher wieder eingefangen oder erlegt worden 
ift, ehe ed Jemand befchädiget hat, obgleich dieſes Hätte gefchehen Fön: 
nen; fo follte der forglofe Eigenthümer allerdings mit einer Geldftrafe 
(nach der Analogie ähnlicher Strafgefege von 5—25 fl.) belegt werden. 
Diefes erheifchte die Eonfequenz; indem ($. 145) ſogar gegen den Eigen: 
thümer eines bösartigen Hausthiered eine Strafe wegen der blofien 
Ichlechten Verwahrung angedroht ift, wenn gleich diefe Vernachlaͤſſigung 
noch keine Befchädigung eines Dritten nach fich gezogen hat. In der 
Regel aber ift die Gefahr bei wilden Thieren noch größer, folglich deren 
forglofe Verwahrung noch ftrafiwürdiger. Indeſſen ift diefe Behandlung 
des Schuldigen im Geſetze nicht ausdrücklich angeordnet. 

Da in Schaufpielhäufern bei Productionen mit milden, reißenden 
Thierem nicht alle,- die volkftändige Sicherheit des Publicams verbärgen- 
den Vorſichtsmaßregeln in WVollziehung gefegt werden Eönnen, fo wur: 
den alle folche Productionen auf der Schaubühne mit reißenden Thieren, 
wenn fie ** gegähmt feyn follten, —— — 


— — — ——— 


1) praſ ice in Nieder: —— vom 30. Det. 1839, 3, 259. 
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| $. 145. 
©. Bernadpläffigung eines bösartigen Hausthieres. 


Jeder Eigenthümer eines häuslichen Thiered, von mas 
immer für einer Gattung, von dem ihm eine bösartige Eigen- 
schaft bekannt ift, muß dasſelbe fowohl bei Haus, ald wenn 
er außer dem Haufe davon Gebrauch macht, jo verwahren 
oder beforgen, daß Niemand bejehädiget werden Fann. Die 
Vernachlaͤſſigung dieſer Vorfichtigkeit ift, auch ohne erfolgte 
Beichädigung, mit einer Strafe von fünf bis fünf und zwan— 
zig, bei wirklich erfolgtem Schaden aber, von zehn bis fünfzig 
Gulden zu belegen. 

Unter Hausthieren — im Gegenfaße der wilden — werden 
hier jene verftanden, welche die Menfchen gewöhnlich bei ihren Woh— 
nungen zu ihren Zwecken unterhalten. Solche Thiere zu befigen, bedarf 
ed Eeiner befonderen obrigkeitlichen Erlaubniß, da fie ald zahme Thiere 
den Menfchen in der Regel nicht gefährlich find. Hat aber ein ſolches 
Thier eine bösartige Eigenfchaft, d. i. einen Trieb, Schaden zu 
thun, fobald fich eine Gelegenheit zeigt, z. B. ein Hund, Menfchen 
anzufallen und zu beißen ; ein Ochs, zu ftoßen u. dgl., fo ift der Eigen: 
thümer für die Anwendung aller Mittel verantwortlich, diefen Schaden 
von Anderen abzuwenden, und die bloße Unterlaffung diefer Sorgfalt 
macht ihn ftrafbar. Manche diefer Vorſichtsmaßregeln find durch eigene 
Verordnungen beftimmt; fo müffen z. B. biffige Haushunde bei Tag 
an die Kette gelegt, und dürfen zur Nachtzeit nur in dem verfchloffenen 
Hofraume abgelaffen werden HY. 


$. 146, 
D. Verlegungen durch Anhegen oder Reizen der Thiere. 


Kommt bei der Unterfuchung einer von einem Thiere 
zugefügten Beſchaͤdigung hervor, daß Jemand durch An: 


Nach den Polizei-Ordnungen und der n. d. Berordn. vom 28. Zuli 1794, 
$.6. Die Verorbn. des böhm. Gub. vom 6. Zuli 1825 erflärt die Ver: 
nadhläffigung dieſer letzteren Vorficht ausdrücklich als ſchwere Polizei: 
Uebertretung ; eben fo die Berordn. der ob der ennf. Reg. vom 28. Juni 
1821, 3. 7316, und 27. Jänner 1829, 3. 2605. 
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hegen, Reizen, ober was immer für abfichtliches Zuthun den 
Borfall veranlaffet hat; jo joll der Thäter mit Arreft von 
einer Woche, der nach Umftänden auch durch Faſten und Züch- 
tigung zu verfchärfen ift, beftrafet werben. 

Hier kommt ed auf die Natur und die Eigenfchaften des Thieres 
an ſich nicht an, fobald nur die Verlegung durch dasfelbe beigebracht 
wurde. E$ kann daher ein wildes oder ein Hausthier feyn, und im 
legteren Galle auch ein fonft nicht bösartiges, aber durch dad Anhegen 
aufgereizted. Auch kann die Uebertretung nicht nur, wie die voraus: 
gehenden Uebertretungen, vom Eigenthümer des Thieres, fondern auch 
von einem Dritten begangen werden. Das Geſetz unterfcheidet übrigens 
nicht, ob der Anhetzende felbft, oder ein Dritter befchädiget worden fey, 
man Eann daraus fchließen, daß es in diefem, fo wie bei mehreren un: 
mittelbar vorausgehenden Fällen der Verlegungen durch Thiere Eeinen 
Unterſchied in der Zurechnung überhaupt begründe, wenn der Thäter 
zugleich ald der Befchädigte erfcheint. 

Die ftrafbare Handlung befteht im Anhegen oder einem andern 
abfichtlichen Zuthun, d. i. in einer Unternehmung, durch die man wif: 
fentlich das Thier in die Lage bringt, Schaden zu thun, wobei man 
es ſich aber nicht zum Zwecke fegt, zu bewirken, daß Jemand durch das 
Thier verwundet oder gar getödtet wird; z.B. wenn das Behältnif 
eined wilden, aber zahm gemachten Thieres geöffnet, ein Kettenhund 
abgelaffen wird, um durch diefen rohen Scherz einen Dritten in Angft 
zu fegen, oder um ihn zu bewegen, daß er von diefem Orte eilig ent- 
fliehe, u. f. f. Iſt die Abficht des Thäters auf die ſchwere Eörperliche 
Verlegung eined Menfchen direct gerichtet, fo wird die Handlung zum 
Verbrechen ($. 186, 1. Thls.). 





Neunted Hauptftüd, 


Bon fchweren Polizei - Uebertretungen gegen. die 
Gefundheit. 


In diefem Hauptſtücke Eommen nur ſolche Handlungen vor, durd) 
welche zunächft Krankheiten veranlafit oder verbreitet werden, und 
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welche nicht, ihrer größeren Wichtigfeit wegen, ſchon in dem voraus: 
gehenden Hauptftüce vorgekommen find. Indeſſen find diefe Gegen: 
ftände hier doch mit viel größerer Sorgfalt behandelt, als im Zofephis 
nifchen Strafgefegbuche, wo denfelben, mit Ausnahme der dort aus: 
führlich aufgenommenen, politifchen Verbrechen gegen die Peftanftalten, 
nur zwei Paragraphe (27 und 28) gewidmet waren. 

Zur Erleichterung der Ueberſicht laffen fich die in diefem Haupt: 

ftücke vorfommenden Webertretungen folgender Maßen unterfcheiden : 

A. Handlungen oder Unterlaffungen, welche die Verbreitung an— 
ftecfender Krankheiten veranlaffen können, und zwar: 

a) der Peft ($. 147); oder 
b) anderer anftecfender Krankheiten ($$. 148—151). 

B. Verunreinigung des Trink: oder Gebräumaffers ($. 152). 

). Verkauf des Sleifches von einem nicht nach Vorfchrift befchau- 
ten Viehe ($. 153). 

D. Uebertretung der bei Biehfeuchen zu beobachtenden Vorſchriften 
($$. 154 und 155). 

E. ®ereitung oder Verfälfhung der Nahrungsmittel und Ge: 
tränfe, oder der zur Zubereitung und Aufbewahrung derfelben 
dienenden Gefäße, auf eine der Geſundheit fchädliche Weife 
($$. 156 —160). 

Da die GefährlichFfeit diefer LUebertretungen auch dem weniger Er: 

fahrnen von felbft einleuchtet, fo Eann eine befondere Begründung der 
darauf fich beziehenden Vorfchriften füglich entbehret werden. 


A. Uebertretungen, die ſich auf die Verbreitung anftecfender 
Kranfheiten beziehen. 


$. 147. 
a) Der Peftfeuche. 


Da die Hebertretungen der zur Abhaltung ver Peſt be- 
jtehenden Vorjehriften für den allgemeinen Geſundheitsftand 
die ſchaͤdlichſten Folgen beforgen laffen, und jeder Verzug der 
Gegenvorfehrungen die Gefahr vergrößert; jo ift dieſer Gegen- 
ftand ganz dem Militär-Gordon übergeben, von welchen: Die 


Nebertreter nach den in Anſehung des Peſt-Cordons und der 
Contumaz bereit8 beftehenden allgemeinen, und nach denjeni- 
gen Verordnungen werden abgeurtheilt werben, die nach den 
Umftänden und der Gefahr der Zeit indbefondere zu erlaffen 
nöthig befunden wird. 

Schon feit der Einführung der ftehenden Pelt-Cordons: und Con: 
tumaz-Anftalt im Jahre 1728 waren einzelne Worfchriften über die 
Behandlung der Uebertreter der hierüber erlaffenen Verordnungen vor: 
handen. Diefe wurden dann, geordnet und vervollftändiget, in dem 
II. Theil der allgemeinen Sanitäts-Norm aufgenommen, Bei der Ab- 
faffung des Zofephinifchen Strafgefegbuches nahm man die Lebertre- 
tungen gegen die Peftvorfehriften unter die politifhen Verbrechen auf 
(fiehe dafelbft IT. Theil, $. 25), wies aber hinfichtlih der Strafe auf 
jene ®efege hin, die zur Sicherheit der Erbländer nach Verhältniß der 
Gefahr erlaffen werden. Micht minder wurde dort, wie ed auch in 
den älteren Gefeßen feit dem Jahre 1732 der Fall war, das Verfah— 
ren den Militär Gerichten übertragen ). — In dem gegenmwärti- 
gen Strafgefeße fand man es zwecmäßig, bloß der Vollſtändigkeit 
wegen, auch diefer Einrichtungen zu erwähnen, ohne am denfelben 
etwas zu ändern. Uber bald nach deffen Einführung wurde für die 
deutfchen Provinzen ein neues, allgemeines und umfaflendes Straf: 
gefeß über die Peftvorfchriften, nämlich das Patent vom 21. Mai 
1805 erlaffen, welches fpäter auch auf die GContumaz = Anftalten 
in Ungarn, Siebenbürgen, Galizien und der Militär Oränze 


— — — — —— —— —— — — 


1) Bei dem Cordone in der Bukowina tritt jedoch die Unterſuchung 
und Aburtheilung durch die Militär-Gerichte nur dann ein, wenn der 
engſte Cordon gezogen, und das Standrecht kund gemacht worden iſt; 
in geſunden und ſelbſt in verdächtigen Zeiten, wo aber kein Standrecht 
nothwendig iſt, wurde das Verfahren gegen die Uebertreter der Peſtan⸗ 
ſtalten den ordentlichen EriminakGerichten übertragen. Allerh. Entſchl. 
vom 24. Jänner 18826; Hofkanzl. Decr. vom 28. Februar 1826, 3. 4074; 
kundg. durch das fteierm. Sub. vom 11. (3. 5227), das küſtenl. am 13., 
die ob der ennf. Reg. am 15. (3.5914), das illyr. Gub. am 16. (3. 4852), 
das mähr. jchlef. Sub. am 17. (3.7183), die n. d. Reg. am 17. (3. 13,038), 
das dalmat. Bub, am 21. (3.5096), das tirol. Gub. am 23. (3.4554), 
und durd das böhm. Sub. am 30. März 1826 (3. 13,306), 
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ausgedehnt wurde "). Leber dieſes Patent entftand der Zweifel, 
ob die darin aufgeführten ftrafwürdigen Handlungen ald Verbrechen 
oder als ſchwere Polizeislebertretungen anzufehen feyen? Für die er: 
ftere Meinung fehienen die Art und Größe der verhängten Strafen 
(Kerker und ſchwerer Kerfer bis zu einer Dauer von 20 Jahren) und 
die geftattete Anwendung des Standrechtes (bei welchem felbit die To- 
desſtrafe eintreten kann) zu fprechen; für die legtere Meinung aber 
die Aufnahme der Worfchrift des $. 147 in den II. Theil des Strafge: 
feges. Allein durch eine Erläuterung (mittelft Juſtiz-Hofdecr. vom 
8. Juni 1805) wurde bedeutet, daß die Peftvergehungen in dem 
Strafgefeßbuche weder für Verbrechen, noch für ſchwere Polizeislleber: 
tretungen erkläret werden, fondern daß fie in dem für fich beftehenden, 
eigenen Patente theild überhaupt ſchwere Uebertretungen, theils insbe: 
fondere ſchwere Lebertretungen der Peftanftalten genannt find. Es 
bleibt daher bei der in den $$. VI und VII der Einleitung des Straf: 
gefegbuches gegebenen Regel: daß fie weder ald Verbrechen, noch als 
ſchwere Polizeisllebertretungen behandelt werden Eönnen, fondern ihre 
Beftrafung den dazu eigens beftimmten Behörden, nach den darüber 
vorhandenen MWorfchriften, vorbehalten fey 2). Deßhalb wurde auch 
fpäter entfchieden, da die erdichtete Anzeige eines Pet: 
vergebens das Verbrechen der Verleumdung nicht begründe, fon= 
dern nach Weifung des $. 236 des II. Theils des Strafgefeßes zu ber 
ftrafen fen *). 





— nn — 


1) Hofdecret vom 8. Nov. 1813. 

2) Zugleih wurde in der oben angeführten Erläuterung erfläret: daß, da 
die beftimmten Strafen des Patentes das gewöhnlihe Maß der poli- 
tiichen Beftrafungen überfchreiten, und zur Unterfuchung und Beitrafung 
(dafern nicht etwa nad Umftänden, befonders bei dem Standrechte, 
ein eigenes Gericht beftellet wird), die unteren Richter und Ober: 
gerichte berufen wurden, das Verfahren den ordentliden Erimi: 
nals®erichten zuftehe, jo wie unter dem Obergerichte dad Appel 
lations-Geſricht verftanden werde. 

Da aus diefen Beitimmungen deutlich hervorgeht, daß Peftverge: 
hungen feine ſchweren Polizeisllebertretungen find, auch das Verfahren 
den politiihen Behörden nicht zuftehtz fo ijt die. Aufnahme des Paten 
tes vom 21. Mai 1805 hier überflüffig. 

3) Hof-Decret der oberften Suftizftelle vom 22. April 1825 an das galizi- 
ihe Appellationd:Geriht. — Ein umfaffendes Polizei⸗Geſetz gegen die 
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$. 148. 
b) Anderer anftecfender Krankheiten. 


Wenn bei einem an einer anftefenden Krankheit Ver— 
jtorbenen der Geſundheitsbeſchau von. deſſen Geräthe etwas 
verhehlet; wenn dasjenige, was die Geſundheitsaufſicht we- 
gen gänzlicher Vertilgung, oder Reinigung der Geräthichaf- 
ten anordnet, nicht befolget wird; ift der Schuldtragende, 
nah Wichtigkeit des Umftandes, mit firengem Arrefte von 
drei Tagen bis zu einem Monate zu beftrafen. 


Anſteckend nennt man eine Krankheit, wenn fie ſich durch Be— 
rührung oder Annäherung des damit behafteten Körpers oder feiner 
Auswürfe gefunden Körpern mitzutheilen fähig ift. Hier ift immer 
eine Materie vorhanden, die in dem Eranken Körper erzeugt wird, ſich 
den mit ihm in Berührung ftehenden Objecten mittheilt, und durch 
diefe auf andere gefunde Körper die nämliche Krankheit fortpflanget; diefe 
Materie wird das Krankheitögift genannt 1). Um nun diefe Fortpflan: 
zung zu hindern, müffen die Gegenftände, welche mit dem Angefteck- 
ten in Berührung ftanden, ald: Bettgewand, Kleidungsftücke, Wäfche 
und Gefchirre, vertilgt, oder doch unter öffentlicher Aufficht gerei- 
niget werden. Darüber wacht die Gefundheitsauffidt, d. i. 
jene Perfonen, welchen diefe Aufficht nach Verfchiedenheit des Ortes 
übertragen ift, und welche die Befichtigung an Ort und Stelle (Ge: 
fundheitsbefhau) vornehmen. In Wien leitet die NReinigungsanftalten 


Gefahren der Peſt wurde im 3. 1837 erlaffen. Hoffanzl. Decret vom 
30. Suni 1837, 3. 15,591. Verordn. des dalmat. Sub. vom 11. April 
1838, 3. 6169. 

1) Vergl. EB. G. Hebenftreit, Lehrfäge der medicinifchen Polizei: 
Wiſſenſchaft. Zweite Auflage, Wien 1806, $. 301. — Daß hierunter 
auch die mögliche Anftefung mit der Hundswuth (gewöhnlich Waſſer⸗ 
ſcheu) begriffen ift, beftimmt die Werordn. des böhm. Gub. vom 6. Juli 
1825 ausdrücklich. Nach den für anſteckende und epidemifche Krankheiten 
ergangenen, nicht aber nach den Peft-Borfchriften, ift auch in den Fällen 
der Cholera-Krankheit vorzugehen. Allerh. Entichl. vom 10, Dctos 
ber 1831. 
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der Sanitäts:-Magifter HY; auf dem Lande haben die Todten- 
befhauer die Nothwendigkeit der Vertilgung oder Reinigung der 
verfchiedenen Geräthfchaften in ihren Befchauzetteln zu beftimmen, 
und fo viel als möglich ift, diefelbe in ihrer Gegenwart zu veranlaffen 2), 
Bei Epidemien auf dem Lande follen die Dominien felbft über die 
genaue Vefolgung der Neinigungsvorfchriften wachen ?). 

Segen diefe Sanitätd-Mafregeln kann nun nach dem gegenwär- 
tigen Paragraphe eine fchwere Polizei -Lebertretung auf doppelte Art 
begangen werden: 1. Wenn von Gegenitänden, welche, weil der An: 
geftecfte damit in Berührung Fam, die Krankheit fortzupflanzen geeig- 
net find, etwas verhehlet, d. i. der Kenntniß und Verfügung der 
Sefundheitsbefchau entzogen wird. 2. Wenn diejenigen Anordnungen 
nicht befolgt werden, welche die Gefundheitsaufficht wegen Wer: 
tilgung oder Reinigung der gedachten Gegenftände getroffen hat. — 
Bei der Beftimmung der Dauer des Arreftes ift hauptfächlich auf die 
Gefährlichkeit der anftecfenden Krankheit, die Leichtigkeit der Fortpflan- 
zung derfelben, die Empfänglichkeit ded Gegenftandes zur Aufnahme 
des Krankheitägiftes, den Grad der Unfolgfamkeit, und endlich auf 
einen daraus wirklich erfolgten Nachtheil Nückficht zu nehmen; denn 
diefe Puncte dürften unter dem Ausdrude: „nach Wichtigkeit des Um: 
ftandes” insbefondere verftanden feyn. 





I) Er erhält daher alle bei den Verftorbenen aufgenommenen Beſchauzettel 
zur Einſicht; auch find ihm der Infections⸗Chirurg, die Todtenbejchauer, 
der Snfectiond-Sperrer, die Wäſcher und Siechfnechte untergeordnet. 
(Initruction für den Sanitäts-Magifter in Wien, vom 26. September 
1795.) Um zu verhüthen, daß inficirte Wäſche dem Infections-Wäſcher 
durch die Parteien nicht verheimlichet werde, wurde vermöge der 
Verordn. der n. d. Reg. vom29, März (3. 14,414) und 4. Juni 1826, 
3. 26,431, eine eigene Warnung erlaffen. — Um dad Geſchäft der Tod: 
tenbejchau zu erleichtern, und zugleich der Eur-Pfufcherei Einhalt zu 
thun, beiteht in Wien und Prag feit 1770, in Gräß feit 1821 (Gub. 
Berordn. vom 8. Auguft, 3. 16,870) die Ginrichtung, daß jener Doctor 
der Heilfunde, der einen Berftorbenen in jeiner legten Kranfheit be: 
handelte, einen Zettel mit dem Nahmen des Verblichenen und der Art 
und Dauer der Krankheit in deiien Wohnung zurüdzulaffen gehal- 
ten iſt. 

2) Inftruction für die Todtenbejchauer von 21. Auguft 1787. 

3) Verordn. in Nieder Deiterr. vom 5. März und 22. April 1796. 
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Kranfenwärter, Dienftleute, Hausgenoffen, oder wer 
jonft immer von dem zur Vertilgung oder Reinigung be- 
ſtimmten Geräthe etwas entzieht, follen mit ftrengem, und 
mit Züchtigung verjchärftem Arrefte von einer Woche bis zu 
drei Monaten beftrafet werben. 


Subject der Lebertretung Eann jedermann feyn; denn die 
im Anfange des Paragraphes genannten Perfonen find nur defhalb 
beſonders angeführt, weil die Lebertretung von ihnen am Teichteften 
fann begangen werden, fie folglich am gefährlichften find. Nur auf 
Siechfnechte, welchen Sachen zur Vertilgung übergeben wurden, be: 
zieht jich diefe Anordnung nicht. (S. den folgenden Paragraph.) Die 
Entziehung der verdächtigen Gegenftände muß eingetreten ſeyn, nach: 
dem die Gefundheitsaufficht bereits ihre Verfügung darüber getroffen, 
und fie zur Vertilgung oder Reinigung ausgefchieden hat. Iſt die Ent: 
ziehung mit allen Eigenfchaften eines Diebftahled oder einer Verun— 
treuung gefchehen, dann bleibt es zwar bei Gegenftänden, die zur 
Vertilgung beftimmt find, bei der bloßen Strafanordnung dieſes 
Paragraphes ); wenn aber Gegenjtände, bei welchen nur die Reis 
nigung angeordnet ift, mit Wereitlung derfelben, geftohlen oder 
veruntreuet werden, dann ift man berechtiget zu glauben, daß mit der 
Uebertretung diefed Paragraphes das Verbrechen oder die ſchwere Po- 
ligei-Uebertretung des Diebftahles oder der Veruntreuung concurrire, 
und bei der Behandlung ded Schuldigen diefe Concurrenz beachtet wer: 
den müjfe ?). Bei folchen Gegenftänden kann daher die Entziehung, 


1) Dieß behauptet auh Nippel a. a. O. ©. 118. Nur dann, meint er, 
fey die Entziehung ausnahmsweiſe ald Verbrechen des Diebftahles zu 
behandeln, wenn der Thäter ſchon zweimahl wegen Diebftahles bejtrafet 
worden ift, weil es hier nicht auf den Schaden, fondern nur auf die 
Form der Handlung anfomme, Allein, ift denn ein Diebftahl aud) 
dann vorhanden, wenn, was hier nach jeiner eigenen Behauptung der 
Fall it, gar fein Gut eriftirt, welches entzogen, oder mit deifen Ent: 
jiehung das Eigenthumsrecht bedroht werden Fann ? 

2) Sachen, die der Reinigung unterzogen werden müſſen, bleiben noch 
immer Objecte des Eigenthumsrechtes; wer fich diefelben widerrechtlich 
jueignet, verlegt Dadurch dieſes Recht nicht minder, ald er Durch die 
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wenn fie bloß Webertretung diefes Paragraphes bleiben fol, nur in 
einer. folchen Beifeitefchaffung derfelben beftehen, durch welche die Voll: 
ziehung der vorgefchriebenen Reinigung verhindert wird. 

Bei der Zuerfennung der Arreft:Strafe, die auch hier mit einem 
großen Zwifchenraume angeordnet ift, wird binfichtlich der Dauerzeit 
auf die bei dem vorigen Paragraphe angeführten Umſtände zurückzu— 
fehen feyn. 


$. 150. 


Wenn ein Siechfnecht von denjenigen Geräthichaften, 
deren Vertilgung angeoronet ift, etwas für fich zurücbehält, 
oder verkauft, ift die Beftrafung nach Beichaffenheit ver 
Umftände und des Erfolges ftrenger Arreft von drei bis ſechs 
Wochen, welcher mit Züchtigung zu verfchärfen ift. 

Unter einem Siechknechte wird jener untere Diener der Sa— 
nitätd» Behörde 9) verftanden, welcher die Verfügungen der Gefund- 
heitsaufſicht hinfichtlih der inficirten Geräthe zu vollziehen hat. Ge— 
genftände der Uebertretung find aber nur die ihm zur Vertil« 
gung übergebenen gefährlichen Geräthe 2. Der Inhalt der That 
befteht darin, daß der Siechknecht folche Gegenftände, ftatt fie zu ver: 
tilgen, fich zueignet, um fie entweder zum eigenen Gebrauche zu be: 
balten, oder an Andere zu veräußern; denn nicht bloß der Verkauf, 








Bereitlung der Reinigung die öffentlihen Sanitäts: Einrichtungen an: 
greift; feine zweifach verlegende Handlung ift daher auch doppelt ftraf: 
bar. Warum ſoll jener, der z. B. einen Bündel mit feinem Bettge: 
wande im Werthe von 300 fl. jtiehlt,, deßwegen mit einer bloßen Arreft: 
Strafe des zweiten Grades von höchitens drei Monaten durchkommen, 
weil diefes Bettgewand von einem Angeftedten gebraucht worden war, 
und nun gereiniget werden muß: während jener, der eine Matrage 
eined Gefunden im Werthe von 30 fl. ftahl, zu ſchwerem Kerfer zwi⸗ 
ihen ſechs Monaten und einem Sahre verurtheilt werden jol? — Für 
die oben gegebene Erklärung fpricht auch die Analogie des $. 76 diejes 
1. Theile; 

1) S. die zweite Anmerfung zum $. 148. 

2) Die gänzlihe Bertilgung wird ohnehin nur unter den gefährlichiten 
Umftänden, nähmlich bei Geräthen der an der Waflericheu, oder an 
ſtark um fih greifenden Krankheiten Verſtorbenen eingeleitet. 
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wie ed im Texte heißt, fondern jede Art von Veräußerung 
macht ihn ftrafbar, weil im folgenden Paragraphe jeder Erwerber einer 
folhen Sache einer Webertretung fchuldig erklaͤrt wird, der Siechknecht 
aber bei diefem ftrafbaren Erwerbögefchäfte ald der Hauptfchuldige 
erfcheint. — Uebrigens Eann eine folhe Zueignung weder ald Dieb: 
ſtahl oder Veruntreuung angefehen, noch eine Concurrenz diefer ftraf- 
würdigen Dandlungen mit einer Uebertretung gegen die Gefundheit 
angenommen. werden. Denn der Begriff eines Diebftahles paßt 
darauf ſchon defhalb nicht, weil Eein Gut aus dem Beſitze eines An- 
deren entzogen wird. ($. 154, I. Thls.); folche Gegenftände wer: 
den ja dem Siechknechte übergeben. Viel näher fteht die Handlung 
einer Veruntreuung ($. 161, I. Ihls.); allein diefe ift ald Ver- 
legung freinden Eigenthumsrechtes ftrafbar, fie kann nur an einem 
Gute begangen werden: hier aber hat der Befehl, den Gegenftand 
zu vertilgen, das Eigenthumsrecht aufgehoben; die Sache hat aufge: 
hört, ein Gut Cd. i. ein Object, welches zur Befriedigung menfchli: 
cher Bedürfniffe dient) zu feyn, und ift felbft im Sinne des bürger- 
lichen Rechtes 1) Eeine Sache mehr, fondern ein bloßes Ding. Die 
Sefeggebung hat daher nur die wichtige Geſundheitsrückſicht erfaffet, 
und aus bderfelben ihre Strafbeftimmung getroffen. 


$. 151. 


Um die Wirkfamfeit der hier aufgeftellten Vorfchriften noch zu 
erhöhen, wird num auch derjenige mit einer Strafe bedroht, der von 
dem gedachten gefährlichen Geräthe etwas unmictelbar an fich bringt. 


Diejenigen, welche von den in beiden vorausgehenden 
Paragraphen bezeichneten Geräthichaften wiffentlich etwas 
anfaufen, oder jonft an fich bringen, find mit ftrengem Ar- 
refte von drei Tagen bis zu einem Monate zu beftrafen. 


Gegenſtände diefer Llebertretung find demnach ſowohl zur Ver— 
tilgung, ald zur Reinigung beftimmte Geräthe, welche von einem 
Dritten diefer Beſtimmung entzogen und veräußert wurden. Auch auf 
die Art, wie man diefelben au fich bringt, ob durch Ankauf, Taufch, 


1) S. allgemeines bürgerlihes Geſetzbuch 9. 285 und 286. 
I. 10 
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als Geſchenk u. ſ. f. kommt ed an ſich nicht an, fobald es dem Er- 
werber nur bekannt ift, daß diefe Gegenftände früher hätten gereir 
niget, oder gänzlich vertilgt werden follen. Allein bei der Frage, ob 
fich der Erwerber nicht auch der Theilnahme an der Verlegung frem- 
den Eigenthums fchuldig mache, ift die Unterfcheidung zwifchen Ge— 
räthfchaften, die zur Vertilgung, und jenen, die zur Neinigung ber 
ſtimmt find, allerdings wichtig. Wei den erfteren begeht man durd) 
ihre Erwerbung Eeine, fremdes Eigenthum beeinträchtigende Handlung 
(f. den vorigen Paragraph); bei den leßteren aber macht fich derjenige, 
der weiß, daß fie geftohlen oder veruntreuet find, und fie dennoch an 
fi bringt, auch der Theilnahme am Diebftahle oder an der Verun— 
treuung ſchuldig ($$. 165 und 166 des I. Theils, dann $. 214 des 
I, Theils). 


$. 152. 
B. Verunreinigung des Trink- oder Gebrauwaſſers. 


Wer in einen Brunnen, eine Gifterne, einen Fluß, oder 
Bach, deſſen Waffer einer Ortſchaft zum Trunke oder Ge- 
bräue dienet, todtes Vieh, oder fonft etwas wirft, wodurch 
das Waſſer verunreiniget, und ungefund werden Fann, joll 
mit Arreft von einer Woche; bei hervorleuchtendem großen 
Muthwillen, oder Bosheit auch mit öffentlicher Gemeinde- 
arbeit, und Berfehärfung des Arreftes Durch Faſten oder 
Streiche beftrafet werben. 


Diefe Webertretung kann begangen werden: aus Trägbeit, 
wenn man Uefer oder Unrath, ſtatt fie an den etwa entfernteren dazu 
beftimmten Ort zu bringen, ind Waffer wirft, weil ed näher ift; 
oder aus Muthwillen, um, wie man fagt, Anderen einen luftigen 
Streich zu fpielen; oder auch aus Bosheit, alfo in der Abficht, An: 
deren dadurch einen Machtheil zuzuziehen; z. B. die Bewohner eines 
auf einem Berge gelegenen Schloffes durch die Verunreinigung der 
Cifterne zu nöthigen, das erforderliche Waffer eine Zeit lang aus einer 
entfernten Quelle berbeibringen zu laffen. Nur darf diefe Abficht nie 
darın beftehen, Anderen am Leben oder der Gefundheit zu 
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ſchaden, wodurch die Handlung zum Verbrechen würde ). — 
Durch befondere Verordnungen wurde übrigens noch unterfagt, erfchla= 


gene wüthende Hunde, anatomirte Körper, Anochen u. dgl. ind Waſ— 
fer zu werfen 2). 


$. 153. 


C. Berfauf des Fleiſches von einem nicht nach Vorfchrift 
beichauten Viehe. 


Wenn bei einem Gewerbe, welches zu dem Verkaufe 
von rohem, oder auf irgend eine Art zubereitetem oder ver- 
fochtem Fleiſche berechtiget ift, etwas von einem nicht nach 
Vorſchrift beſchauten Viehe verfauft wird, ift Die Strafe der 
erften Betretung, nebſt dem Verluſte des nicht bejchauten 
Sleifches, oder ded daraus gelöften Geldes, fünf und zwanzig 
bis zweihundert Gulden; bei der zweiten Mebertretung ift die 
Geldſtrafe zu verdoppeln; bei einem dritten alle joll ver 
Uebertreter feine Gewerbes verluftig, und zu einen Gemerbe 
dieſer Art für immer unfähig erfläret werben. 

Die Vorfchriften, auf welche fich diefer Paragraph bezieht, be- 
treffen einen wichtigen Theil der Markt: Polizei, nämlich die Fleiſch— 
beſchau. Nach denfelben find in den Städten eigene Bleifchbefchauer 
aufgeftellt, denen die Befichtigung des zu fchlachtenden Wiehes obliegt, 
und auf dem Lande hat das Ortögericht die Befchau vorzufehren, an 


welches fich daher jedermann vor der Schlachtung defhalb zu wen: 
den bat ®). 





nn nu u — ne nn — — — 


1, Bei einer anderen Erflärung des Worted Bosheit, in dieſem Zuſam— 
menhange, müßte die meuchelmörderifhe Brunnenvergiftung auch nur 
als ſchwere Polizei-Hebertretung angefehen werden. 

2) S. v. Kopek, a. a. O. I. Theil, 2. Band, $. 720. 

2) S. v. Kopetz, a. a. D. I. Theil, 2. Band, $. 708. Spätere Verord—⸗ 
nungen darüber wurden erlajfen vom illyr. Gub. unterm23. Auguft 1822, 
3.10,1673 von der ob der ennj. Reg. unterm 2%. Juni 1830, 3. 16,637, 
dann die Bieh und Fleifhbefhau-Ordnung für Defterr. unter 
der Enns, kundg. mit Reg. DBerordn. vom 10. Zuni 1838, 3. 29,723. 

10* 
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Die Uebertretung wird von jenen begangen, die mit rohem oder 
zubereitetern Fleiſche Verkehr treiben; alfo nicht nur von den Meg: 
gern, fondern auch von Fleifchräucherern, Wirthen und Garköchen, 
welche entweder unbeſchautes Vieh felbft gefchlachtet, oder wiffentlich 
Sleifh von demfelben zur Zubereitung und zum Verkaufe an fich ge: 
bracht haben. Die Strafe fällt bloß auf die Vernachläſſigung 
der Befhau; fie hat daher auch dann Anwendung, wenn fich bei 
der Unterfuchung deutlich zeigt, daß das Vieh gefund geweſen fe. 
Ergibt fich dabei aber das Gegentheil, fo muß die Strafe um fo 
ftrenger ausgemeffen werden. ($. 388, c. und d.) 


D. Uebertretung der bei Viehſeuchen zu beobachtenden 
Vorſchriften. 
$. 154. 

Bei den verfehiedenen von dem Viehſtande fommenden 
Nahrungsmitteln, wird auch folgende Vorjehrift im gegen- 
wärtigen Zufammenhange nothwendig: 

Durch diefen Eingang zu dem nachfolgenden Strafgefeße rechtfer- 
tiget die Gefeggebung die Einreihung desfelben an diefem Orte. Vieh: 
feuchen bedrohen nähmlich zunachft das Vermögen, nit die Ger 
fundheit der Einwohner; die Lebertretungen der darauf fich bezie- 
henden Geſetze gehören daher eigentlich zu den die Sicherheit des 
Eigenthbums gefährdenden Handlungen. Da aber die Hausthiere 
zur Ernährung der Einwohner mannigfaltige Stoffe: Fleifh, Milch, 
Käfe, Butter und anderes Fett u. dgl. liefern, welche immer in hin: 
längliher Menge vorhanden und von guter Befchaffenheit feyn müffen, 
und daher der Gegenftand auch in Sanitäts-Hinficht von großer Be: 
deutung iſt, fo bat die Gefeßgebung folgerecht darauf ein vorzügliches 
Gewicht gelegt, und diefe Norfchriften hier aufgenommen. &ie lau: 
ten alfo: 

Wer, bei einer unter dem Viehe fich äußernden Kranf- 
heit, den zur Unterfuchung abgeordneten Aerzten ein Franfes 
Vieh verheimlichet, oder, ſobald erfläret ift, daß eine Vieh— 
jeuche herrſchet, die Vorſchriften nicht beobachtet, welche 
darüber, ſowohl wegen des gefallenen, ala angeftecften, und 
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noch gefunden Viehes bereits im Allgemeinen beftehen, oder 
nah Bejchaffenheit der Umſtände befannt gemacht werden, 
joll, wenn er zum Bauernftande gehört, mit Arreft von drei 
Tagen bis zu einem Monate, und während der DVerhaftzeit 
mit öffentlicher Gemeindearbeit; Webertreter von den übrigen 
Glaffen aber mit Arreft von einem bis drei Monaten beftra- 


fet werben. 

Diefe Anordnung unterfcheidet zweierlei Webertretungsfälle, wovon 
aber die erfte Art zum Theil in der Ießten enthalten, und nur der 
befonderen Wichtigkeit halber eigens aufgeführt ift; nähmlich 1. wenn, 
fobald unter den Hausthieren eine Krankheit ausgebrochen ift, bei wel: 
cher man beforgt, jiefei epizootifch oder anftecfend, und defhalb 
Kunftverftändige (Thierärzte, Perfonen des Kreis-Sanitäts-Perſonals 
u. a.) zur Unterfuchung abgeordnet werden, denfelben erfranftes 
Vieh verbeimlihet wird. 2. Wenn das Dafeyn einer Wieh- 
feuche außer Zweifel, und von der Behörde anerkannt ift, und 
jene Vorſchriften, welche zur WVerhüthung der weiteren Wer: 
breitung des Uebels im Orte, oder der Fortpflanzung besfelben in 
noch gefunde Gegenden, oder hinfichtlich der Rettung des fchon an— 
geftecften und der Wegſchaffung des gefallenen Viehes, und endlich 
der Reinigung wegen gegeben find, nicht beobadtet wer: 
den. Die gedachten Vorſchriften theilen fih a) in allgemeine, 
oder ſolche, welche, von der Gefeßgebung ausgehend, das Verhalten 
in folhen Unfällen fhon im Voraus beftimmen; und b) in befon- 
dere, welche von jenen Perfonen oder Behörden erlaffen werden, 
welchen das Geſetz die Vollziehung der auf diefe Gefahren ſich bezie— 
benden Verordnungen übertragen hat; als 5.8. die Befehle des Thier- 
arztes, oder ded Dominiums, über die Abfonderung der Eranken von 
den gefunden Thieren. Die allgemeinen Vorſchriften waren früher 
nur in den für einzelne Provinzen erlaffenen Viehſeuche-Ord— 
nungen enthalten ). Im Jahre 1808 wurden über die Pflichten, 





1) Solche Viehjeuche-Ordnungen ergingen für Nieder:Defterreich im 
Sahre 1730, erneuert durch Patent vom 21. Sinner 1753, und das 
Hof-Deer. vom 19. Nov. 1762; für Böhmen unterm 31. Zuli 1749; 
für Steiermarf vom12. März 1798; für Kärnthen vom 22. No⸗ 
vember 1797, dann vom 14. April 1798 und 16, Zuli 1799; für Krain 
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welche die Viehhirten, MWafenmeifter, Nichter und Ortsvorfteher, die 
Wirthſchafts- und Kreisämter, Kreisärzte und Seelforger, zur Ver— 
hüthung der Entftehung oder weiteren Verbreitung der Viehfeuchen zu 
erfüllen haben, befondere Inftructionen ertheilt *). Im Jahre 1809 
wurden die verfchiedenen Vorfchriften zur Verhüthung und Heilung der 
Viehfeuchen und anderer Krankheiten der Hausthiere, in fuftematifcher 
Drdnung in eine eigene Kundmachung zufammengefaßt, und an das 
Kreis: Sanitätd - Perfonale und ſämmtliche Dominien vertheilt. Sie 
führt den Titel: „Unterricht für Dominien und Unterthanen, um ſowohl 
Viehfeuchen, ald auch andere wichtige Krankheiten der Hausthiere, 
wenn ed möglich ift, zu verhüthen, ſchon wirklich ausgebrochene zu 
tilgen, und in ihrer Verbreitung zu hemmen,” und erfchien am 4. April 
1809 ?). Durch diefe Worfchrift wurden, wenn in einem inländifchen 
Drte die Rinderpeft ausgebrochen ift, die benachbarten Obrigkeiten im 


vom 19. November 1799, u. ſ. f. Nicht minder find auch viele darauf 
ſich beziehende Anordnungen in der allgemeinen Sanitäts-Norm vom 
2. Jänner 1770 enthalten. 

1) Inſtruction ıc. vom 6. Oct. 1803. 

2) Kundg. in Tirol mit Gub. Verordn. vom 12. Juni 1817, 3. 7751. Mit 
Hoffanzl. Decr. vom 2. April 1832, 3. 2781, wurde ein neuer Unter: 
richt zur Verhüthung und Tilgung der Biehfeuchen erlaffen. Verordn. 
des illir. Gub. vom 19. (3. 8236), des fteierm. Gub. vom 25. April 
1832, 3. 5641 und 6047. Eben fo mit Hoffanzl. Decret vom 13. Nov. 
1834, 3. 27,250; Verordn. des fteierm. Gub. vom 10. Dec. 1834, 
3. 20,056. — Ungeachtet diefer neueren Belehrungen über die Behand: 
fung der Biehfeuhen und das zweckmäßige diätetiihe Verfahren mit 
gejundem und Pranfem Viehe, find die Strafvorfchriften (die $$. 35 — 42 
und 102) des älteren linterrichts vom Jahre 1809 doch in Wirkfamfeit 
geblieben. Hoffanzl. Decr. vom 30. April (3. 9491), Verordn. der ob 
der ennj. Reg. vom 22. (3. 15,296), der n. d. Reg. vom 23. (3. 28,040), 
des mähr. fchlef. Sub. vom 25. (3. 21,805), des böhmifchen Gub. vom 
27. Mai (3. 24,644), des fteierm. Gub. vom 2. Juni 1835, 3. 8306. 
Später wurde erflärt, daß auch die Vorfchriften der Sg. 31, 32 und 43 
fortan in Wirffamfeit bleiben. Hoffanzl. Decr. vom 15. Zuni (3. 14,192), 
Berordn. der ob der ennj. Reg. vom 1. (3. 21,103), des illir. Gub. 
vom 6. (3. 15,550), der n. d. Reg. vom 7. (3. 73,251), des tirol. Gub. 
vom 7. (3. 14,516), des jteierm, Gub. vom 10. (3. 10,947), des galiz. 
Sub. vom 11. (3. 42,329), des mähr. jchlef. Gub. vom 14. (3. 24,737), 
des böhm. Bub. vom 17. Zuli 1837, 3. 31,803. 
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Umkreiſe einer Stunde angewiefen, den Gemeinden bie gegen bie 
Uebertretung der Vorfchriften bei Viehfeuchen beftehenden Strafgefege, 
und befonders die $$. 153, 154 und 155 des II. Theild des Straf: 
gefegbuches wiederholt Eund zu machen. Auch wurden in eben derfelben 
gewiſſe Handlungen und Unterlaffungen insbefondere als ſchwere Polizei⸗ 
Uebertretungen erkläret, als: 

1. Wenn in einem Orte ein einheimifches Rind von einer inneren 
Krankheit befallen wird, ohne daf die Löſerdürre dafelbft oder in der 
Nachbarfchaft herrfcht, und innerhalb zwanzig Tagen im nähmlichen 
Stalle ein zweites oder dritted Stück auch plöglich und ohne bekannte 
Urfache erkrankt, fo iſt der Ortsobrigkeit davon die Anzeige zu machen, 
damit alles in einem ſolchen Stalle befindliche Rindvieh durch den 
Richter in den Nothſtall überfegt, und dort fo lange abgefondert werde, 
bis die Krankheit durch Kunftverftändige unterfucht worden ift. Sollten 
diefe die Löferdbürre erkennen, fo muß die Abfonderung des fammtlichen 
verbächtigen Hausviehes im Nothftalle fo Tange fortgefegt werden, bis 
durch volle 20 Tage keine Spur eines Eränklichen Zuftandes mehr zu 
bemerken ift. Die Widerfeglichfeit gegen diefe Maßregel ift als eine 
fhwere Polizei -llebertretung erEläret, welche nach dem $. 154 zu 
beftrafen ift. 

2. Die Strafe eben diefes Paragraphes tritt ein, wenn heimlich 
oder öffentlich Eranfes Vieh, Fleifh, Milh, Butter, Häute, Unfclitt, 
oder andere Theile des Rindviehes aus verdächtigen Orten eingekauft, 
und in gefunden Drtfchaften wieder verkauft oder verbraucht werden. 

3. Wenn an einem Orte die Ninderpeft wirklich herrſcht, und 
die Verbindung desfelben mit den noch gefunden Ortſchaften unterbros 
chen wird, fo follen alle Menfchen, die aus dem angeftecften Orte mit 
Vieh oder Fleifh, Häuten u. dgl. Eommen, von den aufgeftellten 
Mächtern zurücfgewiefen werden. Wenn fie aber mit Gewalt über die 
Gränze fegen, fo ift die Anzeige an die Ortsobrigkeit zu machen, welche 
das eingebrachte Vieh in den Nothitall bringen läßt, den Eingedrunge: 
nen aber dem Kreisamte zum weiteren Verfahren abliefert. Wenn das 
eingebrachte Vieh binnen 20 Tagen wirklich an der Rinderpeſt erfranket, 
oder nach eingeleiteter Unterfuchung erwiefen wird, daß eingebrachte 
Theile vom Hornviehe von heimlich gefchlachteten Eranfen Rindern 
herrühren, fo jind ſolche Uebertreter nach den darüber im IE. Theile des 
Strafgefeßes enthaltenen Vorſchriften zu beftrafen. 
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4. Jeder Ortsvorfteher (Richter) hat die Verpflichtung , wenn 
zwei oder drei Stücke Rindviehes von Woche zu Woche in einem Stalle, 
oder im Orte überhaupt erkranken, die Anzeige unverweilt an die Orts: 
obrigkeit zu machen. Wer diefes unterläßt, fol fogleih abgeſetzt, zu 
diefem Amte auf immer unfähig erklärt, und bei erfcehwerenden Um⸗ 
ftänden noch überdieß nach dem $. 154 des I. Thls. des Strafgefeßes 
behandelt werden *). 

Der bei der Strafandrohung beachtete Unterſchied nach den 
Volksclaffen, zu welchen die Uebertreter gehören Fönnen, hat feinen 
Grund in einer gleichen fehonenden Nückficht, wie die Anordnung unter 
b. im $. 28; indem Perfonen vom Bauernftande durch die längere 
Dauer der Arreft:Strafe leicht in ihrem Wirthfchaftsbetriebe empfind- 
lichen Nachtheil leiden Eönnten, 


$. 155. 


Bei einer aus der Verheimlichung des Viehes, oder der 
Nichtbefolgung der Vorſchrift erfolgten Verbreitung des 
Uebels und größerem Nachtheile ift die Strafe zu verdoppeln, 
nad Umftänden auch auf ftrengen Arreft zu erkennen. 

Da ed zu den lebertretungen des vorigen Paragraphes fchon an 
der bloßen Begründung einer Gefahr oder doch einem geringeren Nach: 
theile genügt, fo wurde der wirkliche Eintritt der zu verhüthenden 
üblen Folge, oder ein aus dem ſtrafwürdigen Benehmen entftandener 
beträchtliher Schade als ein befonders erſchwerender Umftand durch 
Vergrößerung des Quantums der ordentlichen Strafe verpönt. — Auf 
ftrengen XArreft wird alfo dann zu erkennen feyn, wenn die Wider- 
fpänftigkeit unter fehr gefährlichen Umftänden vorfiel; wenn dadurch 
auch Andere zu einem gleich verwerflichen Betragen verleitet wurden, 
oder wenn der eingerretene Machtheil einen fehr hohen Grad erreichte. 
Sellte aber erwiefen werden, daß der Thäter in der Abficht gegen 
das Geſetz gehandelt hat, um dadurch Andere an ihrem Eigenthume 
zu verlegen (zu bewirken, daß die Seuche ihre Hausthiere er: 
greife), fo hört die That auf, eine ſchwere Polizei = Hebertretung zu 








1) Vergl. aud die Verordn. des böhm. Gub. vom 27. Februar 1829, 


3. 8650, vom 22. April 1830, 3. 13,897, endlih vom 4. Juni 1832, 
3. 22,834. 
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feyn, und geht in das Merbrechen der öffentlichen Gewaltthaͤtigkeit 
($. 74 des I. Theils) über. Auf die Straf: Sanction diefes Para: 
graphes weifet auch die Verordn. des böhm. Gub. vom 6. Juli 1825 
für den Fall hin, wenn Jemand Menfchen oder Thieren Fleich von 
was immer für einem Viehſtücke zum ©enuffe gibt, welches von 
einem wüthenden Thiere gebiffen worden ift, wenn gleich bei dem 
erfteren die Wuth noch nicht ausgebrochen war; oder wenn Jemand 
an der Wuth gefällenes oder todtgefchlagenes Vieh ausfchrotet, aus« 
gräbt u. dgl. 


E. Geſundheitsſchädliche Bereitung oder Verfälfchung von 
Nahrungsmitteln und Getränfen, oder der zur Zubereitung 
und Aufbewahrung derjelben dienenden Gefäße. 

a) Der Getränke. 
$. 156. 


Meinhändler, Bierbrauer, Gewerböleute, die Brannt- 
wein und andere gebrannte Waäſſer verfertigen, wie auch 
Scenfen aller Art, deren Getränfe auf eine Art, welche 
auf die Gejundheit eine jchädliche Wirkung haben kann, zu— 
bereitet, gefälfcht oder verborben befunden werden, follen, 
nebft dem Verluſte des auf folche Art zubereiteten, gefälfchten, 
oder verborbenen Getränfes, nah Maß der vorhandenen 
Menge, und der Zeit, da fie diefes Gefchäft getrieben Haben, 
zu einer Strafe von einhundert bis —— — ver⸗ 
urtheilet werden. 

Subjecte dieſer Uebertretung ſind überhaupt Alle, welche, mit 
Ausnahme der Urproducenten des Weines, gegohrene oder gebrannte 
Getränke verfertigen, erzeugen, oder damit im Großen oder in kleine— 
ren Abıheilungen Verkehr treiben. — Die Uebertretung wird begangen: 
a) durch eine gefundheitsichädlihe Zubereitung eines ©etränfes, 
wenn z. B. ungefunde Stoffe dazu verwendet werden ), oder folche 


1) Wie z. B. manche vegetabilifhe Erfagmittel des Foftfpieligeren Hopfens 
bei der Erzeugung des Bieres; die Bereitung ded Branntweined mit 
Fiſchkörnern, Lolch, Pfeffer u. dal. 
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Gefäße dazu gebraucht werden, deren Materie durch den Gebrauch 
aufgelöjet oder zerjeget wird, und ſo dem ©etränfe eine fchädliche 
Eigenfchaft mittheilt "). b) Wenn dad Getränk ungefährlich zubereitet, 
aber fpäter verfälfcht, oder mit einem ſchädlichen Zufage ver: 
fegt wurde. — Mifchungen, wodurd das Getränk zwar am Werthe 
verliert, oder auf irgend eine, jedoch nicht geſundheitsſchädliche Art 
verfälfcht wird, gehören nicht hierher, fondern fie find meiftens in eiger 
nen Verordnungen ald Polizei-Vergehen erklärt, und werden gewöhnlich 
durch Confiscation des gefälfhten Productes beftraft; z. B. die Ver: 
mifchung des Weines mit Obftmoft ?) u. dgl. c) Wenn ein Getränf 
in Verkehr gebracht wird, welches durch die Einwirkung von mas immer 
für Umftänden bereits verdorben und dadurch gefundheitsfchädlich 
geworden iftz z. B. der Ausichanf fauer werdenden Bieres durch bie 
Bierfchenken. 

Die Erhebung des Daſeyns einer gefährlichen Art der Zuberei: 
tung oder Verfälfhung ift im Zweifel durch Kunftverftändige (Sani⸗ 
tätd- Perfonen: Stadt: Phyfifer, Sanitäts » Magifter u. f. f.) vorzu: 
nehmen ?), fo wie diefe auch dann zu urtheilen haben, wenn zwar eine 
Mifhung oder Verfälfchung erwiefen ift, aber der Einfluß derfelben 
auf die menfhlidhe Geſundheit in Frage geftellt wird. — 
Wenn das gefährliche und deßhalb confiscirte Getränk noch zu einem 
Gebrauche anzuwenden ift, fo foll dasjelbe nicht vertilgt, fondern dar— 
über zu Gunſten des Armen: Fondes verfügt werden. Bei der Aus: 


— — —— — — — — — — — 


1) Z. B. die Erzeugung des Branntweines in kupfernen Geſchirren auf 
eine Art, daß derſelbe kupferhältig wird, oder eine Grünſpan-Auflöſung 
enthält. Vergl. Verordn. in Nieder-Oeſterreich vom 23. Nov. 1799, in 
Galizien vom 1. und 3. März; 1799, inSteiermarf vom 11. Jänner 1812. 
©. aud das HoffanzleisDecret vom 21. September 1835, bei $. 160. 

2) Siehe die Berordn. für Steiermarf vom 7. Februar 1767 und 12. Juni 
1802. 

3) In Wien hat die Polizeis:Oberdirection wegen Getränfverfälfchung in der 
Stadt dur den Sanitätd: Magifter, in den Vorftädten aber durch die 
Polizei: Bezirfsärzte öfters Bifitationen vornehmen, und, jedoch ohne 
Aufjehen, die Weine auf Blei prüfen zu laffen. Zu diefem Ende muß in 
allen Apotheken, in welchen Arzneien für Arme vorräthig find, die 
Hahnemann'ihe Weinprobe ftets bereit gehalten werden. Verordn. der 
n. d. Reg. vom 10. Dec. 1803. 
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meffung der eigentlichen (Geld:) Strafe wird nebft der Quantität des 
noch vorhandenen oder fchon abgefeßten Getraͤnkes, und der Ränge der 
Zeit, durch welche dieſes unerlaubte Geſchäft betrieben worden ift, auch 
noch der dadurch vielleicht fchon verurfachte Schade (der zwar nicht 
zum Wefen der lebertretung gehört) beachtet werden müflen. — 
Daß endlich bei dem Ihäter jede Abficht, Anderen an der Gefundheit 
zu ſchaden, ausgefchloffen fey, geht ſowohl aus den allgemeinen Grund: 
fägen, als auch aus der hier angemwendeten, nur gegen den Eigennuß 
gerichteten Strafart (einer Wermögensftrafe) hervor. 

Eine Abweichung von der hier angedrohten Beftrafung findet . 
Statt: 

1. in den Wiederholungsfällen dieſer Webertretung 


($. 157); und 

2. wenn die Verfälfhung in hohem Grade gefundheits- 
ſchädlich iſt ($. 158). | 

$. 157. 

Bei abermahliger Betretung ift die eben beftimnite 
Gelpftrafe zu verdoppeln; bei der dritten Betretung nebft der 
Geloftrafe der Verluft des Handels, Gewerbes, oder Aus- 
ichanfes zu verhängen. 

Bei jedem lebertretungsfalle ift aber zugleich auf den Verluft 
des gefährlichen Getränkes zu erfennen. Denjenigen, welche zum Be: 
triebe ihres Geſchäftes Eeine befondere Gewerbs: Eonceffion bedürfen, 
wie z. B. Weinhändler im Großen, wäre auch der fonft freie Handel 
zu unterfagen. Wenn aber ein Weingartenbefiger feine eigene Fechſung 
vor dem Verkaufe verfälfcht, fo ift er nach dem $. 160 zu beftrafen. 
Bei der Bemeffung der Geldftrafe in den unter die Anordnung diefes 
Paragraphes gehörigen Fällen wird gleichfalls auf jene Umftände geach⸗ 
tet werden müffen, welche in gleicher Veziehung im vorausgehenden 
Paragraphe bemerklich gemacht worden find. Bei der Beftrafung im 
Falle der dritten Betretung aber wird nicht die im zweiten Lebertre- 
tungsfalle, fondern die im $. 156 angedrohte Geldftrafe zu verhängen 
ſeyn; theild weil das Geſetz felbft nur von der Geldftrafe überhaupt, 
nicht aber von der doppelten, fpricht, theils weil die Geldftrafe hier ohne: 
bin mit einer anderen fehr ftrengen Strafart, dem Gewerbsverluſte, 
zufammentrifft. 
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$. 158. 


Zeiget fih bei der Unterfuchung eines Getränfes eine 
Miſchung, oder Beiſatz, welcher ald der Gejundheit in einem 
hohen Grade ſchädlich erfannt wird, jo ift das Getränf fo- 
gleich zu vertilgen; und nebft dem Verluſte des Handels, Ge- 
werbes oder Ausjchanfes, mit Tebenslänglicher Unfähigkeit 
zu denjelben, auf jechömonatlichen ſtrengen Arreft zu erfennen. 

Ein hoher Grad von Gefahr für die Gefundheit ift überhaupt 
dann vorhanden, wenn durch den Genuß des verfälfchten Getränkes 
fhwere oder langwierige Krankheiten, Siechheit, oder wohl gar in 
längerer oder Eürzerer Zeit der Ted veranlaft werden Fann. Solche 
vorzüglich gefährliche WVerfälfhungen find z. B. beim Weine und 
Dbftmofte Auflöfungen von efjigfaurem Blei, von Bleiglätte und 
überhaupt die Beimifchung der Bleifalfe, um ihnen den fauren Ge— 
f[hmac zu benehmen ). Beim Biere gewiſſe Zufäge, die demfelben 
eine betäubende Eigenfchaft verfchaffen follen, oder die ftatt des Ho— 
pfend gebraucht werden, die aber theild wirkliche giftige Subſtanzen 
find, theild ähnliche Wirkungen nach fich ziehen, als wilder Nosmarin, 
weiße Mieswurz, Bilfenfraut, Sevenbaum, Mohnköpfe u. f. w., 
feldft ftarke Beimifchung von Potafhe?). Beim Branntweine und 
den Liqueuren, wenn zu deren Bereitung die Blätter des Kirſch— 
lorbeers, oder der Stechapfelfame, der giftige Lolch u. dgl. verwendet 
werden ). 

Zu den in den eben vorgekommenen drei Paragraphen enthaltenen 
Anordnungen gehören auch folgende, in nachgefolgten Verordnungen 
enthaltene Fälle: Inländiſche, durch Eünftlihe Zubereitung den 
fremden ähnlich gemachte Weine für ausländifche zum Verkaufe 


u, nn u nn nn — 





Dr. 3. P. Franf, Spitem einer vollftändigen medicinifhen Polizei. 
Meue Driginal: Ausgabe. Mannheim 1804. III. Bd. ©. 450 u. f. — 
Dr. 3. Bernt, Syſtematiſches Handbuh der Staats: Arzneifunde, 
Wien 1816. 1 Theil, $. 940. — Dr. E. B. G. Hebenftreit, Lehrſätze 
der mebdicinijchen Polizei: Wiffenfhaft. Zweite Auflage. Wien 1806. 
$. 129 u. f., dann $. 137. 

2) Frank, a. a. O. S. 411 und 418.— Bernt, a. a.D. 99. 901 und 908. 

3) Hebenjtreit,a.a.D $. 138. — Bernt, im oben angef. Werfe $. 956. 


’ 
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anzufündigen, und dafür abzufegen, ift unter Confiscationd = Strafe 
verbothen, und follen die Lebertreter noch überdieß nach Umftänden *) 
mit den auf die Getränkverfälfchung in den $$. 156—158 verhängten 
Strafen belegt werden ?). Dagegen Eonnten auf die Bereitung Fünft: 
licher Weine felbft Privilegien erlangt werden, fobald fie nur nicht als 
echte Weine angefündiget und verkauft werden follten ®). 

Man hat bemerkt, daß öfter aus dem Weinlager (Bodenfaß 
des Weines) durch Beimifhung von Waffer und geringhältigen Wein: 
gattungen Wein bereitet, und zur Mifchung mit anderen Weinen be: 
nügt werde. Da aber der Genuß des auf diefe Art gewonnenen Weines 
(oder auch des Efjigs) der menfchliden Gefundheit nachtheilig ift, fo 
wurde — obgleich das Verboth der Erzeugung desfelben, fo wie auch) 
feiner Miſchung mit anderen Getränken, unter den zum Schuge für 
den allgemeinen Gefundheitszuftand erlaffenen gefeglichen Vorfchriften 
von felbft enthalten it — zur Beſeitigung jedes Vorwandes der Un- 
wiſſenheit bekannt gemacht, daß die Erzeugung des Weines (oder Ef: 
ſigs) aus dem Weinlager und auch der Verkauf folder Producte unter: 
fagt fey, und jede Llebertretung dieſes Werbothes ftreng werde geahndet 
werden *). 


1), Sobald ſich nähmlich zeigt, daß Die Art der Zubereitung oder die Ingre- 
dienen der Gefundheit nahtheilig find; fonft ift nur ein poli- 
tiihes Vergehen vorhanden. 

2) Hof-Decret vom 7. (3. 1834), kundg. dur Berordn. der n. ö. Reg. 
vom 21.(3. 39,964), des böhm. Gub. vom 25., des mähr. fehlef. Gub. vom 
27., des fteierm. Gub. vom 28. Dec. 1811, des galiz. Gub. vom 3. Jän⸗ 
ner 1812. Anhang des Strafgef. Nr. X und Hof: Decret an das illir. 
und das küſtenl. Hub. vom 30. April (3. 12,668), Fundg. durch erfteres 
unter 3. 6178, und durch letzteres am 26. Mai 1819, 3. 10,061. Mit 
Beziehung auf nachgemachte Champagner⸗Weine republ. durch Verordn. 
der n. d. Reg. vom A. Nov. 1846, 3. 62,319. 

3) Allerh. Entichl. vom 29. März 1824; CommerzHofcomm. Decret vom 
15. (3. 1032), VBerordn. der ob der ennf. Reg. vom 24. (3. 9033), der 
n. d. Reg. vom 27. (3. 18,927), des fteierm. Bub. vom 28. (3. 9805), 
des tirol. Sub. vom 29. (3. 8292), des illir. Gub. vom 29. April (3. 48), 
des galiz. Gub. vom 5. Mai (3. 25,034), und des böhm. Gub. vom 
9. Zufi 1824, 3. 20,913. 

*) HoffanzleisDecret vom 25. Sänner (3.850), Verordn. der ob der ennſ. 
Reg. vom 6. (3. 2288), des fteierm. Sub. vom 7. (3. 2582), des böhm. 
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Auf gleiche Weife wurde auch das in Brauereien vorkommende 
Verfahren, altes bereitd ausgegohrnes, zum Genuffe minder geeignetes 
(nach dem herfömmlichen Sprachgebraudhe ausgewittertes), oder 
gar ſchon fauer gewordenes Bier mittelft eines befonderen technifchen 
Brauverfahrens wieder aufzufrifhen und dadurch zum Abfage und 
Genuſſe zu bringen, welches Verfahren mit Auskreifen des Bieres 
und ähnlichen Benennungen bezeichnet zu werden pflegt, als der Geſund— 
beit ſchaͤdlich unterfagt H. 

$. 159. 
b) Verfälfchung des Zinngefchirres. 

Ein Zinngießer, der Koch- oder Eßgeſchirre aus Zinn, 
das mit Blei verfäljcht ijt, verfertiget, ift, nebft dem Verluſte 
des aus dem gefälfchten Zinne. verfertigten Vorrathes, Das 
erfte Mahl mit einer Geldftrafe von fünf und zwanzig bis 
fünfzig Gulden zu belegen; bei dem zweiten Falle, oder auch 
jogleich bei der erften Betretung, dafern er dieſes jchädliche 
Gewerbe länger getrieben, oder von dem aus dem gefäljchten 
Metalle verfertigten Gefchirre viel verfauft ; oder wenn dadurch 
Jemand an feiner Gefundheit wirklich Schaden gelitten hat, 
ift er mit dem Gemerböverlufte zu beftrafen. 

Diefe Verfälfchungen gehörten zwar zunächft zum Betruge, da 


— 


Bub. vom 9. (3. 5918), des mähr. ſchleſ. Gub. vom 9. (3. 3434), des 
tirol. Gub. vom 10. (3.2480), der n.d. Reg. vom 12. (3.5021), des 
illir. Gub. vom 16. Februar 1821, 3. 1398; dann HoffanzleisDecret 
an das galiz. Gub. vom 5. April (3. 8511), Gub. Berordn. vom 8. Mai 
1821, 3. 21,728. Daß der Berfauf oder Ausſchank eines folhen Weines 
nach den $$. 156 und 157, die Bereitung desfelben, fo wie die des Ei: 
ſigs, nady dem $. 160 zu beftrafen fen, dürfte wohl feinem Zweifel 
unterliegen. 

2) Hoffanzlei:Decret vom 29. Zuli 1841, 3. 17,204; Verordn. des fteierm. 
Gub. vom 16. (3. 14,488), der ob der enni. Reg. vom 17. (3. 22,768), 
des küſtenl. Gub. vom 20., des illir. Gub. vom 21. (3. 21,885), des 
tirol. Gub. vom 21., des mähr. fchlef. Gub. vom 23. (3. 33,862), des 
böhm. Bub. vom 22.(3. 44,336) und der n. 8. Reg. vom 30. Auguft 1841, 
3. 45,018. 
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jedoch die der Geſundheit drohende Gefahr dabei noch wichtiger ift, 
als jene für das Eigenthum, fo wurde diefe Verfügung hier eingereihet. 
Das dem Zinne zugefegte Blei ift nähmlich der Auflöfung durch Säu— 
ren und öhlige Feuchtigfeiten unterworfen; verbindet fich dieſe Auflöfung 
mit Speifen, fo erzeugt fie die Blei» Koli 7). Daher fchrieb ſchon das 
Patent vom 26. Dctober 1770 allen Zinngiefern vor, ihre Zinn: 
gefchirre nur aus reinem Zinne, ohne allen Zufag von Blei zu verfer- 
tigen ?). Zum Wefen der Uebertretung ift ed nicht erforderlich, daß 
durch das fchädliche Gefchirr Jemand an feiner Gefundheit Nachtheil 
gelitten, ja nicht einmahl, daß der Gewerbsmann etwas davon abgefegt 
hat. Yedoch wird der erfolgte Schade der Wiederholung der Uebertre= 
tung gleichgehalten und zieht den Gewerbsverluſt nach fih. — Der 
eingezogene Vorrath an gefälfchten Gefchirren ift mit der gehörigen 
Behuthfamkeit zum Wortheile des Armen : Fondes zu verwenden. 

Da bie Erfahrung zeigte, daß in Steiermark haufig mit Blei 
verfälfchte Zinnwaaren unter dem Nahmen Probe oder leichtes 
Zinn in Verkehr gebracht wurden, fo erhielten die politifchen Obrig- 
Feiten den Auftrag, dagegen, vorzüglich auf Märkten, die ftrengfte Auf: 
fücht zu führen ®). 

Auch den Rupferfcpmieden wurde mit ausdrücklicher Beziehung auf 
diefen Paragraph eingefchärft, die VWerzinnungen mit reinem Binne, 
ohne den mindeften Zufag von Blei, vorzunehmen ®). 


1) S. Frank's medicinifche Polizei, IM. Bd. ©. 558. 

2) Um die Webertreter zuverläffiger zur Verantwortung ziehen zu Pönnen, 
wurde zugleich befohlen, daß die Zinngießer die von ihnen neu verfertig: 
ten Stüdte nicht nur mit der Gattung des dazu verwendeten Zinnes, fon: 
dern auch mit ihren Nahmen bezeichnen follen. — Zinngefdhirre, die mit 
Blei gemifcht find, follen außer Gebrauch gefest werden. Hoffanzlei- 
Decret vom 8. Nov. (3. 30,268), Fundg. durch Verordn. der n. ö. Reg. 
vom 1. Dec. 1824, 3. 56,305. Die Einfuhr fremder Zinngefchirre wurde 
gänzlich verbothen. 

3) Verordn. des fteierm. Gub. vom 25. Mai 1831, 3.8763. ©. auch das Hof: 
fanzleisDecret an das böhm. Gub. vom 11. Februar 1833, 3. 24,969, 
Fundg. durch das leßtere am 3. März 1833, 3. 8047. 

*) Hoffanzleis Decret vom 6. (3. 20,076), Pundg. durch das illir. Gub. am 
28. Sept. 1838, 3. 22,796. 
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$. 160. 
ec) Berfälfchung der Genußmittel überhaupt. 

Da, wie man fich leicht überzeugen kann, alle Fälle ſchädlicher 
Zubereitung oder DVerfälfchung der, nach unferer verfeinerten Lebens: 
weile fo Auferft mannigfaltigen Genußmittel, welche die Gewinnfucht 
erfinden, oder die Achtungslofigkeit gegen beftehende Anordnungen ſich 
zur Schuld kommen laffen mag, hier nicht erfchöpft werden Eonnten: 
fo folgt nun eine allgemeine Vorfchrift, durch welche alle die Ge: 
fundheit gefährdenden Erzeugungsarten und Mifchungen, die in den 
vorausgehenden Anordnungen nicht begriffen find, überhaupt als fchwere 
Polizeisllebertretungen erEläret werden. 

Uebrigens ift jeder Zufaß, jede Mijchung oder Fälfchung, 
welche entweder ſchon für ſich, oder durch die dabei gebraud- 
ten Materialien, durch die Art der Zubereitung, oder die zur 
Zubereitung oder Aufbewahrung gebrauchten Gefäße, einer 
genußbaren Waare von was immer für einer Gattung, eine 
der Gejundheit jchädliche Eigenſchaft mittheilen kann, ala 
eine ſchwere Polizei=Uebertretung zu behandeln; und nad 
dem Grade der Schädlichfeit, und Länge der Zeit, durch welche 
dieſes ſchaͤdliche Geſchäft fortgejehet worden, mit einer Geld- 
ftrafe von zehn bis einhundert Gulden, oder mit Arreft von 
drei Tagen bis zu einem Monate, der nach Umftänden auch 
durch Faſten oder Züchtigung zu verichärfen ift, zu beftrafen; 
nah Beichaffenheit bevenflicherer Uniftände ift gegen den 
Schuldigen auch auf dieg$. 156,157, 158 beftimmte Strafe 
zu erfennen. 

Die Anwendbarkeit diefer Verordnung erſtreckt fih auf alle 
Arten von Genußmittelnz alfo auf ſämmtliche Eßwaaren, Ge: 
tränfe (mit Ausnahme der im$. 156 angeführten), als: Kaffeh, Punſch 
u. ſ. fe, auf Gewürze, Salz, Tabak u. dgl. ). Wenn au, wie es 
häufig vorfomme, auf diefe Verfälfchungen in früheren Verordnungen 
— —— — — — —— —— — 

!) Auf Arzneien findet dieſe Vorſchrift Feine Anwendung, da hinſichtlich die⸗ 
fer eigene Strafgefeße beftehen ($$. 104--107). 
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fhon eigene Strafen beftimmt find, fo find fie jegt doch nur nach die: 
ſem Paragraphe zu beftrafen ($. 26). Bei der Strafbeftimmung wird 
man fich dem Sinne der Gefeggebung am meiften nähern, wenn man 
fie nach der Analogie der vorausgehenden ähnlichen Uebertretungen ein: 
richtet; auch find, der Natur der Sache nach, die bei diefen legteren 
vorkommenden, befonderen, erfchwerenden Umſtände ebenfalls bei den 
Uebertretungen des $. 160 von vorzüglichem Gewichte. — Die be: 
denkliheren Umftände, bei deren Dafeyn die ftrengeren Stra: 
fen jener vorausgehenden Verfügungen ($$.156— 158) felbft verhängt 
werden fönnen, find indbefondere: der ausgezeichnet hohe Grad von 
Schädlichkeit des Genußmittels; die mehrmalige Betretung auf ſolchen 
Verfälfchungen; und ein, durch folhe Waaren entftandener, beträcht: 
licher Nachtheil. Iſt der einer folchen Lebertretung wegen im höchften 
Grade Strafwürdige ein Gewerbsmann, fo Eann daher gegen ihn der 
Gewerbsverluſt fchon bei der erften Betretung verhängt werden. 

In einigen, nach Erfcheinung des Strafgefegbuches ergangenen 
Verordnungen über Zubereitung von Confumtibilien wurde ausdrücklich 
auf diefen Paragraph zurückgewieſen. So heißt ed in der Verordn. der 
n. ö. Candesftelle vom 20. Juni 1805, 3. 18,398: Es habe fi) der 
traurige Fall ergeben, daß Menfchen nach dem Genuffe des Käſes 
in die gefährlichften Krankheiten mit allen Zufällen der Vergiftung 
verfallen find. Bei der Unterfuchung fand ſich, daß der Käfe in Eupfer: 
nen, unverzinnten Gefäßen bereitet, oder aufbewahret worden war, in 
welchen fich fo leicht Grünfpan anfegt, mit dem darin enthaltenen Kafe 
ſich mifcht, und ihn zum Genuffe äuferft gefährlich macht. Es werde 
daher befohlen, daß in den Meiereien, und wo fonft Käfe verfertiget 
wird, die dazu gebrauchten Fupfernen Gefchirre jederzeit wohl verzinnt 
feyn follen; auch haben die Herrſchaften und Ortsobrigkeiten darauf zu 
fehen, daß die Verzinnung immer im guten Stande erhalten werde. 
Eben fo find auch die Eupfernen Gefchirre, worin die weichen und fetten 
Käfe aufbewahret werden, wohl verzinnt zu halten. Diejenigen, welche 
gegen diefe Verordnung handeln, follen nach dem$. 160, nad) Befchaffen: 
heit bedenklicherer Umftände auch nach den $$. 156—158 des 11. Theils 
des Strafgefeges behandelt werden }). 

RE REHAERESSIIERT NR RER NER PRIAREEREIRSER BER IE. 

2) Vergl. aud die Verordn. der n. d. Reg. vom 7. Juli 1804. Eine ähn- 

liche Vorſchrift erfloß jpäter auch für Steiermark, und unterjagte aus: 
II. 11 
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Wenn der Erzeuger eines Kaffeh: Surrogats, insbefondere des 
Eichorien- und Erdinandel:Kaffehs, fich einer gefundheitsfhädlichen Be— 
reitung desſelben ſchuldig macht, fo foll er nach dem $. 160 diefes 
II. Thls. beftraft werden U, 

Eivil:Perfonen, welche fich einer ?) Verfälſchung der an das Aera— 
rium abzuliefernden Naturalien ſchuldig machen, find nach dem $. 160 
des II. Thls. des Strafgefeges zu beftrafen ?). 

Wenn ein Müller dad zu vermahlende Getreide, oder dad Mehl 
mit verdorbenem Getreide oder Mehl, oder mit anderen der 
Geſundheit ſchädlichen Beftandtheilen vermifcht, fo ift er 
nach $. 160 des II. Thls. des Strafgefeges zu behandeln. Die Theil: 
nehmer an diefer Llebertretung, ald die Mühlknechte und andere Dienft: 
leute, find ebenfalls nach WVorfchrift diefes Geſetzes zu beftrafen *). 
Aber auch jeder andere Verkäufer, der eine Mehlforte mit fremdartigen, 
der Gefundheit nachtheiligen Subftangen vermifcht, macht fich diefer 
Uebertretung ſchuldig °). Auch der Unfug fol mit allem Nachdrucke 
abgeftellt werden, daß Müller die Vermahlung der Hafnerglafur 
übernehmen, wobei leicht eine Vermengung der wegen ihres bedeuten- 
den Bleigehaltes der menſchlichen Gefundheit äußerſt nachtheiligen Blei: 
glafur mit dem Mehle eintreten kann 8). 

drücklich auc die hie und da aus Vorurtheil übliche Beimifchung des 
Arſeniks oder Hüttenrauches zum fogenannten oberfteierifhen Käſe. 
Zugleich verpflichtete fie das gefammte Sanitäts » Perfonale jur uns 
gejäumten Anzeige an die Bezirfd- Obrigkeit, fobald einem Individuo 
desjelben ein Kranfheitsfall ald Folge des Genuffes eines folhen jchäd: 
lich bereiteten Käſes vorfommt. (Gub. Verordnung vom 16. Suni 1819, 
3. 12,991.) 

1) Verordn. des böhm. Gub. vom 26. Zuli 1804. 

2) Geſundheitsſchädlichen. 

3) Hof-Decret vom 12. Nov. 1807, 3. 22,753, fundg. durch die ob der 
ennf. Reg. am 26., die n. ö. Reg. und das mähr. ſchleſ. Gub. am 27., 
das jteierm. Gub am 28. Nov., das böhm. Gub. am 4. December 1807. 

*) Algem. Mühlordnung vom 1. Dec. 1814, im 23. und 24. Abſchnitte, und 
in der Ordnung für die Bermahlung des Proviant-Getreides, im 13. und 
14. Abſatze. 

°) Berordn. der n. ö. Reg. vom 11. Dec. 1817, des mäbhr. fchlef. Sub. vom 
28. Mai 1833. 

6) Verordn. der n. d. Reg. vom 8, Auguſt 1823, 3. 36,298. 
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Da Ef: und Trinkgefchirre von Töpferarbeit, wenn fie ſchlecht 
verglafet (glafirt) find, Speifen und ©etränfe vergiften, und dadurch 
die menfchliche Gefundheit auf eine Weiſe untergraben, daß felbft den 
Aerzten die Veranlaffung oft verborgen bleibt, fo follen jene Töpfer, 
welche überwiefen werden, daß fie diefe ihre Erzeugniffe auf eine gefund- 
beitsfchädliche Art verglafet haben, nach dem $. 160 diefes II. This. 
beftraft werden ?). 

Aus dem gleichen Grunde ift auch die Erzeugung, die Einfuhr 
und der Verfauf des grünlich = goldfchillernden Ef: und Kinderfpielerei- 
Geſchirres, da deſſen Glaſur faft bloß aus Bleiglätte befteht, und fo 
fofe ift, daß fie fogar mit den Fingern abgerieben werden Fann, in der 
ganzen Monarchie verbothen 2). 





1) Verordn. der n.d. Meg. vom 10. Dec. 1803 und vom 6. Februar 1818, 
3.2195; Verordn. der ob der ennf. Reg. vom 24. Jänner 1827, 3. 1586. 
Auch in dem fpäteren Hoffanzlei:Decrete vom 13. Dec. 1837, 3. 30,158, 
heißt ed: „Töpfer, deren Ef- und Trinfgefchirre ſchlecht glafirt befunden 
werden, unterliegen der Strafe des $. 160. Die Behörden und Sanitäts- 
Beamten find angemwiejen, dießfalld die ftrengite Aufficht zu führen. Auch 
hinfichtlih der Verzinnung der Fupfernen und Verglafung der irdenen 
Ep, Trink: und Kochgeſchirre find von den Obrigfeiten bejondere perio: 
difhe Bifitationen einzuleiten. Kundg. durch Verordn. des illir. 
Sub. vom 28. Dec. 1837, 3. 30,900. 

In den Gafthäufern und Weinſchenken ift zwar der Gebrauch aller 
Gattungen von Weinfhanfgeräthben aus Kupfer oder Mei 
fing verbothen, allein das Eircular der n. ö. Reg. vom 15. Sept. 1821, 
3. 40,950, welches dieſes Verboth enthält, erkläret deſſen Hebertretung 
nur als ein Polizei:Vergehen. So auch die Verordn. des galiz. Gub. vom 
18. Februar 1832, 3. 2994. 

2) Verordn. der n. d. Reg. vom 23. April 1831, 3 20,022, des böhm. Bub. 
vom 9. Mai 1831, 3. 18,716. — Allerh. Entſchl. vom 11. October 1831 5 
Hoffammer:Decret vom 31. October (3. 37,437), fundg. durch Verordn. 
des fteierm. Gub. vom 19. (3. 19,556), der ob der ennf. Reg. vom 19. 
(3. 29,841), des tirol. Gub. vom 23. (3. 25,918), des galiz. Gub. vom 
24. (3. 67,003), des illir. Gub. vom 24. Nov. (3. 26,042), des mail. 
Bub. vom 20. (3. 38,653), des venet. Sub. vom 20. (3. 42,613), des 
mähr. fchlef. Gub. vom 23. December 1831, 3. 35,414, und des dalmat. 
Gub. vom 4. Jänner 1832, 3. 22,023. Dann das Hoffanzlei -Decret 
vom 13. (3. 30,158), kundg. durd Verordn. des illir. Gub. vom 
28. December 1837. 

ı1* 
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Das fhon bei dem $. 115 angeführte Hofkanzlei-Decret vom 
23. Zuli 1829 über den Gifthandel enthält über die Gefahren durch 
fchädliche Gefäße, mit Beziehung auf die Beftimmung diefes Straf: 
gefeßes, folgende Anordnungen %): a) Kein Koch: oder Speifegefchirr 
darf von Kupfer verfertiget werden, wenn ein folches Gefäß nicht gut 
verzinnt wird. Alle folche Gefäße, fie mögen zum Verkaufe oder auf 
Beftellung für Private verfertiget werden, dürfen nie anders aus den 
Händen der Kupferfchmiede gelaffen werden, als wenn fie bereits gut 
verzinnt find. b) Bleierne, oder zinnerne, mit Blei verfegte Speiſe— 
gefäße find gänzlich verbothen. ce) Auch find alle Kochtöpfe oder andere 
Gefäße und Gefdirre, die zur Bereitung oder Aufbewahrung von 
Speifen dienen, wenn die Glaſur nicht gehörig gefloffen und gut gemacht 
ift, jtreng verbothen, da ſolche Gefäße eine Tangfame Bfleivergiftung 
bewirken Eönnen. d) Eben fo ift ed den Zuckerbäckern, Käfeftechern, 
oder andern Perfonen, welche Eßwaaren verkaufen, verbothen, candir: 
tes Obft, Käfe, fette Speifen oder andere Efwaaren in unverzinnten 
oder mefjingenen Gefäßen aufzubewahren. Deftillateure, Branntwein- 
brenner, Rofoglio : Zabrifanten, Effigbrenner, fie mögen was immer 
für eine Slüffigkeit zum Verkaufe bereiten, müſſen die Röhren der 
hierzu verwendeten Gefäße gut verzinnen laſſen, und dürfen fich nie 
Eupferner oder meffingener Hähne bedienen. e) Ueberhaupt find alle 
ſchädlichen Ueberzüge über metallene Gefäße und Gefchirre, fobald fie 
auf die Nahrungsmittel einen fehädlichen Einfluß haben Eönnen, wie 
z. B. ſchlechtes Email auf Eifenblech, verbothen. 

Serner hat das Eüftenländifhe Gubernium ?) das Verboth der 
Verzinnung der Kupfergefhirre mit Bleizufaß (fo wie 
auch der Vermifchung des Zinnes mit Blei bei Zinngefchirren) neuer: 
lich eingefchärft, und der Beftrafung wegen auf gegenwärtigen Para: 
graph hingewiefen. Die Unterfcheidungs-Merkmahle der echten Verzin⸗ 
nung von der unechten beſtehen darin, daß die Verzinnung mit Blei— 
zufaß etwas bläulich erfcheint, während jene mit reinem Zinne viel bel: 


1) Man vergleiche über diejelben auch das Hoffanzleis:Decret vom 21. März 
1832, 3. 5251 ; Verordn. der n. ö. Reg. vom 19. April 1832, 3. 20,504, 
und Die Verordn. des galiz. Gub. vom 18. Februar 1832, 3. 2994. 

*) Mit Verordn. vom 23. Juni 1827, 3. 1586. Vergleiche auch die Verordn. 
der n. d. Reg. vom 6. Februar 1818, 3. 2195. 
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fer und filberfärbig ausfieht; die erfte läßt, wenn man fie reibt, Eeinen 
Shmuß auf der Hand zurüd, während legtere nach einer ftarfen 
Reibung ſchwarz abfärbt, und auch ſchwarz wird, wenn man darin faure 
Slüffigkeiten kocht. — Jedes zinnerne oder verzinnte Gefchirr muß zur 
Erleichterung der Entdeckung diefer Lebertretung von dem Gewerbe: 
manne mit einem, von dem Stadtmagiftrate oder dem Kreisamte beftä- 
tigten Zeichen und der Jahreszahl verfehen feyn. 

Bei den Bedenken, welche gegen die Verwendung Eupferner Ge: 
fäße zur Bereitung verfchiedener Nahrungsmittel erhoben worden find, 
und bei der Schwierigkeit der ganz gefahrlofen Verzinnung derfelben, 
wurde der Gebrauch von Kupfergeſchirren bei dem Gefchäfte 
der Fleifchfelcher , Fleckfieder und überhaupt aller jener Gewerbsleute, 
welche fih mit dem Sieden und dein Verkaufe folcher Artikel befaffen, 
allgemein verbothen, und beftimmt, daß jtatt derfelben die aus gefchmie- 
detem oder getriebenem Eifen verfertigten Kochgeräthfchaften zu ver: 
wenden find. Im alle einer Lebertretung diefer Worfchrift ift eben fo 
vorzugehen, wie gegen die Verwendung unverzinnter Eß- und Koch: 
gefehirre. Die Einftellung des Gebrauches der Kupfergefchirre hatte bis 
1. April 1847 einzutreten '). 

In Branntweinbrennereien mußten früher die Eupfernen Deſtillir— 
Apparate verzinnt feyn ?). Diefe Beſtimmung wurde jedoch aufgehoben, 
und dafür eine Unterfuchung ded Branntweines in Bezug auf die Nein: 
heit vom Kupfer: und jedem andern Metallgehalte eingeführt, welche 
den Dbrigfeiten obliegt. Die Branntwein - Erzeuger und Werfchleißer 
wurden zugleich auf die Beftimmungen der $$. 156 — 158 und 160 
dieſes Strafgefeged aufmerffam gemacht, nach welchen fie behandelt 
werden follen, wenn ihre Erzeugniffe nicht frei vom Kupfer: oder einem 
fonftigen Metallgehalte befunden werden ®). 


1) Hoffanzlei: Decvet vom 13.Nov. 1846, 3. 35,982; Verordn. des tirol. 
Gub. vom 4., der n. d. Reg. vom 8., des illir. Gub. vom 11., der ob der 
ennf. Reg. vom 12. December 1846, 3. 34,284. 

2) HoffanzleisDecret vom 28. November 1811, 3. 17,3745 Fundg. durd) 
das böhm. Sub. am 9. Jänner 1812, 3. 53,511; dann Decret ded Gub. 
Präf. in Böhmen vom 25. Februar 1832, 3. 1159; endlich die Verordn. 
der n. ö. Meg. vom 1. Jänner 1812, 3. 40,619 

3) Allerh. Entfchl. vom 5. Zuni, HoffanzleisDecret vom 21. September 
(3. 24,473), Verordn. der N. ö. Neg. vom 12. (3. 56,646), der ob der 
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Damit in dem Falle, wenn eine gefundheitsfchädliche Mifchung 
der Veftandtheile des Pakfong vorkfommt, das entfnrechende Ver: 
fahren deſto ficherer eingeleitet werden kann, wurden alle Erzeuger von 
Eß-, Trink: und Kochgefchirren aus diefem zufammengefegten Metalle 
verpflichtet, ihre Erzeugniffe mit einem ihren Nahmen und Wohnort 
bezeichnenden Stämpel zu verfehen ). 

Auch Gegenftände, welche äußerlich mit dem menfchlichen Körper 
in Berührung kommen, Eönnen der Geſundheit nachtheilig werden; 
deßhalb wurde das Leberftreichen (Uebertünchen) derjenigen Stoffe, 
welche den menfchlichen Körper berühren follen, mit Kupfer, Arfenik, 
Dlei, ZinE und anderen, giftige Metall: Präparate enthaltenden Mine: 
ralfarben, fo wie auch das Steifen (Stärken) von Stoffen mit Stärke, 
welcher ſolche Mineralfarben beigemijcht find, verbothen ; jedoch nicht 
als ſchwere Polizei-Uebertretung erklärt, fondern mit der Confiscation 
der Waare verpönt ?). 

Als gefundheitsihädlich jind aud die Eupfernen oder meffingenen 
Sprigen zum Züllen der Würfte erklärt 3), 

Endlich ift auch das Bemahlen der genußbaren Zuckerbäckerwaaren 


— 
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ennſ. Reg. vom 13.(3.30,651), des mähr. ſchleſ. Gub. vom 16. (3. 42,845), 
des tirol. Gub. vom 23. (3. 22,527), des illir. Gub. vom 23. (3.24,024), 
des fteierm. Gub. vom 30. October (3. 16,977), des böhm. Gub. vom 4. 
(3. 49,576) und des galiz. Gub. vom 10. November 1835, 3. 62,581. 

1) Hoffanzlei:Decret vom 8. Juni (3. 11,056), Berordn. der n. ö. Reg. 
vom 9. (3. 38,756), der ob der ennſ. Reg. vom 9. (3. 20,905), des 
böhm. Sub. vom 10. (3. 34,638), des fteierm. Gub. vom 13.(3.10,994), 
des illir. Gub. vom 14. (3. 15,945), des mähr. fchlej. Gub. vom 15. 
(3. 26,063), des küſtenl. Sub. vom 16. Juli, des tirol. Gub. vom 14. 
(3. 15,729), des galiz. Gub. vom 20. Auguft (2. 41,653), des mail. 
Bub. vom 30. (3. 22,184), und des venet. Bub. vom 30. Sept. 1836, 
3. 33,424. 

2) Hoffanzlei-Decret vom 11. (3. 23,975), Fundg. durd die n. ö. Reg. am 
26. (3. 59,921), das jteierm. Gub. vom 30. (3. 24,017), das küſtenl. 
Gub. vom 31. October, die ob der ennſ. Reg. am 1. (3. 28,515), das 
böhm. Sub. am 1. (3. 53,775), das tirol. Bub. am 2. (3. 21,808), dag 
galiz. Sub. am 6. (3. 73,304), das dalm. Gub. am 7. (3. 19,970), das 
ilfir. und das mähr. fchlej. Gub. am 9. (3. 37,261), das mail. Gub. am 
12. November, und das venet. Gub. am 5. December 1827. 

2) Verordn. der n. ö. Reg. vom 16. Februar 1829, 3. 1500, 
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mit gefundheitsichäblichen Farben als eine ſchwere Polizei: Uebertretung 
zu behandeln, Um dieſes Verboth ftreng handhaben zu können, wurden 
diejenigen Farbſtoffe nahmentlich bezeichnet, die zum Bemahlen der 
Zuckerbäckerwaaren ald unfchädlich verwendet werden dürfen, die übri- 
gen Farbftoffe dagegen als gefundheitsfchädlich erflärt. Da aber auch 
die Tragantwaaren, fo wie überhaupt alle von Zuckerbäcfern erzeugten 
Schauftücde, die nicht zum Genuffe beftimmt find, von Kindern oder 
unerfahrnen Perfonen öfters für genußbar gehalten und genoffen wer: 
den, und auch die Kinderfpielzeuge von den Kindern oft zum Munde 
geführt werden, fo dürfen auch zum Bemahlen der Tragantwaaren und 
fonftiger Schauftücfe der Zuckerbäcker, fo wie der Kinderfpielzeuge, nur 
die oben erwähnten unfchädlichen Farben verwendet werden !). 

Da die Beimifchung der rothgefärbtenRingelblumenblüthen 
(flores calendulae officinalis) zu dem in den Daushaltungen mehr: 
fältig angewendeten Safran als für die menfchliche Gefundheit ge: 
fährlich erkannt worden ift, fo wurden die Behörden von diefer im 
Handel öfters vorfommenden, gefundheitsfchädlichen Verfälfhung, zum 
Behufe der gefeglichen Amtshandlung gegen die Schuldtragenden nach 
dem $. 160, 11. Thls., in Kenntniß gefegt ?). 





Zehntes Hauptſtück. 
Bon andern, die Eörperliche Sicherheit verleßenden, oder 
bedrohenden, fehweren :Bolizei-Uebertretungen. 


Die in diefem Hauptftüce enthaltenen Strafverfügungen theilen 
fih in allgemeine und befondere, wovon die erfteren fich auf 
alle, die Förperliche Sicherheit überhaupt bedrohenden Handlungen be: 
ziehen, welche in den befonderen nicht eigens aufgezählt find. Die all- 





1) Berordn. der n. d. Reg. vom 29. Mai 1829, 3. 26,475 ; des fteierm. Gub. 
vom 26. März 1840, 3. 4729. Eine ähnliche Bekanntmachung erließ 
auch das böhm. Gub. unterm 4. März 1824 (3. 11,379) und das galiz. 
Bub. unterm 17. December 1830, 3. 68,816. 

2) Hoffanzlei-Decret (an ſämmtliche Länderftellen) vom 18. April (3.9433), 
Berordn. der n. d. Reg. vom 13. (3. 27,427), der ob der ennſ. Reg. vom 
26. Mai (3. 14,371), des galiz. Gub. vom 3. Juni 1844, 3. 32,135. 
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gemeine Vorſchrift kommt am Schluffe des Hauptſtückes (im $. 183) 
vor; bis dahin ($$. 161—182) werden die befonderen Strafgefege die: 
fer Art abgehandelt. Um einen Ueberblick über diefelben zu gewinnen, 
kann man bei diefen Lebertretungen unterfcheiden : 

A. Jene, bei welchen die Eörperliche Sicherheit durh gemalt: 
thätige Handlungen derMenfchen verlegt wird. Dazu 
gehören: 

a) Selbftverlegung ($$. 161 und 162); 

b) Werlegungen bei Naufhändeln ($$. 163 und 164); 

c) Mifhandlungen bei Ausübung der häuslichen Zuchtgewalt 
($$. 165— 173). 

B. Jene, bei welchen die körperliche Sicherheit zunächft durch an: 
dere Gegenftände gefährdet wird, wobei aber Jemand ein 
Verfchulden zur Laft fallt. Hierher gehören: 

a) die Verftellung der Straßen zur Nachtzeit ($$. 174— 177); 

b) unvorfichtiges Aufftellen oder Herabwerfen von Gegenftän: 
den, wodurd die Worübergehenden befchädiget werben kön— 
nen ($. 178); 

ec) Körperverlegungen durch Fuhrwerke oder Neitpferde ($$. 179 
bis 182). 


A. Verletzungen der förperlichen Sicherheit durch gewalt- 
thätige Handlungen der Menjchen. 


a) Selbftverlegung. 
$. 161. 


Die Selbftverftümmlung, wie auch ſonſt jede abfichtliche 
Selbitverlegung, ift nach Beichaffenheit der That und der 
Umftände mit ſtrengem Arrefte von vierzehn Tagen bis zu 
drei Monaten zu beftrafen. 

Unter Berftümmlung verfteht man die Trennung eines Glie— 
des vom Körper. Sie ift zwar auch in dem allgemeinen Ausdrucke 
Verlegung begriffen, wozu noch Verwundungen, Lähmungen, Her: 
beiführung innerer Krankheiten u. f. w. gehören; fie wurde aber hier, 
wahrfcheinlich weil man fie häufiger beobachtet hat, befonders heraus: 
gehoben. Auf den Grad der Verlegung, welche fi) Jemand felbft 


beigebracht hat, kommt es nicht an, wenn fie nur überhaupt fo bedeu⸗ 
tend ift, daß man fie vernünftiger Weife für bürgerlich ftrafbar anfehen 
kann !). Sie kann daher allerdings auch fo wichtig feyn, daß dadurch — 
falls fie einem Dritten zugefügt würde — das Verbrechen der ſchwe— 
ren Verwundung (XIX. Hauptſtück des I. Thls.) begründet werden 
Eönnte. Denn da hier vorausgefeßt wird, der Schuldige habe fich die 
Verlegung felbft zugefügt, und fogar der Selbftmord nur als ſchwere 
Polizeislebertretung erfläret ift, fo wird die Zurechnung eines Verbre— 
chens gänzlich ausgefchloffen. 

Mothivendig ift e8 aber, daß die Abficht des Handelnden an 
jich ahndungswürdig, und auf die Verlegung felbft gerichtet war, dafi 
alfo die Verlegung weder zufällig, noch bei Gelegenheit eines verfuchten 
Selbftmordes zugefügt wurde; fonft findet im erften Falle gar Feine 
Strafe (fie würde denn durch ein anderes Verfcehulden begründet), im 
legteren Falle die Amvendung der $$. 90 oder 91 Statt. Da aber 
nun im Falle eines verfuchten Selbjtmordes Feine eigentliche Strafe 
verhängt ift, fo Fönnte ed wohl gefchehen, daß ein Selbftverleger vor: 
gibt, er habe vielmehr einen Selbftmord ‚ als die wirklich vorhandene 
Befhädigung bezielt. In einem folchen Falle müßte, um die Wahrheit 
auszumitteln, die Erhebung des Ihatbeftandes mit verdoppelter Sorge 
falt vorgenommen, und infonderheit auf die VBefchaffenheit der Ver: 
legung, den davon betroffenen Theil des Körpers, die gebrauchten Werk: 
jeuge, und vorzüglich auf den Beweggrund zur Lebertretung gefehen 
werden. Wenn man diefe Puncte in ihrem Zufammenhange gehörig in 
Erwägung zieht, fo ift kaum zu glauben, daß der Schuldige aus feinem 
fälfchlihen Worgeben wirklich, Wortheil ziehen werde. — Hat der Be: 
ſchädigte zwar nicht felbft Hand an ſich gelegt, aber einen Dritten be: 
wogen, daß ihn diefer verſtümmle oder fonft verlege, fo ift er dennoch 
als Selbftverleger zu beftrafen. Bei der Veurtheilung, ob, und welche 


1) Denn ſchon nach dem 1. Abfage der Einleitung in das Strafgejeg gehören 
zu den ſchweren Polizeisebertretungen nur folhe Handlungen, welche 
der Sicherheit im gemeinen Wefen zunächſt und im höheren Grade nach 
theilig find. — Als eine folche ftrafbare Selbſtverletzung ift es jedoch aller: 
dings anzufehen, wenn fih Jemand Zähne ausziehen läßt, oder eins 
ftößt, um fih dadurch zum Feuergewehrdienite untauglic zu machen. 
(Bergleihe Hof: Decret vom 21. Februar 1756.) 
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ahndungswürbdige Handlung aber diefem Dritten zur Laſt falle, ift auf 
gleiche Art zu unterfcheiden, wie früher (bei dem $. 92) in Anſehung 
der Mithülfe zum Selbftinorde gezeigt worden ift. — Insbeſondere ift 
den ärztlichen Individuen jede Mitwirkung bei Verfuchen der Selbſt— 
verftümmlung, unter Androhung der im Geſetze gegen Theilnehmer 
beftehenden Strafen, fehärfftens unterfagt; jene Aerzte und Wundärzte, 
welche im obrigkeitlihen Solde ftehen, oder von den Gemeinden mit 
Beiträgen betheilet werden, follen, wenn fie ſich einer, wie immer gear: 
teten Iheilnahme an diefer Uebertretung fhuldig machen, ihre Beſol— 
dungen oder Beiträge verlieren !). 

Unter den Worten: „nach Beichaffenheit der That und der lm: 
ftände,? auf welche bei der Bemeffung der Arreftzeit gefehen werden 
muß, werden hauptfächlich der Grad der Selbftbeftimmung zur That, 
die Größe der Verlegung und die Wichtigkeit der daraus entipringenden 
Folgen, als: das Unvermögen, in diefem Zuftande obliegende Pflichten 
gegen Andere zu erfüllen, oder die dadurch herbeigeführte Erwerbs: 
unfähigkeit und der Mothitand des Verleßten, u. f. f. angedeutet. 

Da eine gewöhnliche Veranlaffung zur Selbitverlegung in dem 
Wunfche liegt, ſich dadurch zum Milicärdienfte untauglich zu machen, 
fo mußte folchen Frevlern noch die Ausficht, ihren Zweck damit zu errei— 
chen, benommen werden. Dieß gefchieht im 


$. 162. 


Wäre die Selbftverftümmfung gefchehen, um fich dem 
Militärftande zu entziehen; jo joll der Thäter nach vollftred- 
ter Strafe dennoch zu demjenigen Kriegödienfte abgegeben 
werben, zu welchem er noch tauglich befunden wird. 

Diefe Behandlung war, der Hauptſache nach, fchon durch das 
Hof: Decret vom 9. Mai 1788 angeordnet; nur wurde jede in diefer 
Abſicht unternommene Selbftverftümmlung zugleih dem Verbrechen 


— — — — — — — 








1) Hofkanzlei-Decret vom 21. April 1826, 3. 10,373; Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 17. (3. 23,368), des mähr. jchlej. Gub. vom 18. (3. 14,268), 
der ob der ennf. Reg. vom 19. (3. 11,457), des galiz. Gub. vom 20. 
(3. 30,408), des illiv. Gub. vom 26. Mai (3. 9317), des böhm. Gub. 
vom 26. December 1826, 3. 72,825. 
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der Verwundung gleichgeftellt, wovon es gegenwärtig, der nöthigen 
Eonfequenz wegen (f. den vorigen Paragraph), abgefommen iſt. 

Iſt die Selbftverftümmlung aus Scheu vor dem Waffendienfte 
erwiefen, fo ift der Thäter in das Militär-Dpital abzugeben, und dort, 
wenn er Vermögen hat, auf feine eigenen Koften, fonft aber auf Ko: 
ften des Staates zu heilen. Nach vollbrachter Heilung ift die Strafe 
des $. 161 an ihm zu vollitrecfen Y. Hat er die angeordnete Arreft: 
ftrafe überftanden, fo ift er an das Militär abzuliefern, und dort zu 
derjenigen Dienftleiftung, wozu er noch tauglich ift 2), zu verwenden; 
wobei ihn für feine Lebertretung noch der gänzliche Verluft der 
Gapitulation trifft %. Auch ein fhon wirklich dienender 








1) Die Verpflegungs: und Heilungsfoften für mwaffenpflichtige, mit leicht 
heilbaren Gebrechen eingebrachte Selbitverftümmler in den Militär: 
Spitälern find auf täglicd 24 Kreuzer feſtgeſetzt (Verordn. der n. d. Reg. 
vom 14. Juni 1829, 3. 31,693); wenn nicht, über Einfchreiten der 
Obrigkeit, von der Militär-Behörde ein geringerer Betrag als zulänglich 
erPlärt wird. (Berordn. des galiz. Gub. vom 30. Sept. 1829, 3. 54,746 ) 
Nach der allerh. Entſchl. vom 28. Auguſt 1846, find die nicht einbring- 
lihen Berpflegungs: und Heilungsfoften für die noch nicht affentirten, 
in die Militär-Spitäler zur Behandlung abgegebenen Selbitverftümmler 
und Selbjtverleger in Fällen, wo ſolche Individuen nad erfolgter Hei: 
lung an das Militär zur Dienftleiftung abgegeben werden, von der 
Militär: Caffe, außer diefen Fällen aber von der Cameral:Cajfe zu 
tragen. Hoffanzl. Decr. vom 15. (3. 37,493), Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 23. Dec. 1846, 3. 73,611. 

2) Nach den Hoffanzl. Decr. vom 7. März 1811 und 21. April 1826 jollen 
jolhe Selbjiverftümmler zur Dienftleiftung in den Militär: 
Spitälern verwendet werden; oder (nad) dem Hoffanzl, Decr. vom 3. 
(3. 2695), Verordn. des galiz. Gub. vom 28. Febr. 1822, 3.8349), ind 
fie bei dem Militär-Fuhrweſen, oder ald Privatdiener, oder zu ande: 
ren minderen Dienftleiftungen zu verwenden. 

3) Hoffanzlei:Decret vom 7. (3. 3144); Verordn. der n. ö. Reg. vom 26. 
(3. 11,810), des böhm. Gub. vom 29. (3. 16,119), des fteierm. Gub. 
vom 30. März 1811, 3. 7241; Verordn. des galiz. Gub. vom 5. April 
1811, 3. 12,967; für Illirien die Sub. Verordn. vom 22. Juni 1821, 
3.7668; endlich für Tirol und Vorarlberg das Hoffanzl. Deer. vom 
23. Zänner 1823, 3. 2387, und Gub. Verordn, vom 14 Febr. 1823, 
3. 2970. — Um die Aufnahme eines Selbitverftümmlers in das nädhit- 
gelegene Garnifonds oder Militär: Spital fol das Anfuchen von der 
Obrigkeit erft nach erwiejenem Thatbeſtande, und hergejtelltem Beweife 
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Soldat, welcher, um fih vom Militär-Stande zu befreien, fich felbft 
befchädiget, ift nach ausgeftandener gefegmäfiger Strafe zu derjenigen 
Dienftleiftung, wozu er noch tauglich ift, zu verwenden, und verliert 
zugleich die Wohlthat der Capitulation, fobald fie ihm fonft als gefeß- 
liche Begünftigung zugefommen wäre ; wenn er aber auf die Capi— 
tulation ein vertragsmäßiges Recht hat, z. ®. ald Necapitulant, ift 
er derfelben nicht verluftig *). 

Menn ein zum Militär : Dienfte vorgemerftes Individuum der 
Selbſtverſtümmlung beinzichtiget ift, die Unterſuchung aber wegen 
Mangel rechtlicher Beweife aufgehoben wird, fo ift dasfelbe dennoch 
nach gefchöpften Urtheile zum Meititär abzuftelfen 9), und es Fann 





über die vorgegangene Gelbjtverftümmlung angebracht werden. (Ber: 
ordn. des böhm. Gub. vom 10. Juli 1821, 3. 38,755, und 9, Aug. 
1821, 3. 38,724.) 

1) Seit der Abfürzung der gejeglihen Dienjtzeit traten doch auch hierin 
Grleihterungen ein; jo wurde bei Gelegenheit der Entlaffungen im 
J. 1847 bewilliget, mit Ende Octobers jene ab instantia aus der Unter— 
juhung entlaffenen Selbſtverſtümmler vom Linien: Militär zu entlaffen, 
welche in den Jahren 1834 und 1835 mit vierzehnjähriger Eapitulation 
geftellt worden waren, jo wie jene der Selbſtverſtümmlung fchuldig Befun: 
denen, welche defhalb zur lebenslänglihen Militär: Dienftleiftung ver: 
pflihtet wurden, wenn fie bi8 Ende December 1847 fünf und zwanzig 
Jahre oder darüber dienen. Allerh. Entjchl. vom 12. April 1847; Hofkanzl. 
Decr.vom 18.3uni (3.15,91&), Verordn. der n. ö. Reg. vom 8. Juli 1847. 

2) Hoffanzl. Decr. vom 9. (3. 23,997), Verordn. der n. ö. Reg. vom 28. 
(3. 48,132), des böhm. Gub. vom 29. (3. 43,524), des fteierm. Gub. 
vom 29. Auguft (3. 18,900), des mähr. ſchleſ. Gub. vom 7. (3. 23,979), 
und des galiz. Sub. vom 13. Sept. 1821, 3. 40,779. 

3), Gin jolher, aus Abgang rechtlicher Beweife entlajfener Conſcribirter ift 
jedoch nur auf die gefegliche Capitulations-Zeit zu ftellen, und ift der 
Wohlthat der Eapitulation nicht auf gleihe Weife verluftig, wie ein der 
Selbſtverſtümmlung Ueberwieſener. Hoffanzl. Decr. vom 15. (3.35,329), 
Nerordn. der n. d. Reg. vom 23. (3. 66,354), der ob der ennf. Reg. 
vom 23. (3. 29,978), des böhm. Bub. vom 26. (3. 72,825), des illir. 
Sub. vom 28. (3. 25,407), des mähr. ſchleſ. Gub. vom 29. Dec. 1826, 
3. 39,382. Auch die Werordn. des galiz. Sub. vom 24. Juli 1837, 
3. 44,138, und des illir. Gub. vom 15. März 1838, 3. 5394, befehlen, 
folhe Leute, wenn jie noh im militärpflidtigen Alter 
ftehben, dem Superarbitrio zu unterziehen, um zu erfahren, zu wel 
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bei demfelben die Entlaffung auf eine Wirthfchaft oder ein Gewerbe 
nur aus befonders wichtigen Umſtänden, und nur durch die Hofftellen 
(die politifche Hofftelle und den Hofkriegsrath) Statt finden. Die 
überwiefenen Selbſtverſtümmler, welche fih noch vor ihrer Stellung 
zum Militär verftümmelt haben, Fönnen nur dann im Concertationg- 
wege entlaffen werden, wenn ihre Aufführung während der Militär: 
Dienftleiftung gut und tadellos war, und wenn fie durh Erbſchaft 
in den Befiß einer, nach dem Conſcriptions-Syſteme von der Abftel: 
lung zum Militär befreienden Wirthfchaft gelangen, zu deren Auf: 
rechthaltung fie dringend nothwendig find. Dasſelbe gilt auch bei jenen 
Leuten, welche ſich der Selbftverftüämmlung in der Mititär-Dienft: 
leiftung ſchuldig gemacht haben, welche überdieß auch der über militä- 
riſche Selbfiverftümmler verhängten Strafe 9 unterzogen werden. 
Wenn ein Militär-Mann, welcher als Stellvertreter für einen anderen 
Waffenpflichtigen in den Dienft getreten ift, wegen vorfäglicher Selbft: 
verftümmlung während feiner Dienftzeit entlaffen werden muß, fo ift 
das Depofitum von 120 fl., welches für ihn eingelegt werden mußte, 
dem Militär-Aerario verfallen ?). — Die befondere Aufmerkiamkeit 
und die genauefte Befolgung diefer WVorfchriften ift jenen politifchen 
Behörden aufgetragen, welche das Conſcriptions- und Recrutirungs: 
Geſchäft zu beforgen haben °), und die Militär-Behörden erhielten die 
Weifung, folhe Leute zu jener Dienftleiftung, zu der fie noch tauglich 


— — — — — — — — — — —— — — — — — — 


cher Militär-Dienſtleiſtung, als: Garniſons-Bataillon, Fuhrweſen, 
Beſchäl-Departement oder zu Spital-Dienſten ſie etwa noch geeignet 
ſind. Vergl. auch die Verordn. des galiz. Gub. vom 11. Oct. 1837, 
3. 63,768. Solche Militär-Pflichtige ſind jedoch von der Begünſtigung, 
ſich durch einen Supplenten vertreten zu laſſen, und ſo auch von 
der Entlaſſung im Wege der Offerte ausgeſchloſſen. Verordn. des 
galiz. Gub. vom 18. Auguſt 1841, 3. 55,459. 

1) S. hoffriegsräthl. Verordn. vom 6. Dec. 1825, K. 3. 3170; Berordn. 
des böhm. Bub. vom 17. Jänner 1826, 3.2375; Hoffanzl. Decr. vom 
11. April (3. 10,851), Verordn. des mähr. jchlej. Gub. vom 29. Mai 
1826, 3. 11,303. 

2) Hoffanzl. Decr. vom 7., kundg. durch das mähr. ſchleſ. Gub. am 27., 
die ob der ennf. Reg. am 28., die n. d. Reg. am 29, des fteierm. Gub. 
am 30. Auguft 1827. 

- 3) Ueber das Verfahren ſ. $. 400. 
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find, und felbft zu Militär-Spitalsdienften zu verwenden . Für Böh— 
men wurde aber verordnet, daf jene Individuen, welche der Selbit: 
verftümmlung zwar verdächtig, jedoch nicht legal überwiefen jind, 
wenn fie für die Dienftleiftung in der Linie nicht mehr brauchbar find, 
bei der Conſcriptions-Reviſion lediglich für den Fall eined Eünftigen 
Bedarfes minder anwendbarer Leute vorzumerken, keineswegs 
aber ohne ausdrücklichen Befehl der hohen Hofſtellen für die Neferve 
oder dad Fuhrweſen zu affentiren feyen *). In Galizien, wo ein ähn— 
liches Verfahren gegen die ab instantia entlaffenen Seldftverftümm: 
ler fchon früher 3) proviforifch eingeführt war, wurde auch erklärt, daß 
ein von dem aus Mangel der Beweiſe Entlaffenen eingebrachter Recurs 
zwar angenommen werden fol, daß er aber die Abgabe an das Mi: 
Iitär nicht hindern Eann, da legtere nicht als eine Strafe anzufehen ift *). 


b) Werleßungen bei NRaufhändeln. 
$. 163. 


Wenn bei Raufhändeln jemand auf eine Art verleget 
wird, daß die Verlegung fichtbare Merfmahle und Folgen 
zurücläßt, find Alle, die an der Verlegung Theil nahmen, 
mit Arreft von drei Tagen bis zu einem Monate; die Urhe- 
ber des Raufhandels aber ſtets jchärfer ald die übrigen Iheil- 
nehmer zu beftrafen. 


Unter einem Raufhandel verfteht man einen ſolchen Streit, 
bei welchem mehrere Perfonen mit einander handgemein geworden find. 
Eine ſchwere Polizeisllebertretung Fommt dabei dann vor, wenn jemand 
eine körperliche Verlegung erlitten hat, welche aber nicht fo bedeutend 


1) Verordn. des Hoffriegsrathes vom 3. April 1824, 3. 1778, Lit. K.; 
Hoffanzl. Decr. vom 11. (3. 10,851), Verordn. der n. d. Reg. vom 
20. (3. 18,605); der ob der ennſ. Reg. vom 23. (3. 8805), des fteierm. 
Bub. vom 26. April 1824, 3. 9613. Dann das Hoffanzl. Decr. vom 
21. April 1826, deifen Kundm. Verordnungen $. 161, Note 1 (S. 170) 
zu finden find. 

2) Hoffanzl. Deer. vom 13. (3. 36,864), kundg durch Verordn. des böhm. 
Bub. vom 25. Dec. 1825, 3. 67,198 und 67,475. 

3, Gub. Verordn. vom 28. Febr. 1822, 3. 8340. 

2) Verordn. des galiz. Gub, vom 1. Mai 1822, 3. 22,371. 
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ift, um als ſchwere Verwundung oder Verlegung angefehen werden 
zu Eönnen, z. B. Beulen, Quetfchungen u. f. f. Denn, wurde bei dem 
Raufhandel jemand getödtet, oder ſchwer verlegt, fo tritt gegen dieje- 
nigen, welche die Verlegung beibrachten (oder bei erfolgter Todtung 
nach Umftänden auch gegen Alle, welche an den Getödteten Hand 
angelegt haben), die Zurechnung des Verbrechens des Todtſchla— 
ges oder der fehweren Verwundung ein ($$. 126 und 136— 138 des 
1. Theils). Iſt aber der Raufhandel ohne alle, oder doch ohne folche 
Körperverlegung, welche Folgen zurückläßt, abgelaufen, fo ift er als bloßes 
PolizeirVergehen zu behandeln !). Eine eigene Belehrung über 
den Zinn diefes Paragraphes hat die Polizei:Oberdirection zu Wien 
unterm 19. Auguft 1817 den Bezirk: Directionen ertheilt, welche 
im Wefentlichen dahin geht: Wenn ein Naufhandel ald ſchwere Polizei⸗ 
Uebertretung foll betrachtet werden können, fo müſſen zwei Erforder: 
niffe vorhanden feyn; ed muß nämlich die eingetretene Verlegung 
a) fihtbar feyn, und b) muß fie Folgen zurüdlaffen, d.i. 
den Beichädigten in feinem Erwerbe hindern, oder für feine 
Geſundheit, oder auf andere Art nachtheilig feyn. Eine ficht: 
bare Verlegung an und für fich ift allein nicht genug, auch das zweite 
Erforderniß muß dabei eintreten; woraus folgt, daß Fälle, bei wel: 
chen bloß Auffhürfungen der Oberhaut, blaue Flecke und geringe 
Eontufionen ald Folgen eintreten, und in welchen der Beſchädigte bei 
dem Gebrauche geringer Mittel feinen Verrichtungen ungehindert nach: 
gehen kann, auch für feine Gefundheit nichts zu beforgen hat, nur 
als polizeiwidrige Erceffe polizeilich zu beftrafen find. 

Iſt nun eine Verlegung der oben angegebenen Art vorgefallen, 
fo find die Verleger, d. i. diejenigen, welche an den Befchädigten 
wirklich Hand angelegt haben, einer ſchweren Polizei = Llebertretung 
fehuldig. Nur in Anfehung des Urhebers des Raufhandels, d. i. desje: 
nigen, der Andere verleitete, fich zu raufen, ift zu bemerken, daß er 
auch dann dieſer Lebertretung fehuldig ift, wenn er auch nicht felbit an 
den Befchädigten Hand angelegt hat, indem er durch feine Handlungs: 
weife ungezweifelt auch Cintellectueller) Urheber der Verletzung ift ). 


— — — — — — — — — — — — — 


1) Verordnung vom 21. Juli 1796. 
2) In dem Handbuche Nippels, 1. Thl. ©. 126, wird behauptet, Die 
Unterſcheidung zwiſchen Theilnehmern an der Verletzung und 
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Die Zurechnung zur Uebertretung füllt jedoch dann felbft bei dem wirk— 
lichen Verleger weg, wenn er darzuthun vermag, daß er den Raufhandel 


— — — — — — — — — — — 


Theilnehmern am Raufhandel könne nicht Platz greifen. Es iſt 
aber ſchwer, ſich dieſer Behauptung anzuſchließen; denn die Worte des 
Geſetzes: »die an der Verlegung” (nicht am Raufhandel) „Theil 
nahmen,” ftehen zu bejtimmt entgegen. Auch überzeugen die für die 
gedachte Auslegung diefer Stelle angeführten Gründe nicht. Es follen 
nähmlich : 

a) weil bei Raufhändeln Verletzungen gemeiniglic erfolgen, oder 
doch leicht erfolgen fönnen, nad der Analogie des $. 1 des 1. Theile 
des Strafgeſetzes, dergleihen Verlegungen jedem Raufer zugerechnet 
werden. — Allein, wo das Gejeß jelbft einen beftimmten, aus dem ge- 
jeßwidrigen Verhalten des Handelnden hervorgehenden Erfolg fordert, 
dort greift jene Analogie niht Pas. Wenn ed an der bloßen Wahr: 
jcheinlichfeit einer Verletzung genügte, jo wäre auch ſchwer zu begrei- 
fen, wie irgend ein Raufhandel als bloßes Polizeis:Bergehen angejehen 
werden Fönnte. 

b) Zeige der Schluß diefes Paragraphes klar, daß die Theilnehmer 
am Raufhandel überhaupt mit den Theilnehmern an der Verlegung iden: 
tiſch ſeyen, indem es daſelbſt heißt: daß die lirheber ded Raufhan— 
dels fchärfer, ald die übrigen Theilnehmer, zu beitrafen find; denn 
im Gegenfalle mü fie es offenbar heißen: Die Urheber an der Verlegung. 
— Diejer Grund zerfällt aber, fjobald man ermägt, daß der Urheber an 
einem Raufhandel, bei welhem eine Verlegung vorgefallen ift, immer 
auch als Urheber diefer Verlegung anzufehen ift. Wenn nun diefe Wirk: 
famfeit Theilnahme, im weiteren Sinne, genannt wird (mie ed auch an 
anderen Stellen diejes IL. Theils geſchah), jo fteht nichts entgegen, ihn 
mit den übrigen Theilnehmern in Parallele zu fegen. Welhe Sub: 
jecte aber hier Theilnehmer genannt werden, hatte das Geſetz kurz vor: 
her deutlich erflärt; nähmlich diejenigen, welhe an der Verlegung 
Theil nahmen. 

ec) Spräche auch die Randrubrif diefes Paragraphes „Befhädi 
gung durh Raufhändel,” für die gedachte Audlegung; indem 
diefelbe anzeigt, daß der Raufhandel als Urſache der Beſchädigung 
angejehen werde, folglih der Theilnehmer am Raufhandel, ald einer 
Handlung, woraus die Beſchädigung erfolgte, Durch diefe Thatifeloft auch 
TIheilnehmer an der Verlegung ſeyn müſſe. — Mir jcheint diefe Rubrif 
gerade das Gegentheil zu beweifen, indem in derfelben die zugefügte 
Beihädigung als das charafteriftifhe Merfmahl der Uebertretung her: 
vorgehoben, und des Raufhandels nur ald der Gelegenheitsurfache ge- 
dacht wird, Daß die Theilnehmer an dem Raufhandel, als einer Hand: 
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nicht veranlaßt, fondern ſich nur in dem Falle einer gerechten Not h— 
wehre befunden, und die Schranken derfelben nicht überfchritten habe. 


— — — — — — — — — — 


lung, bei welcher die Beſchädigung erfolgte, durch dieſe That ſelbſt auch 
Theilnehmer an der Verletzung werden, iſt eben ſo wenig nothwendig, 
als daß die Theilnehmer an einer Schwärzung, bei welcher nur einige 
ſich gewaltſame Handanlegung an Gefällsaufſeher erlaubten, ſämmtlich 
des Verbrechens der öffentlichen Gemwaltthätigfeit ſchuldig erfannt wer: 
den, weil der Schleihhandel, an welchem fie Theil nahmen, die Ber: 
anlaffung zur Verübung des Verbrechens war. Doc auch abgefehen 
davon, läßt ſich durch eine Rubrif nichts gegen den Flaren Ausdruck des 
Haupttertes erweifen (Marginals Anmerfungen zu den Geſetzbüchern, 
oder furze Snhaltsauszüge zum Behufe der Ueberſicht, haben, wie das 
Hof:Decret vom 5. October 1804 jagt, nie Gefegesfraft, nad) der alten 
Regel der Schule: Rubrica legis non est lex); um fo weniger, weil 
auf die Fafjung der Rubrifen an einigen Stellen viel geringere Sorg— 
falt gewendet jcheint, wie z. B. beim $. 195 u. a. 

d) Die unmittelbaren Theilnehmer an der Verlegung fönnten bei 
der Art, wie Raufhändel gewöhnlich geführt werden, fehr oft nicht ent: 
deckt werden; wollte man dennoch nur diefe ald Webertreter erflären, jo 
würden die Theilnehmer an den gefährlichiten Raufhändeln höchſtens po: 
lizeifich beftraft werden fünnen. — Man muß dagegen bemerfen, daß 
die Marime: in jenen Fällen, in welchen von mehreren Uebelthätern der 
im höheren Grade Strafbare nicht ausgemittelt werden fann, alle, auch) 
die minder Schuldigen, die gleiche ſchwerere Strafe, welche jener ver- 
wirft hätte, leiden zu laffen, damit Niemand zu wenig geichehe, in un: 
jerer Gefeggebung nicht Eingang gefunden hat, wie unter andern der 
$. 126, I. Theils, deutlich zeigt. Iſt doch ſelbſt für den viel wichtige: 
ven Fall, daß der lirheber einer, bei einer Schlägerei vorgefommenen 
ihweren Verwundung nicht entdeckt werden kann, eine jo ftrenge 
Vorſchrift nicht erfloffen ! 

Zum Schluffe ift nod) zu erwägen, daß, wenn man jene Auslegung 
als richtig annimmt, mit Conjequenz auch zugegeben wenden muß, daß 
der Verletzte ſelbſt — nicht in wie fern er ſelbſt Andere beſchädigt hat, 
jondern bloß in feiner Eigenjchaft ald Theilnehmer am Raufhandel — 
jeinen Bejhädigern gleih, als Uebertreter angejehen werden müßte; 
was doch wahrjcheinlich nicht im Sinne unferes Geſetzes liegt. 

Aus diefen Gründen vermuthe ich auch bei der in v. Lüzenau's 
Handbudhe aufgenommenen Belehrung der f. f. n. ö. Reg. (Berordn. 
vom 19. Oct. 1842, 3. 60,273) irgend ein Mißveritändnig. Sie lautet 
dort auszugsweife folgender Maßen: — — „Iebrigend wird die 
Herrichaft (Schotten) auf den Geift des ſ. 163 aufmerkſam gemacht, 

1, 12 
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Körperliche Verlegungen, welche nicht bei Gelegenheit von Nauf: 
händeln zugefügt, und in den nachfolgenden einzelnen Verfügungen 
nicht aufgeführt werden, find entweder nach dem $. 183 als ſchwere 
Polizeislebertretungen, oder nad) dem $. 1339 de3 allgemeinen bür: 
gerlichen Gefegbuches ald Polizei-Vergehen zu ahnden. 


$. 164. 


Kommt durch die Unterfuchung hervor, daß einer der 
Theilnehmer wegen Raufhändel bereit3 öfterd beftrafet wor— 
den, und daher als ein Raufer von Gewohnheit anzujehen 
ift; jo ift der Arreft mit Baften und Züchtigung zu ver- 
ſchärfen. 


Als Raufer von Gewohnheit kann zwar überhaupt ſchon 
derjenige angeſehen werden, der ſich durch mehrere Raufhändel einen 
folchen Hang dazu zugezogen hat, daß er auch ohne befonderen Grund 
jede Gelegenheit zu Schlägereien ergreift. Hier hat dad Gefeg aber 
noch das Merkmahl beigefügt, daß er wegen feiner Theilnahme an 
Raufhändeln ſchon öfter beitraft worden fey, indem daraus auf eine 
größere Feſtigkeit der gefährlichen Neigung des ftrafbaren Subjectes 
gefchloffen werden muß. Ob übrigens diefe früheren Veftrafungen we: 
gen der ſchweren Polizei-lebertretung des vorausgehenden Paragra- 
phes, oder wegen eines durch eine Schlägerei begangenen Verbrechens, 
oder wegen des bloßen Polizei-:Vergehend der Theilnahme an einem 
Raufhandel verhängt worden fey, darauf, fo wie auf die Zahl der 
Fälle vorausgegangener Abftrafung, Eommt es zur bloßen Begründung 





wornach alle diejenigen, welhe an einem Raufhandel, der dem 
$. 163 zu fubfumiren Pommt, Theil genommen haben, nad) die 
ſem Paragraphe ftraffällig find, zumal bei Raufhändeln, an denen meh: 
rere Individuen Theil genommen haben, ſchwer zu ermitteln ift, von 
wem die Statt gefundenen Verletzungen herrühren.?” Nach den Regeln 
der Gejeges-Interpretation ift jedoch fo lange nicht zur logiſchen 
Auslegung zu fchreiten, ald die grammatifche vollfommen zureicht; 
in dem obigen Paragraphe find aber die in Frage ftehenden Ausdrüde 
bejtimmt und unzmweideutig. Quum in verbis nulla ambiguitas est, 
nulla debet admitti voluntatis quaestio, jagt ſchon der Rechtögelehrte 
Paulus, 
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des erfchiwerenden Umftandes nicht an, wohl aber bei der Ausmeſſung 
der Größe der Verfchärfung. 


ec) Miphandlungen bei Ausübung der häuslichen Zuchtgewalt. 


Wenn, wie es in dem Innern der Zamilien zur Erhaltung der 
häuslichen Ordnung, oder zur Erreichung befonderer Zwecke, wozu Er: 
ziehung und Bildung gehören, nothwendig ift, mehrere Perfonen der 
Gewalt des Samilienhauptes, oder einer anderen Privat-Gewalt unter: 
geordnet werden, fo muß diefer feßteren die Befugniß zuftehen, ihre 
auf obige Zwecke fich beziehenden Anordnungen gegen ihre Untergebenen 
auch mit Zwang durchzufegen, und bei Fehltritten derfelben ange: 
meſſene Befferungsmittel anzuwenden. Darin befteht im Wefentlichen 
das Necht der häuslichen Zucht (in weiterer Bedeutung ), 
welches die pofitive Gefeßgebung anerkannt und näher beftimmt hat. 
Es reicht in beftimmten Verhäftniffen bis zur förperlichen Züchtigung, 
bleibt aber immer auf die Wahl zweckmaͤßiger Mittel und auf eine 
ſolche Anwendung derfelben eingefehränkt, daß dadurch Fein zu großes, 
oder überflüffiged Uebel zugefügt werde. Eine ordnungswidrige Aus: 
übung der Zuchtgewalt ift Mißbrauch derfelben, und wird bei An: 
wendung von Mitteln, die auf den Körper ded Lntergebenen wirken, 
zur Mifhandlung, welhe, wenn fie bis zur Eörperlichen Verle— 
Bung geht, ald ſchwere Polizeirllebertretung anzufehen ift. 

Der folgende Paragraph beftimmt nun das Wefen diefer Leber- 
tretung näher, und bezeichnet die Perfonen, welche derfelben fehuldig 
werben Fönnen. 


$. 165. 

Das Recht der häuslichen Zucht Fann in feinem alle 
bi8 zu Mißhandlungen ausgedehnt werden, wodurch der 
Gezüchtigte am Körper Schaden nimmt. Daher find derglei- 
eben Mißhandlungen ver Aeltern an ihren Kindern, der Vor— 
münder an Münden, eines Gatten an den andern, der Er- 
zieher und Lehrer an ihren Zöglingen und Schülern, der Lehr- 
herren an ihren Lehrjungen, und der Gefindehälter an dem 


Dienftvolfe Als ſchwere PolizeisUebertretungen zu beftrafen. 
12* 
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Das Wefen diefer Lebertretung beiteht demnach darin, daß in 
Ausübung der Zuchtgewalt bei Anwendung eines kör— 
perlihen Uebels dem Gezüchtigten am Körper Scha— 
den zugefügt wurde. E3 kommt alfo nicht darauf an, in wel: 
chem Verhäftniffe die Züchtigung zum Fehltritte fteht; war fie zu 
hart, ohne jedoch eine Eörperliche Verlegung zu verurfachen, fo Eann 
immerhin ald wegen eined Vergehens Befchwerde geführet werden; 
eine ſchwere Polizeisllebertretung ift nicht vorhanden. War dagegen der 
Fehltritt auch wirklich fo ſchwer, daß er eine ungewöhnlich ftrenge Züch— 
tigung verdiente, fo entfchuldiget dieß doch die Zufügung einer körperlichen 
Befchädigung, oder eines die Gefundheit angreifenden Strafübels nicht, 
denn diefe liegen überhaupt außer den Gränzen ded Züchtigungsrechts. 
— Auch darauf kommt es nit an, ob dem Verletzer ein Recht zur 
körperlichen Züchtigung insbefondere zuftand oder nicht, wenn er 
fi nur überhaupt im Befige des Nechtes der häuslichen Zucht befand; 
denn ed werden im Paragraphe felbft mehrere Subjecte nahmentlich 
aufgeführt, welchen nach beſtimmten Vorfchriften Eeine Befugniß zur 
Eörperlihen Züchtigung zukommt, z. B. öffentliche Lehrer, Gefinde- 
haͤlter ) u.a. 

In Hinficht der Bedeutenheit der Körperverlegung enthält diefe 
Anordnung Feine nähere Begränzung. Die Uebertretung Eaun daher 
auch durch folhe Beichädigungen begangen werden, welche, unter 
anderen Umftänden zugefügt, das Verbrechen der ſchwe— 
ven Verwundung berftellen würden, wenn nur der Befchädiger 
nicht die Abficht hatte, eine fo beträchtliche Verlegung zuzufügen, in- 
dem die legtere für fi allein, ohne böſen Vorſatz, die Zurechnung 
eines Verbrechens nicht zu begründen vermag ($. 1 des I. Theils), 
Wenn daher im Gegenfage dargethan würde, daß der Verletzer die 
fhwere Beſchädigung abſichtlich beigebracht hat, fo würde die 
That ald das Verbrechen der ſchweren Verwundung erkläret werden | 
müffen, weil dann alle Erforderniffe vorhanden wären, welche das — 
Geſetz bei dieſem Verbrechen vorausſetzt. 


— oo — — — — — —— — — — — u — 


1) Den Letzteren jedoch nur außer Wien. Denn den Dienfthältern in der 
Refidenz räumt die Wiener Gefindeordnung vom Jahre 1810 allerdings 
das Recht ein, von Förperliher Züchtigung Gebrauch zu machen. 
(Siehe dajelbjt $. 88.) = 
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Die folgenden Paragraphe enthalten nun bie gefeglichen Ahn— 
dungen gegen die einzelnen Claſſen der diefer Lebertretung ſchuldigen 
Subjecte in folgender Ordnung: 

Wegen Mifhandlung 1. der eltern an ihren Kindern ($$. 166 
bis 168); 

2. der Vormünder an ihren Mündeln ($$. 169 und 170); 

3. eines Ehegatten gegen den anderen ($. 171); 

4. der Lehrer oder Erzieher an ihren Zöglingen ($. 172); 
endlich 

5. der Geſindehälter oder Lehrherren an ihren Dienjtbothen oder 
Lehrjungen ($. 173). 


1. Mißhandlungen der Aeltern an ihren Kindern. 
$. 166. 


Bei Mißhaudlungen der Aeltern an ihren Kindern find 
die Erjteren vor Gericht zu berufen, und ift ihnen das erfte 
Mahl der Mißbrauch ver Gewalt, und die gegen die Natur 
laufende Lieblofigfeit ihres Betragend mit Emft und Nach— 
druck vorzuhalten; bei einem zweiten alle ift den Aeltern ein 
Verweis zu geben, und die Bedrohung beizujegen, daß fie bei 
abermahliger Mißhandlung der älterlichen Gewalt verluftig 
erfläret, ihnen das Kind abgenommen, und auf ihre Koften 
an einem anderen Orte werde erzogen werden. 

Die bürgerlichen Gefege, welche den Umfang der älterlichen 
Gewalt beitimmen, erlauben den Aeltern nur, unfittliche, ungehor- 
fame, oder die häusliche Ordnung und Ruhe ftörende Kinder auf eine 
nicht übertriebene und ihrer Gefundheit unfhädlide 
. Art zu züchtigen (allg. bürgerl. G. B. $. 145). Eine diefes Maß 
überfchreitende Züchtigung ift daher von ihrer Seite ald Mißhandlung 
anzufehen. Ift die Erziehung des Kindes beendiget, fo find fpäter 
vorfallende Mifhandlungen ald gemeine Verlegungen zu beftrafen. 

Bei diefer Lebertretung hat die Behörde zwar von Amtswegen 
einzufchreiten ; es fteht aber, nach der ausdrücklichen Beftimmung der 
bürgerlichen Geſetze Callg. bürgerl. ©. 8. $. 178), dem mifihandelten 
Kinde, und auch fonft Yedermann, der von dem Mifibrauche der 
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Zuchtgewalt Kenntniß hat, und befonders den nächften Verwandten 
zu, den Beiftand der Perfonal: Inftanz (des Civil: Gerichtes) anzu⸗ 
rufen, welche den Gegenſtand der Beſchwerde zu unterſuchen, und 
wenn die That als ſchwere Polizei⸗Uebertretung erkannt wird, die An: 
zeige an die Strafbehörde Y zu machen hat. 

Dei der erften Betretung ordnet das Geſetz bloß eine ernfte Er: 
mahnung, nicht aber einen Verweis an, welcher erft bei dem 
zweiten Betretungsfalle angewendet wird, ftrengere Ausdrücke enthält, 
und auch als folcher im Urtheile zu bezeichnen ift. 


$. 167. 


Bei einem dritten Rückfalle, oder wofern entweder die 
erfte Mißhandlung ſchon an fich ehr ſchwer, oder die Gemüths⸗ 
art der Aeltern jo beſchaffen wäre, daß für das Kind weitere 
Gefahr zu beforgen ftünde, ift jogleich das erfte Mahl auf die 
oben bedrohte Strafe zu erfennen, und in dieſer Abficht mit 
der Behörde wegen Benennung eines Bormundes das Ginver- 
nehmen zu pflegen. 

Es verfteht fich von felbft, daß die ftrengere Ahndung, welche hier 
für den erften, befonders fhädlichen, oder gefährlichen Mißhandlungs⸗ 
fall beſtimmt iſt, auch bei einem zweiten, gleich ſtrafwürdigen Falle 
Platz greife, wenn bei der erſten Betretung eine bloße Ermahnung 
vorausgegangen war. 

Unter der älterlichen Gewalt, welche zur Strafe entzogen 
werden ſoll, iſt auf der Seite des ehelichen Vaters die väterliche 
Gewalt, auf der Seite der Mutter und eines unehelichen Vaters das 
ihnen durch die Geſetze eingeräumte Erziehungsrecht zu verſtehen. 

Da die Strafe nur den Schuldigen treffen ſoll, fo kann der Ver: 
[uft der väterlichen Gewalt bei einer erften Mißhandlung dann nicht 
verhängt werden, wenn diefelbe nur von der Mu tter verübet wurde, 





— — — 





!) In der Tertirung dieſes Paragraphes wird diefelbe Gericht genannt, 
was hinfichtlich der volitifchen Obrigfeiten ungemwöhnlic ift. Aus dem 
ganzen Zufammenhange geht jedody hervor, daß nur die fonft competente 
politiihe Strafbehörde darunter verftanden wird, welche, da ihr eine 
Gerichtsbarkeit zuſteht, allerdings Gericht genannt werden fonnte. 
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dem Water dabei Fein Verſchulden zur Laft fällt, und von ihm mit 
Grund zu erwarten ift, daß er ähnlichen Mifhandlungen für die Zu: 
funft werde zuvorfommen Fonnen. Diefes gilt aber auch dann, wenn 
eine gefchiedene Ehefrau ihr Kind, welches ihr auf dem Wege des 
Vergleiches oder in Folge gerichtlichen Erfenntniffes ($$. 105 und 142 
des allg. bürgerl. G. B.) zur Erziehung überlaffen wurde, auf eine in 
diefein Paragraphe angeführte Art mißhandelt. Ein uneheliches 
Kind fteht zwar nicht unter der eigentlichen väterlichen Gewalt feines 
Erzeugers, doch ftehen diefem die zum Zwecke der Erziehung erforder: 
lichen Rechte zu (eben da $. 166), welche er auch nicht verliert, wenn 
das Kind der Mutter, welche es bisher pflegte, wegen öfterer oder 
fchwerer Mißhandlung abgenommen werden muß; der $. 169 des 
bürgerlichen Geſetzbuches weifet im ©egentheile den Water an, das 
Kind zu ſich zu nehmen, oder es felbft anderswo ficher und anftändig 
unterzubringen. — Da zwifhen Wahlältern und Wahlfindern, 
in fo weit das Geſetz Eeine Ausnahme macht, ein gleiches Nechtsver- 
hältniß, wie zwifchen den leiblichen Aeltern und Kindern befteht Callg. 
bürgerl. ©. B. $. 183), eine ſolche Ausnahme hier aber nicht vor: 
kommt, fo greifen die gegenwärtigen Vorfchriften auch bei Mißhand— 
lungen, welche Wahlältern an ihren Wahlfindern verüben, Plag. Nur 
dürfte dabei der $. 167 leichter ald bei leiblichen Aeltern in Anwen: 
dung Eommen, weil die Stimme der Natur, auf welche die Anord- 
nung des $. 166 rechnet, bei Wahlältern nicht wirkfam feyn Eann. 
Auf Pflegeältern können diefeWorfchriften aber gar nicht angewen- 
det werden; fie find im Kalle diefer Lebertretung vielmehr nach dem 
$. 172 zu behandeln. 

Die Behörde, mit welcher das Strafgericht fi wegen Venen: 
nung eines Wormundes in das Einvernehmen zu fegen bat, ift jenes 
Civil-Gericht, deffen Gerichtsbarkeit das Kind unterworfen iſt 
($. 189 des allg. bürgerl. ©. B.). In die Beftimmung des Betra- 
ges der Erziehungsfoften hat fi aber die Strafbehörde nicht einzu: 
lajfen, fondern bloß darauf zu erkennen, daß der Schuldige diefe Koften 
zu tragen verpflichtet fey. 


$. 168. 


Sind die Aeltern die Erziehungsfoften zu tragen unver- 
mögend; jo joll von der Obrigfeit für die Unterbringung des 
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Kindes geforgt, die Mißhandlung aber mit, Durch Gemeinde- 
arbeit und Züchtigung verſchärftem Arrefte, nach Bejchaffen- 
heit der Mißhandlung auch mit ftrengem Arrefte von einer 
Woche bis zu drei Monaten beftrafet werben, 


Die Forderung, daß ber Lebertreter, welchem das mißhandelte 
Kind abgenommen wird, die Erziehungsfoften desfelben trage, hat 
einen doppelten Zweck. Sie foll a) die Mittel gewähren, das Kind 
durch Unterbringung an einem dritten Orte, z. B. in einem öffentlichen 
oder Privat-Erziedungs-Inftitute, für die Zukunft vor Mifhandlungen 
ficher zu ftellen; fie foll b) als Strafübel für den Schuldigen dienen, 
welchem etwa die bloße Abnahıne des Kindes nicht empfindlich genug 
fiele; damit lafterhafte Aeltern nicht etwa in der graufamen Behand: 
lung ihrer Kinder ein Mittel erblicken, fich der Bürde ihrer Erziehungs: 
pflicht zu entledigen. Wenn aber der Schuldige zu wenig bemittelt ift, 
um die Erziehungsfoften zu tragen, fo muß für die Erreichung diefer 
beiden Zwecke auf andere Art geforgt werden, und diefes gefchieht nun 
im gegenwärtigen Paragraphe. Um die Unterbringung des den Aeltern 
abzunehmenden Kindes zu bewirken, wird fich die Strafbehorde mit der 
Perfonal:Inftanz desfelben in das Einvernehmen feßen, welche legtere 
dann nad) dem $. 221 des allg. bürger!. G. ®. vorzugehen hat. Als 
furrogivendes Strafübel aber ift eine, mit der Schwere der Mißhand— 
lung im Verhältniffe ftehende, verfchärfte Arreftftrafe anzuwenden. — 
Die körperliche Züchtigung, obgleich fie hier im Allgemeinen ald Ver: 
Ihärfung angezeigt ift, wird doch nur unter der Befchränfung des $. 15 
zuerfannt werden fönnen. 


2. Mißhandlungen der Bormünder an ihren Mündeln. 
$. 169. 


Die Beftrafung der Mifhandlung eines Vormundes an 
feinen Mündel ift fogleich das erfte Mahl Entfegung von 
der Vormundfchaft, und wenn dieſe mit einem Nutzen ver 
bunden war, jtrenger gerichtlicher Verweis; bei unentgelb- 
licher Vormundſchaft, Arreft von einer Woche bis zu einem 
Monate. 
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Ein Vormund ift verpflichtet, für die Erziehung feines Mündels 
Sorge zu tragen; in wichtigen Angelegenheiten muß er aber erft die 
Vorfchriften des vormundfchaftlichen Gerichtes einholen ($. 216 des 
allgem. bürger!. Gefegbuches). Daraus geht hervor, daf er berechtiget 
fey, bei geringeren Fehltritten des Minderjährigen Züchtigungsmittel 
anzuwenden ; jind aber die Vergehungen des Leßteren fo bedeutend, 
daß er ihnen durch die zur Erziehung eingeräumte Gewalt nicht Einhalt 
zu thun vermag, fo hat er ſich an das vormundfchaftliche Gericht zu 
wenden. Mißbraucht er die ihm bei der Erziehung eingeräumte Ges 
walt, fo ann der Minderjährige felbft, feine Verwandten, oder jeder, 
der hiervon Kenntniß erhält, die Anzeige an die Obervormundfchafts- 
behörde machen, welche den Fall ald ein Eivil-Vergehen behan- 
delt ; ausgenommen der Mißbrauch der Zuchtgewalt wäre in eine folche 
Mifhandlung ausgeartet, durch welche der Mündel an feinem Körper 
Schaden genommen hat, wegen welcher dann die politifche Strafbehörde, 
ald wegen einer ſchweren Polizeisllebertretung, entweder in Folge einer 
Anzeige, oder der Mittheilung des vormundfchaftlichen Gerichtes, oder 
auch von Amtswegen einfchreitet H. 

Der ſcheinbare Widerſpruch in der Bemeſſung der Strafe, ver: 
möge weldyer ein Vormund, der aus feinem Geſchäfte Feinen Vor: 
theil 309, vielmehr fogar darauf Verzicht leiftete, mit Arreft zu bes 
legen ift, während ein Vormund, der dadfelbe gegen Entgeld 
befergte, bloß einen ftrengen Verweis zu gewärtigen hat, verſchwin— 
det, wenn man erwägt, daß uneinträgliche Wormundfchaften häufig 
gegen den Willen des dazu Berufenen aufgetragen werden; die An: 
drohung der bloßen Entfegung von denjelben alfo nicht hinlänglich ab- 
baltend feyn, fondern mancher gezwungene Vormund eine harte Miß- 
handlung feines Mündels vielmehr als ein Mittel, ſich eines läftigen 
Geſchäftes zu entichlagen, betrachten würde. Einträglihe Vormund— 
fchaften werden aber nicht felten gefucht, und der Verluft derfelben, als 
Entgang eines Vortheils, als ein Uebel angefehen >). 

1) Bergl. allgem. bürgerl. Geſetzbuch $. 217, und des Herrn Reg. Rathes 
Dr. 3. Winiwarter Commentar darüber, 1. Band ©. 483. 

2) Bei der Beurtheilung des Nugend aus der Vormundſchaft Fann nur 
auf eine fhon im Voraus, z. B. vom Erblaffer, zugefiherte, oder auf 
eine von dem Gerichte, in Folge des $. 266 des allgem. bürgerl. Geſetz— 
buches, zugeftandene, jährliche, nicht aber auf eine, nach dem $. 267, 
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Läßt ein Vormund fich eine folche Mißhandlung bei einem 
anderen Miündel nochmahls zu Schuld kommen, oder treten, 
auch bei einer erften Mißhandlung, die Umftände des $. 167 
ein; fo ift derjelbe ferner zu Vormundſchaften unfähig zu 
erflären, nebftbei auf die Beftrafung zu erfennen, welche $. 168 
in folchen Fällen für die Aeltern feftgefeget worden. 

Die Wiederholung diefer Lebertretung an dem nähmlichen 
Miündel ift durch die Anordnung des vorhergehenden Paragraphes 
ausgefchloffen. 

Bon den Umftänden des $. 167 gehören nur folgende zwei hier: 
her: a) wenn die Mißhandlung an fich fehr fehwer, b) wenn die 
SGemüthsart des Wormundes fo befchaffen ift, daß dadurch auch andere 
Mündel gefährdet würden. Mit der in folchen Fällen zu verhängenden 
Unfähigkeitserklärung zu allen Vormundſchaften fteht auch der $. 191 
des allgem. bürger!. Gefegbuches im Einklange, der diejenigen als un: 
tauglich zur Vormundfchaft überhaupt erfläret, von denen eine an: 
ftändige Erziehung des Waifen nicht zu erwarten ift. Doch fcheint ein 
folches Individuum nicht unfähig zu feyn, ald Curator aufgeftellt zu 
werden. Der $. 281 des allgem. bürgerl. Geſetzbuches fagt zwar: 
„Wer die gehörigen Eigenfchaften zum vormundichaftlichen Amte befigt, 
kann auch eine Curatel übernehmen.” Allein die Unfähigkeitserklä— 
rung zu Vormundfchaften wird nicht ſowohl in der Eigenſchaft einer 
Strafe, als vielmehr einer Vorkehrung gegen künftige, ähnliche Vergehen 
verhängt; da nun der Curator nicht zur Erziehung aufgeftellt, der 
Eurand nicht deſſen häuslicher Zucht unterworfen ift, fo mögen dem 
Erfteren immerhin die zur anftändigen Erziehung erforderlichen Eigen: 
fhaften fehlen, er wird doch zur Führung einer Euratel nicht untauglich 
feyn. Warum fol z. B. Jemand, von dem es bekannt ift, daß ihm 
Fähigkeit und Neigung zum Erziehungsgefchäfte fehlen, deßhalb für 
untauglich erkannt werden, die Intereffen eines Abwefenden, eines Un: 
gebornen u. f. w. zu vertreten? Man ift demnach berechtiget anzuneh: 

beim Austritte zu bemilligende Belohnung NRücdficht genommen 
werden. 
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men, daß es bei der Aufftellung eines Curators auf diefe Eigenfchaft 
(Faͤhigkeit zum Erziehungsgefchäfte) nicht anfomme. 


$. 171. 


3. Mißhandlungen eines Ehegatten gegen den anderen. 


Wenn ein Gatte den anderen auf die in den $. 165 er= 
wähnte Art mißhandelt, jind beide Theile vorzufordern, und, 
nachdem die Mißhandlung unterfucht worden, ift dem miß- 
handelnden Theile ein ftrenger Verweis zu geben; nach Um— 
ftänden ift derjelbe mit Arreft von einer Woche bis zu drei 
Monaten, und im Wiederholungsfalle mit Verfchärfung des 
Arreftes zu beftrafen. Doch fteht den mighandelten Theile 
frei, eine Mifderung der Strafe, und jelbit die Nachſicht der- 
jelben anzufuchen, worauf der Nichter allezeit gehörige Rück— 
ficht zu nehmen Haben wird. 

Diefe Vebertretung kann nur wegen ihres Zufammenhanges mit 
anderen ähnlichen, auf Anordnungen im Innern der Familien ſich 
beziehenden Lebertretungsfällen hier aufgenommen worden feyn; denn 
eigentlich fteht Fein Ehegatte unter der Zuchtgewalt des anderen. 
Dem Manne fteht zwar, als Haupt der Zamilie, vorzüglich das Recht 
zu, das Hauswefen zu leiten, und die Gattin ift verbunden, fo weit es 
die häusliche Ordnung erfordert, die von dem Manne getroffenen Maß: 
regeln zu befolgen ($$. 91 und 92 des allgem. bürger!. Gefegbuches) ; 
allein aus diefen Vorfchriften der Eivil-Gefege läßt fich eine eigentliche 
Zuchtgewalt des Mannes gegen feine Gattin, wie fie bei anderen bier 
vorfommenden Miihandlungsfällen vorausgefegt wird, nicht ableiten. 
Eben fo wenig läßt fich ihr Dafeyn aus dein Strafgefeße erweifen, man 
müßte denn behaupten wollen, daß auch der Mann unter der Zucht: 
gewalt feiner Frau ftehe; denn in dieſem Paragraphe find fie einander 
gleichgeftellt, und die Lebertretung ift ungezweifelt auch dann vorhan» 
den, wenn die Sattinn ihren Mann durch Mißhandlung am Körper 
verleßet, obgleich folche Bälle zur Ehre des weiblichen Gefchlechtes nicht 
häufig vorkommen mögen '). 


1) Man fönnte zwar glauben, daß eben die Seltenheit folder Tifiphonen 
von Weibern, und folder Memmen von Männern, die unter der Fauft 
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Die Umftände, unter welchen ſchon bei der erften Betretung 
Arreftftrafe anzuwenden ift, find: wenn die Verlegung an fich ſchwer, 
oder bei dem Schuldigen grofie Härte des Gemüthes wahrzunehmen 
iſt; wenn die Mißhandlung auffallendes Aergerniß verurfachte; wenn 
fie bei Fatholifchen Ehegatten die Scheidung von Tifch und Bett, oder 
bei afatholifchen die gänzliche Trennung des Ehebandes veranlafte 9; 
wenn der Schuldige fchon wegen einer früheren Mißhandlung einen 
ftrengen Verweis fich zugezogen hatte), u. f. f. 

Nicht ohne Schwierigkeit ift die Beantwortung der Frage: in wie 
fern der Richter auf das Anfuchen des Beſchädigten um Milderung 
oder Nachſicht der Strafe Rückſicht zu nehmen hat? Der Ausdruck: 
„gehörige Rückſicht“ ift etwas unbeftimmt, und zeigt nur an, daß 
der Richter nicht gehalten fey, dem Gefuche immer nach feinem vollen 
Umfange zu willfahren, fondern daß er dasfelbe fowohl, als auch die 
Belchaffenheit der That neben einander in Erwägung ziehen müffe, und 
nur in fo fern die letztere nicht entgegenfteht, oder die Begnadigungs- 
rückjichten überwiegen, die angebrachte Bitte zu erfüllen habe. Die 
Geſetzgebung, welcher vor Allem an der Erhaltung der ehelichen Ein- 
tracht gelegen iſt, und welche in Verhäftniffen, die fo große Umſicht 
fordern, wie die Dazwifchenkunft in Streitigkeiten unter Ehegatten, 
dad mildere Mittel immer dem ftrengeren vorzieht, verzichtet hier ganz 
oder theilweife auf ihr Recht, am dem fchuldigen Ehegatten die im 
Allgemeinen angedrohte Strafe zu vollſtrecken, fobald diefe Nachficht 
Feine Gefahr für den gefränften Ehegatten mit ſich 








ihrer Weiber beben, ein Strafgejeß entbehrlich mache. Da indeſſen doch 
das Uebergewicht der phyfifchen Kräfte und der Rohheit manches Mahl 
auf der Seite des Weibes feyn Fann, und noch mehr, weil es der miß— 
handelte Ehegatte doch öfters vorziehen kann, die gerichtliche Hülfe anzu: 
ſprechen, jtatt fi bei Fräftiger Zurückweiſung folher brutaler Angriffe 
der Gefahr, durch Leidenfchaftlichfeit fortgeriffen zu werden, auszuſetzen, 
jo läßt ſich die obige Anordnung ganz wohl rechtfertigen. 

!) Vergl. allgem. bürger!. Geſetzbuch $$. 109 und 115. 

2) Man darf nähmlic annehmen, daß die auf den MWiederholungsfall an: 
gedrohte verjhärfte Arreftitrafe nur auf den ſchon früher angemen: 
deten Arreft ohne Verjhärfung, nicht aber auf den bloßen Ver: 
weis folgen foll. Dieje Auslegung dürfte wenigſtens mit der bei ähn: 
lihen Fällen vorfommenden Gradation der Strafmittel am beiten über: 
einftimmen, 
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führt; fo z. B. wenn der Verleger ungeheuchelte, thätige Neue über 
fein Vergehen zeigt; oder wenn zu erwarten fteht, daß eben das groß: 
müthige Benehmen des Mißhandelten, der ſich zu Gunſten feines Be— 
leidigerd verwendet, auf das fonft nicht verhärtete Gemüth des Legteren 
einen bleibenden, beffernden Eindruck machen werde, u. f. f.; oder fo: 
bald man beforgen müßte, daß die Volljtrefung der Strafe Stö— 
rung des ehelichen Verhältniffes zur Folge haben Eönnte; 
wenn z. ®. dadurd Abneigung oder Geringfhägung unter den Ehe: 
gatten erzeugt würde. Es verjteht fich übrigens von felbft, daß die 
Behörde immer erheben muß, ob der Mißhandelte fein Gefuh um 
Strafnachſicht Freiwillig angebracht habe, oder von dem Beleidiger 
oder einem Dritten dazu genöthiget worden fey; und daß ed bei dem 
Schluffe der Verhandlung aus den Acten (fo bei einem Urtheife 
mit gemilderter Strafe aus den Beweggründen) erkennbar feyn muß, 
ob und in wie fern auf die Bitte des Verlegten Nückfiht genommen 
wurde, oder aus welchen Gründen der Bitte nicht willfahret worden. 
Dur den Schluß diefes Paragraphes könnte man verleitet wer: 
den, zu glauben, daß die Behörde bei diefer Webertretung nicht von 
Amtswegen, fondern nur in Folge einer von dem mißhandelten 
Theile angebrachten Klage einfchreiten dürfe, und zwar um fo mehr, 
als diefes in mehreren Fällen häuslicher Unordnungen ausdrücklich vor« 
gefchrieben ift, wie z. B. bei Entwendungen unter Ehegatten, beim 
Ehebruche u. f. w. Diefe Meinung ift jedoch irrig; denn fobald die 
Geſetzgebung wirklich Gründe haben Eonnte, eine Ausnahme von der 
allgemeinen Regel zu machen, zugleich aud Beweggründe, fich über 
den Eintritt einer ſolchen Ausnahme zu erklären, vorhanden waren, 
und doch, wie es hier der Fall ift, eine ſolche Ausnahme fih nicht 
findet: fo kann man nicht fowohl annehmen, da der Richter diefelbe 
vermutben dürfe, als vielmehr, daß fich überwiegende Gründe zeige 
ten, von der allgemeinen Regel nicht abzuweichen. Vielleicht waren es 
hier folgende Betrachtungen, welche für das Einfchreiten ded Gerichtes 
von Amtswegen den Ausfchlag gaben. Wenn fich ein rohes, verwegenes 
Subject Mifhandlungen gegen feinen Ehegatten erlaubt, fo bedient es 
ſich nicht felten der Androhung ähnlicher Eörperlicher Leiden, um den 
Beleidigten zu verhindern, die Dazwifchenkunft der öffentlichen Behörde 
anzurufen; und nur zu oft dürfte fich der gefränkte Theil, wohl auch 
abgefehen von einer ausdrücklichen Drohung, dur Furcht vor fünf: 


190 

tigen, ähnlichen Mifhandlungen, durch die Meinung von der Unzu— 
länglichkeit des gerichtlichen Schutzes, oder durch Leidenfchaft verblen— 
det, davon wirklich abhalten laſſen. Könnte nun der Richter nur über 
eine vom Befchädigten angebrachte Klage einfchreiten, fo würde diefe 
vergebens erwartet werden, und es gäbe bei ſolchen, mitunter gerade 
fehr ahndungswürdigen Lebertretungen weder eine Ausficht auf Bejtra- 
fung, noch auf Abhülfe; was um fo weniger gleichgültig ift, als es fich 
bier nicht um das Wohl des Befchädigten allein, fondern manches 
Mahl auch um das eines Dritten, wie z. ®. bei Mißhandlungen 
ſchwangerer oder fäugender Frauen, und entfernter felbft um das öf— 
fentlihe Wohl handeln kann, wie z. B. bei fo harten Mißhand— 
(ungen, welche zuleßt die Aufhebung der ehelichen Gemeinfchaft, oder 
die Erwerbsunfähigkeit des Befchädigten zur Folge haben. — Endlich 
veranlaffen Mifhandlungen unter Ehegatten, welche weit weniger, als 
andere Arten häuslicher Unordnungen, verborgen bleiben, gewöhnlich fo 
großes Aergerniß, indbefondere für die Kinder folcher Eheleute, daf 
es fi ſchon aus diefem Umftande erflären läßt, warum die Behörde 
nicht auf eine Klage warten fol, um dieſem Unfuge ein Ende zu 
machen, fondern zu diefem Zwecke von Amtswegen einzufchreiten hat. 
Man darf jedoch dabei nie überfehen, daß ed die Pflicht des Nichters 
fey, bei allen diefen Lebertretungsfällen mit vorzüglicher Umficht und 
Befcheidenheit vorzugehen, fich jeder unnöthigen Einmifchung 
in häusliche Angelegenheiten zu enthalten, und felbft bei der erfannten 
Nothwendigkeit gerichtlicher Dazwifchenkunft alles Aufſehen zu vermei: 
den, und den Ruf der Ehegatten nach Möglichkeit zu fchonen. 


$. 122, 


4. Mißhandlungen der Erzieher oder Lehrer an ihren Zöglingen oder 
Schülern. 


Erzieher oder Lehrer von beidem Geſchlechte, die an ihren 
Zöglingen oder Schülern Mißhandlungen verüben, find das 
erfte Mahl mit Arreft von drei Tagen bis zu einem Monate 
zu beftrafen; im wiederholten Falle aber, nebit der erft be— 
ftimmten Strafe, fernerhin zu dem Lehramte, oder Erziehungs- 
gefehäfte untauglich zu erklären. 

Der Umfang der Zuchtgewalt der Erzieher und Lehrer 
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wird für die an öffentlichen Erziehungs: und Unterrichtsanftalten An— 
geftellten durch die denfelben von der Regierung ertheilten Worfchriften 
und Snftructionen; für die an Privat Inftituten fih Verwendenden 
durch den von der Staatdverwaltung genehmigten Plan; endlich für 
vereinzelte Privat: Erzieher und Lehrer durch das Uebereinkommen 
beftimmt, welches fie mit Jenem getroffen haben, der fie zu diefem 
Sefchäfte beftellte. Leberfchreiten fie die ihnen gefeßten Gränzen, ver: 
üben fie einfache Mißhandlungen, fo machen fie fich eines Dienftver- 
gehend fehuldig; ift aber die Mißhandlung mit Eorperlicher Beſchädi— 
gung des Oezüchtigten verbunden, fo wird ihnen diefelbe als ſchwere 
PolizeisLebertretung zugerechnet, in weilen Dienften fie auch immer 
ftehen mögen, und welcher der Umfang der ihnen eingeräumten Zucht- 
gewalt immer feyn mag. 

Wenn, wegen Wiederholung diefer Lebertretung, in das Urtheil 
die Erklärung der Fünftigen Untauglichfeit zu einem folchen Lehramte 
oder Erziehungsgefchäfte aufgenommen wird, welches nur von Jenem 
geführet werden Eann, der fich mit gewiffen Zeugniffen auszumeifen 
vermag, fo wird es angemeffen feyn, dem Sträfling dergleichen, ſich 
aber bloß auf diefen Beruf beziehende Documente abzunehmen, z. ®. 
einem Hofmeifter oder einer Gouvernante ihr Zähigfeitdzeugniß, in dies 
fer Eigenfchaft in Dienfte zu treten. Bekleidet der Schuldige aber ein 
öffentliches Lehramt, fo wird die UntauglichFeitserflärung zwar in das 
Urtheil aufzunehmen, die wirkliche Entfegung vom Lehramte aber durch 
die vorgefeßte Behörde desfelben zu vollziehen feyn. Auf ein folches 
Verfahren deutet wenigftens der $. 20 des XII. Abfchnittes der poli⸗ 
tifchen Verfaſſung der deutfchen Schulen hin H. 


$. 173. 


5. Mißhandlungen der Gefindehalter oder Lehrherren an Dienftbothen oder 
Lehrjungen. | 

Die Mißhandlung eines Gefindehalterd oder Lehrheren 

an Dienftbothen oder Lehrjungen ift nach Beſchaffenheit der 

mißhandelten Perfon, und der Schwere der Mißhandlung, 

mit einer Geloftrafe von fünf bis einhundert Gulden, vder mit 


1) &, denſelben bei $. 435 im II. Abjchnitte. 
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Arreft von drei Tagen bis zu einem Monate zu betrafen; bei 
Öfteren Rückfällen, oder wenn die Art der Mißhandlung befon- 
dere Härte verräth, ift der Verhaft mit Faſten und engerer 
Einfchliegung zu verfchärfen. 

Schon die viel früher ergangenen Dienftbothenordnungen nahmen 
dad Befinde gegen Mißhandlungen von Seite feiner Dienfthälter in 
Schuß, indem fie für folche Falle gegen die Leßteren angemeifene 
Strafen androhten ). Solche Mifhandlungen find auch noch immer 
nach diefen früheren Gefegen zu ahnden, es wäre denn, daß dabei eine 
Körperbefhädigung des Mifhandelten unterlaufen wäre, in welchem 
Halle fie als fchwere Polizei : Hebertretungen zu beftrafen find. 

Im Geifte des Geſetzes ift ed gegründet, daß, fobald der Ihäter 
durch die Art, oder den Grad der Mißhandlung befondere Rohheit oder 
Härte an den Tag legt, nicht auf die Geldftrafe, fondern ftetd auf Ar: 
veft erkannt werden foll. 

Die allerd. Entfchl. vom 25. Juni 1826 2), welche dahin ab: 
zielt, den Handel mit Sclaven durch öfterreichifche Unterthanen oder 
Schiffe zu unterdrücden, und die Sclaven vor Mißhandlungen zu 
[hügen, verordnet, daß jene geringeren, an Sclaven verüb- 
ten Mißhandlungen, weldhe der Criminal-Behandlung nicht 
unterliegen, in Gemäßheit des $. 173 geahndet werden follen; welche 
Vorſchrift au in Anfehung jener Kriegsgefangenen anzuwenden ift, 
welche von dem Eriegführenden Theile, in deffen Gewalt fie gerathen 
find, als Sclaven behandelt werden. 

Wenn ein herrfchaftlicher Wirchfchaftsbeamter von dem Herrfchafts: 


1) S. die Gefindeordnung für NiedersDefterreich vom 27. März 1784; für 
Inner» Defterreih vom 29. September 1787; für die böhmifchen Pro: 
vinzen (das Landgefinde betreffend) vom 30. September 1782 und (für 
das Stadtgefinde) vom 1. December 1782. 

2) HoffanzleisDecret vom 2. Auguft 1826, 3. 22,012, Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 7. (3. 39,190), der ob der ennj. Reg. vom 9. (3. 18,443), 
des ſteierm. Gub. vom 9. (3. 16,961), ded mähr. fchlef. Gub. vom 11. 
(3. 23,312), des böhm. Gub. vom 12. (3. 44,230), des tirol. Gub. vom 
13. (3. 14,923), des illir. Gub. vom 17. (3. 15,772), des dalmat. 
Bub. vom 22. (3. 16,164), und des galiz. Gub. vom 26. Auguft 1826, 
3. 49,521. 
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eigenthümer mißhandelt worden wäre, fo findet diefed Gefeß keine An: 
wendung, indem Wirthichaftsbeamte nicht zur Claffe der Dienftbothen 
gerechnet werden Eönnen '). Dagegen kann die Uebertretung an ge: 
meinen Sabrifsarbeitern allerdings begangen werden ?). 


B. Uebertretungen, bei welchen die förperliche Sicherheit zu- 
nächſt durch andere Gegenflände gefährdet wird, wobei aber 
Jemand ein Verſchulden zur Laft fällt. 


a) DVerftellung der Straßen zur Nachtzeit. 
$. 174. 


Insgemein, wenn an einem öffentlichen Plage, an der 
Straße, oder vor einem Haufe, Gemölbe, zur Nachtzeit, was 
immer für eine Gattung von Wägen, Bauholz, oder andere 
Bau-Materialien, oder Waaren in Fäffern, Verſchläge oder 
überhaupt etwas, wodurch die Borübergehenden Schaden neh- 
men können, gelaffen worden, ift der Eigenthümer um zehn 
bis fünfzig Gulden, oder mit Arreft von drei bis zu vierzehn 
Tagen zu betrafen; bei mehrmahligen Rückfällen ift die Geld— 
firafe zu verdoppeln, der Arreſt durch Faften und engere Ver— 


ſchließung zu verjchärfen. 


Im Eingange des Paragraphes heißt ed: »indgemein,” weil in 
den folgenden zwei Paragraphen Ausnahmen von der hier aufgeftellten 
Regel vorkommen. — Der Ausdruf zur Nachtzeit ift nur nad 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauche für jenen Zeitraum zu nehmen, in 
welchem das Sonnenlicht unferem Horizonte gänzlich entzogen iſt. — 
Das Uebel, welches durch diefe Worfchrift verhindert werden foll, be: 
fteht in einer Förperlichen Verlegung, welche Worübergehende durch An: 
ftoßen an was immer für einen, auf ihrem freien Wege unvorfichtig 
aufgeftellten ®egenftand, oder durch Fallen über denfelben erleiden 
Fonnten ; doch wird im gegenwärtigen Paragraphe die bloße Gefahr 


1) Vergleiche HoffanzleisDecret vom 13. Juni 1816. 

2) HoffanzleisDecret an die n. d. Regierung (über einen jpeciellen Hall) vom 
28. März 1816, 3 5143. 
II. 18 
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einer ſchweren Befchädigung vorausgefeßt; denn wäre diefe wirklich 
erfolgt, fo müßte die Strafe nad Anordnung des $. 177 beftimmt 
werden. — Die Strafe trifft den Eigenthümer des im Freien gelaffe: 
nen ©egenftandes, fobald fich derfelbe nur überhaupt in einer Lage 
befindet, daf er für Fehler in der Aufbewahrung feines Eigenthums, 
oder in der Aufficht über diefelbe verantwortlich feyn kann H. Fällt die 
bier bezeichnete ftrafbare Handlung einem Dritten zur Laft, der die 
Stelle des Eigenthümers vertritt, fo trifft die gefegliche Ahndung auch 
nur diefen Nichteigenthümer, welcher aber zunächft nicht nach diefem, 
fondern nach dem $. 183 beftraft werden muß, was ſowohl aus ber 
Textirung des gegenwärtigen Paragraphes, ald aus der Analogie der 
Hofkanzlei:Verordnung vom 7. Februar 1817 ?) zu entnehmen ift. ei 
der Ausmeffung der Strafe wird man indeffen allerdings auf die Wor- 
fchrift des vorliegenden Paragraphes zurückzufehen haben. 

$. 175. 


Bei Wägen, welche Neifenden gehören, oder bei Kracht- 
wägen, wovon die Pferde in einem Gafthofe eingeftellet find, 
ift die Strafe ftet3 gegen den Gaftwirth zu erfennen. 

Diefe erfte Ausnahme von der obigen Negel betrifft das Sub: 
ject der Zurechnung, und hat ihren Grund darin, daf man Reifende 
und Fuhrleute, welche die örtlihen Werhältniffe des Gafthaufes, in 
welchem fie eingefehret find, oft nicht Eennen, für die fichere Aufftellung 
ihrer Wägen, oder für die Anwendung der im folgenden Paragraphe 
enthaltenen Vorſichtsmaßregeln weit ſchwerer verantwortlich machen 
fann, ald den Gaftwirth, der bei dem Betriebe feines Gewerbes 
zugleich die Verpflichtung trägt, die dabei für dad Publikum etwa ent: 
ftehende Gefahr möglichft zu befeitigen. Diefe Ausnahme kann jedoch) 
nicht RR — — iſt der Reiſende daher in einem 


1) Eine zu puchftäbtiche — dürfte nämlich hier auf Ungereimthei- 
ten führen. Wenn z. B. Kiften mit Waaren von Brody an einen Kauf: 
mann nad Wien bloß zur Weiterbeförderung an einen dritten Ort gejen: 
det, und von diefem über Nacht auf eine gefährliche Weife auf der Gaſſe 
ftehen gelaffen worden find, jo fann man billiger Weife nicht den entfern: 
ten Cigenthümer, jondern man muß den Kaufmann, der die Unvorfichtig- 
feit allein beging, dafür zur Nechenfchaft ziehen. 

2) ©, diefelbe bei 9. 179. 
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Privathaufe eingefehrt, fo hat er für die Unterbringung feines Wagens 
felbft zu haften. 

Die Aufftelung von Wägen, befonders vor Wirthshäufern, auf 
den Straßen felbft, nähmlih zwiſchen den beiderfeitigen 
Straßengräben, erfcheint auch wegen der Hemmung oder Erſchwe— 
rung der Paflage ſowohl zur Tages: ald Machtzeit ') als ein ahn— 
dungswürdiged Polizei: Vergehen, gegen welches eine dem 
Armen: Fonde des Ortes zufallende Geldftrafe von einem bis vier 
Bulden angedroht ift ?). 


$. 176. 

Dafern aber bei Führung eined Baues, bei großen Waa- 
renverjendungen, zurMarftzeit, oder wegen anderer beſonderen 
Umftände die Nothwendigkeit eintritt, Bau-Materialien, Waa- 
ren oder Wägen, über Nacht auf Straßen, oder Plägen zu 
lajjen, muß ſolches jederzeit der Obrigfeit angezeiget, und Dabei 
ein Warnungdzeichen von einer oder zwei beleuchteten Laternen 
aufgeftellet werden, bei der auf die Unterlaffung eines oder des 
anderen $. 174 feſtgeſetzten Strafe. 


Diefe zweite Ausnahme bezieht fich auf die Handlung felbft, 
die manched Mahl durch die Noth gebothen feyn Eann, und erfläret fie 
dann für ftraflos, wenn die beiden angegebenen Vorfichtsmaßregeln, 
durch welche den fonft bevorftehenden Gefahren vorgebeugt wird, beob- 
achtet worden find. Da aber fhon die Vernachläffigung einer von 


1) Wenn es unter Vorausſetzung der Machtzeit nicht nach der obigen Vor: 
ſchrift als ſchwere Polizeisliebertretung behandelt werden muß. 

2) Hoffanzlei:Decret vom 7. März 1834, 3. 4555, kundg. durch das böhm. 
Sub. am 14. (3. 11,189), die n. d. Neg. am 23. (3. 15,628), das 
fteierm. Gub. am 26. (3. 4462), das illir. Gub. am 277. (3. 5984), 
das tirol. Gub. am 27. März (3. 6365), das mähr. fchlef. Gub. am 11. 
(3. 10,744), das galiz. Gub. am 16. April (3. 19,247) und die.ob der 
ennf. Reg. am 18. Sept. 1834, 3. 20,486. — Diefe Beftimmungen 
gelten auch für Wien, und es liegt den Gaftwirthen dabei die gleiche 
Berantwortlichfeit ob, gegen welche, wenn fie ſich diefes Polizei = Ver: 
gehens ſchuldig machen, der Magiftrat mit der Beitrafung vorzugehen 
hat. Verordn. der n. ö. Reg. vom 14. Suli 1841, 3. 30,513. 

13 * 
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beiden verantwortlich macht, fo wird die Strafe um defto firenger 
ausgemeffen werden müffen, wenn weder eine Anzeige an die Obrigkeit ") 
gemacht, noch das Warnungszeichen aufgeftellt worden ift. 

Insbeſondere find die Polizei-Bezirks-Directionen in den Worftäd- 
ten Wiens angewiefen worden, forgfältig darüber zu wachen, daß an 
jenen Plägen, wo Bau-Materialien liegen, oder Straßen:Canäle her: 
geftellt werden, zur Machtzeit die vorgefchriebenen Warnungszeichen 
angebracht werden ?). 

Menn Wegmauth- Pächter ihre vertragsmäßige Verpflichtung, die 
Mauthichranken zur Machtzeit zu beleuchten, ungeachtet der hierüber 
an fie ergangenen ortsobrigfeitlichen Erinnerungen, nicht erfüllen, fo 
fol gegen fie nad) den $$. 174 und 176 diefes II. Theild vorgegangen 
werden ®). 


$. 177. 


Wäre in dem Falle der drei vorausgefandten Paragraphe 
Jemand ſchon wirflih zu Schaden gefommen; fo ift der 
Schuldtragende nad Maß des erfolgten Schadens, zu der 
Strafe zu verurtheilen, welche in dem $. 89 im Allgemeinen 
auf die ſchweren PolizeisUebertretungen gegen die Sicherheit 
des Lebens beftimmt ift. 

Bei der Ausmeffung der Strafe im $. 89 ift vorausgefegt, daß 
durch das Verfhulden des Lebertreterd Jemand dad Leben verloren, 
oder eine fhwere Vermundung erlitten habe. Wenn die gegenwärtige 
Uebertretung ebenfalld eine fo traurige Folge nach fich gezogen hat, fo 
findet die Anwendung jener Strafe Eeinen Anftand; wenn aber dadurch) 
Jemand nur leicht verlegt worden ift, fo ift man berechtiget anzu: 
nehmen, daf noch die Strafe des $. 174, jedoch in ihrer Annäherung 
zum Marimum, zu verhängen fey; um nicht Lebertretungen, deren 
Strafbarkeit ſchon nach den allgemeinen, bei der Strafbemeſſung von 


2) Bei Bauführungen in Wien ift diefe Anzeige dem Stadt-Unterfammer: 
amte, in den Borjtädten aber den Grundgerichten zu machen. (Verordn. 
der n. d. Reg. vom 13. December 1829.) 

2) Eirculare der PolizeisOberdirection (über Auftrag der Polizeis Hofftelle) 
vom 3. Augujt 1822. 

3) Verordn. des galiz. Gub. vom 26, Auguft 1828, 3. 61,309. 
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der Gefepgebung zum Grunde gelegten Principien fehr verſchieden 
ift, mit gleichen Strafen zu belegen. 

$. 178. 
b) Unvorfichtiges Aufftellen oder Herabwerfen von Gegenftänden, 
wodurch die Worübergehenden befchädiget werden Eönnen. 

Mer an Straßen, vor Fenftern, Erfern, oder fonjt in 
jeiner Wohnung etwas ftellet, oder hHänget, ohne es gegen das 
Herabfallen zureichend gefichert zu Haben; oder wer aus dem 
Fenfter, von Erfern, oder jonft von oben herab etwas wirft, 
wodurd die Vorübergehenden bejchädiget werden fünnen, foll 
um fünf bis fünf und zwanzig Gulden, oder Arreft von drei 
Tagen bis zu einer Woche beftraft werden. Bei einer durch 
den Herabfturz erfolgten leichten Verwundung ift die Geld— 
ftrafe zu verdoppeln, und dev Arreft durch Faſten oder Züch- 
tigung zu verfchärfen. Iſt die Verwundung ſchwer, oder fogar 
Jemand getödtet worden ; fo ift nach Maßgabe der Umftände 
auf diejenige Strafe zu erfennen, welche für einen folchen Fall 

135 beſtimmt ift. 

Der Beftrafung nach diefem Paragraphe unterliegt derjenige, wel⸗ 
cher etwas felbft auf eine gefährliche Weife ausgeftellt oder herab: 
geworfen, oder der den Befehl dazu gegeben hat). 

Der Ausdruck: »oder fonft in feiner Wohnung,” bezieht fich auf 
was immer für äußere Theile eines Hauſes, unter welchen Menfchen 
vorüberzugehen pflegen ?); ed gehören demnach auch die Fälle hierher, 








1) Civilrechtlich aber haftet derjenige für den Schaden, aus deffen Wohnung 

die Sache herabgefallen, oder geworfen worden ift. (Allgem. b. ©. B. 
9. 1318.) 

2) Der Recenjent meines Werfes (in der Zeitjchrift für öfterr. Rechts: 
gelehrjamkeit ıc. ıc. Jahrg. 1825, 111. Heft, S. 84) tadelt diefe Befchrän- 
fung auf äußere Theile des Haufes, aber, wie ich glaube, mit Un: 
recht; denn fie wird nicht nur durch die vom Gejeßgeber ſelbſt im Ein- 
gange angeführten Beifpiele ſolcher Theile eines Haufes, jondern auch 
dur den Zufammenhang mit dem gleich nachfolgenden Falle gerecht: 
fertiget. Auh Nippel (a.a. D. 1. Bd. ©. 132) hat diefe Stelle, fo 
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daß z. B. Hausfhilde, Dachrinnen, auf der Höhe eines Gebäudes 
ftehende Statuen u. dgl. fehlecht befeftiget find. — Das eine Befchä- 
digung wirklich erfolgte, ift nicht wefentlich, e8 genüget an der Ge: 
fahr, und es fteht Jedermann frei, das Dafeyn derfelben der politifchen 
Behörde anzuzeigen. (Allgem. bürgerl. G. B. $. 1319.) 

Wenn durch die Uebertretung Jemand getödtet oder ſchwer ver: 
wundet wurde, fo joll nad Mafigabe der Umftände auf diejenige 
Strafe erkannt werden, welche für einen folchen Fall $. 135 beftimmt 
ift. Die Worte: »nach Mafigabe der Lmftände> in diefer Stelle 
dürften fich dadurch erklären laffen, daß im $. 135 eine Strafe von 
50 bis 500 Gulden und ftrenger Arreft von einem bis zu drei Mo— 
naten verhängt ift; die gegenwärtige Uebertretung aber von einem 
Subjecte kann begangen werden, welches durchaus nicht im Stande 
ift, eine Geldftrafe zu tragen, auf welches folglich jene Strafandrohung 
nicht anwendbar ift, z. B. ein mittellofer Dienftbothe. Daf aber bei 
der Strafbeftimmung noch auf andere Umftände, als: ob die Hand: 
lung aus bloßer Unvorfichtigkeit, oder aus Muthwillen verübt; ob der 
Schuldige wegen der gleichen Uebertretung ſchon einmahl beftraft wor: 
den; ob eine ſchwere Verwundung, und von welcher Bedeutenheit, oder 
gar eine Tödtung erfolgt fey, u. dgl., Nückficht genommen werden 
müſſe, folgt fchon aus den allgemeinen Orundfägen der Strafzurechnung. 


$. 179. 
e) Körperverlegungen dur Fuhrwerke oder Reitpferde. 

Das ſchnelle, unbehuthſame Fahren und Reiten in 
Städten, und anderen ſtark bewohnten, oder zahlreich bejuch- 
ten Gegenden foll, wenn der Eigenthümer des Wagens zu- 
gegen ift, und dem Kutjcher das Schnellfahren nicht unter- 
jaget, oder wenn er felbft auf gedachte Art ſchnell fährt oder 
reitet, um fünf und zwanzig bis hundert Gulden beftrafet 
werden. 





wie ih, mit den Worten „in feiner Wohnung nah außen zu» er: 
klärt. Wenn eine folche unvorfihtige Handlung im Innern eines 
Haufes vorfommt, fo tritt die Verfügung des $. 183 ein, Diefe meine 
Erklärung des Geſetzes findet ihre Beitätigung in einer Belehrung der 
n. ö. Reg. vom 30. October 1844, 3. 63,622. 
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Wiederholte, insbefondere für die Hauptftädte ergangene Verord- 
nungen haben dad Schnellfahren an ſtark befuchten Orten nadh= 
drücklich unterfagt ). So wurde in Wien durch die Verordnung der 
n. 6. Reg. vom 9. März 1819, 3. 8288, und die nachgefolgten Ver: 
ordnungen das fehnelle Fahren bei den Stadtthoren, über die Brücken, 
bei der Einlenfung aus den Nebengaffen, oder in diefelben, endlich an 
allen denjenigen Orten, wo ein großer Zufammenfluß von Menfchen ift, 
z. B. auf Marftplägen u. dgl., verbothen, und zugleich verordnet, daß 
in den eben angezeigten Fällen nur im Schritte, außer diefen Fällen 
aber in den Gaffen der Stadt und der Vorftädte nur im fogenannten 
Fleinen Trabe zu fahren ſey; daß man einem auf die vorfchriftmäßige 
Weiſe an gefährlichen Orten im Schritte, fonft aber im kleinen Trabe 
fahrenden Wagen nicht vorfahren dürfe; daß endlich mit Holz:, Laft: 
und Sleifchhauerwägen, fie mögen beladen feyn oder nicht, in der Stadt 
und den Vorftädten nur im Schritte zu fahren geftattet fen ?). 

Aus dem Sinne dieſes Paragraphes in Verbindung mit den an: 
geführten Verordnungen geht zugleich hervor, daf der Vorwand, man 
fey zwar fchnell, aber vorfichtig gefahren, nicht entfchuldige; denn das 
fchnelle Fahren an ftarf befuchten Orten ift f[hon an fich eine Unvor: 
fihtigEeit wunbehuthfam), wobei fich Unfälle ergeben, wenn man 
gleich darauf bedacht war, fie zu vermeiden. Da das fchnelle Fahren 
unter folchen Umſtänden oft eine Folge des Muthwillens ift, fo 


1) So für Wien die Verordnungen vom 24. December 1771, und vom 
3. Februar 1792; — die SS. 28 und 29 der Fiafer: Ordnung vom 
22. Zuli 1800; die oben angezogene Verordnung vom 9. März; 1819, 
weiche durd Meg. Eircul. vom 6. März 1822, 3. 10,077, Dann vom 
30. Nov. 1832, 3. 66,903, und 27. April 1836, 3. 30,686, neuerdings 
eingejchärfet wurde. Für Prag die Verordn. vom 15. November 1779, 
26. Oct. 1782, 27. Nov. 1786, 27. Juni 1791, 10. Jänner 1794, vom 
10. Juli 1819 und 24. Nov. 1842, 3. 65,656. Für Linz die Reg. 
Verordn. vom 27. Zuni 1822, 3. 12,498. Für Grätz die Lohnkutſcher— 
Ordnung vom 24. April 1833, 3. 908. Für Brünn die Gub. Verordn. 
vom 1. Juni 1833, 3.9831. Für Lemberg vom 24. Dec. 1828,3.87,355. 

?) Den übrigen Inhalt diefer Verordnung f. m. beim $. 96. Vergl. ins— 
befondere über den Begriffdes Schnellfahreng des Herrn Pol. Com. 
M. Rapenhofer Aufjag: „Beitrag zur Erflärung der $$. 96, 97, 
179 und 180 des 11. Theils des Strafgej.,” im IV. Hefte des Jahrg. 1844 
der Zeitfchrift für öfterr. Rechtögelehrfamfeit ıc. ©. 239. 
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fcheint ed nur, daß man die Fälle des bloßen Leichtfinnes oder 
der Unvorfichtigkeit damit unter eine Vorſchrift habe bringen 
wollen, Die Strafdrohung ift bei dieſem Paragraphe gegen den Eigen: 
thümer des Wagens gerichtet, der dem Kutfcher das Schnellfahren 
nicht unterfagt, oder ſelbſt ſchnell Fähre oder reitet. Auf Jenen, 
der einen Wagen gemiethet oder entliehben hat, und dem 
Kutſcher das fchnelle Fahren nicht unterfagt, ift dieſe Vorſchrift 
nicht auszudehnen; füllt ihm jedoch in feinem Benehmen etwas zur 
Laft, hat er z.B. den Kutfcher durch Drohungen oder Verheißungen 
fetbft zum Schnellfahren bewogen, fo foll er in anderen gefeglichen 
MWegen (worauf der $. 1883 deutet) beftrafet werden ). In diefer Er: 
läuterung wird der möglichen zweiten Art des Verſchuldens, wenn nahm: 
lich der Miether oder Gebrauchsnehmer eines Wagens oder Neitpferdes 
ſelbſt an zahlreich befuchten Orten fchnell fährt oder reitet, nicht 
gedacht; da num dabei auch Fein Grund, ihn auf andere Weife als einen 
Eigenthümer zu behandeln, einzufehen ift, fo dürfte er wohl auf die 
gleiche Weife zu beftrafen feyn ?). 


$. 180. 


Iſt der Eigenthümer des Wagens entweder nicht zugegen, 
oder wenn, da er zugegen ift, der Kutſcher dem ihm gemachten 
Verbothe zuwider ſchnell Fährt; ingleichen wenn ein Reit: 
oder Pferdknecht, in flarf befuchten Gegenden, für fich fchnell 
reitet oder fährt, joll der Kutſcher oder Knecht mit vierzehn: 
tägigem Arrefte beftrafet werden, Im Wiederholungsfalle it 
die Strafe zu verdoppeln. 


1) Hoffanzleis Verordnung vom 7. (3. 3189), Verordn. des böhm. Gub. 
vom 24. (3. 9036), der n. d. Reg. vom 25. (3. 8521), des fteierm. Sub. 
vom 26. Kebruar 1817. 

2) Kür die Praris iſt ein Streit, ob ein ſolcher Hebertreter nach diefem oder 
dem $. 183 zu beftrafen Fommt, gewiß unfruchtbarz denn da man ohne 
Noth von der gejeglicd gewählten Strafart nicht abweichen foll, im $. 183 
aber eine Strafe von 5—500 Gulden verhängt ift, und bei der Bemeſ— 
fung des Straf: Quantums auf analoge Beftimmungen zurückgejehen 
werden muß, jo würde die Strafe doch nad) dem gegenwärtigen Para: 
araphe bemeſſen werden müljfen. 
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In dieſem, fo wie in dem vorausgehenden Paragraphe wird an: 
genommen, daß durd das fchnelle Zahren oder Reiten Niemand zu 
Schaden gekommen fey; denn wenn dadurch Zeınand getödtet oder 
tödtlich verroundet wurde, fo tritt die Strafe des $. 97 ein, und der 
Umftand, daß zu dem Unfalle das fchnelle Fahren oder Neiten bei— 
getragen hat, ift als erfchwerend anzufehen (f. $. 97). Wäre aber 
Jemand in einem minderen Grade befchädiget worden, fo müßte 
die Strafe nad) dem $. 183 ausgemeffen werden, weil die Strafen der 
beiden $$. 179 und 180 fih auf die Worausfegung beziehen, daß Eeine 
Körperverlegung eingetreten fey. 

$. 181. 


Ein Lohnkutſcher, der einen der Polizei nicht vorgeftell- 
ten, und von derjelben tauglich befundenen Knecht fahren 
(äßt, joll um fünf und zwanzig bis fünfzig Gulden beftrafet 
werben; und ift noch bejonders wegen alles Schadens verant- 


wortlich, welcher durch einen folchen Knecht veranlaffet wird. 
Diefe Anordnung enthält eigentlich nur eine beftimmte Sanction 
für Vorfchriften, welche bereits früher beftanden. Die für Wien er: 
laſſenen ) verpflichten jeden Lehmwagend Inhaber, bei der Aufnahme 
eines Anechtes für denfelben im Lehnkutſcheramte eine Dienft- 
Bollete zu löfen, und ihn zu diefem Ende perfönlich dem Amte vorzu— 
ftellen. Nach dem Austritte des Anechted muß zur Vermeidung alles 
Unfuges diefe Bollete dem Amte zurückgeftellt werden. Nie dürfen aber 
Fuhren durch Buben, oder durch Anechte, welche mit Feiner Dienft- 
Bollete auf ihren eigenen Nahmen verfehen find, verrichtet werden. 
1) Lohnfutjcher : Ordnung vom 29. Nov. 1765, dann Fiafer-Drdnung für 
Wien vom 22. Zuli 1800, 99. 21 und 25. Auch ein fogenannter Klein: 
fuhrmann in Wien, der an feiner Statt einen Knecht fahren laſſen will, 
muß fich bei der Polizei: Bezirfs:Direction um einen Erlaubnißfchein 
hierzu bewerben. — Aud) die Rohnfutfher- Ordnung für Grätz vom 
24. April 1833, 3. 908, beftimmt unter der Sanction dieſes Paragra: 
phes, daß bei der Aufnahme eines Knechtes die Dienſt-Bollete bei der 
Polizei:Direction zu löfen ift. Vergl. auch die Fiafer:Drdnung für Lem: 
berg vom 5. Sept. 1839, 3. 32,599, $. 6; dann die Vorfchrift für den 
Betrieb der Stell: und Geſellſchaftswägen, welche das mähr. fehlej. Gub. 
unterm 5, Februar 1841 erließ. 
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Da ein ber Behörde nicht vorgeftellter und von ihr tauglich befun- 
dener Knecht als eine zur Verrichtung von Lohnkutfcherfuhren untüch— 
tige Perfon anzufehen ift, fo wird bei einer durch einen folchen 
Knecht veranlaßten Befchädigung die Verbindlichkeit des Lohnkutſchers 
zum Schadenerfage nach dem $. 1315 des allgem. bürgerl. G. B. zu 
beurtheilen feyn. 


$. 182, 


Ein Kutſcher oder Knecht, welcher beſpannte Wägen, 
oder Pferde ohne Beipannung, im Freien ohne Aufficht ftehen 
läßt, wo fie durch Ausreigen, oder ſonſt Schaden anrichten 
fönnen, ift, wenn gleich fein Schaden gejchehen, das erjte 
Mahl mit zehn Stodjtreichen, bei wiederholtem Falle aber, 
oder, wenn wirflicher Schade erfolget, mit einmonatlichem, 
durch Faſten und Züchtigung verfchärften Arrefte zu beftrafen. 

Die gewöhnliche Entfchuldigung, dag man die Zug: oder Neit: 
pferde ohnehin mit dem Leitfeile oder Zaume an einen feften Ort an— 
gehängt habe, ift unzuläffig; indem dadurch der Mangel an Aufficht 
nicht vollkommen erfegt, und, wie die Erfahrung lehrt, nicht aller 
Gefahr vorgebeugt wird. — Um aber auch einer anderen, freilich 
ebenfalls unftatthaften Entfchuldigung ; nähmlich jener mit der Un: 
wiffenheit diefer Worfchrift ($. 1), gründlich zuvorzukommen, ift es 
zwecfmäßig, wenn dem Landvolfe, welches mit Zuhrwerken Städte zu 
befuchen pflegt, und der ungebildeten Claſſe von Anechten diefe Anord: 
nung öfter Eundgemacht wird ?). 








1. Theil,? von dem Herrn M. Ratzenhofer, im IV. Hefte dei 
Jahrg. 1842 der Zeitjchrift für öfterr. Nechtsgelehrjamfeit ıc. ©. 233. 
2) So hat 3. B. das Gräger Kreidamt, auf Beranlaffung der Polizei: 
Direction, durch Circular vom 7. Februar 1818, den Bezirfs:Obrigfeiten 
aufgetragen, die Borfchrift diefed Paragraphes ihren Bezirks-Inſaſſen 
einzufhärfen, und öfter zu vepubliciren. — Das Tiroler Sub. hat diefe 
Republichung mit dem Beiſatze angeordnet, daß die Strafe der $$. 179, 
180 und 182 auch gegen jene verhängt werden foll, welche die Pferde auf 
der Straße frei gehen laſſen. (Verordn. vom 27. Oct. 1820, 3. 21,508.) 
Durch ein Kreisfhreiben im V. U. W. W. vom 16. April 1820 wurde 
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An Betreff der Bierwägen, mit welchen den Bierfchenfen in 
Mien das Bier zugeführt wird, ift vorgefchrieben, daf die Brauer den- 
felben entweder einen zweiten Bierableger beigeben, oder ſich mit den 
MWirthen dahin einverftehen müffen, daß leßtere mit ihren Qeuten bei 
der Abladung, Einkellerung und der Herbeifchaffung der leeren Fäſſer 
mithelfen, fo daß der Fuhrknecht (Bierführer) fi von dem Gefpanne 
nicht zu entfernen braucht, was ihm auch insbefondere aufzutragen ift. 
Entfernt fich fodann der Knecht eigenmächtig von dem Wagen, fo ift er 
nach Vorſchrift diefes Paragraphes zu beftrafen. Lebertritt aber der 
Bierwirth die erwähnten Vorfchriften, fo ift er mit einer Geldftrafe von 
50—500 fl. zu belegen H. 

Auch die Zuhrleute bei Wägen mit Kaufmannsgütern und Hol; 
haben fich nicht zum Auf: und Abladen gebrauchen zu laffen, damit ihre 
Pferde nicht ohne Aufficht bleiben ?). 


&o wie in dem Hauptftücte von den ſchweren Polizeis-Ulebertretun- 
gen gegen die Sicherheit des Lebens, der Unmöglichkeit wegen, alle 
dahin gehörigen Fälle einzeln aufzuführen, eine allgemeine Straf: 
vorfchrift vorausgefchicft wurde; fo findet fich, aus demfelben Grunde, 


die Strafandrohung dieſes Paragraphes auch auf jene Fuhrleute aus— 
gedehnt, welche ihre Zugpferde ohne Aufficht und Leitung auf der Straße 
ſich jelbft überlaffen, während fie entweder auf dem Wagen fchlafen, oder 
entfernt hinter demfelben zurüctbleiben. 

1) Verordn. der n. ö. Reg. vom 19. Nov. 1819, 3. 42,838. Die Unter: 
ſuchung des angehaltenen Knechtes wird von der Polizei-Bezirfd:Direc: 
tion gepflogen (vergl. $. 286, ad 2), die Beftrafung der Braumeifter 
fteht hingegen dem Magiftrate zu; zeigt jich defhalb bei der Vernehmung 
des Knechtes, daß diefer nicht eigenmächtig gehandelt, fondern daß der 
Braumeifter Feinen zweiten Bierträger bejtellt, oder ſich mit dem Bier: 
wirthe nicht einverftanden, und den Bierführer von dem Verbothe, fich 
von dem Gefpanne nicht zu entfernen, nicht verftändiget, oder wohl gar 
zur Mithülfe bei der Einfellerung angewieſen hat, fo ift die interfuchung 
gegen den Knecht aufzuheben, und die Anzeige über die Schuld des 
Braumeifterd an die Oberdirection zu erftatten, welche diejelbe dem 
Magiftrate der einzuleitenden Beftrafung wegen mittheilt. (Berordn. der 
Pofizei:Oberdirection vom 15. Jänner 1820.) 

2) Weifung der PolizeisHofftelle an die Polizei-Oberdirection in Wien vom 
9. Mai 1819. 
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eine ähnliche allgemeine Anordnung am Schluffe des gegenwärtigen 
Hauptſtückes, welche alle Handlungen, die auf eine ftrafwürdige Weife 
die Förperlihe Sicherheit gefährden, und in den vorausgehenden Para: 
graphen desfelben nicht einzeln behandelt find, umfaffen foll. Sie folg t 
nun im 


$. 183. 


Ueberhaupt laſſen fich die Mebertretungen, wodurch die 
förperliche Sicherheit verleßet werden kann, nicht ſämmtlich 
aufzählen. Die öffentliche Sorgfalt fieht ſich Daher aufge- 
fordert, im Allgemeinen feftzufegen, daß alle Handlungen 
und Uebertretungen '), deren Gefahr oder Schäplichfeit in 
Anfehung der förperlichen Sicherheit von Jedermann leicht 
eingejehen werden kann, als fchwere Polizei-Uebertretungen 
zu betrachten, und beſonders bei einem wirklichen Erfolge, 
nad Beichaffenheit der Umftände und Perſonen, mit einer 
Geldſtrafe von fünf bis fünfhundert Gulden, oder mit Arreft 
von drei Tagen bis zu drei Monaten zu belegen feyn. 


Man Eann daher fagen: Sobald dur das Verſchulden eines 
Eubjected die Gefahr einer Eörperlichen Verlegung für andere Men: 
ſchen herbeigeführet worden, oder eine ſolche Beſchädigung wirklich einge: 
treten ift, und diefer Nachtheil leicht vorhergefehen werden Eonnte, fo ift 
dasfelbe diefer ſchweren Polizei= Uebertretung ſchuldig. Hieraus folgt: 
1. daß diefer Nachtheil bei ſchweren Vefchädigungen nicht beabſich— 
tiget worden feyn dürfe, weil die Handlung fonft nach Umftänden als 
das Verbrechen der ſchweren Verwundung oder Verlegung (19. Bauptft. 
1. Theils) ſich darftellt; 2. daß die Verlegung aber auch Feine bloß 
zufällige feyn dürfe, fondern nach dem gewöhnlichen Laufe der 
Dinge aus der That habe erfolgen fonnen, und es deßhalb auch 
3. leicht möglich war, dieſe üble Folge vorauszufehen, und 
zwar entweder vermöge allgemein bekannter Erfahrungen und der ge: 





")Uebertretungen ift hier fomohl nad) dem Sinne, als in Folge der 
Vergleihung mit ähnlichen Gefegftellen, z. ®. 90. 1 und 89, als ein 
Drudfehler anzufehen. Es foll heißen: Unterlaffungen. 
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wöhnlihen Aufmerkfamkeit, die Jeder auf die Folgen feiner Handlun: 
gen verwenden fol, oder nach der Bildung, die den bei befonderen 
Geſchäften ſich Verwendenden ertheilt wird, oder endlich vermöge pofi- 
tiver Geſetze, welche auf die Gefahren gewiſſer Handlungen eigens 
aufmerkfam machen. Wenn 5.8. Jemand Fangeiſen gegen wilde Thiere 
legt, und dabei kein Warnungszeichen für Menfchen anbringt, fo läßt 
fi die Gefahr, daß ein Menſch dadurch am Körper befchädiget werde, 
nicht nur bei einigem Machdenken von felbit erkennen, fondern man 
wurde auch durch das Zagd- Patent vom 28. Zebruar 1786, $. 6, 
insbefondere darauf aufmerkfam gemacht. War der eingetretene Schade 
aber von der Art, daß er bei dem Umfange der Bildung und Erfah: 
rungen bed Handelnden nur mit vielem Nachdenken, oder gar nicht 
bat vorhergefehen werden Eönnen, fo ijt die Handlung, welche denfel: 
ben veranlaßte, nicht als fehwere Polizei: Uebertretung zu betrachten. 
4. Iſt ed eben nicht nothwendig, daß die Förperliche Verlegung wirk: 
lich erfolgt fey, ed genüget an der Gefahr (verfchieden vom $. 89); 
das Geſetz fagt: „beionders bei einem wirklichen Erfolge,” weil diefe 
Uebertretungsfälle dann vorzugsweife zur Kenntniß der Behörden kom— 
men werden, und die Strafwürdigfeit derfelben ſich unzweifelhafter 
darftellt. 5. Muß der zugefügte Nachtheil nicht ganz unbeträdt: 
lich feyn; denn das allg. bürgerl. ©. ®. erklärt im $. 1339 min: 
dere Körperverlegungen (d. i. ſolche, welche weder zu den Verbrechen, 
noch zu den ſchweren Polizeisllebertretungen gehören), ald bloße Ver— 
gehungen, die von der politifchen Obrigkeit unterfucht und beftraft 
werden follen. Da nun ein Zweifel entftanden ift, welche Behörden 
bier unter politifchen Obrigkeiten verftanden werden, fo erklärte das 
Hof: Decret vom 14. März 1812, 3. 3511 H, daß in den Städten, 
1) Verordn. der n. d. Meg. vom 29. März; (3. 8918), des böhm. Gub. 
vom 9. April 1812. ©. diefelbe auch im Anhange der neuen Auflage 
des Strafgefeßb. Nr. XI. — Für die Unterfuchung und Beltrafung 
diefer Fälle, fo wie der geringeren Ehrenverlegungen und mwiderrecht- 
lihen Kränfungen der Freiheit, welche nicht ſchwere Polizei-Uebertre— 
tungen find, erhielt die PolizeisOberdirection folgende Inftruction von 
der n. d. Reg. unterm 11. Juni 1812, Zahl 16,256: 

»Da in dem Hoffanzl. Decrete vom 14. März 1812, welches die 
Unterfuhung und Beitrafung der Förperlihen Verletzungen, widerrecht⸗ 
lihen Kränfungen der Freiheit und der Ehrenbeleidigungen, wenn fie 
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in welchen Polizei» Directionen ihren Sig haben, die Beftrafung fol- 
her Vergehungen ohne Rückſicht, ob der Beklagte ein Adeliger oder 


nicht in die Elaffe der Verbrechen oder ſchweren Polizeisllebertretungen 
gehören, in den Städten den Polizei-Directionen zuweiſet, auch ausdrück— 
lich enthalten ift, daß legtere nur im Namen der Randesitelle das ihnen 
hierdurd) zugedachte politische Richteramt ausüben Fönnen, und daß von 
ihren Ausfprücen die Berufungen an die Landesitelle Statt zu finden 
haben, jo wird über die Form und Weife, wie die Polizei-Oberdirection 
diefe Verhandlungen vorzunehmen hat, folgende Vorſchrift ertheilt: 

1. Die Verhandlung diefer Klaggegenitäinde ift den Polizei = Bezirks: 
Directionen, jedoch nur in fo fern zu übertragen, als fie ſich auf die 
Unterfuhung und Nozionirung erftredt, oder die Klage durch Vergleich, 
Verweis, Warnung oder Abbitte abgethan werden Fann. Sobald aber 
auf eine Strafe erfannt wird, ift die Verhandlung der Polizei: Ober: 
direction zur Beftätigung des Straferfenntniffes vorzulegen, indem die 
Polizei-Bezirf8-Directionen Peine feloftitindigen Behörden find, und 
ſelbſt die Polizei: DOberdirection diefes ihr zugewieſene politifche Rich— 
teramt nur potestate delegata im Namen der Landesftelle ausübt. 

2. Wenn die Polizei-Oberdirection nichts abzuändern findet, fo ift 

die Verhandlung bloß mit dem Worte: Eingefehen, oder Beftäti- 
get, der Polizeis Bezirfs-Direction zurüczuftellen, welche der Partei 
das Erfenntnig mit dem Beifage befannt zu machen hat, daß, wenn fie 
fi) hierdurch bejchwert glaubt, der Recurs mündlich oder fchriftlich 
binnen 24 Stunden angemeldet, und binnen 3 Tagen an die Landesſtelle 
überreicht feyn müſſe. — Findet aber die Polizei-Oberdirection die Un: 
terſuchung nicht gehörig gepflogen, oder mangelhaft, oder die zuerfannte 
Strafe nicht angemeffen, jo bleibt ihr um fo mehr unbenommen, die 
Unterfudung erneuern, oder das Abgängige ergänzen zu laffen, oder 
das Straferfenntniß abzuändern, als die Polijei- Bezirks: Directionen 
keineswegs als erfte Snftanz, fondern nur als die abgeordneten Com: 
miffäre der Polizei-Oberdirection zu betrachten find. 
3. Das für ſchwere Polizeisllebertretungen vorgeichriebene Verfahren 
ift mit einem großen Umtriebe verbunden, und ſelbſt fhon bei minder 
ſchweren Polizeisllebertretungen zu weitläufig und zu läftig. Es iſt alfo 
fein Grund vorhanden, diejes Verfahren auch auf jene Bergehen anzu: 
wenden, die wegen ihrer Geringfügigfeit nicht einmahl in die Claſſe 
der ſchweren Polizeislebertretungen gehören. Bei ſolchen Bergehen ift ein 
jummarifches Berfahren, wie foldhes bei den politifchen Erhebungen 
der Kreisämter Statt findet, hinreichend, und es bedarf auch hierbei 
um jo minder eines Actuars, als bei der Polizei oft Gegenftände von 
größerer Bedeutung von dem Commiſſär allein behandelt werden. 
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Nichtadeliger ift, den Polizei-Directionen zuftehe. Auf dem 
flachen Lande aber, und in jenen. Städten, in denen Eeine Polizei: 


4 Weber Injurien, die brevi manu durch Vergleich, Verweis, War: 
nung, oder Abbitte abgethan werden, ift gar Fein fchriftliches Verfahren 
nöthig, und es genüget, wenn foldhe Klaggegenſtände nebft der Art der 
Beilegung in dem gewöhnlichen Gefchäftd-Protofolle vorgemerkt werden. 
Nur bei Vergleichen, wo ein oder der andere Theil eine Verbindlich: 
feit eingeht, ijt die Aufnahme eines furzen Protokolls, welches von den 
Parteien zu unterfertigen jeyn wird, erforderlih, um bei Nichterfül- 
fung der eingegangenen Berbindlichfeit den Beweis derfelben in den 
Händen zu haben. 

5. In Hinficht der zu verhängenden Strafen ift von dem Grundſatze 
auszugehen, daß die Strafe immer geringer, als der Pleinfte Grad 
jener Strafe zu bemeſſen ift, welcher nad Worfchrift des IT. Theile 
des Strafgefeges hätte verhängt werden müflen, wenn das Vergehen 
die Eigenjchaft einer ſchweren Polizei-Uebertretung gehabt hätte. Uebri— 
gens wird die Polizei-Oberdirection die Vorſchrift der (5. 400 und 402 
auch zu beobadhten, und Straferfenntniffe folder Art vorläufig der 
Landesitelle vorzulegen haben. 

6. Durch das der Polizei: Oberdirection zugewieſene Richteramt ift 
an den Vorfchriften des TI. Theil des Strafgeſetzes nichts geändert 
worden, und es find daher auch Fünftig alle Fälle, auf welche die Bors 
jchrift irgend eines Paragraphes des II. Theild des Strafgeſetzes volle 
Anwendung findet, als ſchwere Polizeisllebertretungen anzufehen, und 
als folhe von der competenten Behörde zu behandeln. — In Beziehung 
auf die Förperlihen Werlegungen ergibt fih aus der Analogie des 
$. 163, daß bloß jene DVerlegungen nicht als ſchwere Polizei⸗-Uebertre— 
tungen, fondern als einfahe Vergehen zu behandeln find, welche Feine 
fihtbaren Merfmahle und Folgen zurücdlaffen. 

7. Die Zuftandebringung eined Vergleihes hat, — jene Fälle aus: 
genommen, wo von einer Seite, ohne alle Veranlaſſung von der an- 
deren, ein offenbar fträflihes Benehmen am Tage liegt, und folglich) 
ob causam publicam von Amtswegen eine Strafe eintreten muß, — 
das vorzüglichfte Augenmerk der PolizeisDirectionen, und das Ziel 
ihrer Bemühungen zu jeyn. 

8. Hebrigens ift in diefem Verfahren Pein Unterfchied hinſichtlich der 
verfchiedenen Elaffen der Einwohner zuläflig; theild weil in dem Hof- 
Fanzlei:Decrete vom 14. März 1812 auf die Verſchiedenheit des Stan: 
des der Parteien Feine Rückſicht genommen ift, theild weil ohnehin den 
Polizei-Bezirfs-Directionen im Allgemeinen nur die Verhandlung zu: 
jteht, jedes Straferfenntnig aber der olizer Oberdirection zur Beſtä— 
tigung vorgelegt werden muß. 
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Directionen fi) befinden, hat, wenn das Vergehen einem Lnadeligen 
zur Saft fälle, die Ortsobrigfeit, wenn ed aber von einem Abdeli- 
gen begangen wurde, das nächſte Kreis amt einzufchreiten. 

An fpäteren Verordnungen wurde auf die Strafandrohung diefes 
Paragraphes noch insbefondere zurückgewieſen. Es find folgende: 

Die unter den Hausthüren befindlihden Keller-Eingänge 
follen mit ©ittern von halber Mannshöhe und mit felbft zufallenden 
Thüren verfehen feyn. Die Unterlaffung diefer Vorfichtsinaßregel ift 
als fehwere Polizei-Uebertretung zu beftrafen 1). In der Folge wurde 
diefe Worfchrift dahin ausgedehnt, daß auch die im Innern ber 
Keller etwa vorhandenen Fallthüren gegen Verunglückung der Men: 
fchen zulänglich verwahret werden follen; widrigend tritt bei einem vor: 
kommenden Unglücksfalle die Beftrafung nach $. 89 oder 183 ein ?). 

Ziegeldecer und deren Handlanger, welche Dächer befteigen, 
oder an einem Thurme arbeiten, müffen fih, um gegen das Herab— 
ftürzen gefichert zu feyn, mit einer Leine (dem fo genannten Spann: 
feile) befeftigen 2); diejenigen, welche diefe Vorficht vernachläffigen, 
machen fich einer ſchweren Polizei-Webertretung fchuldig *), oder es 
wird ihnen, wenn der Thatbeftand einer folchen nicht vorhanden ift, 
ihre Unvorfichtigfeit als einfache Polizei-Ulebertretung zugerechnet; wie 
denn auch die Meifter, deren Geſellen oder Handlanger diefer Vor: 
fchrift nicht nachfommen, mit dreitägigem Polizei-Arrefte zu beftrafen 
find; welche Beftimmungen auch auf Zimmerleute, Maurer, Kupfer: 
fchmiede, Spengler und Schlojfer, wenn fie felbft, oder ihre Gefellen und 
Handlanger Dacharbeiten zu verrichten haben, ausgedehnt wurden °). 

Wenn ſich ein Dienftbothe weigert, eine ihm zukommende Ver: 


— — — — — — —— —e 





1) Verordn. der n.d. Reg. vom 13. Dec. 1808, 3. 31,890. 

2) Hoffanzl. Decret vom 28. Mai (3. 15,005); Verordn. der n. ö. Reg. 
vom 9. Zuni 1824, 3. 27,226. 

3) Verordn. der n.d. Reg. vom 13. Sept. 17945 30. Juli 1799, 3. 13,934 ; 
8. Oct. 1803, 3. 19,132; und 28. Mai 1812, 3. 14,527; dann Eircul. 
der PolizeisÖberdirection in Wien vom 16. Auguft 1824, 3. 3202. 

+) Hoffanzl. Decr. vom 11. (3. 32,011), Verordn. der n. ö. Reg. vom 
29. Nov. 1817, 3. 45,473. ©. aud die Berordn. des mähr. fehlef. 
Sub. vom 18. October 1821, 3. 26,973. 

5) Bergl. auch die Berordn. der. n.d. Reg. vom 5. Jänner 1827, 3. 69,592, 
(vom 3. 1836). 
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rihtung zu übernehmen, unter Umftänden, wo der Dienftherr, 
feine Yamilie, oder auch nur Jemand von den Hausgenoſſen Gefahr 
lauft, oder in eine große Verlegenheit verfegt würde Cbeilpieldweife, in 
einer Krankheit, oder bei Perfonen, welche durch ihr Alter, oder durch 
Eörperliche Gebrechen unbehülflich geworden find); fo ift der Ball nach 
dem $. 183 des Strafgefeßes ald eine ſchwere Polizei: Webertretung 
zu betrachten ). 

Hierher gehört auch die ſchon früher angeführte Hofkanzl. Ver: 
ordnung vom 7. Februar 1817, in Folge welcher derjenige, der fich 
eines fremden Fuhrwerkes bedient, wenn ihm an dem gefährlichen 
Schnellfahren des Kutfchers oder Knechtes ein Verſchulden zur 
Laft fällt, nach dem $. 183 zu beitrafen ift ?). 

Dffene Brunnen müſſen entweder bedecft, oder mit einem 
wenigftens dritthalb Schuh hohen Geländer verfehen werden 9). Die 
Nichebefolgung diefer Anordnung ift nach dem $. 188 des II. Thls. 
des Strafgefegbuches unnachfichtlich zu ahnden ®). 

Die. verfchiedenen Lebertretungsfälle, welche bei dem Gebrauche 
von Dampfmafchinen vorfommen Eönnen, wurden bereits bei 
dem $. 89 angeführt. Die Fälle, welche nach den befonderen Beftim- 
mungen jenes Paragraphes nicht nach demjelben beftraft werden kön— 
nen, find als Uebertretungen des gegenwärtigen Paragraphes zu be: 
handeln ®). 

Vermöge h. Entichl. des Vicefönigs im lomb. venet, Königreidye 
vom 26. Sept. 1830, 3. 8879, ift auch das Zangen von Hirfchen, 


— —— 





1) Geſinde-Ordnung für die Hauptſtadt Wien und ihre Umgebungen inner— 
halb der Linien, vom 1. Mai 1810, 9. 50. 

2) Da in den ſ9. 96 und 97, welche von den Unfällen handeln, die durd) 
unvorfihtiges Fahren und Reiten entitehen, vorausgejegt wird, 
daß dadurch Jemand getödtet, oder tödtlih verwundet worden 
fen, fo wird bei eingetretenen minderen Befhädigungen gegen 
den Schuldtragenden gleichfalls die gegenwärtige allgemeine Vorſchrift 
in Anwendung zu bringen ſeyn. 

3) Gleiche Vorſchriften beftehen auch in anderen Provinzen; nur ift in 
einigen derjelben die Höhe des Geländers auf 3 Fuß angegeben. 

+) Verordn. des böhm. Gub. vom 5. September 1817, 3. 41,425. ©. aud) 
die Verordn. der n. d. Meg. vom 21. Dec. 1837, 3. 72,395, und 
11. Suni 1839, 3. 31,740. 

5) S. auch die Berordn. des mail. Gub. vom 5. Sept. 1837, 3. 27,775. 
II. 14 
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Dampirjchen, Gemſen und Rehen mit Schlingen, Eifen, oder ande: 
ven gefährlichen Werkzeugen unter der Strafe diefes Paragraphes ver- 
bothen "). 

Zu den pofitiven Vorſchriften, durch deren Nichtbeobachtung auch 
eine nach diefem Paragraphe zu ahndende ſchwere Polizei : Uebertre- 
tung begangen werden kann, gehören ferner jene über die Werferti- 
gung der Knall: Präparate und der Feuerwerksſtücke. Die 
erftere 2) beftimmt, daß 1. die Befugniß zur Bereitung des Knallſil— 
bers und Queckſilbers, dann die Einfüllung derfelben in die Eupfernen 
Kapfeln Hütchen), welche beide Arbeiten von einander nicht zu tren- 
nen find, von der Bewilligung der Landesſtelle abhänge, welche diefe 
Erlaubniß nur demjenigen zu ertheilen hat, der fich über die, fich eigen 
gemachten chemifchen Kenntniffe: gehörig auszumeijen vermag und der 
das zu diefer Fabrikation geeignete Locale befißt. 2. Die Erzeugung 
diefer Knall: Präparate und das Füllen der Kapfeln mit denfelben hat 
in einem folchen Rocale zu gefchehen, das aus einem leichten Materiale 
erbaut, und wenigftens dreißig Klafter von jedem bewohnten oder un- 
bewohnten Gebäude und von der Strafe entfernt liegt. Die Uebertra— 
gung eines ſolchen, fchon beftehenden Laboratoriums an einen anderen 
Drt darf ohne Genehmigung der Landesftelle nicht Statt finden. 3. Dem 
Sabrifanten ift nur erlaubt, zwölf Loth Knallfilber oder Knallqued: 
filber auf einmahl zu bereiten, und er darf Feine neue Quantität davon 
erzeugen, bis der bemerkte Vorrath in die Kapfeln eingefüllt ijt. 
4. Der Fabrifant darf das mit diefen Ingredienzen gemifchte Präpa- 
rat, ohne daß dasfelbe in die Kapfeln eingefüllt ift, nicht aus feinem 
Laboratorium geben, und der Verkauf des Präparats bleibt bloß auf 
die gefüllten Kupferhütchen beſchränkt, die ein Gegenftand des freien 
Verkehres find. 


— — — — — 





—r,g— — — — — — — — ——— — 


1) Verordn. des mail. Gub. vom 16. Mai 1831. 

2) Hoffanzl. Deer. vom 15. Mai 1828, 3. 11,183; kundg. durch das 
ſteierm. Gub. am 26. (3. 9860), die n. d. Reg. am 27. (3. 28,711), 
das illir. Gub. am 29. (3. 11,315), die ob der ennſ. Reg. am 30. 
(3. 14,724), das böhm. Gub. am 30. (3. 24,471), das mähr. ſchleſ. 
Sub. am 30. Mai (3.22,746), das dalmat. Gub. am 3. (3. 10,423), das 
galiz. Gub. am 4. (3. 37,320), das tirol. Gub. am 7., dag mail. und 
das venet. Gub. am 13. Juni 1828. 
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In der zweiten ber erwähnten Verordnungen I) wird beftimme, 
daß Fünftig die Berechtigung zur Erzeugung pyrotechniſcher Ge— 
genftände (Feuerwerkskörper) ſowohl für die Stadt Wien, als für 
das flache Land bei der Landesftelle anzufuchen ift, wobei fich der Be— 
fugnißbewerber nicht nur über feine Kenntniſſe in der Fabrifation diefer 
Erzeugniffe genügend auszuweiſen, fondern auch das Verfahren, nad) 
welchem er hierbei vorzugehen gedenft, in einer umftändlichen Beſchrei— 
bung genau anzugeben hat. Die Ausübung einer von der Negierung 
erlangten Berechtigung Eann nur in einem aus leichtem Materiale 
erbauten, und wenigitens 30 Klafter von jedem Gebäude und von der 
Straße entfernten Locale geftattet werden, und die Transferirung 
eines fchon beitehenden Yaboratoriums an einen anderen Ort nur mit 
Bewilligung der Landesftelle Statt finden. Endlich wird der Verkauf 
der Feuerwerfsförper nur auf den Erzeuger felbft befchränft, und es 
ift demfelben nicht geftattet, einen Dritten zum Werfchleiße derfelben 
zu bejtellen. Da übrigens nicht felten zur Erzeugung der Feuerwerks— 
Eörper gifthaltige Stoffe verwendet werden, fo ift der Fabrikant pyro— 
technifcher Gegenftände für die genauefte Beobachtung der wegen Auf: 
bewahrung der Gifte beitehenden Vorſchriften verantwortlich, 

Das Polizei-Geſetz für Eifenbahnen ?) fügt den Be- 
ftimmungen dieſes Paragraphes noch folgende Vorfchriften beit „$.85. 
Sat das (von einer bei dem Betriebe einer Eifenbahn angeftellten Per: 
fon) begangene Verfcehulden zwar nicht den Tod oder eine fchwere Ver: 
wundung, aber doch eine Förperliche Verlegung oder einen Unfall zur 
Folge gehabt, welcher mir Gefahr für das Leben oder die Geſundheit An- 
derer verbunden war, fo ift dasſelbe als eine ſchwere Polizei-Llebertretung 
gegen die Eörperlihe Sicherheit, nad) den Beftimmungen des $. 183 
des II, Thls. des St. ©. B. mit einer Geldftrafe von fünf bis fünf: 


— — — — — — — — — — nn mn 


1) Hofkanzl. Decr. vom 8. April 1830, 3. 73115 kundg. durch die n. ö. 
Reg. am 20. (3. 20,365), die ob der ennſ. Reg. am 20. (3. 10,877), 
das fteierm. Gub. am 21. (3. 7221), das mähr. jchlej. Gub. am 22. 
(3. 13,778), das illir. Gub. vom 23. (3. 9096), das böhm. Gub. am 
24. (3. 16,329), das tirol. Gub. am 30. April (3. 8133), das galiz. 
Gub. am 2. (3. 25,127), das dalınat. Gub. am 4. Mai (3. 8119), 
das mail. Gub. am 1. (3. 19,707) und das venet. Gub. am 1. Auguſt 
1830, 3. 25,686. 

2) S. dasjelbe ausführlich bei dem $. 89, II. Band ©. 11. 

14* 
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hundert Gulden oder mit Arreft von drei Tagen bis zu drei Monaten 
zu beftrafen. Es ift jedoch auf firengen Arreft von drei bis ſechs Mo— 
naten, und unter fehr befchwerenden Umftänden bis auf ein Jahr 
zu erkennen, je nach dem Maße, als ein höherer Grad von Zahrläf: 
figkeit erwiefen wird, eine Gefahr für mehrere Menfchen entftanden ift, 
mehrere Verlegungen zugefügt wurden, oder fonft etwa ein größerer 
Schaden erfolgt ift.” 

»„$. 36. Die in dem vorhergehenden Abfage feftgefeßten Arreft: 
ftrafen können auch angemeffen verfchärft werden.” 

»$. 37. Folgende Uebertretungen find an den bei dem Eifenbahn- 
betriebe angeftellten Perfonen, auch wenn fie von Eeinem nachtheiligen 
Erfolge begleitet waren, als ſchwere Polizei-Hebertretungen gegen die 
körperliche Sicherheit mit den im $. 1883 des II. Ihls. des St. ©. %. 
feftgefegten Strafen, nad Belchaffenheit der Umſtände aber mit ftren: 
gem Arrefte von drei bis ſechs Monaten zu beftrafen: 

a) die Eröffnung der Bahn vor erhaltener Bewilligung oder vor 
Erfüllung der dazu vorgefchriebenen Bedingungen ; 

b) die vernachläffigte Aufftellung oder Erhaltung der zur Verhütung 
von Schaden vorgefchriebenen Einfriedungen, Abfperrfchranfen, 
Verbothitafeln und anderer Schugmittel und Warnungszeichen ; 

e) die Beftellung von Individuen, welche die befondere Befähigung, 
die und in fo fern fie durch die Dienftvorfchriften gefordert wird, 
nicht nachgewiefen haben, oder welche von der Verrichtung, zu 
der fie beftimme find, durch die Staatdverwaltung für ausge: 
ſchloſſen erklärt wurden; 

d) die Vornahme einer Fahrt oder die Geſtattung derfelben bei 
fhadhaftem, eine Gefahr drohenden Zuftande der Bahn, oder 
mit Locomotiven, Wägen oder anderen Betriebsmitteln von ſolcher 
Belchaffenheit.” 

»$. 40. Der in den $$. 35 und 86 angeordneten Beftrafung 
wegen fchwerer Polizei: Webertretung gegen die Eörperliche Sicherheit 
unterliegen auch bei dem Betriebe nicht angeftellte Perfonen, welche 
durh Handlungen oder Unterlaffungen, deren Gefährlichkeit für den 
Verkehr auf Eifenbahnen Zedermann leicht einfehen kann, an der für: 
perlihen Verlegung eines Menfchen, oder doch an einem linfalle 
Schuld tragen, welcher mit Gefahren des Todes, der ſchweren Ver- 
mwundung oder einer Eörperlichen Verlegung verbunden war,” 


(des 
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»$. 41. Uebertretungen der in den $$. 15, 19, 20, 21 und 22 
Polizeir Gefeges für Eifenbahnen) gegebenen Vorſchriften find 


auch, wenn diefelben feinen Nachtheil zur Folge gehabt haben, mit 
Rückſicht auf die Beftimmungen des $. 183 des II. Thls. des St. G. B. 
als ſchwere Polizei Webertretungen gegen die Eörperliche Sicherheit, 
nach Befchaffenheit der Umftände und Perfonen mit einer Geldftrafe 
ven fünf bis fünfhundert Gulden, oder mit Arreft von drei Tagen bie 
zu drei Monaten zu beftrafen.” 





Eilftes Hauptftüd, 


Bon fchweren Polizei = Lebertretungen gegen die 


Sicherheit des Eigenthums. 


Um über die Gegenftände diefes Hauptftückes eine leichtere Leber: 


ficht zu gewinnen, laſſen fich folgende Hauptabtheilungen desfelben 
unterfcheiden: 


A. 


B. 


—2 


Uebertretung der Vorſchriften, welche zur Verhüthung von 
Feuersbrünſten erlaſſen worden find ($$. 184—209). 

Angriffe auf fremdes bewegliches Vermögen, oder andere 
Rechte durch Diebſtähle, Veruntreuungen und Betrügereien 
($$. 210— 216). 


. Kandlungen, durch welche Angriffe auf fremdes Eigenthum 


erleichtert oder unterftüßt, oder durch welche die Ausforfchung 
des entfremdeten Gutes und des Schuldigen erfchwert werden 
($$. 217— 225). 


. Vereitlung beftimmter, in der Gewerbsverfaſſung gegründeter 


Einrichtungen ($$. 226-—232). 


. Uebertretungen ded Wuchergefeges ($. 233). 
. Uebertretungen des Geſetzes zum Schuße des literarifchen und 


artiftifchen Eigenthums gegen unbefugte Veröffentlihung, Nach— 
druck und Nachbildung. (Patent vom 19, October 1846.) 
In gewiffer Hinficht kann man die Abtheilungen von A— C 


als Supplemente der in dem I. Theile des Strafgefeges in dem 21., 
232. und 24. Hauptſtücke enthaltenen Vorfehriften anfehen. 
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A. Uebertretung der Vorſchriften, welde zur 
Verhüthung von Feuersbrünſten erlajjen 
worden find. 


$. 184, 


Der große, oft nicht zu berechnende Schade der Feuers— 
brünfte macht e8 nothiwendig, die Verabfäumung ſämmt— 
licher zur Abwendung der Feuersgefahr beftehenden Vor— 
jchriften, als ſchwere Polizei=Uebertretungen zu behandeln 
und zu beſtrafen. 

Tach diefer Vorfchrift ift deinnach jede Handlung oder Unter— 
laffung, welche einer Anordnung zuwider läuft, die gegeben murde, 
um der Feuersgefahr zuvorzufommen, oder von welcher fich eine Feuers: 
gefahr leicht vorausfehen läßt, als eine ſchwere Polizei= Uebertretung 
zu beftrafen. 

Die politiichen Verordnungen zur Verhüthung von Feuersbrünſten 
find fehr mannigfaltig. Man kann bei denfelben unterfcheiden a) nad) 
dem Umfange ihres Inhalts: folhe Hauptvorfchriften, in wel: 
chen man diefen Segenftand nach allen wefentlihen Weziehungen zu 
erfchöpfen ftrebte, und in welchen auch die Worfchriften über die fehnelle 
Entdefung und Lofchung bereits ausgebrochener Feuersbrünſte enthal- 
ten find. Dahin gehören die fogenannten Feuerlöſchordnungen. 
Dann ſolche Worfchriften, in welchen nur auf einzelne feuer: 
gefährliche Handlungen Nückjicht genommen ift, Bei beiden kann man 
b) mit Berüchjichtigung, wie weit fich ihre verbindende Kraft erftrecke, 
wieder allgemeine und befondere Vorfchriften unterfcheiden ; 
die erfteren find folche, welche für eine ganze, oder auch für mehrere 
Provinzen erlaffen worden find ; die letzteren beziehen fich auf die 


— — 


1) Dahin gehören: Die Feuerlöſchordnung für Oeſterreich vom 7. Sep— 
tember 17823 für Krain vom 28. Juli 1795; für Böhmen vom 
25. Zuli 17855 für Mähren vom 24. Sänner 1787; für Galizien 
vom 28. Zuli 1786, vepubl. unterm 28. Der. 1823, 3. 63,159, dann 
für das flahe Land unterm 4. Dec. 1824, 3. 66,210; für Tirol vom 
17. Juli 1817, 3. 17,621; für Steiermarf vom 18. Mai (Gub. 
Berordn. vom 13. Zuli) 1825, 3. 17,882. 
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Eigenthümlichfeiten und Bebdürfniffe einzelner Orte, und haben daher 
nur in denfelben verbindende Kraft *). 

Da nun mit jeder Lebertretung der über diefen Gegenftand erlaf- 
fenen Vorfchriften nicht au eine eigene Straf-Sanction verbun: 
den werben Fonnte, alle Uebertretungen aber nicht gleich ſtrafbar 
find, fo ergriff man wieder den Mittelweg, die wichtigeren und am 
öfteften vorfommenden Bälle herauszuheben, und für diefelben die 
Strafen im Einzelnen zu beftimmen; über die Beftrafung der 
übrigen, hier nicht ausdrücklich aufgenommenen Fälle aber ſich durch 
eine allgemeine Anordnung zu erffären. Die insbefondere ver: 
pönten Lebertretungen fommen in den $$. 185—208, die allge: 
meine Ötrafandrohung im $. 209 vor. 

Von dem, gleiche Folgen herbeiführenden Verbrechen der 
Brandlegung unterfcheiden fich diefe Lebertretungen darin, daß 
bei jenem der Schuldige eine Handlung unternommen haben mufi, 





1) Als z.B. die Feuerlöfhordnung für Wien vom 22. April 1818; für 
Prag vom 3. Febr. 1755; für Lemberg vom 31. Mai 1782, republ, 
durch den Lemberger Magiftrat unterm 17. Sänner 1840; für Klagen: 
furt vom 28. Mai 1802; für Grätz dur Hoffanzl. Verordn. vom 
8. März 1819, 3. 7565, Fundg. dur Gub. Verordn. vom 20. Nov. 
1822, 3. 26,083 5 für Innsbruck durd Gub. Verordn. vom 13. Zuni 
1820; für Salzburg durch Hoffanzl, Deer. vom 1., Fundg. dur) 
Reg. Verordn. vom 18. December 1820, 3. 23,045 ; für Brünn vom 
28. September 1838, 3. 27,368. Eine trefflihe Zufammenftellung diefer 
Vorfchriften zur Abwendung der Feuersgefahr findet ſich bei v. Kopetz: 
politifche Geſetzkunde, 1. Thl. 2. Bd., S. 631 u. f. — Sehr wichtig 
find in feuerpolizeiliher Hinficht auch die umfaffenden „Bauordnun 
gen,” als: die Bauordnung für die Fleineren Städte und Märfte in 
Oberöſt., dann das flache Land vom 2. Zuni 1820, 3. 2255; für die 
Städte, dann für die Märfte und Dörfer im K. Böhmen in Folge 
allerh. Entfchl. vom 4. März 1845, Hoffanzl. Deer. vom 8. März 1845, 
3. 8240, mit Aufhebung der früheren Bauordnungen vom 17. Mat und 
13. Suni 1833, 3. 26,897; dann die Bauordnung für ſämmtliche Land: 
ftädte, Märfte und Dörfer der Provinzen Mähren und Sclefien, 
fundg. mit Verordn. des mähr. jehlef. Gub. vom 12. September 1635, 
3. 26,959, für Prag vom 7. Sept. 1815; für Linz; und Salzburg 
vom 18. April 1820, 3. 6189, für Wien vom 13. Dec. 1829, 3. 67,863. 
Alle diefe Bauordnungen weifen auf die nachfolgenden Vorſchriften die: 
jes ı1. Thls. vielfältig hin. 


216 

aus welcher nach feinem Anfchlage an fremdem Eigenthume eine 
Zeuersbrunft entftehen foll ($. 147, I. Theils); bei diefen aber nur 
vorausgefegt wird, daf die zur Verhüthung diefes gefährlichen Ereig— 
niffes gegebenen Vorfchriften nicht beobachtet, oder die nö— 
thige Worficht gegen Feuersbrünfte unterlaffen worden fey. Sobald 
alfo eine auf Entſtehung eined Brandes an fremdem Eigenthume ge: 
richtete Abficht erhoben wird, fo ijt die Handlung nicht mehr als 
ſchwere Polizei-Wlebertretung anzufehen. 

Menn Zemand fein Eigenthum vorfäßlih in Brand fteckt, 
und dadurch auch fremdes Eigenthum der Feuersgefahr ausfegt, fo ift 
er ebenfalld der Brandlegung ſchuldig; fehlt diefe Gefahr für fremdes 
But, fo wird die Handlung zum Betruge, in fo fern man dadurch 
Rechte eines Dritten zu verkürzen, oder Jemand Verdacht zuzuziehen 
fucht ($$. 149 und 150 des I. Theils). Diefe Unterfcheidung fällt bei 
der fchweren Poligei:llebertretung der Brandveranlaffung weg, bei wel: 
cher es nicht darauf ankommt, ob man durch die vorfchriftwidrige oder 
unvorfichtige Handlung fein Eigenthum, oder Güter anderer Perfonen 
in Gefahr feßt. 

1. Uebertretungen diefer Gattung, für welche die Strafen 
insbeſondere beftimntt find. 

I. Bauführungen gegen die Vorfchriften der Löfchordnung. 

$. 185. 

Ein Baus, Maurer- oder Zimmermeifter, welcher bei 
Führung eined Baues oder bei Veränderungen etwas anlegt, 
was in der Löfchordnung, wegen Feuersgefahr, verbothen 
wird, joll, nebſt den, daß er verpflichtet iſt, den ordnungswidrig 
angelegten Theil auf feine Koften abzubrechen, und nach der 
Vorſchrift herzuftellen; das erfte Mahl mit einer Geldſtrafe 
von fünf und zwanzig bis zweihundert Gulden beleget werden. 

$. 186. 

Dafern er ſich eine jolche Uebertretung wiederholt zu 
Schulden kommen läßt, ift ev mit doppelter Gelpftrafe zu 
befegen; und im dritten Falle ihm alle weitere Führung 
eined Baues zu unterfagen, 
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Da nad) dem $. 190 diefes IT. Theils, nach dem $. 9 der Feuer: 
löſchordnung für das flache Land, und dem $. 12 der F. Ordn. für 
Städte und Märfte Niemand einen Bau führen fol, ohne einen 
Bauverftändigen beizuziehen, fo ift es erflärbar, daß die Vorficht 
des Strafgefeges fich zuerft gegen dieje wendet. 

In der allgemeinen Löſchordnung ift aber bei Bauführungen, der 
Feuersgefahr wegen, Folgendes vorgeichrieben: Auf dem flahen 
Lande foll, wo ed möglich ift, zwifchen den Käufern ein Raum von 
wenigftend einer Klafter gelaffen, Scheuern aber follen entfernt von 
den Häufern, hinter den Gärten, oder wo es gefchehen Fann, außer 
dem Orte felbft angelegt werden. Eben fo find Dörröfen, Dörr: und 
Brechftuben in einiger Entfernung von dem Orte zu erbauen. Hölzerne 
Rauchfänge find ganz unterfagt; die gemauerten follen in der Dicke 
eines halben Ziegeld und nicht aus ftehenden Ziegeln gebauet werden, 
fie follen nicht zu niedrig, fondern genug über das Dach erhoben, auch 
nicht zu eng und krumm geführet werden. Stubenöfen, Herde und 
andere Feuerftätten find nicht zu nahe an hölzerne Wände zu feßen. 
In Küchen, Wafchhäufern und anderen zu Feuerftätten beftimmten 
Orten follen die Fußböden nicht von Holz, fondern wenigitend von 
Erde oder Lehm gefchlagen ſeyn, wenn fie nicht von Stein, Ziegeln, 
Aefterih u. dgl. feyn Eönnen Y%. In Städten und Märkten 
ſollen die neu zu erbauenden gemeinen Häufer, wenn jie durch Umftände 
nicht mit Ziegeln gedeckt werden können, wenigftend mit Schindeln, 
nie aber mit Stroh gedeckt werden. Die berrfchaftlihen Wirth: 
ihaftsgebäude, Kirhen, Pfarrhöfe und dergleichen anfehuliche Ge— 
baude müffen ohne Ausnahme mit Ziegeln gedeckt feyn. (In den 
Hauptftädten müffen alle neuen Gebäude mit Ziegeldächern verfehen 
werden.) Zur Anlegung von Wohnungen oder Zimmern auf Dachbö- 
den, dann zur Einlegung eiferner oder gemauerter Ofenröhren in Kü— 
chen oder Zimmern, bedarf es einer befonderen obrigkeitlihen Erlaub: 
niß. Die Anlegung hölzerner VBodentreppen und hölzerner Rauch— 
fänge wird aber gar nicht geftattet; auch dürfen durch die Rauchfänge 
keine hölzernen Balken, Schließen, Doppelbäume, oder fonft ein 
Holzwerk gezogen werden. In Orten, die zu Feuerftätten beftimmt 


— — — — ⸗t w— 











— — — — 


1) Feuerlöſchordnung für das flache Land vom 7. Sept. 1782, 96. 1—3, 
und 5—8. 
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find, darf ber Fußboden nie von Holz feyn. Die Backöfen find unter 
Gewölbe zu bringen und mit Ziegeln zu decfen. Auch die Stallungen 
follen nach Möglichkeit gewölbt, und oben und an den Seiten gut mit 
Mörtel bervorfen; Scheuern und Flachsdörren aber, wo es ſich thun 
läßt, außer den Städten und Märkten gebauet werden H. 

Die Uebertretungen der Bauvorfchriften für Hauptſtädte find 
nach den befonderen für diefe Orte beftehenden Bau- und Löfchord- 
nungen zu beurtheilen. In Wien find insbefondere die Bauführenden 
an den eingelegten Bauriß dergeftalt gebunden, daß fie im Falle 
einer eigenmächtigen Abweichung um 25 Gulden, wenn das Angelegte 
aber feuergefährlich wäre, nach dem $. 185 beftrafet werden follen ?). 

Die in jedem LUebertretungsfalle dem Schuldigen obliegende 
Pflicht, das feuergefährlih Gebaute abzubrechen, und der Vorſchrift 
gemäß herzuftellen, war fehon in den euerlöfchordnungen enthalten 2). 


$. 187. 


Der Polierer oder Aufjeher bei einem Baue, mobei 
etwas gegen die beftehende Feuerlöſchordnung angelegt wird, 
joll fi zu dem vorfehriftwidrigen Baue nicht gebrauchen 
lafien, bei Strafe des Arreftes von zwei Wochen. 

Der Polierer hat demnach die Verpflichtung , ſich mit den Bau« 
und Löfchordnungen der Orte, an welchen er in Arbeit fteht, derger 
ftalt bekannt zu machen, daß er jederzeit zu beurtheilen im Stande 
ift, ob eine vorzunehmende Bauführung nicht in einem ihrer Theile der 
Vorſchrift entgegen ift. 

2. Seßung von Defen, oder Anlegung von Röhren gegen die 
Feuerlöſchordnung. 


$. 188. 
Ein Töpfer- (Hafner), Klempner- Glechſchmied-), 
und Schloffermeifter, oder wer immer fonft Defen verfertiget, 
wenn er gegen die Vorfehrift der Feuerlöſchordnung einen 











— — — — — —— — — — 


1) Feuerlöſchordnung für Städte und Märkte vom 7. Sept. 1782, 9. 1—10. 
2) Wiener:Feuerlöfhordnung vom 22. April 1818, $. 2. 
3) F. Ordn. für Städte ıc., $.13., und F. Ordn. für das flache Land, $. 11, 
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Dfen jeßet, oder eine Röhre zieht, ift mit fünf bis fünf und 
zwanzig Gulden zu beftrafen; bei wiederholtem Falle ift die 
Strafe zu verdoppeln. Das dritte Mahl wird der ebertreter 
des Gewerbes verluftig. 

Die Strafandrohung ift nicht gegen jene gerichtet, welche Defen 
oder Röhren verfertigen, wenn diefe auch in einem Wohngebäude 
ordnungswidrig angebracht worden find, 3.8. den Inhaber eines Eifen- 
gußwerfes, welcher eiferne Defen erzeugt, fondern nur gegen jenen 
Gewerbsmann, der den Ofen feuerordnungswidrig gefegt, oder die 
Röhren eingelegt hat!). Diefe Uebertretung fteht im Zufammen- 
hange mit dem $. 7 der 3. D. für das flache Land, welcher verbiethet, 
Defen (fo wie auch Herde und andere Feuerftätten) zu nahe an höl— 
zerne Wände zu feßen; dann mit dem $. 6 der 3. D. für Städte und 
Märkte, welcher folgender Maßen lautet: »Ohne befondere Erlaubniß 
der Obrigkeit dürfen weder eiferne, noch gemauerte Ofenröhren, es fey 
in Küchen oder Zimmern, eingelegt werden. Und daher ift den Blech» 
ſchmieden (Klampfern) bei ſchwerer Strafe unterfagt, dergleichen zu 
verfertigen. Die Obrigkeit kann dieß aber nur dann erlauben, wenn die 
Heigung fonft ganz unmöglich wäre, die Röhre vom Schorfteine nicht 
ju weit entfernt, und daher Feine Feuersgefahr vorhanden ift; aud) 
muß es dann der Nauchfangfehrer auf ſich nehmen, die Röhre gegen 
billige Bezahlung fleißig zu reinigen.” Die Verordnung des böhmifchen 
Buberniums vom 7. September 1815 hat diefen Lebertretungen im 
S. 26 noch den Fall gleichgeftellt, daß ein Sparherd gegen die Vor: 
fchrift der Zeuerlöfchordnung geſetzt worden ift. 


$. 189. 


Der Gefelle, welcher einen feuergefährlicden Dfen zu 
jeßen, oder eine ſolche Nöhre zu ziehen, den Auftrag erhält, 
ſoll fich dazu nicht gebrauchen laſſen, bei Strafe des Arreftes 
von drei Tagen bis zu drei Wochen, 

Analog mit dem vorausgehenden $. 187. 


1) Dahin ift alfo die Marginal:Rubrif diefes Paragraphes zu berichtigen, 
wo es heißt: „welche fid mit Werfertiaung oder Setzung der Defen 
beichäftigen,” 


220 


3. Bauführungen oder Veränderungen ohne Baumeifter oder 
euerbefchau. 


$. 190. 


Menn Jemand ohne einen Baumeifter Dachzimmer an- 
feget, oder fonft einen Bau führet, oder, wenn er an Rauch» 
fängen, Heitung, Herden, Defen für ſich eine Veränderung 
vornimmt, worüber nach Vorfchrift vorher die Feuerbeſchau 
genommen werden mußte, iſt derjelbe mit fünf und zwanzig 
bis zweihundert Gulden zu beftrafen; und hat er etwas wirf- 
lich Feuergefährliches geführet, jo ſoll er folches fogleich ab- 
zubrechen und feuergefahrfrei herzuftellen verhalten werden. 

Die Vorfchriften der vorausgehenden Paragraphe find gegen Ge: 
werbsleute gerichtet; die gegenwärtige Anordnung aber betrifft den 
Eigenthümer des Gebäudes, oder jenen, der deffen Stelle vertritt, 
z. B. einen Adminiftrator, Infpector u, f. f, oder auch einen Miether 
oder Gebrauchsnehmer. Dort wurde vorausgefegt, daf etwas 
Feuergefährliches angelegt worden fey; hier aber erfcheint die Lebertre: 
tung als vollendet, wenn bei einem neuen Baue Fein befugter Bauver: 
ftändiger zugezogen, oder wenn bei einem ſchon ftehenden Gebäude an 
feuergefährlichen Beftandtheilen Veränderungen ohne vorausgegangene 
Befchau vorgenommen werden, follte gleich das Angelegte gar nicht 
feuergefährlih feyn. Im$. 9 der 3. D. für das flache Land heift 
es hierüber: „Zu denjenigen Häuſern, zu deren Einrichtung eigentliche 
MWerkleute, d. i. Maurer, Zimmerleute u. dgl. erfordert werden, find 
feine andern, als die ordentlihen, befugten Meifter zu gebrauchen.” 
Dann im $. 10: »Es fol Eein Gebäude aufgeführt werden, ohne daß 
vorher die Erlaubniß von der Obrigfeit eingeholt worden wäre, wo— 
durch diefe in den Stand gefegt wird, über die Lage und Beſchaffenheit 
des Baues mit Zuziehung des Ortsgerichtes zu urtheilen, und durd 
ihre Sorgfalt die Zeuersgefahr abzuwenden.” — Sn der F. O. für 
Städte und Märkte find darüber folgende Vorfchriften enthalten: 
$. 11: Ohne obrigkeitlihen Confens und vorläufigen Augenfchein der 
Werkverftändigen fol Eünftig weder ein neues Gebäude aufgeführt, 
nech eine Haupt-MNeparation, befonderd an Rauchfängen und Herden, 
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oder Seuerftätten unternommen werden, $. 12: Zu jeder Art von 
Bauen muß man fich nur allein befugter und ordentlich beftellter Bau: 
und Merfmeifter bedienen, und zwar bei empfindlicher Strafe der 
Bauführer fomohl, ald der unbefugten Arbeitsleute. In beiden Vor: 
ſchriften werden endlich noch die Obrigkeiten verpflichtet, darüber zu 
wachen, daß der ertheilten Erlaubniß gemäß gebauet werde. 

In Wien mit Einfchluß der Worftädte dürfen Baugewerbs: 
feuten, welchen in der Brigittenau von der Stiftöherrfchaft Klofterneu- 
burg ihre Gewerbe verliehen worden find, und dafelbft oder in dem 
Bezirke Zedlersdorf ſich aufhalten, Eeine Bauführungen übertragen 
werden; da die Brigittenau, obgleich innerhalb des Polizei: Bezirkes 
von Wien gelegen, doch Eeinen Vorftadtgrund bildet, fondern als flaches 
Land behandelt wird, die Stiftsherrſchaft Klofterneuburg fich folglich 
bei der Vergebung der Gewerbe nur nach den für das flache Land 
beftehenden Verordnungen zu richten hat, während die ftädtifchen Bau— 
gewerbsleute fich einer ftrengen theoretifchen und practifchen Prüfung 
unterziehen müſſen H. 

Die Bauvorſchriften für die Hauptſtädte verfügen, daß bei 
neuen Bauführungen und Haupt-Reparaturen ?) der Bau-Conſens von 





1) Verordn. der n. ö. Reg. vom 10. April 1844, 3. 18,496, dann vom 
26.Nov. 1845, 3. 70,410. 

2) Als eine ſolche ift gemeiniglich erflärt jede Umftaltung, durch welche die 
Fronte eines Hauſes, oder das äußere Anjehen desjelben verändert wird; 
die Anlegung von Dachzimmern, oder neuen Feuerftätten, zum Behufe 
welcher ein Theil des Hauſes verändert wird; dann die Anlegung oder 
Abreifung von Hauptmauern, Stiegen, Gängen u. dgl. 

Zu neuen Bauten gehören in Wien nicht bloß die Erbauung eines 
ganz neuen Hauſes, jondern auch die Aufjeßung von Stodwerfen und 
der Zubau eines Tracted oder Flügels zu einem fchon beftehenden Ge: 
bäude. Hierzu, fo wie zu außergewöhnlihen Bauführungen, 3. B. die 
Heritellung eines Thurmes, Bauführungen in einem Schaufpielhaufe 
u. dgl., und zu Abänderungen in einem von der Randesftelle ſchon geneh— 
migten Bauriffe, ift die Bewilligung der n. d. Regierung einzuholen. Zu 
allen übrigen Bauführungen und Haupt-Reparaturen ift hier nur der 
Conſens der Ortsobrigfeit, und zwar im ftädtifhen Burgfrieden und 
auf den magiftratifchen Freigründen von Seite des Magiftrats, und auf 
den übrigen Freigründen von Seite der Herrſchaft erforderlich. (Bau: 
ordnung für Wien vom 13. December 1829.) 
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der Sandeöftelle, oder (wo eine folche nicht im Orte it) vom Kreisamte 
erwirft werden muß. Minder wichtige Neparaturen Eönnen die Ma: 
giftrate der Hauptftädte felbft bewilligen, nachdem fie ſich von der Un- 
fchädlichFeit derfelben durch eine, mit Zuziehung von Kunftverftändigen 
vorgenommene Unterfuchung überzeugt haben. Nur fo geringe Wer: 
befferungen, bei welchen weder eine Feuersgefahr, noch eine andere 
Polizei⸗Rückſicht eintritt, dürfen ohne eigene obrigkeitlihe Bewilligung 
eingeleitet werden. — Wenn Jemand einen neuen Bau, zwar mit 
Zuziehung befugter Werkleute, aber vor erwirktem Bau-Conſenſe 
beginnt, fo begeht er Feine fchwere Polizei: Llebertretung, wohl aber 
machen fich die Werkverftändigen, deren er fich bedient, eines poli— 
tifchen Vergehens, und wenn fie etwas Seuerordnungswidriges anlegen, 
einer ſchweren Polizei-Ulebertretung ſchuldig. Diefe Auslegung des Ge: 
feße8 wurde neuerdings durch das Hofkanzlei-Decret vom 10. Zuni 1825 
durch folgende, auf Veranlaffung eines vorgefommenen Falles ertheilte 
Belehrung beftätiget: »Eine Bauführung, oder die Vornahme einer 
Veränderung an Rauchfüngen, Heitzung, Herden und Defen, worüber 
nach der Vorfchrift zuvor die Feuerbefhau genommen werden muß, iſt 
durch den $. 190 des I. Iheild des Strafgefeges nur in Anfehung 
derjenigen Individuen als ſchwere Polizei: Webertretung erklärt, die 
ohne Verwendung eines Baumeifterd etwas Aehnliches 
unternehmen, und der $. 191 fpricht in diefer Beziehung von Maurer: 
und Zimmergefellen, die fich zu einer folchen Veränderung gebrauchen 
laffen. Von Baumeiftern (die bei den Feuerbefchauen ald Sachverftin: 
dige ohnehin einfchreiten) geſchieht dießfalls Feine Erwähnung, und der 
$. 185 fpricht vielmehr nur von den Fällen, wo Baumeifter bei Füh— 
rung eines Baues oder bei Veränderungen etwas wirklich angelegt 
haben, was in der Lofchordnung wegen Feuersgefahr verbothen if. 
Die Vornahme eines Baues durch einen Baumeifter ohne obrigfeitliche 
Bewilligung ift daher in dem IH. Theile des Strafgefeges nirgends als 
eine ſchwere Polizei-llebertretung bezeichnet; fie ift nach denjenigen 
Veftimmungen zu behandeln und zu ahnden, die in den Bauvorfchriften 
enthalten find 1).“ Ein bloßes politifhes Vergehen ift auch dann vor: 
handen, wenn bei einem fchon beftehenden Gebäude ſolche Weränderun: 


1) HoffanzleisDecret vom 10. Juni (3 17,214), Verordn. der n. 6. Reg. 
vom 22. Auguft 1825, 3. 31,964. 
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gen ohne Conſens vorgenommen werden, welchen vorfchriftmäßig eine 
obrigfeitliche Verullligung vorausgehen follte, bei welchen jedoch von 
einer Seuerdgefahr ohnehin Feine Rede feyn kann; oder wenn man bei 
Veränderungen, bei welchen zwar eine Feuersgefahr eintreten kann, 
auch die Bewilligung nach genommener Feuerbefchau erfolgt ift, nicht 
befugte Werkleute verwendet. 


$. 191. 


Der Maurer- oder Zimmergefell, welcher ſich zu einer 
ſolchen Veränderung gebrauchen läßt, ift mit zweimöchent: 
lihem Arreite zu beftrafen; und der Arreft, wenn er bereits 
einmahl beftrafet worden, durch Faſten und Züchtigung zu 
verjchärfen. 

MWenn einer der gedachten Huülfsarbeiter zu einer ſolchen Veraͤn— 
derung fich gebrauchen läßt, bei welcher eine Feuersgefahr nicht vor: 
kommen kann, fo macht er fich nur eines politifhen Vergehens ſchuldig. 
Das Nähmliche gilt auch dann, wenn wegen einer mit Feuersgefahr 
verbundenen Veränderung zwar die Beſchau vorgenommen worden ift, 
der Vauführer aber fich nicht der befugten Meifter zur. Ausführung 
derfelben bedient hat). Nur in den Bauvorfchriften für Prag wird 
die Strafdrohung diefes Paragraphes auf den Fall ausgedehnt, daß 
Polierer, Maurer: oder Zimmergefellen fi überhaupt zu einer Bau: 
führung gebrauchen laffen, ohne daß ein Bau-Conſens erwirkt 
worden wäre ?), 


4. Nachläffigkeit der Rauchfangkehrer bei Abftelung des entdedften 
Seuergefährlichen, und bei der Aufficht über die Fegung der Rauchfänge. 


$. 192, 


Ein Rauchfangkehrer (Schorfteinfeger), welcher in einem 
— ——— an u Herd- oder —— oder den 


9 Eben da, F 6. 

2) Verordn. vom 7. Sept. 1815, 9. 7. Damit der Geſelle, welcher für einen 
Meiſter arbeitet, dieſen letzteren Umſtand beurtheilen kann, muß ihm der 
Meiſter einen Bauzettel ausfertigen, und ſich darin auf das Datum 
und die Geſchäftszahl des erwirkten Bau⸗Conſenſes beziehen. (Eben da $. 3.) 
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Rauchfängen (Schorfteinen) etwas Peuerggfährliched ent- 
decket, ijt verbunden, ſolches feinen Meifter, "oder, wo feine 
Meifterfchaften beftehen, der Obrigfeit anzuzeigen. Findet der 
Gefell, wann er wieder feget, die Sache im vorigen Stande; 
jo hat er die Anzeige unmittelbar an die Obrigfeit zu machen. 
Die Strafe der unterlaffenen Anzeige in beiden Fällen ift 
wochenlanger Arreft. 

In diefem Paragraphe ift offenbar nur von Geſellen, welde 
bei der Fegung etwas Feuergefährliches entdecken, die Rede. Neiniget 
daher der Meifter den Schorftein felbit, fo hat er fih nach der Vor— 
ichrift des folgenden Paragraphes zu benehmen. — Ein Gefelle hat 
auch dann fogleich bei der eriten Entdeckung des Feuergefährlichen die 
Anzeige an die Obrigkeit zu machen, wenn er weiß, daß fein Meifter 
aus was immer für einer Urſache verhindert ift, das im $. 198 Mor: 
gefchriebene vorzufehren, z. B. wenn er fchwer Eranf, abweſend u. dgl. iſt. 


$. 198. 


Der Raudfangfehrermeifter, welcher auf die von einem 
Gefellen ihm gejchehene Anzeige den Augenichein einzuneh- 
men, und wenn er wirflich Feuersgefahr gefunden, davon Die 
Anzeige an den Hauseigenthümer oder Verwalter, und mo: 
fern diefer nicht Abhülfe getroffen, die weitere Meldung an die 
Obrigkeit unterlajfen Hat, ſoll um fünf bis fünfzig Gulden 
beftrafet werben. 

Die an die Behörde zu machende Anzeige gelangt auf dem flachen 
Lande an die politifche Obrigkeit, in den Städten an den Magiftrat. 


$. 194. 

Mit eben diefer Strafe ift ein Rauchfangfehrermeifter zu 
belegen, der unterläßt, nach der Prlicht feines Gewerbes, von 
Zeit zu Zeit in feinem Bezirke wegen richtiger Fegung der 
Rauchfänge (Schorfteine) nachzufehen, oder nachfehen zu Laffen. 


Auf dem flahen Lande follen die Schorfteine im Winter we: 
nigftens alle fechs Wochen, und im Sommer alle drei Monate gan; 
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und mit der größten Sorgfalt gekehret werden. Nur ſolche Rauchfänge, 
die nicht zu fehliefen find, Eönnen von den Einwohnern felbft gekehret 
werden; -bei allen übrigen muß dad Kehren durch wirkliche Rauchfang- 
Eehrer gefchehen, und die Obrigkeit hat dafür zu forgen, daß diefe ihre 
Schuldigkeit genau und zur beftimmten Zeit erfüllen Y. In Städten 
und Märkten foll das Kehren der Rauchfänge durch ordentliche 
Rauchfangkehrer, und zwar nach dem Ermeffen der Obrigkeit oder des 
Magiftrates, und nach Verhaͤltniß des minderen oder größeren Feuers, 
alle vier Wochen, oder alle vierzehn Tage; bei Handwerks— 
leuten, die großes Feuer nöthig haben, auch wohl alle acht Tage 
gefchehen. Die Rauchfangkehrer haben jene Parteien, welche fich wei« 
gern, ihre Defen und NRauchfänge zur gehörigen Zeit fegen zu laffen, 
wie auch jene Defen und Rauchfänge, welche ſchadhaft find, oder fonft 
eine Gefahr drohen, der Obrigkeit anzuzeigen. Sie follen fi in 
diefem Puncte nicht auf ihre Geſellen verlaffen, fon: 
dern felbft öfter in den Käufern nahfehen. Hingegen find 
auch die Hausinhaber und Hausväter gehalten, jene Rauchfangkehrer 
der Obrigkeit anzuzeigen, welche ihre Schuldigkeit nicht gehörig er- 
füllen 2). 

Wo nicht, wie in dem Paragraphe angenommen ift, eine ordent« 
liche Bezirkseintheilung unter den NRauchfangkehrern eingeführt ift, dort 
ift die Verpflichtung derfelben zur Aufficht über die richtige Fegung auf 
ihre einzelnen Kundfchaften zu beziehen. 

Zur Verhüthung der Feuersgefahr in den Selchküchen ber 
Sleifchfelcher und Stechviehhändfer zu Wien wurde folgende Vorfchrift ?) 





1) F. O. für das flahe Land ſ. 24. In Nieder:Defterreih müſſen 
fämmtlihe Rauchfänge durch gelernte Rauchfangfehrer gereiniget 
werden (Berordn. vom 3. Auguft 1813, 3. 22,115). Damit diefe Vor: 
ihrift, deren ftrenge Handhabung fehr zu wünſchen wäre, deſto ficherer 
befolgt werde, find die Obrigkeiten verpflichtet, darauf zu fehen, daß die 
Gemeinden von den Rauchfangfehrermeiftern billig behandelt werden. — 
Auch die in Wien zu erbauen geftatteten engen runden Rauchſchlünde 
müffen von den Rauchfangfehrermeiftern durch ihre Geſellen ausſchließend 
gereiniget werden. Hoffanzlei: Decret vom 5. (3. 6186), Verordn. der 
n. d. Reg. vom 28. März; 1840, 3. 14,918. 

2) F. D. für Städte und Märfte, $$. 32—34. 

3) Hoffanzleis:Decret vom 28. Sept. 1843, 3.29,359, Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 8. October 1843, 3. 56,550. 

u. 15 
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erlaffen: 1. Die NRauchfänge der Selchkühen müſſen alle acht Tage 
ordentlich und gut gereiniget werden. 2. So lange das Selchgefchäft 
dauert, ift die ununterbrochene Aufficht von einem eigens hierzu beftell- 
ten Zndividuum zu beforgen, um die Entzündung bed untergeftreuten " 
Rauchholzes zu verhüthen. 3. Der Rauchfang ift durd eine eiferne 
Thür zu verfichern, welche, fo viel es thunlich ift, an dem äußerften 
Ende ded Rauchfanges in der Art anzubringen ift, daß fie durch einen 
Zug von der Selchküche aus augenblicklich gefchloffen werden kann. 
Damit jedoch diefe Thür wegen des ſich an die Kamine anlegenden 
Rußes immer leicht beweglich erhalten werde, ift bei der wochentlichen 
Reinigung ded Rauchfanges die gehörige Nachficht zu pflegen, und bei 
jeven Schließen ded Rauchfanges find die Kegel diefer Zallthür von 
jedem Rauchanfage zu reinigen. 4. Müffen die Selchküchen und bie 
Rauchfaͤnge nach Befeitigung des wegen leichter Entzündung fehr ge 
fährlichen Glanzpeches wenigftens halbjährlich mit einer Mifchung von 
Hafnerlehm und Kalk übertüncht werden. 5. Die Uebertretungen dieſer 
Vorfihtsmaßregeln find nah Maßgabe der $$. 184 und 209 des 
Strafgef. zu ahnden. Eben fo werden nah Mafigabe der $$. 192, 
198 und 194 die Nauchfangkehrer und ihre Gefellen verpflichtet, die 
in Bezug auf diefe Vorfichtsmafregeln beim Schließen und Reinigen 
der Selchküchen wahrgenommenen Gebrehen und gefchehenen Unter: 
laffungen auf die in den vorerwähnten Paragraphen vorgezeichnete Art 
zur Kenntniß der Obrigkeit zu bringen, widrigens fie in die darin aus⸗ 
gefprochene Strafe verfallen. 


5. Gefährliche Aufbewahrung ded Schießpulvers. 
$.195. 


Kaufleute, oder Krämer, welche mit Schießpulver han— 
deln, und in ihren Kaufgewölben, oder jonft in ihrem Haufe 
davon einen größeren Vorrath, ald durch die Feuerlöſchord⸗ 
nung geftattet wird, Halten, oder die den erlaubten Vorrath 
nicht vorfehriftmäßig verwahret haben, follen das erſte Mahl 
mit Verluſt ded überzähligen, oder unverwwahrten Vorrathes, 
und einer Geldſtrafe von fünf und zwanzig Gulden; zum 
zweiten Mahle, nebjt diefem Verluſte, mit Verdoppelung ber 
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Geldftrafe; bei der dritten Betretung mit einmonatlichem 
Arrefte, und Verlufte des Handel? mit Schießpulver beftrafet 
werben. 

Zum Handel mit Schiefpulver find nur Diejenigen berechtiget, 
welche dazu durch die Artillerie: Behörden (wovon der General: Artil: 
lerie » Direction die Oberleitung, den Artillerie = Diftrictd » Commanden 
aber die Leitung in den Provinzen zufteht) mit eigenen Licenzen verfehen 
worden find. Wer unbefugt mit Sciefpulver handelt, unterliegt 
der Einziehung feines Worrathes, und einer Geldftrafe von acht ul: 
den C. M. für jedes Pfund desfelben, nach Umſtänden auch einer 
noch empfindlicheren Beſtrafung ). Hatte er feinen Worrath noch 
überdieß auf eine feuergefährliche Art verwahrt, fo wird der $. 209 auf 
ihn anzumenden feyn. 

Ueber die Aufbewahrung des Pulvers heißt ed im $. 23 der 
F. O. für Städte und Märkte: „Handelsleute, welche mit Pulver — — 
bandeln, haben bei deffen Verwahrung gegen Licht alle mögliche Be— 
huthfamfeit anzuwenden; fie follen in ihren Handelsgewölben davon 
nie über vier Pfund haben, und diefes in blechernen Gefäßen wohl 
verwahren; das übrige aber außer ber Stadt oder dem 
Markte an einem ficheren Orte niederlegen.? Aus dem Zufammen- 
hange diefer Worfchriften ift e8 klar, daß Handelsleute auch dann diefer 
Uebertretung ſchuldig find, wenn fie einen größeren, als den erlaubten 
Morrath in einem Gewölbe oder Magazine, das fie in einem frem— 
den Haufe, oder innerhalb des bewohnten Ortes, inne haben, nieder: 
legen; nicht minder auch, daß fie für Gebrechen in der Aufficht auf 
ihre Dienftperfonen verantwortlich find. 

Bei Erplofionen größerer Quantitäten von Schießpulver in Wohn: 
häufern zeigt fich übrigens mit feltenen Ausnahmen die traurige Folge, 
daß auch Menfchen hart befchädiget, oder wohl gar getödtet werden. 
In diefem Falle kann gegen den Uebertreter die Beftrafung nicht mehr 
nach diefem Paragraphe allein verhängt werden, fondern es greifen 
auch die Worfchriften der $$. 89 und 183 Pla. Denn die Straf: 





1) Patent vom 21. Dec. 1807, $$.17 und 18, und Hoffanzleis Decret vom 
30. Zuni (3. 17,573), Verordn. der ob der ennf. Reg. vom 10. (3. 12,229), 
der n.d. Reg. vom 12. (3. 30,620), des fteierm. Gub. vom 19. (3. 14,075) 
des galiz. Gub. vom 19. Zuli 1820, 3. 34,355. 

15* - 
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androhung des gegenwärtigen Paragraphes ift bloß auf die Gefahr 
einer eintretenden Erplofion berechnet, ohne daf irgend ein fchädlicher 
Erfolg vorausgefegt wird, obgleich der Fall einer wirklich entftanbenen 
Feuersbrunſt dabei nicht ausgefchloffen ift. Im ganzen Hauptftüce ift 
nur von Handlungen die Nede, weldhe das Eigenthum gefährden 
oder verlegen; ijt aber mit denfelben auch eine Verlegung der Sicher: 
beit des Lebens oder Körpers verbunden, fo müffen die darüber 
beftehenden Borfchriften darauf angewendet werden. — Man Fann 
zwar dagegen einwenden, ed fey bei allen Feuersbrünften möglich, 
daß Jemand dadurch getödtet, oder hart verleßet werde; der Gefeßgeber 
babe aber diefer möglichen Werlegungen nicht weiter ausdrücklich er: 
wähnt, man müffe alfo annehmen, daß darauf fchon bei der Straf: 
beftimmung gegen alle feuergefährlihen Handlungen Bedacht genom- 
men worden fey, fo daß der Nichter darauf nicht mehr insbefondere 
Rückſicht zu nehmen habe. Auch dürfte es ja in vielen Fällen zu hart 
feyn, den UWebertreter für die meiftens bloß zufälligen Folgen feiner 
Handlung büßen zu laffen. — Diefe Einwürfe Taffen fich aber aus 
dem Geſetze felbft widerlegen. Man kann zugeben, daß die Gefahren 
für Leben und Körper, fo lange fie nur als möglich erfcheinen, 
nebenher ſchon bei der Strafausmeffung gegen die feuergefährliche 
Handlung berückfichtiget worden find. Die Gefahr für das Eigenthum 
erſchien dabei ald das gewiffere und nächfte Uebel, dagegen wurde alfo 
auch das Strafgefeg vorzüglich gerichtet; andere entferntere und blof 
mögliche, oft nicht einmahl wahrfcheinliche Gefahren mochten nur 
nebenher beachtet worden ſeyn. Sobald es aber nicht mehr bei der blo- 
fen Gefahr verblieb ; fobald die Sicherheit des Lebens oder des Kür: 
pers wirklich verlegt wurde, dann kann die verlegende Handlung — 
in wie weit fie überhaupt als folche zugerechnet werden darf — nicht 
mehr nach den Geſetzen über die Sicherung des Eigenthums, fondern 
fie muß als Uebertretung gegen die Sicherheit des Lebens oder Körpers 
beurtheilt werben. Eine unvorfägliche Tödtung oder ſchwere Werwun: 
dung aber wird überhaupt dann zugerechnet, wenn der Schuldige dabei 
ein poſitives, die Lebensficherheit bezweckendes Gefeg übertreten, oder 
fonft eine Handlung unternommen hat, bei welcher er den Eintritt 
einer fo traurigen Wirkung ald wahrfcheinlich hätte vorausfehen Eönnen 
(vergl. $$. 89 und 183). Diefer Grundfag Eann bei allen bier vor: 
Fommenden feuergefährlichen Handlungen angewendet werden; er 
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fchließt zugleich alle Gefahr einer übertriebenen Strenge aus, weil nach 
demfelben Niemand für rein zufällige Bolgen feiner Handlung un: 
gewarnt zu büßen hat. 

Noch kann hier bemerkt werden, daf auch der Verkauf des 
Schiefpulvers an Bauern, Anechte u.dgl., welche keinen obrigkeitlichen 
Erlaubnißfchein beibringen, den befugten Pulververfchleifern verbothen 
wurde !). 


6. Gefährliche Aufbewahrung oder Hinterlegung anderer, Teicht feuer: 
fangender Gegenftände. 


$. 196. 


Diejenigen Gewerbe, welche von leicht feuerfangendem 
Materiale, von was immer für einer Gattung, Vorrath 
haben, und jolchen auf Böden, oder fonft an unficheren, nicht 
durch Mauerwerf, oder gehörige Abfonderung verwahrten 
Drten aufbewahren, find nach Bejchaffenheit ver Waaren, 
und Menge des Vorrathes, um fünf und zwanzig bis fünfhun- 
dert Gulden zu beftrafen. 

Zu den Gewerbsfeuten, von welchen hier die Rede ift, gehören: 
a) Handelsleute und Krämer, welche mit leicht feuerfangenden 
Waaren Verkehr treiben. Schon der $. 23 der 5. D. für Städte und 
Märkte fagt in Beziehung auf fie: „Handelsleute, welche mit Pech, 
Salniter, Schwefel, Terpenthin, Dehl, oder ähnlichen Waaren han: 
dein, haben bei deren Verwahrung gegen Licht alle mögliche Behuth: 
ſamkeit anzuwenden.” — b) Handwerker und Profeffioniften, 
bei welchen folche Gegenftände in der Verarbeitung vorkommen; z. B. 
Tifchler, Drechsler, Wagner, Seiler, Seifenfieder u. dgl. In ber 
eben angezogenen F. O. kommen hierüber folgende Vorſchriften vor: 
$. 22. » Die Handwerker, welche mit feuerfangenden Sachen zu thun 
haben, follen Eeinen beträchtlichen Worrath in ihren Werkftätten auf- 


1) Hoffanzlei-Decret vom 12. (3. 4176), Verordn. des fteierm. Gub. vom 
28. März 1807, dann Hoffanzlei» Decret vom 2. April 1807, 3. 5866. 
Diefed Verboth wurde mit Hoffanzlei= Decret vom 19. (3. 32,548), 
Verordn. der n. d. Reg. vom 29. Dec. 1838, 3. 74,145, aud auf den 
Berfauf des Sprengpulvers ausgedehnt. 
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behalten.” $. 25. „Jene Handwerker, die in Holz arbeiten, follen die 
Holzfcheiter, Splitter und Späne nicht in der Werkftätse liegen Iaffen, 
fondern von Tag zu Tag an einen feuerficheren Ort bringen.” 


$. 197. 


Wo für die Vorräthe von Heu, Stroh, oder Brennholz, 
eigens gewidmete Gemölber oder Behältniffe vorhanden find. 
unterliegt derjenige, der ſolche an anderen Dertern nieverlegt, 
der $. 196 feftgefeßten Strafe. 

Da bei den zur Aufbewahrung von Vorräthen der gedachten Stoffe 
eigens gewidmeten Behältniffen feuerfichere Orte vorausgefegt wer: 
den, fo find unter den ihnen entgegengefeßten »anderen Dertern? nur 
feuergefährliche zu verftehen. Diefe Auslegung rechtfertiget fich 
a) dadurch, weil fonft eine Handlung als Gefährdung des Eigenthums 
erklärt würde, die doch nach der Vorausfegung die Sicherheit des 
Eigentums gar nicht bedroht; b) durch den engen Zufammenhang, 
in welchem diefer Paragraph mit dem vorausgehenden fteht, in welchen 
auch nur die Niederlegung leicht brennbarer Stoffe an feuergefähr: 
lien Drten ald Uebertretung erklärt wird; was auch c) in der F. O. 
für Städte und Märkte der Fall iſt, wo es im $. 21 heißt: „Holz, 
Heu, Stroh u. dgl. follen nicht neben Rauchfängen und euerftätten 
aufbewahrt, noch auf die Dachböden gelegt werden.” 

Wenn bei einem Gebäude für die im Paragraphe erwähnten Vor: 
räthe Feine eigenen Gewölbe oder Behältniffe vorhanden find, die 
Aufbewahrung derfelben aber der 5. O. zuwider an feuergefährlichen 
Orten gefhieht, fo ift der Schuldige, falls der $. 196 auf ihn nicht 
angewendet werden Fann, nach dem $.209 zur Verantwortung zu ziehen. 


$. 198. 


Das Dientvolf, welches die Heigung über fih hat, und 
in der Heige Holz zum Dörren zur Hand Iegt, ift mit einem 
dreitägigen, bei wiederholtem Falle mit Zuͤchtigung verfchärf- 
tem Arrefte zu beftrafen. 

Wenn diefe feuergefährliche Handlung von Semand begangen 
wird, der nicht zu der hier bezeichneten Claſſe des Dienftvolkes gehört, 
fo ift fie dennoch auf eine ähnliche Art zu beftrafen. Denn die Gefahr 
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richtet fich hier nicht nach den perfönlichen Eigenfchaften des Handeln: 
den, und das darüber beftehende Verbothsgeſetz lautet ganz allgemein. 
Sm S. 13 der 5. O. für das flache Land heißt es: „Das Zutterwerk 
foll nicht zum Trocfnen an die Nauchfänge angefchöbert, noch Kien und 
anderes Holz an die Defen und Herdftätten gelegt werden.” So auch 
im $. 20 der F. O. für Städte und Märkte: „Brennholz, Flachs und 
dergleichen brennbare Dinge bei den Defen, oder auf den Herdftätten 
zu trocfnen oder zu dörren, wird auf das fchärffte unterfagt.? — Wen: 
det man auf diefe Llebertretung, wenn fie nicht von einer der bemerkten 
Perfonen des Gefindes begangen wurde, fondern z. B. von dem Haus⸗ 
wirthe felbft, oder deffen Weibe, die Vorfehrift des unten folgenden 
$. 209 an, fo wird doch die Strafe nach der Beftimmung des gegen: 
mwärtigen Paragraphes zu bemeffen feyn; nur mit der Nückficht, daf im 
Wiederholungsfalle die VWerfchärfung durch Förperliche Züchtigung nicht 
gegen Zedermann angewendet werden kann (vergl. $. 15). 


7. Unvorfichtigkeit im Gebrauche des Feuers und Lichtes, und zwar: 
a) Bejuchung feuergefährlicher Orte mit offenem Lichte. 
$. 199. 


Ein Hausknecht, Kutjcher, Pferde: oder jonft Viehmwärter, 
eine Dienfimagd, vder wer immer mit offenem Lichte in einer 
Scheuer (Stadel), in einem Stalle, in Behältniffen von Holz, 
Kohlen, Stroh oder Heu betreten wird, foll mit einem wochen⸗ 
langen, bei Wiederholung durch Faſten und körperliche Züch— 
tigung verfehärften Arrefte beftrafet werben. 


$. 200. 


Eben jo find Lehrjungen, oder Gejellen der Handels— 
oder Gewerböleute zu beftrafen, welche in einem Magazine 
oder Behältnifje von brennbaren Materialien etwas mit offe⸗ 
nem Lichte ſchaffen oder hantiren. 

Die erſte Anordnung iſt gegen Jedermann gerichtet; die im 
Eingange des Paragraphes gedachten Perſonen werden bloß deßhalb 
ausdrücklich genannt, weil die Uebertretung bei ihnen am häufigſten 
vorzukommen pflegt. Von der hier beſtimmten Strafe ſind nur die 
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Dienftgeber und Gewerbsinhaber ausgenommen, weil fie nach der 
unten ($. 201) folgenden Vorfchrift zu behandeln find. Uebrigens ent 
halten diefe Paragraphe eigentlih nur die Sanction für nachftehende, 
fehon in den allgemeinen Feuerlöfchorbnungen enthaltene Vorſchriften, 
nähmlich die $$. 17 und 18 der 3. D. für das flache Land, wo es 
beißt: »Kauswirthe follen ihrem KHausgefinde, den Drefhern und 
Tagelöhnern nicht geftatten, mit freiem Lichte, oder wohl gar mit bren: 
nenden Holzfpänen, im Haufe herumzugehen; noch die Gaftwirthe, den 
bei ihnen einkehrenden Zuhrleuten im Stalle eine brennende Kerze ohne 
Laterne aufzuftecfen, oder fonft unvorfichtig damit umzugehen. — 
Ueberhaupt fol fih Niemand unterfangen, mit freiem Lichte, ober 
einem brennenden Holzfpan, oder mit Kohlenfeuer auf den Boden, in 
die Ställe, in die Scheuern, oder an andere Orte zu gehen, wo fich 
feuerfangende Sachen befinden.” — Gleiche Vorfchriften enthalten die 
$$. 27 und 28 der F. O. für Städte und Märkte, 


$. 201. 

Kommt bei der Unterfuchung vor, daß die Dienftgeber, 
oder Gewerbsinhaber die nothiwendigen Laternen nicht an- 
gejchaffet haben, jo follen diefe mit fünf bis fünfzig Gulden 
beftrafet; und dafern der Dienftgeber, Handels- oder Gemerb3- 
mann jelbft in dem alle ver 88. 199 und 200 betreten wird, 
joll verfelbe zu einer Gelpftrafe von fünf und zwanzig bis 
fünfhundert Gulden verurtheilet werben. 

Der erfte bier vorkommende llebertretungsfall war fchon früher als 
eine Uebertretung der Feuerlöfhordnungen anzufehen, wo (im $. 27 der 
für Städte und Märkte erfloffenen) vorgefchrieben iſt: „Jeder Haus: 
vater hat fich mit gläfernen oder blechernen Laternen zu verfehen, damit 
er und fein Gefinde fich derfelben an Orten, wo leicht feuerfangende 
Sachen aufbewahrt werden, bedienen können.“ Eben fo fagt der $. 18 
der F. O. für das flache Land: »Jedes Haus muß mit einer oder mehre: 
ren, von gutem Blech gemachten, wohl verwahrten Laternen verfehen feyn.? 

$. 202. 
b) Tabafrauchen an feuergefährlihen Orten. 

Wer in einem Stalle, einem Heu=- oder Strohgemwölbe, 
oder in einer Scheuer (Stadel) Tabaf rauchet, ift auf der 
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Stelle zu verhaften, und mit einwochentlichem, durch Züdh- 
tigung verſchaͤrftem Arreſte zu beftrafen. 

Durch eine große Menge einzelner, fowohl vor als nach Erfchei- 
nung des Strafgefegbuches erlaffener, theils allgemeiner, theils Tocal: 
Verordnungen hat man diefem, in hohem Grade gefährlichen Unfuge 
zu fteuern gefucht ). Auch in dem $. 19 der beiden allgemeinen Feuer— 
ordnungen wurde dieſes Verboth aufgenommen, und zwar mit der 
Ausdehnung auch auf den Fall, wenn die Tabakspfeife mit einem 
Deckel verfehen wäre. In einigen Verordnungen werden noch mehrere 
Drte insbefondere bezeichnet, an welchen wegen Feuersgefahr das 
Zabafrauchen nicht geftattet ift, ald: auf Brücken, zwifchen Markt: 
hätten, an Holzgeftätten, auf Zimmerplägen, auf Baugerüften, auf 
Dachboden, in Waarenlagern, Magazinen und Werkftätten, wo ſich 
feuerfangende Stoffe oder Geräthfchaften befinden, u. ſ. f. In anderen 
wird dasfelbe vielmehr der öffentlichen Anftändigkeit wegen an gemiffen 
Drten unterfagt, ald: auf beftimmten Spaziergängen und öffentlichen 
Erluftigungsorten, im Worübergehen vor einer Wache u. dgl. Ferner 
den Bäcerjungen in den Backſtuben; den ©efellen der Chirurgen in 
den Officinen; den Holzhackern beim Spalten und Schneiden des 
Brennholzes auf der Gaffe u. f. w. In diefen Bällen, in welchen die 
Handlung nicht als feuergefährlich erfcheint, ift fie auch nur 
als Polizei-Vergehen zu ahnden, es wäre denn, daß fie in dem 
Verbothsgefege ausdrüclich als ſchwere Polizeisllebertretung erklärt 
erfchiene. 

Die Verhaftung des Schuldigen ift nur dann einzuleiten, 
wenn er auf der That betreten wird, nicht aber, wenn nachträglich 
gegen ihn eine Anzeige vorgefommen ift. Im erften Falle aber ift fie 
ohne Verzug vorzunehmen, 

Die Confiscation der Tabakfspfeife, welche in einigen 
politifhen Verordnungen verhängt wurde, findet nach dem Strafgeſetze 
nicht Statt ?). 


1) S. v. Kopes, a. a. D. 1. Theil, 2. Band, ©. 639 und 640; ſ. auch 
die Verordn. des tirol. Gub. vom 10. Zuli 1844. 

2) S. hierüber auch die Verordn. des böhm. Bub. vom 14. Auguſt 1834, 
3. 31,630. 
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Bei der Verſchärfung des Arreftes durch Förperliche Züchtigung 
ift ftets darauf zu fehen, ob ber Schuldige ein Subject fey, gegen wel: 
ches diefe Art der Verfchärfung gefeglich zuläffig ift. (Vergl. $. 15.) 


$. 203. 


c) Das Anmachen, oder die Verwahrlofung von Feuer an Orten, wo ein 
Brand dadurch entftehen fann. 


Wer in der Nachbarjchaft einer Scheuer, eines Heu= oder 
Getreide- Schobers, oder eines Feldes, wo die Ernte entweder 
noch fteht, oder die gefchnittene Ernte noch nicht eingeführet 
ift, Feuer aufmachet, in einem Walde aufgemachtes Feuer 
verwahrlofet, oder, ohne es ganz ausgelöjcht zu Haben, ver- 
läßt, joll jedes Mahl mit Arveft, und öffentlicher Arbeit zur 
Gemeinde, von einer Woche; nach Umftänden der Gefahr auch 
mit beigefügter Züchtigung beftrafet werben. 

Zur Verhüthung der Waldbrände wurde fchon in der Waldord— 
nung vorgefchrieben, daß während der Sommermonate in und an den 
Wäldern gar Fein Feuer angemacht werden fol. Nur in den Winter: 
monaten, wenn die Leute in den Wäldern ohne Feuer nicht beftehen 
Fonnen, bürfen fie an Orten, wo feine abgedörrten und harzigen 
Bäume fih vorfinden, ein mäßiges Feuer anzünden, jedoch ſich nicht 
eher aus dem Walde entfernen, bis das Feuer ausgelöfcht iſt . Auch 
darf neben dem gefchlagenen Holze nicht mit unbedeckter Pfeife Tabak 
geraucht werden ?). Dem letzteren ift das Nauchen von Cigarren an 
foichen gefährlichen Orten der Wälder gleich zu achten ?). 

In manchen Fällen Eann das Aufmachen eines Feuers in der 
Nähe eines Haufes eben fo gefährlich feyn, als in der Nähe einer 
Scheuer. Diefe ftrafbare Handlung ift als Lebertretung des $. 209 
anzufehen, und nad) der Analogie ded gegenwärtigen Paragraphes zu 
ahnden. 


1) Matent vom 5 April 1754. 
2) Waldordnung für Nieder : Defterreich vom 1. Zufi 1813, $. 54. 
3) Verordn. der n. d. Reg. vom 7. April 1843, 3. 19,347. 





$, 204. 
d) Reifen mit Fackeln an feuergefährlichen Orten, 


Wenn Jemand mit Fadeln reifet, over fährt, müffen 
diefe vor den hölzernen Brüden, und vor den Ortfchaften, 
oder Wäldern, bei Strafe von fünfhundert Gulden ausgelöfchet 
werden, welches von den Poftmeiftern den mit der Poft rei- 
jenden Fremden bei dem Poftwechfel anzudeuten iſt. 

Was Drtfhaften betrifft, war diefe Worfchrift ſchon in der 
5. O. für das flache Land enthalten, von welcher der $. 16 fagt: 
»Niemand darf mit glühenden Kohlen oder freiem Lichte durch das 
Dorf gehen; noch ein Neifender mit brennenden Fackeln durch einen 
Drt fahren.” Diefe Verordnung mußte in der Folge mit dem Beifage 
wiederholt Eundgemacht werden, daß fich die Fahrenden ftatt der Fackeln 
der Raternen bedienen können . Die Polizei» Ordnungen der Haupt: ' 
ftädte unterfagen auch, der Feuersgefahr wegen, den Gebrauch ber 
Fackeln für Fahrende zur Marktzeit an jenen Plägen und Straßen, an 
welchen die hölzernen Marktbuden ftehen, und eine neuere Verordnung 2) 
ftellte ihn auch bei den zur Machtzeit an einen Brandort zufahrenden 
Feuerfprigen und Wafferladen ab, welche dafür mit zureichend großen 
Laternen verfehen werden follen. Endlich wurde derfelbe aus dem gleichen 
Grunde in den Vorftädten von Wien verbothen ®). 


$. 205. 


Die Poftillone, oder Landfutjcher find verbunden, dieſes 
den Reifenden, welche fie führen, jedes Mahl, wenn fie an 
ſolche Orte fommen, nochmahl anzudeuten, und bei Strafe 


1) Circ. der n. d. Reg. vom 14. Suli 1795. 

2) Hoffanzlei:Decret vom 15. (3. 24,620), Verordn. der n. d. Reg. vom 
28. Sept. 1827, 3. 53,476, und 27. Zänner 1828, 3. 2834; nur bewil- 
figte die letere Verordnung den Gebrauch der Fackeln bei den Feuers: 
iprigen und Wafferladen in Wien und den vier, in geuer-PolizeisHinficht 
zum Polizei: Bezirke Wiens gehörigen Ortſchaften Hernald, Währing, 
Fünfhaus und Meulerchenfeld; nur wo hölzerne Marfthütten ftehen, 
find die Fadeln nicht zu gebrauchen. 

3) Hof⸗Decret vom 7. Auguft 1795. 
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eines wochenlangen, durch öffentliche Arbeit zur Gemeinde und 
Züchtigung verfchärften Arreftes nicht von der Stelle zu fah- 
ren, bis die Fackel ausgelöjchet ift. 

Die Verfügung am Schluffe des vorhergehenden, fo wie jene die: 
ſes Paragraphes, in Folge welcher der Neifende auf die Vorfchrift des 
Geſetzes eigens aufmerkſam zu machen ift, beweifen die Humanität un- 
ferer Gefeggebung. Denn auch ohne eine folhe Warnung Eönnte der 
Reifende für die Uebertretung eines Gefeßes, mit welchem er fich be- 
kannt zu machen verpflichtet ift, und deren gefährliche Folgen er von 
felbft erkennen Fann, verantwortlich gemacht werden (vergl. die $$. 1 
und 2). Daher ift auch die Zurechnung nicht nothwendig für aus: 
gefchloffen zu halten, wenn die vorgefchriebene Warnung durch die dazu 
verpflichteten SPerfonen nicht gemacht worden wäre. — Der Grund, 
warum Poftillone und Landfutfcher den Neifenden bei jedem einzel: 
nen gefährlichen Orte auf die Befolgung der gegenwärtigen Vorfchrift 
aufmerkffam zu machen haben, liegt darin, damit fich diefer nicht mit 
Unwiffenheit, daß der im Geſetze vorgefehene Fall vor- 
banden ſey, entfchuldigen könne. Zur ficheren Abmwendung der Ger 
fahr werden die gedachten Dienftperfonen fogar unter Androhung einer 
Strafe verpflichtet, ihre Dienfte fo lange zu verweigern, bis dem Geſetze 
Senüge geleiftet wird. 

Es bleiben daher nur drei Fälle übrig, in welchen der Reiſende 
felbft als ftrafiwürdig erfcheint: 1. wenn er mit eigenem Wagen und 
Pferden fährt, und die pflihtmäßige Aufmerkfamkeit zu tragen unter: 
läßt, daß die Fackel am gehörigen Orte ausgelöſcht werde; 2. wenn 
er zwar mit der Poft oder einem LandEutfcher reifet, der Kutfcher die 
angeordnete Warnung oder Weigerung unterläßt, dem Neifenden aber 
weder die Vorfchrift des Geſetzes, noch daß er fich eben im 
Salle derfelben befinde, unbekannt feyn Eonnte, und er doch 
das Auslöfchen der Fackel nicht verfügt; 3. wenn der Kutfcher zwar 
feine Pflicht erfüllt, der Neifende ihn aber zum Weiterfahren mit bren- 
nender Fackel nöthiget. Das in diefem legten Falle zu beobachtende 
Verfahren beftimmt der folgende Paragraph. 

$. 206. 
Sollte ein Neifender den Poftillon, oder Kutfcher mit 


Drohungen, oder Gewalt zu fahren zwingen; jo hat Ießterer 
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in dem nächften Orte, wo er genugjamen Beiftand zu finden 
hoffet, ven Vorfall zu melden: da denn die Obrigfeit von 
dem Reifenden eine ſummariſche Ausſage aufzunehmen, und 
bei unbefannten Reifenden die Sicherftellung der Strafe zu 
fordern, ihn aber dann in Fortſetzung der Reife nicht zu hin— 
dern, jondern den ganzen Borgang fogleich dem Kreisamte zu 
melden hat. 

Das Recht, einen Webertreter zu unterfuchen und zu beftrafen, 
fteht fonft in der Regel der politifchen Obrigkeit des Bezirkes zu, in wel- 
chem derfelbe ift betreten worden; dahin haben ihn auch andere 
Dbrigkeiten des nähmlichen Bezirkes (z. B. Grundherrfchaften) zu über: 
weifen ($. 282). Die ftrenge Beobachtung diefer Norm würde aber 
Reiſende manchmahl Unannehmlichkeiten ausfegen, welche ihnen die 
Sefeßgebung, fo weit diefed mit der Ausübung der Strafgewalt verein- 
bar ift, zu erfparen fucht. Iſt im vorliegenden Zalle der befchuldigte 
Reiſende eine bekannte Perfon, fo kann die Unterfuchung und Be: 
ftrafung desfelben auch an einem anderen Orte eingeleitet werden; es 
genüget alfo, in einem fummarifchen Verhöre die nöthigen Perfonal: 
Umpftände des Reiſenden und deffen Ausfage über die Lebertretung kurz 
aufzunehmen. Bei einer unbekannten Perfon ift aber außerdem 
noch die Sicherftellung des Strafbetrages von fünfhundert Gulden 
(durch Depofitirung diefer Summe, oder mittelft eines Pfandes), und 
wenn ein Schade eingetreten wäre, auch der Entfhädigung, zu leiften. 
Der Reifende kann dann feine Reife fortfegen, und das Kreisamt wird 
Sorge tragen, daß das weitere Verfahren gegen ihn an dem geeigneten 
Drte vorgenommen werde. Könnte der Neifende aber die verlangte 
Sicherftelung nicht leiften, dann muß er es ſich gefallen laſſen, daß 
das Verfahren gegen ihn auch mit Hinderung feiner Weiterreife fort: 
gefegt werde. (Vergl. die $$. 280 und 281 des II. Abfchnittes.) 

$. 207. 

Eben jo ift jede Ortichaft berechtiget, einen Reiſenden, 
der mit brennender Fackel durchfährt, ohne Ausnahme anzu— 
halten, und der Obrigfeit fogleich anzuzeigen, welche mit 
demfelben nach Vorſchrift des vorhergehenden $. 206 vorzu= 
gehen haben wird, j 


Bei anderen Uebertretungen ift in der Regel Jedermann nur zur 
Anzeige an die Obrigkeit, nicht aber, wenn der Strafzweck auch fonft 
erreicht werden kann, zugleich zur Anhaltung des Thäterd berechtiget 
($. 295). Diefe legtere Befugniß wurde aber hier allen Einwohnern 
des gefährdeten Ortes wegen der Größe und Nähe der Gefahr ein: 
geräumt. Mur find die Anhaltenden verpflichtet, der Obrigkeit auf der 
Stelle die Anzeige zu machen, damit die perfönliche Freiheit des Rei— 
fenden nicht rechtswidrig eingefchränft werde. Da das Geſetz weder 
hier, noch im $. 205 einen Unterſchied nach den perfönlichen Eigen: 
fchaften des Neifenden macht, fo findet das angeordnete Verfahren auch 
gegen alle ohne Ausnahme Statt, wenn fie auch fonft den Civil-Straf: 
gerichten des Staates nicht unterworfen find; nur fällt bei Letzteren die 
Sicherſtellung des Strafbetraged weg, weil fie entweder gar nicht, 
oder doch nicht nach dieſem Strafgefege zu beftrafen find (vergl. 
$. 283), wovon aber die Anwendung der bier vorkommenden Präven- 
tiond-Maßregeln ohnehin nicht abhängt. 


$. 208. 
8. Verheimlichung einer entftehenden Feuersbrunſt. 


Mer eine entftehende Feuersbrunſt zu verheimlichen fucht, 
oder wenn fie bei ihm entfteht, fie anzuzeigen unterläßt, fol, 
nach Verfchiedenheit des Ortes, und der größeren, oder Flei- 
neren, aus der Berheimlichung entftandenen Gefahr mit einer 
Geldſtrafe von zehn bis Hundert Gulden beleget werben. 

Die Verpflihtung, Lärm zu machen, wenn man einen entftebhen- 
den Brand entdeckt, ift eine allgemeine; fie wurde aber befonderd 
allen Hausvätern und ihren Angehörigen, in deren Haufe oder Woh— 
nung eine Feuersbrunſt entfteht, eingefcharft. Die 5. O. für Städte 
und Märkte fpricht ſich über diefe Verpflichtung folgender Maßen aus: 
»$. 38. Bei entftandenem Feuer foll augenblicklich Lärm gemacht, und 
um Hülfe gerufen werden. Wer es geheim hält, fol auf das fchärfite 
geftraft, und fo weit fein Vermögen zureicht, zum Erfaße des verur: 
ſachten Schadens angehalten werden. $. 39. Zur Kundmachung eines 
entftandenen Feuers ift Jedermann verbunden. $. 40. Die Kund: 
machung kann durch Schreien und des Nachts durch Anpochen an die 
Hausthore und Fenfter geſchehen. Zugleich ift eine ungefäumte Anzeige 
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bei dem VBürgermeifter, Stadt: oder Marktrichter, dann auch bei 
den Feuer-Commiffären zu machen.” Eine ähnliche Vorſchrift ift in 
dem $.32 der Zeuerlöfhordnung für das flache Land enthalten: „Kein 
Hauswirth oder Jemand von den Seinigen fol fi) unterfangen, das 
in feinem Haufe entftandene euer zu verhehlen, zu vertufchen. Viel: 
mehr follen fie, fobald Feuer verfpürt wird, Lärm maden, und um 
Hülfe rufen. Unterlaffen fie die anbefohlene Anzeige, fo hat die Obrig- 
keit die Verhehler auf das fchärffte zu züchtigen, und fie nah Maß 
ihred Vermögens zur Vergütung des verurfachten Schadens anzu: 
balten.” 


$. 209. 


II. Allgemeine Strafbeftimmung für die übrigen feuerge- 
fährliden Handlungen. 


Nebſt ven in den vorausgegangenen Paragraphen ind- 
bejondere aufgezählten Fällen, find überhaupt auch alle an— 
dere Handlungen und Unterlaffungen, von welchen fich eine 
Feuersgefahr leicht vorausſehen läßt, ala: bei offenem Lichte 
Flachs, oder Hanf brechen, in der Nähe von Häufern und 
Scheuern jchießen, oder Feuerwerfe abbrennen u. dgl. nad 
dem Maße zu betrafen, als fie mit den voraudgejchicten 
Fällen mehr oder minder übereinfommen. 


Schon in dem $. 184 wurde die Nichtbeobachtung einer jeden, 
zur Abwendung der Feuersgefahr beftehenden Vorſchrift als eine 
ſchwere PolizeisWlebertretung erklärt, fie mag in den fpäteren Para— 
graphen ausdrücklich verpönt ſeyn, oder nicht. Hier wird nun beftimmt, 
daf die Beftrafung folcher, nur in der allgemeinen Anordnung begrif: 
fener Fälle nach der Analogie mit den im Einzelnen aufgezähl: 
ten Fällen, mit welchen fie die meifte Aehnlichkeit haben, ausge: 
meffen werden fol. &o find die im Paragraphe beifpieldweife ange: 
führten feuergefährlichen Handlungen wirklich Webertretungen der $$. 12 
und 15 der 5. D. für das flache Land, und der $$. 16 und 26 der 
F. O. für Städte und Märkte, und werden nach ihrer Aehnlichkeit 
mit den in den $$. 199 und 208 enthaltenen Fällen mit den daſelbſt 
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verbängten Strafen zu belegen feyn 1). Andere in den allgemeinen 
Feuerlöfchordnungen enthaltene, auf die gleiche Art zu beftrafende 
Handlungen find folgende: Das Strohfchneiden, Hecheln und Dre: 
fhen bei offenem (unverwahrtem) Lichte ?); das Dörren ded Flachſes 
zur Nachtzeit in geheigten Stuben oder Backöfen 2); das fogenannte 
Sonnenwend- oder Zohannisfeuer an feuergefährlichen Orten Y; das 
Ausbrennen der Fäffer durch die Faßbinder bei ftarfem Winde, oder 
an feuergefährlichen Orten ?); das Küchenausbrennen ©); das Aufbe— 
wahren der nicht ganz ausgeglühten Afche an einem Orte, wo fie 
zünden Fann 7); die Nachläffigkeit oder Unaufmerkfamkeit der Nacht: 
oder Feuerwächter, welche bei einem Brande, den fie hätten entdecken 
Eonnen, nicht fogleich die vorgefchriebenen Lärmzeichen geben ®),u.f.f. 
So wurde e8 auch in der Wiener Zeuerlöfhordnung ausdrüdlich als 
ſchwere SPolizeisllebertretung erklärt, wenn zur Marktzeit in einer 
Markthütte ein freies Licht oder Kohlenfeuer unterhalten wird ?). 
Die Vorfchrift des gegenwärtigen Paragraphes hat aber noch 
einen weiteren Umfang. Sie erftrecft fich auch auf ſolche feuergefähr- 
lihe Handlungen, über welche weder in den Feuerlöſchordnungen, noch 
in anderen pofitiven Geſetzen eine ausdrücliche Verfügung getroffen 
ift, fobald fie nähmlich von der Art find, daß die Gefahr, mit wel: 


2) In Betreff des feuergefährlichen Abbrennens von Feuerwerfen in Gaft- 
haus-Eocalitäten und Gärten wurde neuerlich auf die Vorfchrift diefes 
Paragraphes hingewiefen durch die Verordn. dern. d. Reg. vom 11. Aug. 
1834, 3. 43,018. — Ein Gleiches geſchah fhon früher in Beziehung 
auf das Abbrennen von Racketen an Kirchweihfelten und in Hauss 
gärten, (Berordn. der n. ö. Reg. vom 24. Sept. 1822.) 

2) F. D. für das flache Land, $. 12; für Städte und Märkte, $. 26. 

3) F. O. für das flache Land, $. 14. 

*) Dafelbft $. 15, und für Städte und Märfte $. 16. Das Anmachen der 
Sonnenwendfeuer an nicht feuergefährlichen Orten unterliegt nur einer 
PolizeisStrafe. (S. v. Kopetzz, a.a. D. I. Theil, 1. Band, ©. 451.) 

5)5.D. für das flache Land, $. 15; für Städte und Märkte, $. 18. 

6) 5. D. für das flache Land, $. 20; dann für Städte und Märkte, $. 17. 
Eben fo auch das Ausbrennen der Rauchfänge. Verordn. der ob der 
ennf. Reg. vom 4. Suni 1806. 

7) F. O. für das flache Land, $. 23; und für Städte und Märfte, $. 30. 

9) F. O. für das flache Land, 9.305 und für Städte und Märkte, $. 36. 

2) W. 5. D. vom 22. April 1818. 
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cher fie verbunden find, von dem Handelnden, nach dem Grade feiner 
Bildung, nach der Natur feiner Befchäftigung u. dgl. leicht vor- 
ausgefehen werden Eann (z. B. wenn Jemand an einem Orte, 
wo fich brennbare Stoffe befinden, feuergefährliche aeroftatifche Wer: 
fuche vornimmt), ein Umftand, welcher bei den durch ein pofitives 
Geſetz verbothenen Handlungen nicht entfcheidend ilt. 


B. Angriffe auf fremdes bewegliches Vermö— 
gen oder andere Rechte durch Diebftähle, Ver- 
untreuungen und Betrügereien. 


$. 210. 
a) Diebftahl. 

Alle Diebftähle, welche nicht nach den, in den $$. 152 
bis 156 des erften Theiles, ausgedrückten Erforverniffen, als 
Verbrechen beftraft zu werden geeignet find, jollen mit ein- 
fachem, oder ftrengem Arrefte von einer Woche bis zu Drei 
Monaten beftraft; nach Beichaffenheit ver Umftände der Ar: 
reft auch mit fehwererer Arbeit, Faſten, und Züchtigung 
verjehärfet werben. 

Eines Diebftahles macht fich derjenige fehuldig, der um feines 
Vortheiles willen fremdes bewegliches Gut aus eines Andern Befig, 
ohne deffen Einwilligung entzieht 1). Es wird demnach vorausgefegt: 

1. Eine bewegliche Sache, d. i. eine folche, welche ohne 
Verlegung ihrer Subſtanz von einer Stelle zur anderen verfeßt wer: 
den kann. (Allgem. bürgerl. Geſetzbuch $. 293.) 





2) Daß dieje im $. 151 des I. Thls. gegebene Erflärung auch auf die ſchwere 
Polizei⸗ Uebertretung des Diebftahles anzuwenden fey, geht nicht nur aus 
dem Gonterte der $6. 151, 152 und 168 des I. Thls. hervor, fondern 
wird auch durd das Hof-Decr. vom 5. Oct. 1804 beftätiget. Vergl. 
übrigens die Abhandlung über den Begriff des Diebitahles u. f. w. vom 
Herrn Prof. Dr. 3. Weſſely in der Zeitfchr. für öfter. Rechtsgelehr⸗ 
famfeit u. f. w., Jahrg. 1833, IV. Heft ©. 180, und den gegen die 
darin aufgeitellten Anfichten erſchienenen Auffaß in derfelben Zeitichrift, 
Jahrg. 1835, IM. Heft ©. 161: „Gegenanficht über den Begriff des 
Diebftahles ‚> von dem Herrn Appell. Rathe 3. Kita. 

II. 16 
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2. Eine fremde Sade; eine ſolche nähmlich, welche zwar 
einen Eigenthümer hat, der aber eine von dem Entziehenden verfchie: 
dene (phyſiſche oder moralifche) Perfon it. Wer fein eigenthümliches 
Gut aus dem Befige eined Andern, z. B. feines Pfandgläubigers, 
entzieht, begeht dadurch feinen Diebftahr. 

3. Die Sache muß aus dem (natürlichen oder Civil-) Be: 
fiße eines Andern entzogen worden feyn. Wer ſich daher eine ihm 
anvertraute Sache zueignet, ift nicht des Diebjtahles, fondern der 
Veruntreuung ſchuldig. Eben fo füllt Jenem, der eine gefundene 
Sache gefliffentlich verhehlet und fich zueignet, nicht Diebftahl, fon- 
dern Betrug zur Laft. Auch ein bloß erdichteter Beſitz ') reicht nicht 
hin; weil dasjenige, was nur aus Nückjichten der Civil-Juſtiz-Politik 
feftgefegt worden ift, ohne ausdrückliche Beftimmung der Gefeßgebers 
auf Straffälle nicht anzuwenden ift ?). Eine folche Beftimmung erging 
aber nur für einen einzelnen Zall, nähmlich die Beraubung eines 
Grabes. Wer Sachen, die einem Verftorbenen in das Grab mitge: 
geben worden find, entfremdet, entzieht jie zwar nicht aus dem wirf- 
lichen Befige eines Andern, aber er eignet fich doch eine, unter dem 
Schuße der religiöfen Meinung ftehende Sache zu, weldye ihm nicht 
zjugedacht war. Die Analogie diefer That mit dem Diebftahle ift daher 
augenfcheinlich; jedoch ift fie immer, ohne Unterfchied des Werthes 
des entfremdeten Gutes, nur als fchwere Polizeisllebertretung zu be— 


— * — — — — nn nm — — —— — ——— — — — ——— — — — — 


1) Ein Beiſpiel davon findet ſich im $. 547 das allgem. bürgerl. ©. B. 

2), Der Necenfent meines Werfes in Wagners Zeitichrift, a. a. D. 
©. 85, widerfpricht meiner Behauptung, jedoch ohne deren Grund zu 
widerlegen, oder feinen Widerfprud irgend zu begründen. Sch habe 
übrigens durdaus nicht behauptet, daß ein Diebftahl im Falle des 
$. 547 des allg. bürg. ©. B. nicht begangen werden kann; nur glaube 
ich, daß der Strafrichter den verftorbenen Erblaſſer nicht ald den Bes 
figer anzufehen habe, fondern jenen, der den Nachlaß wirflich befißt. 
Wenn fi) 3. B. der eingeſetzte Erbe ſchon vor Annahme der Erbſchaft 
im Befige von Erbichaftsitücen befindet, und ihm eines davon im 
Werthe von 6 fl. durch feinen Dienjtbothen entfremdet wird, fo wird 
diefer Diebftahl criminell zu behandeln feyn, was der Fall nicht wäre, 
wenn der Erblaffer als Befiger angefehen würde. — Selbſt die Berau: 
bung eines Grabes wird im Gejeße nicht als Diebftahl, fondern 
ale eine dem Diebftahle analoge Handlung erPlärt. 
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trafen 1). — Bei Gelegenheit eines vorgefommenen Falles, daß 
jemand Sachen, welche fih an einem vom Waffer ausgeftof: 
fenen Leichnam vorfanden, zu ſich nahın und fich zueignete, wurde 
die Meinung aufgeftellt, daß der Thäter nach der für die Beraubung 
eines Grabes ertheilten Vorfchrift mit Nückficht auf den gegenwärtigen 
$. 210 des I. Thls. zu behandeln fey, indem bei feiner Handlung 
eben jene Analogie eintrete, auf welche fich jene Vorſchrift über die 
Beraubung der Gräber gründet; in beiden Fällen eigne fi) nähmlich 
der Thäter ein ihm nicht angehöriges, ihm in einem Merftande zuge: 
dachtes Gut zu *). Man kann indeffen diefe Meinung nicht theilen. 
Das bier angegebene Merkmal ift ein fo allgemeines, daß es viel: 
mehr beim Diebftahle und der Veruntreuung überhaupt vorkommt. Ind: 
befondere wird aber die Analogie dadurch ausgefchloffen, daß der Gegen: 
ftand der ftrafbaren Handlung bei der Beraubung eines Grabes eine 
Sache ift, auf welche niemand mehr ein Eigenthumsrecht zufteht; er 
ift, wie das Geſetz fich ausdrückt, nur eine unter dem Schuße einer 
veligiöfen Meinung ftehende Sache. Güter, welche einem vom Waffer 
ausgeworfenen Leichname abgenommen werden, find noch immer Ge— 
genftände des Eigenthumsrechts, fie follen zur Werlaffenfchaftsmaffe 
gelangen, wo ©läubiger und Erben ihre Rechte darauf geltend zu 
machen haben. Ein Diebftahl tritt bei ſolchen Objecten um fo weniger, 
ein, da zur Zeit, wo fie genommen werden, Niemand in deren Inne— 
habung fteht; fie haben vielmehr die nächfte Aehnlichkeit mit verlo« 
renen Sachen, durch deren eigenmächtige Zueignung von Seite des 
Sinders ein Betrug begangen wird. i 

Weber eine Anfrage: ob die heimliche oder eigenmäctige 





1) Hof:Decret vom 18. Mai 1805, 3. 9480, Circ. der n. d. Reg. vom 
10. Sept. 1805, 3. 17,100. (Siehe auch den Anhang zur neuen Auflage 
des Strafgefegbuches Nr. XIII.) Die Strafe dieſer Webertretung ift 
fhwerer (ftrenger) Arreft auch bis zu drei Monaten; und wenn 
der Umftand hinzufommt, daß dadurd der Gejundheitszuftand gefährdet 
wurde, fo ift diefe Strafe noch durch die im S. 210, 11. Thle., beige: 
festen Nebenftrafen zu verfhärfen (eben dafelbit). Auf dieje Verord— 
nung weifet auch der $. 14 der Wiener: Todtengräber: Ordnung vom 
25. Auguft 1826, in Folge Verordn. der n. 6. Reg. vom 9. Auguft 
1826, 3. 37,956, ausdrüdlic zurüd. 

2) Bergl. die Verordn. der n. d. Reg. vom 4 Zuli 1817, 3. 28,660. 

16 * 


244 

Wegführung des’ von der Zehentherrfhaft bereit8 ausge: 
fteften Zehents durch den Zehentholden oder einen Dritten als 
Diebftahl zu behandeln ſey, wurde erklärt, es fen diefe Handlung 
Eeineswegs fo anzufehen, dafi fie fehon an ſich und in jedem Falle als 
ein Diebftahl zu erklären fey, daß fie aber durch das Hinzutreten be= 
fonderer Umftände diefen Charakter allerdings erhalten könne, wor= 
über in jebem einzelnen Falle die Behörde mit Umficht zu entſchei— 
den bat "), 

4. Die Entziehung der Sache muß, ſey ed mit oder ohne Wif- 
fen des bisherigen Befigers, doh ohne deffen Einwilligung 
erfolgen; «nur darf dazu weder Drohung noch Gewalt gegen beffen 
Perfon angewendet werden, fonft ginge die Handlung in das Ver— 
brechen des Raubes über. Hat der Entfremder die Sache ſchon in 
Beſitz genommen, d. h. durch eine Förperlihe Handlung fie feiner 
Macht unterworfen, verbunden mit der Abjicht, fie ausfchließend in 
feiner Gewalt zu haben, fo ift der Diebftahl vollendet, wenn gleich 
die Sache noch nicht an einen ficheren Ort überbracht worden ift ®). 
So lange die Befigergreifung noch nicht vollendet ift, Eann die Hand: 
lung nur ald Verſuch des Diebitahles betrachtet werden. 

5. Die Abficht, fich durch die Handlung einen Wortheil zuzu— 
‚wenden; denn wird eine Sache nur entzogen, um fie aus Bosheit zu 
befhädigen oder zu zerftören, fo gehört die That einer anderen Gat— 
tung ftrafwürdiger Handlungen an (f. $. 74, 1. Thls.). Der böſe 
Vorfaß, d. i. das Bewußtſeyn der Nechtswidrigkeit der Entfrem- 
dung, ift auch bei der ſchweren Polizeisllebertretung des Diebftahles uner: 
läßlich; denn fie gehört zur Claſſe der uneigentlichen, oder derjenigen 
Uebertretungen, welche ald mindere, aber abfichtliche Nechtsverlegun: 
gen erkläre find. Wer daher einem Andern in Unwiſſenheit oder aus 
Unaufmerkfamfeit etwas entfremdet, der ift nicht des Diebftahles 
fhuldig. 

Die Verfchiedenheit in dem Grade der Gefahr, mit welcher der 
Diebftahl das gemeine Wefen bedroht, macht ed nothwendig, bei 
demſelben auch von einer bedeutenden Abftufung der Strafen Gebraud) 
zu machen. Die wichtigeren und gefährlicheren Diebftähle wurden daher 


— — — — — — — — —— — — — — 


1) Hoffanzl. Decr. vom 15. Dec. 1837, 3. 29,476; Verordn. des illir. 
Sub. vom 4. Jänner 1838, 3. 441. 
2)Senull, a. a. ©. I. Band ©. 307. 
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als Verbrechen, die übrigen als ſchwere Polizei-Llebertretungen erklärt. 
Die Wichtigkeit und GefährlichFeit diefer Webelthat wird aber theils 
aus dem Betrage des Geſtohlenen, theild aus der Befchaffenheit der 
That, dann aus der Eigenfchaft des entzogenen Gutes, oder jener 
des Thäters entnommen ($. 152, I. Thls.). Für die Praris der poli: 
tifchen Obrigkeiten dürfte zur Beurtheilung, welche Diebftähle vor ihr 
Forum gehören, folgende Regel die ficherfte feyn: Jeder Dieb: 
ſtahl ift eine ſchwere Polizeirllebertretung, wenn er 
niht in einem der nahftehenden Ausnahmsfälle be: 
griffen ift VY. 

Die Ausnahmsfälle, im welchen der Diebitahl wegen des 
Eintrittes eine oder mehrerer der nachftehenden Gründe zum Wer: 
brechen wird, laſſen fich in folgende Ueberſicht bringen: 

A. Diebftähle, welhe ohne Rückſicht auf den Werth des 
entwendeten Gutes Verbrechen find: 
a) Aus der Befchaffenheit der That: 

1. Wenn fie während einer Zeuersbrunft, Waffernoth, oder eines 
anderen gemeinen, oder dem Beſtohlenen infonderheit zugeftoßenen 
VBedrängniffes verübt worden. Unter einem Bedrängniffe ift hier ein 
folcher Zuftand des Verlegten zu beftehen, welcher es ihm, wegen eines 
ihm zugeftoßenen Unfalles, ſchwer oder unmöglich macht, fein Eigen: 
thum mit Sorgfalt zu ſchützen. 

2. Wenn der Dieb mit Gewehr, oder anderen der perfönlichen 
Sicherheit gefährlichen Werkzeugen verfehen gewefen. Dabei ift es 
jedoch nicht nothwendig, daß er diefe Werkzeuge in der Abficht, 
Jemand zu verlegen, zum Diebftahle mitgebracht, noch weniger aber, 
daß er wirklich davon Gebrauch gemacht habe.?). 





1) Man laſſe dieje Behauptung immerhin ald Regel gelten; in wie fern die 
$$. 213 und 269 Ausnahmen begründen, wird ohnehin fpäter erflärt, jo 
wie aus der Erflärung des $. 28 felbft hervorgeht, daß nicht criminelle 
Diebftähle der Unmündigen nicht als ſchwere Polizei-Hebertretungen be: 
ftraft werden. Vergl. übrigens die Abhandlung des Herrn Prof. Dr. 
GN. Schnabel: „Sit jeder Diedftahl, der nicht ein Verbrechen ift, 
eine ſchwere VPolizei-llebertretung ?” in der Zeitjchrift für öfterr. Rechts— 
gelehrfamfeit u. f. w., Jahrg. 1832, 1. Heft ©. 15. 

2) Die Strafbarfeit eines Diebftahles, bei welchem der Thäter mit Gewehr 
verfehen war, ift in der Zeitjchrift für öſterr. Rechtsgelehrſamkeit ıc., 


246 

b) Aus der Eigenfchaft des geftohlenen Gutes: wenn 
der Diebftahl an einer unmittelbar zum Cottesdienfte gewidineten 
Sache, mit einer den chriftlichen Neligionsdienft beleidigenden Verun— 
ehrung begangen worden. 

oO Aus der Eigenfchaft des Thäters: wenn berfelbe ſchon 
zweimahl Diebftahles wegen geftrafet worden. Es ift alfo nicht hinrei: 
chend, daß Jemand ſchon früher mehrere Diebftähle begangen habe, 
fondern er muß auch bereitd? wenigftend zweimahl dafür ſchon be- 
ftraft worden feyn. Ob aber die vorausgegangenen Beftrafungen 
wegen des Verbrechens, oder der ſchweren Polizeisllebertretung des 
Diebftahles verhängt worden waren, darauf kommt es hier eben fo 
wenig an, ald auf die Größe des Werthes des, durch dem dritten, 
oder noch weiteren Angriff entfremdeten Gutes "). Auch ift ed gleich: 


in mehreren Aufjägen erörtert worden, Den Anlaß gab die Abhand- 
fung ded gegenwärtigen Herrn Appellations-Rathes 3. Kitka, im 
Novemberhefte ded Zahrganges 1825: „Ileber die im $. 154, I. b) des 
Strafgefeßbuches I. Theild beftimmte Art des Verbrechens des Dieb: 
ftahls.” Für eine entgegengejeßte Anficht erhoben fich der Herr Hofrath 
Senulf im Movemberhefte des Sahrganges 1826: „Ueber die Frage, 
ob der Diebftahl durch die gefährlichere Beichaffenheit der That allein, 
mithin ohne alle Rüdkficht auf den Betrag, zum Berbrechen werde, wenn 
es fid) um einen Wilddiebftahl handelt, und der Thäter dazu mit Ges 
wehr verfehen ift,” dann der Herr Prof. v. Scari in einer Abhand: 
lung mit gleicher Weberjchrift, wie jene Kitka's führte, im Maihefte 
des Zahrganges 1827. Diefe hat die Erörterung über den fogenannten 
bewaffneten Diebftahl überhaupt zum Gegenftande, während fich jene 
Senull’8 auf den bewaffneten Wilddiebftahl bejchränft. Dagegen 
hat nun der Herr A. St. Kitfa im erften Aufjake des Februarheftes 
1830 feine Anfiht zu vertheidigen und feter zu begründen verfucht. 
1) Verordn. der n. ö. Reg. vom 10. Februar 1804, 3. 109. — Verordn. 
des böhm. Appellationd:Gerichtes vom 23. März 18045 endlich Hof: 
Decr. vom 5. Oct. 1804. Wenn jedoch die politifche Obrigkeit gegen ein 
Subject nach Vorfchrift des $. 32% diefes II. Theils auch ſchon zweimahl 
ahndend eingefchritten wäre, fo ift Doch ein dritter, von demfelben be 
gangener Diebftahl deßwegen allein noch nicht als verbrecherifch zu er: 
PFlären; fowohl defhalb, weil die vorausgegangene Züchtigung mit 
der eigentlichen Beftrafung nicht verwechfelt werden darf, ald auch aus 
dem Grunde, weil der Thäter fonft den Zufall entgelten müßte, daß 
jeine früheren Fehltritte nicht dur bloße häusliche Züchtigung abge: 
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gültig, wenn fich einer diefer Fälle auch nur als ſtrafbarer Ver 
fuch des Diebftahles darftellte Y, oder wenn die That in Mitfchuld 
am Diebftahle beitand. Keineswegs findet die gegenwärtige Vorfchrift 
aber auch dann Anwendung, wenn die früheren Abftrafungen wegen 
Theilnahme am Diebftahle verhängt wurden, denn diefe bildet 
eine eigene Art ftrafbarer Handlungen 2). Auch nicht in dem Falle, 
wenn die vorausgegangene Abftrafung wegen der Beraubung 
eined Grabes eingetreten war, denn diefe ift vom Diebftahle we: 
fentlich verfchieden °). Endlich auch dann nicht, wenn ein (noch nicht 
verjährter) Diebjtahl zur Unterfuchung Eommt, der früher verübt 
worden war, als jene fpäter unternommenen Diebftähle, für welche 


— — — — — — — — — — — — 


büßt wurden. — Wenn die Beſtrafung eines Unmündigen aber wegen 
eines ſolchen Diebſtahles wäre verhängt worden, welcher an einem 
Mündigen als Verbrechen wäre geahndet worden ($. 28 lit. a.), dann 
muß diefe frühere Abjtrafung allerdings als ein, die Eriminalität der 
That bei einem dritten Betretungsfalle im Diebftahle begründender 
Umftand angejehen werden; denn man Fann dann mit allem Rechte 
fagen, daß eine Beftrafung wegen Diebftahled vorausgegangen fen. 
— Als ein folder Umjtand kann jedoch eine frühere Beftrafung nad) 
dem $. 213 diejes 11. Thls. (Entwendungen zwiſchen Familiengliedern) 
nicht betrachtet werden, da das Geſetz ſelbſt diefe Entwendungen vom 
Diebitahle unterfchieden hat. — Umjtändliche Belehrung über dieje und 
andere verwandte Fragen finden fich in der mit vielem Scharffinne be: 
arbeiteten Abhandlung des Herrn Dr. 3. €. Paſſy: »Beitrag zur 
Lehre vom Rüdfalle in den Diebftahl ꝛc.,“ in der Zeitichrift für öfterr, 
Rechtsgelehrſamkeit ıc., Jahrg. 1833, II. Heft ©. 49. 

1) Hoffanzl. Deer. vom 3. Auguft 1838. 

2) Diefe Meinung ift zwar die gangbare; gemwichtige Gründe für das Wider: 
ſpiel entwidelte aber Herr Prof. Dr. Wafer in feinem Aufſatze: 
„Einige Worte über die Theilnahme am Diebftahle ꝛc.,“ im I. Hefte der 
Zeitihrift für öfterr. Rechtsgelehrſamkeit, Jahrg. 1842, ©. 1. 

3) Da Fille vorgefommen find, daß politiihe Behörden bei vorgefommenen 
Diebitählen, ungeachtet einer vorausgegangenen mehrmahligen Beitra: 
fung des Thäterd, doch incompetent ihr Amt gehandelt haben, fo wur: 
den fie ausdrücklich angewieſen, fobald ein ihnen fremdes Individuum 
Diebftahles wegen angehalten wird, fi mit der Obrigfeit des Ortes, 
unter welche der Thäter gehört, über die perjönlichen Verhältniſſe des— 
felben ins Einvernehmen zu fegen. Verordn. des böhm. Gub, vom 
24. März 1830, 3. 12,055. 
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der Thäter bereits beftraft wurde; indem auf diefe Handlung ber 
Grund der ftrengeren Beſtrafung — Unwirkſamkeit der voraus: 
gegangenen Beſtrafungen und die dadurch an den Tag gelegte 
gefährlihere Eigenfhaft des Thäters — Feine Anwendung 
findet. 

B. Diebftähle, bei welchen zur Beurtheilung ihrer Criminalität 
auf den Betrag des entwendeten Gutes Rückficht 
zu nehmen ift. Dahin gehören folgende Fälle: 

a) Wenn der Betrag ded Geftohlenen fünf Gulden erreicht U, 
oder überfteigt (der gefährlichen Eigenfchaft des Thäters wegen), 
wenn 

1. der Diebftahl von Dienftleuten an ihren Dienftherren, 
oder Dienftfrauen: 

2. von Gewerbsleuten (als: Lehrjungen bei Gewerben ?), 
Sefellen, Fabriks-Arbeitern u. dgl.), oder Taglöhnern an ihrem 
Meifter, oder denjenigen, welche die Arbeit bedungen haben, verübt 
wird. Diefe Beftimmung findet aber dann Feine Anwendung, wenn 
die Entwendung von den in diefen beiden Abfägen bezeichneten Perſo— 
nen an den Kindern der Dienftherrichaft, oder der Gewerbsleute, 
oder Arbeitöbefteller ; oder wenn fie an den rauen diefer leBteren, 
die mit ihnen in gemeinfchaftliher Haushaltung leben, von den unter 
2. angeführten Perfonen begangen worden, da der VI. Abfchnitt der 
Einleitung eine ſolche ausdehnende Auslegung nicht geftattet ®). 

b) Wenn der Betrag des Geftohlenen fünf Gulden über: 
fteigt: 

1) Dan hat gezweifelt, ob die Worte des Abjages II. im $. 156, I. Thls. 
nicht auch dahin zu verftehen find, daß, in Webereinftimmung mit den 
vorausgehenden Fällen (in den SS. 15% und 155), nur ein Betrag 
über fünf Gulden diefe Diebjtahlsfälle zu Verbrechen qualificire. Allein 
in dem Abſatze a.) des Hof-Decrets der oberften Zuftizftelle vom 3. Auguft 
1815 wurde erflärt, daß man fid) genau an den Wortlaut des $. 156, 
welcher zum Verbrechen nur die Entwendung eines Betrages von fünf 
Gulden fordert, zu halten habe. 

2) Daß Lehrjungen unter der Bezeichnung Gewerbsleute hier mitbe— 
griffen find, darüber erfloß eine eigene Belehrung der oberiten Juſtiz— 
ftelle vom 24. April 1827, Fundg. durch Verordn. der n. ö. Reg. vom 19. 


(3: 23,080), dann der ob der ennj. Reg. vom 24. Mai 1827, 3. 12,505. 
3) Hof: Decret vom 3. Auguſt 1815, b). 
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1. Aus der Befhaffenheit der That: 
1. Wenn der Diebftahl in Gefellfehaft eines oder mehrerer Diebe: 
genoffen, 
2. an einem zum ottesdienfte geweihten Orte, 
3. an verfperrtem Gute "), 





1) Ein Diebftahl an verjperrtem Gute war ſchon im Zofephinifchen Strafaef. 
auch bei einem minderen Betrage, ald von 25 Gulden, ald Verbrechen 
erflärt. Ueber die Frage, ob auch jenes Gut als ein verfperrtes zu achten 
jey, wozu der Schlüffel ſichtbar offen liegt, wurde durch Hof: 
Decret vom 19. October 1792 erflärt, daß diefes allerdings der Fall fey, 
indem die Verſchiedenheit des Ortes, von welchem der Dieb den Schlüjfel 
zu dem verjperrten Gute hergenommen hat, an der Eigenfchaft der Sache 
nichts verändert. Eben fo wurde durch das Hof:Decret vom 20. Zuni 1800 
erklärt, daß die Entwendung des Getreides aus plumbirten Säden 
als Diebitahl an verfperrtem Gute anzufehen jey. — Diefe Erläuterungen 
finden auch bei dem gegenwärtigen Strafgefege ihre Anwendung. — 
Wenn der Schlüffel zwar umgedreht ift, aber fteckt, jo ift das Gut nicht 
ald verjperrt anzujehen; wohl aber, wenn bei einem bloßen Klinfen- 
ichloffe die Schnalle, die den vorgejchobenen oder eingefallenen Riegel zu 
heben bejtimmt ift, abgezogen iſt. — Ueber den richtigen Sinn des hier 
gebrauchten gefeßlichen Ausdruces vergl. man des Herrn W. Th. Frühe 
wald Aufjag: „Beiträge zur Lehre von dem Verbrechen des Diebftahles 
an veriverrtem Gute,> im „Suriften,” Zahrgang 1843, IX. Bandes 
1. Heft, ©. 28. Dann in eben diefer Zeitfchrift die „Bemerfungen über 
den $. 154, 11. lit. e. des I. Theils des öfterr. Strafgeſetzbuches, bezüglich 
des Diebjtahles am verfperrten Gute,” vom Herrn Andr. VBifini, im 
Sahrgange 1845, neue Folge, 1. Bandes 3. Heft, ©. 335. 

Ob der Verſuch des Diebjtahles an einem verjperrten Gute, wenn 
der Thäter behauptet, daß er nicht über fünf Gulden am Werthe ent: 
wenden wollte, ald Verbrechen, oder als ſchwere Polizei-Uebertretung zu 
beitrafen ſey, hängt von den die That begleitenden Umſtänden ab. War 
dem Thäter befannt, oder Fonnte er wahrfcheinlicd vermuthen, daß in 
dem verfperrten Behältniſſe nur Sachen, deren Werth nicht über fünf 
Gulden fteigt, 5. B. geringere Epwaaren, aufbewahrt werden, dann fann 
man auch nicht annehmen, daß feine böje Abficht auf ein But von höhe 
vem Werthe gerichtet war, folglich ift der Verſuch nur als ſchwere 
Polizeis Hebertretung jtrafbar. Wenn aber die verfperrten Sachen den 
Werth von fünf Gulden überfteigen, und dem Thäter die oben erwähnte 
wahrfheinlihe Entibuldigung nicht zu Statten kommt: jo hat er die 
Vermuthung wider ſich, daß ſich feine Habgierde des ganzen veriperrten 
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4. an Holz, entweder in eingefriedeten, d. i. zur Sicherung des 
Eigenthumes durch Mauern, Gräben, Verzäunung ꝛc., eingefchloffenen 
Waldungen, oder auch bei nicht eingefriedeten mit beträchtlicher Be— 
ſchädigung der Waldung verübt wird. Nur das fogenannte HolzElauben 
ift den herrſchaftlichen Unterthanen für ihren Hausbedarf durch fehon 
lange beftehende Verordnungen zugeftanden ); jedoch mir der Befchrän: 
Eung, daß die Leute, welche Holz Elauben wollen, nur zwei beftimmte 
Tage, nähınlid Mittwoch und Samftag, dazu benügen; daß fie nur 
mit Paffır » Zetteln des Waldamtes in die Wälder gehen; und mit kei— 
nem Werkzeuge, ald mit einer Eleinen Handhacke verfehen feyn dürfen. 
Leder, der gegen diefe Vorfchrift handelt, ift, indem er zugleich der 
Wohlthat des HolzElaubens für immer verluftig erflärt wird, auf die 
im Strafgefegbuche für Waldfrevel beftimmte Weife zu beftrafen ?). 
Die eigenmächtige Sammlung und Abnahme der Knoppern und 
Eicheln in den obrigkeitlihen Waldungen, ohne Bewilligung der 
Eigenthümer, ift, wie andere Waldfrevel, nach dem$.210 des 1. Theils 
des Strafgefeges zu behandeln ?). In das MWald- Patent vom 3. 1813 
find zwar au Anordnungen, wie Angriffe auf fremdes Eigenthum 
geahnder werden follen, aufgenommen worden; da aber über die Be: 
ftrafung jener Angriffe in der Negel durch das Strafgefegbuch verfügt 
wird, fo Fönnen die erwähnten Anordnungen des Wald-Patents, in wie 
fern fie Holzentwendungen betreffen, nur ald Ausnahmen angefehen, 
und ed muß dabei mit der ftrengften Einfchränfung vorgegangen wer— 
den; fie Eönnen daher nur in jenen Fällen, welche ausdrüclich durch 
diefe Beftimmungen ihre Entfcheidung erhalten, geltend gemacht werden. 
In allen übrigen Fällen ift nach dem Strafgefegbuche vorzugehen *). 


Gutes, in fo fern es ihm möglich war, bemächtigen wollte, und es liegt 
ihm ob, aus anderen Umjtinden den Beweis des Gegentheils herzuftellen. 
(Hof: Decret vom 5. October 1804.) 

) S. Graf Barthenheim, das politifhe Verhältniß der verfchiedenen 
Gattungen von Obrigfeiten zum Bauernjtande im Erzh. Oeſterreich unter 
der Enns. Meue Auflage. Wien 1819. 1. Theil, 1 Band ©. 194. 

2) Verordn. der n. ö. Reg. vom 1. October 1807. 

3) Hof-Decret vom 23. Zuni (3. 12,469) ; intim. durch die n. d. Meg. am 
14. Juli 1808, 3. 17,750. Auch im Anhange des Strafgefeßbuches unter 
Mr. XII. 

*) Verordn. der n. d. Reg. vom 23. Zuli 1824, 3. 32,649. — Nach einer 
für das lomb. venet. Königreich erlaffenen Erläuterung fteht bei Walds 
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Damit ſtimmt im Wefentlichen auch die proviforiiche Waldordnung für 
Tirol und Vorarlberg überein H. 

Die Entwendung von Holz bei den Hol zſchwem men iſt nicht 
nad) dem Schwemm⸗Patente vom 1. Yuguft 1696, fondern nad) dem 
allgemeinen Strafgefege zu beftrafen; nur wo die Criterien einer, nad) 
diefem letzteren ftrafbaren Handlung nicht eintreten, bleiben die Beftim- 
mungen ded Schwemm⸗Patentes in Wirkfamteit ?). 

5. Wenn der Diebftahl an Fifchen in Teichen ?), und 

6. an Wild (d. i. an jagdbaren Thieren, die gewöhnlich im Zus 
ftande der natürlichen Freiheit eben, zum LUnterfchiede von Hausthie: 
ren), entweder in eingefriedeten Waldungen, oder mit befonderer 
Kühnheit, oder von einem, gleichfam ein ordentliches Gewerbe damit 
treibenden Thäter begangen wurde ). Da nach dem $. 3 des Jagd: 





freveln das Erfenntniß, ob die Handlung nad dem Strafgeſetzbuche zu 
beftrafen jey, ftets den Strafbehörden zu; folglich können nur Frevel, 
welche ſich weder ald Verbrechen, noch als ſchwere Polizeis-lebertretungen 
darftellen, politifch abgeftraft werden. Hof - Decret vom 7. Jänner 
(3. 28,416), fundg. durd das mail. Gub. am 6. Februar (3. 2718), das 
venet. Gub. am 21. März 1832, 3. 4164. 

1) Kundgemacht durch Verordn des tirol. Gub. vom 24. December 1839. 

2) Berordn. der n.d. Reg vom 3. Mai 1833, 3. 17,086. 

3, Schon die früheren Verordnungen, ald: die Handmwerfs:Drdnung der 
Fiiher vom 15. Dec. 1746, dann das Patent vom 21. März 1771, 
haben fich gegen das unbefugte Fifhen überhaupt ftreng er 
PFlärt. Die Verordn. der n. ö. Reg. vom 9. Mai 1799, 3. 6151, fagt: 
Wer (ohne feloft mit. einem Fifhwafler verfehen zu feyn) fiſchen will, 
hat ſich mit den Befigern von Fiſchwäſſern über das Recht, in ihren 
Bezirfen zu fifchen, abzufinden. Jenen, die unbefugt fiſchen, ift nicht nur 
das Fangzeug, ed mag in Garnen, Grund: oder gemeinen Angeln u. dgl. 
beftehen, abzunehmen, fondern fie find noch außerten um Geld, oder mit 
Arreft zu beftrafen. — In Wien ift die Wachſamkeit zur Aufrechthaltung 
diefer Anordnung der Polizei:Behörde übertragen, Verordn. der n. d. Reg. 
vom 30. Mai 1823, 3. 24,584. 

*) Der an Wild in uneingefriedeten Waldungen begangene Diebftahl wird 
zum Verbrechen, wenn der Betrag des in einem oder mehreren Angriffen 
Entfremdeten 25 Gulden überfteigt. Wird aber der Wilddiebftahl unter 
den oben angegebenen, erfchmerenden Umftänden begangen, fo wird er 
ſchon bei einem 5 Gulden überfteigenden Betrage zum Verbrechen. (Hof: 
Decret vom 7. Februar, Verordn. des n. ö. Appellationg-Gerichtes vom 
%. März 1818.) 
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Patented vom 28. Februar 1786 Jedermann erlaubt ift, Raubthiere, 
dann auch Wildfchweine außer den Thiergärten zu erlegen, fo wird 
dadurch Fein Diebftahl begangen. — Ueber die Confiscation der 
Gewehre der Wilddiebe wurde für Tirol vorgefchrieben, daß nur 
jenen Unterthanen, die in einer fremden Wildbahn außer der Straße, 
oder in einer Wilddieberei mit Feuergewehr wirklich-betreten (oder fonft 
auch eines anderweitigen gefegwidrigen Gebrauchet des Feuergewehres 
ftandhaft überwiefen) find, das in deren Händen vorfindige Gewehr 
ohne weiters abzunehmen und zu confiseiren, auch denfelben die Hal: 
tung des Feuergewehres in ihren Käufern unter der nähmlichen Strafe 
für immer zu unterfagen fey; außer diefen Fallen aber die Hausviſita— 
tion wegen des Feuergewehres, fofort auch deſſen Wegnahme nicht 
Statt haben foll. Diefen Beftimmungen folgte die weitere Erläuterung 
nach, daß Sagdinhabern, Sagdpächtern, und den von ihnen aufgeftell: 
ten Jägern die Befugniß zufteht, jenen Unterthanen, die fie in ihrer 
Wildbahn aufer der Straße mit Feuergewehr wirklich betreten, das in 
ihren Händen befindliche Gewehr abzunehmen; fie find jedoch verpflich- 
tet, das abgenommene Gewehr fogleicy der politifchen Obrigkeit zu 
übergeben, welche das vorgefeßte Kreisamt hiervon in Kenntniß und in 
den Stand zu feßen hat, wegen Unterfuchung und Beftrafung des 
Uebertreterd nach Worfchrift des $. 18 des Jagd: Patenteds vom 
28. Sebruar 1786 vorzugehen. Die Confiscirung ded abgenommenen 
Seuergewehres fteht nur dem Kreisamte zu, welches den Erlös desfel: 
ben nach Analogie des $. 9 des II. Iheild des Strafgef. dem Armen- 
Sonde des Ortes, wo die Lebertretung begangen wurde, zuzuerfennen 
bat. Es verfteht fich hierbei von felbft, daß dadurch die in dem zwei 
füdlichen Kreifen von Trient und Noveredo Seltung habenden Vorfchrif: 
ten über dad Waffentragen, fo wie auch jene Worfchriften, welche fid) 
auf das Schügen: und Schießſtandsweſen beziehen, unberührt bleiben "). 
UI. Aus der Eigenfhaft des entzogenen Gutes, wenn 
der Diebſtahl: 

1. an Feld: und Baumfrüchten, fo lange ſolche noch am Felde 
oder am Baume ftehen, begangen wurde ?). In den Ländern, in wel: 


1) Hoffanzlei» Decret vom 20. (3. 18,690), Verordn. des tirol. Gub. vom 
31. Auguft 1846. 
2) Eine forgfältige Erörterung dieſer Elafje von Diebjtählen lieferte Herr 
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chen die Zucht der Seidenwürmer einen Zweig der Induſtrie und ber 
Landwirthſchaft bildet, gehört auh das Laub der Maulbeer- 
bäume, welches zur Fütterung der Seidenwürmer dient, zu den 
Baumfrüchten, deren Diebftahl (im $. 155, I. a.) befonders verpönt 
ift ). Berner wenn der Diebftahl 

2. am Viehe auf der Weide, oder vom Triebe, oder endlich 

3. an Adergeräthfchaften auf dem Felde verübet worden ift. 

ec) Wenn der Betrag des Geftohlenen fünf und zwan- 
zig Gulden überfteigt, fo macht er fchon für fih, wepn auch 
Fein anderer der bisher aufgezählten Gründe der Criminalität eintritt, 
den Diebftahl zum Verbrechen. 

Bei der Bemeſſung des Betrages des entwendeten Gutes find 
überhaupt folgende Regeln zu beobachten: 

1. Der Werth des Geftohlenen ift, nach dem Wortlaute des 
$. 158, I. Theile, in Wiener-Währung zu berechnen. Das 
Finanz - Patent vom 20. Februar 1811 bezog diefen Ausdruck auf die 
Valuta der Einlöfungsfcheine, welchen in der Folge die Anticipations- 
Scheine gleichgeftellt wurden. An diefe Beftimmung hatte man ſich in 
den Provinzen, in welchen Papiergeld im Umlaufe ift, auch bei den im 
Strafgefegbuche ausgedrückten Geldbeträgen zu halten 2). Seit dem 
1. Yuguft 1835 find jedoch diefe legteren auch in den erwähnten Theilen 
der Monarchie auf den vollen, im Geſetze ausgedrüdten 
Betrag inConventiong-Münze feftgefegt. Diefe Beftimmung 
ift ſelbſt auf früher begangene ftrafbare Handlungen, über welche jedoch 
zur Zeit der Kundmachung diefer neueren Verfügung noch nicht rechts: 


S. Strobl in feiner Abhandlung: „Ueber den Diebitahl an Feld- und 
Baumfrüchten, und dejfen Beftrafung,? im IL. Hefte der Zeitſchrift für 
öfterr. Rechtögelehrfamkeit ıc., Jahrgang 1844, ©. 142. 

1) Allerh. Entſchl. vom 9. März 1833; HoffanzleisDecret vom 19. April 
(3. 8654), kundg. durch das mail. Gub. am 30. (3. 14,159) und durd) 
das venet. Sub. am 30. Mai 1833, 3. 18,594; dann HoffanzleisDecret 
vom 13.(3.22,109), fundg. durch die ob der ennf. Reg. am 20. (3. 27,560), 
das fteierm. Gub. am 29. September (3. 15,105), die n, d. Reg. am 1. 
(3. 52,568), das tirol. Gub. am 4. (3. 21,307), das illir. Gub. am 5. 
(3. 21,928), das mähr. ſchleſ. Gub. am 6. (3. 31,832), das böhm. Gub. 
am 8. (3. 44,450), das dalmat. Gub. am 9. (3. 17,048) und das gali;. 
Gub. am 22. October 1833, 3. 61,133. 

2) HofsDecret vom 24. April 1811. 
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Eräftig entfchieden worden war, auszudehnen, fobald fie für den Befchul: 
digten günftiger erfcheint, als das frühere Geſetz "). 

Mit dem umlaufenden Gelde, bei welchem einzig von Währung 
die Rede feyn Fann, find die öffentlichen Schuldverfchreibungen nicht 
zu verwechfeln; ihr jedesmahliger Umlaufswerth wird durch ihren 
Börſe-Curs ausgedrückt. Sind fie demnach der Gegenftand eines Dieb: 
ftahles geweſen, fo it zur Beftimmung feines Betrages nothwendig, zu 
erheben, welcher ihr Börfe: Eurs zur Zeit der Entwendung war. 

2. Der Werth des entwendetem Gutes ift nicht nach dem Vor: 
theile, welchen der Dieb daraus gezogen, fondern nach dem Schar 
den, welchen der Beftohlene durch den Verluft der Sache gelitten 
hat, zu berechnen. Dabei ift jedoch nur auf den gemeinen, nicht aber 
auf den Werth der befonderen Vorliebe zu fehen. Auch kommt dabei 
jener Schade des Beſtohlenen nicht in Betrachtung, welchen er nicht 
durch den Entgang der Sache, fondern auf andere Weiſe, 5. B. durch 
den unternommenen Einbruch, erlitten hat ?). 

3. Macht e8 bei der Beftimmung des Betrages Eeinen Unterfchied, 
ob derfelbe aus einem oder mehreren, aus gleichzeitigen oder wiederhol: 
ten Angriffen, bei einem oder bei mehreren Befchädigten erwachfen fey. 
Sobald alfo mehrere (verfteht fich bisher noch unbeftrafte) diebifche 
Angriffe erheben find, müjfen deren einzelne Beträge zufammengerechnet 
werden, und nad dem fich zeigenden Gefammtbetrage ift die Qualität 
des Diebftahles zu beurtheilen. Diefe Regel gilt nicht nur für den Fall, 
wenn der Diebftahl bloß des Betrages (über 25 Gulden) wegen zum 


1), Allerh. Entihl. vom 23. Juni, Hoffanzleis Decret vom 8. (3. 17,734), 
Verordn. der n. ö. Reg. vom 17., des fteierm. Gub. vom 18. Zuli 1835, 
2. 11,795. So war ſchon früher das Papiergeld in den Ländern, in wel 
chen es feinen gejeglihen Eurs hat, gegen die umlaufende Münze nur 
als Waare zu betrachten; der Betrag eines entwendeten Quantums des⸗ 
felben daher nach dem Geld: Eurje zu berechnen. 

2) Daß die Größe der jugefügten Befchädigung, wenn es fih um den 
Schadenerſatz handelt, nah andern Grundfägen beftimmt werden 
muß, geht aus den Borjchriften der Eivil-Gejege hervor. (S. das 30. 
Hauptftüd des allgem. bürgerl. G. B.) — Bergleihe auch den Auffaß: 
„Ueber die Beftimmung jenes Werthes des geftohlenen Gutes, welcher 
für die Qualification des Diebftahlede und für die Anwendung des 
Strafgrades maßgebend ift,” vom Herrn E. Krenn, im Jahrg. 1845 
des „Suriften,? neue Folge, 11. Bandes 2. Heft, ©. 326. 
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Verbrechen wird, fondern für alle Fälle überhaupt, in welchen die Quc- 
fität diefer gefegmwidrigen Handlung von einem beftimmten Betrage — 
von, oder über 5 Gulden — abhängt . Nur müffen dann die wieder« 
holten Angriffe in fo fern gleichartig feyn, daß bei jedem der nähmliche 
Umftand vorfommt, wegen welches die That fehon bei dem minderen 
Betrage zum Verbrechen wird. Wenn z. B. in einem Angriffe auf ver: 
fperrtes Gut ein Werth von vier Gulden, und in einem gleichen An— 
griffe von zwei Gulden entwendet worden, fo ift die Handlung ein Ver: 
brechen; wurde aber ein Diebftahl von 5 fl. an verfperrtem Gute, und 
ein anderer an Feldfrüchten im gleichen Betrage verübt, fo ift die Hand» 
lung nur eine ſchwere Polizei-Uebertretung. 

Sobald der Diebftahl als ſchwere Polizei» ebertretung erfcheint, 
fo unterliegen der im Gefeße angedrohten Beftrafung nicht nur der un: 
mittelbare Thäter, fondern auch alle Mitfchuldigen. 

„Die Frage (heißt ed in der Verordn. des fteierm. Gub. vom 
3. Zuni 1810, 3. 8947), ob die Entwendung von VBerfaßzetteln 
als Diebftahl anzufehen fey, läßt ſich durch Aufftellung einer allgemei- 
nen Regel nicht beantworten. — Wird ein WVerfaßzettel oder etwas 
Aehnliches entwendet, um ein fremdes Eigenthum dadurch in feinen 
Vefig zu erlangen, und ſich zuzueignen, fo kann eine ſolche Handlung 
allerdings ald Diebftahl, wenn die Abficht erreicht worden ift, oder als 
Verfuh, wenn fie nicht erreiche wurde, betrachtet werden, in fo fern 
der entwendete Zettel von der Art ift, daß die Sache dem Veberbringer 
desfelben ausgefolgt werden muß. — Nach Umftänden kann ſchon die 
Entwendung eines folchen Zetteld als Diebftahl angefehen werden, ob- 
gleich die Sache mittelft desfelben noch nicht in Empfang genommen, 
und jelbjt deren Erhebung noch nicht verfucht worden ift. — Hat 
Jemand aber einen folchen Zettel auf andere, allenfalld auch erlaubte 
Art oder zufällig in feinen Beſitz erhalten, und wird davon unrecht: 
mäßiger Gebrauch gemacht, fo kann derfelbe nach Verfchiedenheit der 
Umftände fich zum Betruge?) oder zur Veruntreuung ®) eignen. — 
Da nun hiernach die Fälle nach ihrer individuellen Befchaffenheit fehr 


1) Hof: Decret der oberiten Zuftizftelle vom 11. Mai 1816. 

2) Wenn ſich 3. B. der Finder von Verfagzetteln ſolche zugeeignet hat, 

3) Wenn z. B. Verfaszettel Jemand in Verwahrung gegeben wurden, der 
nun damit wie mit feinem Cigenthum gebahret. 
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verfchiedenartig feyn können, fo Täßt fich im Allgemeinen auch Eeine 
beftimmte Regel darüber aufftellen, ob die Entwendung von Verfaß: 
zetteln überhaupt ein Diebftahl, eine Weruntreuung oder ein Betrug, 
und ob fie nach dem I. oder II. Theile des Strafgef. zu behandeln fey, 
fondern ed muß jedes Mahl der Beurtheilung des Richters überlaffen 
werden, in welche Kategorie der ftrafbaren Handlungen fie gehöre Y. 
Gegenftand einer Verlegung oder Entwendung (von Draht) Eann 
auch die elektrifche Leitung der längs den Eifenbahnen her: 
geftellten Staats-Telegraphen feyn. Da diefe Telegraphen in 
jedem Augenblicke zur Beförderung der wichtigften Correfpondenzen in 
öffentlichen Angelegenheiten verfügbar feyn müffen, und bei dem Ber 
triebe der Eifenbahnen als die wichtigfte Signal-Worrichtung für die 
Negelmäßigkeit und Sicherheit des Betriebes vom wefentlichften Ein: 
fluffe find, das Publikum aber vielleicht die Folgen einer durch die oben 
bemerften Handlungen verurfachten Störung bisher nicht gehörig 
berückfichtiget hat, fo wurde beftimmt, daß jede Verlegung der 
telegraphiſchen Leitung, oder der telegraphifchen Apparate 
zu den im Eifenbahn = Polizeigefege im $. 20 verbothenen Handlungen 
gehört, und als foldye verpönt ſey 2). 


$. 211. 
b) und e) Veruntreuungen und Betrügereien. 


Gleiche Strafe greift auch Plag bei Beruntreuungen und 
Betrügereien, in fo fern die erften nicht nach dem $. 161 und 
163, die zweiten Durch die in dem $. 178, 179 und 180 des 
erften Theil aufgezählten Umftände die Eigenschaft eines Ver— 
brechens erhalten. 

Einer Veruntreuung macht fich derjenige ſchuldig, welcher 
ein ihm anvertrautes Gut vorenthält, oder fich zueignet. Zum Wefen 
diefer gefegwidrigen Handlung gehört demnach: 1. daf die Sache dem 
Thäter übergeben worden fey; denn entzieht er fie aus dem Beſitze 
eines Andern, fo wird die Handlung zum Diebftahle. 2. Daß ihm das 





1) Verordn. des fteierm. Bub. vom 3. Juni 1840, 3. 8947. 

2) In Folge eines Befchluffes der ka k. Hoffanzlei über Anregung des FF. 
Hoffammer-Präfidiums, und kundg. durch Eircular der n. ö. Reg. vom 
31. December 1847, 3. 71,191. 
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Gut aber nicht ind Eigenthum überlaffen, fondern zu irgend einem 
Zwecke nur vorübergehend anvertraut worden fey, z. B. zum Ge: 
brauche, zur Bearbeitung, Veräußerung, Aufbewahrung, als Pfand 
u. ſ. fe 3. Daß er fih die Sache entweder: a) Zugeeignet, d. i. 
während der Zeit des ihm zuftehenden Beſitzes fich darüber das Eigen- 
thumsrecht angemaßt habe, wobei der Vorwand, daß man den durch 
die Handlung verurfachten Schaden gelegenheitlich wieder gut zu machen 
gefonnen war, nicht entfchuldiget; oder b) daß er diefelbe vorent- 
halten habe, was dann behauptet werben Eann, wenn er zu der Zeit, 
da er die Sache herausgeben foll, den Befiß derfelben widerrechtlich, 
entweder öffentlich oder heimlich fortfegt, je nachdem er fie entweder 
fälfchlich für die feinige ausgibt, oder überhaupt läugnet, fie empfangen 
zu haben. 4. Böfer Vorfag; dad Bewußtfeyn nähmlich, daß man 
ein anvertrautes Gut vorenthalte, oder fich zueigne *). 

Jede Veruntreuung ift ald ſchwere Polizei = Lebertretung zu ber 
handeln ?), nur in folgenden zwei Fällen wird fie zum Verbrechen: 

1. Wenn Jemand ein, vermöge feines öffentlichen Amtes ®) 
oder befonderen obrigkeitlihen Auftrages, ihm anvertrautes 
But im Vetrage von mehr als fünf Gulden vorenthält, oder 
fich zueignet ($. 161, I. Thls.) Diefe Vorfchrift wurde in der neueften 
Zeit insbefondere auf diejenigen ausgedehnt, welche zur Erhebung 
landesfürftlider Steuern aufgeftellt find, und in Empfang 
genommene Steuergelder vorenthalten, oder fi) zueignen, fo wie auf 
diejenigen, die daran Theil nehmen. Wenn die vorenthaltenen oder zu: 
geeigneten Gelder den Berrag von 5 fl. nicht überfteigen, fo ift die 
Veruntreuung als ſchwere Polizei: Mebertretung zu beftrafen. Diefe 
Anordnung, durch welche die früher für ſolche Fälle erlaffenen Straf: 
beftimmungen außer Kraft gefegt wurden, findet jedoch nur bei jenen 
Veruntreuungen diefer Art Anwendung, welche nach erfolgter Kund- 


1) Jenull, a. a. O. I. Theil, ©. 129 u. f. 

2) So dürfte die Regel lauten; Ausnahmen fommen aber, außer den oben 
folgenden Fällen, noch vor: a) bei Veruntreuungen durch Unmündige, 
die an fi nur ſchwere Polizeisliebertretungen wären, nad) $. 28; b) in 
den Fällen der $$. 213 und 269, indem dort von Entwendungen die Rede 
ift, unter welchen das Geſetz, nebft den Diebftählen, auch die Verun— 
treuungen begreift. Vergl. $. 210, Anmerk. 1, ©. 245. 

3) &, die Erläuterung des $. 86. 

II. 17 
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machung diefed Gefeßes eingetreten find !). Auch diejenigen Gutsherren 
oder obrigfeitlichen Beamten, welche ſich Waifen: oder Depofiten: 
Gelder zueignen, oder diefelben der Waiſen- und Depofiten: Caffe 
vorenthalten, machen fih, wenn der Betrag der vorenthaltenen oder 
zugeeigneten Öelder fünf Gulden nicht überfteigt, der ſchweren Polizei: 
Uebertretung der DVeruntreuung fehuldig. Die Strafe trifft auch die: 
jenigen, welche fih unter dem Worwande eines Anleihens aus der 
Waifen: und Depofiten : Caffe einen Angriff auf die dahin gehörigen 
Gelder erlauben, und ftatt des erhobenen Betrages einen Schuldfchein 
in die Caffe legen, ohne für die Schuld vorher nad) gefeßlicher Vor— 
fehrift und mit Genehmigung der Behörde Sicherheit beftellt zu haben 2). 
Diefe Vorfchriften wurden für Böhmen und Mähren auch auf die 
ungetreue Gebahrung und unredliche Verwaltung des unterthäni- 
gen Contributions-Geld- und Körnerfonds- Vermögens 
ausgedehnt ?). Ferner auf die Verwalter oder Werwahrer von Armen: 





-—- — — — — 





1) Allerh. Entſchl. vom 19. Mai, Hofkanzlei-Decret vom 20. Juni 1826, 
3. 1451, kundg. durch das ſteierm. Gub. am 3. (3. 14,005), die ob der 
ennj. Reg. am 3. (3. 15,310), das böhm. Gub. am 6. (3. 36,435), das 
ilfir. Sub. am 6. (3. 12,947), dien. d. Reg. am 7. (3. 32,440), das 
mähr. Sub. am 8. (3. 19,115) und das galiz. Gub. am 18. Juli 1826, 
3. 41,419. 

2) Allerh. Entſchl. vom 18. Nov. 1826; HoffanzleisDecret vom 30. Zuni 
1827, 3. 17,930, kundg. durd das fteierm. Gub. am 10. (3. 15,099), 
die n. d. Reg. am 10. (3. 38,139), das tirol. Gub. am 10. (3. 13,879), 
das mähr. Gub. am 13. (3. 23,010), die ob der ennj. Reg. am 14. 
(3. 17,394), das illir. Gub. am 18. (3. 15,163), das böhm. Gub. am 
19. (3. 35,210) und das galiz. Gub. am 25. Zuli 1827, 3. 45,774. 
Diefe Anordnung wurde fpäter auch auf das Küftenland ausgedehnt mit 
allerh. Entſchl. vom 31. Jänner 1832, Hoffanzlei: Decrete vom 8. März 
(3. 3305) und 18. April 1832, 3. 8050, mit dem Beifage, daß in jenen 
Zandestheilen, in melden auf Vermengung der Waifen: und Depofiten: 
Gelder mit den Rentgeldern bisher andere Strafen beftimmt waren, dieſe 
Zurehnung der Veruntreuung nicht ausgefchloffen werde, indem die lebt: 
erwähnten Strafbeftimmungen fih nur auf den Act einer fehlerhaften 
Manipulation bezogen, 

®) Hoffanzlei: Decret vom 18. Zuni 1831, 3. 13,849; Berordn. des böhm. 
Sub. vom 7. (3. 26,342), des mähr. Gub. vom 8 Juli 1831, 3. 20,724. 
Zuftiz.Hofdecret an das böhm. und an das mähr. ſchleſ. Appell. Ger. vom 
8. Juli 1831. 
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Inftitutsgeldern, oder von Geldern anderer unter Bf: 
fentliher Auffiht ftehender Anftalten und Caffen ®). 

11. Wenn Jemand ein Gut, welches ihm nicht auf die erft 
gedachte Weife anvertraut if, das aber den Betrag von fünfzig 
Gulden überjteigt, vorenthält oder fich zueignet ($. 168, 1. Thls.). 
Hier fand jedoch früher eine bemerkenswerthe Ausnahme in Betreff 
jener Veruntreuungen Statt, welche von Dienftbothen in Wien 
an ihren Dienftgebern begangen werden, indem diefe, fchon wenn fie 
den Betrag von fünf Gulden überfteigen, nach dem $.164 des. Thls. 
beftraft werden follten ?). Mach mehreren dagegen geltend gemachten, 
aber zurücgewiefenen Bedenken gegen diefe Anomalie ?) erfolgte endlich 
die Erklärung, daß die Beftimmungen des Strafgefeßes über Verbrechen 
durch die Gefindeordnung für Wien vom 1. Mai 1810 Eeine Abän- 
derung erlitten haben *). 

Hinfichtlich der Währung, nach welcher der Betrag des Verun- 
treuten zu berechnen ift, gilt das Nähmliche, was beim Diebftahle dar: 
über angemerkt ift ). — Eben fo ift ed auch hinfichtlich des Betrages, 
von welchem die Criminalität der Veruntreuung abhängt, gleich: 
gültig, ob diefer aus einem einzigen Factum, oder aus mehreren, gleich: 
zeitigen oder wiederholten, an einem oder an verfchiedenen Befchädigten 
verübten DVeruntreuungen erwachſen fey ©). Aber jene beim Diebftahle 
geltende Regel, nad) welcher derfelbe nach zweimahl vorausgegangener 
Beſtrafung, ohne Rückficht auf den Betrag, als Verbrechen anzufehen 
ift,, findet bei der VWeruntreuung Eeine Anwendung ?). 

Wenn ein Gläubiger Fahrniffe feines Schuldners gepfändet, 
folche jedoch in deffen Verwahrung belaffen hat, fo find diefe allerdings 


— — — ne — — — —— — — — — — — — — — 


1) Hoffanzlei:Decret vom 22. Februar 1831, 3. 2158; Verordn. des böhm. 
Sub. vom 25. April 1831, 3. 10,670. 

2) Gefindeordnung für Wien vom 1. Mai 1810, $. 40. 

3) Sie finden ſich noch dargeftellt in der fünften Ausgabe diefer Erflärung 
des Strafgejeges über ſchwere Pol. Hebertr., 1. Bd. ©. 432 u. f. 

*) Allerh. Entichl. vom 9. Mai 1846; HoffanzleisDecret vom 7. (3. 19,308), 
Berordn. der n. d. Reg. vom 15. Juli 1846. 

5) Siehe Seite 353, Nr. 1. 

6) Juſtiz⸗Hof⸗Decret vom 11. Mai 1816. 

7) Hof:Decret vom 5. October 180%. 

17 * 
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ald dem Schuldner anvertraute Sachen anzufehen "), demnach als 
Dbjecte einer Veruntreuung. 

Als eine befondere Vorfchrift kommt hier noch folgende zu bemer— 
Een: In jenen Fällen, in welchen die zu Landeslieferungen verpflichteten 
Parteien insbefondere angewiefen werden, ihre Beiträge, ftatt in die 
Magazine, zunächft an Gewerbsleute oder an andere beftimmte Civil: 
Perfonen abzugeben, muß der Betrag immer in Natura, keineswegs 
aber in Geld entrichtet werden. Civil-Perſonen aber, welche den ihnen 
in Natura oder Geld anvertrauten Betrag an das Aerarium abzuführen 
unterlaffen, und ihn zu irgend einem andern Gebrauche ſich zueignen, 
follen als der Veruntreuung ſchuldig beftraft werden; wenn fie fich aber 
eine Verfälfchung der abgelieferten Naturalien erlauben, fo ift der $. 160 
des II. Thls. auf fie anzuwenden ?). 

Einen Betrug begeht derjenige, welcher durch liſtige Vorftellun: 
gen oder Handlungen einen Andern in einen Irrthum führet, durch 
welchen Jemand an feinem Eigenthume oder andern Nechten Schaden 
leiden foll; oder wer in diefer Abficht des Andern Irrthum oder Unwif 
fenheit benüget ($. 176, 1. Thls.). Bei diefer gefegwidrigen Handlung 
wird alfo vorausgefeßt: 

1. Hinfichtlich des Thatbeftandes, entweder: 1. eine liftige 
Vorftellung oder Handlung, d.h. eine foldhe, welche Jemand 
den Schein von etwas Anderem, als wirklich ift, gewähret, wobei es 
gleichgültig ift, ob die Srreführung des zu Befchädigenden felbft, oder 
eined Dritten, aber zum Nachtheile des erften beabfichtiget wird. Die 
angewendete Lift Fann nun darin beftehen, daß ein möglicher Gegen: 
ftand der Erkenntniß eines Andern zum Nachtheile feiner Nechte unter: 


1) Zuftiz: Hof Decret an das n. ö. Appell. Gericht vom 1. Auguft 1828. 

2) Hoffanzlei:Decret vom 12. Nov. 1807, 3. 22,753, Verordn. der ob der 
ennf. Reg. vom 26., der n. d. Reg. vom 27. (3. 38,283), ded mähr. 
ſchleſ. Sub. vom 27., des fteierm. Gub. vom 28. Nov., des böhm. Gub. 
vom 4. Dec 1807.— Ald Fälle der Veruntreuung, welche häufig bei dem 
Dienftvolfe vorfommen, werden in der Gefindeordnung für Wien 
bemerft: Wenn Dienftbothen bei einem obliegenden Einfaufe höhere 
Preije angeben, oder weniger, ald nad) der berechneten Ausgabe einfaus 
fen; wenn fie bei einem anvertrauten Berfaufe weniger, als die Ein 
nahme war, abliefern u. dgl. (a. a. D. $. 36). 
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drückt wird, oder daß einer Sache oder Perfon ſolche Merkmahle oder 
Eigenfchaften beigelegt oder gegeben werden, welche in einem Andern 
irrige Vorftellungen von derfelden zum Machtheile der Rechte irgend 
Semandes erwecken follen. Jedoch ift in allen diefen Fällen die Hand- 
lung nur dann für Betrug zu halten, wenn fie durch dad Gefeg nicht 
einer andern Claſſe der gefegwidrigen Handlungen zugewiefen wurde; 
wie z. B. Fälle diefer Art in den $$. 78, 88, 159, 226, und an ans 
deren Orten diefes II. Theils vorkommen. Dder 2. die Benützung 
des Irrthums oder der Unwiſſenheit eined Andern, wobei 
aber der Irrthum nicht von dem Thäaͤter felbft erzeugt worden ift. 

IM, Die Abficht, einem Andern an feinem Eigenthume oder an— 
deren Rechten zu fchaden. Denn das Verbrechen des Betruges Eann 
ohne böfen Vorſatz nicht begangen werden; bei der fehweren Polizei: 
Uebertretung des Betruges hat aber das Geſetz Feinen Unterfchied feft: 
gefeßt. Daß derjenige Schade, auf welchen die Abficht gerichtet war, 
auch wirklich zugefügt wurde, ift nicht wefentlich ; denn das Geſetz fagt 
ſelbſt: „Schaden Teiden foll.” Die That ift demnah durch die 
Srreführung [bon für vollbracht, nicht aber defhalb für 
bloß verſucht zu halten, weil etwa die Befchädigung nicht erfolgte. 

IH. Daß der Jrregeführte ein Cvollfommenes) Necht hat, die 
Unterlaffung der Handlung oder Vorftellung zu fordern, welche ihn in 
Irrthum führen kann; wenn fih z. B. in einem Vertrage ein Con: 
trahent ausbedungen hat, daß ihm die Eigenfchaft des Vertragsgegen: 
ftandes, oder insbefondere die Mängel desfelben richtig angegeben wer: 
den follen, und er nun hierüber in einen Srrthum geführt wird. Daraus 
geht hervor, daß nicht jede Füge für einen Betrug zu halten fey '). 

Die Sefeßgebung hat bei dem Betruge, eben fo wie beim Dieb: 
ftahle und der Veruntreuung, die bedeutenderen und gefährlicheren Fälle 
der Eriminal- Behandlung vorbehalten, die übrigen aber ald (uneigent: 
liche) ſchwere Polizei: Uebertretungen erklärt. Für die Praris der poli: 
tifchen Behörden Fann man daher auch hier die Regel fo fallen: Jeder 
Betrug ift als fehwere PolizeisUebertretung zu behandeln, wenn nicht 
Umftände vorkommen, die ihn zum Verbrechen eignen. Diefe Umftände 
liegen entweder A. in der Befchaffenheit der Xhat, oder B. 


1) Jenull, a. a. O. II. Theil, ©. 353 u. f. 
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in dem Betrage bed beabfichtigten oder verurfachten Schadens 
($. 177, 3. Theils). 

A. Die Fälle, in welchen der Betrug fchon aus der Befchaffen: 
heit der That, ohne Rückſicht auf den Betrag ded Schadens, zum 
Verbrechen wird, find nach dem $. 178, 1. Theile: 

a) Wenn fih um ein falfches Zeugniß, fo vor Gericht abgelegt 
werden fol, beworben; wenn ein faljches Zeugnif gerichtlich angebothen, 
oder abgeleget; wenn fich in eigener Sache zu einem falfchen Eide ‘er: 
bothen, oder wirklich ein falfcher Eid gefchworen wird. Unter dem Aus: 
drucke Gericht find nach der Erläuterung vom 8. Juni 1805 nur die 
Juſtizbehörden zu verftehen. Ein falfches Zeugniß, welches nicht vor 
diefen angebothen oder abgelegt wird, begründet alfo für fich noch kei— 
nen criminellen Betrug . Unter dem Eide wird nur der gerichtliche 





— — an — — — — nn 1 —— — — — 


1) Ob daher unter Gericht auch die zum Verfahren bei ſchweren 
Polizei-Uebertretungen competente Behörde verſtanden 
wird, war lange zweifelhaft. Schon in den früheren Auflagen hatte ich 
die bejahende Meinung als die richtigere erflärt. Diefe Auslegung er: 
hieft nun ihre Betätigung durch nachfolgende Erläuterung: Der $. 178, 
lit. a. des I. Theils findet nicht nur auf die vor einem Civil: und Crimi— 
nal» Gerichte, fondern auch auf die im Laufe einer Unterfuchung über 
ſchwere Polizei-Hebertretungen vor jener Behörde, welcher diefe Art der 
Gerichtöbarfeit übertragen tft, abgelegten falſchen Zeugniffe feine An: 
wendung. (Allerh. Entjchl. vom 1. April, Zuftiz.Hofdecret vom 26. Mai 
(3. 1068), Verordn. des venet. Appell. Ger. vom 8. (3. 8648), dann 
des mail. vom 10. Juni 1837, 3. 7946; Hoffanzlei:Decret vom 20. Sept. 
(3. 23,651), Verordn. der n. d. Reg. vom 10. (3. 56,661), des küſtenl. 
Bub. vom 10, des jteierm. Gub. vom 13. (3. 16,816), des tirol. Gub. 
vom 13. (3. 22,530), des böhm. Sub. vom 14. (3. 49,845), des mähr. 
ſchleſ. Bub. vom 14. (3.38,102), der ob der ennſ. Reg. vom 14 (3. 31,564), 
des illir. Gub. vom 14. (3.24,296), des galiz Gub. vom 27. (3. 67,435), 
des mail. Gub. vom 28. October (3. 34,887) und des venet. Gub. vom 
18. November 1837, 3. 39,540.) — Dasjelbe gilt auch von falfchen 
Zeugenausjagen im Laufe der Unterfuchung wegen einer Gefälle: 
lebertretung, wenn fie befhworen, und vor einem Amte abgelegt 
worden find, welches nach der Anordnung des $. 656 des Strafgeſ. über 
Gefälls-Uebertretungen beſetzt war. Hoffanzlei:Decret vom 14. Februar 
1840, 3. 1320; DBerordn. der n. d. Reg. vom 11. (3. 14,903), der ob 
der ennj. Reg. vom 17. (3 7583), des mähr. ſchleſ. Gub. vom 18. 
(3. 10,765), des tirol. Sub. vom 18, (3. 6693), des illir. Gub. vom 21. 


Verfiherungseid verftanden, wenn derfelbe den Religionsbegriffen 
des Schwörenden gemäß, und mit Einficht in die Wichtigkeit der Hand— 
fung angebothen,, oder abgelegt worden ift. 

b) Wenn Jemand den Charakter eines öffentlihen Beamten 
fälfhlih annimmt, oder einen obrigkeitlichen Auftrag, oder ein befon- 
deres, von öffentlicher Behörde erhaltenes Befugniß lügt. — Wer fich 
ohne eine an ſich unerlaubte Abficht für einen öffentlichen Beamten oder 
Diener ausgibt, macht fih nur einer fchweren Polizei: Uebertretung 
fhuldig ($. 88). 

ce) Wenn in einem öffentlichen Gewerbe falfches Maß oder Ge: 
wicht gebraucht wird. Wird dasfelbe außer einem öffentlichen Gewerbe 
gebraucht, fo ift die Handlung nur eine ſchwere Polizeir Uebertretung, 
wenn fie nicht wegen des Betrages zum Verbrechen wird. Wie die 
Uebervortheilung der Käufer mit echtem Mafie und Gewichte zu be: 
handeln fey, wird fpäter, im $. 226, angegeben. 

d) Wenn Zermand eine öffentliche Urkunde, oder eine durch öffent: 
liche Anftalt eingeführte Bezeichnung mit Stämpel oder Probe nach: 
macht oder verfälfchet. — Bei öffentlichen Urkunden mag die Verfäl- 
[hung an was immer für einer Stelle, und aus was immer für einer 
(böfen ) Abficht unternommen worden feyn ?). Welche Urkunden 5 f: 
fentliche find, ift aus dem $. 112 der allg. bürgerl. Gerichtsordnung 
in Verbindung mit den $$. 385 des I. und 358 des IL, Theils diefes 
Strafgefegbuches zu entnehmen. In wie fern dazu auh Kundſchaf— 
ten, oder andere an deren Stelle für Handwerksgeſellen ausgeftellte 
Urkunden gehörten , beftimmte das Hofkanzleis Decret vom 17. Mai 
1819, 3. 14,590, welche Vorfchriften nun auf die Wanderbücder 
angewendet wurden 2). Studien: Zeugniffe, welde von den 
beeidigten Profefforen ausgeftellt werden, find gleichfalls als öffentliche 
Urkunden anzufehen *), eben fo auch jene pfarrlichen Zeugniffe, welche 


(3. 6381), des jteierm. Gub. vom 31. (3. 4054), des galiz. Gub. vom 
31. März (3. 18,099) und des böhm Gub. vom 12. April, 3. 14,264. 

1) S. die Anmerfung zum $. 78, Pr. 2, ©. 203. 

2) Hoffanzleis Verordnung vom 17. Mai 1819. 

3) S. die Verordnung oben bei dem $. 78. 

1) ©. das eben angeführte HoffanzleisDecret vom 17. Mai 1819. Mit Ver: 
ordnung der n. ö. Reg. vom 17. Mai 1806, 3. 14,642, wurde ausdrück— 
fi erflärt, daß die Berfälichung eines Studien: Zeugniffes nach $. 180, 
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an Parteien auf dem Lande zur Ueberkommung von Findlingen aus 
dem Findelhaufe ausgeftellt werden ). Um den Zweifel zu befeitigen, 
ob die pfarrlihden Zeugniffe, weldhe zur Uebernahme 
von Kindern aus dem Findelhaufe in die Verpflegung aus— 
geftellt werden, als öffentliche AUrfunden anzufehen find, wurde 
verordnet, daß ſolche Zeugniffe Eünftig vom Pfarrer und der Obrig- 
Feit ausgeftellt werden follen, wodurd fie fi dann von felbjt als 
öffentliche Urkunden darftellen ?). Als folche erfcheinen auch die Lotto— 
Scheine des landesfürftlichen Zahlenlotto-Gefälls?); dann die Actien, 
Schuldverfchreibungen, Depofitenfcheine und andere Urkunden der k. k. 
priv. öfterr. Mational: Bank *); die Pfandbriefe und ihre Coupons der 
galizischeftändifchen Credit-Anftalt ?). Endlich ift die Ausfertigung falz 
[her Brandzeugniffe und Bettelpäffe ald das Merbrechen 
des Betruges, fowohl nach deifen im $. 176 des I. Iheild aufgeftelltem 
Begriffe, ald auch nach den im $. 178 unter b) und d) bezeichneten 
Fällen erkläret worden *). 


1. Theile, ald Betrug anzufehen, und nach dem $. 181 mit Kerker von 
ſechs Monaten bis zu einem Zahre zu beftrafen fey. 

1) Allerh. Entſchl. vom 9. Jänner, Juſtiz-Hof-Decret vom 10. März 1827. 

2) Alferh. Entſchl. vom 9. Sinner 1827, Hoffanzlei:Decret vom 24. Februar 
(3. 3262), VBerordn. des fteierm. Gub. vom 7. (3. 5090), des mähr. 
ihlef. Sub. vom 10. (3. 7406), der n. ö. Reg. vom 12. (3. 12,246), 
des tirol Gub. vom 13. (3. 4497), des illir. Gub. vom 16. (3. 4893), 
des böhm. Bub. vom 22. (3. 12,409) und des galiz. Gub. vom 31. März 
1827, 3. 15,234. Nach einer neueren Verordnung werden in Nieder: 
Deiterreich diefe Wohlftande- und Moralitäts-Zeugniſſe Fünftig von den 
DOrtsobrigfeiten ſelbſt ausgefertiget und von den Pfarrern bloß mitgefer: 
tiget. (Reg. Decret vom 1. April 1830, 3. 15,292.) 

3) Fotto: Patent vom 13. März 1813, $. 36. 

) Patent vom 1. Zuli 1841, $. 49; Hoffammer:Präf. Decret vom 3. 
(3. 6161), Verordn. des n. ö. Reg. Präj. vom 8. (3. 2334), des mähr. 
ſchleſ. Gub. vom 18. (3. 5521), des böhm. Gub. vom 20. October 
(3. 6264), des galiz. Gub. vom 17. November 1841, P. 3. 8924. 

5) Statuten der galizifchftändischen Eredit-Anftalt, 9.79, ce, beftätiget durch 
das Patent vom 3. Nov. 1841; Verordn. des galiz. Gub. vom 27. Vor. 
1841, 3. 81,280. 

6) Zuftiz.Hof-Decret vom 14. Juni 1823, 3.3381, kundg. durch das böhm. 
Sub. am 10. October 1823 3. 42,696. 
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Dem Betruge durch Verfälfhung einer öffentlichen Bezeich— 
nung werben insbefondere zugezählt: &) die Verfälfehung oder Nach— 
ahmung der zur Unterfcheidung des Urfprunges der Waaren angeord- 
neten Bezeichnung *). B) Die Verfälfchung oder Nachahmung der 
Punzirung der Gold: und Silberwaaren *). z) Die Verfälfchung des 
Papier-, dann des Karten: und Kalender-Stämpeld °). Dagegen ge: 
hört die Nachahmung eined herrfchaftlihen, zum Holzausweiſen 
gebrauchten Waldzeihens Cum ſich obrigkeitliches Holz, unter dem 
Scheine eines ausgewiefenen, zuzueignen) nicht hierher, indem hier Feine 
Bezeichnung einer Öffentlichen Anftalt nachgefälfchet wird %. Als Be: 
trug ift jedoch 5) erffärt, wenn Jemand den Namen eines nod 
lebenden inlandifhen Uhrmachermeiſters ohne deſſen aus: 
drücfliche Einwilligung auf eine Uhr ftechen, oder ftechen laffen würde, 
die er nicht verfertiget hat °). So ift e8 auch e) als eine offenbare 
Verfätfhung erklärt, wenn fremde Meiftergeichen auf Eifen- 
und Stahlwaaren nachgeſchlagen werben ®). 

e) Wenn die zur Beftimmung der Gränzen gefegten Markungen 
zum Schaden eines Andern weggeräumt oder verrücket werden. 

f) Wenn Jemand durch Verſchwendung fi) in das Unvermögen 
zu zahlen geftürger, oder durch Ränke den Credit zu verlängern gefucht 
hat, oder fonft durch betrügliches Einverftändnig, oder Verhehlung 
eines Theiles von feinem Wermögen, den wahren Stand der Maife 
verdrehet. 

B. In Hinſicht des Betrages wird der Betrug zum Verbre— 
chen, wenn der Schade, der verurſachet, oder auf welchen die böſe 
Abſicht gerichtet worden, ſich höher als fünf und zwanzig 








— — — — — — — — — 


1) Nach $. 377 des Strafgeſetzes über Gefälls-Uebertretungen. 

2) Patent vom 21. Aug. 1806, 9. 240. Hoffammer-Präf. Decr. vom 30. Jänner 
1824, Berordn. der n. d. Reg. vom 6. März 1824, 3. 15,731. 

3) Erläuterung vom 13. April 1807. Vergl. das Strafgej. über Gefälls: 
Uebertretungen, $. 408. 

*) Hof: Decret vom 5. Det. 1804. 

5) Hofdecr. vom 8. November 1793. 

6) Hoffammer:Decr. vom 22. Oct. 1804 (3. 34,208), Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 13. Nov. 180%, 3. 20,613; des tirol. Gub. vom 15. Juli 
1821; des böhm. Gub. vom 5. Juli 1840 (3.16,726), und des fteierm. 
Gub. vom 7. Nov. 1840, 3. 18,736. 
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Bulden beläuft ($. 179, I. Thls.). Ueber die Währung, in welcher 
der Betrag zu berechnen ift, gelten auch hier die beim Diebitahle 
aufgeftellten Regeln ). — Auch Fommt ed nicht darauf an, ob diefer 
Betrag aus einer oder mehreren, an dem naͤhmlichen oder verfchiedenen 
Belchädigten begangenen Uebervortheilungen hervorgeht *). Der $. 180, 
1. Thls., führe nun insbefondere beifpielöweife folgende Fälle an, welche 
bei einem Betrage des Schadens von mehr ald 25 Gulden als das 
Verbrechen, bei einem 25 Gulden nicht überfteigenden Betrage ald die 
ſchwere Polizeisllebertretung des Betruges anzufehen find, als: 

a) Wer falfche Privat-Urfunden verfertiget, oder echte verfäl- 
fchet; wer nachgemachte oder verfälfchte öffentliche Credit! Papiere, 
wie auch, wer verfälfchte Münze, obgleich ohne Einverftändnif mit 
den Verfälfchern 2), weiter verbreitet; nur muß es dem Werbreiter 
bekannt feyn, daß die Münze, oder das Ereditd:Papier unecht ift. 

b) Wer den Schwachfinn eines Andern durch abergläubifche oder 
fonjt hinterliftige Verblendung zu deffen, oder eined Dritten Schaden 
mißbraudhet. 

ec) Wer gefundene Sachen gefliffentlih verhehlet, und 
fih zueignet. Die bürgerlichen Geſetze erflären, daß Fein Finder 
eine gefundene Sache für verlaffen anfehen und fich diefelbe zueignen 
darf. Sie verpflichten ihn vielmehr, das Gefundene dem vorigen 
Befißer, wenn diefer aus den Merfmahlen der Sache, oder aus an— 
deren Umftänden deutlich erkannt wird, zurückzugeben. Iſt dem Finder 
der vorige Beſitzer nicht bekannt, fo muß er, wenn dad Gefundene 
einen Gulden am Werthe überfteigt, den Fund innerhalb acht Tagen 
auf die an jedem Drte gewöhnliche Art bekannt machen laffen, und 
wenn die gefundene Sache mehr als zwölf Gulden werth iſt, den 
Vorfall der Ortsobrigkeit anzeigen *). Ein Betrug tritt alfo dann 
ein, wenn der Finder den Fund abläugnet, oder die pflichtmäfige 
Kundmachung oder Anzeige in der Abficht unterläßt, um die Sache 





1) S. Ceite 253, Wr. 1. 

2) Hof: Decret vom 11. Mai 1816. 

3) Denn das Einverftändnig machte die Handlung zur Theilnahme an dem 
Verbrechen der Berfälfhung der öffentlihen Credits-Pa— 
piere ($$. 95, 98 und 102, 1. Thle.), oder der Münzverfälfhung 
($$. 105 und 106, 1. Thle.). 

*) ©. die SS. 388 und 389 des allgem. bürgerl. Gefeßbuches. 
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ungeftört als fein Eigentum benüßen zu Finnen, oder wenn er mit 
der fremden Sache wie mit feinem Eigenthume fchaltet, fie verkauft, 
verpfändet u. ſ. w. I. Wird erhoben, daf der Finder das Gefundene 
wirklich als ein herrnloſes Gut anfah, oder daf er eine an fich herrn- 
fofe Sache zu ſich nahm, und fie fo, wie dad Gefeß hier bei einem 
gefundenen fremden Gute vorausfegt, verhehlet: fo ift in keinem dieſer 
beiden Fälle ein Betrug vorhanden, nicht im erften Falle, weil der 
böfe Vorfag fehlt; nicht im zweiten, weil die bloße rechtswidrige 
Meinung Niemand zum Uebelthäter macht. — Wer einen gefundenen 
Schatz verhehlet, wird nicht nach diefem Strafgefege, fondern nad) 
dern $. 400 des allg. bürg. ©. B. mit dem Verlufte feines Antheiles 
beftraft 2). 

b) Wer fich einen falfchen Namen, Stand oder Charakter bei- 
legt (jedoch mit Ausſchluß der oben unter A. lit. b. vorkommenden 
Fälle); fich für den Eigenthümer fremden Vermögens ausgibt; oder 
fonft hinter einem falchen Scheine verbirgt, um ſich unrechtmäßigen 
Gewinn zujueignen, Jemand an Vermögen oder Nechten Schaden 
zu thun, oder Jemand zu nachtheiligen Handlungen zu verleiten, zu 
denen er fich ohne den ihm gefpielten Betrug nicht würde verftanden 
haben. Hierunter it jedoch nicht, wie Manche glauben, der bloße 
Eintritt in einen Dienft oder in eine Arbeit mit einem falfchen 
Privat:Zeugniffe mit zu begreifen, indem derfelbe nicht noth- 
wendig mit der Abſicht, Jemand zu befchädigen, verbunden ift. 

e) Wer fih in einem — an fich erlaubten oder verbothenen — 
Spiele falfher Würfel, falfcher Karten, eines hinterliftigen Einver: 
ftändniffes oder anderer liftiger Ränke bedient. Diefes gilt auch von 
einem bei dem öffentlichen Zahlen:Lotto gegen das Gefäll unternom: 
menen Betruge, welcher nicht in der Nachahmung und WVerfülfchung 
der Lotto⸗Scheine befteht °), indem bei diefer der Betrug ſchon durch 
die VBefchaffenheit der That zum Verbrechen wird H. 





1) Vergl. Beitrag zur Lehre vom Finden verlorener Sachen in civil: und 
itrafrechtliher Hinfiht; vom Herrn Prof. Dr. Ig. Graßl, in der 
Zeitſchrift für öfterr. Nechtögelehriamfeit ıc., Jahrg. 1831, XII. Heft 
S. 298. 

2) Hof:Decret vom 27. Sept. (3. 27,603); Gub. Verordn. in Böhmen 
vom 11. Dct. 1821, 3. 50,864. 

3) Lotto: Patent vom 13. Mär; 1813, 9. 36. 

1) S. oben unter A. lit. d. 
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Da in allen Betrugsfällen, welche nicht fchon der Befchaffenheit 
der That wegen criminell find, ihre Einreihung unter die Verbrechen 
von einem beftimmten, in Geld zu veranfchlagenden Betrage des 
Schadens abhängt: fo müffen Betrügereien, welde zwar einen Anz 
dern an feinen Rechten verlegen, aber fich in Geldeswerth nicht an— 
Schlagen laffen, weil fie auf Eeinen Geldgewinn berechnet find, als 
Schwere PolizeisLlebertretungen behandelt werden; es wäre denn, daß 
das Geſetz eine folche Uebelthat als ein befonderes Verbrechen erklärt 
hätte, 3.8. eine betrügerifhe Handlung, durch welche einem Verbre— 
cher Vorſchub geleiftet werden foll. 

Durch fpäter erlaffene Geſetze find den Betrugsfällen noch fol— 
gende ausdrücklich beigefellet worden: 

Ein Dienftbothe, der von mehreren Dienftgebern Daran: 
geld annimmt, foll nicht als Uebertreter der Gefindeordnung, fondern 
der Geſetze über ſchwere SPolizei=llebertretungen nach $. 211 des 
11. Thls. des Strafgefeges, mit einfachem oder hartem (ftrengem), 
von einer Woche bis zu einem Monate verlängerten, nach Umftänden 
auch mit fchwerer Arbeit, Faften und Förperlicher Züchtigung ver: 
ſchärften Arrefte beftraft werden. Bei der Strafausneffung ift auf den 
Betrag des ganzen angenommenen Darangeldes zu fehen. Hätte jedoch 
der Dienftbothe, da er bei einem Dienftherrn eingetreten ift, das von 
Andern empfangene Darangeld felbft zurückgefendet, fo erlifcht zwar 
die ſchwere Polizeisllebertretung, der Dienftbothe ift aber, des hinter: 
gangenen Zutrauens wegen, eines PolizeisVergehens fehuldig, und 
mit 24ftündigem Arrefte zu beftrafen. Der oben angegebenen Strafe 
wegen fchwerer PolizeisWlebertretung des Betruges unterliegt auch ein 
Dienftbothe, der zwar nur von einem Dienftgeber ein Darangeld 
annimmt, aber zur verabredeten Zeit weder eintritt, noch das Daran: 
geld zurückſtellt H. 

Wenn ein Müller Getreide oder Mehl bei der Vermahlung 
ableitet; wenn er ein beſſeres Korn gegen ein ſchlechteres austauſcht; 
wenn er ſchlechtere Gattungen, oder Gerſte, Hafer, Heiden, Wicken 


1) Geſindeordnung für Wien vom 1. Mai 1810, 99. 20, 21 und 28. Eben 
da wird bei der Erflärung des Betruges ($. 37) verfügt, derfelbe ſey 
insbefondere dann vorhanden, wenn Dienftbothen auf Namen und 
Rechnung des Dienftherrn, ohne fein Geheiß oder Bewilligung etwas 
erborgen. 
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zu den beiferen von Weigen oder Korn menget; oder verfchiedene Mehl: 
forten, als: Weigenpohl unter den Roggen, oder die fchlechtere Mehl— 
forte unter die edlere mifcht, um das beftimmite Gewicht in einer von 
dem Geſetze nicht vorgefchriebenen Mifchung zu erhalten; oder wenn er 
diefed Gewicht durch Vermengung des Mehles mit anderen, zwar der 
menfchlichen Geſundheit an und für ſich nicht fchädlichen Körpern be— 
wirket; wenn endlich das erzeugte Mehl in feuchte Behältniffe, um 
ein höheres Gewicht zu erzielen, gelegt wird: fo ift jede folche liſtige 
Handlung ald Betrug anzufehen, und wenn der dadurch der Partei zuge- 

fügte Schade den Betrag von 25 Gulden nicht überfteigt, nach dem $. 211 

des II. Thls. des Strafgefeges zu beftrafen. Nach der nähınlichen Vor— 

fchrift find auch die Theilnehmer (eigentlich Mitfchuldigen) an diefen Ueber⸗ 

tretungen, als die Mühlknechte, oder andere Dienftleute zu behandeln . 

Die Fabritanten und Weber wurden gewarnt, daß fie bei der 
Ausftellung von Zeugniffen, daß eine Waare von ihnen vers 
fertiget fey, gewilfenhaft vorgehen follen, indem die Zeugniffe, welche 
von betretenen Schwärzern oder ihren Mitverflochtenen zur Veweisfüh- 
rung vorgelegt werden würden, in der Verhandlung der ftrengften 
Unterfuchung unterzogen werden follen. Wird erwielen, daß die Zeug: 
niffe falfch find, fo werden die Ausfteller nach Umftänden (nach Der: 
fhiedenheit des Betrages) wegen des Verbrechens oder ber ſchweren 
Polizeisllebertretung des Betruges beftraft ?). 

Diejenigen Individuen, welche ſich bei den politifhen Behörden 
fälfhlih für Deferteure ausgeben, find ald Betrüger nad) den 
beftehenden Strafgefeßen von den competenten Behörden zu beftrafen, 
und auf diejenigen, welche zugleich gewerbs- und paßlofe Wagabunden 
find, follen noch überdieß die hierwegen beftehenden Verordnungen ans 
gewendet werden. Die Uebergabe der für Deferteure ſich ausgebenden 
Individuen an das Militär fol daher erft dann erfolgen, wenn die 
Wahrheit ihrer Angabe beftätiget ift; follte einer politifchen Obrigkeit 

1) Allgemeine Mühlordnung vom 1. Dec. 1814, 22. und 24. Abjchnitt, 
dann Ordnung für die Bermahlung des Proviant-Getreides, 12. und 
14. Abſchnitt. 

2) Hoffammer:Präfidial:Decret vom 5. Dec. 18%0, 3.2848; intim. durch 
das böhm. Gub. am 23. Dec. 1820, 3. 63,761. Vergl. damit gegenwär⸗ 
tig die Beitimmungen des $. 461 des Strafgeſetzes über Gefälls⸗Ueber⸗ 
tretungen. 
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aber an der früheren Uebergabe folcher Leute gelegen feyn, fo kann 
das Militär diefelben doch nur dann übernehmen, wenn die politifche 
Behörde bei der Lebergabe mittelft eines ordentlichen Reverſes fich 
ausdrücklich verpflichtet, dem Militär-Aerario für den Fall, wenn 
diefe Individuen nicht ald Deferteure anerkannt würden, alle auf die: 
felben verwendeten Koften zu erfegen H. 

Da in den beiden $$. 210 und 211 die Beftrafung der drei darin 
behandelten Uebertretungen nur im Allgemeinen angegeben ift, fo folgt 
im nächften Paragraphe eine nähere Anweifung für den er über 
die Ausmeffung derfelben. 

$. 212, 

Die Dauer der Strafe, und ihre Verfchärfung ift nach 
der Größe ded Betrages, der aus der Handlung hervorleuch— 
tenden Lift, Bosheit, Gefahr, und des dadurch mehr Hin- 
tergangenen Zutrauend zu beftimmen. 

Die Umftände, welche hier ald entfcheidend hinfichtlich der Größe 
der Strafe erklärt werden, find, den allgemeinen Grundfägen ber 
Strafzurechnung entfprechend: 

a) Der Betrag; diefer entfcheidet in fo fern, als er fich jenem, 
bei welchem die Uebertretung in ein Verbrechen überginge, mehr oder 
weniger nähert, Bei gleichem Betrage find beim Diebftahle aud 
jene Umftände als erfchwerend anzufehen, wegen welcher derfelbe nach den 
Vorſchriften des 1. Theils, ſchon bei einem 25 fl. nicht überfteigenden 
Betrage zum Verbrechen wird. So ift ein, von keinem folchen Umftande 
begleiteter Diebftahl von 5 fl. gelinder zu beftrafen, als z. B. eine Ent: 
wendung von Feldfrüchten im Werthe von 5 fl.; nicht aber 5.8. ein Dieb: 
ftahl von 2 fl. an verfperrtem Gute härter, als ein, übrigens nicht be— 
ſchwerter Diebftahl von 10fl. In Betrugsfällen, bei welchen der 
Schade fich nicht in Geld anfchlagen läßt, wird die Wichtigkeit des verleg- 
ten Rechtes und der Grad der Verlegung über die Strafbarkeit entfcheiden. 


1) Allerh. Entichl. vom 12. März, Hoffanzl. Decr. vom 13. April (3. 10,002). 
Verordn. der ob der ennf. Reg. vom 14. (3. 7565), des böhm. Gub. 
vom 16. (3. 18,483), des tirol. Gub. vom 16. (3. 7802), des illir. 
Sub. vom 19. (3. 4486), des mähr. jchlej. Gub. vom 19. (3.9801), des 
galiz. Sub. vom 21. (3. 20,312), des Füftenl. Gub. vom 30. April 
(3. 9065), und des fteierm. Gub. vom 1. Mai 1822, 3. 9024. 
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b) Die aus der Handlung bervorleuchtende. Lift wird in fo fern 
in Betrachtung kommen, als fie entweder nicht nothwendig zum We: 
fen einer beftimmten Verlegung gehört, oder in einem nicht gewöhn- 
lihen Grade an den Tag gelegt wurde. Denn in wie fern die meiften 
der hierher gehörigen Handlungen ohne einige Lift gar nicht zu 
Stande kommen können, läßt fich diefer nothivendige oder. gemeine 
Grad derfelben nicht ald ein befonderer Erfchwerungsumftand anfehen. 

e) Die Bosheit, oder bösartige Triebfeder des Thäters; fie 
äußert fich in feinem Hange, ſolche Verlegungen zu vollbringen, und 
in der Kraft, mit welcher er die fich dabei zeigenden Hinderniffe zu 
überwinden ftrebt. Sie ift insbefondere zu entnehmen, beim Dieb: 
ftahle: aus der Verwegenheit, mit welcher die That, ungeadh- 
tet der damit verbundenen Gefahr, verübet wird; aus der Gewalt, 
welche Can Sachen, z. B. Thüren, Käften zc., nicht gegen Perfonen) 
angewendet wird, um fich in den Beſitz des zu entfremdenden Gegen- 
ftandes zu feßen; endlih aus der Wiederholung, ungeachtet 
man ſchon einmahl dafür ift beftraft worden; bei der Verun— 
treuung und dem Betruge, welche wegen zweimahl vorausge- 
gangener Beſtrafung allein noch nicht der Criminal: Behandlung un- 
terliegen, auch aus der öfteren Wiederholung. Bei der erften äußert 
fi eine größere Bösartigfeit au) dann, wenn fie an einem ©egen- 
ftande ift begangen worden, welcher dem Thäter während eines Bedräng⸗ 
niffes ift anvertraut worden (depositum miserabile). 

d) Die Gefahr diefer Llebertretungen fteigt überhaupt mit der 
Schwierigkeit, fi dagegen vorzufehen. In wie fern diefe nun bei einem 
zur Nachtzeit verübten Diebftahle ald größer erfcheint, ift auch die: 
fer Umftand als erfchwerend anzuſehen. Das Nähmliche gilt auch von 
einer an verfperrtem Gute begangenen Veruntreuung. Defhalb ent: 
fcheidet auch 

e) der Grad ded Zutrauens, welches hintergangen wurde, 
Dei Perfonen, mit welchen man in folchen Verhältniffen fteht, daß 
man ihrer Nechtlichkeic mehr vertrauen muß, kann man vor Schaden 
weniger auf der Huth feyn, und in diefen Verhältniffen liegen zugleich 
für Senen, zu welchem fich dad Zutrauen wendet, eigene Abhaltungs- 
gründe von WVerlegungen, die erft überwunden werden müffen, ehe 
man die Befchädigung verübt. So ift es z. B. bei Weruntreuungen, wels 
che fih Dienftleute gegen ihre Dienftgeber erlauben, u. dgl. 
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$. 213. 

Entwendungen zwifchen Ehegatten, Aeltern, Kindern, 
oder Geſchwiſtern, fo Lange fie in gemeinjchaftlicher Haus— 
haltung leben, fünnen nur, wann dad Haupt der Familie 
darum anfucht, mit Anwendung des $. 210 zur Strafe ge= 
zogen werben. 

Der Ausdruf Entwendung wird hier theild im eigenthüm— 
lichen, theild in einem weiteren Verftande gebraucht; im erfteren be: 
greift er alle diebifchen Handlungen, in deren Begriffe fchon das liegt, 
was der Entwendung wefentlich eigen ift, namlich das Entziehen 
einer Sache aus dem Befige eined Andern; im leßteren begreift er aud) 
Veruntreuungen in ſich. Der Inhalt der That kann daher nach ber 
gegenwärtigen Strafbeftimmung entweder ein Diebftahl oder eine 
Veruntreuung feyn, und zwar ohne weitere Nückfiht, ob die That, 
wenn fie von fremden Perfonen verübt worden wäre, ald Verbrechen, 
oder an ſich nur als ſchwere Polizeislebertretung zugerechnet werden 
müßte. Denn der $. 168, I. Thls., am Schluffe des Hauptſtückes 
vom Diebftahle und Weruntreuungen, nachdem er erklärt hat, daß 
diefe Handlungen bei einen zur Criminal-Behandlung nicht geeigneten 
Betrage nah den Beftimmungen des II. Thls. zu behandeln feyen, 
fährt fo fort: »wie auch überhaupt die unter Ehegatten, Aeltern und 
Kindern — — vorfallenden Entwendungen nah Art fchwerer 
Polizei -Uebertretungen zu beftrafen jind.” Die vorausgehende, nad 
Beſchaffenheit des Gegenjtandes, befchränftere Vorfchrift, auf welche 
fich der Nachfag mit „überhaupt” bezieht, begreift aber ſowohl Dieb- 
ftähle ald Veruntreuungen in fi, und in fo fern muß der vorliegende 
Paragraph aus jenem ©efege erklärt werden; er hat — fubjectiv — 
nur darin einen weiteren Umfang, als er die Geſchwiſter den Ehe: 
gatten, Aeltern und Kindern gleich ftellt. — Mach der Stellung des 
$. 218 am Schluffe der allgemeinen Strafvorfchriften gegen Dieb: 
ftähle, Veruntreuungen und Betrügereien ift man indeffen berechtiget 
anzunehmen, daß auch betrügerifche Handlungen unter den erwähnten 
Perfonen darunter begriffen find, bei welchen gleiche Gründe einer 
milderen Behandlung eintreten, und auf welche der Ausdruck „Ent: 
wendung” doch auch nicht mit mehr Schwierigkeit, ald auf Verun— 
treuungen ſich anwenden läßt. Immer können jedoch nur folche Betrü- 
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gereien hierher bezogen werden, die an fich nur ſchwere Polizei-Ueber: 
tretungen find, indem fich für den verbrecheriſchen Betrug Eeine 
Ausnahme nachweifen läßt. Der $. 184, I. Thls., weifet der politi» 
fhen Behandlung nur folche Betrügereien zu, bei welchen Eein in den 
$$. 178 und 179, I. Thls., angeführter Umftand eintrifft, ohne eben 
fo, wie der $. 168, I. Thls., nebftbei auch eine Ausnahme für die 
nächften Angehörigen zuzugeftehen "). 

Bei dem Ausdrufe Aeltern und Kinder fcheint es, daß 
man ohne wefentliched Bedenken der im $. 42 der allg. bürgerl. Ge— 
fegbuches aufgeftellten Regel folgen könne, nach welcher unter Aeltern 
alle Verwandte in auffteigender Linie, und unter Kindern auch Enkel 
und Urenkel verftanden werden ?); nur müffen diefe Perfonen (der 


1) S. dagegen den Auffat des Herrn Ignaz Lyro: „Ueber den Begriff 
der Entwendung im $. 213 des St. G. B. II. Thls.> im Jahrg. 1843 
des Zuriften, IX. Bd., 2. Heft ©. 204. — Sch bedauere, der ehren: 
den Aufforderung des Hrn. Verfaſſers dieſes Auffages, feine Bedenfen 
zu prüfen, an diefem Orte nicht entjprechen zu Fönnen, da die Ber 
leuchtung der erhobenen Einwürfe weit mehr Raum einnehmen würde, 
ald hier einer einzelnen Frage gewidmet werden Fann. Sch behalte mir 
vor, den Streitpunct, wenn ich Muße finde, in einem bejonderen Auf: 
faße in einer juriftifhen Zeitfchrift zu befprechen. Vorläufig kann ich nur 
bemerfen, daß mich die erwähnte Widerlegung theild nicht überzeugte, 
theild aber manche Schwierigfeiten in der Löfung der Frage mir ſchon 
feloft aufgefallen waren. Zur Aufftellung meiner allerdings leicht anzu; 
fechtenden Anſicht bewog mich vorzüglich der Wunſch, nähere Unterfu: 
dungen darüber anzuregen, und beizutragen, daß diefer Gegenftand 
bei der Revifion des Strafgefeges in reiflihe Erwägung gezogen werde. 
Ueber meine gewagte Löfung der Frage beruhigte mich nicht wenig die 
übereinftimmende Anficht des fel. Prof. von Scari, deſſen Scharffinn 
und ausgezeichnete Kenntniß des Strafrechts im weiten Kreife aner⸗ 
Fannt waren. Uebrigens bin ich, troß aller erhobener Bedenfen noch 
immer der Heberzeugung, daß für die Praris nichts gewagt jey, wenn 
fie meiner Anficht fih anfchließt, indem ich fie fortan für die der For: 
derung der Gerechtigkeit und dem Geifte unferer Strafgefeßgebung 
entiprechendere anjehe. 

2) Sn einem vorgefommenen Falle hat die oberfte politiihe Behörde ent 
fhieden, daß auch ein Diebitahl, welchen ein Stieffohn an dem 
Vermögen feiner Aeltern verübt hatte, und welcher dem Betrage nad 
criminell geweſen wäre, als ſchwere Polizei⸗Uebertretung beftraft wer- 
II, 18 
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Belchädiger und der Beſchädigte), was auch bei den Ehegenoffen und 
Geſchwiſtern gilt, in gemeinfhaftliher Haushaltung leben, 
indem die Entwendung fonft nach den allgemeinen Strafgefegen zu behan⸗ 
deln ift. Komme nun eine ſolche Entwendung vor, fo darf die Behörde 
nicht von Amtswegen einfchreiten, fondern, wenn fie einem ber hausväter: 
lichen Gewalt unterftehenden Subjecte (aus den oben bezeichneten Per: 
fonen) zur Laft fallt, nur auf die Klage derjenigen Perfon, welche der 
Familie vorfteht. 

Ueber die Srage, ob in diefem (mie im alle des $. 269) das 
Verfahren gegen den Befchuldigten nach eingebrachter Klage aufgeho— 
ben werden Eönne, wenn von dem Haupte der Familie die Klage wider: 
rufen wird, erging eine befondere Erläuterung, welche auch andere für 
den vorliegenden Lebertretungsfall wichtige Beftimmungen aufftellte. 
Sie lautet wie folgt: In den Fällen der $$. 213 und 269 ift derjenige, 
welcher nach dem Geſetze das Anfuchen um Beftrafung einer gefchehe: 
nen Entwendung oder größeren UnfittlichEeit ftellen kann, Eünftig 
dazu nicht mehr berechtiget, wenn er das ihm bekannt gewordene Ber: 
gehen ausdrücklich verziehen, oder ftillfehweigend dadurch nachgefehen 
bat, daß er von der Zeit an, da ihm dasſelbe bekannt geworden, durch 
ſechs Wochen darüber nicht Klage geführt hat, und wenn er fein früher 
geftelltes Anfuchen um Beftrafung noch vor der Kundmachung des Ur: 
theild an den Unterſuchten widerruft, fo hat es von jeder weiteren 
Unterfuchung fowohl, ald auch von jeder Wirkung des etwa bereits 
gefällten Urtheils abzukommen; findet dagegen ein folder Widerruf 
erft nach erfolgter Kundmachung des, wenn auch noch nicht rechtsfräf: 
tigen Urtheiles Statt, fo kann derfelbe nur ald Grund zur Milderung 
der Strafe bei der höheren Behörde angefehen werden N). 


— —— — —— —— —— — — — 


den ſollz da der $. 168, I. Thls., zwiſchen leiblichen und Stiefkindern 
feinen linterfchied macht, und die Entwendung zum Theil auch an dem 
Bermögen der noch lebenden leiblihen Mutter begangen wurde. (Hof: 
fanzl. Decr. an die ob der ennf. Reg. vom 7. Aug. 1806, 3. 12,697.) 
2) Allerh. Entichl. vom 13. Febr. ; Hoffanzl. Decr. vom 16. Febr. (3. 4446) 
und 8. April (3. 7786), Berordn. des mähr. fchlef. Sub. vom 3. 
(3. 8211), des fteierm. Gub. vom 6. (3. 3391), des böhm. Gub. vom 
10. (3. 10,459), des illir. Gub. vom 10. (3. 5255), der ob der enni. 
Reg. vom 14. (3. 8558), des tirol. Bub. vom 28. März (3. 4710), 
des mail. Gub. vom 2. (3. 8821), des venet. Gub. vom 2. (3. 7310), 





275 


Die Gründe der befonderen Schonung, mit welcher die Gefeßge- 
bung diefe Fälle behandelt, Tiegen theild in dem Umftande, daß das 
Eigenthum zufammenlebender Samilienglieder felten fo ftreng gefondert 
erfcheint, als jenes der Fremden, und von jenem Gamiliengliede, wel: 
ches fich Angriffe darauf erlaubt, nicht nothmwendig angenommen wer: 
den muß, daß auch fremdes Eigenthum durch dasfelbe gleicher Gefahr 
ausgefegt fey; theild ergaben ſich Gründe für diefe mildere Behand- 
fung aus der Berückfichtigung des Familienwohles felbft. Durch eine 
unaufgeforderte Dazwiſchenkunft der öffentlichen Behörde, und durch 
die ftrenge Beftrafung des Schuldigen würde oft, ohne mefentlichen 
Vortheil für das Gemeinwohl, die Ruhe der Familie geftört, und ihr 
Ruf beeinträchtiget. Um dieſes zu verhüthen, und den Schuldigen 
nicht der ganzen Strenge der allgemeinen Strafgefege bloß zu ftellen, 
würden fich daher die Angehörigen häufig beftreben, vorgefallene Ent: 
wendungen ganz zu verheimlichen, und lieber im Stillen dergleichen 
Beeinträchtigungen fortan dulden, wenn ihnen Fein angemeffenes Mit- 
tel zur Abhülfe dargebothen würde, wodurch dann ſolche Fehltritte auf 
eine bedenkliche Weife ganz ungeahndet blieben 1). Da diefe Gründe 
auf fremde Perfonen, die fich der Theilnahme an einer, von einem 
der bier bezeichneten Subjecte begangenen Entwendung fehuldig ma— 
chen, nicht anwendbar find, fo Eönnen fie auch auf eine gleiche Begün- 
ftigung Eeinen Anfpruch machen, und find defhalb nach den gemeinen 
Strafgefegen zu behandeln 2). 

Da bei diefen Uebertretungen die Behörde nur auf die Klage des 
Samilienhauptes einfchreiten Fann, ift noch zu unterfuchen, wie 
ed zu halten fey, wenn das Familienhaupt fi felbft einer Entwen- 
dung fehuldig macht. Da ed nicht zu erwarten ift, daß fich dasfelbe 
darüber auch felbft anflagen wird, fo glauben Einige, daß es dafür 
auch nicht beftraft werden Fönne; eine andere Meinung aber geht dahin, 
daß in diefem Falle nach den gemeinen Grundfägen über den Diebſtahl 
und die Veruntreuung vorgegangen werden müffe ®). Allein die erfte 





——— —— 


des galiz. Gub. vom 20. (3. 13,452), der n.ö. Reg. vom 28. April 1836, 
3.12,408 und 24,166. 
1) Vergl. E. v. Zeiller's jährliche Beiträge ıc. 1. Band, ©. 171. 
2) Hof-Decret vom 20. Nov, 1817. Die Kundmahungs: Verordnungen 
ſ. m. beim $. 28. 
2) Jenull, a. a. O. IL Thl. S. 305 und 306 in der Anmerfung. 
18* 
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Meinung verftößt gegen den $. 168 des 1. Theils, in welchem Eeiner 
diefer Entwendungen eine fo bedenkliche Straflofigkeit zugefichert, fon« 
dern nur beftimmet wird, daß fie (wenn darüber eine Klage vorkommt) 
nach Art ſchwerer Polizei-Uebertretungen follen beftraft werden. Diefe 
legte Beftimmung fteht auch der zweiten Meinung entgegen ; binficht- 
lich welcher man, wenn gleich nicht entfcheidend, noch bemerken kann, 
daß doch die wichtigften der oben für eine fchonendere Behandlung an- 
geführten Gründe auch bei den Entwendungen ded Familienhauptes 
eintreten. Man Eann allerdings entgegnen, daß in dem gegenwärtigen 
Paragraphe. die Entwendung zwifchen Samiliengliedern nur unter 
einer Bedingung als bürgerlich ftrafwürdig erklärt ift, die nie ein— 
treten wird, wenn das Samilienhaupt felbft der Schuldige ift. Allein in 
dem $. 168 des I. Theil wird ja nicht auf dem $. 213 des IL. Theils 
allein hingewieſen, und diefer ift auch nicht die einzige Vorfchrift, die 
über diefen Gegenftand verfügt. Eine folche ift auch der $. 269. Nach 
demfelben fteht aber nichts entgegen, auch gegen das Haupt der Fa— 
milie, wenn es ſich Entwendungen zur Schuld kommen läßt, erforder: 
lichen Falles die richterliche Hülfe anzufuchen, und die Beftrafung des- 
felben zu veranlaffen "). 


Theilnahme am Diebftahle und der Veruntrenung. 
$. 214. 


Die Theilnahme an Diebftählen, und DBeruntreuungen, 
ift eine fehwere Polizei-Uebertretung, in fo fern fie nicht nach 


1) In einem vorgefommenen Falle einer fehr beträchtlichen Entwendung 
eines Ehegatten, an dem Vermögen feiner Gattin verübt, wurden die 
Acten dem Eriminalgerichte zur Amtshandlung vorgelegt, von diefem 
aber der Fall zur criminellen Behandlung nicht geeignet gefunden, wo, 
durch ſich die Randesftelle veranlaßt fand, eine Anfrage an die oberite 
politifhe Behörde zu ftellen. Diefe erflärte jolhe Entwendungen eines 
Ehemannes an feiner Gattin ald eine Hebertretung gegen die öffentliche 
Sittlichfeit, wegen welcher die Beſchädigte Klage zu führen nad) dem 
$. 269, 11. Theils, allerdings berechtiget war. ©. des Herrn N. von 
Lützenau: „Strafrechtöfall zur Erklärung der $$. 168 des I. und 213 
und 269 des II. Theild des Strafgefegbuches,” im III. Hefte des Jahr: 
ganges 1847 der djterr. Zeitfchrift für Rechts- und Staatswiſſenſchaft, 
©, 218. 
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den $$. 165 und 166 des erften Theils ein Verbrechen 


geworben. 

Der Theilnahme amDiebftahle oder an einer Ver: 
untreuung macht ſich derjenige fehuldig, der geftohlenes oder verun- 
treutes Gut verhehlet, oder an ſich bringt "), oder verhandelt ($. 165, 
I. Zheild). Ob man fi) darüber mit dem Diebe oder dem Verun— 
treuenden ſchon vor ihrer That einverftanden habe, oder nicht, macht 
Eeinen Unterfchied, Zur Strafbarkeit jeder diefer Handlungen ift aber 
der böfe Vorſatz, d. i. das Bewußtſeyn, daß das MVerhehlte, an fich 
Gebrachte, oder Verhandelte ein geftohlenes oder veruntreutes Gut fey, 
wefentlich nothmendig. 

Jede Theilnahme am Diebftahle oder an einer Veruntreuung ift 
als ſchwere Polizei = lebertretung zu beftrafen; nur folgende zwei Fälle 
ausgenommen, in welchen fie ald Verbrechen zugerechnet wird: 

1. Wenn dem Theilnehmer aus dem Betrage oder Werthe des 
Gutes, oder aus dem Vorgange bekannt ift, daß der Diebftahl oder 
die Veruntreuung auf eine Art, die fie zum Verbrechen eignet, began- 
gen worden fey. In dem Falle jedoch, wenn ein Diebftahl nur aus 
der Eigenfhaft des Thäters zum Verbrechen wird, ift die 
Theilnahme nicht ald Verbrechen zuzurechnen ?); eben fo wenig auch 
die Mitfhuld an einem ſolchen Diebftahle ?). Unter dem Vorgange 
wird hier der Eintritt eines folchen Umftandes verftanden, welcher die 
Handlung ohne Rückſicht auf den Betrag, oder bei einem minderen, 
als demjenigen Betrage, der für ſich allein die Eriminalität der. That 
begründet, zum Merbrechen macht. Wenn der Hauptfchuldige, aus 
Rückſicht für beftimmte perfönliche Eigenfchaften oder Werhältniffe, die 
Begünftigung genieft, daß er für eine ſolche, nach ihrer Befchaffenheit 
verbrecherifche That nicht ald Verbrecher beftraft wird (nach den Vor: 


1) Dabei ift es gleichgültig, ob diefes gegen oder ohne Entgeld geichieht. 

2) Zuftiz= Hofdecret vom 7. Dec. 1841, 3. 7287; Verordnung des böhm. 
Appell. Ger. vom 21. Dec. 1841, 3. 21,160; dann Juſtiz⸗Hofdecret vom 
20. Sept. 1842, 3. 5363; Verordn. der n. d. Reg. vom 14. April 1843, 
3. 21,341. 

3) Allerh. Entſchl. vom 4. Zuli 1843, Juſtiz⸗Hofdecret vom 10. Zuli 1843, 
3. 4477, Verordn. des böhm. Sub. vom 17. Zuli (3. 11,529), der n. ö. 
Reg. vom 2. Auguft 1843, 3. 43,279. 
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fchriften der $$. 28 und 213), fo hat diefe Begünftigung für einen 
fremden Theilnehmer keine Wirkung "). 

2. Wenn das zu mehreren Mahlen verhehlte, an fich gebrachte, 
ober verhandelte Gut zufammen den Betrag oder Werth von fünf und 
zwanzig Gulden überfteigt ?). 

$. 215. 

Die Beftrafung der Theilnahme ift insgemein nach dem 
$. 210 zu beftimmen; insbeſondere aber auf eine ftrengere 
Strafe gegen diejenigen zu erfennen, welche Unmündige, oder 
fonft an Berftand gefchwächte Perfonen zu folchen Uebertre- 
tungen verleiten. 

Die Worte „zu foldhen Uebertretungen” dürften wohl dahin zu 
verftehen feyn: zu Diebftählen oder Veruntreuungen, an welchen fie in 
der Folge durch die Anfichbringung des entfremdeten Gutes Theil neh: 
men. Zwar ift derjenige, der einen Andern zu einer Webelthat verleitet, 
Urheber, nicht Theilnehmer ; weil aber die eigentliche Abficht folcher 
Verführer auf jenen Act der Iheilnahme gerichtet ift, fo mag man fie 
felbft den übrigen Theilnehmern zugeordnet haben. Bei den erſchweren— 
den Umftänden ($. 388, £.) ift auf eine folche Verleitung gleichfalls 
Bedacht genommen. Die defihalb zu verhängende ftrengere Strafe darf 
jeboch die Gränze der im $. 210 beftimmten nicht überfchreiten , indem 
man fonft ber Tertirung diefer Stelle einen irrigen Sinn unterlegen 
würde. 

$. 216, 
Erlaſſung der Strafe wegen thätiger Neue. 

Die angeführten Diebftähle und Veruntreuungen, wie 
auch die Theilnahme an denfelben, hören auf, fehwere Polizei- 
Uebertretungen zu feyn, wann vor gerichtlicher Entdeckung die 
freiwillige Zurüdftellung oder Vergütung gefchehen ift. 

2) Hofdecret vom 20. November 1817. 

2) Bei der Theilnahme am Diebftahle; bei jener an einer Privat - Verun: 
treuung darf man wohl annehmen, daß der Betrag fünfzig Gulden über: 
fteigen müffe, weil die That des Hauptfchuldigen erft nach Heberfchreitung 


diefes Betrages zum Verbrechen wird. (Vergl. E. v. Zeiller’s jährliche 
Beiträge, I. Band, ©. 170.) 


279 


Diefer Paragraph ift mit dem $. 167 des I. Theils volllommen 
analog. Beide beruhen auf dem nähmlichen Grunde, naͤhmlich auf dem 
Wunfche, dem Befchädigten durch die, feinem Werleger angebothene 
Straflofigkeit im Falle der Gutmachung bes zugefügten Schadens, 
fohneller zur Wiederherftellung feines vorigen Zuftandes zu verhelfen. 

Die Bedingungen, an welcde die Erlangung der Straflofig- 
Eeit gefnüpft ift, find aber folgende. Die Gutmachung des Schadens 
muß gefchehen: 

a) Durh den Thäter felbft. Diefes ift zwar hier nicht aus: 
drücklich vorgefchrieben, allein fowohl durch das Wort »freimillige? 
(Zurücftellung) angedeutet, ald audy aus der analogen Vorſchrift bes 
1. Theild, wo es heißt: »wenn der Ihäter,? und noch mehr aus ber 
darüber ergangenen Erläuterung vom 12. October 1805 zu entnehmen, 
welche fagt, daß fremdes Verdienft dem Lebelthäter nicht zu Statten 
kommen Fann; ein Grund, welcher auch bei Uebertretungen vollfom- 
men paßt. 

b) Srüber, als die Obrigkeit das Verfhulden des 
Thäters entdeckt; weil es fpäter überflüffig wäre, auf ihn durch 
Verheißungen zu wirken. Wenn indeffen der Befchädigte zwar die 
Dbrigfeit durch eine Anzeige von der erlittenen Verlegung bereits in 
Kenntniß gefegt hätte, aber ohne auch nur aus entfernten Inzichten auf 
den Ihäter hinweifen zu können, diefer aber mittlerweile, ehe ihn die 
Dbrigkeit ald Thäter erkennt, den Schaden gut macht, fo Eommt ihm 
die zugeficherte Straflofigkeit allerdings zu Guten H. 











1) Hoffanzleis:Decret vom 18. (3. 9717), Berordn. der ob der ennf. Reg. 
vom 30. April (3. 8946), des böhm. Gub. vom 2. (3. 21,854), des 
füften!. Gub. vom 2. (3. 9273), des illir. Gub. vom 3. (3. 5232), der 
n. d. Reg. vom 5. (3. 20,728), des fteierm. Gub. vom 8. (3. 9253), 
des mähr. fchlef. Sub. vom 10. (3. 11,541), des galiz. Gub. vom 
21. Mai 1822, 3. 23,965, des tirol. Gub. 3. 9237 vom Jahre 1822. 
©. auch den »Eriminal-Rechtöfall zur Erläuterung des $. 167 des Strafg. 
1. Theils,? vom Herrn Magiftratsrathe Dr. H. Periffuty, imIX. Hefte 
des Jahrg. 1841 der Zeitichrift für öfterr. Rechtögelehrfamfeit ıc. ©. 189. 
Der Berfaffer bemüht fich zu zeigen, daß der in dem gedachten $. vor: 
fommende Ausdruck: »die Obrigfeit? nicht im engeren Sinne zu vers 
ftehen ſey. Dagegen erhob ſich in derfelben Zeitfchrift (Jahrgang 1844, 
1. Heft ©. 26) Herr Dr. &.E. Schindler mit einer „Vertheidigung 
der von der Praris beobachteten Auslegung des $. 167 des I. und des 
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c) Freiwillig, d. i. der Thäter muß den Schaden felbft, und 
unter Umftänden gut machen, unter welchen er noch hoffen Eonnte, den 
Beſitz der entfremdeten Sache fortfegen zu Fönnen. Wenn er diefe 
Sache daher bereits in Sicherheit gebracht hatte, fie aber auf Andrin— 
gen des Vefchädigten herausgibt, fo hört die Üebertretung auf, ftrafbar 
zu feyn; weil er, wenn gleich ungern, doch freiwillig, den Schaden 
gut gemacht hat !). Anders verhält ed fih, wenn der Dieb, bevor er 
das geftohlene Gut in Sicherheit brachte, auf der Flucht von bem Ber 
ftohlenen (oder wohl auch von einem Dritten an deffen Stelle) ein- 
geholt wird, und es auf deffen Abforderung zurücftellt, oder es bei ber 
Verfolgung hinwegwirft; dann kann die Gutmachung des Schadens 





$. 216 des 11. Theild,? worauf Herr Dr. Periffuty im September: 
Hefte 1845, ©. 160, für feine Meinung die an den lomb. venet. Senat 
der oberften Suftizftelle ergangene allerhöchfte Entſchließung vom 9. März 
1833 allegirt, welche erflärt: »„L’espressione magistratura usata 
nel $. 167, cod. pen. non deve intendersi limitamente alla sola au- 
toritä giudiziaria.”? — Herr Dr. Schindler hatte mich aufgefordert, 
darüber meine Anfiht unummunden zu äußern. Sch halte — mit Be: 
fhränfung auf den 11. Theil des Strafgeſetzes — dafür, daß die Abficht 

der Gefekgebung bei dem $. 216 des 11. Theild ganz die nähmliche wur, 
wie bei dem $. 167 des I. Theils, daß die letztere Gefegesftelle aber mit 
viel größerer Sorgfalt tertirt ſey; in derfelben heißt es in Rückſicht des 
hier in Frage ftehenden Punctes: „eher, ald die Obrigkeit fein Verſchul⸗ 
den erfährt,” im $. 216, II. Theild, dagegen: „vor gerichtliher Ent: 
defung.? Aus dem Wortlaute diefer lesteren Stelle folgt, daß die Er: 
löfhung der Hebertretung durch Zurückſtellung des entzogenen Gutes fo 
lange möglich ift, als das Verſchulden des Thäters noch durch Feine 
Gerichtsbehörde entdeckt wurde, Nach der Abficht des Gefekgebers und 
mit Rüdficht auf die bei Verbrechen geltenden Beftimmungen fann man 
jedody annehmen, daß die Entdeckung des Verfchuldens des Thäters über: 
haupt noch durch Feine Behörde gefchehen feyn dürfe, durch deren pflicht: 
mäßige Wirffamfeit dem Befchädigten ohnehin das entzogene Gut wieder 
verfchafft werden follte. Die Marginal:Rubrit im. Theile (Straflofigfeit 
wegen thätiger Neue) foll nicht täufchen. Der Grund, aus welchem 
Straflofigfeit verheißen wurde, liegt nicht fowohl in der Rückſicht auf 
die Gefinnung des Thäters, ald vielmehr in der Abficht, dem Beſchädig— 
ten dadurch fchneller und einfacher, als durch die gerichtliche Procedur, 
wieder zu feinem Cigenthume zu verhelfen. 

») Erläuterung vom 5. October 1804. 


281 
nicht mehr als eine freiwillige angefehen werden *). Noch weniger aber, 
wenn dem Thäter die entfremdete Sache liftiger oder gewaltfamer Weife 
wieder abgenommen wird. 

d) Ed muß der ganze, durch die That des Schuldigen zugefügte 
Schade gut gemadht werden. Wenn mehrere Mitfchuldige 
oder Theilnehmer vorhanden find, der durch fie veranlaßte Schade 
- theilbar ift, und ſich der Antheil der Einzelnen beftimmen läßt, fo wird 
die Uebertretung besjenigen, der den ganzen aus feiner Mitfhuld oder 
Zheilnahme entftandenen Schaden auf die gedachte Art gut gemacht hat 
als erlofchen anzufehen ſeyn ?). Der ganze Schade aber begreift nicht 
nur den Entgang der entfremdeten Sache oder ihres Werthes, fondern 
auch die Übrigen Nachtheile, welche dem Befchädigten durch die gefeß- 
widrige Handlung zugegangen find, als: den Entgang der Vortheile, 
welche ihm diefe Sache würde gewähret haben, und die etwa eingetre: 
tene Befchädigung an feinem übrigen Eigenthume, z. ®. durch Erbre: 
chung eines Kaftens u. f.f. Die Gutmachung gefchieht durch die Zurück: 
ftellung der Sache felbft, wenn der Schuldige noch darüber verfügen 
kann, fonft aber durch den Erfag ihres Werthes, und die Leiftung der 
Enefhädigung oder Genugthuung für die etwa vorhandenen übrigen 
Verlegungen aus der That. Vergleiche zwifchen dem Thäter und 
dem Belchädigten über die Vergütung des Schadens find zuläffig ®); 
wenn fich der Befchädigte einen ſolchen gefallen läßt, und der Schul: 
dige denfelben genau zuhält, fo erlifcht dadurch die Strafbarkeit des 
Lesteren. Wenn fich aber der Verlegte zu einem Vergleiche nicht herbei: 
läßt, fondern den Thäter der Obrigkeit anzeigt, fo ift die Uebertretung 
nicht als erlofchen anzufehen, felbft dann nicht, wenn der Schuldige 
fon einen Theil des entfremdeten Gutes zurücfgeftellt hat. Das Nähm- 
liche gilt auch von dem Falle, wenn zwar ein Vergleich zu Stande 
gefommen ift, der Thäter aber denfelben nicht zuhält; wobei es wieder 
keinen Unterfchied macht, wenn er gleich bei dem Abfchluffe des Ver— 





2) Hofdecret vom 14. Jänner 1822, 3. 1829; dann Hoffanzlei-Decret vom 
17. (3. 20,093), Verordn. der ob der ennf. Reg. vom 29. Auguft 1833, 
3. 25,117. 

2) Erläuterung vom 5. October 1804. 

8) Sie waren es ſchon nach unferen früheren Strafgefeßen. Siehe das Hof: 
decret vom 14. November 1793. 
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gleiches ſchon einen Theil bed entfremdeten Gutes zurückgeftellt hat Y. — 
Wenn in einer wegen eined Diebftahld geführten Unterfuchung vorkommt, 
daf der Thäter für einen andern, früher von ihm begangenen Diebftahl 
Erfaß geleiftet hatte, fo ift diefer leßtere nur dann für erfofchen zu hal: 
ten, wenn der Erfaß früher war geleiftet worden, als der zweite Dieb: 
ftahl verübt wurde, denn fonft erfcheinen beide Diebftähle gefeglich nur 
als eine That, bei welcher nur für einen Angriff, nicht aber für 
den ganzen Schaden Erfaß geleiftet wurde ?). 

Auf die ſchwere Polizei» Webertretung des Betruges kann diefe 
Verheißung der Straflofigkeit nicht ausgedehnt werben, da das Geſetz 
fie ausdrücklich nur aufden Diebftahl und die Veruntreuung befchränket 9). 


©. Handlungen, durch welche Angriffe auf frem- 

des Eigenthum erleichtert, oder unterftüßt, oder 

durch welche die Ausforſchung des entfremdeten 
Gutes und der Schuldigen erfohweret werden. 


a) Uebertretungen, welche die Sorgfalt der Eigenthümer,, ihr Wer: 
mögen durch Verſchließung zu fichern, vereiteln. 


$. 217. 


Schloffer, und andere Feuerarbeiter, welche Dietriche, 
oder Hauptfchlüffel für unbefannte Perfonen; oder welche 


1) Vergl. HoffanzleisDecret vom 14. und Zuftiz-Hofdecret vom 30. Sänner 
1822. 

2) Vergl. die Beantwortung einiger Fragen in Beziehung auf das Verbre 
chen des Diebftahls, in der Zeitfchrift für öfter. Rechtögelehrfamkeit ıc., 
Sahrgang 1837, XI. Heft ©. 292%. Nicht ungewichtige Zweifel gegen 
die oben dargelegte Anfiht wurden erhoben von dem fel. Profeffor 
v. Scari in feiner Recenfion der fünften Ausgabe des vorliegenden 
Werkes, im Märzhefte ded Jahrg. 1842 der Zeitfchrift für öfterr. Rechte: 
gelehrfamfeit ıc., ©. 134. 

3) Aus dem $. 21 der Wiener Gefindeordnung könnte man zwar auf das 
Gegentheil fließen; allein es ift wohl Flar, daß die Gejeßgebung durd 
eine dort nur nebenher eingejchaltete Beziehung auf diefen Paragraph 
deſſen Inhalt im Allgemeinen nicht ändern wollte. Daher dürfte auch mit 
den Worten: „nach Anordnung des $. 216,” nur gemeint feyn: „nach der 
Analogie des $. 216.” 


Schlüfjel nach bedenklichen Formen, oder bloßen Abdrücken, 
verfertigen; ober welche ohne Vorficht und gehörige Erfundi- 
gung nicht befannten Leuten Schlüffel nachmachen, oder 
Schlöffer aufjperren; Schlofjermeifter, welche das fogenannte 
Sperrzeug (die Dietriche) nicht gehörig verwahren, oder uns 
fiheren Händen anvertrauen, find für den erften Fall mit 
einer Geldftrafe von fünf und zwanzig bis fünfzig Gulden zu 
belegen; bei wiederholter Uebertretung ift die Strafe zu ver- 
doppeln; die Dritte Uebertretung ſoll mit Berluft des Gewerbes 
beftrafet werben. 


Subjecte diefer Uebertretungen find nur Meifter oder andere 
unabhängige Arbeiter; denn bloße Hülfsarbeiter werden nad) dem fol: 
genden Paragraphe behandelt. 

Der Thatbeftand wird durch eine der nachfolgenden fünf Hand⸗ 
[ungen bergeftellt: a) durch Werfertigung von Dietrichen oder Haupt- 
ſchlüſſeln für Perfonen, melde dem Gewerbsmanne nicht als unver: 
dächtig bekannt find; b) durch Verfertigung von Schlüffeln nach bedenf: 
lichen Formen, über welche Fein befriedigender Auffchluß gegeben wird, 
oder nach bloßen Abdrücen; c) durch WVerfertigung von Schlüffeln, 
deren Form zwar nicht bedenklich ift, aber für eine Perfon, welche der 
Gewerbsmann nicht Eennt, und wobei er fich nicht überzeugt, daß davon 
Eein Mißbrauch gemacht werden fol 1); d) durch das Auffperren von 
Schlöffern für unbekannte Leute, und ohne die nöthigen Erkundigungen 
einzuholen, ob dadurch das Verfchloffene nicht der Gefahr eines Angriffes 
ausgefeht wird; e) durch fchlechte Verwahrung des Sperrzeuges, oder 
durch die Unbehuthfamkeit, mit welcher dasfelbe unzuverläffigen Leuten, 
z. B. neu aufgenommenen Geſellen, oder gar Rehrjungen anvertrauet wird, 

Bei allen diefen Webertretungen wird jeboch der böſe Vorfag, 
oder die Abficht, einem Andern dadurch bei einem vorzunehmenden An- 
griffe auf fremdes Eigenthum behüfflich zu feyn, ausgefchloffen, indern 


1) Sn diefer Hinfiht war fchon früher verordnet, daß Schloffermeifter den 
Dienftbothen unter feinem Borwande Schlüffel verfertigen follen, außer 
fie hätten zuvor den Dienftgeber defhalb vernommen. (Verordnung des 
böhm. Bub. vom 31. December 1786.) 
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die That fonft ald Mitfhuld am Diebftahle zu betrachten ift 
($. 5, I. Theils). 

$. 218, 

Wenn ein Gewerbsdiener, oder Handwerfägefell,, ohne 
Vorwiſſen ſeines Herrn oder Meifters, ſich einer der vor- 
genannten Mebertretungen jehuldig macht, ift berfelbe mit 
firengem Arrefte von einer Woche zu beftrafen. Bei einem 
zweiten Falle ift der Arreft mit Faſten und Züchtigung zu 
verfcehärfen, und der Sträfling nach vollendeter Arreftzeit, 
wenn er ein Ausländer ift, aus den fämmtlichen Erbländern 
abzufchaffen. 

Wenn Gefellen mit Vorwiſſen ihrer Meifter eine der oben er: 


wähnten Sandlungen unternehmen, fo find fie ganz ftraflos, weil es 
dann nur dem Herrn obliegt, über die Beobachtung der nöthigen Vor: 
ficht zu wachen. 

Aus dem gleihen Grunde mit diefen Anordnungen erfloß auch die 
Vorfchrift, welche allen Trödlern, ohne Unterfchied, ob fie Eifen- oder 
Kleidertrödler find, den Ankauf und Verkauf von Schlüffeln, Dietrichen 
und Auffperrhafen gänzlich unterfagt. Jene, welche diefes Verboth über: 
treten, find einer ſchweren Polizei⸗Uebertretung fchuldig, und follen mit 
der im $. 217 beftimmten Strafe belegt werden '). 

b) Verhehlung oder Anfichbringung verbächtiger Waaren. 

$. 219. 


Trödler (Tändler), Haufirer, oder wer immer mit bereits 
gebrauchten, abgelegten, oder alten Sachen Gewerbe oder 
Handel treibt, wenn fie von unmündigen Kindern etwas kau— 
fen oder eintaufchen, follen, nach Umftänden ihrer Berfon und 
der Sache, mit fünf bis fünfzig Gulden im Gelde, oder mit 
förperlicher Züchtigung beftrafet werben, 

1) Allerh. Entichl. vom 1., Hoffanzleis Berordn. vom 18. December 1812, 
3. 18,818; Verordn. der n. d. Reg. vom 10. Jänner 1813, 3. 022; 


Berordn. des Füften!. Gub. vom 27. April 1822, 3. 87455 auch im An: 
hange des Strafgefeßbuches unter Wr. XIV. 
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Der Verdacht gegen die Gefegmäßigkeit eined ſolchen Gefchäftes 
entfteht bier ſchon aus der Eigenfchaft der Perfon, die etwas zur Wer: 
äußerung ausbiethet; da Unmündige nicht einmahl über ſolche Sachen 
frei verfügen Fönnen, welche ihnen zu ihrem Gebrauche übergeben wor: 
den find ($. 246 des allgem. bürgerl. ©. B.). Eine Ausnahme tritt 
aber dann ein, wenn der Käufer weiß, daß der Unmiündige von dem 
Eigenthümer zur Veräußerung beauftragt worden ift, in welchem Falle 
aber nicht fowohl von, ald vermittelft des Unmündigen gekauft 
wird, Die Uebertretung Fann übrigens nicht nur von Perfonen began- 
gen werden, die eine eigene Gerechtfame zum Handel mit alten Sachen 
befigen, fondern auch von nicht eigens Befugten (vergl. den folgenden 
Paragraph). Wenn der Thäter eine Perfon ift, welche zu den im $. 15 
angegebenen VolEs:Claffen gehört, fo kann ald Strafe Eörperliche Züch: 
tigung zuerkannt werden; diefer ift der Sinn des Ausdrudes: „nach 
Umpftänden der Perfon? ?). 


$. 220. 


Bei wiederholten Fällen ift die Geloftrafe zu verdoppeln, 
ober die einfache Geldſtrafe durch Arreft von einer Woche mit 
Faſten und körperlicher Züchtigung zu verfchärfen. Zeigt ſich 
durch öfters fortgefegte Hebertretungen, daß Feine Befferung 
erfolget; fo find die Uebertreter, wenn fie ein bürgerliches 
Gewerbe, oder eine obrigfeitliche Erlaubnig Haben, verfelben 
verluftig; ohne befondere Erlaubnig handelnde Inländer find 
auf unbeftinnmte Zeit aus dem Orte, Ausländer aber auf 
beftändig aus den Erbländern abzufchaffen. 

Die Vorfchriften diefer beiden Paragraphe find, fo weit fie die 
Trödler betreffen, auch in den für diefelben ergangenen Verordnungen 
enthalten, und, wenn diefe fpäter ald das Strafgeſetz erſchienen, ift 
darin auf die hier verhängten Strafen zurückgewiefen. So in den Ver- 
ordnungen des fteierm. Gub. von 4. Dec. 1802 und 18. Mär; 1813. 


1) Durch die gegenwärtige Vorfchrift wird zugleich einer Betrügerei ge 
fteuert, die an manchen Orten nicht ungewöhnlich war; daß nähmlich 
Aeltern durd ihre Kinder alte Sachen verfaufen ließen, diefe dann für 
entwendet ausgaben, und zurüdforderten. 
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$. 221. 


Juwelen- und fogenannte Galanteriewaaren= Händler, 
ingleichen Gold- und Silberarbeiter, denen Juwelen, oder 
Gold- und Silberwaaren zum Kaufe von Jemanden angebo- 
then werden, welcher, nach den Umftänden zu jehließen, da— 
von nicht der Eigenthümer, oder nicht von dem Eigenthümer 
abgeſchickt ſeyn kann, find verbunden, die Sache und den 
Berfäufer anzuhalten, und wenn diejer fich nicht zureichend 
auszumeifen im Stande ift, ihn fogleich verhaften zu laſſen. 
Die Unterlaffung diefer Vorfchrift ') ift mit fünf und zwanzig 
bi8 Hundert Gulden zu beftrafen. 

Subjecte diefer Uebertretung find nur die im Eingange des 
Paragraphes angegebenen Gewerbs- und Handelsleute. Der Wer: 
dacht entfpringt hier aus dem Umftande, daf ed ganz ungewöhnlich 
ift, eine Sache, wie die angebothene, im Eigenthume einer folchen 
Perfon, wie der Anbiethende ift, zu finden; oder aus dem Mißverhäft: 
niffe, in welchen der Werth eines folchen Gutes mit den Aufßerlich er- 
Eennbaren Vermögensumftänden des leßteren fteht; endlich wohl auch 
daraus, daß der geforderte Preis tief unter dem gemeinen Preife fteht. 
Der zu verlangende Ausweis ift nur dann für zureichend zu halten, 
wenn der Anbiethende darthut, daß er felbft der rechtmäßige Eigenthü- 
mer der Sache ift, oder daß er von demfelben den Veräußerungsauf- 
trag erhalten hat. Wird diefer Ausweis nicht abgefordert, oder, wenn 
er ungenügend ausfällt, die Verhaftung des Verdächtigen, fo fern ſie 
möglich ift (vergl. $. 224), nicht eingeleitet, fo ift die Uebertretung 
fhon vollendet, wenn auch die angebothene Sache nicht gekauft 
wird; denn gefchieht diefes, fo tritt die Vorfchrift des folgenden Para: 
graphes ein. 

$. 222, 


Dafern fie eine ihnen auf folche Art angebothene, ver- 
dächtige Waare an fich bringen; ift ver Käufer, nach Verſchie— 


1) Wahrfheinlich fteht hier durch einen Drudfehler Vorſchrift, ftatt 
Vorſicht. 
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venheit des Werthes der Waaren, mit einer Strafe von fünf- 
zig bis fünfhundert Gulden zu belegen. 

Der Ausdruf Käufer ift hier nicht im firengen Sinne zu ver- 
ftehen, fondern, da die Uebertretung durch das „an fich bringen” der 
Maare überhaupt begangen wird, fo trifft die Strafe jedes von den 
oben (bei $. 221) bezeichneten Subjecten, welches die Sache auf ent: 
geldliche Weife erwirbt. 

Wenn die angebothene Waare eine geftohlene oder veruntreute 
war, fo Eommt die bier bezeichnete Uebertretung der Theilnahme 
am Diebftahle oder an der Veruntreuung fehr nahe; das Unterſchei— 
dungsmerfmahl zwifchen beiden gefegwidrigen Handlungen liegt aber 
darin, daß der Thäter bei der Theilnahme am Diebftahle oder der 
Veruntreuung weiß, die Sache fey eine geftohlene oder veruntreute, 
- bei der gegenwärtigen Uebertretung aber die Sache nur verdächtig 
feyn darf, indem er nähmlich Gründe hat, zu vermuthen, der Verkäufer 
fey auf Feine erlaubte Art in den Befig derfelben gefommen, oder es 
ftehe ihm Eein Necht zu, fie zu veräußern I). 


$. 223. 


Auch Gold- und Silberarbeiter, welchen gefchmolzenes 
Gold und Silber, das nicht, nach der beftehenden Vorfchrift, 
mit dem Nahnıen eines anderen bürgerlichen Gold- und 
Silberarbeiterd bezeichnet ift, zu Faufen angebothen wird, find 
verbunden, den VBerfäufer anzuhalten und verhaften zu Lafjen. 
Im Falle fie dieſes unterlafjen, oder dergleichen unbezeichnetes 
Gold und Silber an ſich bringen, findet die auf dieſe Ueber— 
fretung in dem vorhergehenden Paragraphe geſetzte Strafe 
Statt. 

Diefe Anordnung bezieht fich ausdrücklich auf andere, gegen das 
willkuͤhrliche Einfchmelzen von Gold und Silber beftehende Vorfchrif: 


1) Um unnüge Wiederholungen zu vermeiden, bemerfe ich, daß die nähm: 
liche Unterſcheidung auch bei den nachfolgenden $$. 223 und 225 Anmwen- 
dung findet. 
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ten H, welche einen doppelten Zweck haben, naͤhmlich erften® bie 
Verhehlung der Entfremdungen an Gold- und Silberwaaren (durch 
Zerftörung ihrer Form mittelft des Einfchmelzens) zu erfchweren; und 
zweitens dem Einfchmeljen der Münzen zuvorzufommen, und da= 
durch eine der Geld-Circulation drohende Gefahr zu vermindern. Diefe 
Vorfchriften find folgende: Kein bürgerlicher Gold: oder Silberarbeiter 
fon Abfchnige von Gold: oder Silbermünzen ?) , oder fonft etwas Wer: 
dächtiges, viel weniger aber gefchmolzenes Gold oder Silber, fo nicht 
von einem Mitbruder gefchmolzen, und mit deffen Nahmen gezeichnet 
ift, einkaufen, auch nichts Werdächtiges ſchmelzen, noch gute und gang- 
bare Geldforten brechen und in den Ziegel bringen; fondern jedes Mahl 
dergleichen verbächtiged Gold und Silber fammt dem Ueberbringer an- 
halten, u.f. f. ). Nur befugte Gold, Silber: und Galanterie- Arbeis 
ter find berechtiget, ihr eigenes Gold und Silber im Feuer zu prüfen. 
Mer ohne Befugniß Gold und Silber ſchmilzt oder verarbeitet , ift des 
Werkzeuges und des bei ihm gefundenen Materialed verluftig *). Allen 
Gold: und Silberarbeitern, und fomit Jedermann, ift das Gold- und 
©ilderfcheiden, dann Wafchgold, oder geſchmolzenes Gold oder Silber 
zu Faufen unter Strafe der Confiscation und Verluſt ded Gewerbes 
verbothen. Gold: und Silberarbeiter, oder befugte Gewerbsleute, welche 
gangbare Gold: oder Silbermünzen einfchmelzen oder verarbeiten, wer: 
. den ohne weiterem ihres Gewerbes verluftig. Sollte aber auch fonft 
Semand, der Fein Gewerbe befigt, dergleichen verfuchen, fo foll derfelbe 
nach Beſchaffenheit der Umpftände nicht weniger angemeffen beftrafet 
werden u. ſ. f. °). 


1) Wo ſolche Vorfchriften fehlen, muß eine gefährliche Handlung der hier 
gedachten Art nach den $$. 221 und 222 beurtheilt werden. 

2) Wer wiſſentlich ſolche Abjchnige, d. h. Theile, um welche echte Geld: 
ſtücke verringert worden find, am ſich löfet, macht fich eines Verbrechens, 
der Theilnahme an der Münzverfälfhung, ſchuldig ($. 105, I. Theile). 

3) Ordnung für die bürgerlichen Gold-, Silber: und Galanteries-Arbeiter vom 
3. Auguft 1774, im 2. Abfage des II. Theile. 

*) Allgemeines Punzirungss Patent vom 23. Februar 1788, 99. 11 und 12. 
Republ. mit Hoffammer:Decret an das tirol. vorarl. Gub. vom 23. Des 
cember 1831, 3. 6355; Fundg. durch das leßtere am 2. Februar 1832. 

5) Sn den 55.25 und 26 des über die Repunzirung der Gold: und Silber: 
geräthe ergangenen Hofdecrets vom 21, Auguft 1806. . 
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In diefen Vorfchriften ift auch der Grund zu fuchen, aus welchem 
der Gewerbsmann nicht, wie im $. 221, verpflichtet wird, von dem 
Ueberbringer einen Ausweis abzufordern, fondern ihn (verfteht fich 
mit der Waare) fogleich anzuhalten, und verhaften zu laffen hat; 
indem das Gefeg nähmlich fchon einen unerlaubten Vorgang voraus: 
fegt, welcher durch die obrigfeitliche Unterfuhhung näher aufgeklärt 
werden foll. 

Aehnliche Vorfchriften wurden den öffentlichen Münz: und Ein: 
löſungs-Aemtern ertheilt. Das E k. Haupt-Münzgamt wurde 
nähmlich durch Hoffammer : Decret vom 15. Sept. 1821 ausdrücklich 
angewiefen, geſchmolzenes Gold, goldifches oder weißes Silber in 
Stangen, Zainen, Lingotten, Plantfchen, dann in geförntem, oder 
fonftigem rohen Zuftande von Parteien nur dann einzulöfen, wenn fich 
diefe mit Mauth:Bolleten ausweifen, daß das angebothene Metall aus 
dem Auslande eingeführt worden fey; widrigend fol das Materiale 
fowohl, als die Partei angehalten, leßtere fogleich über den Erwerb und 
Befig zu Protokoll vernommen, und bei dem geringften Verdachte oder 
Bedenken der Polizei: Behörde davon die Anzeige zur weiteren Unter: 
fuchung gemacht werden. Auch bei der Einlöfung des Bruch-, Faden: 
und Pagament = Goldes und Silbers ift mit Vorficht vorzugehen, der 
Nahme der einliefernden Partei, und dad Material: Gewicht vorzu: 
merken, und befonderd darauf zu achten, ob nicht Stücke vorfommen, 
die ald entwendet angezeigt worden find. — Die Polizei:Oberdirection 
wurde beauftragt, dafür zu forgen, daß die Anzeigen und Befchreibun- 
gen entwendeter Gold: und Silbergeräthe jederzeit unverzüglich auch an 
das Haupt -Münzamt gelangen ). Gleiche Worfchriften wurden durch 
die Hoffammer : Verordnung vom 15. September 1821, 3. 11,578, 
auch den Landmünz⸗- Probierämtern in den Provinzen ertheilt, mit dem 
Beilage, daß zu einem von einer Partei zur Einlöfung und Einfchmel: 
zung abgegebenen, durch die Einlöfungs-Beamten befichtigten, und vor 
dem Schmelzen abgewogenen Einlöfungspoften, weder durch die Partei 
felbft, noch durch den Schmelzer einfeitig auf Verlangen der Partei 
etwas beigemifcht, und mit eingefchmolzen werden dürfe, was den Ein: 





1) Hoffanzlei:Decret vom 30. September (3. 28,081), Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 8. (3 46,446), der ob der ennf. Reg. vom 10. October 1821, 
3. 19,071. 

IL. 19 
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(öfungs - Beamten nicht vorher vorgezeigt, von ihmen befichtiget, ab: 
gewogen, und zur Einſchmelzung vorgegeben worden ift H. 

Bei der Beſtimmung der Strafe dürfte ed wohl am angemeffen: 
ften feyn, jenen Unterfchied in der Handlungsweiſe, welchen das Gefeg 
bei dem vorausgehenden Falle ($$. 221 und 222) felbit aufgeftellt hat, 
zu berückfichtigen. 


$. 224, 


Nicht aber Handeld- und Gewerbsleute allein, jondern 
auch fonft Jedermann, warn ihm Gegenftände zum Kauf, 
oder um darauf zu leihen, angebothen werden, Die nad ihrer 
Eigenfchaft, gegen den Anbiethenden den Verdacht, dap jie 
entwendet find, erwecken, hat die Verbindlichfeit auf ji, 
diefen nach Möglichkeit anzuhalten; und wofern er fich nicht 
ausmeijet, verhaften zu laffen. Wer diefe Verbindlichkeit zu 
erfüllen aus feiner Schuld unterläßt, ift nach dem g. 221 zu 
beftrafen. 


Diefe und die Anordnung des folgenden Paragraphes zielen zwar 
zunächit dahin ab, den Verlegern fremden Eigenthums den Weg ab: 
zuſchneiden, die Güter, welche fie ſich widerrechtlich zugeeignet haben, 
vortheilhaft an Mann zu bringen, ja felbft den Verſuch dazu gefährlid 
zu machen. Sie gewähren aber noch einen Mebenvortheil, der darin 
befteht, daß Perfonen, die wegen Diebftahles in Unterfuchung ftehen, 
und fih durch den Vorwand zu helfen fuchen, die geftohlenen, nicht 
felten Eoftbaren Sachen von unbekannten, herumziehenden, meiftend 
auch ganz unbedeutenden Leuten gekauft zu haben, wenn fie der Ent: 
wendung nicht überwiefen werden Eönnen, doch nicht ganz ftraflos davon 
kommen: indem nun die Frage entfteht, ob fie nicht der hier gedachten 
Uebertretung ſchuldig find. 

Die allgemeine Verpflichtung geht alſo dahin, daß man, 
ſobald ein Anboth durch die Beſchaffenheit der Waare, des Preiſes, 
oder des Anbiethenden den Verdacht einer Entfremdung erzeugt, den 
1) —— der ob der ennſ. Reg. vom 30. Sept. (3. 18,392), Gub. Intim. 

in Steiermarf vom 3. October 1821, 3. 21,280, dann vom 10. October 
1821, 3. 21,872, in Böhmen vom 30. October 1821, 3. 48,754. 





.” 
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fegteren darüber zur Rede ftelle, und ihn zu diefem Zwecke nach Mög- 
lichkeit anhalte, d. h. in fo fern die zu Geboth ftehenden Mittel dazu 
Dinreichen, feine Entfernung verhindere. Diefer Ausweis ift um fo wich: 
tiger, als fonft eine unnüge und kränkende Verhaftung eintreten Eönnte; 
denn erft dann, wenn durch die Erklärungen des Anbiethenden der Wer: 
dacht nicht gehoben wird, ift die Verhaftung einzuleiten. 


'$. 229. 


Nach eben diefem Maße unterliegt der im $. 222 feft- 
gejeßten Strafe Jedermann, der eine auf vorerwähnte Art 
verbächtige Sache an fich Fauft, oder ala ein Pfand darauf 
leihet. 


Nach dem $. 222 ift der Ihäter mit einer Geldftrafe von fünfzig 
bis fünfhundert Gulden zu belegen. Wenn indeffen der Werth des an- 
gefauften verdächtigen Gutes von geringem Belange it, fo Fann bie 
Strafe auh unter 50 Gulden ausgemeffen werden. Denn das Hof: 
Eanzlei:Decret vom 16. Jänner 1819, 3.859 U), erinnerte über einen fpes 
ciellen Zall, in welchem von der unteren Behörde wegen Ankaufung 
eines verbächtigen Gutes auf einen Strafbetrag von 50 fl. erkannt 
wurde, daß diefe Geldftrafe mit dem Werthe des angekauften Gutes 
nicht im Verhältniffe jtehe. Wenn gleich, heißt es daſelbſt, der $. 222 
das Minimum der Strafe auf fünfzig Gulden feitfeget, fo fey doch 
diefer Paragraph mit dem vorausgehenden $. 221 unmittelbar in Ver: 
bindung, der nur von Fällen fpricht, wenn Juwelen- oder Galanterie— 
Händler, oder Gold: und Silberarbeiter verdächtige Sachen, mithin 
Gegenftände Eaufen, die gewöhnlich von höherem Werthe find. Damit 
ftehe wohl jene Strafbemeffung im Verhältniffe; fie paffe aber nicht 
auf alle anderen Gegenftande von offenbar minderem Werthe, für welche 
der $. 225 durch Berufung auf den $. 222 nur einen Anbaltspunct 
gibt, ohne “ ſi — —— — an die dort — 


) — der n. ö. Reg. vom 29. Jänner 1819, 3, 2250, dann vom 
11. Februar 1835 (3. 6479) und vom 1. März 1844, 3. 12,926; Hof: 
Fanzlei:Decret an das fteierm. Gub. vom 1. Zuli 1830, 3. 15,091, 
fundg. durch leßtered am 11. Zuli 1830, 3. 12,452; dann an das illir. 
Bub. vom 9. October 1838, 3. 24,670, Fundg. durch letzteres am 26. De: 
tober 1838, 3. 25,305. 

19 * 
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Strafbemeffung gehalten werden muß, und zwar um fo minder, als 
diefer Paragraph ausdrüdlich die Bemeſſung nah Mafgabe des 
Werthes der Waare frei laßt H. 


D. Vereitlung beftimmter, in der Gewerböver- 
fajfung gegründeter Einrichtungen. 
$. 226. 
a) Durch Ueberfchreitung der Tarordnungen. 

Da auf die jedesmahlige Uebertretung der Tarordnungen 
durch Unechtheit im Maße, Gewicht oder Eigenjchaft, laut 
der hierüber beftehenden bejonderen Borfihriften, die Strafe 
beftimmt ift; jo foll die dritte Uebertretung, welche die Frucht- 
(ofigfeit der vorhergehenden Beſtrafungen bemeijet, als eine 
jchwere Polizei» Uebertretung mit dem Gewerbsverluſte be- 
firaft werben. 


Unter einer Taxordnung verfteht man eine von der Obrigkeit 
ausgehende Beftimmung, für welchen Preis Gewerbsleute gemilfe 
Waaren von einer beftimmten Qualität und Quantität zu verkaufen 
haben ?). Die Uebertretung derfelben befteht folglich darin, daß ent: 


1) Republ. durch die Verordn. der n. d. Reg. vom 11. Febr. 1835, 3.6479. 
— Nad) einer Erflärung des tirol. Gub. vom 10. März 1826, 3.4132, 
ift diefes hohe Hoffanzl. Decret zwar in jener Provinz nicht Fundge- 
macht worden, daher auch nicht verbindlich; es fey jedoch nicht verbo: 
then, in einzelnen Fällen nach den Beftimmungen diefes Hoffanzlei: 
Decrets vorzugehen, weil-diefelben aus dem Geifte der bezüglichen Pa: 
ragraphe des Geſetzbuches fließen, und die richtige Anwendung diejer 
Strafgefeße verbürgen.. Es feyen aber dadurch abweichende Anfichten 
noch Feineswegs ausgejchloffen, welche die obwaltenden Verhältniſſe aller: 
dings begründen und rechtfertigen Fönnten. — Für Steiermarf wurde 
jenes hohe Hoffanzlei:Decret aber ausdrücklich für verbindlich erklärt 
mit dem HoffanzleisDecrete vom 1. (3. 15,091), kundg. durd Gub. 
Verordn. vom 11. Juli 1830, 3. 12,452 ; eben jo für das illir. Gouv. 
mit Hoffanzl. Deer. vom 9. (3. 24,670), Pundg. durch Gub. Verordn. 
vom 26. Dct. 1838, 3. 25,305. 

2) Ueber das Tarirungs: oder Satzungsweſen nach unferen Gefegen, f. m. 
v. Kopetz, a. a. O. J. Thl., 2.8. ©. 427 und folg. 
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weder a) das verlangte Quantum einer Waare in der vorgefchriebenen 
Qualität, aber um einen höheren Preis, als die Tarordnung 
erlaubt, verabfolgt wird; oder b) daß für den in der Taxordnung 
beftimmten Preis eine Waare verkauft wird, welche die vorgefchrie- 
benen Eigenfchaften nicht hat 9; wenn z. B. beim Sleifchver: 
Eaufe mehr Zuwage gegeben wird, als die beftehenden WVorfchriften 
erlauben *); oder endlich c) daf um den in der Tarordnung beftimm- 
ten Preis nicht das ganze Quantum von Waare gegeben wird, auf 
welches der Preis berechnet ift — Unechtheit im Maße und 
Gewichte. Damit ift der Gebrauch von falfhem Mafe und Ge: 
wichte nicht zu verwechfeln, indem diefer nach dem $. 178, I. Thls., 
lit, c., ald das Verbrechen des Betruges erElärt ift 9); hier aber wird 
vorausgefeßt, daß der Gewerbdmann zwar echtes Maß und Gewicht 
führet, aber im Gebrauche derfelben, in der wirklichen Ausmeffung 
oder Abmwiegung fich einer Webervortheilung des Käufers fchuldig 
macht *); wenn z. B. das Brot zu leicht ausgebacfen, wenn auf das 
Verlangen und für die tarifmäßige Bezahlung von ſechs Pfund Fleiſch 
nur fünf zugewogen werben °). 


— 


1) Nur bei Apothekern wird dieſer Uebertretungsfall meiſtens nicht nach 
dem gegenwärtigen, ſondern nach dem $. 104 zu behandeln ſeyn. 

2) Die Uebervortheilung durch die Zuwage wurde im dritten Betretungs— 
falle ausdrücklich als ſchwere Polizei-Hebertretung erflärt durch Verord— 
nung der n. ö. Reg. vom 13. Mai 1804, 3. 263. 

3) Irrig wäre ed, die Verfchiedenheit dieſes Verbrechens von der vorlie- 
genden Webertretung darin zu fuchen, daß bei dem erften öffentliche 
Gewerbe vorausgefest werden; indem alle fogenannten tarirten Ges 
werbe ohnehin auch zu den öffentlichen gehören. 

*) Hof: Decret vom 5. October 1804. Um auch unvorfäßlichen Uebervor— 
theilungen zuvor zu kommen, hat das illir. Gubernium dur Verordn. 
vom 31. Zuli 1840 den Gebraud der Schnellmagen im öffentlichen 
Verkehre allgemein verbothen; fie follen für Fleinere Verkaufs-Objecte 
durch Schalmagen, für fehwerere durch einftehende Wagen erſetzt wer: 
den. Die Uebertretung diefer Vorſchrift ift jedoch nur als politifche 
llebertretung zu beftrafen. 

5) Wenn der Gewerbsmann durch folhe Handlungen mit vorſätzlicher 
Hintergehung feiner Abnehmer einen unerlaubten Gewinn beabfichtiget, 
fo gehörte feine Uebelthat eigentlich zum Betruge. Die Urfahe, aus 
welcher die, Geſetzgebung diefelbe aber hier einreihte, dürfte vorzüglich 
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Fällt eine folhe Unehtheit im Mafe und Gewichte nicht 
fagungspflidhtigen ©ewerbsleuten zur Laft und trägt fie den 
Charakter des Betruges an fih, fo findet, wenn fich die Handlung 
nicht zum Verbrechen des Betruges qualificirt, der $. 211, I. Thls., 
Anwendung "). 

Der Unechtheit im Mafe und Gewichte wird ausdrücklich gleich: 
geftelle: wenn Markt Parteien und Gewerbsleute beim Verkaufe tro— 
ckener Gegenftände, wie des Mehled, der Körner, Hülſenfrüchte, 
Sämereien u. dergl. fich des Flüſſigkeitsmaßes, d. i. des Eimers 
und feiner Unterabtheilungen bedienen; indem hierzu nur der Meßen 
mit feinen Lnterabtheilungen, naͤhmlich: dem Viertel, Achtel, Halb: 
achtel, Mafel, Halb: und Viertelmaßel zu verwenden ift ?). 

Sobald nun eine der bezeichneten Llebertretungen der Taxordnung 
vorkommt, ift zu erheben, das mwievielte Mahl der Gewerbs— 
mann barin ift betreten worden. Bei dem erften und zweiten 


darin liegen, weil fonft die Beftrafung, wenn nur eine oder wenige, 
für fih genommen, oft höchſt unbedeutende lebervortheilungen ermwiefen 
werden fönnten, mit der dem Publifum überhaupt drohenden Gefahr 
in vielen Fällen nicht im Berhältniffe ftände. 

1) Hoffanzl. Decret vom 13. April (3. 6130), VBerordn. des mail. Gub. 
vom 16. Juni 1843, 3. 18,137. Daſelbſt ijt weiter beftimmt, daß wenn 
der Handlung die Merfmahle eines Betruges fehlen, fie als Polizei-Ber: 
gehen zu beftrafen fey. — Dieß wäre 3. B. der Fall, wenn die Abficht 
zu befchädigen fehlte. 

2) Regierungsd:Berorbnung vom 15. Oct. 1811, 3. 31,867. Eine ins Ein- 
zelne gehende Aufzählung von Fällen, welche als Webertretungen der 
Tar:Vorfchriften anzufehen find, enthält die Verordnung des böhm. 
Guberniums vom 4. März 18055 fie laffen fi) aber alle auf die oben 
unterfchiedenen Fälle zurüdführen, in jo fern fie in ſchwere Polizei: 
Vebertretungen übergehen können; z. B. die Schladhtung eines Kalbes 
unter 40 Pfund Schwere, auf die Unechtheit in der Eigenfhaft der 
Waare. In fo fern fie aber nicht auf Uebervortheilung des Käufers 
durch Unechtheit im Maße, Gewichte oder Eigenjchaft abzielen, fondern 
nur in der Nachläffigfeit oder Unachtiamfeit bei einem Mebengeichäfte 
beftehen, wie z. B. die unterlaffene Specificirung abgegebener Waaren 
in den Einſchreibbücheln, begründen fie aud Feine ſchweren Polizei: 
Vebertretungen. — Das Gleiche dürfte wohl auch von der Verordnung des 
galiz. Gub. vom 25. Sept. 1832, 3. 16,854 (v. 9. 1831), gelten. 
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Betretungsfalle ift die Handlung nur ald Polizei-Vergehen nad 
den politifchen Verordnungen abzuftrafen. 

Die Vorfhriften über die Art diefer Abftrafung wurden aber in 
der neueren Zeit öfter abgeändert. Zür die Hauprftadt Wien murde 
die Beftrafung diefer Vergehen bei Sleifchhauern, Bädern und Mül— 
fern durch das Hofkanzlei-Decret vom 21. Februar 1804 feftgefet. 
Bald aber, da durch Erceffe, welche ſich einige Gewerbsleute erlaub- 
ten, unruhige Auftritte entftanden, die eine größere Strenge noth- 
wendig machten, wurde die Strafandrohung geändert, zugleich auch 
auf die Nichtbeobachtung der über den zu haltenden Vorrath der Ge: 
werbsfeute beftehenden Worfchriften, und auf die den Wiener Markt 
befahrenden Griesmüller ausgedehnt. Gegen den erften Lebertre: 
tungsfall wurde eine Geldftrafe von 50 bis 100 Gulden, welche nach 
Umftänden auch verfchärft werden kann; für den zweiten die Aus— 
ftellung im Kreife durch eine Stunde mit einer die Webertretung ange: 
benden Tafel; für den dritten der Gewerbsverluft verhängte. Das 
Verfahren aber wurde der Polizei:Oberdirection übertragen H. Gleiche 
Vorſchriften ergingen auch für die Provinzial: Hauptftädte, wo eben: 
fall8 die Polizei Directionen zum Verfahren berufen wurden; bei der 
Seldftrafe aber die Verfügung eintrat, daß fie, nach Mafigabe der 
eintretenden Perfonal: und Vermögensrücffichten, in einen mit Faſten 
verfchärften Arreft von vierzehn Tagen bis zu einem Monate verwan- 
delt werden darf. In jedem Falle ift auch die Confiscation der nicht 
mit den tarifmäßigen Cigenfchaften verfehenen Erzeugniffe mit der 
Strafe zu verbinden. ©efellen, Lehrjungen und das Aushülfsgefinde 
follen, wenn fie fich diefes Vergehens fehuldig machen, das erfte Mahl 
mit 10 bis 15 Streichen, oder mit durch Faſten verfchärftem Arrefte 
von acht Tagen; das zweite Mahl mit 20 bis 25 Streichen, oder 
mit Arreſt von vierzehn Tagen, verfchärft durch Anlegung von Eifen; 
das dritte Mahl aber mit einmonatlihem Arrefte, welcher beim 
Ein: und Austritte jedes Mahl mit 10 Streichen und im WBerlaufe 
mit Zaften zu verfchärfen ift, beftraft werden 2). — Bei Öelegenheit 


— — — — — ss — — — 


1) Verordnung der n. ö. Reg. vom 29. Juli 1805. 

2) Bräfidial- Schreiben der Polizeis Hofftelle vom 14., Fundg. in Gteier: 
marf durch Präfidial:Schreiben des Fandes: Gouverneurs vom 20., in 
Böhmen vom 25. Juli 1805. 
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der neuen Organifirung der n. d. Regierung und der Stadthauptmann- 
(haft in Wien, wurde dafelbft dad Verfahren bei Llebertretung der 
Markt: und Saßungsvorfchriften der Polizei:Oberdirection wieder ab: 
genommen, und an die ordentlichen politifhen Behörden übertragen, 
d. i, an den Magiftrat, und auf den Freigründen an die Domi: 
nien inner den Linien. Zugleich wurde auch die, durch frühere Ver: 
ordnungen anbefohlene Bekanntmachung der vorfommenden Straffälle 
durch die Zeitungsblätter wieder abgeftellt. Auch in den Hauptſtädten 
der Provinzen wurde die frühere Ordnung wieder hergeftellt; nur wur: 
den die Polizei-Directionen verpflichtet, darüber zu wachen, daß bie 
politifchen Obrigkeiten ihre Pflicht in diefer Angelegenheit erfüllen Y. 
Für das flache Land, die Kreis und anderen Städte, 
außer den Hauptftädten, wurde durch neuere Gefege folgende Abſtu— 
fung der Strafen gegen die Uebertretung der Taxordnungen feflge: 
fegt: in erften Betretungsfalle eine Geldftrafe von 5 bis 25 Gulden; 
im zweiten von 10 bis 50 Gulden; im dritten der Werluft des 
Gewerbes. Da jedoh auf dem Lande der Gewerbsmann größten 
Theils mehr vom Feldbaue ald von feinem Gewerbe ſich nähret, und 
da er in fteuerfähigem Stande erhalten werden muß, fo foll auf feine 
Vermögensumftände Nückfiht genommen werden. Es bleibt daher 
dem billigen Ermeffen des Nichters freigeftellt, ob der Webertreter mit 
einer Geld-, oder einer angemeffenen, auch mit Faſten verfchärften 
Arreft- Strafe zu belegen fey *). Die Geldftrafbeträge Fommen dem 
Local: Armen Fonde zu, Nur auf diefe angeführten drei Beftrafungs: 
arten, nähmlich mit Geld, mit Arreft und Gewerbsfperre, hat man fid 


1) Hoffanzleis:Decret vom 25. Auguft 1807; Verordn. der n. ö. Reg. vom 
17. Sept. 1807, 3. 31,174. Präfidial- Schreiben des Polizei-Minifters 
vom 20., intim. durd das fteierm. Gub. am 25. Auguſt 1807. Später 
folgte die Erläuterung nach, daß, wenn folhe Marktvorfälle wirkliche 
ſchwere Polizei: Uebertretungen find, nicht der Magiftrat ald Markt: 
polizeis und Innungsbehörde, fondern jener Richter über ſchwere Por 
lijei -Uebertretungen einzufchreiten habe, dem der Gewerbsmann nad 
den allgemeinen Vorſchriften perſönlich in Hebertretungsfällen unter: 
fteht. (HoffanzleisDecret vom 2. Oct. 1822.) 

?) Die nähmliche Beftrafung wurde neuerlich gegen Satzungs-Uebertretun— 
gen für Tirol und Vorarlberg angedroht durd das Hoffanzlei 
Decret vom 14. Jänner (3. 976), intim. durch das tirol. Gubernium 
am 5. Februar 1825, 3. 1911. 
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auf dem Lande bei Lebertretung der Saungsvorfchriften zu befchrän: 
Een. Die für die Hauptſtadt überdieß ald Strafmittel feftgefegte 
Ausftellung im Kreife, mit einer die Lebertretung angebenden 
Tafel, findet auf dem Lande keine Anwendung. Wird von 
dem Nichter auf die Gewerbsfperre erkannt, fo ift das Urtheil ſammt 
den Unterfuhungs-Acten vorläufig dem Kreisamte zur VBeftätigung 
vorzulegen *). Die legte Vorfchrift diefer Verordnung wurde in der 
Folge dahin abgeändert, daf die Beftätigung der Landesſtelle, 
nicht des Kreisamtes, eingeholt werden muß ?). 

Segen Apotheker, welche ſich einer Weberfchreitung der Arznei: 
Taxe fchuldig machen, wird im erften Betretungsfalle eine Geldftrafe ' 
von 24, im zweiten von 48 Ducaten verhängt, die dritte Lebertretung 
aber wird als ſchwere Polizei: Uebertretung beftraft ®). 





1) HofsDecret vom 1. (3. 22,709) und 21., Verordnung der n. d. Reg. 
vom 29. Dec. 1808, 3. 32,756; der ob der ennj. Reg. vom 7. Zänner 
1819, 3. 17,787; des Prain. Gub. vom 28. Dec. 1808, und republ. mit 
dem Beifage, daß die darin beftimmten Strafen au auf die Haupt: 
ftadt anwendbar find, mit HoffanzleisDecret vom 30. Juni 1831, 
3. 15,060, Berordn. des illir. Gub. vom 16. Juli 1831, 3. 15,850. 

2) Allerhöchfte Entſchließung vom 10., Hof-Decret vom 18. Auguft, n. ö. 
Reg. Berordn. vom 1. Sept. 1813. Siehe auch $. 402. 

3) HoffanzleisDecret vom 15. April 1820, 3. 10,314, n. d. Reg. Circul. 
vom 10. Mai 1820, 3. 17,580; republ. bei Gelegenheit der Kundma⸗ 
“hung der neueften Apothefer-Tarordnung ($. 5) durch Hoffanzl. Decret 
vom 14. März (3. 5955), VBerordn. der ob der ennf. Reg. vom 29. Mai 
1835, 3. 15,963; dann Hoffanzl. Decret vom 11. (3. 3693), Verordn. 
der n. ö. Reg. vom 26. Febr. 1836, 3. 10,231, und 35,431; endlich 
Hoffanzl. Decr. vom 30. Zuni (3. 17,553), Berordn. des illir. Gub. 
vom 28. (3. 17,003), des böhm. Bub. vom 29. (3. 37,758), des mähr. 
ſchleſ. Sub. vom 29. Zuli (3. 27,859), des tirol. Gub. vom 5. (3, 22,949), 
des galiz. Gub. vom 5. (3. 46,089), des fteierm. Gub. vom 10. Auguft 
1836, 3. 11,779, des mail. Gub. vom 20. (3. 7955), und des venef. 
Sub. vom 20. April 1837, 3. 11,717. Zugleich wurde vorgefchrieben, 
daß ein Apothefer-Sehülfe, welcher ohne Wiffen feines Herrn die Tare 
überfchreitet, zumahl in der betrügerifchen Abfiht, den die Tare über: 
fteigenden Betrag für fi zu behalten, eben fo wie jeder Gehülfe 
eines Gewerbsmannes, welcher fih an eine Tarordnung zu halten hat, 
beftraft werden fol. 

Der Verkauf frifher, echter und wirfjamer Arzneien unter ber 
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Am dritten Betretungsfalle foll nun nad dem Gefeße jede 
Uebertretung der Taxordnung als ſchwere Polizei : Lebertretung mit 
dem Gewerbsverluſte beftraft werden. Diefe Behandlung bleibt jedoch 
befhränkt auf Uebervortheilungen durch Unechtheit im Mafie, Ge: 
wichte, oder der Eigenfchaft der Waare. In den vorermähnten Ver: 
ordnungen wurde bdenfelben zwar auch der Mangel des vor: 
fhriftmäßigen Waarenvorrathes bei einem Gewerbsmanne, 
der ſolchen zu halten verpflichtet iſt, gleichgeftellt; allein nach einer 
fpäteren Verfügung ift diefer Mangel an Vorrath den llebertretungen 
der Taxordnung beim dritten Uebertretungsfalle nicht mehr gleich 
zu halten, folglich find dagegen, ftatt der Gewerböfperre, die ſchon 
beftimmten Geldftrafen in Anwendung zu bringen "). 


— — — — — — ——— —— m 





Taxe kann feinem Apotheker verwehrt werden. Der $.26 der Apothefer: 
Gremial-Ordnung vom 18. Mai 1816 will nur argliftiger Arznei= Ber‘ 
fchleuderung zuvorfommen, welche dann eintritt, wenn alte, verdorbene 
und unmwirffame Arzneien, um das Publifum zu täufchen, um geringere 
Preije losgeſchlagen werden, oder wenn der Apothefer durch die Ernie: 
drigung des Preifes gegen feine Kunſtgenoſſen abfihtlih den Verdacht 
einer Tarüberfchreitung erregen, wenn er den Abnehmern feiner Ge: 
werböverwandten, um den Abſatz der lekteren zu ſchmälern, billigere 
Preife förmlich anbiethet, oder fonft trügerifcher Weile das Publifum 
hintergeht, und durch Ränke anderen Apothefern ihre Kundfchaften ent: 
zieht (Gubernial-Berordnung in Böhmen vom 7. Sept. 1821, 3. 40,068). 
Auch fhon früher (durch Hof-Decret vom 24. März 1783) war das 
Recht der Apotheker, auh unter der Tare zu verfaufen, anerfannt. 
In der Kundmachung der neueften Apothefer-Tarordnung (f. oben Hof: 
Fanzl. Decret vom 11. Febr. 1836) wurde diefes Necht mit dem Beiſatze 
beftätiget, daß in einem folhen Falle ſowohl der tarmäßige, als auch 
der freiwillig herabgefeßte Preis auf dem Necepte mit Ziffern angemerft 
werden muß. — Nach neueren Verfügungen bleibt auch den Fleiſchern 
der Verfauf des Fleifches unter der Sakung eben fo unverwehrt, wie 
es ihnen auch geftattet ift, ihre minderen Verkaufspreiſe vor der Fleiſch— 
banf anzufdhreiben, und zwar aus dem ausdrücklich beigefügten Grunde, 
weil die Tare nur ein nicht zu überſchreitendes Marimum if. 
(Hoffanzlei:Decret vom 31. Jänner (3. 2194), Verordn. der n. d. Reg. 
vom 13. Februar 1827, 3. 7424.) 

1) Hof-Decret vom 22, Sept., Verordn. des fteierm. Gub. vom 20. Dt. 
1813, dann vom 2. (3, 15,812), Verordn. der n. ö. Reg. vom 13. Det. 

41813, 3. 29,848. 
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Der in Betreff der angebrohten Strafe aufgeworfene Zweifel: ob 
der Gewerbsverluft nicht auch bloß zeitlich verhängt werden Fann, 
wurde dahin aufgeklärt *), daß die Sanction diefed Paragraphes ftets 
auf beftändigen Werluft ded Gewerbes zu verftehen fey. Diefes 
hindere jedoch nicht, eine Gewerbsſperre in anderen Fällen bloß zeitlich 
zu verhängen, wenn es fich nicht um die VBeftrafung einer zum dritten 
Mahle begangenen Tarübertretung, fomit auch nicht um die Anwen: 
dung diefed Paragraphes des Strafgefeßes handelt. 

Der dritte Webertretungsfall ift aber nicht nur dann vorhanden, 
wenn bdemfelben in einem und dbemfelben Jahre ſchon zwei 
andere Lebertretungsfälle vorausgegangen find, fondern wenn der 
nähmliche Gewerbsmann nur überhaupt ſchon zweimahl wegen Leber: 
tretung der Tarofdnung zur Strafe gezogen worden ift, ohne daß man 
auf die Zeit zu fehen hat, im welcher diefes gefchah ?). 

Ueber eine Anfrage der n. d. Regierung, wie fich bei der Zufam- 
menzäblung der Llebertretungen derjenigen Gewerbsleute zu benehmen 
fey, die der Satzung unterliegen, wenn die Strafe des gegenivärtigen 
Paragraphes in Anwendung gebracht werden foll, erließ die hohe 
Hofkanzlei folgende wichtige Erläuterung: E3 habe zwar im Allge— 
meinen ganz bei der Beftimmung des $. 226 zu verbleiben; es fey 
jedoch wohl zu bemerken: 1. daß der gedachte Paragraph das Verge— 
hen des Gewerbsmannes deßwegen als eine ſchwere Polizei = Lebertres 
tung erklärt, weil die früher gegen ihn verhängten Strafen ihn nicht 
befferten; diefes fee alfo voraus, daß bereits der hödhfte Straf: 
grad, welcher durch die befonderen Gefeße beftimmt ift, gegen den 
Uebertreter wirklich angewendet worden fey, weil fonft die Un— 
verbefferlichEeit bei einer früher etwa eingetretenen, gelinderen Behand: 
lung nicht vermutet werden Eönne ®). 2. Müffen in dem Falle, wo 





1) HoffanzleisDecret an das böhm. Gub. vom 11. März 1813, 3. 3820. 

2) Verordn. der n. d. Reg. vom 16. Juni 1820, 3. 25,416. 

3) Nach den fpäteren Erläuterungen reicht ed jedoch zur Verhängung eines 
höheren Strafgrades wegen Sabungssllebertretungen hin, wenn dem 
Gewerbsmanne das Straferfenntniß über feine früher begangene Ueber—⸗ 
tretung bereits kundgemacht wurde, ohne daß es auch ſchon rechts: 
Präftig geworden ift, oder gar vollzogen wurde. HoffanzleisDecret vom 
2. Nov. (3. 32,915) und 24. Der. 1827, 3. 38,279, und vom 8. Mai 
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das Vergehen eines Gewerbsmannes nach dem $. 226 geahndet wer: 
den foll, alle im Strafgefegbuche wegen Zurechnung der ſchweren 
Polizei-lebertretungen, Unterfuhung und Aburtheilung derfelben ent- 
haltenen Worfchriften beobachtet werden !). Bei der Kundmachung 
diefes Decretes hat die n. 5. Regierung folgende Weifung erlaffen : 
Nach der über die UWebertretung der Sagungsvorfchriften auf dem 
Lande ergangenen Verordnung ift eine Geldftrafe von 50 Gulden, oder 
verhältnigmäßiger, mit Faſten verfchärfter Arreft als die höchſte Strafe 
anzufehen, welche für das Polizei-Vergehen diefer Art anzuwenden 
fommt; erft dann, wenn diefer Strafgrad von dem Lebertreter ſchon 
ausgeftanden ift, Fann die Gewerbsfperre in Anwendung gebracht wer: 
den. Auch bei Gebrechen niederer Art, bei bloßen Verfehen und Leber: 
tretungen aus Nachläffigkeit, die ihren Grund nicht in einem fträfli- 
chen Leichtfinne und Unordnungsgeifte des Gewerbsmeiſters haben, Fann 
die volle Strenge des Geſetzes nicht eintreten, und es ift in diefen Fäl— 
len die Beftrafung mit minderen Geldbeträgen und geringerem Arrefte, 
als in der angeführten Werordnung ausgedrückt ift, den unteren Ve: 
hörden, und zwar nach dem Ermeflen des Richters, überlaffen. Wenn 
aber offenbarer Betrug, oder böfer Vorſatz erwiefen ift, fo tritt die 
Strenge des Geſetzes ein; dann ift ein folcher zweiter Fall mit ber 
ftrengften politifchen Strafe zu belegen, und bei dem dritten alle ift 
die Behandlung nah dem $. 226 als ſchwere Polizei-Uebertretung 
einzuleiten, und das im letzten Falle gefällte Urtheil der Landesſtelle 
zur Betätigung vorzulegen ?). 

Da in Folge diefer Beftimmungen eine Saßungs=llebertretung im 
dritten Betretungsfalle erft dann als ſchwere Polizei: Llebertretung 


1828, 3. 10,439; Verordn. des galiz. Gub. vom 27. Mai 1828, 
3. 35,262. 

1) HoffanzleisDecret an die n. ö. Reg. vom 27. April 1821, 3. 11,151, 
fundg. durch legtere am 11. Mai 1821, 3. 20,7773 dann an die übrigen 
Länderjtellen vom 3. (3. 27,183), Fundgem. durch das küſtenl. Gub. am 
30. (3. 23,318), die ob der ennf. Reg. am 31. (3. 22,118), das tirol. 
Bub. am 31. Oct. (3. 22,474), das fteierm. Gub. am 6. (3. 24,704), 
das böhm. Gub. am 7. (3. 55,132), das illir. Gub. am 9. (3. 13,465) 
und das mähr. ſchleſ. Gub. vom 15. Nov. 1822, 3. 29,885. 

2) Verordnung vom 11. Mai 1821, 3. 20,777. Ueber die am Schluffe vor: 
fommende Verfügung f. auch 9. 402, 
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beftraft werden darf, wenn der Schuldige bei dem früheren Betre— 
tungsfalle ſchon mit der höchiten polizeilichen Strafe belegt worden war, 
fo wurde die Anfrage geftellt: welche Arreftitrafe der auf Sa— 
Bungs-Uebertretungen gefegten höch ſten Geldftrafe gleich zu hal⸗ 
ten fey? worauf die Belehrung erfolgte, es Eomme hierbei darauf an, 
ob wegen der vorausgegangenen Saßungs-llebertretung auf die höchſte 
Beldftrafe zu erkennen gewefen wäre, und diefe nur wegen der be: 
ſchränkten Wermögensverhältniffe des Webertreters, nicht aber wegen 
Milderungsumftänden umgewandelt worden fey. Es fey daher wichtig, 
daß die Obrigkeit, welche das Erfenntniß auf die Arrejtftrafe geſchöpft 
babe, dasfelbe jederzeit richtig motivire und fich beftimmt darüber aus: 
fpreche, mit welcher Geldftrafe, dem Betrage nach, eigentlich gegen 
den Uebertreter gefeglich vorzugehen gewefen, und aus welchen Gründen 
ftatt diefer Geldftrafe die Arreftftrafe in der im Erfenntniffe ange: 
fegten Dauer verhängt worden ift '). 

Bei Lebervortheilungen, welche ſich Gewerbs- und Handelsleute 
gegen das Publikum erlauben, follen die Behörden fich nicht damit 
begnügen, auf die Anzeige der verlegten Parteien einzufchreiten, 
fondern fie follen trachten, dergleichen Säle felbft zu entdeden, 
um fie immer fchnell der verdienten Beftrafung zu unterziehen ?). 

Noch ift folgender befondere Fall ausdrücklich hierher verwiefen 
worden: Ziegelbrenner, welche die beftehenden WVorfchriften über 
das Maß und die Qualicät der Ziegel übertreten, follen, nebſt der 
in jedem Falle zu verhängenden Gonfiscation der vorfchriftwidrig er: 
jeugten Waare, das erfte Mahl mit dem Erlage des Verkaufpreifes; 
das zweite Mahl mit dem Erlage des doppelten Betrages; das dritte 
Mahl aber nach dem $. 226, I. Thls. des Strafgefeged, mit dem 
Verluſte der Befugniß beftraft werden 9). 


1) Hoffanzl. Decret vom 31. Zuli (3. 19,567), Verordn. der ob der ennf. 
Reg. von 14. Auguft 1834, 3. 24,512. 

2) HoffanzleisDecret vom 6. Nov. 1810 (3. 16,178), Berordn. dern. ö. 
Reg. vom 1. Dec. 1810, 3. 34,406. 

3) Hoffanzlei:Decret vom 16. Mai (3. 7654), Verordn. der n. d. Reg. vom 
12. Zuni 1804, 3. 9435. 
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b) Durch Vereitlung der Vortheile der freien Concurrenz. 
$. 227. 


Die Verabredung von mehreren, oder fämmtlichen Ge- 
werbsleuten eines Gewerbes, in ver Abficht, den Preis einer 
Waare oder einer Arbeit zum Nachtheile des Publifums zu 
erhöhen, oder zu ihrem eigenen Vortheile herabzufegen, oder 
um Mangel zu verurfachen, ift als eine ſchwere Polizei- 
Uebertretung, nah Maß der Theilnahme an derjelben zu 
beftrafen. 

Verabredungen der gedachten Art unter Gewerbsleu— 
ten haben den Zweck, ihnen die Vortheile eines Monopols oder Pro: 
pols zu verfchaffen, wodurch zuleßt das Publitum um den Nußen der 
freien Concurrenz, wenigitens unter den beftehenden Gewerbsleuten, 
gebracht würde. Worzugsweife trifft diefe Worfchrift jene Gewerbs- 
und Handelsleute, deren Waaren Eeiner gefeglichen Preisbeftimmung 
unterliegen, doch find ihr auch die durch eine Tarordnung gebundenen 
Gewerbsleute allerdings unterworfen 9. Die Werabredung felbft 
braucht in einem bloßen Einverftändniffe zu beftehen; eine ge: 
genfeitige vertragsmäßige Verpflichtung ift nicht erforderlich. 
Man Eannı dabei beabfichtigen: a) die Erhöhung des Preifes 
einer Waare, ohne daß diefe in dem Verhältniſſe beffer, oder brauch: 
barer geliefert wird; denn diefe Preisfteigerung ift dem Käufer nach: 
theilig. b) Eine Herabfegung des Preifes, von welcher die 
Gewerbsleute aber felbft den Vortheil ziehen wollen. Dieß kann 
geichehen, wenn fie fich dadurch ein Propol zu verfchaffen fuchen, 
z. B. wenn die Sleifcher einer Gegend ein Uebereinfommen treffen, um 
die Preife, welche fie den Landleuten bei dem Viehankaufe bezahlen, 
berabzudrücen; oder wenn Gewerbsleute dort, wo Weberbothe in der 
Natur der Sache liegen, z. B. bei Verfteigerungen, diefen zu ihrem 
gegenfeitigen Wortheile entfagen 2); oder endlich, wenn fie dadurch) 





1) Nippel fcheint, jedoch ohne zureichenden Grund, das Gegentheil anzu: 
nehmen, a. a. D. ©. 163. 

2) Daher find audh Verträge, wodurd Jemand bei einer Berfteigerung 
als Mitbiether nicht zu erfheinen, oder nur bis zu einem beitimmten 
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Undere, z. B. Anfänger im Gewerbe, die mit ihnen in Concurren; 
treten, zu drücken, und von der Mitbewerbung zu entfernen ftreben. 
c) Erzeugung eines wirklichen oder feheinbaren Mangels an 
einem beftimmten Producte, oder einer gewiſſen Gattung von Arbeit, 
wobei die Endabficht gewöhnlich auch dahin geht, eine Erhöhung des 
Preifes gegen das Publikum zu erzwingen. 

Bei Gelegenheit der Aufhebung der Widinung zwifchen den lei: 
fchern und Seifenfiedern, und der Sagung der Seifenfieder -Waaren 
wurde die Anordnung diefes Paragraphes ausdrücklich wieder in Erin: 
nerung gebracht H. 


$. 228. 


Die Urheber folcher Verabredungen find nach der grö- 
Beren, oder Fleineren Wichtigfeit des Gegenftandes, mit fren- 
gem Arrejte von einem bis drei Monaten; und wenn die Vor— 
fteher des Gewerbes die Urheber find, nebftvem mit Entje- 
tung und fernerer Unfähigfeit zum Vorfteheramte zu beftra- 
fen. Die Strafe der übrigen Mitjchuldigen nach der Reihe 
ift mit enger Verfchliegung und Faften verfchärfter Arreſt 
von drei Tagen bis zu einem Monate, je nachdem jedem 
verfelben eine ftärfere Mitwirkung zur Laſt fällt. 


Unter Mitwirkung, fo weit der höhere Grad berfelben die 
Strafbarkeit vergrößert, wird hier zunächft nur jene Ihätigkeit ver: 
ftanden, welche angewendet wird, um das Einverftändniß zu Stande 


Preife, oder fonft nur nad) einem gegebenen Maßſtabe, oder gar nicht 
mitzubiethen verfpricht, ald ungültig erflärt. (Allerh. Entſchl. vom 
28. April, Hoffanzl. Decr. vom 6. (3. 12,593), Verordn. der n. d. Reg. 
vom 14. (3. 34,440), des fteierm. Gub. vom 16. (3. 9743), des mähr. 
ſchleſ. Gub. vom 18. (3.22,372), des Füftenl. Gub. vom 18., des böhm. 
Gub vom 19. (3. 31,033), der ob der ennf. Reg. vom 20., des tirol. 
Sub. vom 21., des illir. Gub. vom 23. Zuni (3. 14,296), des galiz. 
Sub. vom 14. und des mail. Gub. vom 20. Zuli 1838, 3.19,687. 

2) Hoffanzl. Decret vom 20. Mai, Verordn. des fteierm. Gub. vom 
2. Suni 1813; dann dad für Sllirien ergangene Hoffanzl. Decr. vom 
18. März, Fundg. durch das illir. Gub, am 8., und das küſtenländiſche 
Gub. am 25. April 1825. 
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zu bringen. Daß fchon der Verabredung zu Folge gehandelt, und 
deren nachtheilige Wirkung im Publikum gefühlt worden ift, ftellt ſich 
keineswegs ald wefentlih dar. — Daraus erklärt fi) auch die befon- 
dere Strenge, mit welcher hier vergleichungsweife die Strafe gegen 
die Urheber ausgemeffen ift, indem deren Wirkfamkeit bei diefer 
Uebertretung ganz befonders gefährlich erfcheint. 

$. 229, 

Bei DVerabredungen der Handwerfögefellen, un fid 
durch gemeinfchaftliche Weigerung zu arbeiten, oder durch 
andere Mittel einen höheren Tag- oder Wochenlohn, oder 
andere Bedingungen von ihren Meiftern zu erzwingen, find 
die Rädelsführer mit durch Faſten und Züchtigung verfehärf: 
tem Arrefte von drei Tagen bis zu einer Woche zu beftra- 
fen; und nachdem fie entweder Eingeborne oder Ausländer 
find, aus der Provinz, oder den jämmtlichen Erbländern 
abzuschaffen. 

Die Abficht bei diefen Werabredungen geht dahin, den Arbeits 
lohn Fünftlich zu erhöhen, oder ſich von den Meiftern ſolche Vortheile 
zu verfchaffen, welche mit den Handwerksordnungen, und anderen Ge: 
fegen nicht vereinbarlich find; z. B. daß den Gefellen an gewiffen Tagen 
Saftereien gegeben; daß fie an aufgehobenen Feiertagen, oder zu ans 
dern Zeiten nicht zur Arbeit angehalten werden follen (blaue Montage 
halten dürfen), u. f. f. Die dazu angewendeten Mittel beftehen in der 
Weigerung zu arbeiten, oder in anderen, jedoch nicht verbrecherifchen 
Zwangsmitteln, durch welche fie die Erreichung ihres Zweckes zu er 
trotzen ſtreben. — Wenn ſolche Verabredungen aber nur dahin abzielen, 
den Arbeitgeber zur Verabreihung eines folchen verhältnißmäßigen 
Lohnes zu beftimmen, der felbft gefeglih nur durch beiderfeitiged 
Uebereinfommen feftgefegt werden fol, wozu fich der Meiſter aber 
noch nicht herbeiließ, fo find die Theilnehmer zwar auch ftrafbar, wenn 
fie ohne Beobachtung der geſetzlichen Auffündigung eigenmächtig die 
Arbeit verlaffen, jedoch ift dann nicht diefe ſchwere Polizei-Uebertre— 
tung, fondern nur ein Polizei-Vergehen vorhanden !), 








1) Dahin lautet auch das Hoffanzl. Decr. an das böhm. Gub. vom 19. Sep 
tember 1822, 3. 25,980. 
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as Rädelsführer find diejenigen anzufehen, welche die 
Uebrigen zur Zuftandebringung der WVerabredung vermögen, und bei 
der Durchſetzung ihrer Abſicht leiten; alio fowohl die Anftifter 
(Urheber) der Verbindung, ald auch die Anführer der Verbunde- 
nen. Nur die Rädelsführer find einer fchweren Polizei = Uebertretung 
fhuldig; gegen die Uebrigen Eann bloß nach Umftänden mit einer Po— 
lizei - Strafe vorgegangen werden. 
Wenn Dienftbothen ähnliche Verabredungen zum Nachtheile 
ihrer Dienftgeber unter fich treffen, fo find fie nur nach der Vorfchrift 
der Gefindeordnung zu behandeln. 


e) Durch Verheimlihung des Vorrathes, oder durch die Weigerung, 
die Nachfrage zu befriedigen. 


$. 230. 


Wenn Gemwerböleute, welche Waaren, die zu den noth- 
wendigen Bedürfnijfen des täglichen Unterhaltes gehören, 
zum allgemeinen Anfaufe feilbiethen, ihren Vorrath verheim- 
lichen, oder davon was immer für einem Käufer zu verabfol- 
gen fich weigern, find dieſelben nach Befchaffenheit, als die 
Waare unentbehrlicher ift, das erfte Mahl mit einer Geld— 
firafe von zehn bis fünfzig Gulden zu belegen; bei dem zwei- 
ten Falle ift die Strafe zu verdoppeln; die dritte Uebertre— 
tung zieht den Verluſt des Gewerbes nad fich. 

Durch das Dafeyn ausfchließender Gewerbsbefugniffe wird die 
freie Concurrenz der Verkäufer befchränkt. Bei der Verleihung von 
Sewerbsbefugniffen bezielte die Gefeggebung hauptfächlich die fichere 
und vortheilhafte Verforgung des Publikums. Diefer 
Zwed kann nun den eigennüßigen Berechnungen von Gewerbsleuten 
keineswegs Preis gegeben werden, welche allenfalld ihre günftige 
Stellung gegen die Abnehmer zu mißbrauchen fih aufgelegt fühlen. 
Es mußte daher die Regel, daf jeder Gewerbsmann, welcher Artikel, 
die zu den nothiwendigen Bebürfniffen des täglichen Unterhaltes gehö— 
ven, wie Brot, Zleifh u. f. f., allgemein feilbiethet, verpflichtet ift, 
folhe jedem Käufer ohme Unterfchied, fo weit der Vorrath reicht, 
zu verabfolgen, unter den Schuß eines eigenen Strafgeleges geftellt 

I. 20 
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werden, was durch die Worfchrift dieſes Paragraphes gefchah. Es ift 
dabei gleichviel, ob ſolche Artikel einer Taxirung unterworfen find, 
oder nicht; auch Eann dem Vorwande, der Verkäufer müffe dad Be— 
dürfniß feiner gewöhnlichen Abnehmer (Kunden) bedeckt halten, nicht 
Statt gegeben werden, wenn man nicht zugeben will, daß die ganze 
Vorſchrift ganz leicht eludirt werde '). Welcher Beweggrund den 
Gewerbsmann bei feiner Uebertretung leitete (ob er Eigennug, Leber: 
muth, Bosheit, u. dgl. war), darauf kommt es hier nicht an; wenn 
nur die Abficht auf kein Verbrechen gerichtet war (f. unten $. 232). 


$. 231. 

Hätten die Fälle der $$. 226, 227, 229 und 230 Ver— 
anlaffungen zu einer öffentlichen Unruhe gegeben; jo ift die 
für Die drei erften Fälle beftimmte Strafe des einfachen in 
firengen Arreft zu verwandeln; bei dem Falle des $. 230 
aber, der Gewerböverluft jogleich auf das erfte Mahl zu ver- 


hängen. 

Der Mißbrauch der durch die Gewerböverfaffung eingeräumten 
Vortheile zur Bedrückung des Publikums kann eine Aufreizung der 
Gemüther verurfachen, welche manches Mahl bis zur Störung der 
öffentlichen Ruhe führt. Gefährliche Folgen diefer Art müffen noth- 
wendig die Strafbarfeit des Gewerbsmannes, der durch eine der vorer- 
wähnten ſchweren Polizeisllebertretungen dazu Veranlaffung gab, ver- 
größern. 

Was hier unter einer öffentlihenlinruhe verftanden werde, 
ift etwas fchwierig zu beftimmen. Verbindet man diefen Paragraph mit 
dem folgenden, fo ift nicht zu zweifeln, daß nur eine verbrede: 
rifche Ruheftörung (Aufftand und Aufruhr) dadurch bezeichnet werden 
fol; denn wenn eine abfichtlihe Beförderung derfelben ald Mitfchuld 
1) Es verfteht ſich indeffen, daß die ftrenge Verpflichtung des Gewerbs⸗ 

mannes nur auf Derabfolgung der Waare gegen bare Bezahlung 
beihränft fey, und daß er nicht gezwungen werden kann, fi einen Kauf 
auf Borg gefallen zu laffen; denn in der Regel ift der Käufer ver: 
bunden, das Kaufgeld bar abzuführen, widrigenfalld ift der Verfäufer 
ihm die Uebergabe der Sache zu verweigern berechtiget ($. 106% des 
allg. bürgerl, Geſetzbuches). 
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an einem Verbrechen behandelt werden fol, fo muß doch das MWerbre: 
pen felbft vorhanden ſeyn. Sonſt ließen ſich jedoch für die Meinung, 
daß auch der Auflauf darunter begriffen fey, nicht unerbebliche 
Gründe auffinden. Denn a) gehören die Fälle des Auflaufes, welche 
in den $$. 51, 52 und 55 vorkommen, gewiß ald Arten unter den 
Gattungsbegriff von öffentlicher Unruhe; b) ift dieſes von der Geſetz⸗ 
gebung in der Marginal-Rubrik des $. 53 ſelbſt anerkannt; c) paſſen 
auch die Gründe der vorliegenden Anordnung auf die Veranlaffung 
eines Auflaufes; indem ed oft nur vom Zufalle abhängt, wenn daraus 
nicht ſehr üble Folgen hervorgehen; defihalb hat auch d) die Geſetzge⸗ 
bung ſelbſt die Veranlaſſung eines bloßen Auflaufes an anderen Stel: 
(en, 3. ®. im $.87, als einen befonderen Erfchwerungsumftand erklärt, 

Aud die Anwendung der Strafandrohung ift nicht ohne 
Schwierigkeit. Im Falle des $. 226 Eann eine Verwandlung der Arreft- 
Strafe nicht eintreten, indem dort Eeine verhängt ift; es wird daher bei 
dem Gewerböverlufte, der ohnehin auch nach diefem Paragraphe die 
höchſte Strafe ift, verbleiben müffen. — Diefe Verwandlung geht auch 
im Falle des $. 227 nicht an, wenn die Strafe gegen die Urheber 
ausgemeffen werden foll; indem diefe nach dem $. 228 ohnehin mit 
ftrengem Arreſte beftraft werden müffen. Hier bleibt demnach nichts 
übrig, als bei der Beftimmung der Strafdauer diefen Erſchwe⸗ 
rungsumſtand zu berückſichtigen. 

$. 232. 

Dafern die in dem $. 230 angeführte Verheimlichung 
oder Weigerung zur Zeit einer wirklichen öffentlichen Unruhe 
geſchähe, ift der Schuldige, nebft dem Gewerbsverluſte, mit 
ſechsmonatlichem ftrengen Arrefte zu beftrafen; e8 wäre denn, 
daß dabei auch die Abficht, die öffentliche Unruhe zu vergrö- 
Bern, eriwiefen würde, wo der Fall, eine ſchwere Polizei- 
Uebertretung zu jeyn, aufhöret, und als ein Verbrechen nach 
dem $. 64 de3 erſten Theild zu behandeln feyn wird. 

Unter öffentliher Unruhe find hier nur verbrecherifche 
Ruheftörungen (Aufftand und Aufruhr) zu verftehen; der Grund die: 
fer Auslegung ift ſchon bei dem vorausgehenden Paragraphe angeführt 


worden. 
20* 
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Warum wird aber derjenige gelinder behandelt, der eine öffent 
liche Unruhe veranlafte (der Urheber derfelben, f. den voraus: 
gehenden Paragraph), als jener, der fih nur bei einer, ohne feine 
Schuld ausgebrochenen Unruhe der hier erwähnten Lebertretung ſchul— 
dig machte? Dieß gefchieht defhalb, weil bei dem erften nicht nur Feine, 
auf die Erzeugung diefer Gefahr gerichtete, Abſicht vorausgefegt 
wird, fondern er an diefen Erfolg gemeiniglich gar nicht denkt, oder 
ihm doch nicht für wahrfcheinlich hält, feine Uebertretung daher oft viel- 
mehr die zufällige Veranlaffung diefes Uebels ift. Der zweite aber han- 
delt mit dem Bewußtſeyn, daß, da die öffentliche Ruhe durch bös— 
gefinnte und aufgeregteMenfchen ſchon geftört ift, feine Handlungsweiſe 
nur dazu beitragen kann, bie Aufreizung der Gemüther zu vermehren, 
und dadurch die Gefahr zu vergrößern. Iſt nun gleich feine Abficht 
nicht darauf gerichtet, fo fällt im doch auffallender Leichtſinn, 
und große Achtungslofigkeit für die öffentliche Ordnung zur 
Laft. Hat er aber die Vergrößerung der verbrecherifhen Ruheftörung 
beabfihtiget, fo macht er ſich des Verbrechens mitfchuldig, und 
feine Beftrafung wird nach den Worfchriften des VIII. Hauptſtückes des 
I. Theil zu beftimmen feyn. 

$. 233. 
E. Uebertretung des Wuchergeſetzes. 

Alle wucherifchen Verträge find als ſchwere Polizei- 
Uebertretungen gegen Die Sicherheit des Eigenthums zu be- 
trachten. Aber, da der Wucher jo mannigfaltige Geftalten 
annimmt, und zur Verkleidung und Verheimlichung desjelben 
ftet3 jo viele Arglift angewendet wird, welche die Unterfuchung 
jehr verwicfelt macht, und folche daher nothwendig verlän- 
gert; jo ift die Behandlung dieſer Hebertretung einer bejon- 
deren Behörde, nach einem eigens darüber erlaffenen Patente, 
zugewiejen worden, 


Das Wuher: Patent war fchon früher, als dad Strafgefeß: 
buch in Wirkſamkeit trat, nähmlich am 2. December 1803 U), erlaffen 








2) Es wurde in Tirol und Vorarlberg republicirt durch Hoffanzlei:Decret 
vom 12., Gub. Verordn. vom 25. April 1818, 3. 10,376, 
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worden. Da aber dasfelbe die Behandlung der Wucherfälle nicht den 

politifchen, fondern den Zuftiz- Behörden überträgt, fo mag es hier an 

der Aufnahme derjenigen Verfügungen aus demfelben genügen, welche 
die politifchen Obrigkeiten defwegen näher angehen, weil das Wucher: 
gefe auch fie zur Anzeige der von ihnen wahrgenommenen wucherlichen 

Handlungen anweifet (f. dafelbft $. 23 4). 

Wucher, in dem Sinne des Wucher- Patentes, ift überhaupt 
dann vorhanden, wenn bei einem Wertrage über ein verzindliches Geld- 
darleihen von dem Darleiher ein ſolcher Gewinn beabfichtiget wird, 
welcher mit den Vorfchriften jenes Geſetzes umverträglich ift. Diefe 
haben jedoch auf die eigentlichen Handelsgefchäfte der Handelsleute und 
Fabrikanten unter fich Eeine Anwendung ($. 2 des W. P.); und da fie 
fi nur auf den Borgvertrag beziehen, fo unterliegen ihnen auch Ceſ— 
fionen nicht ?). Insbefondere erflärt das Gefeg 

1. a8 Wucher im Capitale: 

a) wenn dem Anleiher unter was immer für Benennung Abbruch 
an dem Capitale gefchehen ift, oder zu Folge der Verabredung gefchehen 
fe ®); 

b) wenn dem Anleiher ftatt baren Geldes ganz oder zum Theil 
Privat = Forderungen, Waaren, oder andere Habfchaften gegeben 
werden; 

ec) wenn, um dem vorausgehenden Verbothe auszumeichen, ein 
wie immer verkleideter Vertrag gefchloffen wird ($. 8). 

1. Als Wucher in Zinfen: 

a) wenn höhere Zinfen, als rechtlich erlaubt ift, nähmlich bei 
einem gegebenen Unterpfande höchſtens fünf, ohne Unterpfand höch- 
ftens ſechs vom Hundert auf ein Jahr bezogen; 

b) wenn Zinfen von Zinfen genommen; 

1) Eine trefflihe Begründung und Erläuterung des Wucher-Patentes findet 
fi in den Zährlihen Beiträgen ıc. von Fr. Edlen v. Zeiller, U. Bb. 
©. 158—189, und IH. Band ©. 1—93. 

2) Hof-Decret vom 18. Auguft 1804. Wenn legtere nur nicht zur Bemän⸗ 
telung eines Wuchergefchäftes angewendet worden find. 

3) Ob diefes der Fall fey, ift nach der Regel zu beurtheilen, daß dem Ans 
feiher an Eapital der volIftändige Betrag, welchen er ald Schuld an 
Capital zurück zu zahlen verfpricht, in barem Gelde oder in öffentlichen 
(verzinslichen) Obligationen gegeben werden foll ($. 3). 
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e) wenn durch den verwilligten Fruchtgenuß des Unterpfandes bie 
rechtlichen Zinfen überſchritten *); 

d) wenn die Zinfen von mehr als einem halben Jahre vor abgezo: 
gen werden ($$. 4 und 9). 

II. Us Wucher in den Bedingungen: 

a) wenn außer der ausgedrückten Friſt der theilmeifen oder gänz- 
lichen Rückzahlung des Capitald und Abtragung der Zinfen, bem 
Schuldner unter was immer für einer Geftalt und Benennung, Neben: 
ſchuldigkeiten aufgelegt, oder für fi, oder für Andere Nebenvortheile 
bedungen werden ; 

b) wenn in Anfehung der öffentlichen Obligationen etwas gegen 
die im $. 3 des W. P. über den Werth derfelben gegebenen Beftim: 
mungen bedungen 2); 

c) wenn verabredet wird, daß nach der Verfallzeit der Forderung 
das Pfandftück dem Gläubiger heimfalle, oder daß er ed um was immer 
für einen, oder um einen ſchon vorhinein beftimmten Preis veräußern 
Eönne ($. 10). 











1) Hier ift jedoch wohl zu bemerken, daß das allgem. bürgerl. G. B. im 
$. 999 anordnet, daß Zinfen von ©elddarleihen in der nähmlichen Wäh— 
rung wie das Capital felbft zu entrichten find; und im $. 1372 der 
Mebenvertrag, daß dem Gläubiger die Fruchtnießung der verpfändeten 
Sache zuftehen fol, als wirfungslos erflärt if. Deßhalb wurde durd 
Decret der oberften Zuftiz: Stelle vom 24. Dec. 1816 auch die Heberlaf- 
fung des Fruchtgenuffes eines nicht verpfändeten Grundftüdtes, oder das 
Ausbedingen von Naturalien ftatt der Geldzinfen als unftatthaft erflärt. 

2) Nach diefem $. fteht ed dem Darleiher frei, fich bei einem in Obligatio- 
nen gegebenen Darleihen die Zurüczahlung in Barem oder in öffent: 
lichen Obligationen zu bedingen; doch ift der Werth der leßteren bei dem 
Darleihen nach dem zur Zeit ded Darleihens bejtandenen, und bei der 
Zurüdzahlung nad dem zu diefer Zeit beftehenden Börje-Eurfe zu 
berechnen. — In der Folge wurde es aber dem wechfeljeitigen Einver— 
ftändniffe ber Parteien überlaffen, bei Darleihen, welche in verzinslichen 
Öffentlihen Obligationen gegeben werden, die Zurüdzahlung entweder 
(der obigen Borfchrift zu Folge) nach dem börfemäßigen Geldwerthe, in 
welchem fie am Tage des Darleihens ftanden, oder wieder in gleichen 
verzinslihen Obligationen zu bedingen. Unverzinsliche öffent: 
liche Obligationen wurden von der Anwendung zu verzinslichen Darleihen 
gänzlich ausgefchloffen. (Hof-Decret vom 2., Fundg. durch Eirc. der n. ö. 
Reg. vom 18. Juni 1808.) 
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Für Mitſchuldige des MWuchers find diejenigen anzufehen, 
welche ald Nahmensträger, Cedenten, Ceffionäre, ald Bürgen, Ver: 
fäufer, oder Käufer, oder ald Unterhändler wiffentlich zu einem wucher⸗ 
lichen Gefchäfte beigetragen haben ($. 11). Wenn Unterhändler zur 
Schließung eines Darleihensgefchäftes fich verwenden, darf der ganze 
Lohn der Uncerhbandlung, welchen der Anleiher zu entrichten 
hat, ein halbes Procent des geliehenen Capitals nicht überftei- 
gen ($. 21). 

Die Gerichtsbarkeit in Wucherangelegenheiten fteht ausfchlie- 
end dem Landrechte einer jeden Provinz, in welcher der wucher: 
liche Fall entdeckt worden ift, gegen Militär » Perfonen-aber der Mili: 
tärzBehörde (judiciv delegato militari mixto) zu ($. 22); an 
welche Gerichtshöfe alle Behörden, welchen eine gegründete Anzeigung 
eines wucherlichen Gefchäftes auffällt, diefelbe zur Amtshandlung mit- 
zutheilen verpflichtet find ($. 28). Wenn in dem nähmlichen Wucher: 
falle Civil: und Militär Perfonen zugleich verwickelt find, fo hat über 
die erfteren das Landrecht, über die leßteren die Militär »Behörde die 
Unterfuhung zu führen. Vor der Aburtheilung haben ſich aber beide 
Behörden die Acten mitzutheilen, um den Zufammenhang der Sache 
und den Grad der Strafwürdigfeit gehörig aufzuklären H. 

Wenn der Schuldige zu einer Arreftftrafe verurtheilet wird, fo ift 
er zur Vollftreefung der Strafe, wofern er vom Givilftande ift, der 
politifchen Behörde zu überliefern ($. 37). 

Seldftrafen find durch das Fis cal-Amt einzubringen ($. 34). 
Daraus folgt aber nicht, daß dem Berathichlagungen der Gerichts: 
behörde über Wucherfälle ein politifcher Repräfentant beizuziehen fey *). 
In den auf eine Geldftrafe lautenden Urtheilen kann nicht zugleich 
eventuell, für den Fall der Umeinbringlichkeit, auf eine Arreftftrafe er: 
kannt werden 2). In Wien wurden die Dominien inner den Linien 
angewiefen, ftatt die ftraffälligen Parteien zum directen Erlage der 
Seldftrafen anzuhalten, diefe Strafgelder felbft einzubringen und an 
die Regierung abzuliefern *). 


-—— 


2) Hof-Decret vom 21. Nov. 1807. 

2) Erläuterung vom 22. Zuli 1805. 

3) Allerh. Entſchl. vom 26. Juni 1815. 

*) Berordn. der n.ö. Reg vom 16. Juni 1826, 3 28,101. 


812 

Die Verantwortlichkeit für eine wucherlihe Handlung erlifcht: 
a) wenn das wucherliche Gefchäft, bevor eine Behörde Kenntniß davon 
erhalten hat, freiwillig, unverftellt und vollfommen zurückgegangen ift; 
b) durch Verjährung in einem Zeitraume von fünf Zahren, von dem 
Tage an zu rechnen, von welchem nicht nur in einem beftimmten Ge— 
fhäfte von dem Thäter weiter Eein wucherlicher Abzug gefchehen if, 
und fonft alle wucherlichen Bedingungen aufgehoben wurden, fondern 
auch überhaupt Fein Wucher befannt geworden ift ($. 38). Diefer 
Zeitraum fängt mit dem legten Tage, an welchem eine wucherliche 
Handlung verübt, insbefondere ein wucherlicher Vertrag abgeichloffen, 
oder in Folge desfelben eine Zahlung angenommen worden ift, zu lau« 
fen an. Es ift alfo Feine Nückficht darauf zu nehmen, für welde 
Zeit unerlaubte Abzüge oder Zinfenzahlungen berechnet waren. Die 
Verjährung läuft fo Tange fort, bis der Thäter von der zur Unterfuchung 
berechtigten Behörde über ein Vergehen gegen dad Wucher- Patent zur 
Nede geftellt wird, oder die zu diefem Ende von dem Berichte an ihn 
ausgefertigte Vorladung erhält; fie kann nur durch neue mwucherliche 
Handlungen unterbrochen werden, welche nach der That, in Anfehung 
deren die Verjährung berechnet werden fol, unternommen worden, und 
zur Zeit der Aburtheilung des Thäters dem hierzu berechtigten Gerichte 
bekannt find *). 


F. Uebertretungen des Geſetzes zum Schuße des 
literarifhben und artiftifhen Eigenthums. 


Das Geſetz zum Schuße des literarifchen und arti- 
ftifhenEigenthums gegen unbefugte®eröffentlihung, 
Nachdruck und — erklärt bie he — 


1) — der — Quftigftele vom 6. Mai 1825, an das — 
Appellations⸗Gericht. 

2) Patent vom 19. October 1846. Dieſem Geſetze waren vorausgegangen 
der Beſchluß des deutſchen Bundes vom 9. November 1837, dann vom 
19. Zuni 1845, welcher leßtere mit Hoffanzlei:Decret vom 25. Juli 1845, 
3. 24,275, kundgemacht worden war. Das neue Patent verbindet in 
allen Provinzen des Kaiferftaates, in welchen das allgem. bürgerl. Gefeg- 
buch vom 1. Juni 1811 und das Strafgefeg über Verbrehen und ſchwere 
Polizei »Hebertretungen vom 3. Sept. 1803 in Wirffamfeit ftehen. Auch 
hat dasfelbe für das k. k. Militär: Gränzgebieth und für die der Militär: 
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Handlungen als ſchwere Polizei: Uebertretungen. Die Nothwendigkeit, 
die Natur diefer Llebertretungen aus den einzelnen Beftimmungen des 
Geſetzes, fo wie die dabei vorkommenden Abweichungen in Beziehung 
auf das Verfahren und die Beftrafung genau Eennen zu lernen, dürfte 
es rechtfertigen, wenn bdiefes Gefeg feinem ganzen Umfange nach hier 
eingefchaltet wird. Es lautet, wie folgt: 

1. Abſchnitt: Von den Rechten der Autoren an ihren 
literariſchen und artiſtiſchen Werfen. $.1. Die literarifchen 
Erzeugniffe und die Werke der Kunft bilden ein Eigentum ihres Ur— 
hebers (Autors), d. i. desjenigen, welcher fie urfprünglich verfaßt oder 
verfertiget hat. Dem Urheber wird, fofern nicht befondere Verträge 
entgegenftehen, in Beziehung auf den durch dieſes Geſetz gewährten 
Schuß gleich gehalten: a) der Befteller eines Werkes, welcher deffen 
Bearbeitung und Ausführung nach einem gegebenen Plane und auf 
feine Koften an einen Andern übertragen hat; b) der Herausgeber 
oder Unternehmer eines Werkes, welches durch die Lieferungen felbft- 
ſtändiger Beiträge mehrerer Mitarbeiter gebildet wird; c) der Heraus: 
geber eines anonymen oder pfeudonymen Werkes ($. 14, a. b). 

$. 2. Dem Urheber eines literarifchen oder Kunftwerkes fteht un- 
ter den in dem gegenwärtigen Geſetze feftgefegten Bedingungen aus: 
fehließend das Recht zu, mit feinem Erzeugniffe nah Willkühr zu ver 
fügen, dasfelbe in beliebiger Form zu vervielfältigen und zu veröffent: 
lichen. — Er kann diefes Necht auch ganz oder theilweife an Andere 
übertragen. 

$. 3. Jede ohne Genehmigung des Urheberd oder feines Rechts— 
nachfolgerd auf mechanifchen Wege unternommene Vervielfältigung 
eines mit Beobachtung der gefeglichen Bedingungen und Zörmlichkeiten 
erfchienenen literarifchen Werkes wird ald verbothener Nahdrud 
erflärt, und zwar ohne Unterfchied, ob hierbei das nähmliche oder ein 
anderes Verfahren, als bei der Erzeugung ded Original: Werkes an: 
gewendet worden ift U. — Diefes Verboth der Vervielfältigung auf 





Gerichtsbarkeit unterftehenden Perfonen unter analoger Anwendung der 
MilitärsStrafgefege zu gelten, worüber die weitere Verfügung nachträg— 
lich erfolgen foll. 

2) Wenn z. B. ein durch die Buchdruder:Preffe vervielfältigted Original 
Werk durch Steindrud nachgedrudt wird. 
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mechanifhem Wege gilt auch von den Werken der Kunft . — Als 
Driginal: Werk wird, außer dem urfprünglichen Erzeugniffe der Wiffen- 
fchaft oder Kunft, auch jeder davon gemachte Abdruck und jede Nach: 
bildung behandelt, welche der Urheber oder fein Nechtsnachfolger zufolge 
des ihm zufommenden Autor-Rechtes ($. 1) veranftaltet hat. — Aus: 
nahmen von den obigen Beftimmungen diefed Paragraphes enthalten 
die nachfolgenden $$. 5—9. 

$. 4. Dem verbothenen Nahdrucde werden gleich— 
geachtet: a) der ohne ©enehmigung des Urhebers oder feines 
Rechtsnachfolgerd unternommene Abdrucf von Manuferipten aller Art; 
fo wie b) von gehaltenen Vorträgen zum Zwecke der Erbauung, der 
Belehrung oder ded Vergnügens. In beiden Fällen (a und b) muß die 
Genehmigung auch dann nachgemwiefen werden, wenn der Unternehmer 
rechtmäßiger Beſitzer der Original-Handſchrift, einer Abfchrift oder 
Nachfchrift ift. — Uebrigens gilt, was unter a) von Manufcripten 
geſagt wurde, auch von geographifchen und topographifchen Karten, von 
naturwiffenfchaftlichen,, architektonifchen und ähnlichen Zeichnungen, 
Abbildungen u. f. w., welche nach ihrem Zwecke nicht als felbftftändige 
Kunftwerke zu betrachten, fondern zur Verfinnlichung von wiffenfchaft: 
fihen Gegenftänden beftimmt find. e) Auszüge aus dem Werke eines 
anderen Autors, mit oder ohne Veränderungen, wenn fie ald befondere 
Schriften mit dem Titel des Driginal- Werkes, oder ohne denfelben er= 
feheinen. d) Veränderungen in den Zugaben eines Werkes, nahment⸗ 
lich die Hinzufügung, Weglaffung oder Abänderung von Anmerkungen, 
Abbildungen, Karten, Regiftern u. f. w., entziehen den Abdruck eines 
Werkes oder eined Auszuges aus demfelben dem Nachdrucksverbothe 
nicht. e) Won zwei, unter dem nähmlichen oder auch unter verfchiede- 
nen Titeln vorfommenden Werken, welche denfelben Gegenftand in der 
nähmlichen Ordnung und Eintheilung behandeln, ift das fpäter erfchie: 
nene dann als verbothener Nachdruck zu betrachten, wenn nicht die 
darin wahrgenommene Vermehrung oder fonftige Veränderung des In⸗ 
haltes für fo wefentlih und überwiegend erkannt wird, daf es als ein 
neues felbftftändiges Geifted- Product erachtet werden muß. 

$. 5. Dagegen ift al8 Nachdruck nit anzufehen, fomit 
geftattet: a) Das wörtlihe Anführen einzelner Stellen aus bereits 


1) Wenn z.B. ein Original⸗Stahlſtich durch Kupferftiche vervielfältiget wird, 
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veröffentlichten Werfen; b) die Aufnahme einzelner, einem größeren 
Werke, einer Zeitfchrift, oder fonit einem periodifchen Blatte entnomme: 
ner Auffäge, Gedichte u. f. w. in ein nach feinem Hauptinhalte neues 
felbftftändiges, insbefondere Eritifches und literar-hiſtoriſches Werk, oder 
in eine zu einem eigenthümlichen literarifchen Zwece, fo wie zum 
Kirchen⸗, Schul: und Unterrichts Gebrauche bearbeiteten Sammlung 
von Auszügen aus den Werken mehrerer Schriftteller, oder endlich in 
Zeitfehriften und periodifhe Blätter; nur muß die Driginal- Quelle 
ausdrücklich angegeben werden, und es darf der entlehnte Auffaß weder 
einen Druckbogen des Werkes, welchem er entnommen ift, überfchrei: 
ten, noch als felbftftändige Zlugfchrift ausgegeben werden, eben fo bei 
Zeitfchriften und fonftigen periodifchen Blättern im Laufe eines Jahre 
ganged zufammengenommen nicht mehr als zwei Druckbogen aus: 
machen, Die eigentlichen politifchen Zeitungen find bloß an die Bedin— 
gung gebunden, dieQuelle, aus welcher ein Artikel entlehnt ift, nahm⸗ 
baft zu machen. c) Die lieberfegung eines erjchienenen Titerarifchen 
Werkes, und zwar ohne Unterfchied der Sprache; jedoch den Fall aus: 
genommen, wenn der Berechtigte ($. 1) fich die Befugniß zur Veran: 
ftaltung einer Leberfegung im Allgemeinen oder in einer beftimmten 
Sprache auf dem Xitelblatte oder in der Worrede des Driginal:Werkes 
ausdrücklich vorbehalten hat, wo fodann jede innerhalb eines Jahres 
vom Erfcheinen des Original: Werkes ohne Einwilligung des Autors 
desfelben oder feiner Mechtönachfolger veröffentliche Ueberfegung als 
verbothener Machdruck zu behandeln if. — Hat der Autor das Werk 
zugleich in mehreren Sprachen erfcheinen laſſen, fo wird jede biefer 
Ausgaben als Driginal behandelt. — Jede rechtmäßig erfchienene 
Ueberfegung wird gegen Nachdruck gefhügt, und von mehreren Leber: 
fegungen die fpäter erfchienene ald Nachdruck angefehen, wenn fie ſich 
von der früheren gar nicht, oder nur durch unerhebliche Abänderungen 
unterfcheidet. d) Der für ein fpätered Werk benügte, unveränderte 
Titel eines früher veröffentlichten, von einem anderen Autor verfaßten 
Werkes. Doch kann die Wahl eines gleichen Titels in dem Falle, wenn 
er zur Bezeichnung des behandelten Gegenftandes nicht unumgänglich 
nothwendig und überdieß zur Srreführung des Publitums über bie 
Identitaͤt des Werkes geeignet ift, dem hierdurch Beeinträchtigten einen 
Anfpruch auf Entfchädigung begründen, Hierüber hat, wenn Feine 
gefegwidrige Abficht unterlaufen ift, der Civilrichter zu entfcheiben. 
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$. 6. Bezüglih der mufikalifhen Compofitionen wird 
der ohne Genehmigung des Tonfegers oder feines Nechtsnachfolgers 
veranftaltete Abdruck von Meanuferipten ebenfalld® dem verbothenen 
Nachdrucke gleihgeachtet. — Dagegen ift ald verbothener Nachdruck 
oder Nachftich nicht anzufehen, fomit geftattet: a) die Aufnahme ein: 
zelner Themate mufifalifcher Compofitionen in periodifch erfcheinende 
Werke; b) die Benügung einer Tondichtung zu Variationen, Phan— 
tafien, Etuden, Pot-pourris ꝛc., welche als felbftftändige Geiftes-Pro« 
ducte angefehen werben; c) das Arrangement oder die Einrichtung 
eines Tonftückes für andere, oder weniger Inftrumente, ald es urſprüng— 
lich gefege ift. — Hat fih aber ein Tondichter das Vorrecht der 
Herausgabe eined Arrangements im Allgemeinen, oder doch für be: 
ftimmte Inftrumente auf dem Titelblatte feines veröffentlichten Werkes 
ausdrücklich vorbehalten, fo ift jedes vor Ablauf eines Jahres nach dem 
j Erfcheinungsjabhre der Driginal: Compofition ohne Einwilligung des 
Zonfegers oder feiner Nechtönachfolger veröffentlichte Arrangement als 
verbothener Nachdruck zu behandeln. d) Wird für ein fpätered muſika— 
lifches oder dramatifches Werk der umveränderte Titel eines früher ver- 
öffentlichen Werkes derfelben Gattung benügt, fo findet die Beſtim— 
mung des $.5 unter d) ihre Anwendung. 

$. 7. Der zu einem mufikalifchen Werke gehörige Tert des 
Geſanges wird ald Beigabe der Compofition betrachtet, daher ihn 
der Zonfeger, wenn nicht durch Vertrag etwas Anderes beftimmt ift, 
mit der Compofition abdrucken laffen kann. — Zum Abdrucke des 
Textes ohne Mufik ift die Einwilligung des Dichters erforderlich; fie 
wird aber, wenn das mufikalifche Werk zur öffentlichen Aufführung 
beftimmit ift, in der Art vorausgefegt, daß derjenige, welcher die Be: 
rechtigung zur Aufführung erlangt hat, auch den Tert zum Behufe der 
Benüßung bei der Aufführung des Tonwerkes mit Andeutung diefer 
Beftimmung drucfen laffen darf. 

$. 8. Zu dem ausfchließenden Rechte des Urhebers eined mufifa- 
lifchen oder dramatifchen Werkes ($. 2) gehört auch jenes der öffent 
lihen Aufführung (Production), und es ift diefe vor Ablauf der 
gefeglihen Schugfrift (HS. 23 und 24) fowohl im Ganzen, ald mit 
Abkürzungen oder unweſentlichen Abänderungen ohne Einwilligung des 
Autors oder feiner Nechtsnachfolger in fo lange verbothen, ald das 
Werk nicht durch den Druck oder Stich veröffentlichet worden iſt. — 
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Als eine ſolche Veröffentlichung ift nicht anzufehen, wenn der Autor 
einzelne in Druck gelegte Eremplare ald Manufeript ausgibt, und 
dieß ausdrücklich auf den Eremplaren erfichtlich ift. — Die vom Autor 
erhaltene Befugniß zur Aufführung berechtiget auch, wenn Feine Be— 
fhränfung vorbehalten wurde, zur beliebigen Wiederholung derfelben. — 
Aus mehreren gemeinfchaftlichen Verfaffern eines dramatifchen Werfes 
wird im Zweifel jeder für berechtiget gehalten, die Aufführung zu 
geftatten. 

$. 9. BeiZeichnungen, Gemählden, Kupfer, Stahl: und Stein: 
ſtichen, Holzfchnitten und andern Werfen der zeichnenden Kunft, fo wie 
bei plaftifchen Kunftwerfen, ift ald verbothbene Nadhbildung 
nicht anzufehen: a) Wenn die Nachbildung jeder Art fich von dem 
Driginale nicht bloß im Materiale, in der Form oder der Größe, fon: 
dern durch folche wefentliche Veränderungen in der Darftellung unter: 
fcheidet, vermöge welcher fie als ein felbftftändiges Kunfterzeugniß be— 
trachtet werden Eann. b) Wenn ein Kunftwerk als Mufter für die zu 
einem wirklichen, materiellen Gebrauche dienehden Erzeugniffe der 
Manufacturen, Fabriken und Handwerke benügt worden ift. c) Wenn 
ein durch die Preffe veröffentlichtes Product der zeichnenden Kunft in 
plaftifcher Zorm dargeftellt wird, oder d) wenn ein nicht bloß zur 
Beſchauung, fondern zu einem wirklichen materiellen Gebrauche be- 
ftimmtes, oder ein nur zur Verzierung eined Gewerbs : Productes die- 
nendes Erzeugniß der Plaſtik durch die zeichnende Kunft mit oder ohne 
Farben nachgebildet wird. 

$. 10. Um jedoch in denjenigen Fällen, in welchen die Beſtim— 
mungen des vorhergehenden Paragraphes nicht entgegenftehen, von 
dem ausfchließenden Rechte der Nachbildung und Vervielfältigung Ges 
brauch zu machen, muß der Urheber eines vollendeten Kunftwerkes oder 
fein Rechtönachfolger fich bei der Veröffentlichung desfelben das Recht 
zu deffen Vervielfältigung ausdrüclic vorbehalten, und diefen 
Vorbehalt innerhalb eines Zeitraumes von zwei Jahren nach Ablauf 
des Erfcheinungsjahres in Ausführung bringen, widrigens jede Nachbils 
dung des Kunftwerkes unbefchränkt erlaubt ift. 

$. 11. Durch die Abtretung des Rechtes der Vervielfältigung 
eined Werkes der zeichnenden oder plaftifhen Kunft verliert zwar der 
Urheber oder fein Rechtsnachfolger das Eigenthum an dem Originale 
nicht; wird jedoch das Driginal- Kunftwerk Eigenthum eines Andern, 


fo übergeht, wenn nicht dad Gegentheil bedungen wurbe, das ausfchlie- 
ende Recht, die Vervielfältigung zu veranlaffen oder zu geftatten, zu« 
gleich auf den Erwerber. 

$. 12. Der Handel (Debit) mit Erzeugniffen eines, Eraft des 
gegenwärtigen Geſetzes verbothenen, im In- oder Auslande veranftalte: 
ten Nachdruckes und jeder anderen demfelben gleichgeachteten Verviel- 
fältigung wird gleichfalld als verbothen erklärt, er mag von Buch—-, 
Kunft: oder Mufikalienhändlern, Buchdrucdern, Werlegern oder von 
wern immer, der fich denfelben zum Gefchäfte macht, unternommen 
worden feyn. 

I. Abfhnitt: Von den Schußfriften für das lite 
rarifhe und artiftifhe Eigenthbum. $. 18.-Das dem Ur: 
beber eines literarifchen oder artiftifchen Werkes durch das gegenwär— 
tige Geſetz eingeräumte ausfchliefende Recht der Veröffentlichung, 
Nachbildung und Vervielfältigung desfelben (Werlagsrecht) erftrecft 
fih in der Regel nicht bloß auf feine ganze Lebenszeit, fondern 
fommt auch demjenigen, welchem es von ihm übertragen worden ift, 
oder wenn er darüber nicht anders verfügt hätte, feinen Erben und 
deren Rechtönachfolgern noch auf die Dauer von dreißig Jahren nach 
feinem Tode zu. Das Todesjahr ded Autord wird nicht mit- 
gezählt. Ein Heimfallsrecht des Fiscus oder anderer Per: 
fonen findet nit Statt. 

$. 14. Ein gleicher Schuß in der Dauer von 30 Jahren, und 
zwar vom Ablaufe desjenigen zu rechnen, in welchem das Werk zuerft 
erfchienen ift, wird zugeftanden: a) jenen Werfen, bei welchen auf 
dem Titelblatte, oder unter der Zueignung (Dedication), oder am 
Schluffe der Vorrede der Nahme des Urhebers nicht erfichtlich ift Can o= 
nyme Werke); b) den unter einem andern, als dem wahren Nah— 
men des Autors erfchienenen (pfeudonymen) Werken; jedoch wird 
bier fo, wie im vorhergehenden Abfage vorausgefeßt, daß nicht auf dem 
Zitelblatte, unter der Zueignung oder am Schluffe der Worrede ber 
Herausgeber, Unternehmer, Vefteller ($. 1) genannt ift, welcher in 
das volle Recht eines Urhebers tritt. Uebrigens fteht die Wahrnehmung 
der Nechte ded anonymen oder pfeudonymen Autors dem Verleger des 
Werkes ald Stellvertreter zu. e) Einem von mehreren genannten 
Urhebern verfaßten Werfe, wenn nicht ein Herausgeber auf die im 
vorftehenden Paragraphs-Abfage beftimmte Weife erfichtlich ift. d) Den 
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erft nach dem Tode des Urhebers zur Weröffentlihung gelangendın 
(poſthumen) Werken, fo wie endlich e) der von. den Erben oSer 
fonftigen Nechtönachfolgern des Urhebers veranftalteten Fortſetzung 
einer von dem Leßteren begonnenen Ausgabe feines Werkes. 

$. 15. Bei den von Akademien, Ilniverficäten und anderen, unter 
dem befonderen Schuße des Staates ftehenden wilfenfchaftlichen oder 
artiftifchen Inftituten und Vereinen herausgegebenen Werken erftrect 
fih der gefeglihe Schug gegen Nachdruck und Vervielfältigung auf 
die verlängerte Dauer von fünfzig Jahren. — Bei Werken von 
anderen Gefellfchaften und Vereinen tritt die Schußfrift des vorher: 
gehenden Paragraphes ein. — Weranftaltet der Verfaſſer eines zu 
einem folchen Werke gelieferten Beitrages eine für ſich beftehende ver- 
mehrte oder verbefferte Ausgabe diefer feiner Arbeit, fo gilt dafür die 
im $. 13 beftimmte Schußfrift. 

$. 16. Bei Werken von mehreren Bänden, oder foldhen, 
welche heftweife oder fonft infieferungen erfcheinen, wird, in 
fo fern die verfchiedenen Abtheilungen zufammen als ein Ganzes be: 
trachtet werden EFönnen, die in den $$. 13 bis 15 beftimmte Schugfrift 
für das ganze Werk vom Erfcheinen des legten Bandes oder der 
legten Lieferung gerechnet. Nur wenn zwifchen der Herausgabe 
einzelner Abtheilungen ein Zeitraum von wenigftens 3 Jahren verfloffen 
wäre, find die vorher erfchienenen Bände, Hefte u. f. w. als ein für 
fich beftehendes Werk, und eben fo die nach Ablauf der 3 Jahre erſchei— 
nenden weiteren Fortſetzungen ald ein neues Werk zu behandeln. — 
Bei fortlaufenden Sammlungen von Werken, Abhandlungen 
u. ſ. w. über verfchiedene Gegenftände wird jedes einzelne Werk, 
es beftehe aus einem oder mehreren Bänden, Heften u. ſ. w., ald ein 
Ganzes für fich betrachtet. 

$. 17. In beſonders rückfichtswürdigen Fällen, dann zu Gunften 
von Urhebern, Herausgebern oder Verlegern großer, mit bedeutenden 
Vorauslagen verbundener Werke der Wiffenfchaft und Kunft Eönnen 
die im gegenwärtigen Gefege dem lirheber, deffen Erben und fonftigen 
Rechtönachfolgern zugeftandenen Schugfriften von der Staatsverwal⸗ 
tung in Form eines Privilegiums auch noch über die gefegliche Dauer 
auf eine weitere beftimmte Anzahl von Jahren erftreckt werden. — 
Diefes Privilegium muß jedoch fchon vor Beendigung der Herausgabe 
ded Werkes erwirkt, und deffen Dauer auf dem Xitelblatte erfichtlich, 
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oder wo dieſes nach der Natur des Gegenſtandes nicht Statt finden 
Eann, durch die öffentlichen Zeitungsblätter der Provinz, wo das Werk 
erfcheint, bekannt gemacht werden. 

$. 18. Die von der Staatsverwaltung unmittelbar aus— 
gegangenen Acte genießen nach ihrer Veröffentlichung den Schuß 
des Nachdrucksverbothes in fo lange, als diefed von der Staatsverwal: 
tung nicht aufgehoben wird. — Eine gleiche Zortdauer des Schutzes über 
die gefegliche Zrift hinaus hat auch für jene Werke zu gelten, aus denen 
ſelbſt erfichtlich ift, daß fie auf Befehl der Regierung und mit 
dem Vorbehalte diefes fortdauernden Schußes erſchienen find. 

$. 19. Nach Ablauf der gefeglichen oder erweiterten Schuß: 
friften, oder auch früher, wenn weder ein Erbe, noch fonft ein Nechts- 
nachfolger des LUrheberd mehr vorhanden wäre, dürfen die Werke der 
Literatur und Kunft in beliebiger Form nachgedruckt und nachgebildet 
werden; doch bleibt vor dem Eintritte diefes Zeitpunctes jede frühere, 
darauf abzielende Ankündigung unterfagt. 

$. 20. Die zweite Auflage oder Ausgabe ($. 1168 des 
allgem. bürgerl. ©. B.) eines Werkes genießt gleichen gefeßlichen 
Schuß gegen den Nachdruck, wie die erfte, jedoch unbefchadet des 
Rechtes zum Nachdrucke der erften Auflage, wenn von deren Erfcheinen 
der gefegliche Zeitraum verftrichen ift. Dasfelbe gilt auch von allen 
weiteren Auflagen im Werhältniffe zu der vorhergehenden. 

$. 21. Die zur Drucklegung oder fonftigen Vervielfältigung eines 
Werkes erlangte Cenfur-Bewilligung dient nicht zur Entfchuls 
digung, wenn fich zeigt, daß hierbei ein unerlaubter Nachdruck oder 
eine unerlaubte Nachbildung Statt fand. 

$. 22. Das ausfchließende Necht zur Aufführung eines mufika- 
lifhen oder dramatiſchen Werkes ($. 8) erftreckt fich nicht nur 
auf die ganze Lebenszeit des Autors, fondern kommt auch dem 
jenigen, welchem es von demfelben übertragen worden ift, oder wenn 
er nicht anders darüber verfügt hätte, feinen Erben und deren Rechts— 
nachfolgern noch bis zum Ablaufe von zehn Jahren nach dem Todes: 
jahre des Urhebers zu. 

$. 23. Ein gleicher Schuß in der Dauer von zehn Jahren, 
jeboch vom Tage der erften öffentlichen Aufführung gerechnet, findet 
Statt: a) wenn das betreffende Werk mehrere genannte Urheber hat; 
b) bei anonymen und pfeudonymen Werken, ohne Unterfchied, ob ber 
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wahre Nahme des Verfaſſers oder Tonfegers nach gefchehener, wenn 
gleih nur einmahligen öffentlichen Aufführung befannt wird, oder 
nicht; c) bei poftbumen Werfen, d. i. foldhen, welche erft nach dem 
Tode des Urhebers von deffen Erben oder fonftigen Retna 
zur erften Aufführung gebracht werden. 

$. 24. Die Vorfchrift des $. 21 gilt auch hinſichtlich der, zur 
Aufführung eines mufifalifchen oder dramatifchen Werkes erlangten 
Genfur:Bemwilligung. 

I. Abfhnitt: Beftimmungen über die zu verhän- 
gende Strafe und über das Entfhädigungsredt. $. 25. 
Der unbefugte Nachdruck und jede demfelben gleichgeachtete Verviel: 
fältigung oder Nachbildung wird an demjenigen, welcher diefelbe 
veranftaltet, oder zu deren Ausführung wiffentlih mitge- 
wirft hat, außer dem Verfalle (Eonfiscation) der vorhandenen 
Eremplare, Abdrücde, Abgüffe zc., der Zerlegung des Drud: 
faßes, und bei Kunftwerken, in fo fern nicht die in den $$. 29 
und 30 angedeutete Lebernahme von Seite des Befchädigten eintritt, 
au der Zerftörung der Platten, Steine, Formen und 
anderer Objecte, welche ausfchließend zur Ausführung diefer Verviel— 
fältigung gedient haben, mit einer Geldftrafe von 25 bis 1000 
Bulden, welche im Falle der erhobenen Zahlungsunvermögenheit in 
eine verhältnißmäßige Arreftftrafe ($. 26) zu verwandeln ift, be- 
ftraft, und es kann nach vorhergegangener, wenigftens zweimahliger 
Beftrafung diefer Uebertretung, nach Mafgabe der Umſtände auch der 
Verluft des Gewerbes verhängt werden. 

$. 26. Bezüglich des Verhältniffes der Geld- zur Ar— 
reftftrafe hat der Mafiftab zu gelten, daß ein Strafbetrag von 25 
bis 100 Gulden der Arreftftrafe von einer Woche bi! zu einem Mo- 
nate, ein Betrag von mehr ald 100 bis 400 Bulden aber dem Ar- 
refte von einem Monate bis zu drei Monaten, und ein Betrag von 
mehr ald 400 bis 1000 ©ulden dem Arreſte von drei bis zu ſechs 
Monaten gleichgeftellt wird. 

$. 27. Dem durch die verbothene Vervielfältigung beeinträchtig- 
ten Urheber eines Werkes, fo wie deffen Erben und Nechtsnachfol: 
gern, fteht überdien das Recht auf Entfhädigung zu, und es 
ift ihnen als folhe der Werth der von der unbefugten Vervielfälti- 
gung abgängigen Eremplare im Werkaufspreife des Originals zuzuer— 
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kennen, ohne die Geltendmachung noch weiterer Entfchädigungs - An: 
fprüche auszufchließen. — Läßt ſich die Stärke der unbefugten Ver— 
vielfältigung nicht ermitteln, fo ift die Zahl der davon abgängigen 
Eremplare nach Beichaffenheit der Umftände und mit Berückfichtigung 
des Befundes der Sachverftändigen von der Behörde auf 25 bis 1000 
zu beftimmen. — Diefelbe Modaiität der Ausmittlung des zu ver- 
gütenden Schadens findet in der Negel auch dann Statt, wenn eine 
rechtmäßige Original Auflage des Werkes noch nicht veranftaltet wor: 
den ($. 4, a. und b.), und das im zweiten Abſatze des $. 29 vorbehal- 
tene gütliche Einverftändniß nicht zu Stande gekommen ift. 

$. 28. Dem Verleger eines Werkes gebührt die Entfchädigung 
nach den Beftimmungen des vorhergehenden Paragraphes nur in fo 
fern, als die Zahl der durch verbothene Vervielfältigung erzeugten und 
abgängigen Eremplare jene der zur Veräußerung vorräthigen Eremplare 
des Originale Werkes nicht überfteigt. — Die Entſchädigung, welche 
binfichtlicy der Ueberzahl zu leiften ift, gebührt dem Urheber und deffen 
Rechtsnachfolgern. — In jedem Falle hat der Verleger fo viele Ori— 
ginal= Eremplare, als ihm felbft vergütet worden find, dem Lirheber 
unentgeldlich zu überlaffen, oder fich auf andere Weife darüber mit ihm 
auszugleichen. Uebrigens werden die gegenfeitigen Nechte ded Autors 
und Verlegers durch den Verlagsvertrag beftimmt. 

$. 29. Die in Befhlag genommenen Eremplare und 
anderweitigen Gegenftände ($. 25) unterliegen, wenn fie 
nicht von dem Befchädigten auf Abrechnung der ihm gebührenden Ent- 
Ihädigung, jedoch gegen Vergütung der von dem Nachdrucker auf ihre 
materielle Beifhaffung nothwendig und ermeislich verwendeten Aus: 
lagen, übernommen werden, der VBertilgung, fobald das Erkennt: 
niß in Rechtskraft erwachfen ift. Auch fteht es dem Befchädigten frei, 
fih mit dem Nachdrucder in dem Falle, wenn vor Erfcheinung einer 
rechtmäßigen Driginal-Ausgabe de" Nachdruck eines Manuferiptes oder 
einer Nachſchrift ($. 4, a. und b.) veranftaltet worden ift, auf ein 
Honorar einzuverftehen; hierdurch wird jedoch ein Werlagsvertrag be- 
gründet, welcher zwar die Confiscation, nicht aber auch die Fortfegung 
der begonnenen Unterfuchung und die gejegliche Strafe aufhebt. 

$. 30. Wer mit den Erzeugniffen des Nachdruckes oder einer 
demfelben gleichgeachteten Vervielfältigung wiffentlih Handel treibt 
($. 12), ift äußer dem Verfalle der betretenen Exemplare noch mit einer 


©eldftrafe von 25 bis 1000 Gulden, oder bei erhobener Zahlungs- 
unvermögenheit mit verhältnigmäßiger Arreftftrafe ($. 26), und in Fäl- 
fen mehrmahliger Wiederholung nach Umſtänden felbft mit dem Ver— 
Iufte des Gewerbes zu beftrafen. — Zur Entfchädigung ift derfelbe 
zur ungetheilten Hand mit demjenigen verpflichtet, welcher die uner- 
laubte Vervielfältigung veranftaltet hat. Die verfallenen Eremplare 
werden vertilgt, fo fern fie der Vefchädigte nicht auf Abrechnung an feie 
ner Forderung übernehmen will. 

$. 31. Die dem ausfchließenden Nechte des Autors oder feiner 
Rechtsnachfolger zumider veranftaltete öffentlihe Auffüh— 
rung eines dramatifhen oder muſikaliſchen Werkes im 
Ganzen oder mit Abkürzungen oder unmefentlihen Abänderungen ift 
außer der Confiscation der unrechtmäßig benügten Manuferipte (Tert- 
bücher, Partituren, Rollen u. dgl.) mit einer Geldftrafe von 10 bis 
200 fl., oder bei erhobener Unfähigkeit zur Zahlung einer Öeldftrafe 
mit verhältnifmäßiger Arreftftrafe zu ahnden. 

$. 32. Dem dur die unbefugte Aufführung beeinträchtigten 
Autor oder deffen Nechtönachfolger fteht der Anfpruch auf volle Ent: 
ſchädigung zu, ald welche ihm der ganze, entweder mit Befchlag 
belegte oder nachträglich zu ermittelnde Betrag der Einnahme von jeder 
Aufführung ohne Abzug der auf diefelbe verwendeten Koften, und ohne 
Unterfchied, ob das Werk allein, oder in Verbindung mit einem anderen 
zur Aufführung Fam, mit Vorbehalt der Geltendmadhung etwa noch 
höherer Entfchädigungs-Anfprüche zuzuerkennen ift. 

IV. Abfhnitt: Von der Unterfuhungs » Behörde 
und dem Verfahren. $. 33. Die Uebertretungen des gegenwär- 
tigen, den Schuß des literarifchen und artiftifchen Eigenthums bezie— 
lenden Gefeges find als fhwere Polizei: LUebertretungen 
von den politifhen Behörden zu unterfuchen und zu beftrafen, 
und es haben hinfichtlich des Verfahrens, fo wie der Verjährung und 
der ſonſtigen auf Unterfuchung, Ueberweifung, Strafe und Entfchä- 
digung Einfluß nehmenden Beftimmungen die Vorfchriften des II. Thls. 
des Strafgefeges vom 3. Sept. 1803, in fo fern in dem gegemwär- 
tigen Gefege nicht etwas Anderes verordnet ift, in Anwendung zu Fom- 
men. Wird ein Befund von Sachverftändigen erforderlich, fo find 
diefe bei literarifchen Werken aus Schriftftelern, Gelehrten und Buch: 
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händfern, bei Kunftwerken aus Künftlern, Kunftverftändigen und Kunft: 
oder Mufikalienhändlern zu wählen. 

$. 34. Das Einfchreiten der Unterfuchungs = Behörde gefchieht 
nicht von Amtswegen, fondern nur auf Begehren des beeinträch- 
tigten Autors oder feiner Nechtsnachfolger. — Die Zurüdnahme 
der Beſchwerde nach bereits gefchehener Einleitung der Unterſuchung 
hat nur auf die Entfchädigungsrechte des Beſchwerdeführers, nicht aber 
auch auf die Unterfuchung felbft und auf die gefegliche Strafe eine 
rechtliche Wirkung. 

$. 35. Die Befhlagnahme der zur Gonfiscation geeigneten 
Begenftände ift auf Verlangen ded Befchwerdeführerd unverweilt 
zu verfügen, wenn die Eigenfchaft des Urhebers (Weftellers, Unter: 
nehmers, Herausgebers) eined Werkes im Sinne des $. 1 und erforder: 
lichen Falles die Erfcheinungs;eit des Original-Werkes nachgewieſen wor- 
den ift. Für diefen Beweis ift Eein rechtögültiges Beweismittel aus: 
gefchloffen. Insbefondere hat diepfalls bei literarifchen Werken aud 
die von dem E. F. Bücher - Revifiong = Amte der Provinz, in welcher das 
Merk erfchienen ift, ausgeftellte ämtliche Befcheinigung, und bei Kunft: 
werfen die glaubwürdig ausgewieſene Veröffentlichung eines vollendeten 
Kunftwerfes durch die Zeitungsblätter der Provinz, oder die in glaub: 
würdiger Form abgefaßte Beftätigung eines unter Aufficht der Staats: 
verwaltung ftehenden Kunft:Inftitutes ald Beweismittel zu gelten. — 
WI zum Beweife der erften Aufführung eines dramatifchen oder 
muftkalifchen Werkes die übliche gedruckte Annonce benützt werden, fo 
muß ihr eine ämtliche Beftätigung, daß die Aufführung wirflich Statt 
fand, von Seite der politifchen oder polizeilichen Ortsbehörde beigefügt feyn. 

V. Abſchnitt: Von dem Eintritte und Umfange der 
Wirkfamkeit diefes Geſetzes. $. 86. Das gegenwärtige Gefeg 
tritt vom Tage feiner Kundmachung in Beziehung auf alle 
gegen Erfüllung der vorgefchriebenen Bedingungen erfcheinenden Werke 
ohne Unterſchied der Nationalität ihres Lrhebers in Wirkfamfeit. Alle 
früheren demfelben entgegenftehenden oder davon abweichenden Vor: 
fchriften werden dadurch außer Kraft gefeßt. 

$. 37. Dasfelbe ift auch zu Gunften aller bereits vorhande— 
nen und rechtmäßig veröffentlichten Original: Werke in fo weit in An- 
wendung zu bringen, daß dadurch das literarifche und artiftifche Eigen- 
thum an denfelben, jo fern es fich nicht ſchon nach den bisherigen Vor: 
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ſchriften auf einen längeren Zeitraum erſtreckt, durch zehn Jahre vom 
Tage der Kundmachung des Geſetzes gefhügt wird. — Nur ein vor 
der Kundmachung erlaubter Weife bereits begonnener, oder doch 
gegen Pränumeration angefündigter Nachdruck, oder eine dem- 
felben gleichgehaltene Vervielfältigung ift den Beftimmungen dieſes 
Geſetzes nicht unterworfen. 

$. 38. Der durch das gegenwärtige Gefeß gewährte Schuß gegen 
den Nachdruck und jede andere unbefugte Vervielfältigung auf mecha— 
nifhem Wege wird auch allen im Gebiethe des deutfhen Bun: 
des erfcheinenden literarifhen und artiftifhen Werfen eingeräumt, 
nur muß, damit bderfelbe in Anfpruch genommen werden Fann, nach: 
gewiefen werden, daß die in dem Bundesftaate, in welchem das Dri: 
ginal erfchienen ift, gefeßlich vorgeichriebenen Bedingungen und Förm— 
lichEeiten erfüllt worden find, 

$. 39. Den im Auslande aufer dem deutfchen Bundesgebiethe 
erfchienenen Werfen wird der in diefem Gefege ausgefprocdhene Schuß 
in dem Maße gewährt, als die dieffälligen Nechte den in dem k. k. 
öfterreichifchen Gebiethe erfchienenen Werken durch die Geſetze des frem- 
den Staates gleichfalls gefichert find. 





Zwölftes Hauptſtück. 


Bon fchweren Polizei = Uebertretungen gegen die 
Sicherheit der Ehre. 


$. 234. 


Schwere Polizei= Uebertretungen gegen die Sicherheit der 


Ehre werden Ehrenbeleidigungen genannt. 

Die Ehre befteht im Allgemeinen in der Meinung, welche An: 
dere von den guten Eigenfchaften einer beftinnmten Perfon haben. Nach 
der Verfchiedenheit der Eigenfchaften, über welche ſich eine ſolche Mei- 
nung bilden kann, pflege man fich darüber im Einzelnen verfchieden 
auszufprechen. So befteht die Unbefcholtenheit (der gute Nahme) 
darin, daß einer Perfon ohne hinreichenden Grund Eeine Rechtsver— 
legung oder grobe Lnfittlichkeit beigemeffen wird; darauf hat Jeder⸗ 
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mann fehon in feiner Eigenfhaft als Menfch einen rechtlichen Anſpruch H. 

Der Inbegriff der Eigenſchaften, welche Jemand würdig machen, daß 

man mit ihm in Gemeinfchaft trete, begründet die bürgerlide 

Ehre diefer Perfon, und gibt das Recht, von Andern zu fordern, daß 

fie alle äußeren Handlungen unterlaffen, welche Zeichen pofitiver Veradh- 

tung oder Herabfegung find. 

Da nun für den Bürger eine günftige Meinung feiner Mitbürger 
ein wichtiged Gut ift; da Angriffe auf dasfelbe nicht nur fehr ſchmerz⸗ 
lich find, fondern auch von nachtheiligen Folgen für Fortkommen und 
Erwerb begleitet feyn Eönnen, und nicht felten grobe Exceſſe zur Ab— 
wehrung oder Vergeltung (Schlägereien, Duelle u. f. f.) nad fi 
ziehen; da endlich dem Staate felbft, feiner eigenen Zwecke wegen, an 
der Erhaltung des Ehrgefühles ungemein viel gelegen feyn muß: fo 
hat die Gefeggebung die ftärffte Aufforderung, zum Schutze diefes 
wichtigen Gutes die Eräftigften Maßregeln anzuwenden, zu welchen 
auch der Gebrauch der Strafgefege gegen Verlegungen der Ehre gehört. 
Diefe Verlegungen find aber unter fich nad) dem Grade der Kränfung, 
die fie erzeugen, und der Gefahr, womit fie bedrohen, fo auffallend 
verfchieden, daß die Strafgefeßgebung diefe Verfchiedenheit nothwendig 
berückfichtigen, und in ihren Worfchriften eine bedeutende Abftufung 
anbringen muß. Nach unferen Strafgefegen gehören Ehrenver: 
legungen theild zu den Verbrechen, theild zu den ſchweren Polizei: 
Uebertretungen, theil® zu den bloßen Polizei-Vergehen. Ald Verbrechen 
wird die Berleumdung, als ſchwere Polizeis-llebertretungen werden 
die fogenannten Ehrenbeleidigungen ?), ald Polizei: Vergehen 
alle übrigen, minder wichtigen Ehrenkränkungen beftraft ®). 
Das Sefeg hat übrigens den Begriff von Ehrenbeleidigungen nicht näher 
beftimmt, fondern ſich damit begnügt, die dazu gehörigen Fälle aufzu: 
zählen, indem es in diefem Paragraphe weiter heift: 

1) Vergleiche Fr. Edlen von Zeiller's natürliches Privatrecht, 9. 43. 

2) In unferen Eivil- Öefegen wird der Ausdrud Ehrenbeleidigung in 
einem viel umfaffenderen Sinne angewendet, nähmlich zur Bezeichnung 
jeder Handlung, die oben Ehrenverlegung genannt wurde, ($$. 1330 und 
1339 des allgem. bürgerl. ©. B.) 

®) Die legteren behandelte umftändlih Herr Dr. 3. M. Kraus in feinem 
fehr brauchbaren Werfe: Lehre von den Ehrenfränkungen und dem Ber: 
fahren bei denfelben nach öfterr, Geſetzen. Wien 1838, 
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Die Fälle der Ehrenbeleidigungen find: 

a) Wann Jemandes guter Nahme durch ungegründete 
Beichuldigung eined Verbrechens angegriffen wird, die Be— 
ſchuldigung jedoch nicht fo weit gegangen ift, um die nach dem 
$. 188 des erften Theiles zum Verbrechen der Verleumdung 
erforderlichen Eigenfchaften zu erreichen. Iſt dem Befchuldig- 
ten dadurch Feine nachtheilige Folge zugezogen worden; fo ift 
die Beftrafung des Beleidigerd im Verhältniffe des Schuld 
gegebenen Verbrechens, Arreft von einem bis zu drei Mona= 
ten. Hat der Beſchuldigte Nachtheil gelitten; jo ift der Be— 
feidiger mit ftrengem Arreſte von einem bis zu drei Monaten 
zu beftrafen. 

Bei diefer Uebertretung wird vorausgefeßt: 

1. Daf gegen Jemand eine®efhuldigung vorgebracdht wurde, 
d. h. daf man gegen ihn foldhe Umftände ausgefagt hat, welche einen 
Zufammenhang zwifchen demfelben und einer Lebelthat zeigen, wobei 
es jedoch nicht nothwendig ift, daß man ihn gerade als Thäter bezeichne. 

2. Daß die Befchuldigung nicht vor dem Beleidigten allein, fon= 
dern vor anderen Perfonen vorgebracht wurde, Sonft ift aller- 
dings eine perfönliche Kränfung, aber keine Ehrenverlegung vorhanden. 

3. Die zur Laft gelegte Handlung muß ein Verbre- 
hen feyn; denn wäre fie nur eine ſchwere Polizeisllebertretung, oder 
eine Handlung, durch welche der Thäter fonft an bürgerlicher Achtung 
verlieren müßte, fo treten die Anordnungen der nachfolgenden zwei 
Paragraphe ein. 

4. Die Befhuldigung muß ungegründet feyn; doch iſt es 
nicht nothwendig, daf das Verbrechen erdichtet wurde; es reicht in der 
Hegel fehon hin, wenn der Beleidigte nur als fchuldlos an dem ihm 
zugefchriebenen Verbrechen erkannt werden muß. Allein dabei ift über- 
dieß mit großer Umficht 

5. die Willensrichtung des Beſchuldigers zu erwägen. War 
ihm die Schuldfofigfeit des Beleidigten bekannt, fo ift er ein vorfäß- 
licher Verletzer, und fteht dem criminellen Verleumbder am nächften ). 


— 


1) Nur dem Mangel eines einzigen Erforderniffes fann es dann oft zuzus 
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Wußte er aber felbft nicht, daß feine Befchuldigung ungegründet ift, 
dann ift weiter zu unterfcheiden, ob er fich darüber in einem Entſchul— 
digung verdienenden Irrthume befunden habe, oder nicht. War das 
erfte der Fall, — wie 5. B. dann, wenn er nach den vorhandenen 
Verdachtsgründen den Befchuldigten wirklich für den Thäter hielt, ihn 
ſelbſt der Obrigfeit anzeigte, die Inzichten aber wahr befunden werben, 
oder doch der Grund, aus welchem der Anzeiger fie für wahr, und den 
Beichuldigten für den Thäter hielt, vedlich angegeben wird, — dann 
ift die Handlung ſtraflos D. Im zweiten Falle aber Eann dem 
Befchuldiger noch immer Reichtfinn oder IUnbefonnenbeit zur 
Laſt gelegt werden; er Eann daher auf Straflofigkeit Feinen Anfpruch 
machen. In einer Angelegenheit, die das Wohl eines Dritten fo nahe 
angeht, ift der Natur der Sache nach ſchon Jedermann zur Behuth— 
ſamkeit verpflichtet. 

6. Hinfichtlih des Befhuldigten iſt zu bemerken, daß er, 
wenigftens in der ihm zur Laft gelegten Uebelthat, von unbeſchol— 
tenem Rufe feyn muß, fonft Fann von einem Angriffe auf feinen 
guten Nahmen nicht die Nede feyn. 

Würde dem Landesfürften felbft eine Handlung angedichtet, 
die einem Unterthan nach den pofitiven Gefegen ald Verbrechen zu: 
gerechnet werden müßte, und würde eine folche Läfterung, aus welcher 
unverkennbare Abneigung gegen den ©eläfterten entftehen Eann, öffent: 
lich vorgebracht, fo geht die Handlung in das Verbrechen der Störung 
der öffentlichen Ruhe über ($. 58, I. Thls.). 


fchreiben feyn, wenn die That nicht ald Verbrechen beftraft wird, wie 
aus dem fpäter Folgenden erhellen wird. 

1) Diefe Erflärung gründet fih auf die Erläuterung der Hof: Commiffion 
in Zuftiz: Gefeßfahen vom 8. October 1807. Da diefelbe aber zunächſt 
über das Verbrechen der Verleumdung ergangen ift, fo könnte man 
glauben, daß unter diefen Umftänden zwar die Zurechnung diefes Ber: 
brehens, nicht aber zugleih der gegenwärtigen ſchweren Polizei « eber: 
tretung ausgeſchloſſen fey. Allein der Schluß der Erläuterung felbft wider: 
legt diefe Muthmaßung, indem es dort heißt, der Anzeiger fey in dieſem 
Galle außer aller Berantwortung. Allerdings wäre es fonft um 
Anzeigen eines Berbrechens eine mißlihe Sache, wenn man nicht, 
nebft den Inzichten, auch mit den Beweiſen desjelben verfehen 
wäre, 
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In wie fern diefe und andere Ehrenverlegungen auh an Beam: 
ten und Behörden begangen werden Fonnen, und wie dabei vorzu— 
gehen fey, geht aus nachfolgenden zwei Verordnungen hervor: Aus 
dem Grunde, daß Befhuldigungen einer ordnungswidrigen Amtshand: 
lung gegen einzelne Beamte eigentlich nicht diefe, als Privatperfonen, 
fondern die Stelle felbit angehen, und in fo fern fie grundlos befunden 
werden, von Amtswegen die Beftrafung einzuleiten ift, folgt noch gar 
nicht, daß die Beſtrafung nicht nach dem Geſetzbuche verhängt werden 
könne. Letzteres macht bei Verleumdungen oder Ehrenbeleidigungen 
gegen einzelne Beamte und ganze Behörden Feine Ausnahme, und es 
treten dabei auch nicht die geringften Unziemlichkeiten ein, die eine folche 
Ausnahme erheifchen Fönnten. Denn die Srage: ob die Befchuldigung 
gegründet ift, ob die Amtshandlung des angeflagten Beamten ord- 
nungswidrig war, kommt allerdings nur der Behörde des [eßte- 
ven, fo wie auch der diefer vorgefegten Wehörde zu, und die Straf: 
behörde hat fich auf Feine Weife in eine Unterfuhung oder Beur- 
thbeilung der Amtshbandlung anderer Behörden einzulaf- 
fen. Iſt aber die Grundlofigkeit der Befchuldigung von den competenten 
Behörden bereits vollfommen anerkannt und entfchieden, fo unterliegt 
es Eeinem Anftande, daß über die weitere Frage: ob und wie fern die 
für grundlos anerkannte Befchuldigung als eine wirkliche Werleumdung 
oder Shmähung anzufehen, und wie fie zu beftrafen fey? die or— 
dentliche Strafbehörde ihr Amt handeln könne, welche hierbei vermöge 
der Authorität der, im ordentlichen Geſchäftsgange erfloffenen Aus: 
fprüche anderer Behörden die Entfcheidung der Unftatthaftigkeit der 
Befchuldigung ohne alle weitere Erörterung zum Grunde zu legen habe. 
Hieraus folge auch noch Feineswegs, daß alle Behelliger einer 
ſchweren PolizeisUebertretung ſchuldig find; da Wehelligungen, als 
Wiederholung grundlofer Befchwerden in einer ſchon abgethanenen 
Sache, nicht immer mit wirklicher Ehrenbeleidigung verwebt 
find, und nur im Ießteren Falle ſchwere Poligeislebertretungen werben. 
Endlich folgt aus dem Umftande , daß die Criminal» Behörde auf Fein 
Verbrechen der Werleumdung erkennen kann, nicht, daß die Gerichts: 
behörde in fchweren Polizei-Uebertretungen aus denfelben Urfachen auch 
Feine Ehrenbeleidigung gelten laffen Fönne; da der Mangel an böfem 
Vorſatze den Fall zwar zu feinem wirklichen Verbrechen qualificiren 
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kann, dagegen aber alle Merkmahle der ſchweren Polizei = Lebertretung 
der Ehrenbeleidigung nach $. 234 dabei eintreffen können '). 

Hierüber erfolgte dann nachfolgende nähere Erläuterung: 

Wenn Parteien fich gegen die Amtshandlung eined Beamten, oder 
einer ganzen Behörde beleidigende Anfchuldigungen und Schmähungen, 
die in eine ſchwere Polizei-Uebertretung ausarten, erlauben, fo kommt 
es nach dem beftehenden Grundſatze auf zwei ragen an: 

1. Ob die Befchuldigung gegründet, ob und welche Vorkeh— 
rungen gegen den Befchuldigten nothwendig feyen? 

2. Ob eine, und welche Strafe gegen den Vefchuldiger zu ver 
hängen komme? 

Ad 1, Unterliegt es keinem Zweifel, daß, da einzelne Beamte 
und ganze Behörden ihre Amtshandlungen nie vor einer unteren Stelle, 
ſondern nur bei ihrer vorgeſetzten Behörde zu verantworten haben, die 
Unterſuchung der Wahrheit der Beſchuldigung nie der 
unteren, ſondern nur der vorgeſetzten Behörde zukomme. Iſt aber 

ad 2. die Grundloſigkeit einer ſolchen Beſchuldigung ent— 
weder ſchon für ſich auffallend ?), oder insbeſondere nach vorher: 
gegangener Unterſuchung der competenten Behörde anerkannt, und 
erſcheint der Beſchuldiger als ſtrafbar: ſo kommt das weitere Verfah— 
ren gegen dieſen letzteren nur der ordentlichen Strafbehörde zu, 
welche nach der Vorſchrift des Strafgeſetzbuches ihr Amt zu handeln 
hat; indem die Anordnungen des XII. Hauptſtückes der ſchweren Po— 
lizei⸗ Uebertretungen gegen die Sicherheit der Ehre auch für die Ehren: 
beleidigungen gegen Beamte und Behörden vollfommen gelten, und 
das untergeordnete Verhältniß der Strafbehörden für das Anfehen des 
befchuldigten höheren Beamten, oder der höheren Stelle nicht die min- 
defte nachtheilige Folge haben Fann; da die Strafbehörde fich in Feine 
Beurtheilung der Wahrheit der Befchuldigung einzulaffen hat, daher 
auch nicht in den Fall kommen kann, ben höheren Beamten deßhalb 
vorzurufen und zu vernehmen, fondern bei ihrer Amtshandlung nur 
von der bereits entfhiedenen ©rundlofigkeit der Befchuldigung 


1) HoffanzleisDecret vom 30. Der. 1807, 3. 26,096, Verordn. der n. ö, 
Reg. vom 23. Sänner 1808. 

2) Diefes fann aber nur fo verftanden werden, daß doch in den Acten der 
Strafbehörde ein rechtlicher Beweis darüber vorliege. 
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ausgeht, und fich bloß darauf befchränft, die Verhältniffe des Befchul: 
digerd näher zu unterfuchen, den Grad der Ehrenbeleidigung zu wür: 
digen, und die Strafe zu beftimmen. Iſt die Ehrenbeleidigung aber 
von geringerer Urt, und zu Feiner ſchweren Polizei » Uebertretung 
geeignet, fo hat zwar der Regel nady eben dasfelbe Verfahren einzu: 
treten, doch bleibt der höheren Behörde vorbehalten, wie es bisher üb: 
lih war, nach Umſtänden allenfalls auch gleich felbft die arbiträre 
Strafe zu verhängen '), — Beleidigende Ausfälle, welde fich 
Parteien und Schriftenverfaffer aus vermeinter Kränkung, oder von 
Nichtkenntniß und falfcher Anficht geleitet, in ihren Schriften gegen 
Behörden erlauben, Eönnen nicht unter den Begriff von Ehrenbeleibi: 
gungen in der Eigenfchaft ſchwerer Polizei : Uebertretungen fubfumirt 
werden, fondern find in anderen Wegen gebührend zu ahnden ?). 

Der Unterfchied diefer ebertretung von dem Verbrechen der Wer: 
leumdung gebt fchon aus der Betrachtung der Erforderniffe des leg: 
teren hervor. Diefe find: 

a) daß das Verbrechen (oder vielmehr die Befhuldigung) 
erdichtet fey; 

b) daß der Verleumder darüber eine Anzeige an die Obrigkeit 
gemacht, oder doch feine Vefchuldigung auf eine ſolche Art eingerichtet 
hat, daß fie zum Anlaſſe obrigkeitlicher Unterfuhung, oder doch zur 
Nachforfhung gegen den Belchuldigten dienen konnte; was damahls 
der Fall ift, wenn fie in der Vorfpieglung folcher Umftände befteht, die 
gegen Jemand wegen eined begangenen Verbrechens einen recht— 
lichen — näheren oder entfernteren — Verdacht begrün- 
den (Inzichten find 9). 


— 





1) HofsDecret vom 21. Zänner (3. 598), Verordnung der n. ö. Reg. vom 
25. Juni 1808, 3. 15,953. 

2) Verordn. der n. d. Reg. vom 18. Mai 1836, 3. 27,250. 

3) Da die Beichuldigung felbft fo geartet feyn muß, daß diefe Folgen au # 
ihr entfpringen Fönnen, fo fann der Umftand, daß die Obrigfeit, ohne 
daß es nad) der Natur der Beichuldigung rechtlich zuläffig geweſen ift, 
doch eine Unterfuhung, oder Nachforſchungen gegen den Beihuldigten 
einleitete, den Thäter nicht zum Verbrecher machen. Doch wird diejer 
dem Beleidigten zugegangene Nachtheil bei der Ausmeflung der Strafe 
der ſchweren Polizeislebertretung berüdtfichtiget werden müffen. 
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doch Nachforfhungen gegen den Befchuldigten zu veranlaffen (f. $. 188, 
1. Thls.). 

Sobald nun eines diefer Erforderniffe fehlt, Eann die Handlung 
nicht mehr als verbrecherifch, wohl aber ald Ehrenbeleidigung nach 
diefem Paragraphe angefehen werden 2). 

Die Umftände, auf welche bei der Strafbeftimmung hauptfächlich 
Bedacht genommen werden muß, find — außer dem ſchon im Geſetze 
erwähnten Machtheile, und der nach den Beftimmungen des I. Theils 
diefes Strafgefeged zu beursheilenden Größe des angefchuldigten Wer: 
brechens — die boshafte Abficht des Thaͤters, mit den von ihm beziel: 
ten fehädlichen Folgen für den Beleidigten, und die zur weiteren Ver— 
breitung der Befchuldigung gewählten Mittel. 


$. 235. 


b) Wer gegen Jemanden eine mit exrdichteten wahr- 
jcheinlichen Umftänden begleitete Bejchuldigung einer ſchwe— 
ren Polizei=llebertretung ausgebracht hat. Die Strafe ift 
nah Verhaͤltniß der Beichuldigung Arreft von drei Tagen 
bis zu einem Monate, wenn für den Befchuldigten fein Nach— 
theil erfolget. Iſt das Lebtere gefchehen, fo foll der Beleidi- 
ger, mit durch engere Verſchließung und Faſten verfehärftem 
Arrefte von einem bis drei Monaten beftrafet werben. 

Die gegenwärtige Art der Ehrenbeleidigungen kommt dem Ver: 


brechen der Verleumdung dadurch fehr nahe, daß bei derjelben alle 
oben erwähnten Erforderniffe eintreten Eönnen, ohne die Matur der 





1) Um die richtige Beftimmung des Begriffes der Berleumdung und deren 
Abgränzung gegen die ſchwere Polizeisliebertretung diefes Paragraphes 
haben ſich befonders verdient gemacht: Herr Appell. Rath 3. Kitfa, 
in feinen „Oegenbemerfungen über das Verbrechen der Verleumdung,” 
in der Zeitichrift für öfterreichifhe Nechtögelehrfamkeit ıc., Jahrgang 
1835, VII. Heft Seite 655 Herr Dr. C. ©. Schindler: „Bei: 
trag zur Erklärung des $. 234 des 11. Thls. des Gtrafgefeßbuches.” 
Eben da, Jahrgang 1837, 1. Heft ©. 22; endlih Herr F. Schön: 
pflug: „lieber den $. 188 des 1. Theild und deſſen Sonderung vom 
$. 234, lit. a. des 11. Thls. des Strafgefeßbuches.” Eben da, Jahrgang 
1838, IX. Heft ©. 172. 
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Uebertretung zu ändern ; jedoch find nicht alle diefe Erforderniffe auch 
nothwendig. Die Beſchuldigung kann daher allerdings auch fo geartet 
feyn, daß die Abficht ded Handelnden dabei auf die Veranlaffung 
einer obrigkeitlihen Unterfuchung, oder doch Nachforſchung gegen den 
Befchuldigten gerichtet ift; allein weſentlich iſt dieß nicht. Die Merk: 
mahle der Unterfcheidung diefer Lebertretung von dem erwähnten Ver: 
brechen und der im vorigen Paragraphe enthaltenen Lebertretung liegen 
in der Art der zur Laſt gelegten gefegwidrigen Handlung, welche hier 
nur eine [hwere Polizeizllebertretung ift; in Beziehung 
auf die letztere noch überdieß in dem Umftande, daß die Befchuldigung 
nicht bloß ungegründet feyn darf, fondern, daß der Ehrenbeleidie 
ger auch Umſtände, welche feine Ausfage wahrfcheinlich machen fol: 
len, erdichtet haben muß. 
Von den auf die Strafbemeffung einfließenden Umſtänden gilt 
dad Nähmliche, was bei dem vorigen Paragraphe hierüber ift bemerkt 
worden. 


$. 236. 


c) Wann auch ſonſt Jemand einer Handlung fälfchlich 
bejchuldiget wird, welche, dafern fie wahr befunden würde, 
die bürgerliche Achtung des Beſchuldigten vermindern, und 
daher auf jein Fortkommen, feinen Gejchäftötrieb, oder feine 
Erwerbung einen ſchädlichen Einfluß haben kann. Die Be- 
ftrafung ift abermahl mit Rückſicht auf den wirklich nach— 
theiligen Erfolg, Arreft von einem bis zu drei Monaten, der 
nach Umftänden auch zu verjchärfen ift. 

Die Handlung, welche Jemand zur Laft gelegt wird, ift bier 
weder ein Verbreden, noch eine ſchwere Polizei 
Uebertretung, doch auch nicht was immer für eine andere 
Geſetzes-Uebertretung oder unfittlihe Handlung 4; 
fondern fie muß, fey fie fonft von was immer für einer Natur, fo 


1) Z. B. daß Jemand ohne Anzeige an die Obrigkeit Nachtmufifen halten 
laffe; daß er fi öfters aus Unachtſamkeit eines zu geringen Stämpels 
bei feinen Urfunden bediene; daß er lüge, wenn er von feinen Reifen 
erzählt. 
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befchaffen feyn, daf dadurch die bürgerliche Achtung des Beſchul⸗ 
digten, d. i. die gute Meinung, welche Andere von feiner Würdigkeit, 
mit ihm in gewiffe Verhältniffe des bürgerlichen Lebens zu treten, oder 
die fchon beftehenden aufrecht zu erhalten, hegen, vermindert wird; 
wodurch er dann zugleich in den Vortheilen, welche der Beſitz der bür- 
gerlichen Achtung gewährt, und die fich in der Erleichterung feines 
Fortkommens, in dem lebhaften Betriebe feines Geſchäftes oder Er: 
werbszweiges äußern, gefährdet wird; z. B. wenn von Jemand, der 
zu feinem ©efhäfte des Credits bedarf, fälfchlich behauptet wird, 
er fey ein fehlechter Wirth, ein Spieler, ein leichtfinniger Schulden- 
macher; von Jemand, der fih durch Lohnar beit erhält, er fey ein 
nachläffiger, ungefchicfter Arbeiter; von einer Frauensperfon, die 
ſich verehelichen will, fie habe früher ein ausfchweifendes Leben geführt 
u, ſ. f. In folhen Fällen genügt jedoch nach dem Wortlaute des Ge: 
feßes eine ganz allgemein bingeftellte Anihuldigung nicht, fon: 
dern ed muß diefelbe auf eine oder mehrere beftimmte, aber falfche 
Thathandlungen oder Unterlaffungen lauten; wahrfcheinlih defhalb, 
weil die Ehrenverlegung meiftens erft dadurch in höherem Grade ge: 
fährlicy wird. 

Segenftand diefer Ehrenbeleidigung kann auch eine mora— 
fifhe Perfon feyn, da derfelben an der Achtung des Publikums 
zum Behufe ihres Erwerbes oder Gefchäftsbetriebes nicht weniger als 
einem Individuo gelegen feyn Eann. 

Wenn in Satzſchriften Injurien und ehrenrührige Behaupt- 
tungen vorkommen, fo follen fie auf Anfuchen des Veleidigten, abge: 
fondert von den Juſtiz-Gegenſtänden, als ſchwere Polizei = Lebertre: 
tungen nach dem $. 236 beftraft werden H. 

Nah Weifung dieſes Paragraphes find auch die erdichteten 
Anzeigen von Peftvergehen zu beftrafen, da diefelben das 
Verbrechen der Verleumdung niemahls begründen ?). 





ı) Berordn. der n. d. Reg. vom 8. Mai 1806, 3. 11,779. — Borausge: 
fest, daß diefe Angriffe die Natur der in diefem Paragraphe bezeichneten 
Ehrenbeleidigungen an ſich tragen. 

2) Hof:Decret der oberften Yuftizftelle vom 22. April 1825 an das galiz. 
Appellationsgericht. S. auch die Erflärung des F. 147, 1.88. ©. 140. 
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d) Wann Jemand durh Schmähjchriften, oder durch 
bildliche Schilderung, von was immer für einer Gattung, e3 
jey nahmentlich, oder durch auf ihn beftimmt, und einzeln 
anwendbare Kennzeichen dem öffentlichen Spotte audgefeßet 


wird. Die Strafe ift Arreft von einem bis zu drei Monaten, 

Schmähſchriften (Pasquille) find ſolche durch Schrift oder 
Druck unternommene Angriffe auf die Ehre eined Andern, durch 
welche ihm grobe Gebrechen oder fittlihe Unvollfommenheiten ange: 
dichter, oder wirklich vorhandene, aber bisher nicht allgemein bekannte, 
aufgedecft werden, wobei der Verleßte in eine zur Verſpottung füh— 
rende Beziehung geftellt wird 9. Won gleicher Befchaffenheit und 
Tendenz find auch die hierher gehörigen bildlihen Schilderun— 
gen, ald: fhmähliche Gemählde, Kupferftiche, lirhogranhifche Pro: 
ducte u. dgl. Mefentlih nothwendig ift aber der innige Zufammen- 
bang des Inhalts folder Schriften oder Spottbilder mit einer be— 
fimmten, dadurch zu verlegenden Perfon; denn dadurch unterfcheiden 
fie fih von der Satyre, welde, wenn fie gleih auch Züge aus 
dem Leben nimmt, doch nur das Laſter oder die Thorheiten, nicht 
aber beftimmte Perfonen angreift; und von der Garricatur, welche 
gleichfalls menfhliche Unvollkommenheiten nur im Allgemeinen lächer- 
lich macht, Mag fich daher der Scharffinn mißgünftiger oder übelmwol- 
(ender Leute immerhin darin gefallen, in dergleichen Producten des 
Witzes Beziehungen auf beftimmte Perfonen aufzufuchen: ald Schmäh: 
fchriften und Spottbilder Fonnen doch nur jene angefehen werden, bei 
welchen diefe Beziehung nothwendig, und der Angriff unver: 
fennbar (fey ed nun durch Angabe des Nahmens, oder durch folche 
Merkmahle, die in diefer Verbindung regelmäßig nur einer be— 
ftimmten Perfon zufommen Eönnen), nicht gegen eine Unvollkommen— 
heit überhaupt, fondern gegen die bezeichnete Perfon gerichtet 


1) Damit die Preſſe zu folhen Angriffen nicht mißbrauchet werde, dürfen 
überhaupt Schriften, die auf Perfönlichfeiten hinauslaufen, und eine 
Perfon mit jolhen Beziehungen angreifen, daß fie jogleih Fennbar 
werden muß, nicht zum Drude zugelaffen werden. (Hof:Decret vom 
21. Jänner 1797.) 
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ift. Denn fieht man auf die böfe Abficht, die zu dieſer Uebertre- 
tung erfordert wird, fo kann fie nur darin beftehen, den Gefchmähten 
der öffentlichen Verfpottung Preis zu geben. 

Iſt die Shmähung (als Läfterung) gegen den Landesfürften 
gerichtet, fo ift diefelbe ald dad Verbrechen der Störung der öffent: 
lichen Ruhe zu betrachten ($. 58, I. Thls.), fobald auch alle übrigen 
dort angegebenen Erforderniffe vorhanden find. 


$. 238. 

Die Strafe fämmtlicher bisher gedachter Ehrenbeleidi- 
gungen verwirft nicht nur der erfte Urheber, fondern auch 
jeder, der die Beichuldigung, oder ſchmähliche Schilderung 
weiter zu verbreiten, und zu derfelben mehrerer Deffentlichfeit 
beizutragen fi zum Geſchaͤfte macht. 


Da Ehrenbeleidigungen erft dadurch recht gefährlich, oder wirk— 
lich nachtheilig werden, wenn fie in einem weiteren Kreife verbreitet 
werden, fo muß die Strenge ded Geſetzes auch gegen die Fort: 
pflanzung des ehrenverleßenden Angriffes gerichtet feyn. Auf welche 
Art man dazu beiträgt, daß der Ehrenangriff zur Kenntniß mehrerer 
Menfchen gelangt, ob durch Nede, Schrift, öffentlichen Anfchlag u. dgl., 
ift gleichviel; eben fo auch, ob man dabei ſelbſtſtändig handelt, oder 
nur die verlegende TIhätigkeit des Urhebers zu unterftügen beabfichtiget. 
Nur muß man dabei die Ehrenverleßung zu erkennen im 
Stande feyn. Wer daher im Falle des $. 237 in dem Pasyuille oder 
dem Spottbilde, weil ihm die perfönlichen Beziehungen fremd find, 
nur eine Satyre oder Carricatur erblickt, und fie auch nur in dieſer 
Meinung weiter verbreitet, ift nicht ftrafbar. Iſt übrigens die geflif- 
fentlihe Verbreitung der Ehrenbeleidigung erwiefen, fo muß nur dann 
auch der böfe Vorſatz dargethan werden, wenn diefer bei dem Ur: 
beber felbft erforderlich ift. &o wird bei der Ehrenbeleidigung unter a. 
($. 234) ſchon eine bloß leichtfinnige, unbefonnene Verbreitung derfel- 
ben zugerechnet werden. 


$. 239. 


Tritt bei dieſer Uebertretung noch insbeſondere zwifchen 
dem Beleidiger und dem Angegriffenen das Verhaͤltniß der 
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Ehrerbiethung, oder auch naher Verwandtſchaft ein; fo ift 
diefer Umftand ald erfchwerend anzujehen, und darauf Die 
Strafe de3 firengen Arrefted von einem bis zu drei Mona— 
ten zu erkennen. 


Als vorzüglich erſchwerend werden diefe Umſtaͤnde angefehen, weil 
in denfelben befondere Beweggründe liegen, welche den Thäter von 
feiner verlegenden Handlung hätten abhalten follen, bei welcher er 
demnach ald Lebertreter mehrfacher Pflichten um fo gefährlicher er: 
fcheint. In einem Verhältniffe der Ehrerbiethung fteht man gegen 
diejenigen Perfonen, welchen man im äußeren Verhalten pofitive Be— 
weife der Achtung zu geben verpflichtet ift; wie z.B. der fubalterne Beamte 
gegen feinen Chef, der Mündel gegen feinen Vormund, eine Dienft: 
perfon gegen ihren Dienjtgeber u. dgl. Ald nahe Verwandte Eön- 
nen hier, in Ermanglung näherer Beftimmungen in den Strafgefegen, 
nur jene angefehen werden, welche das Civil-Recht als folche erkennt: 
alfo alle Verwandte in auf: und abjteigender Linie, dann in der Sei— 
tenlinie alle Verwandte bis zum vierten Grade (nach bürgerlicher Be: 
rechnungsart), denfelben eingefchloffen. Ob die Verwandtfchaft zwei: 
oder einbändig fey, ſich auf eheliche oder außereheliche Zeugung gründe, 
macht Eeinen Unterfchied, wenn nur dem Thäter diefes Verwandtfchaftd: 
verhältniß bekannt ift. Iſt er mit dem DBeleidigten nur verſchwä— 
gert *), entfernter verwandt, oder ift diefer fein Ehegenoß, fo tritt 
diefer befondere Erfchwerungsgrund nicht ein; allerdings kann 


— 





1) Nippel, a. a. O. ©.178, ift anderer Meinung, weil die Schwä- 
gerfchaft von dem Geſetzgeber in anderen Fällen, eben fo, wie die 
Verwandtſchaft behandelt, und im gemeinen Sinne ded Wortes unter 
dem Ausdrude: Werwandtfchaft, mitbegriffen werde. Allein, wo das 
Strafgejeß ſonſt Ehegenofien und verfchwägerte Perfonen den Ber: 
wandten gleich gehalten wiſſen wollte, hat es ſolche immer ausdrücklich 
angeführt, wie in den $$. 195, 377, 1. Thls. Hier fhweigt das Geſetz 
darüber ganz. Wenn man öfter auch annehmen muß, daß fih der Ge: 
feßgeber dem gewöhnlichen (nicht juriftiihen) Sprachgebrauche an: 
geſchloſſen hat, fo it doch Fein Grund da, zu glauben, daß er fi 
einem ganz unrichtigen gefügt habe. Auch wird durch die ftrengere 
Auslegung, wie fi aus dem Folgenden zeigt, nichts Wefentlihes auf 
das Spiel gejest. 

u. 22 
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aber der allgemeine erfchwerende Umſtand unter e. im $. 388 
dabei Anwendung finden. 

Wenn bei der Ehrenbeleidigung, bei — dieſer erſchwerende 
Umſtand ſich zeigt, ohnehin ſchon ſtrenger Arreſt angedroht iſt, fo 
bleibt nichts übrig, als den Erſchwerungsumſtand bei der Beſtimmung 
des Straf-Quantums zu beruͤckſichtigen. Dieſes iſt der Fall bei der 
Uebertretung des $. 284, wenn die ungegründete Beſchuldigung Nach— 
theil für den Beleidigten herbeiführte. 


$. 240, 


Dagegen erfehweret auch das BVerhältnig eines Vorge— 
feßten gegen feinen Untergebenen diefe Uebertretung: und 
ein Vorgeſetzter, der bei der ihm durch fein Amt angebothe- 
nen Gelegenheit gegen jeinen Untergebenen fäljchliche Be— 
fehuldigungen anbringt, wodurch Diefer in feinem weiteren 
Fortkommen gehindert wird, oder fonft in der beſſeren Mei- 
nung von feiner Pflihtmäßigfeit verliert, fol zum Wider- 
rufe verpflichtet, die Art feiner weiteren Beftrafung aber 
feinem unmittelbaren Oberhaupte vorbehalten jeyn. 


Das Verhältniß eines Worgefeßten zu feinen Untergebenen er- 
fehweret eine von dem erften unternommene Ehrenbeleidigung aus einem 
doppelten Grunde; denn er ift zuvörderft der natürliche Beſchützer der 
leßteren, er genießt durch feine Stellung größeres Anfehen, ein höhe: 
red Zutrauen; mißbraucht er diefed nun, fo ift feine Handlungsweife 
in höherem Grade [händlich. Sieift aber auch in vorzüglihem Maße 
gefährlich, da die Beleidigung eben wegen des größeren Vertrauens, 
welches ihr Urheber genieft, leichter Eingang findet, und der Verletzte 
fih nur felten und ſchwer dagegen rechtfertigen Eann. 

Mit Vorfiht muß diefe Webertretung, wenn ein Beamter ber: 
felben befchuldiget wird, von den Verbrechen der Verleumdung 
in Umgsfacdhen, und des Mißbrauches der Amtsgewalt 
unterfchieden werden. Diefe Verbrechen fegen vor Allem voraus, daß 
die Verlegung bei der Ausübung des Amtes felbft unternommen 
worben fey; was zwar bei der Ehrenbeleidigung nicht ausgefchloffen, 
aber auch nicht nothwendig ift, fobald nur das Amt wenigftens die 
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Gelegenheit zur Verlegung darboth, Bei der Verleumdung in Amts: 
ſachen ift es erforderlich, daß der Lintergebene eines Verbrechens 
befchuldiget worden fey ($$. 188 und 189, I. Thls.); die Uebertre— 
tung kann auch auf die in den $$. 235 und 236 bezeichnete Art began- 
gen werben . Bei dem Verbrechen des Mifbrauches der Amtsgewalt 
wird entweder vorausgefegt, daß der Beamte in Amtsſachen eine Un- 
wahrheit bezeuget (I. Thl., $. 86, b.), oder daß er doch fonft mit 
dem böfen Vorfage, Jemand Schaden zuzufügen, gehandelt habe 
($. 85, I. Thls.); die gegenwärtige Uebertretung befteht nur in einer 
ungegründeten Befchuldigung, und wird, fobald der Beamte wirklich 
in Amtsfachen handelt, nur im Leichtfinne, Mangel an Aufmerkfam: 
feit und Weberlegung u. f. f., nie aber in der Abficht, dem Be: 
fhuldigten dadurch zu ſchaden, ihren Grund haben können ®). 

Die politifhe Obrigkeit hat bei ſolchen Ehrenbeleidigungen jedoch 
bloß die Unterfuchung vorzunehmen, den Schuldigbefundenen zum Wi: 
derrufe anzuhalten, die Ausmeffung der Strafe aber der vorgefeßten 
Behörde desfelben zu überlaffen, und fie zu diefem Ende von der gan: 
jen Verhandlung und deren Refultaten in Kenntnif zu fegen ®). 





1) Wann bei der ungegründeten Anjchuldigung eines Verbrechens doch 
nur eine ſchwere Polizeisebertretung vorhanden ift, ward fchon bei 
$. 234 erflärt, 

2) Man dürfte diefe Unterfuchung vielleicht für überflüffig halten, weil die 
Merfmahle und die Triebfedern der Ehrenbeleidigungen ſchon früher 
erörtert worden find. Allein es hat fich ja hier ein wefentliher Un, 
terfhied für den Fall ergeben, daß ein Beamter, der in Amts: 
fahen eine fälfhliche Beihuldigung gegen einen Untergebenen vor; 
bringt, fih eines Verbrechens fchuldig macht, ſobald erwieſen ift, 
daß es in der Abficht, ihm zu fchaden, geſchah; während eine gleiche 
Befhuldigung in der nähmlichen böfen Abfiht, wenn fie nicht in 
Amtsfahen vorfommt, nur als eine ſchwere Polizei: Hebertretung 
behandelt wird. 

3), In dem Handbuche Nippel’d, ©. 179, wird dagegen behauptet, der 
Borgefeste habe nicht nur die Strafe gegen den Schuldigen zu bes 
ftimmen, fondern ihn auch zum Widerrufe zu verhalten, Der 
Grund diefer Behauptung wird darin gefunden, weil ſolche Befchuldi- 
gungen im ordentlichen Gange gar nie zur Kenntniß der politifchen Bes 
hörde gelangen könnten; diefe daher erft von dem Borgejesten, bei wel 
chem die fälfchlihe Beſchuldigung angebradht wurde, davon unterrichtet, 

’ 22* 
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$. 241. 


Mer Jemanden auf der Straße, oder an einem öffent- 
lichen Orte mit Schimpfnahmen belegt, mit Schlägen be- 
handelt, over laut, und um gehört zu werden, damit bedroht, 
foll, wenn der Mißhaudelte es verlangt, nach Verhältniß 
und der Behandlung, mit einfachem oder firengem Arrefte 
von drei Tagen bis zu einem Monate beftrafet; ftet3 aber 
auf firengere Strafe erfannt werden, wenn die Beleidigung 
an einem Orte vor fich gegangen ift, der befondere Anftän- 
digfeit vorfchreibt, oder wenn das Betragen abfichtliche Ge- 
ringſchätzung gegen eine Claſſe an Tag legt. 





und die Acten einzig zu dem Zmwede der Anhaltung zum Widerrufe 
mitgetheilt erhalten müßte, diefe Acten aber, der weiteren Beftrafung 
wegen, dann wieder zurüdzufenden hätte. Allein — ganz abgejehen 
davon, ob ed wirflih beffer wäre, die ganze Verhandlung der vorge: 
festen Behörde zu überlaffen, was fich wenigitens bezweifeln läßt — 
fann man doc nicht leicht verfennen, daß der Geſetzestext nicht für diefe 
Auslegung fpricht. „Der Vorgeſetzte,“ heißt ed dort, „fol zum Wider: 
rufe verpflichtet werden ;? von wem? doc wohl von jener Behörde, die 
immer einfchreitet, wenn das Geſetz 3. B. jagt: der Schuldige foll zum 
Arrefte von — verurtheilt werden, d. i. von der Gerichtsbehörde 
über fhwere Polizei-Uebertretungen; denn wo feine andere 
genannt ift, hat doch diefe einzufchreiten. »Die Art feiner weiteren 
Beitrafung,? heißt es ferner, „foll feinem unmittelbaren Ober: 
haupte vorbehalten jeyn ;? aljo nicht auch die Anhaltung zum Wider: 
rufe. Wie die politiihe Obrigkeit in Kenntniß folder Webertretungen 
fomme, läßt fich leicht erflären: fehr oft dur eine Anzeige des 
Beleidigten. Denn es nöthiget ja nichts, anzunehmen, daß alle 
folhe Ehrenbeleidigungen nur in Berichten an höhere Behörden 
zugefügt werden. Wozu aber, könnte man weiter fragen, die Tren 
nung im Berfahren? Gewiß hat fie der Geſetzgeber dazu vorgejchrieben, 
damit über die Natur einer nah dem Strafgefege zu beur: 
theilenden Handlung (ob fie Verbrechen oder Webertretung fey) aud) 
ein Strafgericht urtheile; vielleicht auch, um bei der Entſcheidung 
der wichtigften Frage, ob die Schuld des Beinzichtigten erwiefen fev, 
die Vortheile, welche der geordnete Strafprozeß gewährt, nicht 
zu verlieren, 


* 
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Auch eine Ehrenverlegung, welche fonft ihrem Inhalte nad 
minder bedeutend ift, Eann wichtiger werden, wenn fie unter Umftänden 
vorkommt, welche die Gefährlichkeit derfelben vergrößern. Dieß ift der 
Fall, wenn Jemand öffentlih mit Shimpfmworten, d. i. Venen 
nungen, durch welche man ihn an feiner Ehre zu verlegen fucht, ob: 
gleich fie ihn eben nicht einer gefegwidrigen Handlung befchuldigen, 
belegt wird; oder wenn man ihn, nicht fowohl um ihm Schmerzen 
zuzufügen, als vielmehr ihm zu befchimpfen, mit Schlägen be: 
bandelt, oder ihm doch im gleicher Abficht, alfo fo, daß Andere es 
bören follen, damit bedroht . Diefe Beleidigungen erhalten da- 
durch eine größere Wichtigkeit, wenn fie an Öffentlichen Orten vorfal- 
len, weil man fich in dem Grade mehr dadurch verlegt fühlt, als meh— 
rere, und auch ſolche Menfchen fie wahrnehmen Eonnten, deren Urtheil 
über den Werth des Verlegten, den fie vielleicht nicht näher Eennen, 
dadurch ungünftig ausfällt; dann auch defhalb, weil eben die unter 
diefen Umftänden heftigere Aufreizung der Gemüther leicht zu Schlä- 
gereien und noch gröberen Gewaltthaten binreißen Eann, Unter 
einem Öffentlichen Orte ift nicht bloß ein für religiöfe, richter— 
liche, oder fonft ähnliche Zwecke beftimmter Ort, fondern überhaupt 
jener zu verftehen, zu welchem der Zutritt Jedermann, oder doch in 
der Regel Menfchen ohne befondere Auswahl, frei fteht, und wo zur 
Zeit der Beleidigung wirklich mehrere Menfchen gegenwärtig find ?); 


einen Andern bedroht, ihm das Leben nehmen zu wollen, nit 
unter die Anordnung dieſes Paragraphes fubfumiren. Die Bedrohung 
mit Schlägen wird allerdings ald eine herabwürdigende oder ehrenver: 
legende Behandlung angefehen, diefes kann aber von der Bedrohung 
mit Tödtung nicht behauptet werden. Für wie viel oder wenig ftrafbar 
man demnach die letztere auch halten mag, ald Ehrenbeleidigung 
Fann fie nach dem Geſetze nicht behandelt werden. 

2) Der letzte Zuſatz ift wefentlih, wenn man dem bloßen Locale, in wel: 
chem die Beichimpfung vorfiel, nicht, gegen den Sinn des Geſetzes, ein 
unpaffendes Gewicht beilegen will. Wenn zwei Perſonen allein einen 
Öffentlichen Ballfaal reinigen, und eine die andere befchimpft, wer wird 
wohl glauben, daß hier die Ehrenbeleidigung diefes Paragraphes vor: 
handen ſey? — Die Heiligfeit gemwiffer Orte ſcheint hier deßhalb für 
fih allein nicht zu entjcheiden, weil die Wejenheit der Uebertretung doc 
nur in der Verlegung der Ehre einer Perfon befteht. 
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„. B. ein Schaufpielhfans, ein Ballfaal, das Zimmer, in welchem ein 
Beamter, ein Dorfrichter !) feine Amts: oder Dienftverrichtungen be: 
forgt, das Gaftzimmer eines Wirthshauſes u. f. f. Wielleicht Tiefe fich 
aber der Begriff eines öffentlichen Ortes, im Sinne biefer Geſetzes— 
ftelle, noch fchärfer negativ dahin beftimmen, wenn man darunter einen 
ſolchen verfteht, der nicht in dem alleinigen Gebrauche einer Privat: 
perfon oder Familie ift; indem fich doch die Lebertretung auch in Ver: 
fammlungen ausgewählter Perfonen Cgefchloffenen Gefellfchaften) den- 
fen läßt; z. B. in einem Gafino, einer Zunftverfammlung u. dgl. Ob 
der Zutritt an einen in diefem Verftande öffentlichen Ort an beftimmte 
Bedingungen gebunden fey, z. B. den Erlag eines Eintrittgeldes, oder 
nicht, macht Eeinen Unterfchied. Der Umftand, daß mehrere unter 
fih unbekannte Perfonen an einem Orte verfammelt find, macht 
ihren Verfammlungsort noch nicht zu einem öffentlichen, wenn diefer 
fonft nur im Gebrauche eines Privaten ift, und diefer beliebig Leute zu 
fi geladen bat, wie es z. B. bei einer Zufammenkunft auf einem 
Hausballe der Fall ift. Auch bei den an einem öffentlichen Orte ver: 
fammelten Perfonen ift es nicht nothwendig, daß fie die Befchimpfung 
wirflih gehört hatten, wenn fie folche nur hören und verftehen 
Eonnten. 

Zur Löfung des Zweifeld, ob die Ehrenbeleidigung auch dann als 
Uebertretung zugerechnet werden Eönne, wenn der Beleidigte am Orte 
der Befhimpfung nit anwefend war, hat die n. ö. Regierung 
unterm 1. Yuguft 1825, 3. 38,844, die Belehrung ertheilt, daß die 
Belchimpfung eines Abwefenden an einem öffentlichen Orte allerdings 
nach dem F. 241 zu beftrafen fey, was um fo mehr angenommen wer: 
den Fönne, als mehrere in dieſem Sinne gefällte Urtheile felbft zur 
Kenntniß der politifchen Hofftelle gelangt find, ohne daß dießfalls eine 
reformatorifche Entfcheidung erfolgt wäre 2). 

Dei diefer Uebertretung ift ed dem Nichter nicht erlaubt, von 
Amtswegen einzufchreiten. Nur auf Verlangen des Beleidig- 


1) HoffanzleisDecret an das böhm. Gub. vom 3. Februar 18%. 

2) Später hat die hohe Hoffanzlei fi ausdrücklich für diefe Auslegung des 
Geſetzes erklärt und die Gründe derjelben umftändlich entwidelt in ihrem 
Decrete vom 18. Sept. 1828, 3. 21,787, Fundg. durd das dalmat. Gub. 
am 21. October 1828, 3. 19,331. Damit ftimmt auch die Berordn. des 
tirol. Gub. vom 6. Juli 1839, 3. 15,101, überein. 
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ten beginnt er alfo und führet die Unterfuchung fort ). Der Grund 
diefer Ausnahme liege eines Theild in dem Umftande, daß Ehren: 
beleidigungen diefer Art fehr ungleich empfunden werden; bei dem ge: 
meinen Volke Eommen oft Schimpfworte und Drohungen vor, bei 
welchen Iener, welcher fie vorbringt, gar nicht die Abficht hat, dem 
Andern empfindlichen Abbruch an der Ehre zu thun, und Jener, 
an den fie gerichtet find, fie auch nicht als einen ſolchen anfieht; daher 
fie nicht felten Beide fehr verwundert wären, wenn die Behörde, um 
den Fall ald eine wichtige Verlegung zu beftrafen, felbft einfchritte. 
Andern Theild Eann dem Beleidigten oft felbft daran gelegen feyn, daß 
der Vorfall durch gerichtliche Unterfuchung nicht erörtert und verbreitet 
werde. — Der Ausdruck im Paragraphe: wenn der Mißhan— 
delte ed verlangt, wurde anfänglich dahin erflärt, daß das ge= 
richtliche Verfahren gegen den Befchuldigten ſtets einzuftellen fey, wann 
der Beleidigte auch immer vor der Vollſtreckung der Strafe ihm bie 
Beleidigung nachfieht, oder fich mit ihm darüber vergleicht, und ihn 
nicht weiter gerichtlich verfolgen zu wollen erklaͤrt, folglich felbft dann, 
wenn das Urtheil bereitd gefchöpft und Eundgemacdht war ?). Später 
wurde jedoch verordnet, daß der Mifhandelte, wenn er fein Verlangen 
um Beftrafung des Veleidigerd bereits gerichtlich angebracht hat, das— 
felbe in der Folge niht mehr wirkfam widerrufen, oder von feiner 
Klage abftehen Fann ®). Einige Anftände aber, welche fich gegen die 





1) ©, aud) das Hof-Decret vom 28. Jänner 1808, beim $. 22, und das vor- 
erwähnte HoffanzleisDecret vom 3. Februar 1820; dann das Hoffanzlei: 
Decret vom 12. (3. 1032), Verordn. der ob der ennf. Reg. vom 22. Jän⸗ 
ner 1831, 3. 1766. 

2) Hoffanzleis Decret vom 2. (3. 12,089), Berordn. der n. ö. Meg. vom 
11. Mai 1823, 3. 22,005 5 Hoffanzlei: Decret vom 9. (3. 17,448), 
Verordn. des fteierm. Gub vom 28. Zuni 18%5, 3. 15,690; Hoffanzlei- 
Decret vom 15. Zuni (3. 16,331), Verordn. des mähr. ſchleſ. Gub. vom 
28. Zuli 1826, 3.21,1445 endlich HoffanzleisDecret vom 10. (3. 22,360), 
Berordn. des galiz. Gub. vom 30. Auguft 1626, 3. 52,562. 

3) Allerh. Entichl. vom 31. Dec. 1832, Hoffanzlei-Decret vom 10. Jäns 
ner 1833, 3. 171; kundg. durch das mähr. fhlef. Sub. am 1. (3. 3111), 
das fteierm. Gub. am 2. (3. 1593), das tirol. Gub. am 4. (3. 2463), 
die n. d. Reg. am 6. (3. 6121), die ob der ennf. Reg. am 6. (3. 2933), 
das böhm. Gub. am 7. (3. 4382), das illir. Gub. am 9. (3. 2182), das 
galiz. Gub. am 12. (3. 6884), das dalmat. Bub. am 13. (3. 2066), das 
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Beobachtung diefer Worfchrift erhoben hatten, bewogen die Gefeg- 
gebung folgende Anordnung zu erlaffen: Wenn der Mißhandelte im 
Falle des vorliegenden Paragraphes fein Gefuh um Beftrafung des 
Beleidigerd noch vor der Kundmachung des Urtheils an den 
Unterfuchten widerruft, fo hat ed von jeder weiteren Unterfuchung fo: 
wohl, als auch von jeder Wirkung des etwa bereits gefällten Urtheils 
abzufommen. Findet dagegen ein folcher Widerruf erft nach erfolgter 
Kundmachung des, wenn auch noch nicht rechtsfräftigen Urtheils Statt, 
fo kann derfelbe nur ald Grund zur Milderung der Strafe bei den 
höheren Behörden angefehen werden H. 

Bei der Beftrafung find folgende vier Umſtaͤnde als befonders er- 
fehwerend anzufehen: a) wenn der Beleidiger vermöge feines Verhält: 
niffes zu dem Verletzten befondere Gründe gehabt hätte, die Befchim: 
pfung zu unterlaffen, vorzüglich, wenn er gegen ihn fonft zur Ehrerbie- 
thung verpflichtet war (vergl. $. 239) ?); b) wenn die Behandlung 


mail. Gub. am 28. (3. 4828), das venet. Gub. am 28. Februar (3. 7159) 
und das füften!. Gub. am 5. März 1833. 

1) Alferh. Entfchl. vom 15. Zuni 1835, Hoffanzlei = Decret vom 25. Juni 
(3. 15,954), Verordn. der ob der ennſ. Reg. vom 9. (3. 20,321), der 
n. ö. Reg. vom 14. (3. 37,007), des tirol. Sub. vom 15. (3. 15,008), 
des böhm. Gub. vom 16. (3. 33,240), des illir, Gub. vom 16. 
(3. 15,624), des dalmat. Sub. vom 22. (3. 13,012), des fteierm. Gub. 
vom 24. (3. 11,252), des mähr. ſchleſ. Gub. vom 24. (3. 28,930), des 
mail. Sub. vom 25. (3. 23,091), des venet. Gub. vom 25. Zuli(3. 25,491) 
und des galiz. Gub. vom 15. Auguft 1835, 3. 42,923. 

2) Wenn eine Uebertretung der im gegenmwärtigen Paragraphe gedachten 
Art an einem Geiftlichen begangen wurde, fo hat die zur Beftrafung 
berfelben berufene Behörde dabei nur nach dem Strafgefeße vorzugehen, 
folglich hat das Ordinariat darauf feinen Einfluß zu nehmen. In den 
Wirfungsfreis des letzteren gehört dabei bloß die Frage: ob der Schul: 
dige, nach gefchehener Aburtheilung durch die politifche Behörde, mit 
der Ercommunication und deren Folgen zu belegen jey? Wenn 
daher bei einem Greigniffe folher Art das Ordinariat über den der 
Hebertretung wegen Abgeurtheilten noch die gedachte geiftlihe Strafe zu 
verhängen nothwendig findet, fo ift ihm auch die dazu dienende Amts: 
handlung nah Maßgabe der Vorfchriften vom 16. Zuli und 23. Sep 
tember 1768, und 17. Zuni 1775 zu überlaffen. (HoffanzleisDecret an 
das böhm. Sub. vom 14. Jänner (3. 1436), intim, durch Gub. Berordn. 
vom 4. Februar 1819, 3. 4880.) 
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befonders fchimpflich war; e) wenn man dadurch zugleich_die Achtung, 
die man einem gewiffen Orte, z. B. einem teligiöfen Verſammlungs⸗ 
orte, einem Gerichtshauſe u. dal. ſchuldig ift, verlegt hat; d) wenn 
bei Gelegenheit der Beſchimpfung zugleich abfichtliche Geringſchaͤtzung 
gegen eine Claffe von Menſchen an den Tag gelegt wird; indem dann 
die Verlegung an limfang zunimmt; z. B. wenn ein ganzer Stand, 
eine ganze Abtheilung von Gewerbsleuten mit befehimpfet wird 1), 


$. 242, 


Wer Jemanden über die ausgeftandene, oder auch Durch 
Nachficht erlaffene rechtliche Strafe; oder demjenigen, ver 
nach gerichtlicher Unterſuchung, als nicht überwiefen, ober 
ſchuldlos freigefprochen worden ift, fo lange fich folder mit 
Nechtfchaffenheit beträgt, in der Abficht, ihm zu fehmähen, 
einen Vorwurf macht, ift nach Befchaffenheit ver Perſon mit 
einwöchentlichem Arrefte oder mit fünf und zwanzig Streichen 
zu beftrafen. 


Sowohl Verbrechen als ſchwere Polizei-Uebertretungen erlöfchen 
durch die ausgeftandene Strafe ($. 204 I. und 272 I. Theil). Die 
Erlaffung der Strafe hat, fo weit die Nachficht reicht, mit der voll- 
ftrecften Strafe gleihe Wirfung ($. 205 I. und 278 II. Theils). 
Schon in dem $. 204 des erften Theild wurde das Verboth, einem 
abgeftraften Verbrecher über die ausgeftandene Strafe einen ſchmaͤhen⸗ 
den Vorwurf zu machen, aufgenommen; diefem Werbothe wird nun 
bier dadurch der nöthige Nachdruck gegeben, daß eine ſolche Schmähung 
als ſchwere Poligei:lebertretung erklärt, und mit Strafe bedroht wird. 
Zugleich wird das Verboth ſammt feiner Sanction ausgedehnt auf alle 
fhmähenden Vorwürfe a) über Abftrafung wegen einer Polizeislleber- 


2) Nach der Analogie diefer Hebertretung foll auch das ungefchliffene 
Betragen der Poftillone gegen Reifende von den politifchen 
Obrigkeiten geahndet, und dabei auf die Vorfchrift des $. 15 Rückſicht 
genommen werden. (Hoffammer » Verordnung vom 6. Juni 1811.) 

Mit befonderer Genauigfeit und Umficht ift diefer Paragraph commen- 
tirt vom Herrn Polizei-Commiffär 3.Nilius in dem Auffage: »Beitrag 
zur Auslegung des $. 241 des St. ©. B. II. Theils ‚> in der Zeitfchrift 
für öfterr. Rechtsgelehrfamteit ıc., Sahrgang 1834, VI. Heft ©. 38%. 
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tretung, b) über den Umſtand, daf Jemand zwar Feine Strafe aus— 
geftanden habe, aber doch in einer Unterfuchung wegen eines ihm an: 
gefchuldigten Verbrechens oder einer ſchweren Polizei:llebertretung ges 
ftanden ift, er mag nun aus derfelben wegen erwiefener Schuldlofigkeit, 
oder aus Mangel rechtlicher Beweiſe entlaffen worden feyn. 

Der Inhalt der That befteht darin, daß man Jemand mit 
Bitterkeit in Erinnerung bringt, er ſey vormahls einer gefegwidrigen 
Handlung gerichtlich befchuldiget, oder wegen einer folchen auch verur⸗ 
theilt, oder zur Strafe gezogen worden. Die Abſicht muß dahin 
gerichtet feyn, den Angegriffenen wegen des gedachten Ereigniffes durch 
Vezeigung von Verachtung zu Frünfen. Es ift daher gar nicht nothmen- 
dig, daß der Vorwurf vor mehreren Menfchen vorgebracht werde. — 
Nur dann, wenn man damit einen erlaubten Zweck verfolgt, und dabei 
nicht den Willen hat, zu verlegen, fällt die Lebertretung weg; 5. DB. 
wenn der Vorwurf einem Untergebenen, bei dem fich wieder Neigung 
zu gefegwidrigen Handlungen zeigt, zu dem Zwecke feiner Beſſerung 
gemacht wird. 

Hat der früher Beftrafte durch ſchlechte Aufführung neuer: 
dings fich der Achtung Anderer unwürdig gemacht, und werden ihm 
dann in der Yufwallung des ®emüthes Vorwürfe über dad Vergangene 
gemacht, fo nimmt das Gefeg an, daß Feine böfe Abficht unterlaufen 
fey; diefes fcheint der Sinn des Ausdruckes: „fo lange er fich mit 
Rechtſchaffenheit beträgt,” zu ſeyn. Denn es ift nicht zu glauben, daß 
man den Abgeftraften ‚wegen was immer für einer neuerlichen gefeß: 
widrigen Handlung den beliebigen Schmähungen eines jeden dazu Auf: 
gelegten zwecklos habe Preis geben wollen; und zwar um fo weniger, 
als die Abficht des Gefeges dahin geht, foldhe Kränfungen nach Mög— 
lichkeit zu unterdrücken, weil fie nit nur dem Beleidigten fehr ſchmerz⸗ 
lich fallen, und feiner Befferung im Wege ftehen, fondern weil fie auch 
Veranlaſſung zu leidenfchaftlichen Auftritten, und nicht felten zu fehr 
gewaltthätigen Handlungen geben. 


$. 243. 


Ein Arzt, Geburtöhelfer, oder eine Wehmutter, welche 
die Geheimnifje der ihrer Pflege anvertrauten Perfon jeman— 
den Andern, als der ämtlich befragenden Obrigfeit entdecken, 
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follen das erfte Mahl mit Iinterfagung der Praxis auf drei 
Monate, das zweite Mahl auf ein Jahr, das dritte Mahl auf 
immer beftrafet werben. 


In wie fern aus der Natur einer Krankheit, oder eines anderen 
Förperlichen Zuftandes (Schwangerfchaft und Entbindung) auf began- 
gene Fehltritte des davon Befallenen gefchloffen werden Eann, wodurch 
er in der guten Meinung Anderer verlieren muß, bat er alle Urfache, 
zu wünfchen, daß fie verborgen bleiben. Er würde daher felbft Anftand 
nehmen, fich einer Heilperfon anzuvertrauen, wenn er von diefer Ver: 
rath zu beforgen hätte; dadurch würde aber der Gefundheitszuftand nur 
noch mehr verfchlimmert, und die Hebung des Uebels oft ganz vereitelt 
werden. Die Gefeggebung hat daher die Heilperfonen fchon bei ihrer 
Aufftelung zur Verſchwiegenheit verpflichtet D, und ihnen diefe Pflicht 
auch fonft bei paffenden Gelegenheiten eingefchärft ?). 

Die Uebertretung Eann von allen zur Behandlung der Kranken 
gefeglich berechtigten Heilperfonen begangen werden. Unter Aerzten 
werden hier auch die Wundärzte verftanden; nicht bloß defihalb, 
weil bei ihnen der gleiche Grund eintritt, wie bei den Doctoren der 
Medicin, fondern weil unfere Gefegesfprache im II. Theile des Straf: 
gefeßes das Wort Aerzte als das Gattungswort gebraucht, unter 
welchem alle Heilperfonen, die zur Behandlung innerer und äußerer 
Krankheiten authorifirt find, begriffen, und die Doctoren der Medicin, 
wo von ihnen mit Ausfchluß der Wundärzte die Rede ift, Heilärzte 
genannt werben ®), Dagegen hat diefe Vorfchrift Feine Anwendung auf 
eine Perfon, welche, ohne dazu berechtiget zu feyn, einen 
Kranken oder eine Entbindende behandelte und deren Geheimniß ver: 
rath. Diefe Schwaßhaftigkeit ift allerdings ald Mißbrauch des Wer: 
trauens unfittlich, aber nicht bürgerlich ftrafbar; weil der Hülfsbebürf: 
tige in der Auswahl der Perfon, welcher er ſich anvertraute , vorfich: 
tiger hätte feyn Eönnen, und die öffentliche Verwaltung felbft für ver: 
ſchwiegene Heilperfonen vorgeforgt hat. Auch dann fällt die Uebertretung 


1) So z. B. die Eidesformel für Kreiswundärzte im HofsDecrete vom 17. 
December 1814. » 

2) Den Hebammen z. B. im $. 4 der für fie erlaffenen Inftruction vom 
Sahre 1808. 

3) &, z. B. die 99. 111 und 113, 
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weg, wenn eine Heilperfon von obrigkeitlichen Perfonen, jedoch in Amts- 
fachen, über den Förperlichen Zuftand eines Dritten zur Rede geftellt 
wird. Außer diefem Falle macht es aber feinen Unterfchied, ob der Ver: 
rath des Geheimniffes in böfer Abficht, oder aus Feichtfinn oder 
Unbefonnenheit gefchehen ift. 

Wenn durch die Vollftrecfung der Strafe gegen die ſchuldig befun- 
dene Heilperfon für die Einwohner des Ortes oder der Gegend eine 
Gefahr entftehen Fönnte (wie in dem Falle, wenn der Arzt, dem die 
Praris eingeftellt wird, der einzige im Orte wäre), fo ift es Sache der 
politifchen Obrigkeit, diefer Gefahr durch Anzeige an das Kreisamt, und 
durch die Vorkehrungen desfelben zuvorzufommen. 

Wenn einem Wundarzte die Ausübung der Geburtshülfe unterfagt 
wird, fo wird ihm dadurch auch die Praris in den übrigen Zweigen des 
wundärztlichen Gewerbes für denfelben Zeitraum eingeftellt ). 


$. 244. 


Menn ein Apothefer von den einfonmenden Recepten 
Semanden die Geheimniffe eined Kranken zu entdecken Miß— 
brauch machet, ſoll derfelbe, dafern er der Eigenthümer oder 
Provifor ift, für jeden Fall mit fünfzig Gulden; der Gejell 
mit Arreft, der nach Umftänden durch Faſten und engere Ver— 
ſchließung zu verfehärfen ift, bejtrafet werden. 


Aus den ärztlichen Vorſchriften kann der Apotheker häufig die 
Matur der Krankheit entnehmen, und gelangt dadurch auch in den Beſitz 
von Krankheitdgeheimniffen, deren Werrath ihn, fobald fie auf die Ehre 
des Kranken Beziehung haben, ftrafmürdig macht. — Bei dem gegen 
Subjecteangedrohten Arrefte ift die Dauer nicht ausgedrückt. Der 
richterlichen Willkühr kann deren Beftimmung nicht überlaffen feyn; es 
ift daher nothwendig, die Analogie ähnlicher Vorfchriften zu Hülfe zu 
nehmen. Als folche ftellen fich die $$. 105 und 106 dar; in dem leß- 
ten wird gegen den Eigenthümer, wie hier, eine Geldftrafe von fünfzig 
Gulden verhängt, gegen den Subject aber im $. 105 Arreft von 





1) Hoffanzlei:Decret vom 19. Juli 1827, 3. 17,242; Verordn. des fteierm, 
Sub, vom 12. Auguft 1827, 3. 17,722. 
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einer Woche. Diefe Dauer der Arreftftrafe fcheint daher auch hier 
die entfprechendfte. 

Geringere Ehrenverlegungen, welche nicht mehr als die 
fhwere Polizei=Uebertretung der Ehrenbeleidigung angefehen werden 
fönnen, werden ald Polizei: Vergehen von den politifchen Obrigfeiten 
unterfudyt und beftraft ($. 1339 des allgemeinen bürgerlichen Gefeß: 
buches). Welche Behörden in diefer Gefegesftelle unter politifchen Obrig- 
feiten verftanden werden, beftimmt das Hofdecret vom 14. März 1812, 
3. 3511 D. 





Dreizehntes Hauptftüd. 
Bon ſchweren PBolizei-Uebertretungen gegen die öffentliche 
Sittlichkeit, 


$. 245. 


Die Sorgfalt der Gejeßgebung fehränfet nach ihrer Ab- 
ficht den Begriff der öffentlichen Sittlichfeit nicht auf diejeni- 
gen Handlungen ein, welche an fich öffentliches Aergerniß und 
Abſcheu zu erwecken fähig find: fie zieht darunter auch Hand⸗ 
lungen, die nach ihrer Eigenfchaft zur Verbreitung des Sit- 
tenverderbniffes beitragen, wie auch ſolche, womit Unvrb- 
nungen und Ausfchweifungen ald gewöhnliche Folgen verbun- 
den find. 

Die SittlihEkeit der Staatsbürger, ald deren Marime, 
ihre freien Handlungen dem Gittengefege gemäß einzurichten, kann 
von der bürgerlichen Gefeßgebung nicht nach gleichen Regeln, wie die 
äußere Gefegmäßigkeit derfelben behandelt werden. Zunächft ftehen ihr 
zu dieſem Ende Feine anderen Mittel zu Gebothe, ald Eultur des 


1) S. dasfelbe, und die fi) darauf beziehende Verordn. der n. d. Reg. vom 
11. Suni 1812, 3. 16,256, oben beim $. 183, und das erftere auch im 
Anhange Nr. XL zur neuen Auflage des Strafgefegbuches. 
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Geiſtes, damit ed am der Fähigkeit, fünmtliche Pflichten zu erken— 
nen, nicht gebredhe; und Bildung des Willens, um Beweg— 
gründe zu geben, die erkannten Pflichten auch zu erfüllen. Neben die- 
fer nächften, pofitiven Wirkfamkeit fteht es ihr aber noch zu, die Hin— 
berniffe der Sittlichkeit zu befeitigen, verderblide 
Beifpiele und Öelegenheiten zur Unfittlichfeit zu un- 
terdbrücken. Dabei fragt es ſich dann nicht mehr um bloße innere 
©efinnungen und Anfichten, fondern um äußere Handlungen, und 
zwar um ſolche, die auch auf Andere von nachtheiligem Einfluffe feyn 
Fönnen. Unter diefen Umftänden, wo die öffentliche Sittlichkeit 
bedroht wird, finden Zwangs: und Strafmittel allerdings fchickliche 
Anwendung. 

Da aber der Begriff von Lebertretungen gegen die öffentliche 
Sittlichkeit verfhieden hätte aufgefaßt werden Eönnen, fo hielt e8 die 
Gefeßgebung für nothwendig, ihm dahin genauer zu beftimmen, daß 
zunächft folde Handlungen darunter verftanden werden, welche an 
fih Öffentlihes Aergerniß und Abfcheu zu erweden 
fähig find. Man fand es aber auch für zweckmäßig, den Umfang 
dieſes Begriffes zu erweitern, und daher auch folche Handlungen damit 
in Verbindung zu fegen, welche a) zur Verbreitung des Sit— 
tenverberbniffes beitragen, folglich eine UnfittlichEeit, die ſchon 
Manche ergriffen hat, auch auf ſolche Menfchen verbreiten, welche bis— 
ber davon noch frei waren; oder b) mit welchen Unordnungen 
und Ausfhweifungen als gewöhnliche Folgen verbun— 
den find. Jede unfittliche Handlung muß alfo wenigftend eines diefer 
Merkmahle an fich tragen, wenn fie als ſchwere Polizei- Uebertretung 
foll behandelt werben Eönnen Y. Diefes reicht jedoch für fi allein auch 

Ba nr ES ah a A a A 

2) In diefem Sinne entſchied die oberfte politifche Behörde mit Decret vom 
13. Auguft 1828, 3. 18,588 (Berordn. der n. d. Reg. vom 23. Auguft 
1828, 3. 47,574), über einen Recurs zweier Perfonen, die, ohne vers 
ehelichet zu ſeyn, fo wie Eheleute sufammengelebt, allein Fein ärgerliches 
Aufiehen erregt hatten, und deren eigentlihes Verhältnig der Nachbar: 
ſchaft größtenteils unbefannt geblieben war, daß diefes Verhältniß gar 
nicht als polizeilich ftrafbar angeſehen werden könne, indem fittenwidrige 
Dandlungen nur dann und in fo fern in die Claſſe der Polizei:-Ber 
gehen gehören, wenn fie durch die Erregung eines öffentlichen Aerger: 
niffes nachtheilige Folgen in öffentlicher Beziehung nad fich ziehen. 


851 
noch nicht zu, denn um der richterlichen Willkühr bei der Beurtheilung, 
welche Handlungen diefer Eigenfchaften oder Folgen wegen hierher zu 
zählen find, Feinen Spielraum zu laffen, heift es am Schluſſe des 
Paragraphes: 

Nach diefer Beftimmung find als ſchwere Rolizei-Ueber- 
tretungen gegen bie öffentliche Sittlichfeit, in den hier aus- 
gebrücdten Bällen, zu beftrafen: a) Unzucht; b) Betteln; 
c) verbothene Spiele; d) Trunfenheit. 

Auch von diefen hier angezeigten Arten unfittliher Handlungen ift 
nicht jeder vorkommende, gemeinhin dazu gerechnete, 
einzelne Fall fogleich ald ſchwere Polizei Uebertretung zu betradh- 
ten; fondern er muß, foll er hierher gehören, jene Eigenfchaften an 
fi tragen, welche den nachfolgenden Vorfchriften zu Folge insbefon- 
dere dazu erforderlich find H. Diefes erhellet ſchon bei der erften Art der 
hierher gehörigen Lebertretungen : 

A. Unzudt. 

Dazu rechnet das Gefeg ſowohl 

a) die eigentlichen Unzuchtsfälle felbft, ald auch 
b) die Hülfeleiftung zur Unzucht (Ruppelei). 

Beide diefer Claſſen gefegwidriger Handlungen, fo weit fie nad) 
diefem Strafgefeßbuche beurtheilt werden müffen, find bald Verbrechen, 
bald ſchwere Polizei-Uebertretungen. Da nun bei Unzuchtsfällen über: 
haupt, die nad) ihren übrigen Veftimmungen zur leßteren Gattung 
ftrafwürdiger Handlungen gehörten, Umſtände vorkommen Eönnen, 
welche fie zur Criminal: Behandlung eignen : fo wird ed, um Wieder: 
holungen zu vermeiden, ſchicklich ſeyn, vor Allem die Gränze zwifchen 
diefen ſchweren Polizeisllebertretungen und den verwandten Verbrechen 
zu bezeichnen. 





1) Sn einer in das VII Heft des Jahrg. 1825 der Zeitfhrift für öfterr. 
Rechtögelehrfamkeit ıc. eingerücten Abhandlung habe ich ausführlich dar 
gethan, daß der vorliegende Paragraph nichts anders als eine Einleitung 
zu den nachfolgenden Strafgefegen fey, daher man nicht beliebig jede 
fittlich anftößige Handlung, welche man unter die folgenden Vorſchriften 
zu fubfumiren nicht vermag, unter diefen Paragraph, als ein eigenes 
Strafgefeß, bringen, oder fagen fann, es fey — der — 
des $. 245 ſchuldig 


a) Eigentliche Unzuchtsfälle. 


Die hierher gehörigen, theils bloß unfittlichen , theild auch rechts- 
widrigen Handlungen zerfallen nach dem Grade threr Strafiwürbigkeit 
in drei Hauptabtheilungen: 

I. Verbrechen. Dahin gehören folgende Fälle: 

1. Nothzucht, welche derjenige begeht, der «) eine Weibs— 
perfon durch gefährliche Bedrohung, wirklich ausgeübte Gewaltthätig- 
Eeit, oder durch argliftige Betäubung ihrer Sinne außer Stand feßet, 
feinen Lüften MWiderftand zu thun, und in folchem Zuftande fie ſchändet 
($. 110, 1. Thls.); oder der PB) an einer Perfon, welche noch nicht 
vierzehn Jahre alt ift, eine Schändung unternimmt ($. 112, I. Thls.). 

2. Unzucht gegen die Natur ($. 118, I. Thls.) . 

3. Blutſchande, welche zwifchen Verwandten in auf: und ab- 
fteigender Linie, ihre Verwandtſchaft mag von ehelicher oder unehelicher 
Geburt herrühren, begangen wird ($. 118, I. Thls.). 

4. Verführung, wodurh Jemand eine feiner Erziehung 
oder Aufficht anvertraute Perfon zur Unzucht verleitet ($. 115, 
I. Thls.). Der Ausdruf Unzucht ift hier in feiner gewöhnlichen Ber 
deutung zu nehmen, ohne es auf Beifchlaf zu befchränfen ?). 


I. Schwere Polizei:llebertretungen, als: 
1. Unzucht zwifchen Verwandten ($. 246). 
2. Ehebruch ($$. 247 und 248). 
3. Verleitung minderjähriger Anverwandten des Zamilienhauptes 
zur Unzucht durch Hausgenoffen ($. 249 und 250). 


Mach einer von der Hof: Commifjion in Juſtiz-Geſetzſachen erlaffenen 
Belehrung find unter Unzuct gegen die Natur nur die in dem 
$. 71 des 1. Theild des Joſephiniſchen Strafgefeßes, und in dem Straf 
gefegbuhe für Weftgalizien vom 17. Zuni 1796, Nr. 301, $. 98, I. 
bezeichneten Unzuchtsfälle zu verftehen (nähmlich Unzucht mit einem Biehe, 
oder mit feinem eigenen Geſchlechte). (Protof. Auszug vom 15. Zuli 1824; 
f. den VIII. Band der Materialien für Geſetzkunde und Rechtspflege in 
den öjterr. Staaten, vom Herrn Vice: Präfidenten ıc. Dr. €. 3. Freih. 
v. Pratobevera, Wien 1824.) 

2) Allerh. Entfchl, vom 22. Zuni 1844, Zuftiz.Hof-Decret vom 26. uni, 
3. 4413, Verordn. der n. ö. Reg. vom 14. (3. 41,863), der ob der ennſ. 
Reg. vom 19, Juli 1844, 3. 19,458. 
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4. Mißbrauch eines Eheverfprechens zur Verführung ($. 251). 

5. Schließung einer Ehe unter einem Ehehinderniffe ($$. 252 
und 253). 

6. Das unzüchtige Gewerbe unter befonders gefährlichen Umſtän— 
den ($$. 254— 256). | 

I. Polizei-Vergehenz zu welchen alle übrige, weder in die 
Abtheilung der Verbrechen, noch in jene der ſchweren SPolizeisllebertre- 
tungen eingereihte, aber durch pofitive Gefege doch als ſtrafwür— 
dig erklärte Unzuchtsfälle gehören. Denn fobald Fein Gefeg des 
Staates gegen einen ſolchen Fall eine Strafe verhängt, fo ift er 
zwar eine Webertretung des Sitten: (und religiofen) Geſetzes, aber 
nicht bürgerlich ftrafbar 9. 

$. 246. 
1. Unzucht zwifchen Verwandten. 

Unzucht zwifchen voll- und halbbürtigen Gejchwiftern, 
zwiſchen Ehegenoffen ver Aeltern, der Kinder oder Gefehwifter, 
ift ala fchwere Polizei Uebertretung, mit ein= bis dreimonat- 
lichem Arrefte, der nach den mit unterlaufenen Umftänden 
durch Faſten, engere Verſchließung und Züchtigung verfchärft 
werden ſoll, zu beſtrafen. Diejenigen, die durch die Unter- 
fuchung als die VBerführer erfannt werden, find zum ftrengen 
Arrefte von einem bis zu drei Monaten zu verurtheilen. Nach) 
vollendeter Strafzeit ift von Amtswegen Vorſorge zu treffen, 
daß die Gemeinfchaft zwifchen ven Schuldigen durch ihre Ab— 
fonderung aufgehoben werde. 

Der Grund dieſes Geſetzes liegt in der Mothwendigkeit, Aus: 
fchweifungen unter Perfonen, welche in fo nahem und zwanglofem Um— 
gange ftehen, wie die hier bezeichneten, mit befonderer Strenge zu ver: 
hüthen, um fo mehr, da ſolche Ausfchweifungen bei der Oberherrfchaft 
regellofer Neigungen unter ihnen um fo eher zu beforgen find, als 
ihnen die Befriedigung ihrer Begierden auf dem erlaubten Wege einer 





1) S. auch den in der Note Nr. 1, ©. 351 angeführten Auffaß in der Zeit- 
ſchrift für öfterr. Nechtsgelehrfamfeit ıc.; dann die vorangeführte Hof: 
entfcheidung vom 13. Augujt 1828, in der Note Nr. 1 auf Seite 350. 
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ehelichen Verbindung in einigen Faͤllen gänzlich verwehrt, in anderen 


doch fehr erfchweret ift. 

Der Inhalt der That befteht in folchen —— Hand- 
lungen, welche nicht, wie z. B. Päderaftie, der Criminal:Behandlung 
zugewieſen find. Eine Schwängerung der Perfon weiblichen Geſchlechts 
ift nicht wefentlih. Bei den Perfonen, melde der Uebertretung 
fehuldig werben können, wird in der Regel vorausgefeßt, daß fie ver- 
fehiedenen Geſchlechts find, fonft kann wohl ſelbſt das Verbrechen der 
Unzucht gegen die Natur eintreten ($. 113, 1. Theil); übrigens find 
es nur folgende: 1. Geſchwiſter, und zwar entweder vollbürs 
tige, d. i. folche, die ſowohl den Vater ald die Mutter gemeinfcpaft- 
fich haben; oder halbbürtige, d. i. jene, welche entweder nur ben 
Water, oder nur die Mutter gemein haben. Eigentlihe Stief— 
gefhwifter (comprivigni), welde weder von einem gemeinſchaft⸗ 
fichen Vater, noch einer gemeinfchaftlihen Mutter, fondern von einem 
Witwer und einer Witwe, die ſich nun mit einander verehelichten, in 
ihren vorigen Ehen gezeugt worden find '), werden hier nicht mit be: 
griffen. 2. Der Stiefvater oder die Stiefmutter mit ber 
Stieftochter oder dem Stieffohne 3. Der Schwieger: 
vater oder die Schwiegermutter mit der Schwiegertochter 
oder dem Schwiegerfohne. 4. Schwager und Schwägerinn. 
Bei diefen Perfonen wird jedoch vorausgefegt: a) daß ihnen das Ver: 
hältniß der Verwandtſchaft oder Schwägerichaft, in dem fie ftehen, 
bekannt war; b) daf die Perfon weiblichen Gefchlechts, welde 
zu einem unerlaubten Beifchlafe verführt wurde, das vierzehnte 
Jahr bereits zurückgelegt hatte, weil fonft die an ihr unternommene 
Schändung ald Nothzucht beftraft wird; e) daß die zur Unzucht ver: 
leitete Perfon der Nerführenden nicht zur Erziehung oder Auf— 
ſicht anvertrauet war; indem fonft ein Verbrechen mit diefer Uebertre- 
tung zufammentrifft. — Ob übrigens die nahe Verwandtſchaft des 
Schuldigen fich auf eheliche oder uneheliche Geburt gründe, macht kei⸗ 
nen Unterfchied. Eben fo ift es auch bei den hier gedachten verſchwaͤ— 





1) S. das claffifche Werf des fel. Hofrathes Dr. Th. Dolliner: Handbud 
des in Defterreich geltenden Eherechts. Wien und Trieft 1813, 1. Band 
©. 184, oder in deffen umgearbeiteter Ausgabe, unter dem Titel: Aus 
führlihe Erläuterung des zweiten Hauptftüces des allg. bürgerl. Geſetz 
buches von $$. 44 — 77. Wien 1835, ©. 210. 
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gerten Perfonen gleichgültig, ob jenes Individuum, durch welches die 
Verfhmwägerung herbeigeführt wurde, noch am Leben ift oder nicht; fo 
ift die Lebertretung z. B. allerdings vorhanden, wenn Jemand mit der 
Gattin feines verftorbenen Bruders Beifchlaf gepflogen hat; indem der 
Zod des Bruders das Verhältniß der Schwägerfchaft nicht aufgehoben 
bat, und das Geſetz nicht ausdrücklich fordert, daß die Ehe noch be: 
ftehe '). Iſt ein Theil davon, oder find beide verehelichet, fo ift auf den 
zugleich unterlaufenen Ehebruc als ſolchen nur in fo fern Rückficht 
zu nehmen, als der beleidigte Ehegatte es verlangt ?). Kommt ein fol: 
ches Anfuchen nicht vor, fo ift der Fall nur ald Verwandten-Unzucht, 
jedoch von Amtswegen zu beftrafen®), — Die größere Strenge des 
Geſetzes richtet fich gegen den Werführer, d. h. denjenigen, der die 
andere Perfon, die ihn durch ein unfittfames Betragen dazu nicht felbft 
aufforderte, zum unerlaubten Umgange verleitet hat. 

Sobald die Uebertretung durch das engere Zufammenleben ber 
Schuldigen begünftiget wurde, muß die Behörde, außer der Abftra- 
fung, noch für die Aufhebung der Gemeinfchaft zwifchen denfelben 
Sorge tragen. Diefe kann jedoch nicht durch die Abfchaffung einer der 


1) Sn diefem Sinne hat auch die oberfte politifche Behörde in einem fpeciel- 
fen Falle mit Decret vom 22. Mai 1823, 3. 14,488, entſchieden. 

2) Man fönnte diefe Behauptung zwar deßhalb anfechten wollen, weil a) fi 
in mehreren hier gedachten Unzuchtsfällen die Unterſuchung über diefelben 
und den zugleich begangenen Ehebruch nicht wohl trennen läßt, oder weil 
b) im $. 248 nur eine einzige Ausnahme (nähmlich der Fall des $. 255) 
von der Regel, daß beim Ehebruche nicht von Amtswegen verfahren wer: 
den darf, vorfommt. Dagegen muß man bemerfen: a) daß eine verhei- 
vathete Perfon der Verwandten-Unzuht und doc nicht des Ehebruches 
ihuldig feyn fann, wenn fie 3. B. ihren Ehegatten aus einem zur Ent: 
fhuldigung gereichenden Irrthume für todt hält. b) Daß jener Einwurf 
zu viel beweifet; denn hält man fih nur an die ihm zum Grunde lie: 
gende Regel: exceptio firmat regulam etc., jo folgt Daraus, daß man 
auch wegen eines Verbrechens, welches mit einem Ehebruche verbunden 
iſt, 3. B. Nothzucht, nicht von Amtöwegen einjchreiten dürfe. Endlich 
läßt fi c) die Unterfuhung wegen des Ehebruches größten Theild, und 
die Beftrafung desjelben ganz von jener der Berwandten-Unzucht trennen. 

8) Daß indeffen die Hebertretung diefes Paragraphes unter diejenigen gehört, 
bei welchen die Behörde mit vorzüglicher Behuthjamfeit und Schonung 
vorzugehen hat, bedarf faum einer Erinnerung. 
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fehuldigen Perfonen ausgeführt werden, welche ald eine Hauptſtrafe 
nicht willEührlich einer andern Strafe beigefügt werden kann ($. 18); 
fondern fie ift nur ald eine Maßregel, um der Fortfegung des verbo- 
thenen Umganges zuvorzufommen, anzufehen; fie darf daher weder 
dem Schuldigen, noch einem vielleicht fehuldlofen Dritten mehr Uebel 
zufügen, als die Erreichung dieſes Zweckes unumgänglich fordert U). 


2. Ehebrug. 
$. 247. 

Eine verheirathete Perſon, die einen Ehebruch begeht, 
wie auch eine unverheirathete, mit welcher ein Ehebruch be— 
gangen wird, iſt mit Arreſt von einem Monate bis zu ſechs 
Monaten; das Weib aber alsdann ſtrenger zu beſtrafen, 
wann durch den begangenen Ehebruch über die Rechtmäßig- 
feit der nachfolgenden Geburt ein Zweifel entftehen Fann. 


Unter Ehebruch verfteht man die fleifchliche Wermifchung einer 
verheiratheten Perfon mit einer anderen Perfon, als derjenigen, mit 
welcher fie verheirathet ift 2). Des Ehebruches kann daher jeder der 
beiden Ehetheile, Mann und Weib, fehuldig werden; auch Fann man 
denfelben mit einer anderen verehelichten, oder nicht verehelichten Per: 
fon begehen, welche fich dadurch des Ehebruches mitfchuldig macht, 
und wenn fie felbft verheirathet ift, auch einen Ehebruch gegen ihren 
Ehegatten begeht. 

Der Gegenftand der Verlegung ift das Recht des anderen Ehe: 


1)Die zeitlihe Entfernung eines der fohuldigen Theile von dem 
Orte, wo der andere lebt, im polizeilichen Wege Fann allerdings Plas 
greifen; fie ift aber mit der Hauptitrafe der Abſchaffung nicht zu ver: 
wechfeln. 

2) S. Zofephinifhes Strafgeſetzbuch, IL. Theil, $. 44. Nach dem, was hier: 
über jhon in der Einleitung zu den Unzuchtsfällen (S. 351) gejagt wor: 
den ift, bedarf ed Faum der Bemerfung, daß, wenn bei Begehung des 
Ehebruhes Nothzucht, Blutfhande, Verführung, zweife 
he Ehe, oder Entführung unterlaufen find, die Handlung als 
Verbrechen zugerechnet wird. — Ueber diefe Hebertretung f. auch die Ab- 
handlung des Herrn Prof. Dr. Joh. Spinger: „Der Ehebruh in 
feiner Urfache und feinen Folgen,” in der Zeitſchrift für öfterr. Rechts— 
gelehrfamfeit ıc., Jahrg. 1825, ©. 265. 
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theild auf ebelihe Treue. So weit demnach dasfelbe reicht, 
findet auch ein Ehebruch Statt. Er Fann alfo nicht eintreten bei bloß 
verlobten, aber noch nicht verehelichten Perfonen, weil zwifchen 
ihnen der gedachte Nechtsanfpruch noch gar nicht befteht. Eben fo bei 
Perfonen, deren Ehe dem Bande nach getrennt, oder ald ungül: 
tig er£lärt wurde; denn bei folchen ift ein Recht auf eheliche Treue 
nicht mehr vorhanden. 

Wenn von zwei akatholifchen Ehegatten der eine Eatholifch gemwor- 
den, fpäter aber die Ehe getrennt worden wäre, fo kann, wenn der 
getrennte Eatholifche Ehetheil bei Lebzeiten feines anderen früheren Ehe: 
gatten einer dritten Perfon beigewohnt hätte, der Richter doch nicht in 
den Fall kommen, wegen eines Ehebruches einzufchreiten, Denn wollte 
man felbft annehmen, daß der getrennte Katholif, in Gemäßheit der 
dem Ehehinderniffe des Katholicismus zu Grunde liegenden Vorftel: 
lung, die eingetretene Auflöfung des Ehebandes nur als eine Scheidung 
von Tifch und Bett anfehen Eönne, fo Eann doch der afatholifche vor: 
mablige Ehegatte diefe Anſicht nach feinen Eirchlihen Begriffen nicht 
theilen, fondern er muß das eheliche Verhaͤltniß als vollkommen erlo: 
fhen betrachten; ohne mit fich felbft in Widerfpruch zu gerathen, kann 
er auf eheliche Treue gegen feinen getrennten Ehetheil, dem gegenüber 
er alle Nechte und Pflichten aus dem völlig aufgelöften Ehevertrage 
als aufgehoben behaupten muß, keinen Anfpruch mehr erheben; von 
einem ihm wegen Ehebruches zuftehenden Klagerechte kann folglich 
Feine Rede mehr feyn. 

Dagegen Eann ein Ehebruch allerdings von Ehegatten begangen 
werden, welche bloß unter fich übereingefommen find, die eheliche Ver: 
bindung aufzuheben; denn ein ſolches Webereinfommen hat Feine 
rechtliche Wirkung Callg. bürgerl. ©. B. $. 93). Eben fo Eann ein 
Ehebruch auch von gefhiedenen Ehegatten begangen werben; denn 
die Scheidung von Tifch und Bett hebt nur die innige, eheliche Ge— 
meinfchaft, Eeineswegs aber die Verpflichtung zur ehelichen Treue auf. 

Wenn der des Ehebruches fchuldige Ehegatte der gegen ihn dieß— 
falls angebrachten Klage die Einwendung entgegenfeßt, daß die Ehe, 
in welcher er mit dem VBefchwerdeführenden lebt, eine bloße Schein: 
ehe, d. i. eines entgegenftehenden Ehehinderniffes wegen ungültig 
fey, fo hat der Richter vor allem zu unterfcheiden,.ob die Gültigkeit 
der Ehe eines öffentlichen, oder Privathinderniffes wegen gelaͤugnet 
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wird. Iſt das angegebene Ehehinderniß ein öffentliches, fo hat die 
Strafbehörde die Einleitung zu treffen, daf die Verhandlung über die 
Ungültigkeit der Ehe von dem competenten Gerichtshofe von Amtswe— 
gen eingeleitet werde ($$. 94 und 97 des allg. bürgerl. ©. B.). Bis 
zur Entfcheidung desfelben ift das weitere Strafverfahren einzuftellen, 
indem es noch ungewiß ift, ob ein Gegenſtand der Verlegung Ceine 
gültige Ehe) vorhanden war. Diefe Sufpenfion des Proceffes tritt auch 
dann ein, wenn bei einem obwaltenden Privathinderniffe der zur Be— 
ftreitung der Gültigkeit der Ehe Berechtigte vor oder nach der Einleitang 
des Prozeffes über die ſchwere Polizeisllebertretung des Ehebruches von 
feinem Beftreitungsrechte Gebrauch gemacht hat. Fällt das Urtheil der 
Eivilbehörde dahin aus, daß die Ehe für ungültig erklärt wird, dann 
findet eine Zurechnung des Ehebruches nicht Statt, indem dort, wo 
Feine Ehe beftand, auch Fein Ehebruch eintreten Eonnte ). Erklärt das 
Urtheil aber die Ehe nicht für ungültig, oder wird, wenn ein Privat: 
Ehehinderniß vorgefehügt wurde, das Beftreitungsrecht von dem Berech⸗ 
tigten nicht ausgeübt, fo ift auf jene Einwendung des Schuldigen, die 
Ehe fey ungültig, Eein Bedacht zu nehmen, und das Verfahren nicht 
zu unterbrechen. Denn die Vermuthung ftreitet immer für die Gültig: 
keit der Ehe; es genüget nicht, daß fie zweifelhaft gemacht wird, fon: 
dern jedes angegebene Ehehinderniß, welchem man eine Rechtswirkung 
beilegen will, muß vollftändig bewieſen werden (allg. bürgerl. ©. B. 


1) Bei der entgegengefesten Meinung würde man fi in den Widerfprud 
verwideln, bedingt gültige Ehen zugeben zu müffen, welche aber 
unfer Geſetz nicht kennt. Denn es fpricht von der gerichtlichen Erflärung 
der Ungültigfeit einer Ehe, die eines Hinderniffes wegen gar nie gültig 
eingegangen werden Fonnte. — Man könnte zwar glauben, daß hier 
wenigſtens der Verſuch eines Ehebruches zuzurechnen ſey, weil in 
einem ähnlichen Falle, wo nähmlich Jemand zu einer Ehe geſchritten ift, 
ungeachtet er verheirathet war, und dafür hielt, fein erfter Ehegatte 
fey noch am Reben, das Geſetz ſich dahin entſchied, die That fey als der 
Berfuh des Verbrechens der zweifachen Ehe zu beftrafen, wenn der 
erfte Ehegatte vor Eingehung der zweiten Ehe verftorben war (Hof 
Deer. vom 11. Zuli 1817). Allein zwifchen beiden Fällen findet defhalb 
Feine wahre Analogie Statt, weil in jenem des verjuchten Verbrechens 
der Ehegatte ſich allerdings noch für verheirathet hielt, und dennoch zu 
einer zweiten Ehe fchritt; in unferem Falle aber die Handlung mit der 
Ueberzeugung vom Gegentheile unternommen wird. 


$. 99); fo lange diefes nicht gefchehen, und von dem competenten 
Gerichte nicht auf die Ungültigkeit erkannt worden ift, hat man bie 
Ehe ald gültig anzufehen. — Wendet man dagegen ein, daf bei dem 
Bewußtſeyn des Schuldigen, die Ehe fey ungültig, doch die böfe Ab— 
fiht, das Recht des anderen vermeintlichen Ehegatten zu Eränfen, weg⸗ 
falle, weil man ein folches Necht nicht als beftehend anerkennt: fo ift 
zu bemerken, daß den Ehegatten nicht zufteht, über die Ungültigkeit 
ihrer Ehe mit ſolchem Erfolge felbft zu urtheilen, daß fie fich willführ- 
lich auch ihrer ehelichen Verpflichtungen entfchlagen dürften. Nicht ein: 
mahl in dem Falle, als beide über die Aufhebung ihrer ehelichen Ver— 
bindung einig wären, ift es ihnen geftattet, dieſes eigenmächtig zu 
thun (allgem. bürgerl, ©. B. $. 93). Wenn die Ehe nicht früher als 
nichtig betrachtet werden darf, als bis ihre Ungültigkeit durch gericht: 
liches Urtheil anerkannt ift, fo find bis dahin auch die durch die Ehe 
begründeten Verpflichtungen nicht für aufgehoben zu halten, fo weit 
das Gefeg nicht felbft eine Ausnahme machte '). Daß ed aber nicht in 
der Abficht des Gefeßgebers liegen mochte, folhe Scheineheleute von 
der wechfelfeitigen Verpflichtung zur Treue nach deren eigenem Belie— 
ben zu entheben, ift daraus abzunehmen, weil er den aus mehreren 
Arten ungültiger Ehen erzeugten Kindern die Nechte der ehelichen ein: 
geräumt hat (eben da $. 160), was ſchwerlich gefchehen wäre, wenn 
man nicht zugleich angenommen hätte, daß Ehegatten, ungeachtet fie 
in einer ungültigen Ehe zu leben glauben, dennoch verpflichtet find, fich 
des Ehebruches zu enthalten. 

Soll der Ehebruch zugerechnet werden, fo muß er mit böfer 
Abſicht unternommen worden feyn. Diefe ift von Seite der verehe- 
lichten Perfon dann vorhanden, wenn fie bei dem Bewußtſein der ihr 
als Ehegatten obliegenden Pflichten *) zugleich erkennt, daß die Per: 
fon, mit welcher fie den Beiſchlaf vollbringt, nicht ihr Ehegatte ift. 
Bei dem Mitichuldigen befteht fie aber darin, daß er die Perfon, mit 
welcher er den Ehebruch begeht, als eine verehelichte erkennt. Denn ift 


— — 


1) Wie es z. B. in Anſehung der Verpflichtung zur Beiwohnung jenes 
ſchuldloſen Ehegatten im $. 96 des allg. bürgerl. G. B. geſchehen iſt, 
welcher ſein Beſtreitungsrecht der Ehe geltend machen will. 

2) Wenn ſich der Thäter über den Umſtand, daß er noch wirklich verehe: 
licht fey, in einem Entſchuldigung verdienenden Irrthume befindet, fo 
ift der Ehebruch nicht ftrafbar. 
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die Handlung fonft glei unfittlich, fo ift doch nicht jede unerlaubte 
Befriedigung des Geſchlechtstriebes auch bürgerlich ftrafbar; die An- 
drohung einer ftrengen Strafe beim Ehebruche kann doch nur auf den: 
jenigen wirken, der feine Handlung als eine ehebrecherifche zu erken— 
nen vermag. 

Wenn eine Ehegattinn einen Ehebruch begangen hat, fo ift ein 
befonderer erfchwerender Umftand dann vorhanden, wenn über die 
Rechtmäßigkeit der nahfolgenden Geburt Cob nähmlich 
das Kind von dem Ehemanne, oder im Ehebruche erzeugt worden fey) 
ein Zweifel entftehen Eann. Ein ſolcher Zweifel kann zwar in 
den meiften Zallen des Ehebruches der Gattinn entftehen; er wird je- 
doch auch manchmahl bald durch die Gewißheit, das Kind fey von dem 
Ehemanne erzeugt, wie z. B. beim Ehebruche einer von demfelben 
fchon ſchwangeren Gattinn; bald durch die Gewißheit des Gegenthei: 
les, ausgefchloffen D, z. B. bei langer Entfernung der Ehegatten von 
einander. Wer übrigens berechtiget fey, einen folchen Zweifel gericht 
lich zu erheben, und die Nechtmäßigkeit der Geburt (nicht bloß zu 
bezweifeln, fondern) zu beftreiten, lehrt das allgem. bürgl. ©. B. in 
den $$.158 und 159. Ob er mit feinem MWiderfpruche auslangen Fann, 
oder nicht, macht hier Eeinen Lnterfchied, wenn er nur erhebliche 
Gründe, die Rechtmäßigkeit der Geburt zu bezweifeln, anzubringen 
vermag. Daß es in ſolchen Fällen auf den Inhalt des civilrichter— 
lihen Urtheils nicht anfommen könne, geht ſchon daraus hervor, 
weil diefem zu Folge die ehelihe Geburt nicht mehr zweifelhaft 
feyn kann, fondern entweder ald erwiefen, oder dad Kind als ein un: 
eheliches erkläret wird. Im Eivil:Prozeffe kennt man kein: non liquet. 


$. 248. 


Der Ehebruch kann jedoch, den Fall des unten folgen- 
den $. 255 ausgenommen, nie von Amtöwegen, fondern 
allein auf Verlangen des beleidigten Theile in Unterfuchung 


1) Kür die Strafbehörde, nicht aber bei der Beurtheilung der bürs 
gerlihen Rechte des Kindes (allg. bürgerl. ©. B. $. 158). Iſt die 
unehelihe Geburt des Kindes nah der Beurtheilung der Behörde 
außer Zweifel, dann tritt zwar nicht dieſer, wohl aber der erſchwe⸗ 
rende Umftand des $. 388, lit. d. ein. 
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gezogen, und beftrafet werden. Selbft diefer ift zu einer fol- 
chen Forderung ferner nicht berechtiget, wann er die ihm be— 
kannt geworbene Beleidigung ausdrücklich verziehen, oder ftill- 
ſchweigend dadurch nachgejehen, daß er von der Zeit an, da 
ihm folche befannt geworden, durch ſechs Wochen varüber 
nicht Klage geführt hat. Auch die bereits erfannte Strafe 
erlifcht, jobald der beleidigte Theil fich erfläret, mit dem 
Schuldigen wieder leben zu wollen. Doch hebt eine ſolche 
Erflärung die ſchon erfannte Strafe in Anfehung ver Mi: 
ſchuldigen nicht auf. 


Es kommen in diefem Paragraphe mehrere wichtige Ausnahmen 
von allgemeinen Negeln vor, welche man nach ihren Gründen und 
ihrem Umfange genau Eennen muß, um in der Anwendung Fehlgriffe 
zu vermeiden. — Die erfte Ausnahme betrifft die Negel, nach welcher 
die Behörde, fo bald ihr eine LUebertretung bekannt wird, von Amts- 
wegen einfchreiten muß. Beim Ehebruche kann diefes nur auf Ver: 
langen bes beleidigten Ehegatten gefchehen '),; ed wäre 
denn, baf die ehebrecherifche Sattinn mit der Unzucht Gewerbe triebe 
($. 255), oder daß das Verbrechen der Blutfchande, zweifachen Ehe, 
Verführung, Nothzucht oder Entführung eingetreten wäre. Der Rich: 
ter mag daber auf was immer für eine andere Art zur Kenntniß des 
begangenen Ehebruches gelangt feyn, oder er mag bdenfelben bei der 
Unterfuhung über eine andere, damit zufammenhängende Lebertre- 
tung, 3. ©. der Kuppelei, entdeckt haben, fo wird er zwar alle zur 
Aufklärung der legteren nothiwendigen Erhebungen, alfo auch die Vers 
nehmung des ehebrecherifchen Ehegatten vornehmen, aber nur in Ber 
ziehung auf diefe Uebertretung, nicht aber auf den Ehebruch, fo lange 
Eeine Klage des anderen beleidigten Ehetheiles vorliegt. — Die Gründe 


1) Wenn derfelbe feine Befchwerde gegen den fchuldigen Ehegatten gericht: 
lich vorbringt, fo ift es nicht nothwendig, daß er zugleich aud die Be: 
ftrafung des Mitfehuldigen ausdrücklich fordert; gegen diefen Fann bie 
Behörde deffen ungeachtet einfchreiten. Nur kann auch gegen Mitfchul- 
dige von der Behörde fo lange nicht verfahren werden, bis gegen den ehe: 
bredhenden Gatten die Klage erhoben ift, 


diefer Ausnahme hat man in der nothmendigen Schonung des belei- 
digten Ehegatten und des ehelichen Friedens, und in dem Umſtande zu 
fuchen, dafs das öffentliche Wohl durch den Ehebruch doch nur mittel: 
bar angegriffen wird. Nückjichtlofe Handhabung der Strafgewalt 
Eönnte auch für den fchuldlofen Ehegatten großen Nachtheil her: 
beiführen, und den ehelichen Frieden auch in Fällen ftören, wo er, 
wegen Unbekanntfchaft eines Ehegatten mit den Fehltritten des anderen, 
bisher fich noch erhalten hat; oft würde fie felbft die eheliche Eintracht 
auf immer vernichten, ohne Unterſchied, ob noch Hoffnung zur Beſ— 
ferung vorhanden war, oder nicht. Die Gefeßgebung befchränfte daher 
die Ausübung ihres Strafrechts ſelbſt auf eine Weiſe, daf die Nach— 
theile derfelben nicht größer ausfallen, ald der dadurch zu erlangende 
Vortheil *). Aus diefem Grunde folgt auch, daß, wenn in einem bei 
der Behörde anhängigen Ehebruchsfalle der Mitſchuldige gleichfalls 
verheirathet ift, eine Beftrafung gegen ihn nicht anders verhängt wer- 
den kann, ald wenn auch fein Ehegenof, welcher gleiche Anfprüche 
auf Schonung zu machen hat, diefelbe verlangt. 

Eine andere Ausnahme von einer allgemeinen Regel liegt in der 
Befhränfung des Klagerehts des beleidigten Ehegatten. 
Sonft erlifcht (wenige Fälle ausgenommen) die Strafwürdigfeit einer 
Uebertretung durch die Vergebung des Verlegten nicht, und eine An: 
zeige kann fo lange wirkfam angebracht werden, ald die Uebertretung 
nicht verjähret ift. Beim Ehebruche aber kann der Schuldige, dem der 
beleidigte Gatte feinen Fehltritt verziehen hat, nicht mehr dafür beftraft 
werden ?). Die Verzeihung Eann auf zweifache Art an den Tag 


1) Diefe Gründe dürften zur Erflärung der gefeglihen Ausnahme hinrei: 
chen. Es ift daher gar nicht nöthig, fo weit zu gehen, den Ehebruch als 
bloße Privat:VBerlegung zu erflären, bei weldher die Geſetzge— 
bung nie wegen eines eigenen Intereſſes, jondern nur wegen jenes 
einer beleidigten Privat-Perfon einjchreitet. Eine Meinung, welcher die 
Geſetze ſelbſt widerfprehen, indem fonft mit Conſequenz au die Be 
ftrafung der Mitfhuldigen ganz von dem Willen des Verlegten hätte 
abhängig gemacht werden müſſen. Auch wäre ed bei dieſer Vorausſe— 
gung nicht wohl erflärbar,, wie der Ehebruch unter die öffentlichen 
Ehehinderniffe gefommen: ift. 

2) Es ift daher ganz irrig, wenn man die gefeßliche Beftimmung des Zeit: 
raumes, durch welchen dem Beleidigten ein Klagrecht zufteht, als eine 


gelegt werben: a) ausdrücklich, durch mündliche oder fehriftliche 

Verficherung ; oder b) ſtillſchweigend, durch die Unterfaffung der 

Anftellung einer Klage im Laufe von ſechs Wochen. Diefe Frift 

fängt nicht von der Zeit des begangenen Ehebruches, fondern von dem 

Zage zu laufen an, an welchem bderfelbe dem Beleidigten bekannt ge: 

worden ift; weil es unpaffend wäre, dort eine Nachficht auch nur zu 

fingiren, wo man gar nicht weiß, daf man beleidiget ift. Iſt diefer 

Zeitraum verftrichen, fo wird eine Klage felbft dann nicht mehr ange: 

nommen, wenn man beweifen Eönnte, daß man während desfelben 

nicht vergeben, fondern in Streit und Zwietracht gelebt habe. Denn 
die gefegliche Wermuthung geht eigentlich dahin, daß man wenigftens 
auf das Klagerecht Werzicht geleiftet habe, und in fo fern läßt fie 
keinen Gegenbeweis zu. Wenn aber der Beleidigte bemweifet, daf er 
eine Klage während diefer Zeit anzubringen, z. B. durch eine ſchwere 

Krankheit, verhindert war, dann hat die erwähnte Vermuthung Feine 

Wirkung ; denn wer nicht handeln Eonnte, der kann gar nicht dafür 

angefehen werden, darauf Verzicht geleiftet zu haben. — Dagegen 

kann aus der bloßen Fortfeßung der ehelichen Beimohnung noch nicht 
auf Verzeihung gefolgert werden; denn fie ift Feine ausdrückliche 

Vergebung (etwa durch Handlungen), weil fie keineswegs unzwei- 

deutig nur diefe Erklärung zuläßt, fondern auch auf andere Art zu er- 

Elären ift 1), eben fo wenig eine ftillfehweigende, weil diefe im 

gegenwärtigen Geſetze auf einen einzigen, davon ganz verfchiedenen Fall 

befchränkt ift. Auch eine von dem Gatten des ehebrechenden Theiles 
demfelben im Voraus zugeficherte Verzeihung hebt dad Necht zu 

Hagen nicht auf, weil diefes nach dem Gefege nur die Wirkung der, 

der Beleidigung nah folgenden Verzeihung ift. Hat fich jeder der 

beiden Ehegatten eines Ehebruches fchuldig gemacht, fo wird zwar, in 

Begünftigung bdesfelben anfieht; fie foll im Gegentheile offenbar 
nur eine Befhränfung ſeyn, welcher andere mit einem befonderen 
Klagrechte verfehene Beleidigte, 3. B. in den Fällen der $$. 241, 249, 
250 u. ſ. f. nicht unterworfen wurden, welche aber beim Ehebruche aus 
Rüdfihten für das öffentlihe Wohl aufgenommen wurde. 

1) Selbft im Sofephinifhen Strafgefege, nach welchem durch die Forte: 
Kung der Beimohnung das Klagrecht erlofch (dafelbft 11. Theil, $. 45), 
wurde diefelbe nicht als ausdrückliche Verzeihung erflärt, fondern derſel⸗ 
ben nur in der Wirkung gleichgeftellt, 
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fo fern es jedem bekannt ift, daß der andere feinen Fehltritt weiß, 
fehwerlich eine Klage darüber vor die Behörde Eommen, weil fie als 
eine Herausforderung zu einer Gegenklage erfchienes allein das Recht 
dazu kann keinem der beiden Ehegatten bejtritten werden; denn es ift 
nicht erweislich, daß ihnen das Geſetz diefe Befugniß verfage H. 

Die legte Befchränkung fonft geltender Regeln befteht darin, daß 
die Fortfegung des fchon begonnenen gerichtlichen Verfahrens und 
felbft die Vollſtreckung der fchon verhängten Strafe von dem 
Willen des Beleidigten abhängig ift. Wenn diefer demnach 
im Laufe der Unterfuchung, oder fogar nach gefälltem Urtheile, feine 
Verzeihung erfläret, fo muß die erfte aufgehoben, und die Vollziehung 
des legten unterlaffen werden. Die Sefeßgebung mag zur Aufnahme 
diefer und der vorigen Befchränkung dadurch bewogen worden feyn, 
weil fie an der Erhaltung der ehelichen Eintracht, der Fortfegung der 
ehelichen Gemeinfchaft mehr Intereffe, ald an der Verfolgung ihres 
Strafrechtd hat, und weil die Beſſerung des Schuldigen oft leichter 
durch großmüthige Verzeihung von Seite des Beleidigten, ald durch 
Zufügung eined Strafübeld erzielt werden, und dem Verletzten felbft 
daran liegen kann, nicht mit einer bürgerlich abgeftraften Perfon in 
fernerer Gemeinfchaft ftehen zu müffen. Daher ift aber die Wirkfamkeit 
der nach gefälltem Urtheile erklärten Verzeihung auch auf die Bedin- 
gung befchränft, daß der beleidigte Theil mit dem fchuldigen die 
ebelihe Gemeinfhaft fortfegen wolle. Da diefe Gründe 





1) Vergl. Dr. Th. Dolliner, Handbuch des in Defterreich geltenden 
Eherehts. Wien und Trieft 1818, II. Bd. ©. 243. Anders urtheilt 
Nippel in feinem Handbuche ©. 187. Allein fein Grund: „weil fi 
gleiche Vergehen gegen einander aufheben” (Paria crimina mutua com- 
pensatione tolluntur), ift an ſich zu weit; fo hebem fi z. B. gleiche 
Diebitähle, die zwei Perjonen gegen einander begehen, nicht gegen 
einander auf. — So fann aber au der fcharffinnige Verfaſſer nicht 
verftanden werden, jondern offenbar unter der Beichränfung, daß es 
fih bloß um Privat: Berlegungen handle. Allein dieje legtere Voraus: 
feßung wurde ſchon oben als unftatthaft erflärt. Auch bei diefer Ueber: 
tretung fommt no das Strafreht des Staates in Betradhtung, 
welches die Gefeßgebung zwar aus guten Gründen befhränft, aber 
niht aufgegeben hat, und es daher ausübt, fobald jene Beichräns 
ungen nicht vorhanden find. 
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nicht auch zu Gunften derjenigen Mitſchuldigen ſprechen, in An: 
fehung welcher die Strafe ſchon zuerkannt iſt, fo ift das gefällte Ur- 
theil, ungeachtet der dem ehebrecherifchen Gatten gewährten Werzei- 
bung, an ihnen ohne Anftand zu vollſtrecken. Wenn der Beleidigte 
aber im Laufe der Unterfuhung, bevor noch ein Strafurtheil 
gefällt ift, dem fehuldigen Ehegenoffen verzeiht und von der Klage ab» 
fteht, fo muß die gegen die Mitfchuldigen eingeleitete Unterfuchung 
auch abgebrochen werden. Denn nach dem Gefege kann nur eine ihnen 
ſchon zuerfannte Strafe dadurch nicht aufgehoben werden; auch [pres 
chen dann für die Einftellung des Verfahrens gegen fie immer jene 
Gründe, aus welchen der Verlegte wünfchen muß, daß die Lebertre- 
tung Eeine größere Publicität erhalte, 


3. Verleitung minderjähriger Anverwandten des Zamilienhaupted zur 
Unzucht durch Hausgenoſſen. 
$. 249. 

Ein Hausgenoß, der eine minderjährige Tochter, oder 
eine zur Haushaltung gehörige minderjährige Anverwandte 
des Haudvaterd, oder der Haudfrau entehrt, foll, nach Un- 
terfchien feines Verhältnijfes zu der Familie, mit ftrengem 
Arrefte von einem bis zu drei Monaten beftrafet werben. 


Subject der Webertretung ift eine Perfon männlichen Ge— 
ſchlechts, welche ald Hausgenoß einer Familie angehört. Unter Haus: 
genoffen werden aber überhaupt alle Perfonen verftanden, die in 
gemeinfchaftliher Haushaltung leben; wovon jedoch hier diejenigen 
auszunehmen find, welche mit der entehrten Perfon in dem im $. 113 
des I. und 246 des II. Thls. angezeigten Grade verwandt oder ver: 
fhwägert find. Beifpieldweife find ſolche Hausgenoſſen: entfernte Ver: 
wandte, oder auch Fremde, welche ald Mündel oder. Gäfte des Fami⸗ 
lienvaterd im Haufe leben; Erzieher der Söhne desfelben; Perfonen 
der männlichen Dienerfchaft u. f.f. — Gegenſtand iſt eine Tochter 
oder eine Anverwandte des Familienvaters oder der Hausfrau, jedoch 
nur wenn fie minderjährig find; denn wäre die entehrte Perfon 
noch unmündig, fo wird die Schändung derfelben ald das Verbre— 
chen der Nothzucht beftraft (F. 112 des I. Thls.); wäre fie aber 
großiährig, fo iſt diefer Unzuchtsfall gar Eeine ſchwere Polizei 
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Uebertretung. Welche Perfonen ald minderjährige anzufehen find, be- 
ſtimmt das Strafgefeg nicht; als Entfcheidungsquelle müffen daher die 
Eivil-Gefege dienen, nach welchen die Minderjährigkeit in der Regel 
mit dem zurücgelegten 24ften Lebensjahre endiget ($. 21 des allgem. 
bürger!. Gefegbuches). Wenn über eine dem Alter nach volljährige 
Perfon die väterliche oder vormundfchaftlihe Gewalt mit Genehmi: 
gung des Gerichts noch fortbauert, fo ift fie Fein Gegenftand diefer 
Uebertretung ; denn die Geſetze betrachten fie als eine ſchon volljährige 
Perſon, menn fie gleich nicht alle Nechte einer folhen auszuüben fähig 
ift. Nirgends wird fie in den Gefegen eine Minderjährige genannt H. 
Iſt dagegen die Frauensperfon vor zurücgelegtem 24ften Jahre als 
großjährig erklärt worden, fo Eann die Uebertretung an ihr nicht mehr 
begangen werden, weil diefe gerichtliche Erklärung ganz gleiche recht: 
lihe Wirkung mit der wirklich erreichten Volljährigkeit hat; die Perfon 
nun felbft für rechtlich volljährig, und nicht mehr für minderjährig an- 
gefehen wird (allgem. bürger!. Gefegbuch $. 252 2). In der ertheilten 








1) Daher ſcheint mir auch die Meinung, daß manche Fälle eine Ausnahme 
begründen dürften, 3. B. wenn die väterlihe oder vormundichaftliche 
Gewalt wegen Blödfinnes oder auffallenden Leichtfinnes fortgeführt wer: 
den müffen, allerdings rüdfichtswürdig, wenn es fih um die Erlaf 
fung eines Geſetzes handelt, aber unhaltbar‘für die Erflärung 
eines ſchon vorhandenen Geſetzes, bei weldher die ausdehnende 
Auslegung nicht zuläffig ift. 

2) Wer diefen Grund deßhalb beftreitet, weil diefe Beftimmungen des 
bürgerl. ©. B. fih bloß auf die Civil-Rechte beziehen, und wer fi 
daher lieber ausjchließend auf den im Terte meiner Erklärung glei 
nachfolgenden Grund zur Beftätigung der aufgeftellten Meinung ftüsen 
wollte, würde zweierlei überfehen. Erftens: daß das Strafgeſetz, um 
über Minderjährigfeit zu urtheilen, Peine andere Quelle hat, als die 
bürgerlichen Geſetze, und zwar nicht irgend eine daraus willführlich ge: 
wählte, einzelne Beftimmung (3. B. bloß die des $. 21 des allg. bürgl. 
G. B.), fondern alle jene Anordnungen im Zufammenhange, die mit 
dem Sinne und mit den Worten des Strafgefeges nicht im Wider: 
fpruche ftehen. Es fteht Daher nichts entgegen, den Schlußſatz des $. 252 
des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches ald den enticheidenden Grund 
der aufgeftellten Behauptung anzufehen. Zweitens überfieht er bei 
dem Berfuche, diefe Behauptung bloß aus dem philofophifchen Grunde 
ber vorliegenden Anorbnung des Strafgeſetzes zu erweiſen, daß der 
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Nachſicht an Jahren liegt nähmlich ſchon die Erklärung, daß eine folche 
Perfon jene Geifted- und Charakterftärfe befige, welche fonft Wolljäh- 
rigen eigen it, um die Natur und Folgen ihrer Handlungen zu beur: 
theilen, und fich vor Schaden zu bewahren. Bei der Minderjährigen, 
welche Gegenftand diefer Lebertretung ift, wird noch vorausgeſetzt, daß 
fie unverehelichet, und jenem, der fie entehrte, nicht zur Erzie- 
bung oder Auffiht anvertraut war, indem fonft im erften 
Falle auch die ſchwere PolizeirUebertretung des Ehebruches eintritt, im 
legten aber die Ihat zum Verbrechen wird ($. 115, I. Thls.). 

Der Inhalt der That beiteht in der Entehrung, d. i. 
in dem mit der Minderjährigen vollzogenen unerlaubten Beifchlafe ; 
nur dürfen dazu Feine Mittel angewendet worden feyn, welche die 
Handlung zur Nothzucht ($. 110, 1. Thls.) machen. Daß eine 
Schwängerung ber Entehrten erfolge, ift nicht wefentlih. Denn 
entehret wird überhaupt fehon derjenige, mit dem man eine fittlic) 
fehlehte Handlung verübt, und bier ohne Zweifel insbefondere eine 
Srauensperfon, welche zur gefegwidrigen Befriedigung des Geſchlechts— 
triebes eines Hausgenoſſen mißbraucht wird"). Indeſſen ift eine er- 


Satz cessante ralione legis, cessat lex ipsa unter den Auslegungs- 
regeln des Strafgefeges Feinen Pas findet. Wenn man ſich bloß an den 
Grund des Geſetzes hält, jo wird man in der obigen Behauptung, daß 
die Hebertretung weder an einer volljährigen Perfon, über welche aber 
die väaterliche oder vormundſchaftliche Gewalt fortdauert, noch an einer 
großjährig erflärten begangen werden könne, eine Snconfequenz finden, 
Denn aus jenem Örunde, aus dem man das este behauptet, müßte, 
man das Gegentheil der erften Behauptung zugeben. Wirklich erfläret 
fi dahin auh Nippel a. a. O. S. 188 u. f. Man erwäge indeſſen, 
daß die Auslegung des Geſetzes nichts willführlih in dasfelbe legen 
darf, und daß der Gab: ubi eadem legis ratio, ibi eadem dispositio, 
bei Strafgefegen feine Anwendung findet ($. VI. der Einleitung). Run 
erfennt aber das Geſetz Perfonen, die das vier und zwanzigfte Jahr ſchon 
zurückgelegt haben, wenn über fie auch die väterlihe oder vormundſchaft⸗ 
lihe Gewalt noch fortgejegt wird, doch für volljährig (allgem. bürg. 
Geſetzbuch $. 251) ; und eben fo find diejenigen anzufehen, die gerichtlich 
als großjährig erfläret wurden. Es ift daher nicht nur nicht inconfequent, 
fondern nur dem Geſetze gemäß, wenn im vorliegenden Falle feine diejer 
Perfonen ald minderjährig behandelt wird. 

1) Der Ausdrud Shänden im. Theil des Strafgefeges, welcher gewiß 
härter ift ald Entchren, fegt doch eine Schwängerung nicht nothwens 
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folgte Schwängerung doch als ein erfehwerender Umftand anzufehen. 
Bon Seite der Perfon männlichen Gefchlechts ift es auch nicht erfor: 
derlih, daß fie die Minderjährige im eigentlichen Sinne verführt 
babe, und die Uebertretung dennoch vorhanden, wenn auch die Leßtere 
Veranlaffung dazu gegeben hat. Denn das Gefeg hat dieſes Merkmahl 
nicht aufgenommen, auch liegt ed nicht in dem Geiſte desfelben ; indem 
dad Geſetz nicht dad der Minderjährigen allein zugefügte Uebel, fon- 
dern vielmehr die Schande und Kränfung der beleidigten Familie berücf- 
fichtigte. Deßhalb ift auch bei der Beftimmung der Strafe vorzüglich 
auf das Verhältnif zu fehen, in welchem der Schuldige zur beleidigten 
Familie fteht. Ye niedriger der Stand des Verletzers gegen jenen der 
Entehrten ift, je größere Verpflichtungen der Beleidiger trug, die Ehre 
und Ruhe diefer Familie zu fchonen, um fo größer erfcheint deffen Schuld. 


$. 250. 


Gleiche Beftrafung ift zu verhängen gegen eine in einer 
Familie dienende Weibsperfon, die einen minderjährigen Sohn, 
oder einen im Haufe lebenden minderjährigen Anverwandten 
zur Unzucht verleitet. 


Diefer Uebertretungsfall ift dem vorausgehenden ähnlich, jedoch 
fegt er ald Subject nicht was immer für einen weiblichen Haus: 
genoffen, fondern eine im Dienfte der Familie ftehende Weibsperfon ; 
als Gegenftand aber den Sohn des FZamilienhauptes, oder einen 
männlichen, im Haufe lebenden Verwandten desfelben voraus, fo lange 
diefe Perfonen noch minderjährig find. Wären fie, was freilich 
felten eintreten mag, noch unmündig, fo ift diefer Umſtand zwar als 
erfehwerend anzufehen, ändert aber die Natur der ftrafbaren Hanbd- 
lung nicht. 

Der Inhalt der That befteht nicht bloß in der mit einer, der 
leßtgedachten Perfonen getriebenen Unzucht, fondern die Weibsperfon 
muß auch als die Urheberimm diefer Ausfchweifung erfcheinen, indem 
fie e8 nähmlich war, welche den Jüngling dazu verleitete. Die dazu 
angewendeten Mittel, felbft folche, welche, gegen eine Srauensperfon 








dig voraus. — Bergl. auch Nippel's gelungene Erflärung diefer Stelle 
in feinem Handbuche, &. 189 und 190. 


gebraucht, das Verbrechen der Nothzucht begründen würden, haben hier 
zwar auf die Strafausmeffung Einfluß, ändern aber die Uebertretung 
felbft nicht, z. B. argliftige Betäubung der Sinne. Sobald aber die 
Verführung von der Perfon männlichen Gefchlechtd ausging, ift die 
Uebertretung nicht vorhanden !). 

Zur Aufnahme diefed und des Falles des vorausgehenden Para- 
graphes in das Strafgefeg mag die Betrachtung bewogen haben, dafı 
durch das Zufanmenleben in einer Familie, durch den zwangloferen, 
oft vertrauten Umgang der Hausgenoffen ungeregelte Neigungen leich- 
ter erweckt werden, und daß fich zugleich häufiger Gelegenheiten zu 
Ausfchweifungen, und mehr Mittel, fie eine Zeit lang im Verborgenen 
zu treiben, darbiethen; Locungen, welchen man durch eine größere 
Strenge ded Geſetzes begegnen mußte; eine Strenge, welche nicht 
minder auch durch die oft fehr traurigen Folgen für den zur Ausfchwei- 
fung Verführten, und durch die Größe der feinen Angehörigen zugefüg- 
ten Kränfung gefordert wurde. Indeſſen hat eben die Berücfichtigung 
diefer Intereſſen die Gefeggebung noch zu folgender Anordnung am 
Schluffe diefes Paragraphes bewogen: 

Die Unterfuchung und Beftrafung diefer beiden Webertre- 
tungafälle findet aber nur auf Verlangen der Aeltern, Anver- 
wandten, oder der Vormundſchaft Statt. 


Das Verfahren gegen den Schuldigen kann nähmlich nicht wohl 
ohne Vernehmung des andern, im Unzuchtsfalle mitbefangenen Theile, 
und faft nie ohne einiges Auffehen durchgeführt werden. Würde nun 
die Behörde von Amtswegen einfchreiten, fo wäre es leicht möglich, daß 
eben durch die gerichtlichen Verhandlungen dem Verletzten, insbefondere 
“einer Frauensperfon, wichtige Machtheife, in vielen Fällen aber der 
beleidigten Familie durch die Erzeugung oder Vergrößerung der Publi- 
cität des Vorfalles eine vermehrte Kränfung zuginge. Das Geſetz über- 
laßt es alfo fchonend dem Ermeilen derjenigen, die über die gedachten 
Intereſſen zu wachen haben, zu beurtheilen, ob ſolche Nachtheile zu 


1) Sn der Gefindeordnung für Wien vom 1. Mai 1810, $. 69, erhielt die 
Strafandrohung diefer beiden Paragraphe noch den Zuſatz, daß die Schul: 
digen nad) vollendeter Strafzeit, wenn fie Eingeborne find, aus ihrem 
Aufenthaltsorte, oder, nachdem es nöthig befunden wird, aud aus der 
Provinz, Ausländer aber aus allen Erbländern abgeſchafft werden follen. 
IL 24 
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beforgen find oder nicht, um fi dem gemäß über die gerichtliche Ver« 
folgung ded Schuldigen zu entfcheiden. 


$. 251. 
4. Mißbrauch eines Eheverfprechens zur Verführung. 


Die Verführung und Entehrung einer Perfon, unter der 
nicht erfüllten Zuſage der Ehe, joll nebft den der Entehrten 
auf Entſchäädigung vorbehaltenen Rechte, mit ftrengem Ar- 
refte von einem bis zu drei Monaten beftrafet werben. 


Aus wichtigen, aus der Matur der ehelichen Geſellſchaft felbit 
entnommenen Gründen ) hat die öfterreichifche Geſetzgebung fchon vor 
längerer Zeit ?) den Grundfag aufgeftellt, daß Eheverfprechen Feine recht: 
liche Verbindlichkeit zur Schließung der Ehe felbft nach fich ziehen. 
Diefen Grundfaß hat fie auch im allgem. bürgerl. Gefeßbuche beibehal: 
ten ®). Aber ihre Abficht ging dabei Feineswegs dahin, folche fortwäh- 
rend übliche Verſicherungen ald Mittel, Leichtgläubige zu täufchen, 
ungeahndet mißbrauchen zu laffen. Wer daher ein Eheverfprechen als 
Mittel benügt, feine unlauteren Begierden defto leichter zu befriedi- 
gen, und, hat er feinen Zweck erreicht, fein gegebenes Wort nicht er- 
füllt, jich darauf ftüßend, daß er nach dem bürgerlichen Gefegen zur 
Erfüllung feiner Zufage nicht gezwungen werden kann, der wird diefer 
unredlichen Handlung wegen mit vollem Rechte zur Strafe gezogen *). 
1) S. diefelben in des el. Hofrathed Dr. Th. Dolliner ausführlichen Er: 

läuterung des II. Hauptftüdes des allgem. bürgerl. G. B. Wien 1835, 
1. Band ©. 5. 

2) Patent vom 30. Auguft 1782; Che: Patent vom 16. Jänner 1783; So: 
fephinifches bürger!. Geſetzbuch, IM. Hauptſtück, $. 1 und 2. 

3) Dafelbft $. 45. 

*) Daraus geht auch hervor, wie irrig es fey, zu behaupten, daß nach denr 
Sinne der dfterr. Geſetze Eheverfprehen unter die verbothenen 
Handlungen gehören. Das Geſetz geftattet nur Feine Klage auf Schliefung 
der Ehe aus denfelben, zieht aber felbft denjenigen zur Strafe, der davon 
Mißbrauch macht. — Diefe Strafe — dürfte man andererfeits einwen- 
den — vereitelt aber die Borfchrift des Civil-Geſetzes; fie ift doch eine 
Art Zwanges zur Erfüllung des Berfjprechens. Allein es ift ja nicht noth: 
wendig, daß das Eheverjprechen immer von Verführung und Entehrung 
derjenigen Perjon, der man es gegeben, begleitet jey; und felbft wo die: 
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Wenn man diefe Anficht der Sache fefthält, fo ift es nicht 
fehwer, eine richtige Kenntnif der Anordnung dieſes Paragraphes zu 
gewinnen. Vor allem muf dabei vorausgefeßt werden, daß Fein Um— 
ftand eingetreten fey, welcher die Handlung zum Verbrechen, oder zu 
einer anderen fchweren Polizeisllebertretung eignete ). Gegenftand 
der Uebertretung kann ſowohl ein Mädchen, als eine Witwe feyn, 
denn das Geſetz macht zwifchen ihnen Eeinen Lnterfchied ; noch weniger 
berechtigen die gewählten Ausdrücke anzunehmen, daß die verführte 
Perfon noch unfhuldig gemwefen feyn müffe. Won Seite des Thä— 
ters wird vorausgefeßt: 
a) daß er die gedachte Perfon weiblichen Geſchlechts verführt, 
d. i. durch abfichtlich gewählte Mittel bewogen habe, ihm zur Befrie— 
digung des Geichlechtstriebes zu Willen zu feyn. Iſt daher die Verlei- 
tung zur Unzucht von der Frauensperſon ausgegangen, fo fällt diefe 
Uebertretung weg. Unter den gewählten Verführungsmitteln muß 
b) ein Eheverfprehen enthalten, und diefes unter folchen 
Umftänden gegeben worden feyn, daß die Verführte die Erfüllung des— 
felben als wahrfcheinlich anfehen Eonnte. Im Uebrigen ift deſſen Form 
und die FeierlichEeit, mit der ed gegeben wurde — ob z. B. fchriftlich 
oder mündlich, vor oder ohne Zeugen u. f. w. — nicht entfcheidend. 
e) Daß er die verführte Perfon auch entehrt, d. i. den uner: 
laubten Beiſchlaf mit ihr vollzogen habe. Daß fie durch den Beiſchlaf 
auch ſchwanger geworden fey, ift an fich nicht wefentlich; denn ob: 
gleich ohne eine Schwängerung eine folche Llebertretung nicht leicht zur 
Kenntniß der Behörde gelangen, und es ſchwierig feyn wird, den Be: 
weis der bloßen Entehrung herzuftellen: fo liegt doch Schwängerung 
nicht ſchon in dem Begriffe von Entehrung ?). Man kann zwar dagegen 


fed der Fall ift, trifft die Strafe nicht die Nichterfüllung desfelben an 
ſich, fondern den damit getriebenen Unfug, und ift ald Zwangsmittel 
nicht jo bedeutend, um die Freiheit in Schliefung der Ehen eben fo zu 
beihränfen, wie die frühere Sponſalien-Geſetzgebung. 

1) ©. die früher (vor ſ. 246) bei den Unzuchtsfällen einleitungsweife gege- 
benen Erflärungen, 

2) ©, die Erklärung diefes Wortes bei dem $. 249. Man vergl. auch meine 
Beiträge zur richtigen Erflärung des Ss. 251, im eriten Hefte 
des Sahrganges 18%7 der Zeitjchrift für öfterr. Rechtsgelehrſamkeit ıc., 
wo ich gegen meinen Recenfenten und einen von demfelben in der nähm⸗ 

24 * 
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einwenden, dad Geſetz fpräche fpäter von dem ber Entehrten auf Ent: 
fhädigung vorbehaltenen Nechte; eine Befchädigung ginge ihr aber 
dann zu, wenn fie in den Zuftand der Schwangerfchaft verfegt worden 
ift, und das zur Zeit der Erfcheinung des Strafgefegbuches geltende 
Civil: Necht habe ihr auch nur für diefen Fall eine Entfchädigung zu: 
gefprochen. Diefer Einwurf behebt fi dadurch, wenn man ermägt, 
daß hier von dem Rechte auf Entfchädigung nicht als von einem not h- 
wendigen, in jedem Uebertretungsfalle vorkommenden Umftande die 
Rede fen, fondern daß das Gefeg nicht ınehr fagen wollte, als: wenn 
die Entehrte nach den Vorfchriften des Civil-Rechts Anſprüche auf eine 
Entfhädigung zu machen hat, fo follen diefe durch die Beftrafung des 
Verführers nicht ald aufgehoben angefehen werden. Läßt man diefe 
Stelle nicht als eine ſolche Erinnerung an den Richter gelten, fo er- 
fcheint fie ald ganz überflüffig. Der Entfhädigungsanfprug im Falle 
einer Schwängerung findet fich jegt im $. 1328 des allgem. bürgerl. 
G. B., wo es heißt: Wer eine Weibsperfon verführt, und mit ihr ein 
Kind zeugt, bezahlt die Koften der Entbindung und des Wochenbettes, 
und erfüllt die übrigen gefeglichen Waterspflichten. Nach dem gegen: 
wärtig geltenden Civil-Rechte kann aber auch von einer anderen Befchä- 
digung die Nede feyn, welche nähmlich in dem Nachtheile befteht, den 
die Verführte durch die Nichtzuhaltung des Eheverfprechens leidet, und 
wofür ihr der Erfaß im $. 46 des allgem. bürgerl. ©. ®. vorbehalten 
ift. Endlich wird noch 

d) vorausgefegt, daf der Verführer die gemachte Zufage der Ehe 
zu erfüllen unterlaffen babe, was z. B. daraus hervorgeht, 
daß er ſich ausdrücklich erklärt, fein Verfprechen nicht halten zu wollen, 
oder wenn er fich mit einer andern Perfon verehelichet hat u. f. f. Iſt 
er bereit, feine Zufage zu erfüllen, aber z. B. die Zeit noch nicht da, zu 
welcher er die Ehe eingehen zu wollen erkläret hat, fo kann er aud 
noch nicht zur Werantwortung gezogen werden. Ueberhaupt muß die 
Nichterfüllung der Zufage in der eigenen Willensbeftimmung 
des Verführers ihren Grund haben; denn das Weſen diefer Lebertre: 


lichen Zeitfchrift (im Märzhefte 1826) eingerüdten Auffag die Behaup: 
tung ausführlicher zu begründen fuchte, dag die Schwängerung nicht 
zum Weſen diefer Uebertretung gehört. Diefe Anficht theilte auch Herr 
Hofrath Dolliner in feiner (früher citirten) umgearbeiteten Ausgabe 
des diterr. Cherechts, ©. 26 u. f. 


378 
tung befteht nicht fowohl in dem nicht erfüllten Eheverfprechen an fich, 
als vielmehr in dem gefliffentlihen Mißbrauche desfelben zur 
Erreichung eines unerlaubten Zweckes . Wer daher zur Zeit des 
gegebenen Verfprechens auch Willens war, es zu erfüllen, in der Folge 
aber nur durch einen nicht in feiner Macht ftehenden Umftand daran 
verhindert wird, z. B. durch den nach den Gefegen zuläffigen Wider: 
fpruch eines Dritten, oder die Weigerung der Verführten felbft, die 
Ehe einzugehen u. f. f., ift diefer Uebertretung nicht ſchuldig. Wenn 
dagegen der Thäter, der bisher willführlich feine Zufage zu erfüllen 
unterlaffen hat, ſich erſt nach Schöpfung und Kundmachung des Ur- 
theils erklärt, die Verführte zu ehelichen, fo hindert dieß die Vollziehung 
des Urtheils nicht; denn eine folche Ausnahme ift für diefe Uebertretung 
nirgends im Geſetze als zuläffig erklärt, und die Verurtheilung eines 
Schuldigen nach dieſem Paragraphe foll auf Feine Weife als eine Nöthi- 
gung zur Ehe angefehen werden. 

Das Geſetz enthält übrigens zwar Feine Ausnahme von der Regel, 
dafs der Nichter gegen den Uebertreter von Amtswegen einzufchreiten 
habe; allein e8 dürfte fich doch nicht leicht ereignen, daß der Werführer 
anders, ald auf Verlangen der Entehrten, und noch feltener, daß er 
gegen deren Willen zur Strafe gezogen werden kann. In jedem Falle 
aber wird die Behörde mit vorzügliher Schonung des Rufes der 
legteren vorzugehen haben. 


5. Schließung einer Ehe unter einem Ehehinderniffe. 
$. 252. 


Mer ſich mit Verſchweigung eines ihm befannten gejeß- 
lichen Ehehinverniffes trauen läßt, ohne vorher Die ordentliche 
Difpenfation erhalten zu haben; mer ſich in ein fremdes Land 
begibt, um daſelbſt eine Ehe zu ſchließen, die nad) den Landes— 
gefegen nicht Statt finden Fonnte, ift mit ſtrengem Arrefte von 
drei zu ſechs Monaten, und der Verführende ſtets ftrenger zu 


1) Deßhalb Fann auch die Berjährungsfrift nicht von dem Tage des 
festen Beifchlafes, fondern nur von jener Zeit an laufen, zu welcher der 
Entſchluß der Nichterfüllung der Zufage an den Tag gelegt wurde; fonft 
wäre es fehr leicht, dieſes Strafgefek zu eludiren. 
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ftrafen; der Arreft aber noch zu verfchärfen, mann einem 
Theile das Hinderniß verheimlichet, und er folchergeftalt 
ſchuldlos zu einer nichtigen Che verleitet worden. 


Gegenſtand diefer Uebertretung find jene Gefege, welche über 
die Schliefung eines gültigen Ehevertrages verfügen. Diefe Eönnen auf 
doppelte Art verlegt werden: 

a) Durh Schließung eines Ehevertrages'), dem ein 
gefeglihes Ehehinderniß im Wege ſteht, weldes aber 
verfhwiegen wird. Unter einem Ehehinderniffe überhaupt 
verfteht man den Mangel eines gefeglichen Erforderniffes zur Schließung 
des Ehevertrages ?). Won den beiden Arten derfelben, den entkräf— 
tenden und bloß verbiethenden, gehören in der Regel?) nur 
die erften hierher; denn die bloß verbiethenden, welche die Ehe nicht 
ungültig machen, laffen fich zum Theil nicht verfchweigen, und haben, 
ihrem Begriffe nach, nicht nichtige Ehen, wie fie doch hier vorausgefegt 
werden, zur Folge. Auch darf das Ehehinderniß nicht das des ſchon 
beftehenden Ehebandes feyn, weil eine mit dbemfelben eingegan: 
gene Ehe das Verbrechen der zweifachen Ehe begründete, deffen auch 
die nicht verheirathete Perfon fchuldig wird, wenn fie, ungeachtet fie 
diefen Umftand wußte, doch die Ehe eingegangen ift ($$. 185 und 186, 
1. Thls.). War das Ehehindernig das der Verwandtſchaft in 
auf: und abfteigender Linie, und die Schein-Ehe wurde durch 
den Beifchlaf vollzogen, fo trifft das Verbrechen der Blutfchande 
($. 113, I. Thls.) mit diefer ſchweren Polizei » ebertretung zuſam⸗ 
men. — Da fi unfer Landesfürft die Beftimmung der Grundfäße 
über die Gültigkeit des Ehevertrages vorbehalten hat, fo Eönnen ferner 
nur jene (bürgerlich = Eirchlichen, oder bloß bürgerlichen) Ehehinderniffe 
hierher bezogen werden, welche die bürgerlichen Gefege *) als foldhe 


1) Daß der geſetzliche Ausdrud: »fih trauen läßt,” ſich nicht auf den 
Empfang des Sacramentes, oder die priefterliche Einfegnung allein, fon 
dern eigentlich auf den Ehevertrag bezieht, geht ſowohl aus dem Zus 
fammenhange, als auch aus dem $. 102 des allgem. bürgerl. G. B. hervor. 

2)Dolliner, a.a.D. 1.Band, ©. 46 der neuen Ausgabe. 

2) Eine Ausnahme Fommt fpäter hinfichtlich der Juden: Ehen vor. 

#) Gegenwärtig im 11. Hauptftüde des allgem. bürgerl. ©. B., und den 
fpäteren Verordnungen. 
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erffären, nicht aber auch die bloß Firdhlichen. Denn nach dem $. 47 
des allgem. bürgerl. G. B. ift jeder Ehevertrag gültig, dem nicht ein 
in den (Eivil:) Gefegen gegründetes Ehehindernif im Wege fteht. — 
Ob bei einem ſolchen Ehehinderniffe eine Dispenfation Statt finden 
kann, oder nicht, macht keinen Unterſchied; denn der Grund der in 
diefem Paragraphe angebrohten Strafe liegt einerfeitd in dem an ber 
anderen Brautperjon verübten Betruge, andererfeit6 aber in dem, aus 
der Trennung der bisher unter den Schein: Eheleuten gepflogenen Ger 
meinfchaft hervorgehenden, öffentlichen Aergerniffe; beide Nückfichten 
treten aber, und zwar in noch höherem Maße dann ein, wenn daß ver- 
beimlichte Ehehinderniß durch Dispenfation nicht gehoben werden Eann !). 
Wurde die Dispenfation vor Abfchliefung des Ehevertrages wirklich 
ertheilt, fo ift ohnehin kein Ehehinderniß, folglich auch Eeine Lebertre- 
tung mehr vorhanden; nicht fo verhält es fi, wenn die Dispenfation 
erft nach Schließung der Ehe angefucht wird, denn die Uebertretung ift 
dann ſchon vollbracht ?). Wer eine ordentliche Dispenfation erthei- 
len könne, und wie fie zu erwirken fey, lehrt das allgem. bürger!. Ge— 
fegbuch $$. 83—87. 

Der gefeßliche Ausdruck: »eines ihm bekannten Ehehinder: 
niffes ,? ift nicht fo zu verftehen, daß man ſich durch das Worgeben, 
man habe einen obmwaltenden Umſtand nicht ald ein Ehehindernif er: 
Eannt, von der Zurechnung entfchuldigen Eönne. Denn dieſes wäre Un⸗ 
wiffenheit eined Geſetzes, welche, wenn das leßtere gehörig ift kund⸗ 
gemacht worden, nicht entfchuldiget ($. 2 des allgem. bürgerl. ©. B.) 
Man muß die erwähnte Stelle vielmehr dahin erklären, daß ber Ueber⸗ 
treter gewußt habe, es beftehe in Beziehung auf diefen Ehevertrag 
ein folder Umftand, welchen das Geſetz als Ehehinderniß anfieht. 
Denn war ihm diefed unbekannt, fo befand er fih im Irrthume über 
eine Thatfache, welcher in fo fern allerdings entjchuldiget, ald das 
Geſetz fordert, daß man die Uebertretung mit Worbedacht begangen 


2) Erläuterung der Hofcommiffton in Juſtiz⸗Geſetzſachen vom 6. Mai 1813 
und Decret der Hoffanzlei an das böhm. Gub. vom 27. Mai 1813. 

2) Das bürgerl. Geſetzbuch erlaubt zwar ($. 84) mach bereits gejchloffener 
Ehe in einigen Fällen die Dispenfation mit Berfchweigung des Nahmens 
der Parteien anzufuchen; allein dann wird vorausgefekt, daß ihnen das 
Ehehinderniß früher unbefannt war. Ein Fall, bei welchem diefes Straf: 
gefeß ohnehin Feine Anwendung findet. 
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habe; z. B. Jemand heirathet fein Gefchmwifterfind, ohne zu wiſſen, 
daß diefe Werwandtfchaft zwifchen ihm und demfelben befteht. 
Hinfichtlih der Juden-Ehen beftehen noch folgende befondere 
Vorſchriften: Wenn fich ein Jude trauen läßt, der ſich über den in 
einer Öffentlichen Schule oder zu Haufe empfangenen Unterricht in der 
deutfchen Sprache mit dem vorgefchriebenen Zeugniffe nicht ausweifen 
kann, fo foll er nach dem gegenwärtigen Paragraphe beftraft werden HY. 
Eben diefe Beftrafung foll gegen jenen Local- oder Kreis-Rabbiner 
verhängt werden, welcher mit WVerfchweigung eines ihm bekannten, 
durch Tandesfürftliche Gefege die Ehe unzuläffig machenden Verwandt: 
fhaftsgrades, einem jüdiſchen Brautpaare das Zeugniß ertheilet, daß 
zwifchen demfelben Feine Blutsverwandtſchaft befteht, oder der es fich 
erlaubt, ein folches durch Tandesfürftliche Gefege beftimmtes Ehehinder: 
niß durch irgend eine bei Zuden gewöhnliche Ceremonie zu heben ?). 
Das allgem. bürgerl. ©. B. erklärt im $. 180, daß Werlobte, 
oder Rabbiner und Religionslehrer, welche den Vorfchriften, die dafelbft 
für Suden » Ehen gegeben werden, zuwider handeln, dann diejenigen, 
welche ohne die ordentliche Beftellung eine Trauung vornehmen, nad) 
dem $.252 desll. Theild des Strafgefegbuches beftrafet werden follen ®). 
Obſchon das Zuden- Patent für Böhmen vom 3. Auguft 1797 
als ein politifches, die Nechtöverhältniffe der Zudenfchaft näher beftim- 
mendes Gefeg, im Ganzen genommen, durch das allgem. bürgerl. G. B. 
nicht aufgehoben worden ift, fo muß doch der $. 33 des erwähnten 
Patentes, vermöge beffen ein Rabbiner, der ohne Erlaubniß der Landes: 
ftelle eine Trauung vornimmt, ſammt dem getrauten Paare aus den 
Erbftaaten abgefchafft werden foll, als durch das allgem. bürger!. ©. 8. 


) Politiſche Verfaffung der deutfchen Schulen, 23. Abfchnitt, $. 26. 

2) Verordn. des böhm. Sub. vom 16, Auguft 1810, 3. 24,997. 

3) Hinfichtlich des legten Punctes wiederholt eingefchärft durch Verordn. des 
böhm. Sub. vom 31. März; 1820, 3. 5728. ©. auch die allerh. Entſchl. 
vom 5. Dec. 1826, durch welche die Zuden- Ehen, die ohne Bewilligung 
des Kreisamtes gejchloffen wurden, als ipso facto ungültig erflärt wer: 
den. HoffanzleisDecret vom 10. Dec. 1826, 3. 34,933, Fundg. durch die 
n. d. Reg. am 8. (3. 176), das illir. Gub. am 11. (3. 117), das mähr. 
ſchleſ. Sub. am 12. (3. 23), das galiz. Sub. am 16. (3. 950), das 


böhm. Sub. am 23. (3. 243) und das tirol. Gub. am 27. Jänner 1827, 
3. 114. 
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abgeändert angefehen werden, weil letzteres eine andere Beftrafung an: 
ordnet. Von der Abfchaffung des fchuldigen Nabbinerd und der Braut: 
feute kann um fo weniger die Rede feyn, als der $. 252 des II. Thls. 
des Strafgefeges von diefer Strafart nichts erwähnt, und nach dem 
$. 17 die Abfchaffung bei ſchweren Polizei Lebertretungen, wozu ein 
foicher Fall gehört, nur gegen Fremde verhängt werden kann. Der 
gedachte $. 252 fpricht zwar gar nicht von Beltrafung desjenigen, der 
eine gefegwidrige Trauung verrichtet, allein der $. 130 des allgem, 
bürger!. Gefegbuches erweiterte jene Strafandrohung auch auf dieſen 
Fall, weil er in Abficht der nachtheiligen Folgen den dort bezeichneten 
Uebertretungen gleich gehalten werden kann H. 

Die Zudenfchaft wurde vor dem Unfuge ernftlih gewarnt, daß 
jüdifche Trauungen von unberufenen Privat : Perfonen verrichtet wer: 
den. Die Zumwiderhandelnden find nach dem $. 252 des IL. Thls. zu 
beftrafen ). 

b) Der andere in diefem Paragraphe enthaltene Lebertretungsfall 
ift dann vorhanden, wenn fich Jemand in ein and begibt, in wel 
chem die öfterreichifchen Gefege Feine Gültigkeit haben, um ba- 
felbft eine Ehe zu ſchließen, die nach den gedachten Gefegen nicht Statt 
finden Eonnte, weil ihr nähmlich ein Ehehinderniß im Wege fteht, wel: 
ches in diefem Falle zwar nicht verfhwiegen zu werden braucht, 
dem man aber durch Verehelichung in einem fremden Lande auszumeichen 
fucht. Es ift daher nicht Jedermann, der im Auslande einen ungültigen 
Ehevertrag abgefchloffen hat, deßwegen allein einer ſchweren Polizei- 
Uebertretung fehuldig, fondern nur jener, der fich mit der Abficht 
dahin begab, die öfterreichifchen Ehegefege zu umgehen ?). 


— — —— —— — — — — — — — 


1) Hof:Decret vom 9. Dec. 1819, 3.38,515, Verordn. des böhm. Gub. vom 
20. Sänner 1820, 3. 59,489. 

2) Berordn. des böhm. Gub. vom 31. März 1820, 3. 5728. 

3) Es ift nicht wohl zu begreifen, wie fi die in der Recenſion meines 
Werkes (a. a. O. S. 89) aufgeftellte entgegengejegte Behauptung, daß 
nähmlich auch derjenige diefer ſchweren Polizei sWebertretung ſchuldig fey, 
der feinen Aufenthalt in einem fremden Lande benügt, um eine 
folhe ungültige Ehe abzufchließen, gegen die klaren Worte des Geſetzes: 
„wer ſich in ein fremdes Land begibt, um dafelbft” ıc., rechtfertigen 
laffe, fo lange man fich an die gefegliche Vorſchrift hält, dap nur das; 
jenige als ſchwere Polizei» Hebertretung ‚behandelt werben darf, mag im 
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Subject beider Lebertretungsfälle ift derjenige, welcher wiſ— 
fentlich die nichtige Ehe eingegangen ift. War das Ehehindernifi 
beiden Schein-Ehegatten befannt, oder haben fich beide einverftändfich 
zur Schließung der Ehe außer Landes begeben, fo find auch beide ftraf: 
bar; nur jener Theil im höheren Grade, der den anderen zur Uebertre: 
tung verleitete. Matte von dem Hinderniffe nur ein Theil Kenntnif, 
und verſchwieg ed dem anderen, fo ift der leßtere nicht ftrafbar, der 
erftere aber hat fich im Grunde auch einer betrügerifchen Handlung ſchul⸗ 
dig gemacht, und wird diefer Concurrenz gefegwidriger Handlungen 
wegen mit Verfchärfung des Arreftes ) beftraft. 

Wenn bei diefer Lebertretung noch andere Perfonen als Mitſchul⸗ 
dige vorfommen, fo find diefelben zwar Eeiner fchiweren Polizei -Leber: 
tretung ſchuldig, da das Strafgefeß diefe Hülfeleiftung nicht als eine 
folche erklärt, doch hat fodann die politifche Behörde diefes Vergehens 
wegen ihr Amt zu handeln, und fich bei der Bemeſſung der Strafe an 
den Abftand zu halten, welcher in dieſem Gefegbuche allgemein zwifchen 
der Strafe für den Thäter, und jener für die Mitfchuldigen und Theil: 
nehmer wahrgenommen wird ?). 


$. 253. 


Eben dieje Strafe ift gegen eltern zu verhängen, bie 
durch Mißbrauch der älterlichen Gewalt ihre Kinder zu einer 
Ehe zwingen follten, welche nach den Gefegen nichtig ift. 
So wie diefer Paragraph gegenwärtig abgefaßt ift, feheint er 
zweierlei Lebertretungen einzufchließen. Nähmlich erftens, den gegen 
Kinder angewendeten Zwang, um fie zur Abfchliefung eines Ehever: 
trages zu bewegen, welchem was immer für ein Ehehinderniß (außer 
Furcht und Zwang) im Wege fteht. Zweitens, die Anwendung eines 
folhen Zwanges gegen ein Kind, wodurch dasfelbe zur Eingehung 
einer Ehe vermocht werden fol, die zwar fonft ald gültig beftehen 
Strafgefeße ausdrücklich als folche erPläret wird (f. 1.80. ©. 16 der 
Einleitung). 

1, Mit den im $. 19 überhaupt angegebenen und hier insbefondere paflen: 
den Nebenftrafen. 

2) Hoffanzlei:Decret an das mail. Gub. vom 19. Mai 1819, 3. 14,788, 
über einen fperiellen Hall erlaffen. 
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Eönnte, aber eben wegen bed angewendeten Zwanges nichtig ift *). In 
beiden Fällen wird ſich zwar der Zwang als ein Act des Mifbrauches 
der älterlihen Gewalt darftellen müffen, z. B. ald Mißbrauch des 
älterlichen Züchtigungs-, des Enterbungsrechtes u. dgl.; er darf aber 
im erften Galle nicht nothwendig fo weit gehen, daß durch feine Da- 
zwifchenkunft allein die Nichtigkeit der Ehe begründet wird, was im 
legten Falle allerdings wefentlich ift, und dann eintritt, wenn die Ein: 
willigung zur Ehe durch eine gegründete Furcht erzwungen wor: 
den ift ?). 
6. Das unzüchtige Gewerbe unter befonders gefährlichen Umftänden. 

$. 254. 

Die Beftrafung derjenigen, die mit ihrem Körper un— 
züchtige8 Gewerbe treiben, ift ver Polizei überlaffen. Wenn 
jedoch die Schanddirne durch die Deffentlichfeit auffallendes 
Aergerniß veranlafjet, junge Leute verführet, oder, da fie 
wußte, daß fie mit einer venerifchen Kranfheit behaftet war, 
dennoch ihr unzüchtiges Gewerbe fortgejehet hat, ift fie mit 
ftrengem Arrefte von einem bis drei Monaten zu beftrafen. 


Wenn manche Politifer das Gewerbe der Freudenmädchen in 
großen Städten auch gewilfer Maßen als ein nicht auszurottendes 
Uebel, oder wohl gar ald einen Ableiter der Verführung betrachten; 
wenn fo manche dagegen getroffene Einrichtungen ihren Zweck nicht 
vollftändig erreichen: fo Eönnen doch die Gefeße einer gefitteten Mation 
eine fo verberbliche Erfcheinung nicht mit Stillſchweigen übergehen. 
Schon früher waren daher die Polizei-Behörden angemwiefen, gegen 


4) ine Webertretung der erften Art dürfte zwar nicht leiht vorkommen, 
allein im Gefege ſcheint fie allerdings begriffen. Denn es wäre fonft Fein 
Grund anzugeben, warum man die fih klar nur auf den zweiten Fall 
beziehende Anordnung des $. 47 des Zofephinifchen Strafgeſetzes über 
politifche Verbrechen auf eine Weife geändert hätte, welche der Deutlid- 
feit Eintrag thut, und ſich fogar mehr auf den erften, als auf den zwei: 
ten Hebertretungsfall beziehen läßt. 

2) Allgem. bürgerl. ©. B. $. 55. Ueber die ſämmtlichen Erforderniffe diejes 
Ehehinderniffes fehe man Dolliner, a.a. O. 1. Band, ©. 133 u. f. 
der neuen Ausgabe, 
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diefe Art der Unfittlichkeit ihre Wachfamkeit zu wenden Y. — Da in 
diefes Strafgeſetzbuch nur einige ahndungswürdigere Fälle aufgenommen 
wurden, fo ift der Eingang dieſes Paragraphes dadurch zu erklären, 
weil fonft die irrige Meinung hätte entftehen können, das von foldyen 
Umftänden nicht begleitete unzüchtige Gewerbe ?) fey ftraflod. Nach 
diefer gefeglichen Beſtimmung aber ift e8 ald Polizei-Vergehen 
anzufehen, und von jener Behörde, welche im Orte die Polizei-Gewalt 
ausübt, zu beftrafen; alfo z. ®. auf dem Lande in Defterreich von der 
Drtsobrigfeit, in Steiermark von der Bezirksherrfhaft®), 
und fo fort. 

Wenn jedoch die bloß polizeilichen Strafen ald unzureichend ſich 
darftellen, wird die Handlung als fchwere Polizei-Llebertretung geahn— 
det. Dieß gefchieht in drei Fällen: 

a) Wenn die Schanddirne durch die Deffentlichkeic ihrer fchlechten 
Aufführung auffallendes Aergerniß veranlaffet. Vergerniß erzeugt 
überhaupt ein Betragen, deffen Schändlichkeit bei Andern ein lebhaftes 
Gefühl des Unwillens erregt. Da es beidem Schandgewerbe gewöhn: 
lich veranlaßt wird, fo bedingte das Geſetz die höhere Strafwürdigkeit 
durch den Beifag: „auffallendes,” d. i. ein fo freches Betragen, 
welches auch diejenigen empört, welchen die gewöhnliche Ausgelaffenheit 
folcher Perfonen bekannt ift. 

b) Wenn fie junge Leute verführt. Nach dem Zuſam— 
menbange find hier nur Perfonen männlihen Geſchlechts ge 
meint; denn die Berleitung von Mädchen, daß fie fich gleichen Aus— 
fhweifungen ergeben, gehört — fo fchändlich fie ift — doch nicht 
zum Betriebe ded unzüchtigen Gewerbes, von dem hier gehandelt 


2) YolizeisVerfaffung von Wien vom Sahre 1791, II. Im Sofephinifchen 
Strafgejege, $. 75, war das unzüchtige Gewerbe, ohne Unterſchied, 
als ein politifhes Verbrechen erklärt. 

2) Diefes befteht aber darin, daß man fich zur Unzucht gebrauchen läßt, um 
fi dadurch Verdienft (Zofephinifches Strafgeſetzbuch, $. 75) oder eigent: 
lih ein Einfommen zu verfchaffen, und zwar indem man fidh nicht 
bloß einem oder dem andern Begünftigten,, fondern verjchiedenen Pers 
fonen hingibt. Daß man aber Jedem ohne Unterfhied zu Willen 
fey, ift nicht weſentlich. 

8) Verordn. des fteierm. Gub. vom 22. Februar, beftätiget durch Hoffanzleis 
Decret vom 27. September, intim. am 17. October 1804, 
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wird %. Der Ausdruf junge Leute ift im Webrigen, nach dem 
Sprachgebrauhe und dem Sinne diefer Stelle, von folchen zu ver: 
ftehen, welche ihres jugendlichen Alters wegen Teichtfinniger Handlungen 
leichter fähig, und weniger im Stande find, die Folgen der Ausſchwei— 
fungen in Ueberlegung zu nehmen, daher der Verführung defto eher 
zugänglich find ?). 

ec) Wenn fie ihr unzüchtiges Gewerbe fortfegt, ungeachtet fie 
weiß, daß fie mit einer venerifhen Krankheit behaftet ift. 
Dann gefellet fih nähmlich zur Unſittlichkeit noch Gefährdung des 
Sefundheitszuftandes. Die Entſchuldigung, daß man, die Gefahr der 
Anftefung Anderer unbeachtend, dad Schandgewerbe aus Noth, viel: 
feicht audy um die Koften der Heilung aufzubringen, fortgefegt hat, 
findet um fo weniger Raum, als die Regierung felbft für die in ſolchen 
Fällen zu leiſtende Hülfe vorgeforgt bat ?). 

Da von diefen Umftänden jeder ſchon für fi genommen das 
Schandgewerbe zur ſchweren Polizei-Uebertretung eignet, fo wird in 
dem leicht möglichen Falle, daß deren zwei, oder auch alle drei zufam- 
mentreffen, die Strafe um fo fehwerer ausfallen müffen. 

Nah dem $. 75 des Sofephinifchen Strafgefeged war auch ein 
Mann, »der mit feinem Körper Gewerbe trieb, und mit Unzucht ſich 
Verdienft fchaffte,” eines politifchen Verbrechens fehuldig. Die gegen- 
wärtigen Anordnungen beziehen fich hingegen nur auf Weibsperfonen. 


1) Auch wäre es fonderbar, daß diefe handliche Handlung nur dann bedroht 
wäre, wenn fie von einer Schanddirne begangen wird. 

2) Sm Joſephiniſchen Strafgefeßbuche, $.76, heißt es beftimmter: minder; 
jährige Leute, welche wohl aud hier gemeint find, da bei ihnen ge- 
wöhnlich die erwähnten Eigenſchaften ſich finden. 

3) Wird bei der Unterfuchung die Schanddirne angefteckt befunden, läugnet 
fie aber, von ihrem Kranfheitszuftande früher Kenntnig gehabt zu haben, 
und kann deffen auf feine andere Weife überführet werden: fo wird das 
Gutachten der Heilperfonen einzuholen feyn, ob man annehmen dürfe, 
daß diefer Zuftand der Kranken bisher habe unbekannt bleiben können, 
oder nicht. — Wenn eine mit einer venerifchen Krankheit behaftete Weibs⸗ 
perfon, in oder außer dem Betriebe des Schandgewerbes, einem Manne 
in der Abfiht, ihm Schaden zuzufügen, dieſelbe mittheilt, dann 
ift das Verbrechen der förperlihen Verlegung ($. 136 des I. Theils) vor- 
handen, bei deſſen Beitrafung auf den Umftand, ob die Schuldige eine 
Schanddirne ift, mit zurüdigefehen werden muß. 


$. 255. 

Eine verheirathete Perfon, welche mit der Unzucht Ge- 
werbe treibt, unterliegt der oben gedachten Beftrafung nicht 
weniger, ald eine unverheirathete, obgleich von den Manne 
deßhalb nicht Klage geführet wird. Der Umftand, daß die das 
Schandgewerbe treibende Perfon verheirathet ift, muß ala ein 
bejcehwerender Umftand die Strafe verjchärfen. 


Der Aufnahme diefer Anordnung in das Strafgefeg mögen zwei 
Urfachen zum Grunde liegen. Die er fte befteht darin, weil man fonft 
verfucht feyn Eönnte, bei diefen Ausfchweifungen den Ehebruch als die 
Hauptübertretung anzufehen, und defhalb nur auf Verlangen des belei- 
digten Ehemannes einzufchreiten. Das Gefeß erklärt nun, daß die 
Treibung des unzüchtigen Gewerbes die vorzugsweife 
zu beachtende firafbare Handlung fey, und daher auch, nach dem im 
vorigen Paragraphe aufgeftellten Unterfchiede, bald als Polizei: Wer: 
gehen, bald als fchwere Polizei: lLebertretung beftraft werden fol. — 
Eine zweite Urfache ift in der Mothwendigkeit zu fuchen, ſich über 
den Einfluß des Umftandes, daß die Schuldige verheirathet ift, auszu: 
fprechen. Das Gefeg erklärt dieſen Umſtand als erfhwerend. Hier 
fcheint es fich aber zu widerfprechen; denn eine Concurrenz der bei: 
den Uebertretungen — des Ehebruches und des unzüchtigen Gewer— 
bed — ift unbezweifelt vorhanden, ja fie wird vom Geſetze felbft aner: 
Eannt; der Ehebruch foll in dem vorliegenden Falle ſowohl nad) dem 
$. 248, als auch nach dem gegenwärtigen Paragraphe von Amtswegen 
berückfichtiget werden. Sobald aber eine Concurrenz mehrerer Arten 
von Webertretungen fich zeigt, fo ift nach dem $. 398 die Strafe der: 
jenigen zuzuerkennen, welche am ftrengften bedroht ift; es follte dem⸗ 
nach hier die Strafe des Ehebruches angewendet, folglich nicht diefer, 
fondern das unzüchtige Gewerbe als der erfchwerende Umftand angefehen 
werden. Wielleicht läßt diefer Widerfpruch ſich dadurch heben, wenn 
man erwägt, daß der Ehebruch von Umftänden begleitet vorfommen 
kann, welche bei der Strafbeftimmung eine Abweichung von jener Regel 
fordern. In der Unterfuchung wird allerdings das Dafeyn des Ehe: 
bruches auf jeden Fall mit erhoben; dann aber ift weiter zu unter: 
fheiden, ob der Ehemann der Beſchuldigten die Beftrafung des Ehe: 
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bruches verlangt oder nicht. Geſchieht das erfte, fo ift mach der obigen 
Regel der Ehebruch allerdings als die Hauptübertre— 
tung, das Schandgewerbe aber als ein erfhwerender Um— 
ftand zu betrachten ($. 388 Nr. 1, $. 389 Nr. 11 und $. 398). 
Zeigt fich das legte, dann ift der Ehebruch nicht mehr als felbftitän- 
dige Webertretung anzufehen, daher in das Urtheil nicht als foldye 
aufzunehmen; fondern ed it nur der Umftand, daß die Schuldige ver: 
beirathet ift, unter die Erfchwerungsumftände einzureihen, und als 
folcher bei der Strafbemeffung zu beachten). Der Ehemann, dem e$ 
zugeftanden hätte, auf eine firengere Beftrafung der Schuldigen (als 
Ehebrecherinn) zu dringen, der dieß aber nicht gethan hat, kann ſich 
durch das angegebene gelindere Verfahren nicht gekränkt finden; der 
Staat aber, der bei der Verfolgung feines Strafrechts von den ftren: 
geren Srundfägen eine Ausnahme machte, hatte dazu hinreichende 
Gründe. Denn die fittlihe Ausartung der fchuldigen Ehefrau kann 
fhon dadurch in geringerem Grade ftrafwürdig erfcheinen, wenn er- 
hoben wird, daß fie dad Schandgewerbe mit Wiffen ihres Ehegatten, 
oder wohl gar mit feiner ausdrücklichen Einwilligung getrieben hat. 
Noch mehr ift diefed aber der Fall, wenn, was manches Mahl (zur 
Ehre des befferen fittlichen Gefühles des Volkes mollen wir jedoch glau: 
ben, felten) 'gefchieht, der Ehemann felbft, aus ſchmutziger Gewinns 
fucht, oder aus Faulheit zum ehrlichen Erwerbe, fein Weib verleitet, 
oder wohl gar nöthiget, mit ihrem Körper Gewerbe zu treiben. Man 
hätte freilich diefe Fälle zur genaueren Strafausmeſſung im Geſetze 
unterfcheiden und abgefondert aufzählen Eönnen; allein abgefehen davon, 
daß bei ſolchen Segenftänden weitläufige Auseinanderfegungen nicht ganz 
unbedenklich find, laßt ſich die Gleichſtellung folcher Fälle mit jenem, 
bei dem der Ehemann Eeines ſolchen verderblichen Einfluffes überwieſen 

1) Auf eine ähnliche Art wird auch die Frage entihieden werden müflen, ob 
jene Männer, welche mit der Befchuldigten unzüchtigen Umgang gepflo- 
gen haben, des Ehebruched wegen in Anfpruch genommen werden fönnen. 
Wenn der beleidigte Ehegatte wegen des Ehebruches jelbit Magt, und 
den erwähnten Männern befannt war, daß die Frau verheirathet ift, fo 
find fie allerdings als Mitfchuldige am Ehebruche anzufehen: denn das 
Gefe enthält für diefen Fall Feine Ausnahme. Wird die Frau aber bloß 
des unzüchtigen Gewerbes wegen in Unterfuchung gezogen, fo ift vom einer 
folhen Mitſchuld Feine Rede. 


————g — — 
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werden kann, doch daraus erklären, daf das Schweigen des Ehemannes 
über die gröbfte und empörendſte Verlegung feines Nechtes auf eheliche 
Treue, über eine Ausgelaffenheit feiner Gattinn, die den ftrafenden Arm 
der Gerechtigkeit gegen fie aufrief, und unter Umftänden, in welchen 
doch für Ehre und Ruhe der Familie nichts mehr zu wagen war, wenig: 
ftens erheblichen Zweifeln über die Verhältniffe, in welchen fich die 
Ehefrau befand, und über einen, vielleicht nicht auszumittelnden,, ver: 
derblichen Einfluß auf diefelbe, Raum gibt. Unter folchen zweifelhaften 
Umftänden aber ift es der Humanität unferer Gefeßgebung gemäß, der 
milderen Behandlung den Vorzug zu geben. 

Den erwiefen verderblichen Einfluß, welchen etwa der Ehemann 
auf diefe Uebertretung nahm, berückfichtiget der folgende 


$. 256. 


Zeigt fich dur die Unterfuchung, daß der Mann zu dem 
Schandgewerbe des Weibes eingewilliget, und an dem Erwerbe 
Antheil genommen, oder jonft offenbar Vortheil daraus gezo- 
gen Hat; jo joll verjelbe zu der höchften, in ven folgenden 
Paragraphen auf die Kuppelei geſetzten Strafe, derurtgeilet 
werden. 


Es genüget demnach zur Uebertretung die bloße ausdrückliche oder 
ſtillſchweigende Einwilligung des Mannes nicht; fondern er muß nebft 
der niederträchtigen ©efinnung, daß er das billiget, was beide 
Ehegatten entehrt, noch die eigennüßige und gewinnfüchtige 
Abficht äußern, durch die Schande feines Weibes ſich Vortheile zu ver: 
fhaffen, einen Gewinn zu ziehen HY. 

Die Einwilligung des Ehegatten kann fich entweder dadurch 
äußern, daß er zu den erwähnten Ausfchweifungen feines Weibes fo: 
gleich bei deren Beginne, oder fpäter feine Zuftimmung gab, oder daß 
er dasfelbe felbft dazu verleitete, ihr behülflich war, oder ed wohl gar 
zum Betriebe des Schandgewerbes nöthigte. Nur Fann diefe Einwilli- 
gung nicht aus der bloßen —— der ehelichen —— ver⸗ 











1) In der Marginal⸗-Rubrik fteht im Sefepöudhe einen Drustfehler 
oder ftatt und, wodurch diefelbe mit der Tertirung des Paragraphes 
in offenbaren Widerfprud verfällt. 


muthet, fondern fie muß jeden Falls erwiefen werden. Der Antbeil 
des Mannes an dem Ermwerbe Eann entweder geradezu, z. B. 
durch Zueignung oder Theilnahme am Schandlohne ded Weibes, oder 
mittelbar, z. B. durch Befreiung von feiner Verbindlichkeit zum Unter: 
halte der Ehegattin, durch Förderung feines eigenen Erwerbes, oder 
Fortkommens bezielet werden. Daß der Bezug diefer Vortheile bei der 
Ertheilung der Zuftimmung zur Bedingung gemacht wurde, ift 
nicht wefentlih, wenn nur dargethan werden Fann, daß ein folcher 
Vortheil aus dem Schandgewerbe des Weibes überhaupt gezogen wor: 
den ift. 

Die Beftrafung des Ehemannes ift im erften Betretungsfalle nach 
dem $. 258 auszumeffen; denn die Strafandrohung des $. 259 ift 
nicht gegen die Kuppelei an fich, fondern gegen die wiederholte Kup- 
pelei gerichtet, ſie kann daher aud) im gegenwärtigen alle nur bei der 
abermaligen Betretung verhängt werden. Außerdem ift nicht zu über: 
fehen, daß die Strafbarkeit des Einfluffes, welchen der Mann auf die 
fchlechte Aufführung feines Weibes genommen hat, fehr verfchieden feyn 
Fann. Die Strafbeftimmung diefes Paragraphes ift daher fo zu ver: 
ftehen, daß ein Ehemann, welcher fich der Kuppelei mit feinem Weibe 
fchuldig gemacht hat, unter allen Perfonen, die unter den übrigens glei- 
chen, im fpeciellen Falle vorgefommenen Umftänden diefe Uebertretung 
begangen hätten, mit der höchften Strafe zu belegen fey '). 


b) Hülfeleiftung zur Unzucht (Kuppelei). 


So wie die eigentlichen Unzuchtsfälle, eben fo weifet auch dieſe 
Claſſe gefegwidriger Handlungen fowohl Verbrechen, als ſchwere Po: 


1) Vergl. den Beitrag zur Erläuterung des $. 256 des 11. Theiles des 
Strafgef. vom Herrn Melchior Raskenhofer, Adjuncten der F. k. Po: 
lizeis Oberdirection, in der Zeitfchrift für öfterr. Nechtsgelehrfamfeit ıc., 
Sahrgang 1840, V. Heft ©. 315. Nur ift zu bemerfen, daß die dort 
aufgeftellte Behauptung: es Fönne in diefem Falle von einer 
Beitrafung ded Ehebruches Feine Rede jeyn, bloß auf den 
einwilligenden Ehemann zu beziehen ift; denn wenn deffen Weib mit 
verheiratheten Männern Unzucht trieb, und die Gattin eines derjelben 
wegen des Ehebruches Klage führt, fo Fann der denfelden begünftigende 
Ehemann der Ehebrecherin allerdings auch wegen der Mitſchuld am Ehe: 
bruche in Anipruh genommen werden. 

II, 25 
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lizeisJebertretungen auf. Zu ben Verbrechen gehören: 1. die ver⸗ 
brecherifche Mülfeleiftung zur Mothzucht, oder zu einem andern Un— 
zuehtsverbrechen Cift Mitſchuld an demfelben); 2. Kuppelei, wofern 
dadurch eine unfchuldige Perfon verführt worden. Man verfteht aber 
unter Kuppelei überhaupt jede abfichtliche Beförderung der gefeß- 
widrigen VBefriedigung des Gefchlechtötriebes Anderer, mit Ausnahme 
der oben unter 3. angegebenen Hülfeleiftung. In dem folgenden Pa- 
ragraphe wird nun angegeben, in welchen ©eftalten fie ald ſchwere 
PolizeirUebertretung vorkommen Eann. 


$. 257. 


Der Kuppelei machen ſich ſchuldig: a) Diejenigen, mel- 
che Schanddirnen bei fich einen ordentlichen Aufenthalt, over 
zur Treibung ihres Gewerbes Unterſchleif geben; b) diejeni- 
gen, welche von Zuführung ſolcher Perfonen ein Gefchäft 
machen; c) diejenigen, welche fonft fich zu Unterhändlern in 
unerlaubten VBerftändniffen diefer Art gebrauchen laſſen. 


Obgleich, wie ſchon aus dem oben aufgeftellten Begriffe der Kup— 
pelei überhaupt zu entnehmen ift, eine auf einen Gewinn für den 
Schuldigen gerichtete Abficht desfelben zum Wefen der Kuppelei 
nicht gehört, fo ift man doch berechtiget, anzunehmen, daß diefe Ab: 
ficht bei jenen Arten derfelben, welche als ſchwere Polizei-Ueber— 
tretungen fich darftellen follen, nothwendig fey. Diefe Behauptung 
läßt fich nicht durch die Schwierigkeiten begründen, welche fich fonft bei 
der Beurtheilung einzelner Fälle in der Praxis ergeben würden; denn 
ſolche Schwierigkeiten rechtfertigten ed nicht, dem Begriffe einer Ueber: 
tretung willEührlih Merkmahle beizufügen, welche damit weder an 
fih, noch der Beftimmung des Gefeßgebers zu Folge verbunden find. 
Folgende Betrachtungen aber dürften jene Behauptung ftüßen: 1. hat 
das Gefeg das gedachte Merkmahl felbft anerkannt, zwar nicht in die: 
fem, wohl aber im folgenden Paragraphe, welcher von der Beftrafung 
der Kuppelei handelt. Indem dort ohne Einfchränfung die ftrafbare 
Handlung ald ein Gewerbe bezeichnet wird, gibt der Gefeßgeber 
die Vorausfegung zu erkennen, daß die Schuldigen den Bezug eines 
Einkommens, eines Gewinnes bezielen; diefes ift bei allen jenen Ge— 
fegeöftellen der Fall, wo von unerlaubten Handlungen, welche als 
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®ewerbe betrieben werden, die Rede ift. 2. Die Gefährlichkeit bie: 
fer Uebertretung ift ganz vorzüglich von der auf Gewinn gerichteten 
Zriebfeder des Handelnden abhängig, und diefem Grade der Gefahr 
ift die Straf: Sanction angepaßt worden; es müßte daher ein auffal: 
lendes Mißverhältniß zwifchen Schuld und- Strafe Platz greifen, 
wenn ſolchen fehr ftrafbaren Unternehmungen auch andere, faft im: 
mer weit weniger gefährliche, gleichgeftellt würden. 

Bei der erften bier vorkommenden Eupplerifchen Handlung wird 
voraudgefeßt, daß man wiffe, die Perfon, welcher man Aufenthalt 
gibt, treibe mit ihrem Körper unzüchtiged Gewerbe; dann aber ift es 
gleihgüftig, ob man fie vollftändig bei fich aufgenommen hat, fo daß 
fie dafelbft wohnt und ihr unerlaubtes Gefchäft treibt, oder ob man 
ihr zu dem leßteren Zwecke nur einen zeitlichen Aufenthalt geftattet, ihr 
dazu ein Locale einräumt. Auch fagt das Hoffanzlei= Decret vom 1. 
(3.9420), Verordn. der n. d. Reg. vom 13. April 1825, 3. 18,544, 
ausdrücklich: der den Schanddirnen gegebene Aufenthalt begründe nicht 
für fi allein die fehmwere Polizei- Uebertretung der Kuppelei, wenn 
nicht zugleich dargethan ift, daß diefer Aufenthalt ihnen in ber 
Eigenfchaft ald Schanddirnen zur Treibung ihres unerlaubten Gewer— 
bes gegeben, oder mit Wiffen des Aufenthaltgebers zu diefem Zwecke 
benützt worden ift. — Wenn der Aufenthaltgeber daher erft fpäter eine 
in die Wohnung genommene Perfon als ein Freudenmädchen erkennt, 
fo ift er nur gehalten, ihr die Miethe auf der Stelle aufzufündigen. 
— Bei der zweiten Art der Kuppelei wird angenommen, daß man 
Sreudenmädhen den darnach Belieben tragenden Männern zuführet, 
und zwar nicht zufällig in einem oder dem andern Falle, fondern regel: 
mäßig (als Geſchäft ). — Der dritte Lebertretungsfall endlich 








1) Es ift nicht wohl möglih, den Ausdrud: „ein Geſchäft machen,“ an: 
ders zu erflären. Behauptete man, daß dadurch das Zuführen mit 
Vorbedacht verftanden werde, fo entiteht die Schwierigfeit, daß man 
die abjihtlihe Beförderung fremder Unſittlichkeit dieſer Art der 
Kuppelei ald eigenthümliches Merfmahl zufchriebe, während fie doch 
allen drei Arten eigen ift. Eben diefes gilt von der Meinung, welche 
mein Recenjent (in der Zeitjchrift für öſterr. Rechtsgel, Jahrg. 1825, 
111. Heft S. 90) aufgeftellt hat, daß nähmlich dadurch die eigenmüs 
Bige Abficht der zuführenden Perfon bezeichnet werden follz denn da 
diefe fhon (auch nach des Recenſenten Meinung) zum Begriffe der 

25* 
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befteht darin, daß man fich fonft zu Unterhandlungen in unerlaubten 
Berftändniffen diefer Art gebrauchen läßt, d. h. in folchen, bei welchen 
ed, wie dem XThäter bekannt ift, auf die gelegwidrige Befriedigung 
des Gefchlechtötriebes Anderer abgefehen ift *). Ob die Unterhandlung 
mit einem Freudenmädchen oder mit einer andern ledigen ?) oder ver: 
heiratheten Perfon gepflogen wird, macht in Beziehung auf die Zurech: 
nung zur Uebertretung überhaupt Eeinen Unterfchied, wenn nur, wo 
das erftere der Gegenftand it, nicht die Merkmahle des obgedachten 
zweiten Falles (Zuführung derfelben als Gefchäft) vorkommen. Bei— 
ſpiele folder Hüffleiftung find: die Beforgung eines dahin abzielenden 
Briefwechſels; mündliche Verhandlungen zu Gunften der Anfnüpfung 
oder Fortfegung folcher Unzuchtsverhältniffe; Begünftigung der Zuſam— 
menfünfte der in unerlaubten: Umgange ftehenden Perfonen, auch in 
der eigenen Wohnung des Kupplerd, wenn davon die Perfon weibli- 
chen Gefchlechtes nicht ein Freudenmädchen ift, u. ſ. f. 


Kuppelei als ſchweren Polizei-Hebertretung gehört, jo wäre diefer Zufaß 
ein offenbarer Pleonasmus im Geſetze. — Wenn man der oben aufge 
ftellten Erklärung jenes Ausdrudes die Frage entgegenfteilt: wie viele 
Freudenmäddhen man denn zugeführt haben müffe, damit der Richter 
fagen Fönne, man habe ein Geſchäft daraus gemacht? fo beruht diefes 
auf einer fchiefen Anfiht. Daß fih Semand etwas zum Gefchäfte made, 
fann man nicht ſowohl aus einer beftimmten Zahl gleichartiger Hand: 
fungen , die er in demfelben ſchon vorgenommen hat, als vielmehr aus 
feinem erfennbaren Borfage, aus den getroffenen Berabredungen oder 
Boreinleitungen u. f. w. abnehmen. So wird man von demjenigen, der 
in einem Gafthaufe ald Lohnbedienter eingetreten ijt, fagen, er mache 
fi die Bedienung der Reifenden zum Gejchäfte, wenn er auch wirflich 
erſt einem Einzigen Dienfte geleiftet hat. 

1) Wenn man diefe Erflärung nicht als richtig gelten laffen will, und den 
Fall unter c. bloß auf Verftändniffe mit Freudenmädchen, wohin freilic) 
die Tertirung zunächſt deutet, bezieht; fo müßte man nachweiſen, aus 
welhem Grunde der Geſetzgeber hier eine Lücke gelaffen hat, die in der 
Geſetzgebung einer gefitteten Nation nicht zu finden feyn foll; denn dann 
bleiben Fälle der Kuppelei, die um vieles fchändlicher und jchädlicher, 
als die oben unter a. und b. angeführten find, ganz ftraflos. S. aud 
Fr. R. v. Egger, Furze Erklärung ıc., ©. 182 Note Nr. 10. 

2) Mur mit Peiner unfhuldigen (f. $. 115, 1. Thle.). 
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$. 258. 


Die Strafe der Kuppelei ift firenger Arreft von drei bis 
zu ſechs Monaten; fie ift aber in der Dauer zu verlängern, 
auch mit Faſten und Züchtigung zu verfchärfen, warn die 
Schuldigen dad Gewerbe bereits durch Tängere Zeit fortge- 
ſetzet haben. 

Auffallend ift ed allerdings, daß die Kuppelei ftrenger beftraft 
wird, ald das unzlichtige Gewerbe, da fie doch, auf dasfelbe bezogen, 
nur ald ein Act der Hülfleiftung zu deffen Betriebe erfcheint. Allein die 
größere Strenge rechtfertiget ſich durch die befondere Gefährlichkeit die: 
fer Uebertretung. Bei dem Thäter offenbart ſich dabei eine vorzüglich 
gefährliche Triebfeder, weil er ald Diener fremder Lüfte feine That 
nicht einmahl, wie der Ausfchweifende felbft, mit der Heftigkeit eines 
natürlichen Triebes, und feinem Unvermögen zum Widerftande, mit 
der Schwäche der menfchlihen Natur, befchönigen Eann; weil er felbft 
an jene durch die Natur der Ausfchweifung gefegte Gränze fich nicht 
gebunden fühlt, und feine Zallftricfe gegen die an Alter, Stand, Ge: 
fchlecht und Werhältniffen verfchiedenften Perfonen gerichtet find . 
An der Handlung felbft zeigt fich jene größere Gefährlichkeit vor- 
züglich dadurch, weil durch fie das Schandgewerbe recht eigentlich auf: 
recht erhalten wird, und die fich demfelben ergebenden Unglücklichen 
erft in den Stand gefegt werden, ihr verderbliches Gefchäft in defto 
größerem Umfange und mit größerer Sicherheit zu betreiben; weil fie 
ferner die Gelegenheiten zur Ausfchweifung vermehrt, und die öffent: 
lichen Vorkehrungen gegen das Schandgewerbe fehr erfchwert. 

Die angeordnete Verlängerung ber Dauer der Freiheits— 
ftrafe wegen längerer Fortſetzung der Lebertretung ift nur dahin zu ver: 
ftehen, daß der Schuldige, gegen welchen diefer erſchwerende Umſtand 
fich erhebt, daflır eine länger dauernde Arreft-Strafe zu erleiden hat, 
als ihn für feine Lebertretung fonft würde getroffen haben. Denn über 
ſechs Monate hinaus kann Feine Arreft:Strafe verhängt werden 
($. 14), und eine längere ift felbft in dem folgenden, mit ausgezeich- 
neter Strenge abgefaßten Paragraphe nicht angedroht. Hat eine be: 


— — 


1 Jenull, a. a. O. I. Bd. ©. 202. 
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fonders ftrafwärdige Kuppelei, auch ohne Nückficht auf die ange Fort⸗ 
fegung, Schon eine ſechsmonatliche Arreſt-Strafe verdient, fo hat die 
Behörde ohnehin die Befugniß, ihr zur Verfhärfung die beftimmten 
Mebenftrafen beizufügen. 

$. 259. 


Eine wegen Kuppelei ſchon beftrafte Perfon ift bei ver 
abermahligen Betretung mit einer Tafel vor der Bruft, unter 
der Auffchrift: Wegen Kuppelei, oder wegen Ber- 
führung zur Unzudt in einem Kreiſe auszuftellen, jo- 
dann durch ſechs Monate in ftrengem Arrefte, mit Verſchär— 
fung dur Faſten und Züchtigung, anzuhalten, nach voll- 
fireefter Strafe aber aus dem bisherigen Aufenthaltsorte, 
und eine Fremde aus fämmtlichen Erbländern abzufchaffen. 

Bei der wiederholten Betretung auf Kuppelei macht es Feinen Un— 
terfchied, ob die erfte Beſtrafung wegen dieſes Verbrechens, oder 
diefer ſchweren Polizei-llebertretung verhängt war, 

Die Geſetzgebung hat gegen diefe Uebertretung die ganze Schärfe 
ihrer Strafmittel gerichtet, indem fie ‚die härtefte Sreiheitsftrafe 
(ftrengen Arreft) in ihrer Tängften Dauer (von ſechs Monaten), ver: 
fhärft dur drei Nebenftrafen (Faſten, Züchtigung, und bie 
fonft fo fparfam angewendete Austellung im Kreife), und eine an— 
dere Hauptftrafe (die Abfchaffung) zugleich verhängt. Diefe 
Strenge läßt ſich ſowohl aus der ſchon früher dargeftellten vorzüg- 
lichen Gefährlichkeit der Lebertretung, als insbefondere aus dem lm: 
ftande rechtfertigen, daß die Wiederholung der Kuppelei, die ſchon 
bei der erften Betretung hart geahndet wird, ein in höherem Grade 
verborbenes, verhärteted Gemüth vorausfegt, bei welchen jene ftrenge 
Strafe keine Befferung hervorzubringen in Stande war. 

Der folgende Paragraph enthält in Beziehung auf die Straf: 
beftimmung eine Ausnahme von den vorausgehenden Vorſchriften für 
gewiffe Subjecte. 


$. 260. 


Wenn Gaft- oder Schenfwirthe zur Unzucht Gelegenheit 
verſchaffen, find diefelben bei der erften Betretung mit einer 
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Geloftrafe von fünf und zwanzig bis zweihundert Gulden zu 
belegen. Bei weiterer Fortfegung des Unterfchleifed werben 
fie von dem Gaft- oder Schenfhaufe abgefhafft, und zu 
einem folchen Gewerbe für die Zufunft unfähig erfläret. Ha- 
ben die Dienftleute, ohne Willen des Wirthed oder Schenfen, 
den Unterjchleif gegeben, jo find felbe gleich andern Kupplern 
zu beftrafen. 

Unter Schenkwirthen find hier die Inhaber aller Wein-, 
Bier, Kaffees, Branntwein: und anderer Schenken zu verftehen, welche 
ein ordentliche Befugniß befigen, und welchen zugleich ihr Gewerbe 
Selegenheit anbiethet, zur Unzucht Unterfchleif zu geben. Der In— 
halt der That befteht darin, daß fie zur Unzucht Unterfchleif ge: 
ben, 3. ®. dadurch, daß fie Gäften zu diefem Zwecke wiffentlih Zim⸗ 
mer einräumen; nur darf diefer Unterfchleif nicht Schanddirnen gege: 
ben werden, denn fobald einem Schenfwirthe ein im $. 257 bezeich- 
netes Vergehen zur Laft fällt, fo ift er ald gemeiner Kuppler nach dem 
$. 258 zu beftrafen, weil, wie die Hofkanzl. Verordn. vom 28. Mai 
1824, 3. 15,007 "), fagt, der $. 257 im Allgemeinen, und ohne 
beftimmte Perfonen auszunehmen, die Zalle angibt, in welchen man 
der Kuppelei ſich fehuldig macht. Der Umftand, daß im $. 260 der 
Fälle insbefondere erwähnt wird, in welchen Wirthe zur Unzucht Gele: 
genheit verfchaffen, und darauf eine eigene Strafe verhängt wird, kann 
nicht hindern, daß diefe Claſſe von Gewerbsleuten dann, wenn fie fich 
der ftrafbareren Webertretung der Kuppelei fehuldig macht, auch wie 
Andere mit der ftrengeren Strafe belegt werde. — Dem Begriffe 
nach ift diefer Unterſchleif zwar auch Kuppelei, obgleich, in vielen Zäl- 
len wenigftens, von einer minder gefährlichen Befchaffenheit; die Wahl 
einer ganz Anderen, ald der bei der gemeinen Kuppelei gewählten 
Strafart, dürfte fih durch folgende Betrachtung erklären laffen: 
Geldftrafen, welche fonft bei Uebelthaten, die ihren Grund in der Ge— 
winnfucht haben, oft recht nüglich find, Eönnen gegen andere Kuppler 
häufig gar nicht in Anwendung gebracht werben; bei den hier gedachten 


2) Verordn. der m. ö. Meg. vom 7. Zuni (3. 27,008), dann Hoffanzl. 
Deer. vom 27. Auguft (3. 35,454), Berordn. der n. ö. Meg. vom 
9. Sept. 1824, 3. 43,024, 
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Perſonen aber fteht ihrem regelmäßigen Gebrauche nichts entgegen ; 
fie empfehlen fich vielmehr dadurch, weil fie ohne Störung des Ge— 
werböbetriebes, ohne den Sträfling von feinem Geſchäfte zu trennen, 
in Vollzug gefegt werden Fönnen. Bewirkt die Beftrafung Feine Beſ— 
ferung, dann müffen die Schuldigen von der Gelegenheit, noch län- 
ger gefährlich zu feyn, entfernt werden; die Abſchaffung vom Schenk— 
haufe und die Erklärung Fünftiger Unfähigkeit zu einem folden Ge— 
werbe, erfcheint dazu als das fhicklichfte Mittel, und zugleich ald eine 
empfindliche Strafe für die Wiederholung. Sind fie von dem Schenf: 
haufe fchon entfernt worden, machen fie ſich aber doch wieder der Kup- 
pelei fhuldig, dann find fie nach den gemeinen, über diefe Llebertretung 
aufgeftellten Worfchriften (dem $. 259) zu behandeln 1), wie diefes 
bei den der Kuppelei fchuldigen Dienftleuten in Schenkhäufern in jedem 
Falle gefchieht; da auf fie die oben bemerkten Ausnahmsgründe nicht 
anwendbar find. 


1) In Nippel's Handbuhe, ©. 198, wird dagegen behauptet, daß in 
diefem Falle die Strafe nach dem $. 258 ausgemeſſen werden müßte, 
und zwar defhalb, weil die früheren Hebertretungen nicht ald Ruppelei, 
fondern als Unterfchleif zur Unzudt von Geite der Saft: 
oder Schenfwirthe anzufehen wären. Allein diefer Unterfchleif ift 
ja Feine eigene Gattung von Webertretungen, ſondern nichtd mehr 
und nichtd weniger ald eine Art der Kuppelei. Der Nahme der 
Vebertretung fpricht nicht nur nicht dagegen, fondern vielmehr dafür; 
denn Unterfchleif zur Unzucht ift im $. 257 felbft ald eine in der Kuppelei 
begriffene Handlung erflärt, und wegen der nähmlihen Handlung 
werden die Dienjtleute im Schenfhaufe wie andere Kuppler beftraft. 
Die Eigenfchaft der Perfon, welche diefe Hebertretung begeht, kann de: 
ren Natur nicht ändern, wohl aber kann fie eine Abweichung in der 
Strafandrohung veranlaffen; und die allein ift hier wirflich ge: 
fchehen. Auch ift ed dem jonft aufmerfjamen Berfaffer wohl nur zufäl: 
fig entgangen, daß nad) feiner Enticheidung der Schuldige im dritten 
Betretungsfalle gelinder, als im zweiten bejtraft werden würde. 
Denn aus der Vergleihung der Strafandrohungen diefes IT. This. geht 
hervor, daß die Gefekgebung die Entziehung von Gemwerbsbefugniffen 
für eine härtere Strafe als den Arreft halte. Ich finde mich daher auch 
durch das vorerwähnte neuere Hof:Decret vom 28. Mai 1824 nicht 
beftimmt, von meiner Anficht abzugeben, weil durch jede andere Er: 
Märung nur Inconfequenzen in das Geſetz gebracht werden würden. 
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Unzucht wurde bebeutet, daß bei Vergehungen gegen die öffentliche 
Sittlichkeit, bei denen eine gleiche Größe ded Aergerniffes und Abfcheues 
mit den in den $$. 246 und 260 bezeichneten Lebertretungen fich er: 
gibt, die politifchen Behörden eine gleihförmige Anwendung von den 
in den gedachten Paragraphen vorgefchriebenen Strafarten eintreten 
laffen follen; wobei es ſich von felbft verfteht, daß jene Handlungen, 
welche diefe Eigenfchaft nicht erreichen, nur als mindere Uebertretungen 
nach dem VII. Abfchn. der Einleitung zu behandeln find H. 


B. Bettelei 


Das Betteln, d. i. dad Anfprechen der Privat: MWohlthätigkeit 
um einzelne Almofen zu erhalten, ift an fich weder eine verlegende noch 
“gefährliche Handlung. Da aber für die Dürftigen beffer durch andere 
Vorkehrungen geforgt werden, und die Bettelei Unordnungen und Aus- 
ſchweifungen nach fich ziehen kann, fo hat die Staatsverwaltung aller: 
dings Gründe, fie abzuftellen, und die Wereitlung der von ihr hierin 
getroffenen Mafregeln mit Strafen zu bedrohen. Daher fagt der 


$. 261. 


Die Vorfehrung gegen dad Betteln fteht mit den Ar— 
menverforgungsanftalten in Verbindung, und ift im Allge- 
meinen den Ortöobrigfeiten übertragen. Das Betteln wird 
aber eine ſchwere Polizei-Uebertretung, wann bei beftehen- 
den Berjorgungsanftalten eine mehrmahlige Betretung, Hang 
zum Müßiggange, und Bruchtlofigfeit der geſchehenen Ab: 
mahnung oder erften Beftrafung bezeuget. 

Die polizeilichen Vorkehrungen gegen die Bettelei ftehen zwar im 
Einzelnen mit den verfchiedenen Anftalten für Arme in Verbindung; 
überhaupt aber beziehen fie fi) darauf, daß man zureihende Mittel, 
die Dürftigen zu unterftüßen, aufbringt ?), die Armen an diefelben 














1) Hoffanzlei:Decret an die n. d. Reg. vom 16. (3. 16,155), fundg. durch 
diefe am 30. Sept. 1815, 3. 31,292. 

2) Die zu diefem Ende beftehenden Einrichtungen find: Armen: und Sie 
chenhäuſer; Armen oder Spitalspfründenz; von der Regierung beftätigte 
ArmensBereine: das ArmensInftitut und die Gemeindeverforgung 
der Armen. ©. hierüber auch Kopetz, a.a.D. 1. Thl. 2. Bd. ©. 488 u. f. 
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anmeifet, bie Bettelei aber verbiethet. Wer deffen ungeachtet im Vet: 
ten betreten wird, ift anzuhalten und in Unterfuchung zu ziehen; 
wahrhaft Arme, welche die angebothene öffentliche Unterſtützung nicht 
zu erwirfen mußten, find zu verforgen, aber vom ferneren Retteln 
abzumahnen; Müßiggänger und Tiederliche Leute zu beftrafen, und zur 
Arbeit anzuhalten. Dieß ift Gefchäft jener unteren politifchen Behörden, 
welchen die Beforgung des Armenmefens in ihren Bejzirken überlaffen 
ift, und welche fich dabei nach den Polizei-DOrdnungen und den befon- 
deren auf die Armenverforgung und die Vettelei fich beziehenden Vor: 
fchriften zu benehmen haben. 

As ſchwere Polizei-Uebertretung ift das Betteln nur 
unter folgenden Worausfegungen zu behandeln: 1. daß Verſor— 
aungsanftalten beftehen; denn wo dieſe mangeln, ift eine 
Beftrafung wirklich dürftiger Bettler fomohl unſchicklich, weil fie 
der Bettelei doch niemahls Einhalt thun wird, die durch das Gefühl 
des gegenwärtigen und drückenden Nothitandes hervorgerufen, burd 
entfernte, ungewiffere und geringere *) Strafübel nicht unterdrüdt 
werden kann; ald auch ungerecht, weil der wahrhaft Arme, der in 
Ermanglung eined andern Erhaltungsweges, dad Mitleiden Anderer 
um Unterftügung anfpricht, weder widerrechtlich noch unfittlich handelt. 
Wenn die beftehenden Armenanftalten unzulänglich find, fo kann 
diefed zwar dem Arbeitsfcheuen nicht, wohl aber dem wirklich Dürfti: 
gen zur Entfhuldigung dienen, fobald er nur die öffentliche Unterftüs 
gung vorfohriftmäßig angerufen hat, fein dringendes Bedürfniß aber 
auf diefem Wege nicht befriediget wird. 2. Daß das Subject im 
Betteln bereits mehrmahls betreten; und defhalb 3. von der 
Dbrigkeit ift ermahnet worden, davon abzuftehen; oder daß dad 
felbe, fey es wegen des Polizei-Vergehens, oder der ſchweren Polizei: 
Uebertretung des Bettelns ſchon einmahl beftraft worden ift. 4. Daß 
fih bei demfelben Hang zum Müfiggange offenbare, Fehlet 
eines diefer Erforderniffe, fo bleibt das Betten, den Fall des $. 269 
ausgenommen, fortwährend nur der Ahndung der Polizei = Vehörde 
überlaffen. 


— — — 


1) Wollte man dann die Strafe recht ftreng ausmeſſen, damit ſie abhalle, 
fo würde man bald weniger Bettler, aber mehr Diebe haben. 
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$. 262. 


In ſolchen Fällen ift die Strafe Arreft von acht Tagen 
bis zu einem Monate; die nach der Öfteren Betretung auf 
drei Monate verlängert, und nach der hervorleuchtenden grö- 
Beren Unverbefferlichfeit durch ſchwerere Arbeit, Faften, und 
förperliche Züchtigung verfehärfet werden fol. 

Unter öfterer Betretung ift eine folche zu verftehen, welche 
nicht fehon für ſich allein (nach dem vorigen Paragraphe) erforderlich 
ift, die Handlung zur fehweren Polizei- Lebertretung zu eignen. Bei 
der Beurtheilung der Lnverbefferlichkeit des Schuldigen ift nicht nur 
auf die Zahl und Strenge der ſchon vorausgegangenen Beftrafungs- 
fälle, fondern auch darauf zu fehen, wie er fich in der Zwifchenzeit von 
einer Beſtrafung zur anderen verhalten habe; ob er überhaupt Feine 
Arbeit, Eeinen ordentlichen Erwerb fuchte, oder ob fih nur von Zeit 
zu Zeit Nücfälle zur Vettelei zeigten. 


$. 268. 


Ein Bettler hingegen, der um größeres Mitleiven zu 
erwecken, Verftellung von förperlichen Gebrechen, Wunden, 
Krankheiten, und dergleichen anwendet, ift fogleich bei der 
erften Betretung zu Arreft auf einen Monat zu verurtheilen. 
Hätte er zu einem ſolchen Endzwecke jeinem Körper wirklich 
Gewalt zugefüget; fo greift die auf die Selbftverftümmlung, 
und abfichtliche Selbftverlegung in dem $. 161 verhängte 
Strafe Platz. 

Das hinterliftige Vorgeben von Gebrechen, wodurch die Wohl: 
thätigkeit des Publifums angeregt werden foll, reichlicher Almofen zu 
fpenden, gehörte eigentlih zum Betruge; man hat jebody diefen 
Fall zur Vettelei aufgenommen, weil es möglich wäre, daß folche 
fiftige Handlungen fonft nur als eine Folge des Hanges zum Müßig- 
gange angefehen, und nach dem $. 261 erft nach wiederholter Betre— 
tung als ſchwere Polizei »Uebertretungen beftraft würden; dann auch) 
deßhalb, weil man dadurch die Strafe der eigenthümlichen Gefähr: 
licpfeit der Webertretung mehr anpaflen Eonnte, als diefes im $. 211 
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möglich war N. Kommt diefe Uebertretung vor, nachdem der Schuldige 
bereit8 mehrmahls wegen Bettelns beftraft worden ift, und Unverbeffer: 
lichkeit an den Tag legt, fo ift die Strafe nicht mehr nach diefem, fon: 
dern nach dem $. 262 zu bemeſſen. Hat der Bettler ſich aber Gebre: 
chen, welche das Mitleiden für ihn erwecken follen, wirklich beigebracht, 
dann ift Eeine hinterliftige, fondern eine gewaltthätige Handlung zu 
beftrafen, nähmlich die abfichtliche Selbftverlegung. Nur dürfte das 
Minimum der im $. 161 verhängten Strafe (ftrenger Arreft von vier: 
zehn Tagen bis zu drei Monaten) dann Feine Anwendung finden, wenn 
bei dem Schuldigen die befonderen Erfehwerungsumftände des $. 262 
eintreten; weil dann gegen ihn, wenn er ſich auch nicht verlegt hätte, 
ſchon eine Arreftftrafe bis zu drei Monaten verhängt werden müßte, 

Es kommt auch öfter vor, daß Leute unter dem falfchen Vor— 
geben anderer erlittenerUnglücfsfäülle, als: Feuerſchäden, Ueber: 
ſchwemmungen, Hagelſchlag u. dgl., auf das Betteln fich verlegen; ja 
daß fie felbft Tügenhafte Documente, um ihre Befchädigung zu beglau: 
bigen, dabei vorweifen. Solche Leute find, da das Gefeg Feine befon: 
dere Veftimmung darüber enthält, ald Betrüger zu beftrafen. 


$. 264. 


Wann ein Kind unter vierzehn Jahren im Betteln betreten 
wird, find die Aeltern, oder diejenigen, unter deren Aufficht 
oder Pflege das bettelnde Kind fteht, vafern fie davon Wiffen- 
Schaft gehabt, oder es jelbft geheißen hätten, mit Arreft von 
acht Tagen bis zu einem Monate zu beftrafen. 

Die Beftrafung hat ſchon im erften Vetretungsfalle Statt; ſie 
fegt jedoch voraus, daf das Betteln nicht etwa durch den Mangel an 
Hülfsanftalten für wirklich Dürftige zur Lebenserhaltung nothwendig 
war. ie ift gegen jene gerichtet, welchen die Erziehungspflicht obliegt; 
weil es in derfelben begriffen ift, Kinder von einem Lebenswandel abzu: 
halten, der fie frühzeitig verdirbt, indem er fie an Müfiggang gewöhnt, 





1) Ein anderer Grund, daß ſich nähmlid die Größe der durch die falide 
Vorfpieglung zugefügten Beſchädigung ſchwer beftimmen läßt, ſcheint 
etwas zu allgemein; man Fönnte fonft ein hinterliftiges Einverftändnif 
bei einem Spiele auch nicht als Betrug behandeln, da dabei eine gleiche 
Schwierigkeit aufftößt. 
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und gewöhnlich mit den Aniffen der Gauner-Induſtrie bekannt macht '). 
Hinfihtlih der Behandlung des Kindes felbft ift zu unterfcheiden, ob 
demfelben das Vergehen überhaupt zugerechnet werden kann, oder 
nicht. Das Legtere finder Statt, wenn z. B. die eltern das Kind zum 
Betteln gezwungen, oder durch Mißbrauch der Zuchtgewalt angehalten 
haben; hier ift von Beftrafung des Kindes Eeine Rede. ft diefes aber 
nicht der Fall, fo tritt die Polizei- Behörde vorkehrend oder ftrafend 
ein, felbft dann, wenn das Betteln unter Umftänden vorgekommen 
wäre, welche es fonft zur ſchweren Polizei: Webertretung eigneten ?); 
jedoch ftrafend nur dann, wenn das Kind das zehnte Jahr bereits zurück: 
gelegt hatte ($$. 4 und 32). 


$. 265. 


Diejenigen Aeltern, welche Kinder herleihen, um von An— 
dern ald Werfzeuge des Bettelns gebraucht zu werden, find 
auf die im $. 262 ausgedrückte Art zu beftrafen. 


Die Uebertretung Eann außer den Aeltern auch von anderen Per: 
fonen begangen werden, bei welchen ſich ein Kind in Pflege und Er: 
ziehung befindet, z. B. den Koftleuten eines Kindes, den Pflegeältern 
eines Zindlings u. dgl. Ob fie fich dabei einen Antheil an dem erbettel: 
ten Gelde, oder fonft eine Bezahlung bedingen, oder nicht, macht feinen 
Unterfchied, fobald nur ihre Abficht auf die Unterftügung der in Rede 
ftehenden unerlaubten Handlung des Entlehners gerichtet war. Diefer 
legtere aber macht fich der Bettelei, und da er dabei wohlthätige 
Menfchen, um fie zur Almofenfpende zu bewegen, abfichtlih in Irr— 
thum führt, auch der betrügerifchen Bettelei fehuldig °). Wäre 





1) Die Aufficht darüber ift fiher ein wichtiger Act der Sitten-Polizei. Biel 
leicht follen Kindern auch gewiffe Erwerbszweige, die nur ein Deck— 
mantel der Bettelei find, gleihe üble Folgen mit fid führen, | 
und dem Publifum mehr befhmwerlic fallen, ald Vortheil gewähren, 
eingejtellt werden. 

2) ©. aud Patent vom 2. März 1776 und das Hof⸗Decret vom 19. April 1811. 

3, Mippel (Handbuch ıc. S. 200) behauptet zwar, der Entlehner fünne 
nur polizeilich beftraft werden, weil als ſchwere Polizeisliebertretung nur 
jene Handlung bejtraft werden Fann, welche im Geſetzbuche aus drück— 
lich als ſolche erfläret ift. Allein er gefteht doch jelbit zu, daß der Ent: 
lehner fi des Betruges ſchuldig mache; der Betrug aber ift, fo wie die 
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das Kind ben eltern entführet worden, fo findet ber $. 80 des I. Thls. 
Anwendung. 


$. 266. 
©. Berbothene Spiele. 


Das Spielen eines verbothenen Spieles unterwirft ſowohl 
alle Spielenden, als denjenigen, der in feiner Wohnung fpie- 
len läßt, für jeden Ball ver Strafe von neun hundert Gulden, 
wovon das eingebrachte Drittheil dem Anzeiger zufällt, und 
wäre er ſelbſt im Falle ver Strafe, auch dieſe ganz nach— 
gejehen wird. Bei denjenigen, welche die Strafe zu bezahlen 
außer Stande find, ift die Gelvftrafe in ftrengen Arreft von 
einem bis zu drei Monaten umzuändern. Ausländer, welche 
über verbothenen Spielen betreten werben, find aus den Erb- 
ländern abzufchaffen. 


Schon frühe hat unfere Gefeggebung zwifhen Commerz 
und Hazardfpielen unterfchieden, und zu den leßteren diejenigen 
gerechnet, bei welchen Gewinn und Verluſt nicht von der Geſchicklichkeit 
des Spielers, fondern (wenigftens vorzugsweife) vom Zufalle abhängt. 
Diefe wurden als verbothen, die Commerzfpiele dagegen im Allgemeinen 
als erlaubt erklärt. Diele derjenigen Spiele, welche den Hazardfpielen 
angehören, wurden durch eigene Verordnungen näher bezeichnet; als 
durch das Spiel Patent vom 1. Mai 1784: Pharaon, Baffete, 
Würfeln, Passa dieci, Lansquenet, Quinze (Quin- 
diei), Trenta, Quaranta, Rauſchen, Färbeln, Stras- 
sak sinc&re, Örenten, Molina, Wallacho, Makkao, 
Halbzwölf oder Mezzo duodeeci (oder richtiger Undici e 
mezzo) und Vingt un (Hopfen). 

Nachdem fpäter noch mehrere andere Spiele theild durch all: 
gemeine, theild dur Provinzial = Verordnungen verbothen worden 
waren, erfolgte im Sabre 1840 eine Republication diefer Vorſchrif— 











— — — — — —— —— — — — — — nn — — 


Fälle betrügeriſcher Bettelei, ausdrücklich als ſchwere Polizei-Uebertretung 
erklärt (99. 211 und 263). 
I) Patente vom 25. Sept. und 29. Nov, 1765. 
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ten ), und es wurden ausdrücklich als verbothen erklärt: „Pharao, 
Baffette, Würfeln, Passadieci, Lansquenet, Quinze 
(Quindici)?), Trenta, Quaranta, Rauſchen, Bärbeln, 
Strachak sincere, Brennten, Molina, Walacho, 
Maccao, Halbzwölf (Mezzo dodici, Undici e mezzo), 
Vingt-un, Biribis (Wirbifh) 9, Oka (Befpenft), Häufeln, 
das Zupferlfpiel (Trommel-Madame), Rouge et noir, das 
Hanferlfpiel Cauh Hanswurftfpiel) auf Kegelbahnen, dad Krü- 





1) Allerh. Entihl. vom 12. October 18405 Hoffanzlei:Decret an fämmtliche 
Länderftellen vom 16. October (3. 32,041), Berordn. der n. ö. Meg. 
vom 4. (3. 68,167), des böhm. Gub. vom 4. (3. 66,975), des tirol. 
Bub. vom 30. (3. 29,061), des illir. Gub. vom 31. December 1840, 
3. 31,236, des fteierm. Gub. vom 10. (3. 20,878), des galiz. Gub. vom 
26. (3. 84,171), des mähr. jchlef. Gub. vom 30. Jänner 1841, 3. 53,601. 

2) Republicirt durch Berordn des mail. Gub. vom 14. December 1840, 
3. 43,396. 

3) Schon früher verbothen mit Hof-Decret vom 29. Nov. 1787 , vepublicirt 
mit Hoffammer: Decret vom 9. Auguft 1826, 3. 31,769; .fundg. durch 
die n.ö. Reg. am 23.(3 42,127), die ob der ennſ. Reg. am 24.(3.19,761), 
das fteierm. Gub. am 26. (3. 18,284), das tirol, Gub. am 26. 
(3. 15,902), das böhm. Gub. am 28. (3. 47,542), das illir. Gub. am 
31. Auguft, das mähr. fehlef. Gub. am 1. (3. 25,123), Das dalmat. Gub. 
am 5. (3. 17,365), das Füften!. Gub. am 6. und das galiz. Gub. am 
17. Sept. 1826, 3. 53,3%0. — Bei diefem verbothenen Spiele, jo wie 
überhaupt, wenn durch ein verbothenes Spiel die Vorſchriften übertreten 
werden, die zum Schuße des Lotto» Gefälld ergangen find, ift die Heber: 
tretung diefer legteren nicht mehr nach dem Kotto-Patente vom 13. März 
1813, und den übrigen früheren LottosBorfchriften, fondern nad dem 
Strafgefege über Gefälls-Uebertretungen zu beitrafen. ©. aud die 
Berordn. der n. d. Reg. vom 31. Dec. 1840, nad welcher in ſolchen 
Fällen insbefondere der $.6, Nr. 5 und der S. A46 jenes Strafgeſetzes 
Anwendung finden. — Sn jo fern nun dem Schuldigen nebft der ſchwe⸗ 
ren Polizeisllebertretung des verbothenen Spieles noch eine Hebertretung 
des Gefällsgeſetzes zur Laſt fällt, hat der Richter zu beurtheilen, ob bei 
der Bemeffung der Strafe auf die wegen der Gefälls-Uebertretung gleich: 
falld verwirfte Strafe Rückſicht zu nehmen fey, damit der Schuldige, da 
dann zwei ©eldftrafen zufammentreffen, nicht zu hart behandelt werde. 
Dieſes wurde in Beziehung auf die Beftrafung des verbothenen Spieles 
Biribis ausdrüdlich angeordnet mit HoffanzleisDecret vom 25. Zuni 
(3. 19,449), Verordn. dern. d. Reg. vom 7. Zuli 1819, 3. 24,766. 
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gele und das Hirfchelfpiel, das Sciffziehen, das Bil- 
lard-Kegelfpiel, wo der Lauf der Kugel durch eine Feder oder 
Mafchine bewirkt wird, Zwicken oderlabet, Niemftechen, und 
Zapparlin; endlich in öffentlichen Schank- und Kaffehhäufern das 
Lotto, Lotto-Dauphin und Tarteln. Außer diefen ausdrüd: 
lich bezeichneten Spielen find überhaupt alle Spiele verbothen, bei 
welchen Gewinn und Verluft nicht fowohl von der Gefchicklichkeit der 
Spieler, ald von dem Zufalle abhängt. Meben der Beftrafung folcher 
Spiele als fchwerer Polizei Lebertretungen unterliegen überdieß bei 
dem Biribis und allen dem Zahlen: Lotto verwandten 
Spielen die Bankhälter der im Lotto-Patente vom 13. März 1818, 
$. 30, feftgefegten Geldbuße von 50 Ducaten, oder 225 fl., fo wie 
überhaupt durch das gegenwärtige Geſetz die beftehenden Lotto-Vor— 
ſchriften unbeirrt aufrecht bleiben.” 

Außerdem waren ſchon durch frühere Verordnungen folgende 
. Spiele als verbothen erklärt: das Chamburin: oder Rollet— 
fpielt), das Ramſchen?), auch unter dem Nahmen Leveferin®), 
das VierzehnerIn, welches im Wefentlihen mit dem ſchon frü— 
ber verbothenen Färbeln übereinfommt ); das Raundl- oder 
Zraunlfpiel ®), die Kartenfpiele Quadrafhad, Raudiren®), 
Mantfcheln ?) und polnifhe Bank ®), und die dem Zwicken 
fehr ähnlichen SpieleAnbiechen, Freibiethen oder&tiheln?), 


1) Nach der gemeinen Benennung: „drehe dich Baberl.“ Verordn. des 
böhm. Gub. vom 16. Auguft 1817. 

2) Verordn. in Steiermark vom 1. Juni 1805. 

3) HoffanzleisDecret an die ob der ennf. Reg. vom 30. Zänner (3. 3058), 
fundg. durch diefe am 14. Februar 1826, 3. 3504. 

*) Hoffanzleis Decret vom 13. (3. 23,892), Werordn. der ob der ennf. Reg. 
vom 23. October 1828, 3. 29,354. 

5) Verordn. des fteierm. Sub. vom 12. Juni 1805; Eircular der Polizei: 
Dberdirection in Wien vom 24. April 1818 und 31. October 1819. 

6) Hoffanzlei:Verordn. vom 27. Zuni (3. 17,129), fundg. durch das fteierm. 
Sub. am 17. Zuli 1822, 3. 15,109. 

7) Berordn. des illir. Gub. vom 12. Jänner 1839, 3. 165. 

8) Hoffanzlei:Decret vom 1. (3. 16,886), Fundg. durch das illir. Gub. am 
21. Zuli 1836, 3. 16,671. j 

9) HoffanzleisDecret vom 13. Oct. (3. 30,872), Fundg. durch Berordn. der 
ob der ennj. Reg. vom 2. Nov. 1825, 3. 25,772. 
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dann Maufcheln, Tangeln, Ehinefeln, Prämeniren oder 
Häfenbinden . Bei der Republication der Gpielverbothe in 
Tirol und Worarlberg wurden aufier den im Spiel: Patente vom 
Jahre 1784 enthaltenen, noch als verbothene Spiele erklärt: Banko, 
Primiera, Drehbret, Trifhaden, Trandel?) — Endlich 
find auch andere, den hier angeführten ähnliche Spiele, fobald fie 
die Merkmahle der Hazarbdfpiele unverkennbar an fich tragen, unter 
die verbothenen zu zählen; noch umbeftreitbarer aber die in den 
Spielverbothen bezeichneten, obgleich die Gewinnfucht fie etwa unter 
andern Nahmen zu verbergen fuchen mag ?). 

Uebrigens ift durchaus nicht zu überfehen, daß das Geſetz alle 
Gluͤcks- oder Hazardfpiele, d. i. folche, bei welchen Gewinn und Ver: 
luſt nicht fowohl von der Gefchicflichkeit der Spieler, ald vom Zufalle 
abhängt, ald verbothene Spiele erklärt. Wenn ein folches Spiel 
daher auch fpeciell noch nicht allgemein als ein verbothenes erklärt 
wurde, fo hat die Strafbehörde dennoch das Strafgefeß fogleih in 
Anwendung zu bringen *). 


1) Berordn. des fteierm. Gub. vom 30. Zuli 1832, 3. 12,473; in Betreff 
des Mantſcheln au die Verordn. des illir. Gub. vom 12. Jänner 
1839, 3. 31,297. 

2) Eentral:Organifirungs-Hofcommiffiond-Decret vom 6., Fundg. durch das 
tirol. Gub. am 30. Nov. 1815, 3. 15,075; dann die Verordn. derfelben 
Landesftelle vom 29. Dct. 1829, 3. 21,962. 

3) Spiel- Patent vom 1. Mai 1784, und die dasſelbe republicirenden Ver: 
ordnungen, als: jene des böhm. Gub. vom 23. Sept. 1795, 23. Februar 
1804 und 15. Zuli 1836, 3. 25,381; des tirol. Gub. vom 30. Nov. 1815, 
3. 15,075; der ob der ennf. Reg vom 4. April 1821, 3. 12,789; Ver: 
ordn. der n. d. Reg. vom 4. Dec. 1840 u. a. 

*) Hoffanzlei:Decret vom 26. Auguft (3. 24,959), Verordn. der n. d. Reg. 
vom 15. Sept. 1841, 3. 49,523. Diernach modiftcirt fi nunmehr auch 
folgende, früher von der n. d. Reg. erlaffene Belehrung: „Es iſt zwar 
allerdings Pflicht der Polizei-Behörden, fi durd ihre Beobachtungen 
zu überzeugen, ob foldhe Spiele, die ihrer Natur nach als Glücksſpiele 
zum Verbothe geeignet find, fih unter dem Wolfe verbreiten, und in 
diefem Falle auf das Verboth derfelben anzutragen. Allein die Entſchei— 
dung, ob ein Spiel diefer Art wirklich ald ein verbothenes anzujehen 
fey, Fommt bloß der Landesftelle zu. Es kann jomit erit dann, wenn das 
Berboth der Landesitelle erflofien ift, gegen die Epieler eines ſolchen 
Spieles von dem Magiftrate, als der hierin competenten Behörde, mit 
IL, 26 
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Dagegen gehören jene Spiele nicht hierher, welche die Geſetz- 
gebung zwar verbothen hat, deren Berboth aber auf andere Urfachen 
ſich ftügt, als: das Ausfpielen der mit Zinn befehlagenen Krüge und 
anderer Zinnwaaren, fo wie überhaupt alle Glücksſpiele auf den Yahr- 
märkten, weil dabei leicht Webervortheilungen und Betrügereien Statt 
finden Fönnen 2); das Spielen in auswärtige Zahlen: oder Claffen-Lot- 
terien, fo wie die eigenmächtige Errichtung von Glückshäfen; das Aus: 
fpielen von Waaren ohne befondere Erlaubniß, und ähnliche Lotto: 
Unternehmungen; endlich das Ausfcheiben von Gewinnſten auf den 
Kegelbahnen 2), welche Spiele ſaͤmmtlich, da fie das Lotto-Gefäll beein: 
trächtigen, mit eigenen Strafen bedroht find ?). Eben fo wenig ift dann 
die Uebertretung dieſes Paragraphes vorhanden, wenn nur ein Wer: 
both, welches Befchränfungen bei fonft erlaubten Spielen enthält, über: 
treten wurde, das Spiel felbft aber Eein verbothenes war ; z. B. wenn 
erlaubte Spiele oder Wetten an öffentlichen Orten um zu hohe Ve: 
träge, d. i. um folche, bei welchen Gewinn und Verluft mit dem 
bekannten Vermögen und Einfommen der Epielenden in Eeinem Ver: 
hältniffe ftehen, gefpiele werden; oder wenn Dienftbothen oder 
Handwerksgeſellen ein erlaubtes Spiel an öffentlichen Orten um 


der Unterfuchung und Beftrafung vorgegangen werden.” Berordn. vom 
2. Februar 1812, 3. 2167. 

1) Hof: Decret vom 30. März 1804. Diefes Decret ift erjchienen, nachdem 
das Strafgefeßbuch bereits in Kraft getreten war, und droht doch eine 
eigene Ötrafe gegen die dawider Handelnden an, die Confiscation der 
Waaren nähmlih und des eingefeßten Geldes. Defto weniger ift ein 
Grund vorhanden, die Unternehmer folder Spiele als einer ſchweren 
Polizei: Uebertretung fehuldig anzufehen. In diefem Sinne erfläret fi 
auch das Eirculare der Polizei-Oberdirection in Wien vom 28. Juni 1825. 

2) Hoffanzlei » Decrete vom 3. Det. 1785, 5. Dec. 1811 und 3. Dct. 1817, 
dann Eircular der n. d. Reg. vom 27. Dec. 1826, 3. 64,999. 

3) Strafgeſetz über Gefällsübertretungen, 18. Hauptftüd I. Theils. Auch 
auf die Hebertretung des Verbothes des Haufirend mit Loſen und Ge 
winn=OÖbjeeten ift nur die im $. 451 des eben erwähnten Strafgefeges 
enthaltene Strafbeftimmung anzuwenden. (HoffammersDecret vom 8. Mai 
(3. 51,708), HoffanzleisDecret vom 2. (3. 16,915), Verordn. der n. ö. 
Reg. vom 22., des mähr. fchlef. Gub. vom 24., der ob der ennſ. Reg. 
vom 25., des tirol,, dann des illir. Gub. vom 26., des jteierm. Gub. vom 
30. Juni, und des böhm, Bub. vom 6. Juli 1840.) 
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Geld fpielen 9; wenn an einem öffentlichen Orte ein erlaubte, z. B. 
das Billard-Spiel, zu einer Zeit geſpielt wird, zu welcher diefes durch 
die Polizei- Ordnung verbothen ift u. f. f. So ift auch das alla 
Mora: Spiel — jedoch nur wegen der Gefahr nächtlicher Ruhe— 
ftörungen und der Naufhändel, welche durch die dabei häufig vorfom- 
menden Ötreitigkeiten herbeigeführt werden — in den Gaft-, 
Schanf:, Speife: und Kaffehhäufern nur in den Tages- 
ftunden, d. i. vom Morgen: bis zum Abendgeläute, geftattet ?). 


1, Sn dem Handbuhe Nippels, ©. 202, wird diejer letztere Fall (fo wie 
das Ausjpielen von Zinnwaaren) als ſchwere Polizei-lebertretung erflärt, 
allein mit Unrecht. Denn abgefehen davon, daß das Spiel jelbit nicht 
als ein verbothenes vorausgejegt wird, iſt das Spielen diefer Per: 
fonen um Geld in den neueren, auf diefen Gegenftand fich beziehenden 
Verordnungen durchaus nur als ein Polizei-Vergehen behandelt, 
und es find die fchon früher dagegen verhängten Polizeiftrafen ausdrückt 
lich beibehalten worden; fo z. B. in der Berordn. des böhm. Gub. vom 
23 Februar 1804, vom 27. November 1817; in dem Eirculare der n. 6. 
Reg. vom 16. Mai 1804, in welchem gegen die Spieler das erfte Mahl 
dreitägiger Polizeihaus-Arreft, bei wiederholter Betretung auch noch 
anderweitige Förperliche Züchtigung, und nach Umſtänden auch Abfchaffung 
angedroht iſt; gegen den Inhaber des Schenfhaufes aber, wo folde 
Spiele geduldet werden, das erfte Mahl eine Gelditrafe von zwölf Reiche: 
thalern, das zweite Mahl Polizeihaus:Arreft, das dritte Mahl aber Ver: 
luft des Befugniffes und Unfähigfeitserkflärung, je wieder ein ſolches 
Gewerbe zu treiben. — Auch wurde in diejen Fällen durch die Verordnung 
der n. ö. Reg. vom 2. Februar 1812 das Berfahren den Polizei: 
Behörden zugemwiefen, nur mit dem Beiſatze, daß die bürgerlichen 
Gewerbsleute in folhen Straffällen dem Magiftrate nahmhaft gemacht 
werden müffen, damit im dritten Betretungsfalle die Gewerbsentſetzung 
ordnungsmäßig vor ſich gehen könne. Aud) dad Verfahren gegen Wirthe 
und Kaffehfieder, welche zu unerlaubten Stunden zu jpielen geitat- 
ten, ijt (eben fo wie wegen zu fpätem Offenhalten der Schenkhäuſer) den 
Polizei-Behörden vorbehalten. 

Wäre die im Eingange diejer Anmerfung gerügte Anficht richtig, jo 
würde man mit gleihem Rechte auch das Spielen ter Studierenden 
in öffentlihen Kaffeh- und Gafthäufern (verbothen unterm 8. Mai 1803) 
als die ſchwere Polizeislebertretung diefes Paragraphes erklären müſſen. 

2) Strafbar machen ſich bei diefem Polizeis:Vergehen die 5nhaber folder 
Gewerbe durch die Zulaſſung dieſes Spieles zu einer verbothenen 
Zeit; fie werden beim eriten Betretungsfalle um 2 Conventionsthaler, und 
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Wenn ſich Jemand bei einem verbothenen Spiele falfcher Würfel, 
falfcher Karten, eines hinterliftigen Einverftändnijfes, oder anderer 
liſtiger Raͤnke bedienet, fo macht er fih überdief noch eines Betru- 
ges ſchuldig, welcher nach WVerfchiedenheit des Betrages bald ald Ver: 
brechen (I. Thl. $. 180, e.), bald als fchwere Polizei = Lebertretung 
($. 211) zu beftrafen ift. 

Der Ausdruf „alle Spielenden” ift dahin zu erklären, daß 
jeder, der an dem Spiele Theil nahm, einen Strafbetrag von neun 
hundert Gulden zu entrichten hat '). Der nähmlichen Strafe unterliegt 
auch jener, in deffen Wohnung (auch Gaſt-, Schenk: oder Billard: 
zimmer u. dgl.) gefpielt wird, fobald er davon Kenntniß bat und es 
duldet, oder wenn ihm Mangel der fchuldigen Aufjicht zur Laſt fälle *). 

Die Verheifung einer Belohnung für den Anzeiger, die Ausdeh— 
nung derfelben auch auf einen denuncirenden Mitfchuldigen, und die 
dem leßteren verfprochene Machficht der Strafe, find aus dem Spiel: 
Patente und dem Sofephinifchen Strafgefege hierher übergegangen ®); 

wenn fie unvermögend find, mit angemeffenem Arrefte beftraft, im 
MWiederholungsfalle ift die Geldftrafe zu verdoppeln oder der Arreft zu 
verſchärfen. Werordn. des tirol. Gub. vom 29. April 1836, 3. 5352. 

1) Vergl. die Verordn. des böhm. Gub. vom 27. November 1817, $. 3. — 
Ueber eine durd den Schlußſatz diefes Paragraphes veranlaßte Anfrage 
über die Subjecte, welche der angedrohten Geldftrafe unterliegen, er: 
folgte die Belehrung, daß fi die Strafandrohung auf Alle ausdehne, 
welche überwiefen werden, ein verbothenes Spiel gejpielt zu haben, fie 
mögen Sn: oder Ausländer feyn. Hoffanzlei:Decret vom 4. Sept. 1828, 
3. 20,788; Berordn. des venet. Sub. vom 31. October 1833, 3. 35,484. 

2) Auch ift ed gleichviel, ob das verbothene Spiel in einem Privathauje, 
oder an einem öffentlihen Orte gefpielt wurde. Vergl. Verordn. des 
venet. Gub. vom 11. Oct. 1832, 3. 36,549. 

8) Patent vom 1. Mai 1784, und Gef. über politifhe Verbrechen, $. 39. — 
Zum Theile gilt diefes au von der ungewöhnlichen Strafbeitim: 
mung, die jedoch, da fie vorher auf 300 Ducaten lautete, etwas gemäßiget 
wurde. Da indeffen die Gefährlichfeit der Uebertretung, und die Ver: 
mögensumftände der Spielenden fo fehr verfchieden ſeyn Fönnen, fo wäre 
es vielleicht nicht unſchicklich geweſen, der Behörde die Geldftrafe auch 
nur nad Endpuncten anzugeben. Daß eine große Berfchiedenheit in der 
Strafbarfeit wirflid) angenommen werden müſſe, fcheint im Gejege durch 
die Bemeffung der an die Stelle der Geldftrafe tretenden Arreftitrafe nach 
Endpuneten felbft anerfannt zu fepn. 
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dem gegenwärtigen Strafſyſteme find fie übrigens fremd. Damit aber 
die beträchtliche Geldftrafe dem Schuldigen nicht zu einem zu fehweren 
Abbruche gereiche H, weilet das Gefeg die Behörde felbft an, fie in eine, 
zugleich beftimmt zugemeffene Arreftftrafe zu verwandeln. 

Der in der Strafandrohung gegen Ausländer am Schluffe des 
Paragraphes vorkommende Ausdruck „betreten? ift nicht im buch- 
ftäblichen Sinne zu nehmen, fondern dahin zu erklären, daß ein Aus— 
länder, gegen welchen der Beweis vorliegt, daß er ſich durch verbothe: 
nes Spiel ftrafbar gemacht hat, abgefchafft werden foll, wenn er auch 
hierbei nicht angetroffen wurde ?). 


D. Trunfenheit. 
$. 267. 


Trunfenheit ift an demjenigen zu bejtrafen, der in der 
Beraufchung eine Handlung ausgeübet hat, die ihm außer 
dieſem Zuftande ald Verbrechen zugerechnet würde. Die 
Strafe ift Arreft von einem bis zu drei Monaten. War der 
Trunfene ſich aus Erfahrung bewußt, daß er in der Berau- 
chung heftigen Gemüthsbewegungen ausgeſetzet ift, fo foll ver 
Arreft verfchärfet, bei gräßlicheren Hebelthaten aber auf ftren- 
gen Arreft von ſechs Monaten erfennet werben. 


Diefer Paragraph muß nothwendig in Verbindung mit dem $. 8 
erEläret werden. Dort ift bereitd gezeigt worden, unter welchen Bedin- 
gungen die Trunkenheit die Zurechnung eines Verbrechens, welches, 
der Befchaffenheit der Handlung nach, auch hier ald begangen voraus: 
gelegt wird, ausfchlieft. In diefen Fällen wird daher nicht die 
verbrederifhe Sandlung, fondern die Trunkenheit 
zugerechnet. Derjenige, der fih wiffentlich oder leichtſinni— 

1) Daß diefes die richtige Erflärung ſey, keineswegs aber die platte Un— 
möglichfeit, 900 Gulden aufzubringen, erwiefen werden müſſe, geht 
aus der bei dem $. 23 gegebenen Erklärung hervor. Vergl. auch das 
Hoffanzleis Decret vom 25. Mai (3. 10,644), Verordn. der n. d. Reg. 
vom 24. Zuni 1808, 3. 15,954. 

2) Hoffanzleis Decret vom 13. (3. 3442), Verordn. der n. d. Reg. vom 
37. Februar 1830, 3. 5158, 
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ger Weiſe beraufcht, kann nähmlich allerdings für feine willführfiche 
Handlung, welche für Andere Verlegungen herbeigeführet hat, verant- 
wortlich gemacht werden. Je größer die Verpflichtung eines Subjectes 
war, fich nicht in einen folchen, für Andere gefährlichen Zuftand zu 
verfegen, um fo ftrafwürbdiger erfcheint die Hintanſetzung diefer Pflicht. 
Nun kann aber nicht geläugnet werden, daß derjenige, dem es bekannt 
ift, daß er während der Trunkenheit überhaupt heftigen Gemüths— 
bewegungen ausgefeßt ift, oder daf er fich doch in einer Lage befindet, 
in welcher eine ungewöhnliche Aufreizung der Affecte fehr wahrfcheinlich 
bevorfteht, eine vorzügliche Verbindlichkeit auf fich habe, die Berau- 
fhung zu vermeiden. Hat er diefe Vorficht bei Seite gefeßt, und auf: 
gereizt ein Verbrechen begangen, fo wird er dafür auch um fo firenger 
beftraft werden müffen. Iſt überdieß die Uebelthat gräßliher Art, 
d. i. geeignet, einen hohen Grad des finnlichen Abfcheues zu erwecken, 
z. ©. Tödtung, oder fehwere, graufame Verwundung eines Menfchen, 
dann folgt die Gefeßgebung gewiffer Maßen nur der, ftrenge Ahndung 
fordernden Stimme des Publitums, wenn fie die Trunfenheit mit vor: 
züglicher Strenge beftraft. 

Die Trunfenheit an fich wird übrigens nicht als ſchwere Polizei: 
Uebertretung erklärt, einige Zalle der eingealteten Trunkenheit aus: 
genommen, von welchen der folgende Paragraph handelt. 


$. 268. 


Gingealtete Trunfenheit ift bei Handwerfern und Tag- 
löhnern, Die auf Dächern und Gerüften arbeiten, die mit 
feuergefährlichen Gegenftänden umzugehen haben, bei derjeni- 
gen Claſſe von Dienftbothen, durch deren Fahrläffigfeit leicht 
euer entftehen kann, als eine ſchwere Polizei = Hebertretung, 
Anfangs durch Züchtigung mit fünfzehn bis fünf und zwanzig 
Streichen; nachmahls mit durch Faften und Züchtigung ver- 
ſchaͤrftem Arrefte von drei Tagen bis zu einem Monate zu 
beftrafen. Die Beftrafung eingealteter Trunfenheit wird zwar 
bei Fällen, welche durch ihre Deffentlichfeit zur obrigfeitlichen 
Kennmiß gelangen, von Amtswegen verhänget ; außer dem 
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aber nur, wann Meifter oder Dienftherren darüber bei ver 
Obrigkeit Beſchwerde führen. 

Wer fi) durch häufige Wiederholung einen folhen Hang zum 
Genuſſe geiftiger Getränke zugezogen bat, daß er jede Gelegenheit 
benügt, denfelben zu befriedigen, der wird als ein Gewohnheits— 
Täufer angefehen; hängt ihm diefe Gewohnheit durch längere Zeit an, 
fo altert fie gewilfer Maßen ein, und pflegt er den Genuß bis zur 
Beraufhung fortzufegen, dann kann ihın eingealterte Trunfen: 
beit zur Laſt gelegt werden. Sie braucht jedoch nicht, mie im vorigen 
Paragraphe vorausgefeßt wird, eine volle Berauſchung zu feyn, fon- 
dern es ift genug, wenn fie den Gebrauch der Verftandesfräfte nur 
zum Theile hemmt. 

Die eingealtete Trunkenheit wird nur unter folgenden Befchrän- 
Eungen als fchwere Polizei-Webertretung beftraft: a) in Beziehung 
auf die Subjecte; nur an gewilfen Handwerkern, z. B. Zimmerleu: 
ten, Dachdeckern, Maurern u. dgl., und an Taglöhnern, dann an 
einigen Claffen des Gefindes; b) in Beziehung auf die gefahrdro- 
benden Umftände: wenn die erfteren im Zuftande der Trunfenheit 
Dächer oder Gerüfte, um dafelbit zu arbeiten, befteigen, wo fie durch 
Herabftürzen fich und Andere befchädigen Fönnen, oder wenn was immer 
für einem der angegebenen Qubjecte Verrichtungen obliegen, bei welchen 
durch Ungefchicflichkeit oder Nachläifigkeit eine Feuersbrunft entftehen 
Eann !); c) in Beziehung auf die Art, wie die Behörde davon 
Kenntniß erhält: wenn die Beraufhung unter Umftänden fich 
zeigte, unter welchen fie ſchon durch die öffentliche Polizei: Aufficht ent: 
decft werden mußte; oder wenn fonft die Vorgefegten der gedachten 
Subjecte — Meifter oder Dienftherren — wegen der Wichtigkeit des 
Falles, oder Unzulänglichkeit der ihnen zujtehenden Beſſerungsmittel, 
eine die obrigkeitliche Ahndung heifchende Anzeige an die Behörde machen. 

So wie im VIII. und X. Hauptſtücke allgemeine Vorſchriften die 
fpeciellen ergänzen, fo fchließt auch eine ähnliche allgemeine Vorfchrift 
diefes Hauptftück. 


— .: - - — — — — — — — — — — — — 


1) Wenn wirklich eine feuergefährliche Handlung vorgenommen, oder gar 
ein Brand veranlaßt wurde, dann wird die ſe Schuldhandlung, nicht aber 
die Trunkenheit zugerechnet, 
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$. 269. 

Obwohl indgemein auch größere Unfittlichfeiten, als: 
Gntwendungen zwifchen Verwandten, Verletzungen ver ehe- 
lichen Treue, thätige Verlegungen ſchuldiger Ehrerbiethung 
der Kinder gegen die Aeltern, des Dienftvolfes gegen bie 
Dienftherren, und andere dergleichen, fo lange ſolche Hand- 
lungen bloß in dem Inneren der Familien verfchloffen blei- 
ben, ledig der häuslichen Zucht überlaffen ſeyn müffen, jo 
werben dieſe Unorbnungen dennoch Uebertretungen gegen die 
Öffentliche Sittlichfeit, fobald fie jo weit gehen, daß Aeltern, 
Vormünder, Erzieher, Verwandte, Ehegenoſſen, Dienfther: 
ven, u. a. dgl. fich bemüffiget finden, die Hülfe der Obrigfeit 
anzurufen. Diefe ift daher in jolchen Fällen verpflichtet, zur 
Abwendung der Unordnung die Hände zu biethen, und nach 
gehöriger Unterfuchung diejenige Beftrafung zu verhängen, die 
fie nach den Umftänden zu einem wirffamen Erfolge anı zweck— 
mäßigften erachten wird. 

Als Regel kann man daher folgende aufftellen: Unſittliche Hand: 
lungen, die im Innern der Familien vorfallen, und nicht anderen Vor: 
fchriften zu Folge ein Amtliches Einfchreiten des Gerichtes fordern, wer: 
den nur dann als Llebertretungen beftraft, wenn von dem Vorgefeßten 
des Schuldigen, oder dem Beſchädigten die obrigfeitlihe Hülfe an— 
gerufen wird. Es wird dabei angenommen, daß zur Unterdrückung der 
Unordnung die häusliche Zuchtgewalt unzulänglich fey, oder daß dem 
Verlegten keine Zuch t gewalt über den Schuldigen zuftehe. Die pflicht: 
widrige Handlung kann übrigens auch die Natur einer Recht sver— 
leßung an fich tragen, denn auch diefe können als unfittliche Hand: 
lungen im weiteren Sinne angefehen werben. 

Beifpieldweife hat der Gefeßgeber folgender Fälle ausdrücklich 
gedacht: 1. der Entwendungen zwifhen Verwandten; 
darunter find jedoch nur andere Verwandte, als jene, die im $. 213 
aufgezählt find Caber mit Ausnahme des fchuldigen Bamilienhauptes 
aus denfelben) '), zu rechnen. Denn es gibt Eeinen Grund, anzuneh: 
N) Bergl. die Erklärung dee. 13, 0 — 
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men, baf das Gefeß hier nur wieder die im $. 218 ſchon erwähnten 
Perſonen gemeint, folglich über eine Llebertretung zwei Worfchriften 
ertheilt, aber in der einen die Beftrafung beftimmt, in der andern aber 
unbeftimmt gelaffen babe. Doch müſſen auch ſolche Verwandte in 
gemeinfhaftlihder Haushaltung leben; denn es ift von einer 
Verlegung die Rede, die im Innern einer Familie vorfällt. Endlich 
muß die Entwendung (mit Ausnahme der von dem Bamilienhaupte, 
an den im $. 213 gedachten Perfonen, verübten) nicht zur Criminal: 
Behandlung geeignet feyn; denn das Geſetz über Verbrechen enthält 
binfichtlich folcher Verwandten Eeine Ausnahme. 2. Verlegungen 
der ehbelihen Treue; diefe können beftehen in der boshaften Ver: 
ftoßung oder Verlaffung des andern Ehegatten, insbefondere aber in 
Liebesverftändniffen einer verehelichten Perfon mit einer anderen, als 
ihrem Ehegatten, welche jedoch nicht bis zum Ehebruche ($. 247) 
gehen ). Soll jedoch die Behörde in diefem Falle einfchreiten, fo wird 
vorausgefeßt, daß der beleidigte Ehegatte, nah fruchtlofer 
Anwendung gelinderer Mittel, den Beiftand derfelben angerufen habe; 
nicht minder werden dann bei Riebesverftändniffen alle übrigen Befchrän- 
kungen, welche für die gerichtliche Verfolgung des Ehebruches im 
$. 248 enthalten find, auch bei diefer Uebertretung Anwendung finden. 
Die erfte diefer Behauptungen wird durch die Worte des Paragraphes 
felbft gerechtfertiget, die leßte aber dadurch, weil hier nicht nur gleiche 
Gründe für ein fchonendes Verfahren fprechen, fondern weil es auch 
eine Verkehrtheit wäre, anzunehmen, daß der Gefeßgeber (wenn von 
einer Beftrafung die Nede feyn fol) bei der minderen Lebertretung 
größere Strenge, als bei der fehwereren habe vorfchreiben wollen ?). 


1) Ueber die in Ainſidl's Handbuche ıc. S. 2 vorfommende Regierungs: 
Verordnung vom 24. Februar 1804, welche angeblich folgender Maßen 
lautet: »Der auffallende Umgang mit einer verehelichten Perfon ift 
nicht nur eine unmoralifche Handlung, fondern auch eine ſchwere Polizei: 
Uebertretung ‚> vergleihe man meine Abhandlung Nr. XXVL in der 
Zeitſchrift für öfterr. Nechtögelehrfamfeit ıc., Jahrgang 1825, VII. Heft 
S. 15, wo ich dargethan habe, daß eine folhe Entſcheidung der hohen 
n.d. Reg. gar nicht befteht. 

2) Vergl. aud) die bei der Erflärung diefes Paragraphes fpäter vorfommende 
allerh. Entichl. vom 13. Februar 1836. Für Niederöfterreich ift jedoch 
auch folgende Verordnung vom 10. März 1808 zu bemerken; Verhei⸗ 
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3. Thätige Verlegungen der Ehrerbiethung gegen 
den Oberen einer Familie, deffen ©tellvertreter, oder 
einen Dienftherrn; alfo nebft den im Geſetze angeführten Fällen, 
auch die eines Mündels gegen feinen Wormund, eines Zöglings gegen 
feinen Erzieher u. dgl. . In allen diefen Fällen wird vorausgefeßt, 
daß der durch die unfittliche Handlung Verletzte und zur Vefchwerde- 
führung Berechtigte den Fehltritt nicht fchon ausdrücklich, oder da- 
durch ſtillſchweigend nachgefehen habe, daß er durch ſechs Wochen, 
nachdem er ihn erfahren, micht Klage führte. Eben fo ift jedes weitere 
Verfahren gegen den Unterfuchten einzuftellen, wenn der Beſchwerde⸗ 
führer ſein Anſuchen um deſſen Beſtrafung noch vor der Kundmachung 
des Urtheils widerruft 2). 

Zweifelhaft iſt es nach der Textirung des Geſetzes, ob die hier 
bezeichneten ahndungswürdigen Handlungen als einfache, oder als 
ſchwere Polizei-Uebertretungen anzuſehen find. Gründe für die leß- 
tere Anficht hat man, außer dem Umſtande, daf die Rubrik de Ge— 
feges felbft auf ſchwere Polizei: Uebertretungen lautet, theil® in der 
Einreihung diefer Vorſchrift in den II. Theil, theils in der gleichen 
©trafbarkeit fo vieler darunter begriffener Handlungen mit jener an: 
derer ſchwerer Polizeisllebertretungen gefunden; wogegen man anderer 
Seits zur Unterftügung der Meinung, daf hier nur von einfachen 
Uebertretungen die Rebe fey, ſich auf die im Terte des Paragraphes 
vorkommende Bezeichnung: „Lebertretungen,? ohne Beifag und 
auf den Umſtand ftügt, daf die Vorkehrungen und Beftrafung in die- 





— — — — — —— — — —— —— 


rathete Mannsperſonen pflegen öfter einen ärgerlichen und unerlaubten 
Umgang mit Perfonen des anderen Geſchlechtes unter Zufiherung der 
fünftigen Heirath, und glauben fi dabei fiher, wenn der von ihnen 
beleidigte Ehegatte nicht nach der Vorſchrift des $. 248 den gerichtlichen 
Beijtand anſuchet. Den Ortsobrigfeiten wird daher aufgetragen, zur 
Abwendung der Unordnungen nad} der Art, wie es der $. 269 vorfchreibt, 
die Hände zu biethen, und nad gejchehener Unterfuchung diejenige 
Strafe zu verhängen, die fie nach den Umftänden zu einem wirffamen 
Erfolge am zweckmäßigſten erachten werden. 

1) In der Gefindeordnung für Wien wird aber gegen Dienftbothen, die ſich 
an der Perfon des Dienfthälters vergreifen, die Beftrafung nach dem 
Einne des $. 239 diefes Strafgefeßes anbefohlen, und die Strafe insbe: 
fondere auf ftrengen Arreft von einem Monate beftimmt (dafelbft $ 62). 

2) Allerh. Entſchl. vom 13. Febr. 1836. ©. die Kundm. bei $. 213. 
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fen Faäͤllen bloß dem Ermeſſen der Obrigkeit anheim geſtellt wurden, 
wobei die Aehnlichkeit dieſer Anordnung mit jener des $. 32 nicht zu 
verfennen wäre 9. Diefe Gründe dürften indeffen fehwerlich ald ent- 
ſcheidend anzufehen feyn, um fich der leßteren Meinung anzufchließen ; 
am meiften Gewicht für diefelbe hat noch der Lmftand, daß im $. 245 
die ſchweren Polizei-Uebertretungen gegen die öffentliche Sittlichkeit 
tarativ aufgezählt und auf vier Claſſen unfittliher Handlungen be— 
fchränkt find, unter welche die Fälle des $. 269 nicht gerechnet werden 
Eonnen. Allein ed bliebe dann fehr auffallend, daß viele Fälle des 
gegenwärtigen Paragraphes gelinder, als ähnliche Llebelthaten müß— 
ten behandelt werden, welche leßtere unbezweifelt unter die ſchweren 
Polizeisllebertretungen gehören. So würde ein verruchter Sohn, der 
feine Aeltern Eörperlich mifihandelte (wenn nur weder eine beabfichtigte 
ſchwere Vermundung noch ein Raufhandel unterlief), gelinder als ein 
Vater beftraft, der im alle nothwendiger Züchtigung den Sohn am 
Körper verlegte; der Neffe, der den Oheim beftahl, würde milder, als 
der feinen Vater beftehlende Sohn beitraft, obgleich der erftwre, auch) 
nach dem pofitiven ®efege, ftrafbarer ift. So würde auch bei Entwen: 
dungen unter Ehegatten der Mann als Entwender ohne allen Grund 
ftet8 glimpflicher behandelt werden müſſen 2). 


ı) Ueber diefe zweifelhafte Frage haben fi in der Zeitichrift für öfterr, 
Rechtögelehrfamkeit ıc. mehrere jehr achtbare (darunter zwei feitdem 
leider verflungene) Stimmen vernehmen laffen; nähmlich Herr Dr. und 
Prof. G. N. Schnabel in feiner ſchon bei dem j. 210, S. 245 citirten 
Abhandlung über den Diebftahlz; der (nunmehr fel.) Dr. und Prof. M. 
Stöger in dem GStrafrechtäfalle zur Erläuterung des $. 168 des 1. 
und der $$. 213 und 269 des II. Thls. des Strafg. im Augufthefte des 
Sahrgs. 1832, ©. 82; Herr Dr. und Prof. H.von Scari in der Re 
cenfion der dritten Auflage dieſes meines Commentars im Sännerhefte 
des Zahrg. 1833, ©. 9 des Motizens Blattes, endlich noch einmahl 
Herr Prof. Stöger, in dem Ötrafrechtöfalle zur Erläuterung des 
5.269, ı1. Thls. des Strafgefeßbuches, im Decemberhefte des Jahrg. 
1834, ©. 306. In der legterwähnten Abhandlung find die Gründe, 
welche für die eine und die andere Meinung fprechen, mit befonderer 
Sorgfalt zufammengeftellt und beleuchtet. 

2) In dem Streben, dergleihen Inconfequenzen bei der Anwendung des 
Geſetzes zu vermeiden, dürfte auch eine Urfache zu fuchen feyn, aus 
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Da bie gefegwibrigen Handlungen dieſes Paragraphes, gegen 
welche die Strafgewalt der Behörde aufgerufen werden kann, fo ge: 
artet find, daß fie mit anderen Liebertretungen, für welche in diefem 
Strafgefeße die Strafen genauer ausgemeffen find, verglichen werden 
können: fo wird fich die Behörde bei der Strafbeftimmung gegen die 
erfteren mit Vortheil an diefe Analogie halten; fie darf jedoch 
allerdings auch davon abgehen, fobald es fich zeigt, daß eine andere 
Straf⸗-Art oder Größe nach den obwaltenden Umſtänden noch angemef: 
fener ift. Denn daß der Hauptzwecf der ganzen Einwirkung des Gerich— 
tes, welche dabei in der Regel ald Ergänzung der häuslichen Zucht 
erfeheint, auf die Beſſerung ded Schuldigen gerichtet fey, ift unver: 
kennbar. 





Vierzehntes Hauptſtück. 


Von Erlöſchung der ſchweren Polizei-Uebertretungen 
und ihrer Strafen. 


Die Erlöſchung einer ſchweren Polizei-Uebertretung beſteht 
in dem Eintritte eines Umſtandes, welcher es dem Richter unmöglich 
macht, gegen einen durch Feine Entſchuldigungsurſache geſchuͤtzten 
Uebertreter die gefegliche Strafe zu verhängen, obfchon er fonft dazu 
wäre verpflichtet gewefen. Die Urfache Eann darin liegen, daß es ent: 
weder phyfifch nicht mehr möglich ift, den Schuldigen mit dem 
Etrafverfahren zu verfolgen, oder auch darin, daf das Geſetz 
dieß nicht mehr geftattet . Daher fagt der 

$. 270. 

Die ſchweren Polizei-Uebertretungen und ihre Strafen 
erlöfchen durch ven Tod des Uebertreterd; durch Die entrid- 
tete oder ausgeftandene Strafe; durch Erlaffung derjelben; 
und dur) Verjährung. 


welcher ausgezeichnete Behörden , fo viel mir befannt ift, die Fälle die: 
ſes Paragraphes ald ſchwere Polizeislebertretungen behandeln. 
1) Bergl. Jenull, a.a. O. U. Bd. ©. 408. 
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Soll nicht auch die Losſprechung des Beſchuldigten als eine 
Erlöſchungsart der Lebertretung angefehen werden? Wenn ein los: 
fprechende® Urtheil ergeht, fo endiget diefed zwar die bisher anhängige 
Unterfuchung; da aber der Losgefprochene, wenn in der Folge neue 
Beweismittel gegen ihn vorkommen, neuerdings in Unterfuchung gezo— 
gen werden foll, fo ift dadurch die Uebertretung felbft nicht für erlofchen 
zu achten. Das Nähmliche gilt auch von einem ſolchen Urtheile, durch 
welches eine abgeführte Unterfuchung wegen Mangels rechtlicher Be— 
weife ald aufgehoben erklärt wird . — Allerdings kann aber bei 
mehreren ſchweren Polizei-llebertretungen der Tod des Beſchädig— 
ten oder Beleidigten ald eine Erlöfchungsart angefehen wer: 
den, nähmlich bei denjenigen Lebertretungen, bei welchen die Behörde 
nicht von Amtswegen, fondern auf die Beſchwerde einer beftimmten, 
ausfchließend dazu berufenen Perfon einzufchreiten hat ?). Das gericht: 
liche Verfahren ift hierbei an eine Bedingung gebunden, welche, wenn 
der zur Befchwerdeführung Berufene vor Anbringung feiner Klage ge: 
ftorben ift, nicht mehr in Erfüllung gehen kann ?). 


$. 271. 
Erlöfhung a) durch den Tod des Liebertreters. 


Der Tod des Uebertreter8 hebt alle Unterfuchung auf; 
und wenn bereit3 ein Urtheil ergangen ift, auch alle Wir- 
fung desfelben; als in jo fern dadurch auf Erjaß oder Ent- 
Schädigung erfennet worden. 

Da der Zwec des gerichtlichen Verfahrens dahin geht, den 
Schuldigen zur verdienten Strafe zu ziehen, fo erſcheint die Erreihung 
diefes Zweckes dann als phyſiſch unmöglich, wenn der Lebertreter auf: 
gehört hat, ein für ein Strafübel zugängliches Wefen zu feyn; in fo 
fern wäre es alfo zwecklos, gegen ihn eine Unterſuchung zu be 
ginnen, oder eine fehon begonnene fortzufegen. Man muß dieß aber 
nicht fo weit ausdehnen, daß dadurch die Erreihung von Nebenzwecken 
ganz vereitelt werde, als: die Sicherftellung des Publifums vor Fünf: 
tigen, aus der Webertretung zu beforgenden Gefahren; die Lleberwei- 





1) Siehe die $j. 436 und 437. 
2) Z. B. in den Fällen der $$. 241, 248 u. a. 
2) Vergl. Nippel, a. a. O. ©. 208. 
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fung der Mitfehuldigen u. dgl. Manche Acte der Unterfuchung fallen 
natürlicher Weife dabei weg, als: das Verhör, die Confrontation 
u. ſ. f. Man darf daraus aber nicht fchließen, daß die Nachricht von 
dem Tode des in Unterſuchung Stehenden die Behörde fogleih und 
ganz außer Thätigkeit fege; fie muß im Gegentheile von diefen Zwe—⸗ 
cken felbft oder durch Andere noch fo viel zu erreichen fuchen, als es die 
Umftände geftatten. Daß bei einem vollbrachten Selbſtmorde nicht alle 
Unterfuchung ausgefchloffen jey, ift fcehon bei dem $. 92 beinerft wor: 
den. — Sn dem, freilich feltenen Zalle, wenn der Befchuldigte nach 
gänzlich abgefchloffener Unterfuchung, aber noch vor gefälltem Urtheile 
ftirbe, dürfte nach der Analogie der für einen folhen Fall den Erimi: 
nal-Gerichten gegebenen Weifung ') vorzugehen, und bei erwiefener 
Schuldlofigkeit de3 Inculpaten das losfprechende Urtheil zu ſchöpfen, 
bei hergeftelltem Beweiſe der Schuld aber zwar auch ein Urtheil zu 
fällen feyn, welches legtere aber, mit Uebergehung des Punctes über 
die Beitrafung, bloß die Erklärung der Schuld und den Ausſpruch 
über die zu leiftende Entfchädigung und den Erſatz der Gerichtsko ſten 
zu enthalten hätte ?). 

ft über die mit dem nun Verftorbenen früher abgeführte Unter: 
fuchung vor feinem Tode bereits ein Urtheil ergangen, aber noch 
nicht in Wollziehung gebracht, fo muß man unterfcheiden, ob es ein 
Strafurtheil fey, oder nicht. Im legten Falle, wenn nähmlich das 
Urtheil auf Losfprehung oder Aufhebung der Unterfu- 
hung aus Abgang rechtlicher Beweiſe gefällt wurde, muß 
dasfelbe auch in allen den Angehörigen des Verſtorbenen vortheilhaften 
Puncten in Vollzug gefegt werden; ed muß ihnen z. ®. eine Eraft 


1) Allerh. Entſchl. vom 15. Sinner, Hoffanzl. Decr. vom 29. März 1822, 
3. 8498; Verordn. der ob der ennj. Reg. vom 7. (3. 7021), des iteierm. 
Gub. vom 10. (3. 7316), des tirol. Gub. vom 10., des illir. Hub. vom 
12. (3. 4217), des mähr. jchlef. Sub. vom 12. (3. 9058), des galiz. 
Gub. vom 12. (3. 18,828), der n. d. Reg. vom 13. (3. 16,298!), des 
böhm. Sub. vom 15. (3. 17,123), und des küſtenl. Gub. vom 17. April 
1822, 3. 7387. 

2) Eben jo wird wohl aud) dann, wenn die abgejchloffene Unterfuchbung 
weder Schuld noch Schultlofigfeit ald erwiejen darftellt, auf die Aufbe: 
bung der Unterfuchung wegen Mangels des rechtlichen Beweifes durch 
Urtheil zu erfennen ſeyn. 
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des Urtheiles aus dem gerichtlichen Beſchlage heraus zu gebende Sache 
fogleih überantwortet werden '). Iſt e8 ein Strafurtheil, fo 
muß man bei der Beurtheilung feiner Wirkfamkeit die verfchiedenen 
Haupttheile feines Inhaltes gleichfalls mit Vorſicht unterfcheiden: 

a) Jener Theil desfelben, welcher fih ald Beftimmung des 
Strafübelsd zunächſt auf die Verlegung des Rechtes oder der 
öffentlichen Ordnung bezieht, verliert, wie das Geſetz fagt, durch den 
Tod des Schuldigen alle Wirkung. Nur binfichtlih der zuerfannten 
Geldſtrafen ift der Zweifel aufgeworfen worden: ob fie nicht aus 
dem Nachlaſſe des Verftorbenen eingebracht werden follen. Für die 
bejahende Meinung fcheint die Analogie manches anderen Strafver: 
fahrens ?), dann der $. 548 des allg. bürger!. ©. B. zu fprechen; da 
der leßtere jagt: „Verbindlichkeiten, die der Erblaffer aus feinem Ver: 
mögen zu leiften gehabt hätte, übernimmt fein Erbe. Die von dem 
Geſetze verhängten Geldftrafen, wozu der Verftorbene noch nicht ver: 
urtheilet war, gehen nicht auf die Erben über.” Eine aufgelegte Geld- 
ftrafe erfcheint aber als eine folche Verbindlichkeit, die der verftorbene 
Uebertreter aus feinem Vermögen zu leiften gehabt hätte ?). — Man 
kann indeffen nicht verfennen, daß auch die entgegengefegte Meinung 
Gründe für fi habe, welchen man fich noch lieber anſchließen möchte. 
Die bloße Möglichkeit, daß ein Urtheil noch vollzogen werden Eann, 
entfcheidet nichtd über die Nothwendigkeit der Vollziehung; diefe 
ift nur von der Zweckmäßigkeit, und dem erklärten Willen des 
Gefeggebers abhängig. Diefe beiden Erforderniffe fcheinen aber 
bier zu fehlen. Der Zweck der Strafe kann gegen denjenigen nicht 
mehr erreicht werden, der das damit verbundene Uebel nicht mehr 
empfinden Eann. Durch die Unterlaffung der Vollziehung derjelben ver- 





1) Im Wucher: Prozeife insbejondere ift diefes von Wichtigkeit. 

2)3.8. jenes bei Gefälls-Uebertretungen. 

3) Siehe Fr. E. v. Zeil ler's Commentar über das allg. bürgerl. Geſetz— 
buch. Wien und Triejt 1812, II. Bandes 2. Abtheil. ©. 407. Der Schluß 
aus jenem Gefege, daß daher ſolche Geldftrafen, zu welchen der Verftor: 
bene bereits verurtheilt war, auf die Erben übergehen, könnte höchſtens 
dann gelten, wenn der Geſetzgeber fich nicht ſelbſt über diefen Fall er: 
Flärt hätte; was in Betreff der Geldftrafen bei ſchweren Polizei-leber: 
fretungen dur die allgemeine Vorſchrift diefes Paragraphes geſche— 
hen ift. 
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liert auch die Wirkfamkeit des Gefeges nichts; Eein Uebelgefinnter wird 
fih bei dem Gedanken an die Strafe damit beruhigen, daß ihn fein, 
zwifchen der Verurtheilung und Erecution erfolgendes Hinfcheiden von 
der Strafe befreien wird. Die Vollftrecfung der Strafe bewirkt daher 
unter diefen Umftänden weder eine größere Wirkfamkeit der gefeßlichen 
Drohung, noch die Befferung des Uebertreterd; wohl aber fügt fie 
folchen Perfonen ein Uebel zu, welche an der Uebertretung ſchuldlos 
find, nähmlich den Erben des Schuldigen. Aus diefem Grunde fcheint 
auch das Strafgefeß die auf das Vermögen des Liebertreters ſich be: 
ziehende Geldftrafe als eine ſolche Verbindlichkeit anzufehen, melde 
mit dem Tode ded Schuldigen erlifcht, indem es fagt: der Tod hebt 
alle Wirkungen des Strafurtheild auf . — Schließt man ſich 
jedoch der bejahenden Meinung an, fo kann man den Werftorbenen nur 
dann für verurtheilt halten, wenn gegen das vor dem Tode desſelben 
erfolgte Urtheil Fein Rechtsmittel mehr gefeglich ergriffen werden 
Eonnte; das Urtheil daher bereitd vor dem Tode ded Erblaffers in 
Rechtskraft erwachfen war ?). Wann diefes bei einem Urtheile über 
eine ſchwere Polizei-Ulebertretung der Fall ift, wird nach der Vorſchrift 
des $.4383 beurtheilt?). Was hier von Geldftrafen behauptet worden ift, 
bezieht fich auch auf den Verfall von Waaren, Zeilfchaften und Geräthen, 
in fo fern derfelbe nur in der Eigenfchaft eines Strafübels erfcheint. 





1) Diefe von mir aufgeftellte Anficht hat fpäter Herr Prof. Dr. 9. v. 
Scari mit Gründen unterftüßt, die fih wohl ſchwerlich widerlegen 
faffen. (©. deffen Abhandlung über die Frage: ob eine Geldftrafe, wozu 
Jemand wegen einer ſchweren Polizeisllebertretung verurtheilt war, bei 
deffen Abfterben auf feine Erben übergehe? in der Zeitfchrift für öfter. 
Rechtsgelehrſamkeit ıc., Jahrg. 1830, XI. Heft ©. 247.). Der nähm: 
lihen Meinung ift auch Herr Reg. Rath und Prof. Dr. 3. Winiwar 
ter, f. deſſen Werf: Das Oeſterr. bürgerlihe Recht ıc., Wien 1834, 
111. Theil ©. 32. 

2) S. das Hofs:Decret vom 29, Juni 1820, 3. 18,813. (Verordn. der ob 
der ennf. Reg. vom 16. (3.12,639), der n. d. Reg. vom 18. (3. 31,605), 
des fteierm. Gub. vom 19. Zuli (3. 14,518), des galiz. Gub. vom 
2. Aug. 1820 (3. 35,619), welches zwar zunächft nur die Motionen 
ver Cameral:Behörden betrifft, aber eine allgemeine Erläuterung 
des S. 548 des allg. bürgerl. ©. B. enthält, auf welchen ſich eben Jene 
berufen, welche die Einbringlichfeit der Geldftrafen nach dem Tode des 
Uebertreterd behaupten.) 

3) Siehe die Erflärung diejes Paragraphes im IL. Abſchnitte. 
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b) Bei jenem Theile des Inhaltes eines Strafurtheils, welcher 
Verfügungen enthält, die eigentlich als: Vorfihtsmaßregeln 
gegen Eünftige Gefahren anzufehen find, muß man unter: 
feheiden: ob fich diefe Vorkehrungen auf die Perfon des Uebertreters 
beziehen, oder auf die Wegfchaffung von Gefahren, die aus der 
Uebertretung entftanden find. Hinfichtli der erfteren ift Fein 
Grund zur Vollziehung mehr vorhanden, weil die entftandenen Be— 
forgniffe durch den Tod deffen, der fie einflößte, fehon wegfallen; diefe 
Verfügungen des Urtheiles bleiben daher wirkungslos; z. B. die Ent- 
ziehung eines Gewerböbefugniffes, in wie fern fie, wegen dfterer Wie- 
derholung der Uebertretung, als eine Sicherungsmaßregel gegen Fünf: 
tigen Mißbrauch verhängt wurde 1). Anders verhält es ſich mit dem 
Vorkehrungen, welche gegen die Gefahren aus der That felbft beredh- 
net find; dieſe müffen in Vollziehung gebracht werden, wenn man 
nicht die Sicherheit des Publitums dem Zufalle Preis geben will; 
z. B. die Verfügung des Urtheiles, daß eine feuergefährliche Anlage 
abgebrochen; daß ein gefundheitsfchädlicheds Getränk vertilge werben 
foll u, dgl. 

c) Jener Theil ded Strafurtheiles endlich, in welchem bie 
Uebertretung nicht in der Eigenfchaft ald ftrafwürdige Handlung, fonz 
dern ald Nechtsverlegung, welde eine Verpflidtung 
zum Erfage, alfo zur Schadloshandlung oder vollen Genugthuung 
begründet, betrachtet wird, verliert durch den Tod des Verlegers feine 
Wirkung nicht; wie diefes ſchon aus den Grundfägen des bürgerlichen 
Rechts zu entnehmen ift *), die hier nur beftätiget werden. 


$. 272. 
b) Durch die vollftrecfte Strafe. 

Die vollftredte Strafe tilgt Die Mebertretung dergeftalt, 
daß in Anjehung verfelben Hebertretung, auch wofern nach— 
her Umftände hervor fommen, die, im Falle fie befannt ge- 
wejen wären, eine größere Beftrafung nach fich gezogen hät- 
ten, weiter nicht verfahren werden Fann. 





2) Aehnliche Sicherungsmaßregeln Fommen in den $$. 60, 61,69, 142, 153, 
159 u. a. vor. 

2) S. auch allg. bürgerl. ©. B. $. 1337. 
IL, 27 
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Hat ber Verurtheilte die ihm zuerkannte Vermögensftrafe ent- 
richtet, oder eine andere gegen ihn verhängte Strafe ausgeftanden, fo 
Bann er wegen bderfelben Uebertretung durch ein Strafverfahren nicht 
mehr in Anfpruch genommen werden, fondern die Uebertretung ift 
erlofchen; der Abgeftrafte tritt in feine vorigen Nechte zurück, in wie 
fern ihr Verluft nicht ald eine Folge der Verurtheilung erfcheint; und 
Niemand darf ihm über die ausgeftandene Strafe einen Vorwurf, in 
der Abficht ihm zu ſchmähen, machen ($. 242). Wenn das Urtheil 
bereits in Vollzug gefeßt wurde, fo Eann eine Wiederaufnahme 
der Unterfuchung wegen fpäter vorgefommener erfchwerender Umftände 
nicht eingeleitet werden. Diefes dürfte felbft für den Fall behauptet 
werden, wenn die Vollziehung des Urtheild noch nicht begonnen hat, 
das Urtheil aber fchon rechtskräftig gerworden war. Denn unfere Straf: 
gefeggebung gibt in ſolchen Fällen eine Wiederaufnahme der Unterſu— 
chung nicht einmahl überhaupt bei Verbrechen zu, wo fie doch einen 
weit größeren Unterfchied in der Strafausmeffung hätte zur Folge ha: 
ben Fönnen, als bei fchweren Polizei-Uebertretungen, fondern fie be 
ſchraͤnkt diefelbe nur auf die wichtigften Fälle . — Einige Strafen 
bei ſchweren Polizeirllebertretungen find freilih von der Art, daß fie 
durch das ganze Leben des Sträflings nicht für ausgeftanden zu achten 
find, ald: die lebenslängliche Unfähigkeit zu einem gewiſſen Gewerbe; 
die auf beftändig verhängte Abfchaffung 2); allein theils find fie ſchon 
felbft als die höchften Strafgrade angewendet, theild Eommen fie bei 
Uebertretungen vor, bei welchen wichtige erfchwerende Lmftände gar 
nicht verborgen bleiben Eönnen. — Auch diefe Erlöfhungsart bezieht 
fih nur auf die Strafbarkeit der gefegwidrigen Handlung; nicht aber 
auf die Rechte des durch diefelbe Verlegten, fie mögen nun den An 
ſpruch auf Erfaß des zugefügten Schadens, oder einen andern privat- 
rechtlichen Anfpruch zum Gegenſtande haben ®). 


1) S. ben $. 475 des I. Theile, 

2) Fr. Ritter v. Eggers kurze Erklärung ıc., ©. 192. 

2) Wenn daher die begangene jchwere. Polizei-Hebertretung nad) den bür- 
gerlihen Gefesen das Recht des Beleidigten, die Scheidung von Tiſch 
und Bett zu begehren, begründete, fo ift dieſes Recht durch die Beitra: 
fung des Schuldigen nicht als erlofchen anzufehen. (Vergl. $. 27, dann 
die „Ausführlihe Erläuterung des zweiten Hauptftüdes des allgem. 
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Wenn die Obrigkeit Jemand wegen eines Polizei: Vergehens ab- 
ſtrafte, fpäter aber ſich zeigt, daß die Handlung nicht ein bloßes Wer- 
gehen, fondern eine ſchwere PolizeisWebertretung war, fo fcheint doch 
die Einleitung eines neuen Strafverfahrens durch die fo allgemein 
abgefaßte Beftimmung dieſes Paragraphes ausgefchloffen; denn die 
legtere könnte doch nur die Folge einer firengeren Beftrafung nad 
ſich ziehen, wegen diefer allein aber ift eine Wiederaufnahme der Unter: 
fuhung nicht zuläffig H. 

Kommt aber vor, daß der Beftrafte ein Verbrechen, oder eine 
andere fehwere Polizei Webertretung der nähmlichen oder verfchiedener 
Art auch vor der Aburtheilung begangen habe, fo find diefe nicht für 
erlofchen zu halten; denn hinfichtlich der Verbrechen findet ſich eine 
folche Beftimmung im I. Theile des Strafgefegbuches nirgends. Das 
Zufammentreffen mehrerer (bisher noch unbeftrafter) ſchwerer Polizei- 
Uebertretungen wird zwar. im $. 389 als ein erfchwerender Umftand 
erElärt; man Eönnte daher glauben, daß wegen jener, die der Behörde 
erft fpäter befannt werden, nicht mehr verfahren werden dürfe. Allein 
wäre dann die fpäter entbecfte Lebertretung die ſchwerere, fo Eönnte 
man (mit Ruͤckſicht auf den $. 393) nicht diefe, fondern nur die min- 
dere, als den erfchwerenden Umſtand, für erlofchen halten. Ferner ift 
der $.398 nad) der Erklärung des Hof: Decretes vom 10. Februar 1822, 
3. 1608, nur von Lebertretungen zu verftehen, die Gegenftände der 
nähmlichen Unterfuchung find (f. $. 398). Endlich beftimme der gegen- 
wärtige Paragraph ausdrücklich, daß nur jene Uebertretung erlöfche, 
wegen welcher die Strafe verhängt worden war ?). 





bürgerl. G. B. von $. 93—110,” vom fel. Hofrathe Dr. Th. Dolliner, 
Wien 1835, II. Band ©. 85.) 

1) Die entgegengefegte Auslegung führte gegenwärtig auch zu der offen: 
baren Inconvenienz;, daß der Thäter deßhalb ftrenger behandelt würde, 
weil er die Webertretung im Inlande begangen hat; denn hätte er fie 
im Auslande fih zur Schuld kommen laffen, wäre fie ihm dort aber nur 
als ein einfaches Vergehen zugerechnet worden, fo ift wohl nicht der 
mindefte Zweifel, daß die Hebertretung nach ausgeftandener Strafe als 
erlofhen angefehen werden muß, die Strafe mag auch noch fo gering 
geweſen feyn. (Bergl. die Erflärung des $. 2, ©. 44.) 

2) Sonit fönnte Jemand, der mehrere fehr ftrafbare Hebertretungen began- 
gen hat, fo lange feine Schuld noch unbekannt ift, diefelben dadurch er- 

27 * 
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Daraus geht hervor, daß in dem Falle, wenn nach der Aburthei- 
lung gegen den Schuldigen Inzichten einer früher begangenen ſchweren 
Polizeislebertretung, obgleich der nähmlichen Art, vorkommen, das 
geichöpfte Urtheil nicht zu caffiren uud nach gepflogener Wiederauf: 
nahme der Unterfuchung ein neues Urtheil mit Bedachtnahme auf 
diefe Concurrenz zu fällen, fondern daß über die erſt fpäter entdeckte 
Uebertretung eine eigene Unterfuchung einzuleiten fey. Denn dieſe 
Schuldhandlungen waren nicht mehr Gegenftand der nähmlichen 
Unterfuhung, indem die zuerft eingeleitete Unterfuchung ſchon 
gefchloffen feyn mußte, bevor zur Urtheilfhöpfung Eonnte gefchritten 
werden 1). 

In einem fpeciellen Falle hat indeffen die oberfte politifche Be: 
hörde entfchieden, daß die analoge Anwendung des $. 476 des 1. Thls. 
auf fehwere Polizei » Uebertretungen nur in fo fern Statt finden könne, 
als fie dem Beſchuldigten günftig ift, und daß demnach gegen ein wegen 
einer ſchweren Polizei - Uebertretung abgeurtheiltes Individuum, menn 
gegen dasfelbe Inzichten einer früher begangenen gleichen fchweren 
Polizeislebertretung vorkommen, wegen leßterer nur in fo fern ein Ver: 
fahren eingeleitet werden kann, als es hierbei etwa auf eine Entfchäbi- 
gung anfommt, und aus dem Zufammenhange der vorigen Acten mit 
den neu entdeckten Umftänden fich mit Grund hoffen läßt, eine Entſchaͤ— 
digung verfchaffen zu können ?). 

Wenn ein GCriminalgericht erfter Inftanz eine Handlung, über 
welche bereits im politifchen Wege ein Urtheil gefchöpft wurde, 
als ein Verbrechen erkennt, fo ift es doch nicht berechtiget, darüber 
ohne Weiters eine Unterfuchung einzuleiten und ein Urtheil zu fällen, 
fondern ein folder Gall ift dem Criminal:Obergerichte vorzulegen, bem 


für eine unbedeutende Uebertretung zuzieht. 

1) S. dagegen die Abhandlung des Herrn 3. Raimann über die Wieder: 
aufnahme der Unterfuchung bei ſchweren Polizei: Hebertretungen, in der 
Zeitſchrift für öſterr. Nechtögelehrfamkeit ıc. Jahrgang 1838, V. Heft 
S. 317. 

2) Hoffanzlei-Decret vom 14. Sept. (3. 22,067); Verordn. des fteierm. 
Sub. vom 3. October 1838, 3. 16,109. Diefe Entfcheidung fcheint fi bei 
conjequenter Auslegung nur auf den Fall zu befchränfen, wenn das 
Strafurtheil noch nicht vollſtreckt war. 
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es ohne weiterem Einvernehmen der politifchen Behörde zufteht, zu ent: 
ſcheiden, ob noch eine Criminal-Unterſuchung einzuleiten fey, und im 
Bejahungsfalle, welche Rückficht bei Schöpfung des Eriminal-Urtheils 
auf das — vielleicht ſchon vollftredfte — Urtheil der politifchen Be— 
börbe zu nehmen fey "). 

Ein Umftand, unter welchem die ausgeftandene Strafe bei faft 
allen Uebertretungen noch eine ungünftige Wirkung für den Beftraften 
äußert, iſt der, wenn diefer in der Folge der nähmlichen Lebertretung 
wieder fehuldig wird. Da daraus erhellet, daf die frühere Beftrafung 
unzureichend war, feine Befferung zu bewirken, fo wird die Wieder: 
bolung alsein erfchwerender Umftand angefehen 2), 


$. 273. _ 
ec) Durch die Erlaffung der Strafe. 


Die Erlaffung der Strafe, fo weit felbe erlaffen worben, 
hat mit der vollftreeften Strafe gleiche Wirkung. 

Die Begnadigung, von welcher hier die Rede ift, befteht 
entweder in ber Milderung oder gänzlichen Nachficht der zuerfannten 
Strafe. Bei Uebertretungen hat ſich der Landesfürft diefelbe nur für 
wenige Faͤlle, keineswegs aber im Allgemeinen, wie bei den Verbre— 
chen, vorbehalten; fondern das Recht dazu den oberen politifchen Ver 
börden übertragen ®). In fo weit nun von dieſem Nechte Gebrauch 
gemacht wurde, hat die Erlaffung der Strafe eben jene Wirkungen, 
wie die Vollziehung derfelben, jedoch (ſobald die Strafe gänzlich nach: 
gefehen worden ift) mit Ausnahme jener, von welcher am Schluſſe der 
Erklärung des vorigen Paragraphes gehandelt wurde. 

Bei einigen ſchweren Polizei» Webertretungen fteht ed aber auch 
dem Beleidigten zu, die Strafe zu erlaffen; bei jenen nähmlich, bei 
welchen die Behörde den Schuldigen nur auf Verlangen des Verlegten 


1) Alferh. Entihl. vom 30. Zänner 18415 Hoffanzlei » Decret vom 3. 
(3. 10,649), Berordn. des mail. Sub. vom 20. Mai 1841. 

2) Diejes geht nicht nur aus vielen Strafbeftimmungen des I. Abſchnittes, 
fendern auch Far aus dem $. 388, b. hervor, Nur wenn Jemand zwei 
Mahl wegen Diebftahles ift beftraft worden, wird er bei der 
dritten Betretung ald Verbrecher behandelt (I. Theil $. 156). 

®) Davon wird noch ausführlicher in den (5. 428 bis 432 gehandelt, 
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verfolgen darf, oder bei welchen ſich die Parteien über die Strafe ver: 
gleichen dürfen *). Die Wirkung diefer Nachſicht ift die nähmliche, wie 
bie der oben gedachten. 


$. 274. 
d) Dur Verjährung. 


Durch die Verjährung erlifcht Unterfuchung und Strafe, 
wenn ber Mebertreter von dem Tage der begangenen Mebertre- 
tung nicht in Unterfuchung gezogen worben, nebftbei aber 

a) aus der Uebertretung feinen Nutzen mehr in Händen; 

b) in fo weit e8 die Natur der Hebertretung zugibt, Er- 
ftattung geleiftet, und 

c) in der zur Verjährung beftimmten Zeit Feine ſchwere 
Polizei-Uebertretung begangen hat. 

Unter der Verjährung einer begangenen ſchweren Polipe: 
Uebertretung verfteht man die Aufhebung der rechtlichen Folge (Unter: 
ſuchung und Beſtrafung) derfelben durch den Ablauf des gefeglih 
beftimmten Zeitraumes *). &ie ift bei Uebertretungen, fobald fie ein: 
tritt, immer eine vollftändige Erlöfchungsart; denn fie hat nie die 
bloße Milderung der Strafe, wie manches Mahl bei Verbrechen, fon: 
dern immer die gänzliche Aufhebung zur Folge. 

Wo die Verjährung zu Statten kommen foll, wird vorausgefet: 

1. Daß derllebertreter, vom Tage der begangenen 
Webertretung an durch den Verlauf des ganzen, zur 
Verjährung beflimmten Zeitraumes, dieſer gefef 
widrigen Handlung wegen nit in Unterfuhung ge 
zogen wurde. Die Verjährungszeit beginnt mit dem Tage der 
begangenen Webertretung; biefer Tag wird alfo eingerechnet. Ob 
die Behörde innerhalb diefes Zeitraumes von der begangenen lleber: 
tretung, 3. ®. durch eine Anzeige oder Klage, fhon Kenntnif 


1) Wie in den Fällen der 99. 241, 248, 249 und 250. Bei diefer Elaffe von 
Mebertretungen Pann auch vor vollendeter gerichtlicher Unterſuchung eine 
Einftellung des Proceffes Statt finden, welche in unferem Eri: 
minalProceffe Feine Anwendung hat. 

2) Jenull, a. a. D. 11. Bd. ©. 416, 
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hatte, ober nicht, macht Eeinen Lnterfchieb; denn nicht eine Anzeige 
oder Klage, fondern die gegen den Befchuldigten fchon angefangene 
Unterfuhung unterbricht die Verjährung. Das Gefeg nimmt aber bei 
keinem Richter an, daß er durch muthwillige Verzögerung der Unter: 
fuhung die VBeftrafung des Uebertreters vereiteln werde, Sollte ein 
folcher Fall dennoch eintreten, fo fteht nach dem $. 457 jeder unmittel- 
bar höheren Behörde das Recht zu, bie ſich zeigende Nachläffigkeit oder 
Willkuüͤhr entweder felbft zu beftrafen, oder fo fern der Gegenftand 
höhere Ahndung oder Hülfe nothwendig macht, darüber weitere Anzeige 
zu machen ). Wenn der Lebertreter während der Verjährungszeit 
zwar in Unterfuchung gezogen, aber losgeſprochen, ober 
aus Abgang rechtlicher Bemweife wäre entlaffen worden, 
fo darf man annehmen, daß er fich gegen die Wiederaufnahme ber 
Unterfuhung dennoch dur die Verjährung fhügen könne. Diefe 
Begünftigung ift nähmlich fogar im Criminal: Verfahren ald zuläffig 
erklärt worden ?), und es ift micht einzufehen, aus welchem Grunde 
Uebertreter hierin härter, ald Verbrecher follen gehalten werden; nur 
fängt dann die Verjährungszeit erft vom Tage bes gefällten Ur: 
theiles zu laufen an. Noch weniger kann die Verjährung für unter: 
brochen gehalten werden, wenn nur eine andere, als die competente 
Unterfuchungsbehörde der Lebertretung wegen eine Amtshandlung un- 
ternommen hat ®), denn nicht was immer für eine ſolche Amtshandlung, 
fondern die gegen den Thäter eingeleitete Unterfuchung unterbricht 
die Verjährung. — Wohl aber wäre eine foldye Unterbrechung dann 
vorhanden, wenn wegen der ftrafbaren Handlung, vermeintlich als 
eines Verbrechens, der Thäter von dem Criminal: ®erichte in Unter: 


2) Hoffanzlei:Decret an das mähr. fchlef. Gub. vom 14. Sänner 1819, 
3. 585, dann HoffanzleisDecret vom 13. Mai 1819, 3. 14,193; Fundg. 
dur das böhm. Gub. am 3. April 1824, 3. 13,916. Vergl. auch die 
Berordn. des mähr. fchlef. Sub. vom 29. October 1824, 3. 31,174, und 
des Bub. von Dalmatien vom 10. Auguft 1826, 3. 16,045. ©. endlid) 
das HoffanzleisDecret an das mähr. Gub. vom 26. Juni 1829, und 
jenes an daß illir. Gub. vom 13. Mai 1834, 3. 2936, Fundg. durch letz⸗ 
teres am 5. April 1834, 3. 6513. 

2)1. Theil des Strafgejebuches, 55. 471 und 474. 

2) So entjchied auch in einem fpeciellen Halle die n. d. Reg. mit Decret vom 
23. Jänner 1824, 3. 2147, 
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ſuchung gezogen worden, das Criminal Werfahren aber dann, nach 
richtigerer Beurtheilung des Falles, wieder aufgehoben worden wäre; 
oder wenn wegen ber Lebertretung eine andere, als die fpeciell compe- 
tente politifche Obrigkeit, demnach überhaupt eine öffentliche Behörde 
wirklich ſchon eine Unterfuchung eingeleitet hat, welche fih im Beſitze 
der Strafgewalt befindet und zwar Eraft der vom Staate übertragenen 
Erecutiv - Gewalt, ohne Unterfchied, ob ihr Wirkungskreis in den I. 
oder II. Theil des Strafgefeges oder in das polizeiliche Neffort ein- 
fchlägt "). 

Die wirkliche Vornahme des Verhbres mit dem Belchul: 
digten ift zur Hemmung des Laufed der Verjährung nicht ald noth- 
wendig anzufehen, weil ſchon deffen Worforderung oder Verhaftung 
folche Acte find, welche ihn nach dem Sinne des Gefeges zur Verant⸗ 
wortung, d. i. zur Unterfuchung ziehen. Es genüget demnach, um den 
Befchuldigten als in Unterfuchung gezogen zu erklären, wenn die Be: 
börde, nachdem fie die Einleitung der perfönlichen Unterfuchung be— 
fchloffen hat, dem Vefchuldigten die Verordnung zur Erfcheinung ge: 
meldet, oder beffen Verhaftung vorgenommen hat, wenn gleich der 
legtere fich fodann durch Ungehorſam, oder durch Entmweichung der 
Unterfuchung entziehen wollte ?). 

In manchen Ballen kann fich eine befondere Schwierigkeit in der 
Beantwortung ber Frage ergeben: wann behauptet werden könne, daß 
der Schuldige die Lebertretung begangen habe? von welchem Zeit: 
punete an folglich der Anfang der Verjährung gerechnet werden müffe? 


1) Dahin erflärt fi die in Folge Hoffanzleis Decrets vom 2. (3. 29,044) 
erlaffene Verordn. des böhm. Gub. vom 21. Dec. 1838, 3. 65,844. — 
Der fel. Prof. v. Scari hat jedoch erhebliche Bedenken gegen die Unter: 
bredung der Verjährung durch bloßes Einfchreiten einer Polizei: 
Behörde (verfteht fi in Fällen, wo diefe nicht als competente Unter: 
fuhungs> Behörde erfcheint) erhoben. ©. deffen Recenfion der fünften 
Auflage meines Commentars im III. Hefte des Jahrg. 1842 der Zeit 
ſchrift für öfterr. NRechtögelehrfamfeit ıc., ©. 138. 

2) Hoffanzleis Decret an das mähr. Gub. vom 26. Zuni 1829. Dagegen 
würde die bloße Vernehmung eines Zeugen bei ſchweren Polizei⸗Ueber— 
tretungen nicht fo wie bei Gefälls-Uebertretungen (nach dem Hoffammer: 
Decrete vom 12. Juni 1841, 3. 21,932) die Verjährung unterbrechen, 
indem bei den erfteren hierzu eine mit dem Befchuldigten angefan- 
gene Unterfuchung gefordert wird. 
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Zur Löfung diefer Frage dürfte es wohl am angemeffenften feyn, zwi: 
fehen Uebertretungen, bei welchen der Inhalt der That in einer Hand: 
lung befteht, und jenen zu umterfcheiden, bei welchen er. in einer 
Unterlaffung liegt. Bei den erfteren beginnt die Verjährung mit 
dem Tage, an welchem von dem Schuldigen die legte jener Handlun⸗ 
gen unternommen worden ift, welche nach dem Geſetze bie Uebertre— 
tung ausmachen. Wenn nähmlich die Uebertretung eine Fortfegung zu: 
läßt, fo kann die Verjährung fo Tange nicht beginnen, als diefe Forts 
fegung dauert, z. B. beim unerlaubten Gifthandel, beim Ehebruche 
u. f. w.; daher Eann auch bei der Ruͤckkehr eines Abgefchafften die Ver 
jährung fo lange nicht anfangen, als er fich noch im Orte oder dem 
Lande aufhält, aus welchem er abgefchafft wurde, und wohin er uner: 
laubter Weife zurückkehrte; denn der eigentlich ftrafbare Act ift deffen 
Aufenthalt in jenem Umkreiſe, aus welchem er abgefchafft wurde. — 
Daß in diefen Faͤllen, wo die Uebertretung in einer Handlung befteht, 
die That felbft vollbracht worden fen, ift keineswegs nothwendig; wenn 
es auch nur bei einem ftrafbaren Verfuche geblieben ift, fo Eann die 
Uebertretung doch fehon als begangen angefehen werden, fobald der 
Thäter.nur jene Unternehmungen vollendet hatte, welche den nach dem 
Geſetze ftrafbaren Verſuch herftellen 1). Bei der zweiten Art von Leber: 
tretungen dürfte wieder zu unterfcheiden feyn, ob das Geſetz, welches 
jene Unternehmung vorgefchrieben hat, in deren Unterlaſſung die Leber 
tretung befteht, einen Zeitraum beftimmt hat, binnen welchem bie 
Handlung unternommen werden foll, oder ob diefes nicht gefchehen fey. 
Zwifchen diefen beiden Formen gefeglicher Anordnungen waltet nähm- 
lih allerdings ein mefentlicher Unterfchied ob. Bei Vorſchriften der 
erfteren Art Eann fo lange Feine Beftrafung eintreten, bis nicht der im 
Geſetze angegebene Zeitraum ganz abgelaufen ift, wenn gleich erwiefen 
würde, daß der gefeglichen Worfchrift viel früher hätte Genüge geleiftet 
werden Eönnen; bei jenen ber leßteren Art aber kann die Strafe ber 
Unterlaffung unmittelbar folgen, fobald nur dargethan ift, daß ber 
Fall der gefeglichen Anordnung vorhanden war, und berfelben bereits 
‚hätte Genüge geleiftet werden Eönnen. So Eann 5. B. ein Hauseigen- 
thümer wegen Michtanzeige einer bei ihm eingezogenen Wohnpartei 


2) Vergl. $. 6, Seite 52, aber auch die $$. 40, a., S. 1303 $. 47 a. und b., 
©. 139; 5.70, ©. 177 u. a, 
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($. 78) fo lange nicht in Anfpruch genommen werden, als die zur Ein- 
bringung folcher Anzeigen feftgefegte Zeit Dauert, wenn es ihm gleich 
lange vor Ablauf diefer Zrift möglich geweſen wäre, die Anzeige zu 
machen. Die Strafbarfeit des Eigenthümers eines Thieres aber, an 
welchem Kennzeichen der Wuth wahrzunehmen find, und der davon die 
Anzeige zu machen unterläßt, beginnt fogleich, nachdem ihm diefer Zu— 
ftand feines Thiered bekannt geworden, und es ihm möglich war, ihn 
der Obrigkeit anzuzeigen. Dagegen befreiet e8 bei den Vorfchriften der 
erfteren Art den Schuldigen von der Strafzurechnung nicht, wenn er 
die anbefohlene Handlung wirklich, aber erft nach abgelaufener Frift 
vorgenommen hat. Bei den Vorfchriften der zweiten Art kann aber bie 
Imputation einer ſchweren Polizei⸗Uebertretung öfters durch die fpätere 
Erfüllung der gefeglichen Anordnung ausgefchloffen werden, wie z. B. 
in dem Falle, wenn diejenigen, denen die Pflege eines Kranken obliegt, 
den nothwendigen medicinifchen Beiftand zwar nicht fogleich, als es 
ihnen möglich gewefen wäre, aber doch fpäter beigezogen haben. — 
Was nun den Anfang des zur Verjährung nothwendigen 
Zeitraumes betrifft, fo fcheint, da man ſich an die gefeßlichen 
Unterfcheidungen zu halten verpflichtet ift, Folgendes behauptet werden 
zu müflen: Bei jenen ſchweren Polizei» Uebertretungen, welche durch 
die Unterlaffung einer folchen pflihtmäßigen Handlung begangen wer: 
den, für die dad Geſetz Feine Zrift beftimme hat, Eann die Verjäh- 
rung erft mit dem Tage beginnen, am welchen die Verpflichtung zu 
handeln nach der Natur der Sache, oder nach der unverfennbaren Ab: 
ficht des Gefeßes erlofchen ift; indem man annehmen muß, daß die 
vom Gefege auferlegte Pflicht zur Handlung eben fo lange dauert, und 
die Unterlaſſung während diefes Zeitraumes die Uebertretung ausmacht, 
bei deren Beſtrafung die Länge der Zeit, durch welche das Geboth un: 
befolgt blieb, in vielen Fällen als erfchwerender Umftand zu betrachten 
ift. Findet ſich dagegen für die pflihemäßige Handlung eine Friſt im 
Geſetze beftimmt, fo dauert, wenn bie Unterlaffung der vorgefchriebe: 
nen Handlung das vom Gefege in Schuß genommene Intereſſe fort: 
während gefährdet, fo lange fort, als diefe Gefahr dauert; durch diefe 
ganze Zeit kann folglich die Verjährung nicht anfangen, obgleich fich 
die volle Strafbarkeit der Unterlaffung ſchon zur Zeit der abgelaufenen 
Friſt darftellte, und in diefem Sinne die Uebertretung ald begangen 
angefehen werden mußte. — Diefe Anficht findet eine pofitive Beftä- 
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tigung in ber nachfolgenden, von der oberften politifchen Behörde über 
einen Webertretungsfall des $. 78 erlaffenen Erläuterung: »Wenn 
gleich,” heißt ed darin, „ein Termin feftgefet ift, binnen welchem von 
jedem Hauseigenthümer die Veränderungen in Anfehung der Wohn: 
parteien angezeigt werden müffen, fo hört doch die Verpflichtung des 
Hauseigenthümers zu diefer Anzeige durch die ganze Zeit nicht auf, wo 
eine Partei bei ihm wohnt. Auch nach Verlauf jenes Termined währt 
alfo die Uebertretung hinfichtlih der unterlaffenen Anzeige fort; fo 
lange aber die Uebertretung dauert, Eann die Verjährung zu laufen 
nicht anfangen, weil hier Bein beftimmter Tag vorhanden ift, der nach 
dem $.274, 11. Thls., als jener angefehen und nahmhaft gemacht wer: 
den Eönnte, am welchem die Lebertretung begangen wurde. Diefer Tag 
Eann als eingetreten erft dann angefehen werden, wenn die Partei aus: 
gezogen ift; dann hört die Dauer der Uebertretung auf, und die Ver: 
jährungszeit kann zu wirken beginnen ). 

2. Daf der Webertreter auß feiner That Eeinen 
Nutzen mehr in Händen habe; fey es unmittelbar, durch den 
Beſitz eines mittelft der Lebertretung erlangten Gutes, oder mittelbar, 
durch einen daraus gezogenen Gewinn. 

3. Daß er, fo weit es die Natur ber Uebertretung 
zugibt, Erftattung geleiftet bat. Unter Erftattung über- 
haupt wird ſowohl das MWiederherausgeben einer entzogenen Sache, 
als auch die Entfchädigung verftanden, welche man einem Andern 
wegen einer Verlegung durch ein Yequivalent leiſtet. Wo fie demnach 
eintreten fol, muß die Verlegung fo befchaffen feyn, daß fie auf einen 
Sachenwerth zurückgeführt werden Eann, z. B. die Zerftörung eines 
Geraͤthes auf den gemeinen Preis desfelben. Eine Eörperliche Verlegung 
laͤßt wenigſtens rückfichtlich der Heilungskoften, des entgangenen Er: 
werbes u. dgl. einen Erfag zu. Die nähere Beftimmung dieſes Erfor- 
derniffes im $. 208, I. Theils, daß der Lebelthäter nad feinen 
Kräften Wiedererftattung geleiftet haben müffe, gilt auch bei 
Uebertretungen; denn fie ift nicht nur an fich der Billigfeit gemäß"), 
fondern es ift kein Grund vorhanden, aus welchen gegen den Lebertre- 


2) Hoffanzlei-Decret an die ob der ennf. Reg. vom 11. Suni 1824, 3.16,605, 
kundg. durch diefe am 25. Mai 1825, 3. 11,726. 
9) Nach der alten Marime: Ultra posse nemo tenetur. 
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ter bier größere Strenge, als felbft gegen den Werbrecher eintreten 
follte. — Ueber eine Anfrage des böhm. Guberniums, ob diefes Er- 
forderniß auch zur Verjährung der Ehrenbeleidigungen noth- 
wendig fey, und in dem Widerrufe oder der Abbitte zu beftehen babe, 
wurde durch Hof: Decret vom 28. November 1822, 3. 33,116, ent- 
fhieden, daß bie Verjährung der fehweren Polizei» Llebertretung ber 
Ehrenbeleidigung an die Erfüllung diefer Bedingung nicht gebunden 
fey Y. Noch ausführlicher erElärte fich hierüber das Hoflanzlei-Decret 
vom 24. Dec. 1886, 3. 32,162 ?), mit Solgendem: »Der $. 274 
fegt unter den Bedingungen zur Verjährung sub lit. b. auch die ge— 
leiftete Erftattung als Erforberniß feft, jedoch nur als Negel, fo weit 
es die Natur der llebertretung zugibt, und läßt daher au Ausnahmen 
zu, wo bie Matur der Uebertretung dieſes nicht verftattet. Zu den 
Ausnahmen find unftreitig auch die ſchweren Polizei» Webertretungen 
gegen die Sicherheit der Ehre zu rechnen, weil diefelben ſich in vielen 
Fällen überhaupt zu Feiner Erftattung eignen, da, wo eine Erftattung 
aber einzutreten hat, die Art, wie diefe mit Widerruf, Abbitte, oder 
auch mit wirklicher Erfagleiftung gefchehen fol, Eeineswegs dem Ueber: 
treter fo von felbft einleuchtet, wie bei den Lebertretungen gegen bie 
Sicherheit des Eigenthums, fondern erft über eine vorausgegangene 
Klage des Beleidigten und defhalb angeftellte Unterfuchung feftgefegt 
werden Eönnen; welches aber in dem, im $. 274 überhaupt voraus: 
gefegten Falle, daß der Uebertreter noch gar nicht in Unterfuchung gezo- 
gen worden, nicht möglich ift. Zur Verjährung der ſchweren Polizei: 
Uebertretung gegen die Sicherheit der Ehre ift daher die geleiftete Er: 


1) Berordn. des böhm. Gub. vom 19. Dec. 1822, 3. 63,380. Diefe Erläu- 
terung wurde fpäter mit Hoffanzlei- Decret vom 25. October 1827, 
3. 27,808, auch für Steiermarf erlafien, und mit Berordn. des fteierm. 
Sub. vom 7. Nov. 1827, 3. 24,689, Fundgemadt. So auch durch Hofkanz⸗ 
lei-Decret vom 14. Mai (3. 10,210), fundg. durch das mail. Gub. am 11. 
(3. 17,738), und durch das venet. Gub. am 16. Zuni 1831, 3. 20,021. 

2) Kundgemacht mit Berordnung der n. d. Reg. vom 20. (3. 3975), der 
ob der enni. Reg. vom 22. (3. 2128), des fteierm. Gub. vom 27. 
(3. 1214), des mähr. fchlef. Sub. vom 28. (3. 2559), des tirol. Gub. 
vom 30. Zänner (3.1669), des böhm. Sub. vom 4. (3. 3384), des illir. 
Bub. vom 4. (3. 1898), des galiz. Gub. vom 14. Februar (3. 4508), 
und des Füften!, Gub. vom 5. März 1837, 
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ftattung nicht nothivendig ; fondern ed genügt die Erfüllung der übrigen 
in a) und c) feftgefegten Bedingungen.” 

Diefe Erläuterung wurde mit dem Bedeuten Eundgemadht, daß 
ihr Inhalt auch für die einfachen Polizei- Vergehen gegen die Sicher: 
beit der Ehre zu gelten habe, für welche gemäß der allerh. Entfchlie- 
fung vom 16. März; 1883 1) eine Verjährungszeit von drei Monaten 
feftgefegt wurde. 

Wenn der Beſchaͤdigte während des zur Verjährung beftimmten 
Zeitraumes auf die Erftattung Verzicht geleiftet, oder fich mit dem 
Verleger darüber verglichen bat, fo ift anzunehmen, daß diefem Erfor- 
derniffe Genüge geleiftet fey; da es von bem Gefeßgeber hauptfächlich 
zum Vortheile des Befchädigten ift aufgenommen worden, 

4. Daß der Schuldige in der Verjährungszeit 
feine ſchwere Polizei-llebertretung begangen bat. Die 
Begehung einer anderen gefeßwidrigen, aber in diefem Strafgefeg: 
buche nicht verpönten Handlung verhindert daher die Verjährung nicht. 
MWäre der Schuldige im Laufe der WVerjährunggzeit einer anderen 
fchweren Polizei⸗ Uebertretung wegen in Unterfuchung gezogen, in diefer 
Unterfuchung aber ſchuldlos befunden, oder aus Mangel rechtlicher 
Beweiſe entlaffen worden, fo ift defhalb die Verjährung der erften 
Uebertretung nicht für unterbrochen zu halten, weil bei einem auf 
Schufdlofigkeit ausgefallenen Urtheile ſchon der Beweis vorliegt, daß 
der Befchuldigte wenigftens diefe Lebertretung nicht begangen habe; bei 
einem die Unterfuchung aus Mangel des Beweiſes aufhebenden Urtheile 


1) Hoffanzlei-Decret vom 19. (3. 6474), Verordn. der n. d. Reg. vom 29. 
(3. 17,800), des fteierm. Sub. vom 30. März (3. 4879), des tirol. 
Gub. vom 1. (3. 7008), des illir. Gub. vom A. (3. 6638), des böhm. 
Gub. vom 5. (3. 13,924), des mähr. ſchleſ. Gub. vom 5. (3. 9790), der 
ob der ennf. Reg. vom 14. (3. 9063), und des galiz. Gub. vom 
14. April 1833, 3. 19,942. — Bei den politifchen und polizeilihen Vers 
gehen ift die Verjährung auch von feiner der im $. 274 unter a. bis c. 
ausgefprochenen Bedingungen abhängig. Allerh. Entſchl. vom 30. Zän- 
ner 1841; HoffanzleisDecret vom 17. Februar (3. 4104), Verordn. der 
n. d. Reg. vom &. (3. 12,370), des fteierm. Sub. vom 10. (3. 3946), 
des galiz. Sub. vom 10. (3. 16,860), des illir. Gub. vom 13. (3. 5796), 
des mähr. fchlef. Gub. vom 13. (3. 9622), des böhm. Gub. vom 
18. März (3. 12,050), und des mail. Gub. vom 1. Mai 1841. 


430 


aber eben in diefem feinem Inhalte die Erklärung liegt, es fey nicht 
(wie es hier doch vorausgefeßt wird) für gewiß zu halten, daß der 
Belchuldigte diefe Lebertretung begangen habe !). 

Die bei Verbrechen noch vorkommende Bedingung, daß ſich der 
Schuldige während der Verjährungszeit nicht aus den Ländern, in wel: 
chen dieſes Strafgefeg verbindet, geflüchtet habe, ift bei der Ver— 
jährung der Uebertretungen nicht geftellt; fie fällt daher weg. 

Wenn eine Handlung, welche in diefem Strafgefegbuche als ſchwere 
Polizei » Lebertretung erkläret ift, bereits in einem früheren Geſetze mit 
Strafe bedroht war, die Strafbarkeit derfelben als einer fehrweren Por 
lizei⸗ Uebertretung zur Zeit der einzuleitenden Unterfuchung aber fchon 
verjährt war, fo Eann fie auch in Eeinem alle mehr nach dem früheren 
Geſetze beftraft werden; denn in dem $. 26 heißt ed ausdrücklich, daf 
bei Gegenftänden, worüber hier verfügt wird, die Beftrafung nur nad 
diefem Geſetze ausgemeflen werden darf ?). 

Auf die ſchweren Polizeisllebertretungen gegen die zur Erhaltung 
der Ordnung, Negelmäßigfeit und Sicherheit des Betriebes der 
Eifenbahnen erlaffenen Vorfchriften haben die im II. Theile des 
allgem. Strafgefeßes feftgeiegten Beftimmungen über die Erlöfchung 
der Unterfuchung und Strafe Anwendung zu finden ®). 


$. 275. 
Die Zeit der Verjährung ift bei Uebertretungen, worauf 
Arreft des erften Grades ohne Verjcehärfung, eine Gelpftrafe 


1) Müßte der Befchuldigte den Beweis herftellen, daß er in der Berjährungs: 
zeit Peine ſchwere Polizei-Hebertretung begangen habe, dann könnte es 
ihm bei diefem Inhalte eines gegen ihn vorliegenden Urtheiles freilich 
fehwer werden, damit aufzufommen, denn er hätte die Wahrſcheinlichkeit 
gegen fih. Man darf indeffen annehmen, daß ihm diefer Beweis nicht 
obliege (verfchieden von dem Erforderniffe unter Nr. 3, wo er ein Fac— 
tum zu feinem Bortheile behauptet), ſondern daß derfelbe vielmehr gegen 
ihn geführt werden müffe, und er durch eine noch zweifelhafte Uebertre— 
tung fein Recht auf Unbejcholtenheit nicht ganz verwirft habe. 

2) In diefem Sinne entihied auch die hohe Hoffanzlei durch Decret vom 
17. September 1819, 3. 29,611, in einem Falle, wo man, weil eine 
Berleitung zur Auswanderung als ſchwere Polizei: Mebertretung durch 
Verjährung bereits erlofhen war, gegen die Schuldigen die Strafbeftim: 
mung des Auswanderungs-Patentes in Anwendung bringen wollte. 

8) 6, 50 des Polizei: Gejeges für Eifenbahnen. S. dasfelbe bei dem $. 89. 
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bis fünfzig Gulden, und eine Strafe von zehn Streichen ge- 
fett ift, drei Monate; wo Arreft des erften Grades mit Ver- 
fchärfung, eine Gelpftrafe bis zweihundert Gulden, eine Strafe 
von fünf und zwanzig Streichen beftimmt ift, ſechs Monate. 

Bei den ſämmtlich ſchwerer verpönten Uebertretungen, 
wie auch, wo Berluft von Rechten und Befugnifjen gejeßt ift, 
ein volles Jahr. 


In Folge einer befonderen Belehrung ift diefe Gränzlinie der Were 
jährungszeit fo zu verftehen, daß die Fürzefte und mittlere Zeit der Ver: 
jährung (drei und ſechs Monate) nur bei folchen Lebertretungen Statt 
finden, bei welchen die zum Mafftabe angeführten Strafen von dem 
Geſetze ald das Marimum der Beftrafung jener Lebertretung, welche 
verjährt werden fol, feftgefegt find, welches von dem Richter nicht über- 
fehritten werden darf. Bei allen übrigen Uebertretungen hingegen, wo 
nach Beurtheilung des Richters wegen der eingetretenen erſchwerenden Um⸗ 
ftände eine nach Größe, Verfchärfung oder Dauer empfindlichere Strafe 
verhängt werden darf, ift zur Verjährung ein volles Jahr erforderlich H. 

In einer viel kürzeren Zeitfrift kann, jedoch nur uneigentlich, die 
Uebertretung des Ehebruches in manchen Zällen ald verjährt angefehen 
werden; ift fie nähmlich fehnell zur Kenntniß des Beleidigten gelangt, 
und verfolgi diefer den Webertreter nicht, fo ift — mittelbar, durch Er: 
loͤſchung des Klagerechtd — die Uebertretung binnen ſechs Wochen, 
nachdem der Veleidigte davon Kenntniß erhalten hat, erlofchen ($.248). 
Da ſich indeffen diefe Erföfchung auf die gefegliche Vermuthung gründet, 
der Beleidigte habe die ihm zugefügte Kränkung verziehen, fo gehört 
fie vielmehr der Erlaffung ($. 273) aldder Berjährung an. Im 
Uebrigen aber hindert der Umftand, daß beim Ehebruche dem WBeleidig- 
ten ein ausſchließendes Klagerecht eingeräumt ift, die Verjährung diefer 
Uebertretung eben fo wenig, als jene anderer Llebertretungen, bei welchen 
ein ähnliches, befonderes Klagerecht vorkommt (wie in den Fällen der 
$$. 241, 249, 250, 268 und 269); denn das Geſetz hat eine folche 
Befchränkung nirgends angeordnet, die Auslegung darf aber die Anordnun⸗ 


1) Hof:Decret vom 2. Auguft 1821, 3. 20,395 5 Verordnung des tirol. Gub. 
3. 15,877, vom Sahre 1821. HoffanzleisDecret vom 23. December 1830, 
3. 27,687, kundg. durch das mail, Gub. am 22. Zänner 1831, 3. 1784. 


Anhang. 


Zufanmenftellung 


der feit Anfang des Jahres 1848 bis zum 15. März 1850 

fundgemachten Gefete und Veroronungen, welche fich auf den 

I. Abſchnitt des II. Theiles des Etrafgefepbuches vom 3. Sep- 

tember 1803, d. i. auf diejenige Abtheilung des Strafgeſetzes 

beziehen, welche die Beftimmungen »von den ſchweren Polizei- . 

Nebertretungen (Vergehen und Hebertretungen) und Beftrafung 
derfelben” enthält. 
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Chronologiſches Inhalts-DVerzeichniß der in diefen An- 


hang aufgenommenen Gefege und Verordnungen, 


IV. 


VI. 


Böhmiſche Gubernial-Verordnung vom 10. Februar 1848, 
wodurd verjhiedene Maßregeln zur Hintanhaltung der 
Nachtheile für die Gefundheit der bei der Erzeugung der 
Frictionszündhölzchen verwendeten Arbeiter angeordnet 
werden . . 

Erlaß des Minifteriums des une vom "2 Mai 1848, 
wodurch die Verjchärfungsftrafe der Ausftellung im Kreiſe 
bei ſchweren Polizei-llebertretungen aufgehoben wurde . 
Erlaß des Juſtizminiſteriums vom 29. Mai 1848, mo 
durh in Folge a. h. Entſchließung Sr. Majeftät des 
Kaiferd Ferdinand vom 22. Mai verfchiedene wefentliche 
Milderungen an den beftehenden Strafgefeßen angeordnet, 
und in Beziehung auf ſchwere Polizei-ebertretungen ind: 
befondere die Etrafen der Förperlihen Zühtigung und der 
Öffentlihen Ausftellung im Kreiſe abgeichafft, fo wie die 
Abihaffung der Strafe der öffentlihen Gemeinde-Arbeit in 
nahe Ausficht geftellt wird . 


Seite 


Verordnung des Minifteriums des Innern v vom 8. Suni 


1848, wodurd; erflärt wird, daß das unbefugte Tragen der 
Uniform oder der Abzeichen der Nutionalgarde eben fo, 
wie das unbefugte Tragen der Men eines —— 
Beamten beſtraft werde . 


. Erfaß des Yuftizminifteriums vom 9. Sept. 1838, 10: 


mit erflärt wird, daß die durch a. h. Entidhliefung vom 
22. Mai 1848 (oben in Wr. IEE.) ausgefprochene Aufhebung 
der Strafverjhärfung der förperlihen Züchtigung auch 
auf jene Fälle anzuwenden fei, in welchen auf eine ſolche 
Verſchärfung jhon vor der — jenes —— er⸗ 
kannt wurde . . . . 

Erlaß bes Ministeriums bed —— vom 19. Sert. 1838, 
woburd mit Beziehung auf die Strafianctionen des Ges 
feges über ſchwere Polizeisllebertretungen verfchiedene ja« 
nitätspofizeiliche Borfihtsmaßregeln für Zuder: und Mans 
doletti-Bäder, Kuchenbäcder, Kaffeeſieder und alle mit der 
Erzeugung und dem Berfaufe von Efwaaren fich befaffende 
Geſchäftsleute angeordnet werden 


10 


11 


vr. Erlaß des Minifters des Innern vom 4. December 1848, 


wodurch erflärt wird, daß durch die über die Entlaftung 
des Grundbefiges erlailenen Gefege die bisherigen Jagdges 
jege und die auf die Wilddiebftähle bezüglihen Beſtimmun— 


. gen des Strafgeiegbuches nicht aufgehoben feien . 


vmi. 


Erlaß des Miniſteriums des Innern vom 6. Decb. 1848, 
wodurd die Auflöfung aller demofratiihen und Arbeiter: 


Clubbs aufgetragen wird 


IX. Verordnung des Minifteriums der Sandescultur und des 


xl, 


* 


XIV 


XV. 


XVI. 


XVII. 


Bergweſens vom 3. Januar 1549, wodurch die Beeidigung 
des zur Bewachung der Wälder aufgeſtellten Forftbeams 
tens und Forſtaufſichts⸗ Perfonald angeordnet, und dem— 


felben der in den Strafgefegen der Öffentlihen Wade eins 


geräumte bejondere Schuß zugeftanden wird . . . 


Erlaß des Minijteriums des Innern vom 5. Januar 1849, 


wodurd das Ginbrennen der Jahreszahl der Füllung in die 
Krüge und Flafhen mit Mineral-Wäſſern angeordnet wird 


. Erlaß des Minifteriums für Handel, Gewerbe und öffent: 


lihe Bauten vom 18. Januar 1849, wodurd eine Erleich— 
terung der Beftimmungen der — für Linz und 


Salzburg genehmigt wird 


Crlaß des Minifteriums des Handels” vom 15. "gebr. 1849, 
wodurch Jedermann vor jeder wie immer gearteten Beſchaä⸗ 
digung der Telegraphen: Leitungen, und ihrer ftrengften Ahn⸗ 
dung nah) Maßgabe des Öefeges gewarnt wird. . 
Erlaß des Minifteriumsd des Innern vom 2. März 1849, 
wodurch) verfügt wird, daß das mit dem Erlaffe vom 5. Ja— 
nuar 1849 (oben unter Wr. X.) angeordnete Ginbrennen der 
Sahreszahl der Füllung in die Krüge und Flafchen mit Mi: 
neral-Wäffern erft vom Sahre 1850 — in Wirfjams 
feit zu treten habe . . . 3 
Kaiferlihed Patent vom 4. März 1849. ——— * ee“ 
KReichsverfaffung für das Kaiſerthum Dejterreih . . 
Kaiferlihes Patent vom 7. März 1849, wodurd die Aus: 
übung der Jagdgeredhtigfeit geregelt wird . . . . 
Kaiferliches Patent vom 13. März 1849, enthaltend das 
Geſetz gegen den Mißbrauch der Preſſe 

Erlaß des Minifteriums des Innern vom 13. März 1849, 
wodurch erflärt wird, daß jede Entwendung (2) und ers 


ſtorung des Leitungedrahtes der Telegraphenlinie, fo wie 
„jede ‚andere boshafte Bejchädigung der Telegraphen » Anftalt 


als das Verbrechen der öffentlichen — zu — 
J a kann aa 


Eeite. 


13 


15 


16 


18 


19 


20 


20 


21 


23 


28 


48 


XVIII. Saiferlihes Patent vom 17. März 1849, womit die Aus— 


XIX 


XX. 


XXIII. 


XXIV. 


XXV. 


XXVI. 


XXVII. 


übung des freien Vereinigungs- und Verſammlungrechtes 
geregelt wird 

Kaiſerliches Patent vom 17. Marz 1849. Auszug aus dem 
proviforifhen Gemeinde Gefeke j 

Erlaß des Minifteriums für Handel, — db fen: 
lihe Bauten vom 18. März 1849, wodurch die Aufftellung 
eigener Minifterial:Commiffäre zur Ueberwachung der Si— 
cherheit und Regelmäßigkeit des Betriebes auf den Eifen» 
bahnen angeordnet, und fofort die im GEifenbahn » Polizei: 
Geſetze vom 30. Zunuar 1847 hinfihtlih der Angeftellten 
der Eifenbahnslinternehmungen feftgefesten Beftimmungen 
des Etrafgeießed über ſchwere Polizeisllebertreturgen ‚auch 
auf diefe Minifterial-Commiffäre ausgedehnt werden 


.Erlaß des Finanz: Minifteriumd vom 24. März 1849, 


womit jene Caſſen namhaft gemacht werden, bei denen die 
Eaution für Herausgabe einer periodifchen Druckſchrift poli— 
tifchen Inhalts erlegt werden fann . . .» 

Grlaß des Miniiteriums des Innern vom 26. Märy 1849, 

womit Befimmungen in Betreff der ——— des zu ver⸗ 
ſendenden Arſeniks feſtgeſetzt werden . 
Erlaß des Miniſteriums des Innern vom 13. "Mai 1849, 
wodurd die Anwendbarfeit der Vorfchrift des 9. 16 des 
prov. Preßgefeged vom 13. März 1849 auch auf die auf an: 
dere Art vervielfältigten Erzeugniffe ausgejprodhen wird 


Seite. 


50 


62 


66 


68 


69 


Erlaß des Minifteriums ded Innern vom 16. Mai 1849,” 
wodurd neue Beftimmungen über die Art und Weiſe, wie” 


die Meldung der Wohnung und Aufenthalts:Neränderungen 
in dem ftadthauptmannfchaftlihen Bezirfe der P. k. Haupts 
und Refidenzftadt Wien. zu * vorgeſchrieben 
werden. A 

Schreiben des Miniſters des une vom 12. guni 1849, 
wodurd mehrere Zweifel über den Sinn der 69. 8, 16, 
und 42 des proviforifchen — vom 13. März 1849 
beantwortet werden . . » 

Erlaß des Minifterd des Sanern vom 16. Juli 1849, 
wodurch erklärt wurde, daß die Beftimmungen des Strafr 
gefeßes in Beziehung auf Öffentliche Wachen volle Anwendung 
finden auf die in Ausübung ihres Dienſtes begriffenen Indivi- 
duen der in Linz und in Salzburg beftehenden Sicherheitswache 
Erlaß des Minifteriums des Innern vom 31. Zuli 1849, 
wodurd mehrere Beftimmungen des prov Jagdgeſetzes vom 
7. März 1849 erläutert werden » - 2: 2 2 2 0 0. 


70 


73 


74 


76 


XXVil. Erlaß des Miniſteriums des Innern vom id. Aug. 18 9, 
wodurh zu der a. h. fanctionirten Bauorduung für die 
Städte, Märfte und Dörfer von Böhmen einige Zufaßbe- 
ftimmungen in Beziehung auf Befeitigung von Feuerd-Ge- 
fahren bei Bauführungen angeordnet werden. . 

XXIX. Kaiferlihes Patent vom 11. September 1849. Auszug aus 
der proviforifhen Borfchrift über die Bildung der Ge 
fchmwornenliften für die Prefgerichte . . 3 

XXX. Erlaß des F. k. Minifteriums füe Handel, Gewerbe und 
öffentlihe Bauten vom 15. November 1849, wegen Be 
frafung der Winfel-teihbibliothefen . . 

XXX1. Kaiferliches Patent vom 30. December 1849. Auszug aus 
der Randesverfaffung und der Landtags-Wahlordnung für 
dad Erzherzogthum Defterreih unter der Enns . 

XXX. RKaiferliches Patent vom 17. Januar 1850, womit mehrere 

| Milderungen der beftehenden Strafgefege über Verbrechen 
und ſchwere Potizeisllebertretungen angeordnet und vom 
Tage der Kundmachung angefangen in Wirffamfeit gejegt 
werden. . . ee N Sa en a u 

XXXIII. Kaiſerliches Patent vom 17. Januar 1850, wodurch 
eine neue proviſoriſche Strafproceß» Ordnung einge 
führt, und die bisherige Benennung der ſchweren Polis 
zei⸗ Uebertretungen in Ren und —— abge⸗ 
ändert wird . 

XXXIV. Saiferlihes Patent vom 17. Samıse "1850. Auszug 
aus der proviſoriſchen Gtrafprocefordnung . . » « 

XXXV. Verordnung des Minifteriums des Innern vom 8. Januar 
1850. Auszug aus dem — Gensd'armerie⸗ 
Geſetze . . . un 

XXXVI. Erlaß des Miniſterimms des Qunern vom 9. Mir; 1850, 
Auszug aus der proviforifchen Gemeinde-Drdnung für die 
Stadt Wien. ee 
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81 


82 


108 


Bweites Regiſter. 
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Chronologiſche Zuſammenſtellung derjenigen Paragra— 

phen des II, Theiles des Strafgeſetzbuches vom 3. Sep⸗ 

tember 1803, auf welche ſich die in dieſem Anhange ent— 
haltenen Geſetze und Verordnungen beziehen. 
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I. 
Zu den SS. 89 und 183. 


Böhmifche Gnbernial-Verordnung uom. 10. Februar 1848, 
B. 3219, 

(in der böhmifchen Prov. G. ©. XXX. B. ©. 45) 
„wodurch verfchiedene Maßregeln zur Hintanhaltung der Nach: 
theile für die Gefundheit der bei der Erzeugung der Friftione- 

zündhölzchen verwendeten Arbeiter angeordnet werden Y.“ 


Zur Berhütung jener gefundheitsfhädlichen Nachtheile, welche bei der 
Erzeugung der Friftiond» Zündhölzchen für die hiebei befchäftigten Ars 
beiter hervorgehen können, findet fih das Gubernium veranlaft, nadhe 
ftehende Beſtimmungen zu erlaffen: 

1. Darf die Erzeugung der Zuͤndhölzchen in den Wohnftuben und. 
in deren Nähe. durchaus nicht geduldet, fondern es müffen hiefür vg 
Lokalitäten verwendet werben, 

2. Jene. Räume, in welchen der Schwefel geſchmolzen, die Zuͤnd⸗ 
maſſe bereitet, und die Hölzchen in beide Maſſen eingetaucht werden, 
dann jene, in denen bad Trocknen des Fabrikates vorgenommen wird, 
follen möglichft von einander, jedenfalls aber von den übrigen Arbeits: 
ftätten ganz abgefondert fein. Eine unmittelbare Verbindung derfelben 
darf nicht Statt finden. 

3. Die. zur. Bereitung der Zündmaffe und zum Eintauchen der 
Hölzchen, fo. wie die zum Trocknen der letztern beftimmten Lokalitäten 
insbefondere muͤſſen hoch, geräumig, zu ausgiebiger Durcjläftung ger 


1), Die Aufnahme diefer Gubernial-VBerordnung ald Supplement zu den 
bezogenen zwei $$. (89 und 183) rechtfertigt fich Durch dasjenige, was 
indem vorftehenden Werfe Kudler’s in der Anmerfung auf Seite 33 
über die ganz analogen, übrigens in mancher Beziehung noch weiter 
reihenden Beftimmungen des dort nach feinem ganzen Inhalte aufs 
genommenen Hoffanzleidefretes vom 3. Sept. 1846 gefagt if. 
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eignet vorgerichtet fein, und auf deren fleißige Lüftung fol firenge gefe- 
hen werben. 

Ein gut ziehender Kamin muß nebftbei über jenen Keffel, in dem 
der Schwefel gefchmolzen wird, fich befinden. 

4. Das Trocknen des Erzeugniffes foll, wo möglich mittelſt er- 
wärmter Quft in eigens hiezu vorgerichteten Trocenfäften oder Trocken⸗ 
ftuben gefchehen, zumal als bei einer ſolchen Vorrichtung das Trocknen 
fehneller vor fich geht, und in Fürgerer Zeit auch eine größere Menge 
des Fabrikates erzeugt werden Bann, 

5. Die Arbeiter find darüber zu belehren, daß die nachtheiligen 
Wirkungen der Phosphor: Dämpfe durch Vermeidung jedes Speifege: 
nuffes während der Arbeit, fo wie durd das jedesmalige Wafchen der 
Haͤnde nady derfelben vermindert werden Fönnen. Eudlich 

6. ift die genaue Befolgung diefer Anordnungen forgfältig zu über« 
wachen, jede beobachtete Außerachtlaffung diefer Vorfichten ftrengftens 
zu ahnden, überdieß aber auch noch den Unternehmern folcyer Befchäf- 
tigungen in Nachachtung des Hoffanzleidekreted vom 19. Juni 1843, 
3. 18,096 '), alle jene fpeciele Vorſicht von den berufenen Ortsbe⸗ 
hörden vorzunehmen, welche nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde von Fall 
zu Ball überbieß nothwendig befunden wird. 

Hievon wird das k. k. Kreisamt im Nachhange zu dem Erlaffe 
2. Zuli 1843, 3. 86,459 °), zur Nachachtung und weiteren Ver- 
fügung mit dem Wemerfen in die Kenntniß gefegt, daß die genaue 
Ueberwachung biefer Vorſichts-Maßregeln Insbefondere den berufenen 
Polizeir und Sauitats · Organen nachdruͤcklichſt zur Pflicht zu machen iſt. 


— —— 





2) Durch dieſes Hoffanzleidefret (in der n ö. Prov. G. S. B. 25, ©. 107) 
wurde die Erzeugung der Friktions⸗Zundhölzchen, wie dieß fhon früher 
hinſichtlich der chemifchen einfachen Zuündhoͤlzchen angeordnet worden 
war, ald freie Befhäftigung erflärt, und zugleich angeord: 
net, daß dem linternehmer einer folhen Beihäftigung alle Vorſicht 
zur Verhinderung von Unglüdsfällen zur Pflicht zu machen, und ihm 
insbefondere alle jene freciellen Borfihtömaßregeln vorzuſchreiben feien, 
welche von der berufenen Behörde des Ortes nach Beſchaffenheit der 
Umftände von Fall zu Fall eigens werden nothwendig befunden werden. 

2) Durch diefen KreisamtsErlaß (im 25. Band der böhmifchen Pros, ©. ©. 


Seite 504) wurde eben das obige Hoffanzleidefret vom 19, Juni 1843 
fundgemadht. 


II. 
Zu den 88. 19e, 21, 118, 233 und 259. 


Erlaß des Minifteriums des Innern vom 12. Mai 1848, 
B. 14,310, 


an fämmtlihe Länderftellen, mit Ausnahme ber Lombardie 
und Venedigs, 


wodurch die Verfehärfungsftrafe der Ausftellung im Kreife 
bei fehweren Polizei-Hebertretungen aufgehoben wurde, 


Se. Majeſtaͤt haben mit a. h. Entſchließung vom 4. Mai I. J. 
über Antrag des Minifterrathes die Aufhebung der Verfhärfungs: 
Strafe durch Ausftellung im Kreife bei ſchweren Polizei-Uebertretungen 
nach den $$. 118, und 259 des Str. = G. B. I. Theils, bei den Ueber⸗ 
tretungen ded Wucherpatentd vom 2. December 1808. $. 17 und 19, 
und nach dem Hofdecrete vom 25. Juli 1805 im zweiten Ueber— 
tretungsfalle der Satzungs-Vorſchriften bei einem großen Grade von 
boshafter Bevortheilung anzuordnen gerubt. ?) | 
— — — — — — 

1) S. dasſelbe oben in Kudler, bei $. 226 ©. 295 als Verordnung 
der n. d. Regierung vom 29. Juli 1805. 

2) Die obige Vorfehrift wurde auch den Suftizbehörden, jedoch mit Bes 
fhränfung auf die Hinweiſung auf die 69. 17 und 19 des Wucher: 
yatentes, durd ein an ſämmtliche Appellations⸗Gerichte erlaffenes 
Zuftizhofdecret vom 3. Juni 1848, 3. 3749, befannt gegeben. Die 
Kundmachung in diefem beichränfteren Inhalts : Auszuge erklärt ſich 
dadurch, weil bekanntlich bis zu der tranſitoriſchen Verordnung des 
Juſtiz⸗Miniſteriums vom 27. Dec. 1849 (Reichgefegblatt, X. Stüd, 
Nr. 49) die Mebertretungen der Wuchergefege die einzig ſchwere Po- 
figeisHebertretung waren, über welche die Gerichtöbarfeit den Zuftiz 
behörden zuftand. 
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III. 


Zu den 85. 8 Ut.e, 15, 16, 19 1. a, e uud e, 21, 
23 ut. e und Schlußſatz, 29, 35, 67, 68, 7L, 7A, 
118, 130, 131, 132, 146, 149, 150, 152%, 
154 155. 160, 16% 168, 170, 178, 182, 
191, 198, 199, 202, 203. 205, 210, 211, 
212. 213, 215, 218, 219, 220, 229, 246, 
256, 2538, 259, 260, 262 ınd 268. 


Erlaf des Iufizminiferinms vom 29. Mai 1848, B. 888, 
an fämmtlide Appellationd: Gerichte, 


wodurch in Folge a. h. Entfchliegung Sr. Majeftät des Kai: 
fers Ferdinand vom 22. Mai verfchiedene weſentliche Mil: 
derungen an den beftehenden Strafgefeken angeordnet, nnd in 
Beziehung auf fchiwere Polizei= Mebertretungen insbefondere 
die Strafen der Förperlichen Züchtigung und der öffentlichen 
Aunsftellung im Kreife abgefchafft, fo wie die Ubfchaffung der 
Strafe der öffentlichen Gemeinde: Arbeit in nahe Ausſicht ges 
ftellt wird. 


Da mehrere Beftimmungen des derzeit beftehenden Strafgefeß: 
buches über Verbrechen und ſchwere Polizei-llebertretungen vom 8. 
September 1803 der Gefittung und Bildungsftufe der Völker des 
öfterreichifchen Kaiferftaates, ſowie den Einrichtungen eines confti- 
tutionellen Staates in Feiner Weiſe mehr entfprechen, fo haben 
Seine Majeftät über einen Antrag des Juſtiz-Miniſters und nad 
Einvernehmung Ihres Minifterrathes mit allerhöchfter Entſchließung 
vom 22. Mai vorläufig, und bis zur Kundmachung eines im con: 
ftitutionelen Wege abzufaffenden und zu fanctionirenden neuen Straf: 
geſetzbuches, die nachſtehenden Abänderungen an den beftehenden 
Strafgefegen zu verordnen befchlofjen: 

J. Die in den $$. 17, lit. b und c, 19, 20, und dem zweiten 
Abfage des $. 22 des I. Iheiles, und in dem $. 8, lit. e,$$- 15, 
16, 19, lit. a und c, und $. 21 des Il. Theiled des genannten 


Strafgeſetzbuches enthaltenen Vorfchriften werden außer Wirkjam: 
keit gefeßt. 


5 


Es darf daher von jegt an!) wegen Verbrechen Leine Wer: 
urtheilung: 
a) zur Ausftellung auf der Schandbühne, 
b) zur Züchtigung mit Stock⸗ oder Nuthenftreichen, 
c) zur Brandmarkung; 
und eben fo wenig wegen fchwerer Polizei-ebertretungen, 
d) zur Eörperlichen Züchtigung, oder 
e) zur öffentlichen Ausftellung im Kreife mehr erfolgen. 

1. In den Fällen, für welche eine diefer Strafarten in den 
Geſetzen ald Berfhärfung angedroht ift, ift entweder die Haupt: 
ftrafe innerhalb der gefeglichen Schranken verhältnißmäßig firenger 
zu beflimmen, oder derfelben eine andere gefeglich zuläffige Ver⸗ 
fhärfungsart hinzuzufügen. 

In foferne die Förperliche Züchrigung für ſchwere Polizeisller 
bertretungen ald Hauptſtrafe feftgefegt wäre, ift diefelbe unter An- 
wendung des $. 28 II. Theiles des Strafgeſetzbuches in Arreft- 
firafe, mit Nückfiht auf den Nahrungsftand des Sträflings, ab- 
juänbern. 

II. Körperliche Züchtigung ift künftighin auch als Disciplinar- 
Strafe wider Befchuldigte und Sträflinge nicht mehr zu verhängen, 
fondern es find anftatt derfelben die übrigen in den Geſetzen feft- 
gefegten Mafiregeln in Anwendung zu bringen. 

IV. Die in dem $. 272 des I. Theiles des Strafgefegbuches 
vorgefehbene häusliche Durchſuchung wegen Verdacht eines Der: 
brechens darf in Zukunft nicht mehr von den Organen der Sicher: 
beitsbehörde nach ihrem eigenen Ermeflen, fondern nur auf Grund⸗ 
lage eines förmlichen Befchluffes des Criminal:®erichtes, von deffen 
Abgeordneten oder von der zur Tharbeitandserhebung gefeglidy be: 
rufenen, jedoch zu diefem Acte durch das Criminals Gericht eigens 
zu ermächtigenden Behörde vorgenommen werden. 

Diefer Beſchluß des Criminal-Gerichtes ift bei Collegial · Ge⸗ 


1) Vergleiche unten in Nr. V. den weiteren Juſtizminiſterial-Erlaß vom 
9. Sept. 1848, wornach die Aufhebung der Strafverfchärfung der 
Pörperlihen Züchtigung auch auf jene Fälle anzuwenden it, in wel: 
hen auf eine folhe VBerjchärfunng jchon vor der Kundmachung des 
obigen Erlafies erfannt wurde. 


richten von dem Collegium, bei Einzelngerichten aber von dem In— 
quirenten nach Maßgabe ber hinſichtlich der perſönlichen Verhaf⸗ 
tungen mit dem Hof-Decrete vom 19. September 1826, Nr. 2220 
der Juſtiz⸗Geſetzſammlung, feftgefegten Vorfchrift zu faflen, dem be- 
troffenen Wohnungsinhaber bei Vornahme der Hausdurchſuchung in 
fehriftlicher Ausfertigung vorzumeifen, und fammt der genauen Mad 
weiſung der gefeglichen Nechtfertigungsgründe den Acten beizufchließen. 

V. Die Vorfchrift des $. 806 I. Theiles des Strafgefegbuches, 
wornach die Unterfuchung der eines Verbrechens rechtlich befchuldigten 
Perfonen auf freiem Buße nur dann ftattfinden Fann, wenn die Be: 
ſchuldigung ein Verbrechen betrifft, welches nach dem Gefege höchitens 
feine einjährige Kerkerftrafe nach fich ziehen Eönnte, ift in Zukunft all- 
gemein in jenem gelinderen Sinne anzuwenden, welche ihr ohnehin 
bisher ſchon von verfchiedenen Auslegern zuerkannt worden ift. Hier: 
nach ift die Verfchonung des Beſchuldigten mit dem Verhafte, wenn 
die übrigen Erforderniffe des $. 306 vorhanden find, auch auf jene 
Fälle auszudehnen, wo zwar im Gefege die Kerkerftrafe im Allges 
meinen bis auf fünf Jahre ausgemeffen, allein nach der Befchaffen- 
heit der LUmftände ald wahrfcheinlich vorauszufehen ift, daß diefelbe 
nah Mafigabe der $$. 48 und 19 vermöge überwiegender Milde: 
rungsumftände oder aus Rückſicht für die fehuldlofe Familie des 
Beſchuldigten bis auf ein Jahr herabgefegt werden dürfte. 

VI. In Beziehung auf die Einrichtung der Unterfuchungsge: 
fängniffe, fowie ber Strafanftalten für die wegen MWerbrechen Ver 
bafteten find zwar vor der Hand die beftehenden Vorfchriften auf: 
recht zu halten, allein es ift den Verhafteten, zumal den erft nur im 
Unterfuchungsgefängniffe befindlichen Befchuldigten, in der allfeitigen 
Behandlungsart, jede durch Humanitaͤt und anftändige Begegnung 
empfohlene Erleichterung zuzuwenden, die nur immer mit der Vor: 
fhrift des Geſetzes, mit der Sicherheit der Anhaltung und dem Zwecke 
der Strafe verträglich ift. Insbefondere foll aber 

a) bei der Abfonderung der Verhafteten nach beftimmten Katego: 
rien, nebft den ohnehin ſchon vorgefchriebenen Ruͤckſichten, auch 
auf die Art der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen, ſowie auf 
ihre Bildungsftufe angemeffener Bedacht genommen werden; 
ferner 

b) den Verhafteten, eben mit Ruͤckſicht auf ihre Bildungsftufe, Bein 
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Sinderniß in der Zumweifung angemeffener ectüre, ſowie von 
Schreibmaterialien in den Weg gelegt und hiernach auch, mit 
einftweiliger Aufhebung der Wirkſamkeit des $. 318 I. Theiles 
des Strafgeſetzbuches, unter den erforderlichen Worfichten bie 
Erfaubniß gewährt werden, in den Morgen- und Abenditunden 
Licht zu brennen. 

VI. Die Beftimmungen der $$. 368, 364 und des zweiten Ab» 
fages des $. 865 des I. Theiled des Strafgefegbuches werben dahin 
abgeändert, daß in den drei dort angegebenen Fällen, wenn nämlich 
ber eined Verbrechens Befchulbigte ſich bei dem Merhöre finnenver- 
wirrt ftellt, oder auf die an ihn geftellten Fragen keine Antıwort gibt, 
ober fügt, durchaus Feine Disciplinar : Strafe mehr in Anwendung 
kommen darf. Der Unterfuchungsrichter hat in diefen Yällen nach der 
Schlußanordnung des $. 363 die Belehrung des Obergerichtes ans 
zufuchen. 

Endlich werden 

VII. Die $$. 433 und 434 bes 1. Theiles dahin abgeändert, 
daß wegen der dort aufgezählten Verbrechen die von den Sriminals 
Gerichten erfter Inſtanz gefällten Strafurtheile vor ihrer Bekannt: 
machung in Zukunft nur dann dem Griminol-Dbergerichte vorzulegen 
find, wenn dadurch auf eine Strafe in der Dauer von mindeftens 
ſechs Monaten erkannt wird. 

Hierdurch fol alfo den wegen minder ftrafbaren Handlungen ab: 
geurtheilten Verbrechern die Erleichterung zugehen, daß die non der 
Vorlegung der Urtheile an das Dbergericht untrennbare Verzögerung 
in der Beendigung des Straf: Proceffes bei folhen Strafurtheilen 
einfallen foll, wo vermöge der Kürze der Strafdauer eben jene Der: 
jögerung den Verurtheilten nicht felren empfindlicher als die verwirkte 
Strafe felbft treffen würde. — Das ihm nach dem Strafgefege gegen 
derlei Urtheile zuftehende Necht des Necurfes ſoll aber hierdurd in 
keiner Weife verkürzt werden. 

Wegen Aufhebung der Strafe der Anhaltung zur Öffentlichen 
Arbeit für Verbrechen, und zur öffenslichen Gemeindearbeit wegen 
ſchwerer Polizei-Uebertretung, erläßt das Juſtiz-Miniſterium im Ein- 
vernehmen mit dem Minifterium des Inneren unter Einen den ge 
eigneten Auftrag an die berufenen Behörden um unverzüglide Be: 
richterftastung darüber, welche Hinderniſſe der fogleihen Abſchaffung 


auch.diefer Strafe etwa in ber einen oder anderen Provinz nicht bloß 
vermöge ber -Befchränftheit der Gefängniffe, fondern ‚vor Allem aus 
Rückſicht für die Oefundheit der Sträflinge felbft entgegenftehen und 
wie diefe Hinderniffe ungefäumt befeitigt werden Eonnen. 

Weitere von dem Minifterrathe wohl ebenfalls höchſt wünfchens- 
werth erkannte Abänderungen an ben beftehenden Strafgeſetzen, 
welche nämlich über die Gränze einer bloßen Abfchaffung von Härten 
hinausgehen, indem fie gleichzeitig durch neue gefeglihe Beſtim— 
mungen erfegt werden müßten, find dem Reichstage vorzubehalten, 

Die Kundinachung diefer Verordnung an ſämmtliche Gerichts: und 
politifche Behörden erfolgt unter Einem im vorgefchriebenen Wege }). 

Sommaruga m/p. 


I) Ueber Anordnung des Minifteriums des Innern vom 31. Mai 1848 
3. 879, wurde. diejes proviſoriſche Geſetz auch in allen Provinzen, in 
welchen das Strafgejeg vom 3. Sept. 1803 in Rechtsfraft fteht, in 
der bis dahin üblich gewefenen legalen Publications-Art, nämlich durch 
gedrudte ircularien der politijchen Länderftellen, oder in fo weit es 
Erläffe der Ju ſtiz Behörden waren, aud) durch gedruckte Eirculars 
Berordnungen der Appellations « Gerichte gehörig promulgirt. Dieß 
geihah insbefondere in Folge des Hofdecrets des lombardiſch- vene⸗ 
tianiſchen oberſten Juſtiz Senats von Veroua vom 24. Juni 1848, 
3. 1168, duch gedruckte Eircular » Verordnung des lombardiſchen 
Appellationd » Gerichted vom 24. Auguft 1848, Nr. 5002, aud für 
Mailand und die ganze Lombardei, d. i. für ſämmtliche dem lom⸗ 
bardiſchen Appellations-Gerichte unterftehende Tribunale der erften 
Inſtanz, Stadt: und Land» Präturen, „per l’esatta osservanza.? — 
Dasjelbe gilt auch von der hier unten Nr. V folgenden Erläuterungss 
Verordnung des Zuftigminifteriumd vom 9. Sept. 1848, wornad „die 
Aufhebung der Strafverſchärfung der Förperlihen Züchtigung auch auf 
jene Fälle anzuwenden ift, in welchen auf eine jolhe Verſchärfung 
ſchon vor der Kundmachung des obigen (erfteren) Erlaffes erfannt 
wurde.” — Auch dieje Erläuterung wurde nämlich im lombardijchen 
Königreihe durch gedrucktes Circulare des Mailänder Appella: 
tions » Gerichted vom 13. Dctober 1848, Mr. 7024, „alle inferiori 
Istanze aventi glurisdizione penale, non che alle Direzioni.delle Case 
di pena esistenti in Lombardia per loro notizia enorma” kundgemacht. 
Die erftere diefer Verordnungen, wodurd die Strafe der Pörperlichen 
Züchtigung unmittelbar aufgehoben wurde, ift auch in dem »Appendice” 
der jüngfthin (1849) von der k. k. Staatsdruderei zu Mailand ausge 
gebenen „terza edizione ufficiale” des »codice penale universale 
austriaco” unter Nr. LXXX. Seite 271 aufgenommen. — Uebrigens 


IV. 
Zu dem $. SS. 


Verordnung des Minifteriums des Innern vom8, Juni 1848, 
an dien. d. Regierung, 


wodurch erflärt wird, daß das unbefugte Tragen der Uniform 
oder der Übzeichen der Nationalgarde eben fo, wie das unbefugte 
Tragen der Uniform eines Öffentlichen Beamten geftraft werde. 


Ueber Anfuchen des Verwaltungsrathes der National-Garde, 
daß derjenige, welcher unbefugt die Uniform, einen Theil der Uniform, 
oder ein Abzeichen der aus der afademifchen Legion, den alt unifor: 
mirten. Bürger» Corps und der neu uniformirten Garde beftehenden 
National⸗Garde trägt, fo beftraft werben folle, wie Perfonen, welche 
unbefugt die Uniform eines Öffentlichen Beamten tragen, findet ſich 
das Minifterium des Innern im Einvernehmen mit dem Minifterium 
der Zuftiz folgende Verordnung zu erlaffen, welche von der n. ö. Ne: 
gierung mittelft Circulars auf die gewöhnliche Weije öffentlich bekannt 
zu geben ift: 

»In Erläuterung bes $. 178, lit. b, des I. und des $. 88 des 
II. Theiles des Strafgefegbuches über Verbrechen und ſchwere Polizeie 
Uebertreiungen,, fowie der mit Hofkanzlei- Präfidial» Deeret vom 
29. März 1816, Zahl 1224 der Zuftiz-Gefegfammlung, Eundgemashten 
allerhöchften Entſchließung wird hiemit feftgefegt, daß derjenige, welcher 
unbefugt die Uniform, einen Theil der Uniform, oder ein Abzeichen 
der (aus der afademifchen Legion, aus den alt uniformirten Bürger: 
Corps und aus den neu uniformirten Garden beftehenden) National- 
Garde trägt, fo beftraft wird, wie SPerfonen, welche unbefugt bie 
Uniform eines öffentlichen Beamten tragen.” 


war befanntlich im lombardiſch venetianiſchen Königreiche die Strafe 
der förperlihen Züchtigung wenigftens für ſchwere Polizei: Webertres 
tungen fhon durd) eine a. h. Entfchliegung vom 14. März 1816 aufge 
hoben und gänzlich unterfagt (mailind. G ©., S. 352 und venet. ©. S., 
©. 362), und überdieß durch die a. bh. E. vom 26. Zuli 1820 (venet. 
G. ©., ©. 67) den fämmtlihen Eriminal: Gerichten des lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreihes auch im Verfahren über Verbrechen die 
-fparfamfte und mäßigfte („con moderazione e raramente”) ——— 
der Züchtigung mit Streichen zur Pflicht gemacht. 
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Erläuterung zu Nr. III. 


Erlaß des Juſtizminiſterinms vom 9. Sept. 1848, B. 2737, 
an den Präſidenten des oberſten Gerichtshofes in Wien, 
mit dem@rfuhen um Mittheilung auch an den lombardifd: 
venetianifhen Senat in Verona und an die Appellations 
Gerichte zu Wien, Klagenfurt, Innsbrud, Prag, Brünn, 
Lemberg und Zara, 
„womit erklärt wird, daß die durch a. h. Entfchliefung vom 
22. Mai 1848 (oben in Nr. LIE) andgefprochene Aufhebung 
der Strafverfchärfung der Förperlichen Züchtigung auch auf 
jene Fälle anzuwenden fei, in welchen auf eine ſolche Ber: 
fchärfung fchon vor der Aundmachung jenes Erlafies erfannt 
wurde.” 


Ueber eine von dem galizifchen Appell.» Gerichte mir vorgelegte 
Anfrage des Stanislawower Criminal-Gerichtes ertheile ich unter 
Einem dem gedachten Appell.:Gerichte die Weifung, daß die in dem, 
in Folge der a. h. Entfchliefung vom 22. Mai 1848 ergangenen 
ZuftizeMinifterial-Erlaffe vom 29. Mai 1848 ausgefprochene Auf: 
bebung der Strafverfchärfung durch Eörperliche Züchtigung auch auf 
jene Fälle anzuwenden fei, in welchen auf eine foldhe Verſchaͤrfung 
fhon vor der Kundmachung jenes Erlaffes erkannt wurde. 

Diefe Weifung findet ihre Rechtfertigung in den Gründen, welche 
Se. Majeftät nach Höchſtdero eigener Erflärung zu der gedachten Ab: 
ſchaffung jener Strafverfchärfung beitimmt haben, fowie in dem 
milden Geifte unferer Strafgefeggebung, und entfpricht der väterlichen 
Milde Sr. Majeftät um fo mehr, ald unfere Strafgefeggebung durch⸗ 
greifend den Grundfag feftgehalten hat, daß eine Ruͤckwirkung fpäterer 
Strafgeſetze allerdings zu Gunften, d. h. zur gelinderen Behandlung 
des Straffälligen Statt finden kann und als namentlich in Beziehung 
auf die Strafverfchärfung durch Eörperliche Zächtigung in einem ana: 
fogen Falle das Geſetz felbft, nämlich das Juſtiz-Hofdecret vom 
19. Zuli 1811 Nr. 951 der. G. S, deren gänzliche Nachſicht nad: 
träglich zugeftanden hat, wenn fie wirklich während der Strafzeit, ob» 
gleich rechtskräftig zuerfannt, wegen Krankheit nicht vollzogen werden 
konnte. 
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Ich ermächtige daher ſaͤmmtliche Appellationsgerichte, allen 
Sträflingen, an welchen noch vermöge früherer Strafurtheile während 
ihrer Strafzeit, oder am Ende derſelben jene Strafverfhärfung zu 
vollziehen fein würde, diefelbe und zwar ohne Erfag durch eine andere 
Strafverfehärfung gänzlich nachzufehen, und hiernach die geeigneten 
Weifungen und Mittheilungen an fämmtliche unterftehende Strafge⸗ 
richte und Strafanftalten zu veranlaffen. 

Der Reichstags: Abgeordnete und Minifter der Juſtiz: 

Bad mp. 


VI. 
Zu den 88. 156-158 und 160. 


Erlaß des Miniſteriums des Innern vom 19, Sept. 1848, 
an die Länderchefs in Wien, Linz, Prag, Brünn, Lemberg, 
Gras, Laibach, Trieft, Innsbruck und Zara, 
wodurch mit Beziehung auf die Strafianctionen des Geſetzes 
über ſchwere Polizei⸗Uebertretungen verfchiedene ſanitätspoli⸗ 
zeiliche Vorſichtsmaßregeln für Zucker: und Mandoletti-Bäcker, 
Kuchenbäcer, Kaffefieder und alle mit der Erzeugung und dem 
Verkaufe von Eßwaaren fich befafiende Gefchäftslente auge⸗ 

ordnet werden. " 


Mit Erlaß des Minifteriums des Innern vom 19. Sep: 
tember I. 3., Zahl 3075, find Hinfichtlich der von den Zuder: 
und Mandoletti-:Bäcern und ähnlichen Gefhäftsleuten bei ihren Er⸗ 
yeugniffen verwendeten Gefchirre und Zarben, fo wie ber in Effig 
eingelegten Srüchte folgende Beftimmungen angeordnet worden: 

Erftens. Der Gebrauch unverzinnter Eupferner und meffinges 
ner Geſchirre wird den Zucer: und Mandoletti-Bäckern, fo wie den 
Kuchenbäcdern, Kaffehfiedern und allen mit ber Erzeugung und dem 
Verkaufe von Eßwaaren fi) befaffenden Geſchaͤftsleuten bei ihrem 
Gewerbsbetriebe gänzlich unterfagt, bei den Arbeiten, zu welchen ver⸗ 
zinnte Eupferne oder meffingene Gefäße nicht wohl verwendet werden 
können, find nur allein Gefäße aus blank gehämmertem Eifen oder aus 
Porzellan in Gebrauch zu ziehen, ruͤckſichtlich der übrigen Arbeiten 
aber, welche Feine große Hitze erfordern, ift der vorgefchriebene Ge⸗ 


brauch gut verzinnter Gefchirre aufrecht zu erhalten. Eben-fo wird den 
vorberährten Gewerböleuten der Gebrauch meflingener Mörfer,, fo 
‚wie derlei oder Eupfernen Wagſchalen bei ihrem Gefchäfte unterfagt, 
und flatt der erfteren find eiferne oder fteinerne Mörfer, ftatt der leßteren 
verzinnte Wagichalen in Gebrauch zu ziehen. Die Verwendung ir: 
dener Gefchirre wird bis zur allgemeinen Einführung einer metall: 
freien Glaſur derfelben auch fernerhin unter den beftehenden Ver: 
fhriften belaſſen. 

Zweitens Den Gewerbsleuten, welche fi mit dem Ein- 
machen der Früchte in Eſſig befaffen, find die Vorfchriften des $. 156 
bis 158 und bes $. 160 des II. Theiles des a un in Er: 
innerung zu bringen, 

Drittens. Sowohl die im Inlande erzeugten, ald auch die 
aus dem Auslande eingeführten, in Effig eingemachten Früchte find 
bei allen damit Handel treibenden Gewerbsleuten durch das hiezu bes 
rufene öffentliche Sanitäts-Perfonale öfter bezüglich ihrer E chäbdlidh- 
feit oder Unſchaͤdlichkeit für die menſchliche Gefundheit zu unterfuchen, 
die gefundheitsfchädlich befundenen zu vertilgen. 

Viertens. Zum Bemalen der genußbaren Zuckerbäckerwaaren, 
der Tragant» Waaren, fo wie aller von Zuderbädern erzeugten foge: 
nannten Schauftüce, die nicht zum Genuffe beſtimmt, dürfen nur folr 
gende Karben verwender werden: 

a Weiß. Der Tragant felbft. 
Roth, Cochenille, Karmin, Alkermesjaft, rothe Kornblumen. 
Gelb, Saffran, Safflor, Kurkumeiwurzel. 
Blau, Märzenveildhen, blaue Kornblumen, dad Judigo, Ber: 
linerblau, Ultramarin und Bleu de mer Ceine Art Eünftlichen 
Ultramarins). 
e. Grün. Der Saft von Spinat, dann die Mifchung von er: 
laubter gelber und blauer Farbe, 
fe Violet. Die Zufammenmifhung unfchädlicher blauer und 
rother Farben, ein Cochenille-Yufguß mit Kalkwaſſer. 
g. Boldfarbe, Echtes Blattgold. 
h. Silberfarbe. Echtes Blattfilber. 

Alle übrigen wie immer Namen habenden Farben werden in der 
Art verboten, daß felbft das Vorhandenfein verbotener Farben beiden 
fraglichen Gewerbsleuten in dem Arbeits oder Terkaufs-Locale ſchon 
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die Webertretung ber in diefer Beziehung beftehenden gefeglichen Vor- 
fehriften und das hienach Platz greifende Strafverfahren begründet, 

Sünftens Allen mit der Erzeugung und dem Verkaufe von 
Eßwaaren fich beichäftigenden Gewerbsleuten wird die größte Kein: 
lichkeit zur Pflicht gemacht, und felbe find in diefer Hinficht darch die 
betreffenden Organe jtrenge zu überwachen. 

Schitend. Um jedem Mißbrauche zu ſteuern, find alle diefe 
Beftimmungen nicht nur den betreffenden Gewerbsleuten, fondern auch 
den Hilfsarbeitern befannt zu geben, und Erftere werden daher. dafür 
verantwortlich gemacht, fich die Ueberzeugung zu verfchaffen, daß ihre 
Hilfsarbeiter in genauer Kenntniß der auf ihr Gewerbe Bezug ueh- 
menden fanitätspolizeiliden Worfchriften find, weßhalb es. auch den 
Arbeitögebern zur Pflicht gemacht wird, die betreffende Verordnung in 
dem Arbeits-Focale an einem augenfälligen Orte zur Einficht des Ar⸗ 
beitds- Perfonales anzubeften, wobei jedoch die in Beziehung der Vers 
antwortlichkeit der Arbeitögeber für die Handlungen der Hilfsarbeiter 
beftehenden gefeglichen Beftimmungen aufrecht erhalten bleiben. 

Diefe Beftimmungen find bis 1. Yänner 1849 in Vollzug zu 
fegen, und fämmtliche Obrigkeiten baden demnach die genaue. Hand⸗ 
habung derfelben ftrenge zu überwachen, 


VII. 
Zu dem 5. 210- 


Erlaß des Mlinifters des Innern vom 4. Dezember 1848, 
B. 12,158, 
an den Landeschef von Deftereih ob der Enns, 
„wodurch erklärt wird, daß durch die über die Entlaftung des 
Grundbefites erlafienen Gefete die bisherigen Jagdgeſetze und 
die auf die Wilddiebftähle bezüglichen Beftimmungen des Straf: 
geſetzbuches nicht aufgehoben feien.” 
(Kundgemacht durch gedruckte ob der ennj. Regierungs:Präfidial:Berordnung 
v:m 12. Januar 1849, Wr. 654 Pr.) 


Das k. k. Minifterium ded Innern hat aus den von dem & E, 
Finanz: Minifterium ihm mitgetheilten, Berichten der öſterreichiſchen 
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Cameral: Gefällen : Verwaltung entnommen, daß die Jagdfrevel in 
einigen Bezirken des Salzburger: ®ebieted unter dem Vorwande der 
Berechtigung der Grundbefiger zur freien Jagdausuͤbung auf eigenen 
Feldern und Gehölzen feit der Zeit in bedeutender Ausdehnung getrie- 
ben werden, wo den ©rundbefigern bei den im October ftatt gehabten 
Verfammlungen bemerkt worden ift, daß fie von nun an in ihren Eigen: 
thumswäldern und Sreigelafen nach Belieben jagen und das erlegte Wild 
fi) zueignen können. 

Den Nachweifungen der Forft: und Yagbämter zu Folge, durch 
ziehen zahlreiche bewaffnete Rotten, größtentheild aus ledigen Burfchen, 
dienftlofen Knechten, Wilddieben von Profeffion und anderen folchen 
Leuten beftehend, die ärarifchen Jagdreviere und die Eaiferlichen Leibge— 
bäge, befchränfen fich jedoch Feineswegs auf die den Gemeinden gehöri« 
gen Felder und Gehölze, fondern halten fogar in den Staatdwaldungen 
und ärarifchen Auen förmliche Treibjagden ab, wobei ed unter ihnen 
felbft fchon wegen des abzujagenden Terrains und des erlegten Wildes 
zu blutigen Streitigfeiten gefommen ift. 

Aehnliche beflagenswerthe Erfcheinungen Eommen auch im Inn— 
viertel vor. Auch im Bezirke des Pfleggerichted Spital haben die Jagd⸗ 
erceffe derart überhand genommen, daß denfelben von Seite des Forſt⸗ 
verfonales und der Lokalbehörden nicht mehr gefteuert werben Fann, 
und von den Wilddieben fogar fehon wiederholt verbrecherifche Raub: 
verfuche, um in den Beſitz von Feuergewehren zu gelangen, ftatt ge- 
funden haben. 

Abgefehen davon, daß durch diefe Zügellofigkeiten dem noch gegen: 
wärtig zur Ausübung des Zagdrechtes berechtigten Aerar in ſolchen Fäl- 
len ſchon an Jagdnutzen, fei diefes Recht in eigener Regie oder im Wege 
der Verpachtung ausgeübt worden, ein bedeutender Machtheil ermächft, 
fo find hiedurch auch die Ärarifchen Forſte der gröfiten Gefahr ausger 
fegt, indem das Zorftperfonale den in einzelnen Gegenden in bedenklichem 
Grade aufgetauchten Forftfreveln eben fo wenig Einhalt thun kann. 

Aehnliche bedauerlihe Jagd: und Forftfrevel find dem Landesprä- 
fidium auch aus den Yagdrevieren und Forſten der Privat » Jagdherr- 
ſchaften und Waldbefiger bekannt geworden. 

Zur Vermeidung folcher Erceffe und Eigenthumsverlegungen wird 
daher den Lokalbehörden und den Gemeinden, fo wie deren Inſaſſen 
hiemit die eingreifende Belehrung ertheilt, daß bis zum Erſcheinen eines 
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neuen proviforifchen Jagdgeſetzes ') die bisherigen Jagdgeſetze, nämlich 
das Patent vom 28. Februar 1786 und die auf die Wilddiebftähle be: 
züglihen Beftimmungen des I. und II, Theild des Strafgefegbuches 
noch fortbeftehen, daß ihre genaue Handhabung nicht nur für die bis⸗ 
herigen Sagbberechtigten billig, fondern auch im befondern Intereſſe 
der Gemeinden fiegt, daß fohin nicht nur die Lebertreter derfelben geſetz⸗ 
lich zu beſtrafen find, ſondern daß auch die k. k. Kreisämter ermächtiget 
werden, die Eigenthümer von Zagden und Wäldern nöthigenfalls dur 
Anwendung der Militär: Afliftenz oder fonft entfprechender Maßregeln 
vor fo bedeutenden Nachtheilen zu fügen, wogegen aber auch die 
Jagdeigenthümer und deren Jagdperfonale fich jeder Unregelmaͤßigkeit 
und Drdnungswibrigfeit bei der Ausübung des Yagdrechtes unter Ver: 
meidung der gefeglichen Ahndung forgfältig zu enthalten haben. 


VIII. 
Zu den SI. 37 —50- 


Erlaß des Mlinifterinms des Innern vom 6 Dezember 1848, 
⸗ an alle Länderchefs, 


„wodurch die Auflöſung aller demokratiſchen und Arbeiter⸗ 
Clubbs aufgetragen wird.” 
(Reichsgeiegblatt, Ergänzungsband, ©. 13, Nr. 11.) 

So wie alle politifhen Rechte der Staatsbürger in allen, felbft 
den freieften Staaten ihre Begränzung in dem Principe des Staates 
finden, fo auch dad Recht, Vereine zu bilden. Vereine, welche Zwecke 
verfolgen, die geradezu gegen die Örundpfeiler eines gegebenen Staates, 
gegen feine Verfaſſung, gegen die Sicherheit des Lebens und des Ei— 
genthumes der einge'nen Buͤrger, für deren Erhaltung der Staat zu 
forgen verpflichtet iſt, ankämpfen und fie zu untergraben fuchen, find 
nicht ein Ausflug, fondern ein Mißbrauch der Freiheit und die volle 
ziehende Gewalt im Staate, welche den Beruf und die Pflicht hat, deu 
Geſetzen überhaupt, insbefondere aber den Verfaffungsgrumdfägen al: 
gemeine Achtung und Geltung zu verfchaffen, würde ſich der unverant« 
wortlichften Pflichtv.rlegungen dem Throne und dem Molke gegenüber 


1) ©, dasjelbe im Paiferlichen Patente vom 7. März 1849, hier unter Nr. XV; 
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fehuldig machen, und einen Beweis ihrer Unfähigkeit oder Unwürdigkeit 
ju regieren geben, wenn jie Vereine dulden und in Wirkfamkeit beftehen 
ließen, die flatt der Entwicklung eines freien conftitutionellen Bodens, 
ftatt ihrer Mitwirkung zur Feftigung der Staatdprincipe, — die Her: 
beiführung anarchifcher Zuftände, den Umſturz der gefeßlichen Ordnung 
und den Bürgerkrieg zur Aufgabe machen. Zu Vereinen diefer Art 
gehören die fogenannten demofratifchen Clubbs und die Arbeiter-Clubbs. 
Die Regierungsorgane fahen leider zu lange ihrem eben fo verbreder 
riſchen als verberblichen Treiben zu, und die Folge war, dafi fie über: 
al Unruhe und Aufregung, und in fo mancher Art das beflagend 
werthefte Unheil angeitiftet haben. 

Es ift daher höchite Zeit, diefen, den Grundfäßen eines geregelten 
Staates eben fofehr als den Geſetzen der Vernunft felbft widerfprechenden 
Vereinen ein Ende zu machen, Ich trage daher ſaͤmmtlichen Herren Län: 
derchefs auf, unverzüglich nach Empfaug diefes Schreibens alle im Gew 
vernement befindlichen demokratifchen Vereine aufzulöfen, und mitaller 
Strenge darauf zu fehen, daß diefe Vereine unter Eeinem Vorwande 
und in Feiner Weife ihre Wirkfamkeit fortfegen, oder. gar ſich unter 
andern Namen neu conftituiren, und ihren Zweck nach wie vor ver 
folgen oder gar in geheimen Clubbs thätig zu fein fortfahren. Leber 
ben genauen Vollzug diefer Verfügung ift mir auf das Schleunigite 
Bericht zu erftatten, und zugleich anzuzeigen, an welchen Orten diele 
Vereine beftanden haben, und wann ihre Auflöfung erfolgt ift. 


IX. 
Zu den 58. 51, 52, 55, 56, 72 und 73. 


Verordnung des Miniſteriums der Landescultur und des 
Dergwefens vom 3. Januar 1849, 
an fämmtlidhe Bubernien, 
wodurch die Beeidigung des zur Bewachung der Wälder aufı 
geftellten Forftbeamten- und Forftauffichts : Werfonals ange: 
ordnet, und demfelben der in den Strafgefegen der öffentlichen 
Wache eingeränumte befondere Schutz zugeftanden wird. 
(Aus dem Reichsgeſetzblatte, Ergänzungsband, ©. 75. Wr. 65.) 
Um den in bebrohlicher Weife um ſich greifenden, widerrechtlichen 
Eingriffen in das Waldeigenthum nach Möglichkeit zu begegnen und 


17 
die Beweisherftellung bei dießfälligen Webertretungen zu erleichtern, wird 
im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern und der Yuftiz 
Folgendes angeordnet: 

Erftens. Das zur Bewachung der Wälder aufgeftellte Forft: 
beamten: und Forftauffichtd-Perfonale fowohlin öffentlichen als Privat: 
Dienften ift von der politifhen Obrigkeit nach ber beigefügten Eides— 
formel zu beeiden, wornach fodann in Betreff der Glaubwürdigkeit 
ihrer Ausfagen in Dienftfachen die Anordnungen der bezüglichen Para: 
graphe des Strafgefeges I. und II. Theiles ihre volle Anwendung 
finden, fowie auch dadurch das beeidete Forftaufjichtd-Perfonale als 
öffentliche Wache unter dem Schuß der einfchlägigen Paragraphe des 
Strafgefeges fteht, wie beides bereits in der für Mieder-Defterreich 
unterm 11. Zuli 1813 Eundgemachten Waldordnung $. 36 bis 42 an- 
georbnet ift. 

Zweitens Die Ausſage eines fo geftaltig beeideten Beamten 
oder Auffehers in Dienftfahen kann nur dann volle Glaubwürdigkeit 
verdienen, wenn felber aus der Werurtheilung des Unterfuchten Feinen 
Vortheil zieht, und ihm demnach Eein Antheil an den Strafgeldern 
oder dem Schadenerfage zugewiefen if. 

Drittend. Zum Schutze feiner perfönlichen Sicherheit ift es 
dem beeideten Forft: Perfonale geftattet, im Dienfte fih mit Schuß: 
und Ceitengewehren zu verfehen, von welchen Waffen jedoch nur im 
alle einer gerechten Nothwehr Gebrauch gemacht werden darf (Straf: 
gefeg I. Theil, $. 127). 

Die k. k. Bubernien haben diefe Verordnung fogleih Fund zu 
machen, und die politifchen Obrigfeiten zur Vornahme der obangeführten 
Bedingungen anzumeifen, 


Eidesformel 
für Forfibeamte und Diener, welche ben Forſtſchutz aus— 
zuüben haben. 

Sc ſchwöre hiermit vor Gott und der Welt, und gelobe feierlichſt, 
das meiner Aufficht anvertraute Waldeigenthum ftetd mit möglichfter 
Sorgfalt und Treue zu bewachen und zu befchügen, alle diejenigen, 
welche dasfelbe auf irgend eine Weiſe zu befchädigen tradhten oder 
wirflich befchädigen, ohne perfönliche Nückficht gewiffenhaft anzuzeigen, 
nach Erforderniß zu pfänden oder in gefegmäßiger Weife feitzunehmen, 
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keinen Unſchuldigen fälfchlich anzuflagen oder zu verdächtigen, und 


jeden verurfachten Schaden nach meinem beften Willen und Gewiſſen 
anzugeben und abzufchägen. 


x. 
3u den SS. 104--107 Pd), 211 und 212. 


Erlaß des Minifteriums des Innern vom 5. Januar 1849, 
B. 275/37, 

an fämmtlihe Eänderftellen und an den Minifterials@om 

miffär im lombardifchsvenetianiihen Königreide, 
wodurch das Einbrennen ter Jahreszahl der Füllung in die 
Krüge und Flafchen mit Mineral: Wäflern angeordnet wird. 

Die Erfahrung hat bewiefen, daß die im Handel bezogenen Mi: 
neral:Wäffer den Gurgäften aus früheren Schöpfjahren, michin fehr 
oft unmirkjam zum Gebrauche geboten worden. Um daher auf die 
zwecmäßigfte Art das Publ cum vor dieſem Mißbrauche zu fchügen, 
finder fih das Minifterium veranlaßt, anzuordnen, daß die Jahret 
zahl der Füllzeit in die betreffenden Flaſchen und Krüge felbit einge 
brannt werde, 9 

Die Pandesftelle hat diefe Anordnung zur öffentlichen Kenntnif 
ju dringen, und die Unternehmer oder Eigenthümer von Mineral: 
quellen, welche fich in der Provinz befinden, jur Beobachtung bieler 
Maßregel ohne Ausnahme zu verhalten, und fie gehörig zu über: 
wachen, 





— — — — — —— — — — —— —— — — —— — oT 
— — 


1) Vergleiche unten in Nr. XIII. den weitern Erlaß vom 2. März 18%, 
wornach obige Anordnung erſt vom Jahre 1850 angefangen in Birk 
fumfeit zu treten hat, obgleih ſchon früher eine böhmiſche Gubernial 
Verordnung vom 3. Auguft 1848, 3. 39,760 (böhm. Prov. ©. ©. 
B. 30, ©. 478) eben jene Verfügung wenigftens für Böhmen 
vom Berwaltungsjahre 1849 angefangen, angeordnet hatte. 
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Zu den SS. 1SA—191- 


Erlaß des Minifteriums für Handel, Gewerbe und öffent- 
liche Banten vom 18. Januar 1849, B. 6214, 
an die ob der ennfifhe Regierung, 


„wodurch eine Erleichterung der Beftimmungen der Bauord: 
nung für Linz und Salzburg genehmigt wird.” 


(Berlautbart durch gedrudte Kundmachung der ob der ennfiihen Landes: 
Regierung vom 30. Januar 1849, 3. 3434.) 

Im Allgemeinen hat es bei der für die Städte Linz und Salz: 
burg unterm 20. Marz 1846 erlaffenen Bauordnung zu verbleiben, da 
hierbei ohnehin auf jede mögliche Erleichterung für die Baumwerber Der 
dacht genommen wurde, und da die Aufrechthaltung diefer Vorſchriften 
aus wohlerwogenen Rücfichten!für das öffentliche Gemeinwohl Statt 
finden muß. 

Was übrigens die angetragene Auflöfung der Beſchränkung der 
Bauvorfchriften betrifft, wornach alle ebenerdigen Gebäuderäume ger 
wölbt hergeftellt werden follen, fo kann in diefer Beziehung ohne Nach: 
theil für die öffentliche Sicherheit von der im $. 16 ber erwähnten 
Bauordnung enthaltenen Beftimmung der vorgefchriebenen Einwölbung 
ebenerdiger Focalitäten abgegangen und bei vorkommenden Baugefuchs« 
Bewilligungen einer Erleichterung für die Bauluftigen dahin getroffen 
werden, daß bei Privarbauten die Einwölbung nur bei: 

a. Küchen mit offenem euer, 

b. chemifchen Rabratorien, 

ec. Stallungen, 

d. Holzlagen, wenn diefe im Haufe felbft angebracht werden, 

e. Selch ⸗- und Wafchfüchen, 

f.. Branntweinbrennereien, &eifenfiedereien, dem Sudhauſe und 
der Malzdörre, bei Bräuhäufern, endlich 

g- Bei Durchfahrten, Oängen und überhaupt allen Rocalitäten, in 
welchen offene Feuerungen angebracht, oder leicht entzündbare 

Objecte verfertiget oder aufbewahrt werden, — Statt zu finden 

babe. 

q* 
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x. 
Zu den SS. 7477 D und 210. 
Erlaß des Minifteriums des Handels vom 15. Februar 1849, 
B. 187, 


„wodurch Jedermann vor jeder wie immer gearteten Beſchä— 
digung der Telegraphen Leitungen, und ihrer ftrengiten Ahn: 
dung nach Mafigabe des Gefetes gewarnt wird !).? 

Der Minifterrath hat die Ausführung einer telegraphifchen Ver: 
bindung auf eleftromagnetifhem Wege von Wien über Fin; und Caly 
burg als Anknüpfungspunct mit der baierifch-würtemberg: badifchen Linie 
zur Zelegraphens Verbindung mit Frankreich und Frankfurt am Main 
befchloffen. Bei der Wichtigkeit diefer, fo wie überhaupt aller tele 
graphifchen Xerbindungen für das allgemeine Wohl iſt e8 durdaus 
nörhig, jede wie immer geartete Störung von denfelben fern zu halten. 
Es wird daher jede boshafte, muthiwillige oder unachtfame Befchädigung 
der Zelegraphen:Feitungen nach der vollen Strenge der Gefeße ju 
behandeln und zu beftrafen fein. Es wird daher Jedermann, den nicht 
fhon die Ruͤckſicht für das allgemeine Wohl von der Verletzung einer 
Zelegraphen:Leitung abhält, von deren Vefchädigung und ihrer firengften 
Ahndung gewarnt, und diefe Warnung zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


XIII. 
Supplement zu Nr. X. 

Erlaß des Miniſteriums des Innern vom 2. März 1849, 

B. 4526. 

an fämmtlihe Länder: Präfidien, 

wodurch verfügt wird, daf das mit dem Erlafie vom 5. Januar 
1849 (oben unter Wr. X) angeordnete Einbrennen der Jahres: 
zahl der Füllung in die Krüge und Klafchen mit Mineral: 
Wäflern erft vom Jahre 1850 angefangen in Wirkfamkeit zu 

treten habe. 
Um das Publicum vor dem Verkaufe alter abgeftandener Mine: 
ralwäffer zu fichern, hat das Minifteriun des Innern unterm 5. Jänner 


1) Vgl. unten den Erlaß des Minifteriums des Innern vom 13. Mär 
1849, in Nr. XVII. 


1849 fämmtlichen Landes» Präfidien den Auftrag ertheilt, den Unter« 
nehmern, Directoren oder Eigenthümern von Mineralquellen oder Bruns 
nen anzuordnen, daß künftighin die Jahreszahl der Zülljeit in den 
betreffenden Flaſchen oder Krügen felbft eingebrannt werde. Ju Folge 
diefer Verordnung find von mehreren Seiten Klagen erhoben wor— 
den, die theild gegen die Anordnung felbft, theild dagegen gerichtet 
waren, daß die Verordnung erft zu einer Zeit befannt gemacht 
wurde, wo bedeutende Slafchenvorräthe von vielen Brunnenanftalten 
bereits angefauft waren, fo daß durch die Befolgung einer foldyen 
Mahregel einzelnen Anftalten bedeutende Verluſte aufgebürdet werden 
dürften. 

Die reiflihe Erwägung der von vielen Seiten angeführten Gründe 
bat das Minifterium des Innern veranlaßt, eine theilweife Abänderung 
obbenannten Erlaffes und zwar in der Art zu geitatten, daß es dem ac. ıc. 
anheimgeftellt werde, in allen jenen Fällen, wo in Folge der Aus: 
führung der unterm 5. Yänner I. 3. erlaffenen Verordnung noch im 
Laufe dieſes Jahres den einzelnen Brunnenanftalten ein Schaden er: 
wachfen follte, felbe für das I, J. 1849 noch nicht in Wirkſamkeit 
treten zu laffen, daß aber vom J. 1850 angefangen fämmtliche 
Unternehmer, Directoren und Eigenthümer von Mineralquellen oder 
Brunnenanftalten zur firengen Beobachtung obiger Maßregeln ohne 
Ausnahme und unbedingt zu verhalten find. 


XIV. 
Zu den SS. 27, 70, 71 und 173. 


Auszug aus der Neichsverfaffung für das Kaiſerthum 
Defterreich. 


Kaiferliches Patent vom 4. März 1849. 


(Reichsgefegblatt, Ergänzungsband, S. 151, Nr. 150.) 
$. 25. 
Die Freizigigfeit der Perfon innerhalb der Reichsgränzen unterliegt 
keiner Vefchränfung. Die Freiheit Der Auswanderung ift von Staats— 
wegen nur durch die Wehrpflicht befchränft. 


$. 26. 

Jede Art von Leibeigenfchaft, jeder Unterthänigkeits» oder Hör 
rigfeitöverband ift für immer aufgehoben. 

Die Betretung des dfterreichifchen Bodens oder eines ram 
Schiffes macht jeden Sclaven frei. 

$. 42. 

Die beiden aus jedem Kronlande zum Reichstage abgeordneten 
Landtagsmitglieder müffen im Vollgenuſſe der bürgerlichen und politiſchen 
Rechte, öfterreichifche Neichsbürger wenigſtens feit fünf Jahren, und 
mindeftens vierzig Jahre alt fein. 

Die andern Mitglieder des Oberhaufes Fönnen von den Land: 
tagen nur aus jenen Reichsbürgern gewählt werben, welche die vor: 
ftebenden allgemeinen perfönlichen Eigenfchaften befigen und im Reiche 
wenigftens fünfhundert Gulden Conventious: Münze an direkter Steuer 
bezahlen. 

In den Kronländern, wo die Zahl folder Neichsbürger, welche 
fünfhundert Gulden Conventiond-Münze direkte Steuer bezahlen, nicht 
das Verhältniß von eins auf fechstaufend Seelen erreicht, wird fie 
durch die der Beſteuerung mach zunächft folgenden Reichsbuͤrger dei 
Kronlandes bis zu diefem Verhältniffe vollzählig gemacht. 

$. 48. 

Das Unterhaus wird durch direkte Volkswahl gebildet. 

Wahlberechtigte ift jeder öfterreichifche Staatsbürger, welcher groß: 
jährig, im Wollgenuffe der bürgerlichen und politifchen Rechte ift, und 
welcher entweder den durch das Wahlgefeg beftimmten Jahrestag an 
direkter Steuer bezahlt, oder ohne Zahlung einer direkten Steuer, nad 
feiner perfönfichen Eigenſchaft in einer Gemeinde eines öfterreidilgen 
Aronlandes das aktive Wahlrecht befigt. 

$. 45. 

Um in das Unterhaus gewählt werben zu können, muß man felbfl 
wahlberechtigt, im Vollgenuſſe der bürgerlichen und politifchen Rechte, 
öfterreichifcher NReichsbürger wenigftens feit fünf Jahren, und mindeſtens 
30 Jahre alt fein. 


xV. 
Zu den SS. 89, 127, 183 und 210. 


Kaiſerliches Patent vom 7. März 1849, 


wirffam für Diejenigen Kronländer, für weldhe das Patent 
vom 7. September 1848 erfloffen ift, 


wodurch die Ausübung der Jagdgerechtigkeit geregelt wird HY. 


(Reichögefepblatt, Ergänzungsband, ©. 173, Nr. 154.) 
Wir Franz Joſeph der Erfte, von Gottes Gnaden Kaifer 
von Oeſterreich zc. zc. 
Haben in der Erwägung, daß die mit dem ©efege vom 7. Sep: 
tember 1848 ausgefprochene Entlaftung des Grund und Bodens, fo 


1) Der a. u. Vortrag des Minifterrathes an Se. Majeftät, womit die 
Einführung des obigen proviforifhen Jagdgeſetzes motivirt wurde, lautet 
wörtlid) : 

Mit dem Gefege vom 7. September 1848 wurde der Grundſatz aus: 
geiprodhen, daß Grund und Boden zu entluften fei, und alle Inter: 
ſchiede zwiſchen Dominifals und Ruftifalgründen aufgehoben werden. 

Die alffeitige Verwirklichung diefed Prinzips bildet eine dringende 
Aufgabe der Staatögewalt, und ed muß dort, wo eigenthümliche Vers 
hältniffe das Fortbeftehen eines Hebergangszuftandes bis zur definitiven 
Regelung der Rectebeziehungen nicht zufaffen, fehon dermalen dafür 
gejorgt werden, dag eben diefer ungeregelte Hebergangszuftand nicht 
dem Nationalmohlftande, ja jelbit der öffentlihen Ruhe Gefahr bringe. 

Sn diefer Beziehung war ed nun die Aufgabe des Minifteriums, der 
Sagdgerechtigfeit feine volle Aufmerffamfeit zuzumenden, zumalen die 
aus dem Begriffe der Grundentlaftung abgeleiteten irrigen Folgerun- 
gen hier und da zu einer Benükung der Jagd geführt hatten, welche 
bei längerem Abgange gefehlicher Beftimmungen einer Seits den für fo 
viele nationalköfonomifhe Zwecke wichtigen Wildftand beinahe ausrots 
ten, anderer Seits aber die Befreiung des Grund und Bodens nicht 
nur nicht verwirffichen, fondrrn vielmehr die dießfällige Belaftung zu 
einer die geregelte Eigenthums » Benüßung in hohem Grade gefährden: 
den Zandplage umftalten würde, 

Während nämlicd das Gefeh vom 7. September 1848 in Beziehung 
auf die Jagd nur die Entlaftung des Grund und Bodens von dem Jagd: 
rechte, welches Jemanden auf fremden Grund und Boden aus der Eis 
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wie anderweitige Staats-Rückſichten die Negelung der bisherigen Ver 
häftniffe in Abficht auf die Ausübung der Jagdgerechtigkeit zu einem 


genſchaft der lnterthänigfeit des Letzteren zuftand, beabfichtigt hatte, 
entftınd vielfeitig die irrige Meinung, das Jagdrecht Fönne nunmehr 
von Jedermann beliebig ausgeübt werden, welche irrige Anficht befla 
genswerthe Exceſſe zur Folge hatte. 

Euer Majeftät treugehorfamftes Minifterium hält es demnad für 
feine Pflicht, die Ausübung der Jagdgerechtigkeit zu regeln, und den 
Entwurf eines dießfälligen Patentes in der Anlage Eurer Majeftät jur 
höchſten Sanction vorzulegen, die einzelnen Beftimmungen desfelben 
aber turch nachftehende Bemerfungen zu rechtfertigen: 

Die Entlaftung des Grund und Bodens bedingt nothmendig, daß die 
Jagd auf fremdem Grund und Boden mwegfalle, und zwar in fo ferne 
nicht ein mit dem Örundeigenthümer abgeſchloſſener entgeldlicher Ber: 
trag erweislich zu runde liegt, im Sinne des $. 5 des Patentes vom 
7. September 1848 ohne Entihädigung. 

Mit firenger Holgerichtigfeit würde fi hieran aus dem Begriffe des 
Gigenthums tie Beitimmung fnüpfen, daß jeder Grundbefiger auf jei: 
nem Grunde das Jagdrecht befige und auszuüben berechtigt fei. 

Sp wenig nun auch der Beſitz des Jagdrechtes auf Seite des Grund: 
befigerd hinfort geläugnet werden kann, jo fordert doch andererjeits die 
gerellihafhiihe Ordnung und die Sorge für die alljeitige Erhaltung die 
ſes Rechts: Objectes eine Bejchränfung der Ausübung diejes Rechtes, 
denn die Erfahrung lehrt einerfeits, daß das Gewerbe der Jagd den 
geregelten Erwerbsverhältnlfien der Randbevölferung leicht Störung 
und Gefahr bringe, und andererfeitd, daß nur auf einem größeren ju: 
fammenhängenden Belige die Jagd mit Erfolg ausgeübt werden könne. 

Bon diejer Anſicht geleitet, hat nun das Minifterium beantragen zu 
jolfen geglaubt, daß dem Befiker eines zufammenhängenden Grund 
Gompleres von wenigſtens 200 Joch unbedenflich die Ausübung der 
Jagd auf diefem GrundsComplere gejtattet werden Pönne, weil das 
auf einen folhen Befig gegründete Jagdrecht ſchon eine erfolgreiche und 
für die Nachbarbefiger unnachtheilige Benügung desjelben ermöglide!, 
eine Betrachtung, die auf gefchloffene Thiergärten ihre volle Anwen: 
dung findet. 

In Anfehung des übrigen zerftreuten Grundbefiges laſſen ſich ater 
die fhuldigen Rückſichten für die Freiheit des Eigenthums und für das 
allgemeine Wohl nur dadurch in Einklang bringen, daß die Ausübung 
des Jagdrechtes der betreffenden Ortsgemeinde als im Weſenllichen zu⸗ 
fammenfallend mit der Totalität der in einem Gemeindeverbande befind» 
lichen Örundbefiger in der Art übermwiefen wird, daß die aus diefer 


dringenden Vedürfniffe machen, über Antrag Unferes Minifterrathes 
befchloffen, hierüber nachſtehende Beſtimmungen zu erlaffen, und ver 
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Ausübung fließenden materiellen Vortheile allen in gleicher Weiſe, und 
zwar nach Maßgabe der Ausdehnung ihres Grundbefiges zufommen. 

Es würde aber auch diefe Beichränfung dem angeftrebten Zwede nur 
wenig entiprechen, wollte man fämmtlihen Grundbefigern die unmits 
telbare Ausübung der Jagd in der ganzen Gemeinde: Marfung zuges 
ftehen, denn abgefehen davon, daß alle obigen Nachtheile nicht befeitigt 
wären, fo würde offenbar hierdurch die Ausübung des Jagdrechtes für 
den Einzelnen noch weit empfindliher feın, als fie es bisher war, weßs 
halb der Gemeinde unter Beifügung einer Straf: Sanction die Bers 
pflibtung auferlegt werden muß, die ihr zugemwiefene Jagdbarkeit ent: 
weder ungetheilt zu verpachten oder durch eigens beftellte Sachverftän- 
dige ausüben zu laffen. 

Da nun durd) diefe beantragten Verfügungen nur die Perfon des 
Zagdberechtigten geändert wird, indem an die Stelle des bisherigen 
Zagdeigenthümers die Gefammtheit der Grundbeſitzer tritt, fo erſcheint 
es nicht erforderlih, die über Wildfrevel und Wilddiebftahl, fo wie 
über Mild- und Jagdſchaden und über die Zagdpolizei im Allgemeinen 
beiiehenden gefeglichen Anordnungen einer Abänderung zu unterziehen. 

Es ift aber eine nothwendige Folge der neuen Regulirung der Jagd— 
rehtsausübung, daß alle Zagdpachtverträge, welche mit diefer Verord— 
nung nicht vereinbar find, unter Vorbehalt der privatrechtlihen Ent: 
(hädigungsanfprüche außer Wirffamkeit zu treten haben, 

Die Wirffamfelt diefes Patentes hätte mit dem Tage der Kundmachung 
einzutreten, da Geſetze nicht znrüchwirfen Pönnen, und das Geſetz vom 
7. September 1848 wohl die Entlaftung ded Grund und Bodens, aber 
nicht den Ausſpruch enthält, wem die Ausübung des Jagdrechtes zus 
ftehe, mithin zahllofe Rechtäftreite hervorgerufen werden würden, wenn 
der Tag dieſes Geſetzes ald der Zeitpunkt des Beginnend der Wirfjam: 
feit des gegenwärtigen Patentes betrachtet werden wollte. 

Geruhen demnah Euere Majeftät diefem Patente die allerhödjite 
Sanction zu ertheilen. 

DOlmüs, den 7. März 1849. 

Schwarzenberg m. p. Stadion m. p. Krauß m. p Bad m. p. 
Cordon m. p Brudm. p. Thinnfeld m. p. Kulmer m. p. 

Hierüber erfolgte nachftehende allerhöchfte Entichliegung : 

»Ich ertheile dem beantragten Jagdgeſetze Meine Faiferlihe Sanction.” 

Olmütz, den 7. März 1849. 


Franz Joſeph m. p. 
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ordnen für diejenigen Kronländer, für welche das Gefeg vom 7. Sep: 
tember 1848 erfloffen ift, wie folgt: 
$. 1. 
Das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden ift aufgehoben, 
$. 2. 

Eine Entfchädigung für das aufgehobene Jagdrecht findet zu 
Gunſten des bisherigen Berechtigten nur in den Fällen Statt, wo 
es fich erweislich auf einen mit dem Eigenthümer des damit belafteten 
Grundes abgefchloffenen entgeltlichen Vertrag gründet. 

Die Modalitäten der Ablöfung in diefen Fällen werden durch die 
jur Durdführung des Geſetzes vom 7. September 1848 beftellten 
Landes⸗Commiſſionen feftgeftellt werden. 

$. 3. 

Jagdfrohnen und andere Leiftungen für Jagdzwecke find ohne 

Entfchädigung aufgehoben. 
J $. 4. 

Die Jagdgerechtigkeit in geſchloſſenen Thiergärten bleibt in der 
Art, wie ſelbe bisher zugeſtanden, aufrecht, es mögen die in dem ab— 
geſchloſſenen Jagdbezirke gelegenen Grundſtücke dem Eigenthümer der 
Jagd oder dritten Perſonen gehören. 

$. 5. 

Jedem Beſitzer eines zuſammenhängenden Grundcompleres von 
wenigſtens zweihundert Joch wird die Ausübung der Jagd auf dieſem 
eigenthümlichen Grundcomplexe geſtattet. 

$. 6. 

Auf allen übrigen in den $$. 4 und 5 nicht ausgenommenen, 
innerhalb einer Gemeindemarfung gelegenen Grundſtücken wird vom 
Zeitpuncte der Wirkfamkeit dieſes Patentes die Jagd der betreffenden 
Gemeinde zugemwiefen. 

$. 7. 

Die Gemeinde ift verpflichtet, die ihr zugewiefene Jagd entweder 
ungetheilt zu verpachten, oder felbe durch eigens beftellte Sachverftäns 
dige (Jäger) ausüben zu laffen. 

$. 8. 

Der jährliche Reinertrag der den Gemeinden zugewiefenen Jagd 
ift am Schluffe jedes Verwaltungs: oder Pachtjahres unter die Ge: 
fammtheit der Grundeigenthümer, auf deren in der Gemeindemarkung 
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gelegenem Orundbefige die Jagd von der Gemeinde ausgeuͤbt wird, 
nad) Maßgabe der Ausdehnung des Grundbefiges zu vertheilen. 
$. 9, 

Jede Gemeinde ift bei einer Strafe von zehn bis zweihundert 
Bulden Conv. Münze dafür verantwortlich, daß Feine andere Benügung 
der ihr zugewiefenen Jagd als die im $. 7 bezeichnete Statt finde. 

Ueber die Beobachtung diefer Auordnung haben die Verwaltungse 
behörden zu machen. 


$. 10. 
Wildfrevel und Wilddiebftähle, fie mögen von einzelnen Ge— 
meindegliedern oder von Auswärtigen begangen worden ſeyn, find nach 
den beftehenden Strafgefegen zu ahnden. 


$. 11. 

Den — Grundbeſitzern bleibt das Recht auf Entſchädigung 
für erlittene Wild» und Zagdfchäden und deffen Geltendmachung nach 
den beftehenden Vorſchriften gegen die nach diefem Patente zur Aus: 
übung der Jagd berufenen phyfifchen oder moralifchen Perfonen gewahrt. 

| $. 12. 

Die beftehenden jagdpolizeilihen Worfchriften bleiben, in fo weit 
ihnen das gegenwärtige Patent nicht entgegenfteht, aufrecht, und 
wird den Behörden die genaue Handhabung zur ſtrengſten Pflicht 
gemacht. 

$. 13. 

Yaad:Pachtverträge, welche mit den Beftimmungen diefes Patentes 
nicht vereinbar find, treten von dem im $. 14 beftimmten Zeitpuncte 
außer Wirkfamkeit. 

Allfaͤllige Entfhädigungs:Anfprühe aus ſolchen Verträgen find 
auf dem Rechtswege auszutragen. 

$. 14. 
Diefes Patent tritt vom Tage der Kundmachung in Wirkfamfeit. 
$. 15. 

Der Minifter ded Inneren und der Landescultur find mit dem 

Volljuge des gegenwärtigen Patentes beauftragt '). 


I) Bol. unten in Nr. XXVII. die Erläuterungs» Verordnung des Minis 
fteriums des Innern vom 31. Zuli 1849. 


Gegeben in der Hauptftadt Dfmüg den fiebenten Mär; Ein- 
taufend Achthundert neun und vierzig. 
Franz Sofeph. (L. S.) 
Schwarzenberg. Stadion, Krauß. Bach. Cordon. Brud. 
Thinnfeld. Kulmer. 


XVI. 


Zu dem Art. vı. der Einleitung und zu den SS. 27, 37 
bi8 68, 234-242 und 269. 


Raiferliches Patent vom 13. März 1849. 


Giltig für Defterreih ob und unter der Enns, Salzburg, 

Steiermarf, Kärnthen und Srain, Görz und Öradisca 

Sftrien, Tirol und Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Schle— 
jien, Galizien und Lodomerien, Krafau und Bufomwina, 


enthaltend das Gefet gegen den Mißbrauch der Preſſe '). 


(Reichsgefetblatt, Ergänzungsband, ©. 178, Nr. 161.) 
Wir Franz Zofeph der Erfte, von Gottes Gnaden Kaifer 
von Deiterreich ıc. ꝛc. 
Haben zur Vollziehung ded $. 5 Unſeres Patentes vom 4. März 
1849, wodurd das Recht der freien Preffe gewährleijtet wird, auf den 





1) Die oben bezogenen $$. 57—68 des Il. Theiles des St. ©. B., welde 
die ſchweren Polizei s Hebertretungen gegen die Cenſurs-Geſetze 
umfaßten, wurden faktiſch ſchon durch die befannte a. h. Entſchl. vom 
14. März 1848 außer Geltung geſetzt, wodurd nämlich „Se. Majeftät 
die Aufhebung der Cenſur und die aldbaldige VBeröffentlihung eines 
Preßgefehes zu befchliegen geruhten.? Diefe Aufhebung fand ihre Be» 
ftätigung durch das inhaltgroße a. h. Patent vom 15. März 1848, in den 
Worten des Monarhen: „Die Preßfreiheit it durd Meine Erflärung 
der Aufhebung der Cenſur in derfelben Weiſe gewährt, wie in allen 
Staaten, wo fie befteht.” — Durch Erlaß des Minifters des Innern 
vom 31. März 1848 ward zwar in Folge einer a. h. E. vom 29. März 
„eine proviforifhe WBerordnung gegen die Hebertretung der Preßgeſetze, 
deren Beftrafung und das Berfahren hierbei? fomohl durch abgejonders 
ten gedruckten Erlaß, als aud) durch Einfchaltung in das Amtsblatt der 
WienersZeitung vom 1. April Fundgemacht, und diefeBerorbnung wurde 
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Antrag Unſeres Minifterrathes nach Maßgabe bed $. 120 der Reiche: 
verfaffung bis zur Erlaffung eines definitiven Gefeßesd gegen den Mifs 
brauch der Preffe für die nachbezeichneten Kronländer, und zwar für 
das Erzherzogthum Defterreich ob und unter der Enns, das Herzogthum 
Salzburg, das Herzogthum Steiermark, das Königreih Illirien, bes 
ftehend aus den Herzogthuͤmern Kärnthen und Krain, der gefürfteren 





fpäterhin durch einen Erlaß des Zuftizminifters vom 6. April 1848 im amt: 
lihen Theile der Wiener-Zeitung vom 7. April 1848) an jämmtliche Ap- 
pellations-Präfidien erläutert: allein faftifch ward dieje proviſoriſche 
Preß⸗Verordnung ſchon am 1. April 1848 zurückgezogen, und war [os 
fort gar nie in Rechtöfraft getreten. — Die Verfaſſungs-Urkunde vom 
25. April 1848 hatte im $. 19 ein Preßgeſetz erft für den nächſten Reiche» 
tag in Ausſicht geftellt, wenn fie erflärt: „Die Freiheit der Rede und 
Preſſe ift nach vollfommener Auflaffung der Genfur durch die Verfaf- 
fungs=:Urfunde gefihert. Die Beftrafung der Mißbräuche wird durd 
ein von dem erften Reichstage zu erlaſſendes Gefeß geregelt werden.” — 
Die fluchbeladenen Greignifje des 15. Mai 1848 hatten aber die eben 
bezogene Berfaffungs: Urfunde annullirt, und in Verbindung mit der 
Abreiſe des jhwerbedrängten Monarchen aus feiner Refidenz am 17.Mai, 
des anderen Tags neben anderen Nothwehr-Maßregeln zur Bewältigung 
der Anarchie, auch die Nothwendigfeit eines provijorijchen Preß-Geſetzes 
dringlichft herausgeftellt. So wurden denn am 18. Mui 1848 zwei pro: 
viforifche Verordnungen des Minifterrathes „gegen den Mißbrauch der 
Preffe? und „über das Verfahren in Pregjahen? kundgemacht. Diefe 
beiden Verordnungen in Verbindung mit einem fpäteren Erlaffe des 
Minifters des Innern vom 20. Dezember 1848 (Reichögefeßblatt, Er: 
gänzungsband, ©. 44, Nr. 42) wodurd „eine proviforifche Verfügung 
bezüglich des Arfchlagens, Austheilens, Ausrufens, Verfaufend und 
Haufirens mit Placaten und Flugfchriften? verfügt wurde, waren bis 
zum Erſcheinen des obigen prov. Preßgeſetzes die Normen für die frei 
gegebene Preſſe. — Das gleichzeitig mit der Reichsverfaſſung verfündete 
Patent vom 4. März 1849 »über die gewährleifteten politiihen Rechte” 
hatte im $. 5 die Aufhebung der Genfur neuerlich in den Worten aus 
gefprochen: „Sedermann hat das Recht, durd Wort, Schrift, Drud 
oder bildlihe Darftellung feine Meinung frei zu äußern. Gegen den 
Mißbrauch der Preffe wird ein Repreſſiv-Geſetz erlaffen.” — Hiernach 
ward das obige prov. Prefgefek vom 13. März 1849 fundgemadht. 
Da nun im $. 1 desjelben ausdrüdlicd alle oben bezogenen früheren 
Berordnungen außer Kraft geſetzt worden find, fo hielt man ihre Auf: 
nahme in diefem Werfe für überflüffig. 


50 


Grafſchaft Görz und Gradisfa, der Markgrafſchaft Iſtrien und der 
Stadt Trieft mit ihrem Gebiete, die gefürftete Grafſchaft Tirol und 
Vorarlberg, dad Königreih Böhmen, die Markfgraffhaft Mähren, das 
Herzogthum Ober: und Mieder-Schlefien, die Königreiche Galizien und 
Lodomerien mit den Herzogthümern Aufhwig und Zator und dem 
Großherzogthume Krakau, für das Herzogthum Bukowina, endlich für 
das Königreich Dalmatien zu verordnen befchloffen, und verorbnen wie 


folgt: 


Auszug aus dem Motiven Vortrage 1): 


(Einer der mächtigften Stüßpfeiler ber conftitutionellen Staatsform ift 
die freie Preffe. In gerechter Würdigung diefer Wahrheit hatte Euer Majeftät 
erhabener Regierungs = Borfahrer gleichzeitig mit dem Patente vom 15. März 
1848, womit Seine Mojeftät Kaifer Ferdinand I. den Ländern des öjterre.chi: 
ſchen Kaiferflantes eine Gonftitution gewährten, auch die freie Preſſe zugefichert. 

Eure Majeftät haben mit dem allerhöchften Patente vom 4. Mär; 1849 
diefes hochwichtige politische Recht neuerlich gewährleiftet, und die Grlafjung 
eines NeprefjivsGefeges gegen den Mißbraud der Preffe in Ausficht geftellt. 

So wohlthätig die freie Prefie, wenn man ihre Eegnungen auch nur in 
politifcher Beziehung auffaßt, als Leuchte der Wahrheit, als Dolmetjch der 
Münfche und Bebürfniffe der Staats: Angehörigen, als Vermittler zwifchen 
Herrfcher und Bolf, als Schugwehr gegen Gewalt:Mißbräuche der Regierungs⸗ 
Drgane und als Träger ber Deffentlichfeit des Staatslebens zu wirken berufen 
it, eben fo unheilvoll vermag deren Mißbrauch die Grundfeften aller recht: 
lichen und fittlihen Ordnung zu untergraben, bad Vertrauen und die Liebe der 
Bölfer zu ihrem Monarchen zu zeritören, Verrath, Frevel nnd Verbrechen jeder 
Art ins Leben zu rufen, und durch die &iftpfeile der Berläumdung, fo wie 
durch den Peſthauch der GSefinnungs » Gntfittlihung Verderben über Taufende, 
Zerftörung alles Lebenss und Familien-Glückes herb:izuführen. Gure Majeftät 
wird es dent treugehorfamften Diinifterrathe erlaffen, den Schleier zw z chen 
von jenen erſchütternden Kataftrophen ber jüngfen Vergangenheit, weldye eben 
fo viele, als traurige Belege für die zulegt gedachte Wahrheit darbieten, und 
eben dadurch Allerhöchft Dero verantwortlihen Räthen mit ernfter Warnung: 
flimme die unabweisliche Pflichtaufgabe vorzeichnen , der Wicderfehr ähnlicher 
Entweihungen des wichtigſten Palladiums conflitutioneller Freiheit mit uners 
fchrodenem Muthe und Fräjtigem Arme zu begegnen. 

Die Erfahrung von nahebei zehn ronaten bat die Unzulänglichfeit der 
proviforifchen Verordnung gegen den Mißbrauch der Preffe vom 18. Mai 1848 
in vielen Beziehungen aufier Zweifel geftellt. 


— — — — 





— — — — — — —— — 


1) Es ſchien dem Herausgeber zweckmäßig, aus dem a. u. Vortruge des 
Miniſterrathes, womit der Entwurf des obigen Geſetzes wider den 
Mißbrauch der Preſſe zur Genehmigung des Kaiſers unterbreitet 
wurde, in ſo weit er das Verſtändniß der einzelnen Theile dieſes Ge— 
ſetzes insbeſondere zu ve mitteln beſtimmt iſt, die entſpr chenden Stel: 
len auch nach Maßgabe der Geſetzes-Paragraphe abzutheilen, und die: 
fen als natürlihe Einleitung vorauszuſchicken. 
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Die Mängel diefer Verordnung finden ihre Erklärung in dem überwäl: 
tigenden Drange der mannigfach drohenden Umftände, unter denen fie entftan- 
den und fundgemacht wurbe. 

Sie hatte vor Allen die großen Gefahren zu wenig beachtet, welche vor: 
zugsweife durch die in zügellofe Frechh it entartende Tagess und periobifche 
Prefie, fomohl dem Beſtande der faatlichen Ordnung und öffentlichen Sittlich: 
feit, als auch den Privatrechten der Staatsangehörigen, zumal in Beziehung 
auf ihre Ehre nur zu leicht bereitet werden. Schwanfend und unbeflimmt waren 
die Beſtimmungen in Anfehung der verfchiedenen, und felbft der fihmwerften 
Gefeg s Hebertretungen, welche durch die Preſſe in der gefahrdrohendften Ders 
breitung begangen werden Fünnen. 

Diefe Lücke der proviforichen Preß => Verordnung zog um fo mißlicyere 
Folgen nach ſich, als in den bisher beftehenden allgemeinen Strafgefegen die 
BDegehungsart von Geſetz-Uebertretungen durch die freie Preffe nicht vorgefehen 
if. Es ward überdieß die Vorftellung von der Preßfreiheit in jenem buchftäßs 
lichen Sinne aufgefaßt, als fei dadurch auch fchon das allfeitige Befugniß zu 
jeder Berfehrsart mit den Erzeugniffen der freien Preſſe ausgefprochen worden, 
möchte diefe Derfehrart, wie 3. B. das öffentliche Ausrufen, Anfchlagen u. dal. 
von Drudfchriften und Bildwerfen auch noch fo fehr zum allgemeinen Aergers 
niffe gereichen, den Anitand verlegen, ober je nach der Beſchaffenheit der vers 
Öffentlichten Erzeugniffe noch größere Gefahren herbeiführen, 

Eben fo unvollfländig waren die Grundſätze über die Haftung für dem 
Inhalt ftrafbarer Druckſchriften. Während fie nicht felten den eigentlichen Haupt⸗ 
ſchuldigen und böswilligen Berbreiter, oder felbit den gefährlichſten Mitwirfer, 
ohne deſſen Thätigfeit das durch eine anfliftende Drudfchrift herbeigeführte Vers 
brechen, vielleicht gar nicht hätte gefchehen fönnen, firaflos ließen, entluden fie 
andererfeitd manchmal alle Berantwortlichkeit auf eine Perfon, die ale unbe— 
wußtes Werkzeug gebraucht und fofort von dem Hauptthäter als Popanz vors 
gefchoben wurde. 

Die angejeh nften Stimmen der öffentlichen Meinung, die einfichtsvollfien 
und redlichſten Batrioten, welche mit aufrichtiger Hingebung das Wohl der 
Gefellfchaft und den Fertfehritt der wahren, alfo vernünftigen Freiheit antrer 
ben, verlangen dringend und feit lange, eben um bie freie Preſſe wirklich zu 
fchügen, nach einem Reprefjivs@efege, welches den oben nur im Weſentlichſten 
angedeuteten, und fo mandyen andeın Gebrechen ausreichend abhelfen möge. 

Der Minifterrath erkennt fich daher verpflichtet, noch ehevor ein befinitis 
ves Preß⸗ und allgemeines Strafgefeg zu Stande fommen fann, nah Maß— 
gabe res $. 120 der Reichsverfaffung Eurer Majeftät die Erlaffung eines fols 
hen Repreffivs&efeges vorläufig im Wege der Berorbnung zu empfehlen, und 
bat zu diefem Behufe das in tieffter Ehrfurcht beigeicyloffene Patent ent⸗ 
worfen. 

Bei Abfaffung diefes Geſetz⸗Entwurfes ließ füch der Minifterrath vor Allen 
von der Grfahrung leiten, welche die jüngfle Vergangenheit nicht blos aus 
unferem Baterlande, fondern fat aus allen Ländern Europas in Beziehung 
auf Repreſſiv⸗Geſetze gebracht hatte, 

Die nachfolgenden Erwägungen mögen zur Begründung der wichtigſten, 
von den in Antrag gebrachten GinzelnB ftimmungen dienen: 

Die allgemeinen Berfügungen der ſ9. 1 bis 4, wodurch das Entjallen 
aller Genfurd = Vorfchriften, die Au’hebung der bisherigen proviforifchen Res 
prefjiv « Verordnungen, die Nichtzurüctwirfung des neuen Geſetzes auf frühere 
Fälle, und die Anwendung desfelben auf alle Arten von literarifchen und arti— 
ftifchen @rzeugniffen ausgefprochen, und die allgemein üblichen Anordnungen 
über die äußere Ausftattung von Drudjchriften erteilt werden, find fo tief in 
der Natur der Sache gegründet, daß nur eine Abweichung davon, ale eine 
nicht zu rechtfertigende Anomalie erfcheinen würde.) 


$. 1. 

Alle auf die Cenfur von Druckſchriften und Bildwerken fich bes 
ziehenden, bie zu der Entfchließung vom 14. März 1848, und dem 
Patente vom 15. März 1848 beftandenen Gefege und Verordnungen 
bleiben aufgehoben, und es haben vom Zage der Kundmachung des 
gegenwärtigen Patentes an die Stelle der proviforifhen Werordnung 
vom 18. Mai 1848 gegen den Mißbrauch der Preffe und des auf 
eben diefen Gegenftand bezüglichen Erlaffes des Minifters des Innern 
von 20. December 1848 folgende Bertimmungen zu treten. 

$. 2. 

Uebertretungen, welche biß zum Tage der Kundmachung des ge: 
genwärtigen Patentes dur Drucfchriften begangen wurden, find nad) 
den erwähnten zwei proviforifchen Verordnungen zu beurtbheilen. 

Derjenige aber, welcher eine bisher erſchienene Druckſchrift nad 
dem obigen Tage weiter verbreitet, unterliegt den nachftehenden Be: 
ſtimmungen. 

$. 3. 

Alles, was in dieſem Patente von Druckſchriften angeordnet wird, 
hat nicht bloß von den Erzeugniſſen der Preſſe, ſondern auch von allen 
durch Stein-, Metall: oder Holzdruck, Prägung, Abformung oder durch 
was immer für mechaniſche oder chemiſche Mittel vervielfältigten Er— 
zeugniſſen des Geiftes und der bildenden Kunft Cliterarifchen und artiſti— 
fhen Werfen) zu gelten. 

$. 4. 

Jede Druckſchrift muß mit dem Namen des Druders, und wenn 
ein befonderer Herausgeber oder Verleger eintritt, auch mit dem Na— 
men des Einen und Anderen, fowie mit der Angabe des Druckortes 
und der üblichen Bezeichnung der Zeit des Erfcheinens verfehen feyn. 

Eben dieſe Vorſchrift gilt in Anfehung jedes einzelnen Blattes 
(Nummer) oder Heftes von periodifchen Druckichriften (Zeitungen, 
Zeitſchriften, Journalen u, f. f.) mit der weiteren Veftimmung, daß 
dasfelbe auch noc) den Namen des verantwortlichen Redacteurs ent 
halten muß. : 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Mehrere Bürgfchaften, als für Bücher und größere literari che Werke 
nolhwendig find, bedingt die periodifche und Flugſchriften-Preſſe. Bei denfelben 
muß die Vorforge getroffen werden, daß den zur Hintanhaltung von Redie: 


verlegungen und Geſetz⸗ Uebertretung jeder Art berufenen Staatsbehörben wes 
nigftens die Mö,lichfeit eröffnet werde, das Vorhandenſein derfelben fo ſchnell 
als möglich zu entdecken, und deren Fortfegung oder Weiterverbreitung zu ver 
hindern ($. 16). Eben fo müffen dabei die Namen der Berfonen befannt fein, 
welche fur den Inhalt der Erzeugniſſe diefer Art von Preſſe einftehen (9. & 
und 6). Bei denjenigen Journalen endlich, welche vermöge ihrer auf die Er» 
Örterung der Tagesgefchichte und politifcher Ereigniffe gerichteten Tendenz und 
ihres zugleich häufigen periodiſchen Erſcheinens der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung, oder der Ehre und Ruhe der Privaten vorzüglich gefährlich werden 
fönnen ($. 9), und fi der Ahndung des Geepes, fo wie der Wiederherftel: 
lung bes verlegten Privatrechtes, zumal der Genugthuung für beleidigte Ehre 
nur zu leicht entziehen würden, wenn dabei nicht das eigene materielle Intereffe 
des Journalsiinternehmens betheiligt if, muß eine reale Bürgfchaft vorhanden 
fein, wodurch oder woran die Vollziehbarfeit des Repreſſiv⸗Geſetzes garantirt, 
d. h. dieſes zu einer Wahrheit werden foll und kann. Diefe leitenden Gefichte: 
puncte führten Eurer Majeftät Minifterrath zu dem allırunterthänigfien Antrage 
der in den $$. 5 bis 18 enthaltenen Beflimmungen, in Beziehung auf weldye 
fofort nur mehr einzelne Puncte zu erörtern find, 

Der $. 8 fordert für jeden verantwortlichen Redacteur einer periodifchen 
Drudfchrift beruhigendere perfönliche Eigenfchaften, als dieß bisher in unferem 
Baterlande ber Fall war. Es dürfte von allen Befonnenen gut geheißen wers 
den, daß derjenige, welcher fich durch die verantwortliche Redaction einer perios 
diſch und fletig erjcheinenden Drudfchrift die Miffion eines Bolfsbildners oder 
Lehrers zuerfennt, mindeftens feiner ſolchen Gefeg-Uebertretung je ſchuldig bes 
funden fein dürfe, die ihm fittlich entehrt, oder um das Vertrauen feiner Mit⸗ 
bürger gebracht, taß er ferner dem Vaterlande als Bürger, umd durch feine 
Mohnftätte angehöre, um nicht etwa, wie nur zu häufige Erfahrung * als 
Fremdling durch einige Zeit das Gaſtrecht zur Verbreitung ſtrafbarer Aufſätze 
zu mißbrauchen, den Samen des Mıßtrauens und Unteils zu fireuen, und dann 
ſich durch Flucht dem Arme der firafenden Gerechtigkeit zu entziehen, und daß er 
endlich das von dem Gefege im Allgemeinen zum anne erforderliche Als 
ter babe. 

Aus reiflicher Erwägung aller durch die Erfahrung gebotenen Verhälts 
niffe ftellt fich dem Minifterratge die unabweisbare Nothwendigfeit heraus, bis 
zur Grlafjung eines definitiven Preßgefeges in der gegenwärtigen ftaatlichen 
Gntwiclungsperiode, für bie Unternehmungen von politifchen Zeitungen ober 
Zeitfchriften das Syitem der Gautionen feilzuhalten. Die Verfügungen darüber 
find in den $$. 9 bis 15 des Gefeg-Entwurfes fo getroffen, daß alle übrigen 
periodifchen Drudfchriften und felbit täglich erfcheinende Zeitungen, welche nicht 
das Gebiet der Politif berühren, fo wie die in größeren Zwifchnräumen, als 
zu vierzehn Tagen erfcheinenden periodifchen Druckſchriften, wie z. B. Monatss 
oder Bierteljahrss Zeitfchriften auch mit politifchem Inhalte, diefer Gewähr 
nicht unterliegen follen. 

Es find daher nicht nur alle wiffenfhaftlichen, artiftijchen, induſtriellen, 
fondern auch politifchen Erörterungen umfaffenteren Inhaltes durch tiefe Gans 
tionesBorfchriften in feiner Weife berührt. Ueberdieß ift durch die (im $. 11 
verfügte) FBreiftellung der Cautions-Erlegung in baarem Gelde oder inf f. 
Staatspapieren jede Berrüdfung aus ten Eventualitäten des Gouries und durch 
die Einfachheit in den Modalitäten tes Erlages, der Rralifirung und der rs 
gänzung (55. 11 bis 15) aud jede anderweitige veratorifche Weitläufigfeit 
befeitiget. 

Die Erfahrung aller Zeiten, worunter der neuefte Vorgang ber franzds 
fifchen Gefeggebung, welche im Jahre 1848 felbft nach dem gänzlichen Umfturze 
aller politifchen Geftaltungen das Cautions-Syſtem für politifche Journale beis 
behielt, nicht der unbedeutendfte Beleg ift, lehrt es, daß größere und folibe 
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Zeitungs » Unternehmungen, die wahrhaft die Meinung irgend einer politifcen 
Partei im Staate repräfentiren, unter dem Schutze dieſes Syſtems in ihrem 
Anfehen und Gredit fich vielmehr geftärft und gefefliger finden, und daß nur 
folhe Journale darunter leiden, welche in der Haft des Augenblickes irgend 
eine bei Ginzelnen plötzlich auftauchende politifche Tendenz zur Geltung brin— 
gen, oder wohl noch öfter vom Scandale leben wollen. 

Es bedarf feiner Nachweiſung, daß eine rebliche Regierung, welche offen 
und muthig für die wahren und vernünitigen Intereffen der Stautsangehörigen 
fürforgen will, in diefer Beziehung in der That Feine Wahl mehr habe. 

Bei folgerichtiger Feſthaltung des leitenden PBrincipes, wornach die Cau— 
tion eines politifchen Journales als reale Sicherftellung und materielle Ge 
währleiftung gegen die etwa dabei vorfommenden Gefeßsllebertretungen anzu 
fehen ift, mußte im $. 12 grunbfäglich feigeftellt werden, daß das Zeitungs 
Unternehmen als ſolches, daher die Caution für ſich, Hinfichtlicy aller durd 
das Journal gefchehenen Geſetz-Uebertretungen mit dem gänzlichen oder theils 
weifen Berfalle, fo wie für Geldbußen hafte. 

Die in ven SE. 17, 18 und 20 enthaltenen Vorſchriften, wodurch bie 
Berbindlichfeit der periodifchen Drudichrijten zur Aufnahme von Berichtigungen 
der von ihnen audgegangenen Angriffe und die unveränderte Ginfchaltuny aller 
gerichtlichen hierauf Bezug nehmenden Erläffe verfügt wird, beruht auf dem 
Gedanfen: „daß die Wunden, welche die Prefje gefchlagen, auch wieder von 
ihe zu heilen feien.” 

Die Erfahrung ftellte zugleich (in den Schlußſätzen der $$. 18 und 20) 
die Nothwendigfeit einer nech näheren Beftimmung diefer Vorſchrift heraus, 
damit nicht etwa die Befolgung des Gefeges, wie es wirklich nicht jelten 
geihah, ſelbſt wieder mittelbar zu hämifchen Angriffen auf dasfelbe benügt 
werben, 

Die in dem $. 19 angeordnete gänzlicge Unterfagung aller jener Ber 
fehrsarten mit Drucichriften, welche notorifch nur zu Scandalen mißbraucht 
wurden und wie z. B. das öffentliche Ausrufen, Zeilbieten, Herumführen u. dgl. 
den Anſtand und die Edjidlichfeit verlegen, allgemeines Aergerniß verurfacen 
u. f. f., fo wie die ebenda verfügte Beſchräukung Hinfichtlich der öff ntlichen 
Maueranfchläge (Blacate) find fo entfchieden und faft einhellig von dem gefin: 
nungstüchtigften Organen ber öffentlichen Meinung begehrt, daß Euerer Mu 
jehät Regierung damit nur einem lauten Wunfche des übertwiegenden und ger 
wiß beiten Theiles der Bevölkerung zuvorfommt. 

Es widerte das GSelbfigefühl der eigenen Würde jedes ebleren Journal: 
Untern hmens an, wenn es, um nicht durch ähnliche Beſtrebungen elender, ſaß 
mit jedem Tage neu auftauchender Schmachblätter in der Concurrenz überbes 
ten zu werden, genöthiget war, fich eigene Organe zu dingen, wodurch feine 
Waare auf allen Strafen faft bettelnd und alle Borübergehenden zudringlich 
beläftigend frilgehalten werden mußte. 

To fcheint Pflicht der Regierung, da von Negierungswegen mit fräfti 
gem Arme unterflügend oder verbietend einzugreifen, wo die Ohnmacht der 
vereinzelten Kraft für die Verwirklichung des einzelnen Berlangens nicht aus 
reicht.) 

$. 5. 


Jedermann ift zur Gerausgabe einer periodifchen Druckſchrift 
berechtiget, welcher die in diefem Patente vorgezeichneten Bedingungen 
erfüllt, 

$. 6. 
Wer die Herausgabe einer periodifchen Druckſchrift beabfichtiget, 


bat vorläufig an den Staatsanwalt, wenn diefer an dem Drte der 
Herausgabe fich befindet, im entgegengefeßten Falle an die für die Auf: 
rechtbaltung der öffentlichen Sicherheit dafelbft beftellte Behörde die 
Anzeige zu überreichen. 

Diefe Anzeige muß enthalten: 

a) Die Bezeichnung (den Titel) der periodifchen Druckſchrift, die 
Zeitabfchnitte ihres Erſcheinens, und die Angabe, ob fie politifchen 
oder nicht politifchen Inhaltes fein werde; 

b) den Namen und Wohnort eines mit den gefeglichen Eigenfchaften 
verfehenen verantwortlichen Nedacteurs, und wenn mehrere ver- 
antwortliche Redacteure auf dem Blatte genannt werden follen, 
den Namen und Wohnort Aller; 

c) den Namen und Wohnort ded Druders, und wenn ein befonderer 
Herausgeber oder Verleger eintritt, den Namen ded Einen und 
Andern, endlich 

d) in den Fällen, wo eine Caution vorgefchrieben ift, den Ausweis 
über deren Erlag. 

5% 

Wird diefe Anzeige unterlaffen, ode: find in derfelben die gefeg- 
lichen Erforderniffe zur Herausgabe einer periodifchen Druckfchrift nicht 
vollftändig nachgemwiefen, fo Fann von dem Staatsanwalte oder von 
der öffentlichen Sicherheitsbehörde die Herausgabe der periodifchen 
Drucfchrift bis zur Erfüllung der gefeglichen Bedingungen -eingeftellt 
werden. 

Auf gleiche Weife und unter denfelben Folgen eines Verfäune 
niffes ift auch jede während der Herausgabe einer periodifhen Druck. 
fchrift eintretende Veränderung an einem der im $. 6 aufgeführten 
Punkte, noch vor der weiteren Herausgabe anzuzeigen. 

$- 8. 

Leder verantwortliche Redacteur einer periodifchen Druckſchrift 
muß an dem Orte des Erfcheinend wohnhaft, wenigftend 24 Sabre 
alt, und öfterreichifcher Staatsbürger fein. 

Perſonen, welche eines Verbrechens oder einer aus Gewinnfucht 
hervorgegangenen eder die öffentlihe Sittlichkeit verlegenden ſchweren 
Polizei-Uebertretung ſchuldig erklärt wurden, find von der verantwort« 
lichen Redaction einer periodifchen Druckſchrift ausgeſchloſſen. 

Iſt bei einer periodifchen Druckſchrift Eein befonderer Heraus: 

8 * 


geber genannt, fo wird der verantwortliche Nedacteur als folcher an« 
gefehen. 
$. 9. 

An den Erlag einer Caution ift die Herausgabe jeder periodifchen 
Drudfchrift gebunden, welche, fei es auch nur nebenher, die politifche Ta- 
gesgeſchichte behandelt, oder überhaupt politifchen Inhaltes iſt, und von 
welcher periodifch wenigftens zweimal im Monate ein Blatt (Nummer) 
oder Heft ausgegeben wird. 


$. 10. 

Die Caution beträgt für periodifhe Druckſchriften, welche an 
Drten mit mehr ald 60,000 Einwohnern oder in deren Umkreiſe von 
zwei Meilen erfcheinen, wenn davon in jeder Woche mehr ald dreimal 
ein Blatt (Nummer) oder Heft ausgegeben wird, Zehntaufend Gulden 
EM., bei dreimaligem Erfcheinen in der Woche Zünftaufend Gulden 
C.M., font aber Dreitaufend Gulden E.M. 

Für andere Orte wird die Caution mit der Hälfte diefer Beträge 
bemeffen. 


$. 11. 

Die Caution ift nach der Wahl des Erfegerd entweder in barem 
Gelde, oder in auf Ueberbringer Tautenden, in C. M. verzinslichen Eai- 
ferlich-öfterreihifhen Staatsſchuld ⸗ Verſchreibungen nach dem Börſe— 
courſe des Erlagstages, jedoch nicht über den Nennwerth berechnet, zu 
erlegen; im erfteren alle wird der Cautionsbetrag nach dem bei dem 
k. k. Tilgungsfonde beftehenden Zinsfuße verzinfet. 

In jedem Kronlande werden die Caffen befonders befannt gemacht 
werden, bei welchen der Erlag ftattzufinden hat H. 


$. 12. 

Die Caution kann wegen Lebertretungen der Vorfchriften diefes 
Patentes ganz oder zum Theile verfallen, Auch haftet diefelbe für alle 
Geldbußen. Diefe Haftung, und in den in dieſem Patente beftimmten 
Fällen auch der Verfall der Caution, findet felbft dann Statt, wenn 
der Erleger der Caution für feine Perfon nicht ftrafbar befunden 
wurde. 


1) Vergl. unten in Wr. XXI. den Erlaß des Finanz: Minifteriums vom 
24. März; 1849. 
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$. 18. 

Iſt durch ein rechtskräftiges Erfenntniß eine Geldbuße oder ein 
beftinmter Betrag der Caution als verfallen erkannt, fo haben fich die 
Berheiligten binnen 3 Tagen nach eingetretener Nechtöfraft bei dem 
Staatsanwalte über die Abfuhr der Geldbuße oder des als verfallen 
erklärten Cautiondbetraged an die Gemeinde-Caſſe auszumeifen, im 
widrigen Falle verfügt der Staatsanwalt diefe Abfuhr aus der Caution 
ohne weiteres Einfchreiten des ©erichtes. 

Iſt die Caution nicht in Barem geleiftet, fo wird zu diefem Ende 
der erforderliche Theil der ald Kaution erlegten Staatsfchuld«Verfchrei- 
bungen gleichfalls ohne Einfchreiten des ©erichtes börfemäßig ver- 
äußert. 


$. 14. 
Wenn die Caution in Folge von Verfall oder Geldbußen vermin- 
dert wird, fo muß die Ergänzung unter den, $. 7 feftgefegten Folgen 
binnen längftens 3 Tagen ausgewiefen werden. 


$. 15. 

Die vorftehenden Beftimmungen ($$. 5 bid 14) finden auch auf 
die Herausgeber der gegenwärtig ſchon beftehenden periodischen Drud- 
fchriften Anwendung, mit der Verfügung, daß fie ſich hinſichtlich der 
von ihnen hiernach zu erlegenden Caution binnen 30 Tagen vom Tage 
der Kundmachung diefes Patentes, bezüglich aller übrigen Bedingun« 
gen aber binnen acht Tagen über deren Erfüllung auszumeifen haben. 


$. 16. 

Von jedem einzelnen Blatte (Mummer) oder Heft einer perio« 
difchen Druckfchrift, ebenfo von jeder Druckfchrift, die nicht über drei 
Bogen im Drucke beträgt, ift bei Beginn der Hinausgabe am Orte des 
Erfcheinens ein Eremplar bei der dafelbft für die Aufrechthaltung der 
öffentlichen Sicherheit beftellten Behörde, und in den Orten, wo ber 
Staatsanwalt feinen Sig hat, auch bei diefem ein Eremplar zu hinter: 
legen. 

In den, auf Verlangen von der Behörde auszuftellenden Empfang- 
fcheinen ift der Zeitpunct der Hinterlegung genau zu beftätigen. 

Die Ausgabe und Werfendung der periodifchen Druckſchrift darf 
hierdurch nicht aufgehalten werben. 


$. 17. 

Der Herausgeber einer periodifhen Druckfchrife it fchuldig, jede 
ämtliche Berichtigung der darin mitgetheilten Thatfachen in das zunächft 
nach deren Empfang erfcheinende Blatt (Nummer) oder Heft Eoften- 
frei aufzunehmen. 

Andere Berichtigungen von Thatfachen von Seiten der Angegriffe 
nen ift der Herausgeber in gleicher Art, jedoch nur infoferne unentgelt- 
li aufzunehmen fhuldig, ald der Umfang der Entgegnung den Um— 
fang des Artikels nicht überfteigt, auf welche fich die Entgegnung be: 
zieht. 

ft aber dieß der Fall, fo find für die mehreren Zeilen, die wicht 
das Zweifache des angreifenden Artifels überfteigen dürfen, die gemöhn: 
lichen Einrücfungsgebühren zu zahlen. 

Sm Falle der Verweigerung ift der Herausgeber durch den Staate- 
anmwalt zur Aufnahme zu verhalten, 


$. 18. 

Wird wegen des Inhaltes einer periodifchen Druckfchrift Klage 
erhoben, fo ift der Herausgeber auf Verlangen des Alägerd von dem 
Gerichte zu verhalten, die über diefe Klage ergangene gerichtliche Ver: 
ordnung vollftändig und unverändert in dem nächft erfcheinenden Watte 
(Nummer) oder Hefte und ebenfo das Urtheil mitzutheilen. 

Diefe Mittheifung muß ohne alle Zufäge und Bemerkungen ge: 
ſchehen, und es darf niemals eine noch mit Beſchlag belegte oder rechts: 
Fräftig als frafbar erklärte Druckfchrift weiter dur den Druck ver: 
öffentliche werden, felbft wenn diefes nur nebenher und erzählungsweife 
geſchehen follte, 

$. 19. 

Das Haufiren mit Druckſchriften, das Ausrufen, Wertheilen, 
Beilbieten und Anfchlagen derfelben auf offener Straße iſt gänzlich 
unterfagt, 

Das Verbot des Anfchlagens von Placaten bezieht fich nicht auf 
Kundmahungen ämtlichen, rein örtlichen oder gewerblichen Inhaltes, 
ald: Theaterzettel, Ankündigungen von öffentlichen Luftbarkeiten, von 
Dermiethungen, Verkäufen u. dgl, doch dürfen diefe Ankündigungen 
nur an den von der Behörde dazu beftimmten Plägen angefchlagen 
werben. . 
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$. 20. 

Die Uebertretung der in den vorftehen den $$. 4, 6, 7, 14 bis 19 
feftgefegten Vorfchriften ift an jedem Schuldtragenden mit einer Geld: 
buße von Fünf bis Einhundert Gulden C. M. zu beftrafen. 

Der Webertreter der am Schluffe des $. 18 ertheilten Vorſchrift 
unterliegt noch überdieß der gefeglihen Behandlung mit Nückficht auf 
den Inhalt des nachgedruckten Auffages. 


$. 21. 

Geldſtrafen, die von dem Straffälligen nicht eingebracht oder nicht 
ohne empfindlichen Nachtheil für den Unterhalt der von ihm zu ver: 
pflegenden Angehörigen geleiftet werden können, find in Arreftftrafen 
von je Einem Tage für Fünf Gulden C. M. zu verwandeln. 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Bon gewichligem Inhalte find die in den $$. 22 bis 41 enthaltenen Be: 
flimmungen , wodurch bie fehweren, durch den Inhalt von Druckſchriften möge 
lichen Geſetz-Uebertretungen begrifflich feftgefegt und die Strafen und ander: 
weitigen Folgen dafür geregelt werden. 

Das nah dem $. 22 die durch das bleibente Wort einer Drudjchrift 
erfolgende Aufforderung zu gemeinen Bırbrechen, zu Mord, Raub, Branblegung, 
Aufruhr, Aufftand, Diebftahl, Betrug u. dgl. mind ftens eben fo, wie die gleiche 
Aufforderung durch die verhallende mündliche Rede geahndet werde, daher den 
gemeinen Strafgefegen verjalle, ift unabweislich von der Gerechtigfeit geforbert 
und gewiß auch von Jedermanns unverfälfchtem Rechtsgefühle zugegeben.) 


$. 22. 

Wer fih durch Druckſchriften einer in den beitehenden allgemeinen 
Strafgefegen für ftrafbar erklärten Handlung fhuldig macht, verfällt 
in die durch diefe Geſetze beftimmten Grafen, infoweit nicht durch das 
gegenwärtige Patent etwas Anderes verfügt ift. 

Bei periodifhen Drucfchriften, für welche eine Caution beftellt 
wurde, ift nebſt der gefeglichen Strafe der Verfall der Caution im 
verbältnigmäßigen Betrage auszufprechen, 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Allein ein nenes Repreſſiv⸗Geſetz fordert auch rückſichtlich fo vieler an: 
deren fchweren Rechtsverletzungen neue Strafbeſtimmungen, einerfeits barum, 
weil die derzeit noch geltenden allgemeinen Strafgefege im Hinblide auf bie 
früher beflandenen PräventivAnftalten den Fall der Begehung gewiffer Ueber: 
tretungen durch die freie Preffe gar nicht vorausfeßten, andererfeits aber deß⸗ 
halb, weil die von Eurer Majeftät erhabenem Regierungs: Borfahrer Kaifer Fer⸗ 
dinand I. im Allgemeinen zugeficherte und von Eurer Majeftät durch die Reiche: 
verfaffung vom 4. März des Näheren feſtgeſetzte conftitutionelle Staatsform 
ven Schuß der Strafgefege für verichiebene Objecte bedingt, welche in ber bie, 
herigen 2egislation nicht berückfichtiget waren, durch die Preffe aber vielfachen 
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Angriffen und Berlegungen Preis gegeben wären. Die vergleichungsweife ſchwerſte 
ber Gefeg-Uebertretungen aus ber letztgedachten Kategorie ift in dem $. 23 an 
gegeben. Man befchränfte fich hierbei auf eine, durch Druckſchriften erfolgende 
Aufforderung zu gewaltfamen Angriffen auf die Grundfeften des Staatsverban: 
des, d. h. entweder auf deſſen Sein oder auf die Crundbedingung und Wefen« 
haitigfeit feines Wirfens, d. &. feine Perfaffung, das Staatsoberhaupt und 
auf die nach Maßgabe ber Reichsverfafjung bei der Staatsgefeggebung mitwir: 
fenden Körper — Wenn man die hohe objective Gefährlichkeit ſolcher im Wege 
der Preſſe erfolgenden Aufforderungen, die nachhaltigen Erfchütterungen, welche 
nur zu leicht daraus für den Korkbeftand aller faatlihen Ordnung überhaupt 
bervorgehen , fo wie die Zerftörung von Yeben und Glück oit von Taufenden, 
und die unzähligen ſchweren Privat: Verbrechen ins Auge feßt, die zumal kei 
großen politifchen Gährungen aus ähnlichen Provocationen im ferneren, aber 
natürlichen ®efolge feimen, fo dürfte die feftgefegte Strafe von ſchwerem Ker: 
fer von zwei bis höchflens zehn Jahren, zumal im Bergleiche zu allen übrigen 
europäifchen Strafgefeßgebungen, feineswegs den Charafter einer zu großen 
Strenge an fich tragen. 

Die Heiligkeit, vperfönliche Unverleglichfeit und Unverantwortlichfeit bes 
Staatsoberhauptes für die Acte dır (für die Regierung allein verantwortlichen) 
Minifter ift der Ausgangss und Brenn:Bunct, fo wie die Spiße der conftilus 
tionellen Monarchie: es mußte daher nicht blos des Monarchen geheiligte Pers 
fon ($. 23, lit. c) gegen gewaltjame Angr:ffe, fondern auch deſſen conftitutionelle 
Unantaftbarfeit und Majeftät (99. 24 und 25) gewahrt werden. 


$. 23. 
Wer durch Druckſchriften Andere zu Handlungen auffordert, an- 
eifert oder zu verleiten fucht, durch weldye 
a) die gewaltfame Losreißung eines Theiled von dem einheitlichen 
Staatsverbande oder Linderumfange des Kaiferthums Defterreich 
bewirkt, eine Sefahr für den Staat von Außen her, Empörung 
oder VBürgerfrieg im Innern herbeigeführt oder vergrößert; 
b) eine gewaltfame Umänderung der Reichs: oder Randesverfaffungen; 
c) eine gewaltfame Verlegung oder gefährliche Bedrohung der Per: 
fon des Staats-Oberhauptes an Körper, Gefundheit oder Freiheit, 
oder cine gewaltchätige Verhinderung der Ausübung feiner Re: 
gierungsrechte bewirkt, oder 
d) der allgemeine öſterr. Neichstag oder die Landtage der einzelnen 
Kronländer in ihrem Zufammentritte, Beftande oder in ihrer 
Wirkfamfeit gewaltthätig geftört oder behindert werden follen, — 
wird mit ſchwerem Kerker von zwei bis zehn Zahren beftraft. 
Dei periodifchen Druckſchriften it überdieß auf den Verfall der 
Caution felbft bis zum vollen Betrage derfelben zu erfennen. 


$. 24. 
Wer in Drucdfchriften den Tadel oder die Werantwortlichkeit für 
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die Maßregeln der Regierung auf die Perſon des Staatd-Oberhauptes 
auszudehnen fucht, wird mit Kerker bis zu zwei Jahren beflraft. 

Bei periodifchen Druckfchriften ift überdieß der Verfall der Cau— 
tion bis zum Betrage von taufend Gulden C. M. auszufprechen. 


$. 25. 

Für Läfterungen oder andere Verlegungen der fchuldigen Ehrfurcht 
gegen das Staatd:Oberhanpt, wodurd deffen Perfon der Gering: 
ſchaͤtzung preisgegeben wird, verfällt der Schuldige in eine Strafe des 
ſchweren Kerfers bis zu drei Jahren. 

Bei periodifhen Druckichriften ift außerdem auf den Verfall der 
Caution bid zum Betrage von fünfzehnhundert Gulden C. M. zu er: 
Fennen. 


Yuszug aus dem Motiven-Vortrage: 

(Die in ben 65. 26 und 27 befchriebenen Handlungen haben allefanımt 
den gemeinfamen Charafter, daß dadurch eine Aufwühlnng der öffentlichen Ord⸗ 
nung oder Ruhe im Staate, eine Aufwieglung zu Störungen berfelben im 
höheren ober minderen Grade vor fih geht. Das Geſetz und eine Fräftige, ihrer 
Pflicht eingedenfe Regierung muß derlei Unterwühlungen der rechtlichen Ord⸗ 
nung des Staates, muß der Anarchie in ihren Krimen begegnen, ehevor fie zu 
offenem Aufftande, zu Aufruhr, Empörung oder Umflurz alles Gefeges ents 
artın. In der Detail: Beitimmung hat der Minift rrath forgfältig die eigen» 
thümlichen Beziehungen des DButerlandes und der Jeptzeit berücküchtiget, und 
gegenüber den gemachten Erfahrungen, namentlich auch wider die Aufforderun- 
gen zu Beindfeligfeiten gegen andere Nationalitäten, gegen Religionsgenofjens 
fchaften, ganze Stände ꝛc., fo wie w der die communiftiichen Aufreigungen zu 
Eingriffen in das Gigenthum Schuß zu gewähren gefudht.) 

$. 26. 

Mer durch Druckfchriften entweder: 

a) andere zum Ungehorſam, zur Auffehnung oder zum Widerftande 
gegen Geſetze, Verordnungen, Erläffe der Gerichte, Verfügungen 
der öffentlichen Behörden oder wider die zu deren Vollziehung be: 
rufenen Organe, oder 

b) zu Feindſeligkeiten wider die verfchiedenen Nationalitäten (Volks— 
ftämme), Religionsgenoffenfchaften, einzelne Claſſen oder Stände 
der bürgerlichen Gefellfhaft, oder wider gefeglich anerkannte Kör« 
perfchaften auffordert, aneifert oder zu verleiten fuht — wird, 
wenn fich die Handlung nicht ald eine ſchwerer verpönte andere 
Uebertretung darftellt, mit Kerker bis zu zwei Jahren beftraft. 

$- 27. 
Derfelben Strafe unterliegen Schmähungen der Reichs- oder Lan⸗ 
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und überhaupt von Handlungen, welche durch die Strafgeſetze ver: 
pönt find. 

Bei periodifchen Druckſchriften ift überdieß in den Fällen dieſes 
und des vorhergehenden Paragraphes auf den Verfall der Gaution bis 
zum Betrage von taufend Gulden C. M. zu erkennen. 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Der $. 28 ift beftimmt, der Ausftreuung und Verbreitung von erfun« 
denen Gerüchten oder analogen fogenannten Prophezeiungen zu begegnen, welche 
nicht blos die Gemüthsruhe der friebliebenden Staatsbürger, fondern nicht fel- 
ten auch Handel und Waudel und die Sicherheit des allgemeinen Berfehres, 
Befitzſtandes und Aufenthaltsortes ſtören. 

Die Erfahrungen in verfchiedenen Phafen des abgewichenen Jahres haben 
die Nothwenbigfeit einer folchen Beitimmung im Interefie und fehnfüchtigen 
Wunſche aller guten Bürger noch dringender herausgeftellt.) 


$. 28. 

Wer durch Drudfchriften ein falfches, für die öffentliche Sicherheit 
beunruhigendes Gerücht ohne zureichende Gründe, es für wahr zu hal: 
ten, oder eine fo geartete angebliche Vorherſagung ausftreut oder 
weiter verbreitet, ift mit firengem Arrefte bis zu drei Monaten zu 
beftrafen. 

Bei periodifchen Druckſchriften ift außerdem auf den Verfall der 
Caution bi zu dreihundert Gulden C. M. zu erkennen. 


Auszug aus dem Motiven: Vortrage: 


(Die Strafbeflimmung des $. 29 ift bei dem eingeführten öffentlichen 
Strafverfahren und Schwurgerichte nothwendig, wenn nicht der Zwed aller 
gerichtlichen Procedur vereitelt odır gefegwidriger Cinfluß, fei es nun eine im 
voraus gewinnende und einfchüchternde, oder nachträglich rächende Einwirkung 
auf Richter und Gefchworne ſtraflos verfucht werden foll.) 


$. 29. 

Mittheilungen aus noch anhängigen ftrafgerichtlichen Unterſuchun⸗ 
gen, foweit die Veröffentlichung durch die Gefege unterfagt ift, ſowie 
über die Abftimmungen der Richter und der Geſchwornen werden, wenn 
fih die Handlung nicht als eine ſchwerer verpönte andere Lebertretung 
darftellt, mit Arreft bis zu drei Monaten beftraft. 

Bei periodifchen Druckſchriften it außerdem der Cautions: Verfall 
bis zu dreihundere Gulden C. M. zu verhängen. 


Auszug aus dem Motiven: Vortrage: 


Strenge Ahndung von foldhen Angriffen auf die öffentliche Sittlichkeit 
durch ckſchriften, Bllbioerf, u. dgl., welche zum allgemeinen Aergerniffe 
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ereichen, ober Berführung in fich fließen, muß jeber Gefepgebung heilige 
flicht fein, ber bie ſittliche —— der Staatsangehoͤrigen, zumal der heran⸗ 
reifenden Generationen nicht gleichgiltig if. Der $. 30 fuchte der dießfälligen 
Befimmung eine folde Baffung zu geben, wodurch dem eigentlichen Sittlich⸗ 
feitsbewu”tfein gewiflenhafter Gefchwornen noch immer der nöthige Raum ger 
laffen wird, um leidytfertige Wige oder Scherze vom moralifchen Cynismus 
zu fcheiden, und um mit eigener fittlicher Würde auch dem öffentlichen Sitts 
lichfeitsgefühle die jo nöthige Autoritär zu fichern.) 


$. 30. 

Der Mifbrauh von Drudfchriften zu gröblihen Angriffen auf 
die Sittlichfeit oder zu unzüchtigen Darftellungen wird mit Arreft bis 
zu ſechs Monaten beitraft. 

Bei periodifhen Druckſchrifteu ift außerdem der Verfall der Cau— 
tion bis zu Bünfhundere Gulden C. M. auszufprechen, 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Die SG. 31 bis 34 mögen mehr als irgend ein neues Strafgefeg ſich 
felbt bevorworten, Ein ergiebigerer Schuß der ‘Brivatehre, ald er von der bie 
herigen vaterländifchen Gefetzgebung überhaupt gewährt wurde, flellte fich feit 
langer Zeit als ein allgemein gefühltes und laut begehrtes Berürfniß heraus; 
es fleigerte fid) mit dem Gintreten der freien Preffe, welcher gegenüber die Ehre 
beinahe ſchutzlos war. 

Der Minifterrath ift überzeugt, daß tie hier vorgefchlagenen Beftimmuns 
gen in allen ihren Beziehungen nur einem von allen Glaffen der Gefellfchaft 
gleichmäßig gefühlten dringenden Verlangen entgegen fommen. Die Ehre ift 
dem edlen Menfchen der Lebendgüter erſtes — und Angriffe anf diefelbe nrüfs 
fen von der Strafgefebgebung um fo umfichtiger normirt und um fo firenger 
geahndet werden, als nach dem nur zu wahren Worte: Calumniare audacter, 
semper aliquid haeret, vermöge der fo überaus zarten Natur dieſes jedem 
Unbefcyoltenen unfchägbaren Kleinods, die freie Preſſe für fich allein zu ohns 
mättig ift, um die von ihr in diefer Beziehung gefchlagenen Wunden auch 
wieder durch fich ſelbſt zu heilen. ) 


$. 81. 

Wer in Drudfchriften durch Meittheilung von erdichteten oder 
entftellten Thatfachen jemanden namentlidy oder durch, auf ihn paffende 
Kennzeichen oder bildliche Darftellungen einer beftimmten unehrenhaften 
oder ſolchen unſittlichen Handlung fälfchlich Gefchuldiget oder verdächti: 
get, welche diefen in der öffentlichen Meinung verächtlih zu machen 
oder herabzufegen geeignet iſt, foll, wenn fich feine Handlung nicht als 
das Verbrechen der Verläumdung darftellt, mit ſtrengem Arrefte bis zu 
ſechs Monaten beftraft werden. 

Bei periodifchen Druckſchriften ift außerdem auf den Verfall der 
Caution bis zu dem Betrage von Zünfhundert Gulden C. M. zu erkennen. 
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$. 82. 
Derjenige, welcher in Drudfchriften entweber: 

a) einen anderen ohne Anführung beftimmter Thatfachen ſchmaͤht, 
befhimpft oder verächtlicher Eigenfchaften oder Gefinnungen zeiht, 
oder 

b) wider jemanden ehrenrührige, wenn auch wahre Thatfachen des 
Privat: und Familienlebens anführt, welche das öffentliche In— 
tereffe nicht berühren, — ift zu Arreft bis zu drei Monaten zu 
verurtheilen. 

Bei periodifchen Druckfchriften ift überdieß der Verfall der Cau— 
tion bis zu dreihundert Gulden E.M. zu verhängen. 


$. 33. 
An gleicher Weife werden die in den $$. 31 und 32 bezeichneten 
Angriffe beftraft, wenn fie 

a) gegen Zamilien, öffentliche Behörden, einzelne Organe der Re: 
gierung mit Beziehung auf ihre ämtliche Wirkfamfeit, oder gegen 
gefeglich anerfannte Körperfchaften; 

b) gegen Nationalitäten (Volksſtaͤmme), Religionsgenoflenfchaften, 
einzelne Claſſen oder Stände der bürgerlichen ®efellfchaft ge: 
richtet find, infofern fich in der dießfälligen Handlungsweife nicht 
eine ſchwerer beftrafte Uebertretung darftellt. 

$. 34. 
Auch Verftorbene können Gegenftand diefer Lebertretungen ($$. 31, 
32) fein, und deren Blutsverwandte, Ehegatten, Wahl: und Zieh: 
eltern, Wahl: und Ziehfinder, Wormünder und Mündel und Wer: 
[hwägerte im erften und zweiten Grade find berechtiget, zur Schüßung 
des Andenkens der Verftorbenen die ftrafgerichtlihe Verfolgung des 
Uebertreter® zu begehren. 


Auszug aus dem Motiven: Vortrage: 


(Das im $. 35 ausgefprochene und mt Strafe fanctionirte Verbot der 
Aufforderung zu Sammlungen für die Dedung von Geldbußen u. dgl., die 
ein Strafgericht zu Recht erfennt hat, gleichwie die im $. 39 zur Strafe vers 
fügte zeitweilige Suspenfion eines Journals wegen öfterer Rüdfälle in fchwere 
PreßsUebertretungen und auch da nur bei befonders erfchwerenden Umftänden, 
fo wie bie im $. 40 vorgefeh:ne Vernichtung aller Vorräthe einer ftrafbaren 
Drudfchrift und der zu ihrer Vervielfältigung dienenden Vorrichtungen find 
unvermeidlich, wenn das Anfehen und die Wirkfamfeit des Gefepes, fo wie 
der richterlichen Grfenntniffe nicht fortan der Verhöhnung und Glufion Preis 
gegeben werben wollen. 
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Dabei hat aber der Minifterrath durch ben Schlußzuſatz des $. 40 Vor⸗ 
forge getroffen, daß diefe Beſtimmungen in Feiner Weife zu inquifitorifchen 
Nachfpürungen in Privat: Wohnungen, wegen des zu eigenem Gebrauche an 
I gebrachten Befipes folcher ſtrafbaren Druckſchriften mißbraucht werden 
oͤnnen. 

Die 696. 36, 38 und 41 find Milterungen des allgemeinen Strafgefeßes, 
die fih aus dem Standpuncte der Humanität und Iegislatorifchen Klugheit 
leidymäßig empfehlen. Es fcheint angezeigt, kei einer Druckſchrift fträflichen 
Snbaltes, wenn gleich die ftrafbare Intention fchon durch die Drucklegung bes 
thätigt ift, dennoch erft mit dem Momente ihres eigentlichen Gefährlichwerbeng, 
nämlid mit der beyinnenden Verbreitung den Anfang ber legalen Strafbarfeit 
iu firiren ($. 39), ferner für mehrere Uebertretungen des Preßgeſetzes, oder 
ei einer Concurrenz dieſer mit andern Gefr&sllebertretungen die Strafen nicht 
zu eumuliren ($. 38); endlih das Gedächtniß fträflicher Drustfchriften, die 
iroh ihres ſtrafbaren Inhaltes unbeachtet, oder von Seite der Staatsbehörben 
durch längere Zeit ungeahndet bleiben, nicht wieder durch gerichtliche Procedur 
aufzufrifchen, denn es ift das öffentliche Intereffe gewiß befjer bewahrt, wenn 
man fie unter ſolchen Umfländen in der verdienten Bergeffenheit untergefunfen 
läßt ($. 41). 

Die Verwendung der Geldfirafen zu Gunften der Armen ($. 37) wurde 
verfügt, um denfelben nicht nur jeden Anſchein einer fiscalifhen Mafregel zu 
benehmen, fondern auch, um der richterlichen Beurtheilung die alljeitigfte Uns 
befangenheit zu fichern. 

Es if nothwendig, um vielfachen Conflicten und Gompetenz s Streiten 
vorzubeugen, hierzu die Armen nur Gines Ortes zu beflimmen, und da fchien 
es angemeffen, biefen Verfall zu Gunften der Armen besjenigen Ortes aus: 
zufprechen, wo über die Gefegsliebertretung Gericht gehalten wird). 


$. 85. 

Mer durch eine Druckſchrift Sammlungen oder Subferiptionen 
behufs der Deckung oder Erfagleiftung für Cautionsverfall, Geldftrafen 
oder Entfhädigungen wegen Gefeg:llebertretungen veranftaltet oder 
veröffentlicht, wird mit Arreft bis zu einem Monat beftraft. 

Sefchieht dieß durch eine periodifche Druckſchrift, fo ift auch der 
Verfall der Caution bis zum Betrage von Einhundert Gulden EM. 
auszufprechen. 

$. 36. 

Die in den $$. 23 bis 35 angeführten Uebertretungen unterliegen 
den Strafbeftimmungen diefes Patentes, wenn die Hinausgabe oder 
Verfendung der fträflihen Druckſchrift begonnen hat. 


$. 87. 

Die nach diefem Patente ausgefprochenen Geldftrafen und vers 
fallenen Cautionsbeträge find für die Armen in die Gemeindecaffe des 
Drted, wo die Strafe erfannt wurde, abzuführen. 

$. 38, 
Wird Jemand in Folge derfelben Anklage wegen mehrerer, in den 
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$$. 22 bis 35 bezeichneten Llebertretungen fehuldig befunden, fo ift die 
Freiheitsſtrafe und der Cautionsverfall nach jener Llebertretung, auf 
welche die firengere Strafe gelegt iſt, jedoch mit Bedacht auf die an 
deren Uebertretungen, zu bemeffen. 

Iſt nur für eine Uebertretung ein Cautionsverfall ausgefproden, 
fo muß nebft der Freiheitsftrafe jederzeit auch auf dieſen erfannt 
werben. 

$. 39. 

Hat gegen eine periodifche Druckfchrift eine Abftrafung wegen 
einer der in den $$. 22 bis 35 genannten Uebertretungen bereits flatt: 
gefunden, fo Eann bei einer abermaligen Verurtheilung wegen einer 
diefer Uebertretungen bei befonders erfchwerenden Umſtänden aud die 
zeitweilige Suſpenſion der periodifchen Druckfchrift bis auf die Dauer 
von drei Monaten verhängt werden. 


$. 40. 

Jedem Strafurtheife über die ebengenannten Gefegübertretungen 
($$. 22 bis 35) kann das Erfenntniß der Unterdrückung oder Vernich⸗ 
tung der für ftrafbar erklärten Druckfchrift im Ganzen oder eines Theils 
derfelben, fowie der Zerftörung der zu deren Vervielfältigung geeigneten 
Zurichtung, des Saßes, der Platten, Formen, Steine u. dgl. beigefügt 
werden, 

Diefe Verfügungen Eonnen ſich aber nicht auf jene Erenplare be: 
ziehen, die fchon in den Beſitz von dritten Perfonen zu eigenem Ge: 
brauche übergegangen find. 

$. 41. 

Wegen einer durch Druckfchriften begangenen Lebertretung bat 
die in diefem Patente vorgefehene Beftrafung zu entfallen, wenn felbe 
binnen ſechs Monaten nach deren Begehung nicht verfolge, oder das eilt: 
geleitete Verfahren durch eben fo ange Zeit nicht fortgefegt worden ift. 


Auszug aus dem Motiven: Vortrage: 


(Die Schluß Paragraphe 42 bis 44 enthalten die Beflimmungen über die 
frafs und civilrechtliche Haftung für den firafbaren Inhalt von Drudicriften. 

Der treugehorfamfte Mirifterrath ließ fich hierbei von der im den mehre: 
ſten europälfchen Preßgeſetzen vorherrichenden gelinden Anſicht leiten, wornach 
von den allgemeinen frafrechtlichen Grundſätzen über die Zurechnung von Mit 
ſchuld und Theimahme für Uebertretungen durch die Preſſe aus Billigfeitt: 
gründen Ausnahmen gemacht werben. Man läßt bei diefen regelmäßig nicht 
alle jene Perſonen zugleich und ſolidariſch in die Verantworlichkeit eintreten, 
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welchen nach den im Strafrechte über Abfichtlichfeit und Fahrläfjigfeit unbes 
fritten angenommenen Grundjägen ein BVerfchulden zur Laſt fällt. In diefer 
Beziehung wurden daher bei periodifchen Trudfchriften zunächft nur der Bers 
fafjer und verantwortliche Redacteur, alle übrigen zuwirkenden Perſonen aber 
regelmäßig blos fubfiviär, wenn nämlich weder Verfaffer noch Redacteur ver: 
urtheilt werden kann ($. 43), bei allen übrigen Arten von Druckſchriften bins 
gegen aus gleichem Grunde zunädhft nur Berfaffer und Herausgeber und die 
andern mitwirfenden Perſonen erft nach ihnen wieder nur fubfidiär in Haftung 
genommen ($. 42). Nur dann follen nach $. 44 auch alle andern Perfonen 
für ihre wirkliche Schuld folidarifch mithaften, wenn deren abfichtliche Mits 
wirfung zur Drudlegung oder Berbreitung zu einer Druckſchrift, die fie wer 
gen ihres offen liegenden fträflichen Inhaltes als firafbar erfennen mußten, 
erwiefen werben fann. 

Auf diefe Erwägung fügt nun Eurer Majeftät treugejorfamfter Miniftir- 
rath den ehrfurchtsvollen Antrag: 

Eure Majeftät wollen in Gemäßheit des $. 120 der Reichsverfafjung 
geruben, dem nebenliegenden Patent:Entwurfe die allerhöchfte Genehmigung zu 
ertheilen und die Minifter des Innern und der Juftiz mit der Vollziehung 
diefes Patents zu beauftragen. 

Wien am 12. März 1849. 

Schwarzenberg m p. Stadion m. p. Krauß m. p. Bad m. p. 
Gordon m. p. Brud m. p. Thinnfeld m. p. Kulmer m. p. 


$. 42. 

Für jede Druckfchrift iſt zumächft in Beziehung auf Strafe, Ent 
ſchädigung und Gerichtsfoften der Verfaſſer verantwortlich, wenn die 
Herausgabe mit deffen Wiffen und Willen mit oder ohne Angabe feines 
Namens ftattgefunden hat. 

Nebſt dem Verfaffer find in der nachſtehenden Reihenfolge ver: 
antwortlich: 

1. der Herausgeber; 

2. der Verleger oder Vertriebs-Beſorger; 

3. der Drucker, d. i. Gefchäftsleiter der Druckerei und 
4, der Verbreiter. 


$. 48. 

Für den Inhalt periodifcher Druckfchriften haftet mit dem Der: 
faſſer jeder verantwortliche Nedacteur folidarifch, in foferne nicht von 
ihm nachgewiefen wird, daß die Aufnahme eines ftrafbaren Inhaltes 
wider feinen ausdrücklichen Wien oder ohne frin Wiſſen und Were 
ſchulden erfolgte. 

Nach diefen treten die Übrigen im $. 42 genannten Perfonen in 
der dafelbft beftimmten Reihenfolge in die Haftung ein. 
$. 44. 

Wenn jedoch erwiefen wird, daß eine Perfon den Inhalt eienr 
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Drudfchrift als ftrafbar erfennen mußte, und dennoch auf was immer 
für eine Weife bei der Drucklegung oder Verbreitung derfelben mit— 
gewirft hat, fo ift diefe Mitwirfung nach den allgemeinen Strafgefegen 
über die Mirfchuld und Theilnahme zu beurtheilen, und nah Maßgabe 
des gegenwärtigen Patentes zu beftrafen, 

Gegeben in Unſerer königl. Hauptftadt Olmütz den 13. März 
1849. 

Franz Sofepb m. p. 
Schwarzenberg m.p. Stadion m.p. Krauß m.p. Bach m.p. 
Cordon m.p. Brudm.p. Thinnfeld m.p. Kulmerm.p. 


XVII. 
Zu den SS. 74—77 0) und 210. 


Erlaß des Miniſteriums des Innern vom 13, März 1849, 
B. 1508, 

an jämmtlihe Ränderpräfidien mit Ausnahme von Nieder 

Defterreih 4), 

„wodurch erklärt wird, daß jede Entwendung (?) und Zerſtö— 

rung des Leitungsdrahtes der Telegraphenlinie, fo wie jede 

andere boshafte Beichädigung der Telegraphen: Anftalt als 

das Verbrechen der Öffentlichen Gewaltthätigfeit zu beftıa- 
fen fei.” 


(Kundgemacht durch gedrudte Eircularien der Fänderftellen.) 


Wiederholte boshafte Velchädigungen der Zelegraphen:Anftalt 
haben das Minifterium des Innern im Einverftändniffe mit dem Juſtiz— 


1) Für die Provinz Niederöfterreich wurde noch früher, nämlich durch 
die gedrudte Kundmachung des Civil: und Militär Gouverneurs von 
Wien vom 25. Januar 1849 (publicirt im ämtlihen Theile des Haupt: 
blatted der WienersZeitung vom 28. Januar 1849) in Beziehung auf 
diefen Gegenftand eine befondere Berfügung nachitehenden Inhalts 
erlaffen : 

»In neuefter Zeit find wiederholte Fälle der Entwendung und 
Zerftörung des Leitungsdrahtes längs der Telegraphen: Linie vorge 
fommen. 
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minifterium zu nachftehender . Kundmachung beſtimmt, welche unge: 
faumt im ganzen Lande in der gewöhnlichen Weiſe zu veröffentli« 
chen ift. i 

Turd wiederholt vorgefommene Entwendungen und Zerftörungen 
des Reitungsdrahtes der Tefegraphenlinie fieht fich das Minifterium des 
Innern und der Juſtiz veranlaßt, zum Schutze diefer hochwichtigen 
Staatdanftalt und zur Warnung der Thäter darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die erwähnte, fo wie jede andere boshafte Befchädigung 
der Telegraphenanftalt nach $. 74 des St. ©. B. I. Theils als das 
Verbrechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit mit Kerker zwifchen fechs 
Monäten und einem Jahre, nach der Größe der Bosheit und ded 
Schadens mit ſchwerem Kerfer von ein bis fünf Jahren zu beftra- 
fen fei. 





Da Verletzungen von derlei im öffentlichen Intereſſe beitehenden Eins 
richtungen nicht geduldet werden können, jomit mit allem Nachdruck 
hintan gehalten werden müjfen, fo jehe ich mich veranlaßt, die ernfte 
Warnung zu erlaffen, fi vor jeder Verlegung der Telegraphen: Ver: 
bindungen, wo derlei in der Provinz Niederöfterreich immer 
beftehen mögen, ‚wohl zu hüten, indem gegen die Schuldtragenden ohne 
weiters die Priegsrehtlihe Behandlung eintreten wird. 

Da jedoch die vorftehende Kundmachung den Gegenftand der Frage 
nur hinfichtlich der ftrafgerihtlihen Procedur neu normirte, dagegen 
die materielle Strafrechts »Beftimmung, wie derlei Telegraphen: Ber: 
letzungen beftraft werden follen, ganz unberührt ließ, fo wurde fpäter: 
hin diefer Mangel durd einen neuen. Erlaß des Minifteriums des 
Innern vom 5. Auguft 1849, 3. 16,291, an die Regierungs » Präfidien 
von Niederöfterreich und des Landes ob der Enns ergänzt, wornad im 
legteren Kronlande der obige Erlaß vom 13. März 1849 wörtlid wies 
derholt, dagegen in Mieteröfterreih mit Eireular : Rundmahung vom 
9. Auguft 1849 als neue Verordnung vom 5. Auguft 1849, jedod am 
Schluſſe mit dem Anhange fundgemaht wurde: „infoferne nicht 
nach der Verordnung des Herrn Militärs und Eivils 
Gouverneurs vom 5. Sanuar I. 3. die kriegsrechtliche 
Behandlung einzutreten hat.» . 
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xvım. 
Zu den SS. 38-50. 


Baiferliches Patent vom 17. März 1849, 


für die Kronländer Defterreih ob und unter der Enns, 

Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Krain, Görz und re 

disca, Ifrien, Tirol und Vorarlberg, Böhmen, Mähren, 

Shlefien, Salizien und Lodomerien, Krafau, Bufowina 
und Dalmatien, 


„womit die Ausübung des freien Vereinigungs: und Verſamm⸗ 
Iungsrechte® geregelt wird.” 


(NReichögefepblatt, Ergänzungsband, ©. 222, Nr. 171.) 


Wir Franz Yofeph der Erfte, von Gottes Gnaden Kaifer 
von Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 


Auszug aus dem Motiven: Vortrage ): 


(Der $. 7 des Batentes vom 4. März 1849 über bie durch die ange 
nommene confitutionelle Staatsform gewährleifteten politifchen Rechte lautet: 
„Die öfterreichiichen Staatsbürger haben das Recht fich zu verfammeln 
„und Bereine zu bilden, in fo fern Bwed, Mittel ober Art und Weile der 
„Berfammlung ober Bereinigung weber rechtswidrig noch flaatsgefährlich fint. 
„Die Ausübung diefes Rechter, fo wie die Bedingungen, unter weld:n Ge⸗ 
„felifchaftsrechte erworben, ausgeübt oder verloren werben, beſtimmt das Gefeh.” 
Dis zu dem Seitpuncte, in weldem ein foldes beinitives Gefep zu 
Stande kömmt, erachtet ver Miniflerrath die Erlaſſung von proviforifchen Ber 
flimmungen nach Maßgabe bes $. 120 der Reichöverfaffung, welche geeignet 
find, das Intereſſe der öffentlichen Ordnung und Sicherung der Staatsbürger 
vor Benachtheiligungen mit dem Rechte der Bereinigung und Aſſociation in 
Einflang zu bringen, für bringenb geboten. 
In der allgemeinen Aſſociation ıuhen bie Grundfeften des Staates, in 
ben Privat s Affociationen die beiebenden Blemente des Handels, der Induſtrie, 
der Wohlthätigfeit und jeder Entwicklung, fomit ber öffentlichen Wohlfahrt. 
Denn einft ber Afiociationsgeift im edelſten Sinne die Millionen des 
Kaiferreiches durchdringt, wenn jeder öfterreichifche Staatsbür abgejeben 
von Stand, Religion und Nationalität, ſich der Rechte und Biicten eined 
Mitgliedes ber einen großen und herrlichen Staatsgefellichaft mit Etol; be⸗ 
wußt wird, dann werden bie erhabenen Abfichten, welche Bure Majeilät bei 
—— der Reichsverfaſſung vom 1. März 1849 beſeelten, in Erfüllung 
geben. 








1) Aud hier werden, wie oben bei dem Preßgefege, die entipredhenden 
Stellen des a. u. Bortrages des Minifterrathes an Se. Majeftät, we: 
mit das obige Patent zur a. h. Genehmigung unterbreitet wurde, den 
dadurch motivirten Theilen des Geſetzes vorausgeſchickt. 


‚Aus ber Duelle des ey fließt Häufig auch der Fluch, und wie bie 
Vereinigung zum Guten das Größte ſchafft und fördert, fo liegt in der Vers 
einigung zum Böfen die Vernichtung und Zerftörung. 

Die Erfahrung lehrt, daß je größer das Maß der freien Bewegung ber 
Mitglieder eines Staates ift, defto Fräftiger die Handhabung der vollziehenden 
Gewalt fein müſſe; jeme findet ihre Grängen nur in dem Gefege, biefe 
auch in ber Deffentlichfeit ihrer Mittel und ber Berantworts, 
licpfeit ihrer Organe. 

Allgemein befannt find Waſhingkons Anfichten über die politifchen Clubbs. 
Das republifanifche Franfreich Hat fein Dreret vom 25. Vendemiaire an IH 
und fein ftrenges Gefeg vom 28. Juillet 1848, und dem Plane der Regierung 
alle Elubbs zum ſchließen, wußte felbft die Oppofition nur ein Projet de loi 
sur les clubs Fevr. 1849 entgegenzuftellen, welches, das Geſetz vom Juli 1848 
ergänzend, mit Gntfchiedenheit den Grundſatz ber ſteten Controlle der Thaͤtig⸗ 
feit aller Clubbe durch die Regierungsgewalt durchführt, die unbedingteite 
Deffentlichkeit der Verfammlungen fordert, den Zutritt an Onalificationen bins 
bet, jede Affiliation der einzelnen Clubbs unterfagt, und ber @infprache des 
RegierungssBommifjärs die vollite Wirffamkeit fichert. 

In der That muß bei allen Wohldenkenden die Uebergeugung Wurzel 
fafjen, daß, wenn das Princip der Deffentlichfeit die Seele eines freien Staates 
lebens ift, dieſe Deffentlichfeit nicht blos den Acten der Regierung gegenüber 
gefordert werben Fönne, ſondern auch von ber Regierungsgewalt beanfprucht 
werden müſſe, daß die politifchen Bewegungen und alle Vereinigungen ber 
—————— ihrer Cinſicht und der allgemeinen Beurtheilung offen 
iegen. Ä 
Wo die politiihen Meinungen in der Preſſe ihr taufendfaches Organ 
finden, wo fie in der GemeindesVerwaltung, in den Landtagen und endlich auf 
dem Reichstage ihre durch freie Wahl berufenen Bertrrter finden und zur ges 
feglichen Geltung in den höchften und wichtigften Gemeindes und StaatssAnges 
legenheiten gelangen können, ba bedarf es wahrlich nicht geheimer Berbins 
dungen, um ihnen die Gelegenheit des Ausbrudes zu — 

Aber auch ſolche Vereinigungen, welche andere, als politiſche Zwecke ver: 
folgen, dürfen der verantwortlichen Executivgewalt nicht unbefannt bleiben, 
denn dieſelbe kann nur aus allen Grfheinungen bes öffentlichen Lebens die 
vorwaltenden Wünfche und Bedürfniffe erkennen, und baraus den Anſtoß 
nehmen, für deren gejeglihe Befriedigung im verfafjungsmäßigen Wege zu 


en. 

Viele indufirielle Unternehmungen und auf Gewinn berechnete Gefells 
ſchaften wirfen fo tief und nachhaltig auf die VermögensBerhältniffe und alle 
Nechtsbeziehungen der Staatskürger und auf den öffentlichen Gredit ein, daß 
fie, ohne dem Syileme einer gehäfjigen Bevormuntung der Privat:Defonomie 
zu hulbigen, ſelbſt bei dem Beſtande der freieften DBerfaffungen in den Bereich 
der legislativen Gewalt gezogen und von deren Genehmigung anhängig gemacht 
werben. 

Nach ihrer Ausdehnung und Wichtigkeit werben biefelben auch in Defter: 
reich in die von der Neichöverfaffung im fünften und fechiten Abjchnitte bezeich⸗ 
neten Landess oder Reichss Angelegenheiten fallen. 

Hier ift die Regelung durch ein Geſetz von großer Schwierigkeit, eben 
Darum, weil es um die forgfältigfte Scheidung der Interefjen der Allgemeins 
heit und des möglicht freien Verkehrs des Ginzelnen im Handel und Wandel 
u thun iſt; ein umfafjendes Gejeg fann nur nach gewiffenhafter Prüfung und 
Revifion der ber die Bildung und Benehmigung folcher Vereine beftehenden 
Borfchriften kr Stande gebracht werben. 

Bon diefen Ideen geleitet glaubte der Miniſterralh Euer Majeftät beis 
folgendes Geſeh zur Höchflen Genehmigung ehrfurchtsvol vorlegen zu follen.) 

4 * 


Verordnen, um die Nückficht auf das Intereſſe ber öffentlichen 
Drdnung und die Sicherung der Staatsbürger vor Benachtheiligungen 
mit dem von Uns in dem Patente vom 4. März 1849, $. 7, gewährt: 
leifteten Rechte der freien Vereinigung und Verſammlung in Einklang 
zu bringen, bi zu dem Zuftandefommen eines definitiven Geſetzes nad 
Maßgabe des $. 120 der Reichsverfaffung, über Antrag Unſeres Mi: 
nifterrathes, wie folgt: 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Es behandelt zunächft im 1. Mbfchnitte die nicht politifchen Vereine 
65. 1—2; von biefen werben fchon derzeit diejenigen blos dem Privatüber⸗ 
einfommen überlafen und an feine Genehmigung gebunden, bei welchen bie 
berührten Rüdfichten nicht eintreten, und nur die Anzeige ihrer Bildung und 
Errichtung wird ben Internehmern zur Pflicht gemacht: rückſichtlich der übti⸗ 
gen wichtigen Bereine, insbefondere aller auf Gewinn berechneten Bereine und 
aller Actien » Unternehmungen wurben einſtweilen aus den erwähnten Gründen 
die derzeit beſtehenden Borfchriften aufrecht erhalten. 

Es fönnte wohl nur böfer Wille in diefer Anordnung eine andere Abs 
ficht erbliden, als die Borforge, daß nicht fchwindelhafte Unternehmungen, wie 
eine traurige Erſahrung uns gelehrt hat, zur Theilnahme verloden, und daf 
die nachfolgenden Berlufte und Zerrüttungen, bei der @eneigtheit der Regie 
zung auch dort die Beraniwortlichfeit aufjubürden, wo fie nd allen Einfluß 
geblieben ift, ihr mit Bitterfeit zur Laft gelegt worden.) 


Erfter Abſchnitt. 


Ueber nicht politifhe Vereine. 


$. 1. 

Nicht politifhe Vereine, welche, ohnein ihrer Geldgebahrung einen 
Gewinn zu erzielen, lediglich wiſſenſchaftliche, Sumanitäts« oder Wohl: 
thaͤtigkeits zwecke verfolgen, bedürfen zu ihrer Errichtung Feiner be 
fonderen Genehmigung. 

Die Unternehmer find jedody bei einer Geldſtrafe von 10 bis 
100 fl. E.M. gehalten, dem Gemeindevorftande am Orte der Errichtung 
und dem politifchen Bezirkschef 14 Tage vor Beginn der Wirkfamkeit 
die Vereinsftatuten vorzulegen, und die Bildung ihres Worftandes an 
zuzeigen. 

Dasfelbe hat von jeder Weränderung in den Statuten ober in 
dem Vorſtande zu gelten. 


$. 2. 


Alle anderen nicht politifchen Wereine, welche auf Gewinn berech⸗ 
net find, oder ihr Capital ganz oder zum Theile durch Actien aufbringen 
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wollen, namentlih WBereine zu Eifenbahn- und Dampfſchiffahrts⸗Un · 
” ternehmungen, für den Bau oder die Erhaltung von Land» und Waſſer⸗ 
fragen, Bank: und Eredits-Anftalten, Verficherungs:, Verforgungs: 
und Nenten:Anftalten, Eparcaffen u, f. w., unterliegen auch ferner den 
bisher beftandenen Vorfchriften, deren Revifion unter Einem ‚verfügt 
wird. | 


Auszug aus dem Motiven: Vortrage : 


(Der 11. Abſchnitt 95. 3—29 behandelt die politifchen Bereine. 

‚Unterfagt find nur jene, welche ben Steafgefegen zuwiderlaufen, ober 
fi) .in einem Zweige ber Grfeßgebungss ober Erecutivgewalt eine Autorität 
anmaßen ($. 6). 

Es liegt in der Natur dieſer Gemwalten, daß fie nicht zerfpliktert, nicht 
durch entgegenwirfende Gewalten gelähmt fein fönnen, daß nicht im Staate 
ein Staat ſich bilde, und flörend in die Berwaltung eingreife. Beſprechung, 
Beurtheilung, Tadel der Regierungs-Maßregeln,, Borfchläge zu Aenderungen 
im gefeplichen Wege, Petitionen u. f. mw. find wefentlich unterfchieden von 
Anordnungen und Grläffen, welche unter der Maske einer nicht beſtehenden 
Autorität, die Unbefangenen verwirren und als Aftergefeße ben gefährlichften, 
weil feheinbar motivirten, Wiberftand gegen das wahre Geſetz organifiren. 

Soldye Schritte, welche eigentlich dem gefeggebenden Körper Hohn ſpre⸗ 
chen, können mie gebuldet werben, und eben jo finden wir in allen Geſetzge⸗ 
bungen über politifche Bereine tas Verbot der Affiliation ($. 15). Wenn das 
Recht der freien öffentlichen Discuſſion in Rede und Schrift überall gewahrt 
it, fo fann eine Verzweigung und Berbindung ber einzelnen poltifchen Bers 
eine nur aus geheimen Motiven gefchehen,, welche ein gefährliches Netz von 
Kräften, die zum Theil unbewußt einer unbefannten Leitung folgen, über die 
Länder zu jpannen, und die Handhabung der gefeglichen Orbnung zu erfchweren 
oder unmöglich zu machen vorhaben. 

Was die übrigen Beltimmungen des Gefeges betrifft, fo hat man im 
Weſentlichen die Errichtung politifcher Vereine und ihren Beiftand nur an bie 
Bedingung der Anmeldung, ber — eines ordentlichen und nach der Na⸗ 
tue der Sache in mehreren Fällen allein verantwortlichen Vorſtandes ($$. 3, 
4,7, 8, 9 und 12), an die unbebingte —— (F 10) und die daraus 
fließende Se bes Mbgeorbneten der Behörde und die Wahrung feiner 
Stellung ($$. 13 bie 14) gefnüpft. Das Tragen von Bereinszeichen ift unter 
fagt, fo wie das bewaffnete Grfcheinen in der Verſammlung; Frauensperſonen 
find unbedingt, auch als Zuhörerinnen, Minderjährige als Mitglieder und 
Theilnehmer von politifchen Vereinen ansgefchloffen ($$. 5, 10, 11). 

Benn die Anordnungen biefes Geſehes und die Straffanctionen der Ueber⸗ 
tretungen ($$. 16—29) unbefangen geprüft und mit andern, namentlich mit 
der franzöffchen beftehenden und projectirten Gefeggebung verglichen werben, 
fo zeigt es fich, daß der Minifterratg Burer Majeftät nur ſolche Beflimmun« 
gen ehrjurchtevoll einzuführen beantragt, welche entfernt von veratorijcher übers 
triebener Aengftlichfeit und Härte nirgends firenger, wohl aber häufig milder 
(wie z. B. in Nichtforderung der Namensliften und ber fortlaufenden Grgäns 
zung aller Mitglieder, in Richtausſchließung der Minderjährigen auch von 
der Zuhörerfchaft, in Nicht» Befchränfung der Mitgliedſchaft x.) — geeignet 
feheinen, bie Pflicht der Staatsverwaltung gegenüber dem Dereinsrechte zu 
mwahren. 

Auch Hier muß das Vertrauen gegenf Sn. fein; bie Regierung will 
feinesiwegs im vorhinein in jedem politifchen Vereine ein Organ der Umſturz⸗ 
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partei vermuthen , die Bereine follen aber auch nicht in dem Abgeorbneten, 
welchen die Behörde in ihre Verfammlungen etwa fendet, um fich ihr Recht 
an ber Deffentlichfeit und den Schuß der Geſetze zu fidhern, im Borhinein 
einen feindlichen Spion erbliden.) 


Zweiter Abſchnitt. 
Ueber politifde Vereine. 


$. 3. 

Leder politifche Verein ift verpflichtet, mindeftend 14 Tage vor 
Beginn feiner Wirkfamkeit der politifhen Bezirksbehörde unter Angabe 
feined Zweckes, feiner Gründer und Leiter die fehriftlihe Meldung zu 
machen, und feinen Organismus, fo wie feine Statuten vorzulegen, 
und fpätere Aenderungen derfelben 14 Tage bevor fie in Wirffamfeit 
treten, anzuzeigen. 

$. 4. 

Jeder politifhe Verein hat feinen Vorftand wenigftens aus fünf 
Vereinsmitgliedern zu bilden, und deffen Bildung, fowie jede Verän: 
derung in demfelben der Behörde anzuzeigen. 

$. 5. 

Minderjährige und Frauensperfonen dürfen weder Mitglieder noch 
Theilnehmer von politifhen Wereinen fein. Das Tragen von Vereins: 
zeichen ift unterfagt. 

$. 6, 

Jene politifhen Vereine, welche den Anordnungen des Strafger 
ſetzes zumiderlaufen, oder welche fich in irgend einem Zweige der Ge: 
feßgebungs- oder Erecutivgewalt in was immer für einer Abficht eine 
Autorität anmaßen, find unterfagt, und follen, infoferne fie beftehen, 
gefchloffen werden. 

$.7. 

Die Behörde hat von den Vorlagen über Errichtung eines po. 
fitifchen Vereines ($. 3) Einficht zu nehmen, im Falle des $. 6 deffen 
Bildung zu unterfagen, fonft aber nur jene Puncte, welche dem Ge- 
fege zuwiderlaufen, zu verwerfen. 

$. 8. 

Erfolge innerhalb 14 Tagen nach ber gefchehenen Anzeige Beine 
Einfprache von Seite der Behörde, fo kann der Verein feine Verhand ⸗ 
lungen beginnen. 
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$. 9. 

Finden ſich die Anmeldenden durch den Beſcheid der Behörden bes 
fehwert, fo. fteht ihnen das Recht der Berufung an die höhere Be 
hörde zu. 

Der politifche Verein darf jedoch vor Erledigung des Recurſes 
feine Wirkfamkeit nicht beginnen. 

$. 10. 

Jeder politifche Verein muß feine Sigungen Öffentlich halten. 
Diefe Deffentlichkeit darf weder durch ein directes, noch indirectes Mitrel 
beſchraͤnkt werden. Srauensperfonen find von allen politifchen Vereins: 
ſitzungen au als Zuhörerinnen unbedingt ausgefchloffen. Zu den 
Sitzungen folcher Vereine dürfen weder Staats: noch Communal · Ge⸗ 
bäude verwendet werden. 

gm. 

& ift ſowohl den Mitgliedern eines politifchen Vereines, als den 

Zuhörern verboten, bei den Sigungen bewaffnet zu erfcheinen. 
$. 12. 

Von jeder Sigung ift wenigſtens 24 Stunden zuvor der Behörde, 
welche in dem Orte über die Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit zu wachen hat, unter Angabe des Locales und der 
Stunde der Sitzung die Anzeige zu machen. 

$. 13. 

Dem Abgeordneten der Behörde ift in jeder Sigung eines poli- 
tifchen Vereines ein angemeffener Plag nach feiner Wahl vorzubehalten. 
Derfelbe ift berechtigt, von dem Worftande zu verlangen, daß über die 
wefentlihen Puncte der Verhandlung ein Protocoll aufgenommen, und 
ihm Name, Stand und Woßnert der auftretenden Redner befannt 
gegeben werben. 

Das Protocoll muß der Einficht der Behörde jederzeit offen ftehen. 

$. 14 

Wird von der Behörde die Aufhebung der Sigung angeordnet, 
ober ſieht ſich der Abgeordnete derfelben wegen eines gefegwidrigen Vor⸗ 
ganges veranlaßt, deren Schließung zu verlangen, fo find-alle Theil⸗ 
nehmer und überhaupt alle Anwefenden verpflichtet, ven Berfammlungs- 
ort fogleich zu räumen, und auseinander zu gehen. 

$. 18. 
Jedem politifchen Wereineift unterfagt, Zweig« oder Filial- Vereine 
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zu gründen, oder mit anderen Vereinen, fei es durch fehriftlichen Ver: 
Eehr. oder durch Ausfendlinge, in Verbindung zu treten, oder eine folche 
durch - Aufnahme eines Worftandsmitglieded eines anderen politiſchen 
Vereines in feinen Vorftand, herzuftellen. 

| -$.:16. 

Den politifchen Vereinen ift die Befchlußnahme und Ausfertigung 
von Erläffen unterfagt, welche, fei ed in Betreff ihres Inhaltes, oder 
ihrer Form, gegen die Beflimmungen des 9 6 er Geſetzes ver: 
ftoßen. 

$. 17. 

Wenn ein polisiicher Werein eine der in den 56.8 3 und 4 vorge: 
fchriebenen Anzeigen unterläßt oder vor Ablauf der in den $$. 8 und 9 
vorgefchriebenen Friften in Wirkfamkeit tritt, fo verfällt jeder Gründer 
und jedes Mitglied des Vereines in eine Geldftrafe bis 100 fl. E.M. 

In diefelbe Strafe verfallen der Vorfteher und die Vorftandsmit- 
glieder, wenn fie Abanderungen in den Mitgliedern des Vorftandes an- 
zuzeigen unterlaffen, 

$. 18, 

Tritt ein politifher Verein ungeachtet des von der Behörde aus · 
druͤcklich ausgeſprochenen Verbotes in Wirkſamkeit, oder ſetzt er dieſelbe 
ungeachtet der Auflöſung fort, ſo kann die Strafe für jedes Mitglied 
mit ROSEN Arrefte bis zu ſechs Monaten bemeſſen werben. 

$. 19. 

Geht die Verſammlung über Aufforderung des Abgeordneten der 
Behörde ($. 14.) nicht fogleich. auseinander, fo if: gegen Jeden, welcher 
der Aufforderung. nicht Folge. leute, Arreft, und zwar gegen die Mit- 
glieder des .Vorftandes ftrenger, gegen die übrigen Mitglieder einfacher 
Arreft bis zu drei Monaten zu verhängen. Erſchwerende Umftände können 
überdieß die Auflöfung des Vereines nach ſich ziehen. 

$. 20. 

Wenn im Falle der $$. 18 und 19 dieſes Gefeges ein politifcher 
Verein, ungeachtet der, wiederholten Aufforderung der- Behörde, die 
Sigung aufzuheben ſich weigert, oder den zur Räumung des Rocales 
abgeorbneten Organen Widerftand Ieiftet, fo hat dievollziehende Gewalt 
das Recht, die Aufhebung der Werfammlung, felbft mit Anwendung der 
bewaffneten Macht, zu bewirken, die anwefenden Mitglieder zu verhaften, 
die Papiere des Vereines in ämtliche Verwahrung zunehmen, und ſammt 
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dem über den Vorgang aufgenoinmenen Acte der Strafbeherte zu 
übergeben. ; 
$. 21. 
” Werden Srauensperfonen oder Minderjährige ald Mitglieder in 
‚einen politifhen Verein aufgenommen, fo verfällt jedes Mitglied des 
Vorftandes in eine Strafe bis 100 fl. EM. 


$. 22. 

Wenn Brauensperfonen ald Zuhörer , oder wenn Bewaffnete in 
eine Vereinsfigung zugelaflen werden, fo verfällt jedes anweſende Mite 
glied des Vorftandes in eine. Geldftrafe bis 50 fl. EM. 

Srauensperfonen und Bewaffnete, die einer folchen Sitzung bei⸗ 
wohnen, unterliegen einer Strafe bis 20 fl. C. M. und find ſogleich aus 
der Sitzung zu entfernen. 


$. 28. 
Wer das Abzeichen eines politifchen Vereines an ſich trägt, verfälkt 
in eine Strafe bis 20 fl. E.M. 


$. 24. 

Unterläßt der Verein die im $. 12 angeorbnete Anzeige feiner 
Eigungen, oder befchränft er durch indirecte Mittel die Deffentlichkeit 
derfelben ($. 10), oder tritt er durch eine Weigerung den Vorfchriften 
des $. 13 entgegen, fo verfällt jedes Mitglied des Worftandes in eine 
Strafe bis 100 fl. E.M. 

Im Wiederholungsfalle kann überdieß die Auflöfung des Vereines 
verfügt werden. | 


$. 25. Ä 
Verſammelt fich der Verein zu einer geheimen Sitzung, fo kann 
gegen den Vorfigenden auf ftrengen Arreft bis zu ſechs Monaten, und 
gegen jedes Mitglied, welches an der geheimen Sigung Theil nimmt, 
auf Arreft bis zu drei Monaten erkannt werden. 
Im Wiederholungsfalle kann uͤberdieß die Auflöfung des Vereinek 
verfügt werben. 
$. 26. 
Die Uebertretung der Vorfchriften der $$. 15 und 16 diefes Ger 
feßes zieht die Auflöfung des politifchen Vereines nach ſich. 
Ueberdieß verfällt derjenige, welcher gleichzeitig dem Worftande 
mehrerer politifcher Wereine-angehört, einer Strafe bis 200 fl. C. M 


$. 27. 

Macht fih ein politifcher Verein als folcher im Falle des $. 20 
oder überhaupt einer Handlung ſchuldig, welche durch die allgemeinen 
©trafgefege verpönt ift, fo finden die Beftimmungen derfelben auf deffen 
Mitglieder nach den Grundfägen über Mitfchuld und Theilnahme 
Anwendung. 


$. 28. 

Wenn Jemand in einer Vereinsfigung durch mündlichen Vortrag 
oder durch Vertheilung fchriftlicher oder bildlicher Darftellungen ſich 
einer durch die allgemeinen Strafgefege verpönten Handlung ſchuldig 
macht, ift er nach diefen Gefegen zu behandeln, und der Vorſtand, der 
einem ſolchen Redner nicht das Wort nimmt, oder die Vertheilung nicht 
zu hindern ftrebt, wird, infofern er nicht Mitfchuldiger oder Theilnehmer 
ift, mit einer Geldftrafe bis 300 fl. E.M. belegt. 


$. 29. 
Wenn was immer für ein nicht politifcher Verein nebenbei politifche 
Zwede zu verfolgen, und in den Bereich feiner Verhandlungen zu 
ziehen beginnt, fo unterliegt er den Anordnungen und Strafbeftimmungen 
über politifche Vereine, 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(In dem III. Abfage über Bolksverfammlungen ($$. 30—39) ging ber 
Miniſterrath von den gleichen bisher entwicelten Anfichten aus. Niemand fann 
die Gefahr von Mafjenanhäufungen verfennen,, der aus der Geſchichte und 
dem Leben gelernt hat, daß in folden faft jede Leitung unmöglid iſt, und der 
wohlmeinendfte Zweck oft vereitelt wird, ja plöglich in das Gegentheil ums 
ſchlagen kann. Gin zufälliges Greigniß, ein zündendes Wort, eine fühne Aufs 
forderung kann eine Verfammlung, die vielleicht größtentheil® aus wohlgefinn 
ten Glementen befteht, umwandeln in eine willenlos nachiaumelude Mafje, in 
welcher Ginige fanatifirt, Hunderte terrorifirt und Hunderte, von Neugierde 
getrieben, dem —— Anſtoße blindlings folgen. 

Bewaffnete Volfsverfammlungen, die ſchon in ihrer Benennung ben * 
grefliven Charalter andeuten, Fönnen baher nie, andere nur nad Benads 
tichtigung der Behörde gebuldet werben, welcher im Intereffe der Drbnung 
34 Recht zuſtehen muß, ſelbe zu unterfagen und auseinander gehen zu 

en. 
Zur Wahrung der freien Berathung der Volksvertreter auf ben Lands 
und Reichstagen kann an dem Sitze und im Umfreife ihrer Verfammlungen 
während ihrer Dauer Feine Volfsverfammlung zugelaffen werden; und es w 
feinen Gufgefinnten befremden, wenn das Gefeh nicht das Betitionsredit, aber 
bie Form der Anbringung der Petitionen befchränft und überhaupt bei dem 
Mißbrauche bes Derfammlungsrecytes auf die in allen Gefepgebungen vor: 
fommenden Beflimmungen ber Strafgefege hinweifet.) 
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Dritter Abſchnitt. 
Ueber Volks: Verfammlungen. 


$. 30. 
Bewaffnete Volks: Berfanmlungen, fie mögen unter freiem Himmel 
ober in gefchloffenen Räumen ftattfinden, find unbedingt verboten. 
Yeder, der eine bewaffnete Volks Verfammlung veranlaßt, verfällt 
der Strafe des ftrengen Arreftes bis zu ſechs Monaten, und wer einer 
folhen Verfammlung beirmohnt,*in die Strafe des Arrefted bis zu drei 
Monaten. 


$. 31. 

Wer einer Volks: Berfammfung, ohne Aufforderung bewaffnet zu 
erfcheinen, dennoch mit Waffen verfehen beimohnt, verfällt in eine 
Strafe bis 20 fl. E.M. Wenn eine Verabredung mit Mehreren zu 
Grunde liegt, kann auf Arreft bis zu 14 Tagen erkannt werden. 

$. 32. 

Wer eine Volkd-Verfammlung zu was immer für einen Zweck ver 
‚ anlaffen will, hat hievon die Behörde, welche in dem Drte für die Aufr 
rechthaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit zu wachen hat, 
wenigftend 3 Tage vor der beabfichtigten Abhaltung durch fchriftliche 
Meldung zu benachrichtigen, widrigens er in eine Straſe von 50 bis 
500 fl. C. M. verfällt. 

| $. 33. | 

Dieſe Anordnung hat auch für alle Jene Geltung, welche eine 
allgemein zugängliche Verſammlung, ohne Befchränfung ‚auf geladene 
Säfte, zum Behufe einer Feier, eines Aufjuges, eines Feſteſſens, po⸗ 
litiſcher oder focialer Discuffionen oder Petitionen veranftalten ; findet 
aber auf Verfammlungen Eeine Anwendung, weldye nur die Ausübung 
eines gefeßlich geftatteten Eultus oder vorbereitende Waplbefprechungen 
zum ausfchließlichen Zwecke haben. 


$. 34. 
Während der Reichstag oder ein Landtag verfammelt iſt, darf an 
dem Orte feines Sitzes und in dem Umkreiſe von fünf Meilen Eeine 
wie immer geartete Volks-⸗Verſammlung fattfinden. 
Veranftalter oder Theilnehmer folder Verfammlungen verfallen 
in das Doppelte der in den $$. 80 bie 32 feftgefegten Strafen. 
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$. 35. 

Die Behörden haben das Recht und die Pflicht Volks-Verſamm ⸗ 
fungen zu unterfagen, wenn fie ed im Intereſſe der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit nothwendig finden. 

Hat die Behörde an eine ſolche Verfammlung die Aufforderung 
auseinander zu gehen erlaffen, fo macht ſich Jeder, der nicht unverzüg- 
lich Folge leiftet, nach. Umftänden entweder der ſchweren Polizei⸗lleber⸗ 
tretung des Auflaufes ($$. 51 bis 56, II. Th. St. ©.) oder des Ver⸗ 
brechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit, des Aufitandes oder des Auf: 
rubres ($$. 61, 62, 63, 66, 67, 70 und 71, I. Th. des St. ©.) 


ſchuldig. 
$. 36. 


Bitten und Beſchwerden, welche von Vereinen oder Volks⸗Ver—⸗ 
fammlungen ausgehen, dürfen nur durch eine Deputation von höchftens 
10 Mitgliedern überbracht werben. 

$. 37. 

Wird dem Anbringen einer folhen Bitte oder Beſchwerde durch 
Bildung von zahlreicheren Deputationen Gewicht oder Nachdruck zu 
verleihen gefucht, fo ift jeder Theilnehmer mit Arreft bis zu Einem 
Monat zu beftrafen. 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Der IV. Abſchnitt enthält nur allgemeine Beftimmungen. 

Es ift darin der Grundſatz auszufprechen,, daß die Uebertrefungen dies 
ſes Geſetzes nur von rihterlichen Behörven abgeurtheilt werben fünnen, 
bie Umwandlung ber Gelds in Arrefifirafen normirt und der Vorfall ber ers 
flern zum Beſten der Armen in die Gemeindes-Gaffen ausgefprocyen, weil au 
bier, wie überall, bei Feſtſtellungen von Geldfirafen der Minifterratö den Ges 
danfen fern halten will, als könnte irgend ein fiscalifas Intereſſe bei Bers 
a Uebertreter und bei ihrer Verurtheilung obwalten. 

ruhen Gure Majefät in Erwägung biefer Gründe dem beifolgenden 

Batente Allerhöchftveren Genehmigung zu ertheilen. 

Dien am 15. März 1849. 
Schwarzenberg m. p. Stadion m. p. Bam. p. Krauß m. p. 

Gordon m. p. Brudm. p. Thinnfeld m. p. Rulmer m. p. 


Vierter Abſchnitt. 


Allgemeine Beftimmungen. 
$. 38. 
Unternimmt eine Menfchenmenge durch Erregung eines ungewöhn- 
lichen Auffehens, durch drohende Haltung, durd Eindringen in Amts. 


räume, oder durch fonflige auf Einſchüchterung abzielende Mittel die 
Durchfegung einer Bitte oder Beſchwerde zu erzwingen, fo verfällt jeder 
Theilnehmer in eine Strafe des firengen Arreftes bis zu ſechs Monaten. 


5.39. 
Wenn jedoch eine der in den $$. 30, 31, 34, 37, 38 bezeichneten 
Handlungen ſchon in den allgemeinen Strafgefegen als ftrafbar erklärt 
ift, fo Eommen diefe in Anwendung. 


$. 40. 

Inſoferne die Uebertretungen dieſes Gefeges nicht die Verweiſung 
der Schuldigen vor die Criminalgerichte nach den allgemeinen Straf: 
gelegen begründen, fteht die Unterfuchung und Aburtheilung der Leber: 
tretung der mit dem Nichteramte in ſchweren Polizeisllebertretungen 
betrauten Behörde mit dem gefeßlich beftehenden Inſtanzenzuge zu. 


$. 41. Ä 

Beldftrafen, die von dem Straffälligen nicht eingebracht, oder doch 

nicht ohne empfindlichen Machtheil für den Unterhalt der von ihm zw 

verpflegenden Angehörigen geleitet werden können, find in Arreftftrafe 
von Einem Tage für je fünf Gulden zu verwandeln. 


$. 42. 
Alle nach diefem Gefeße eingehobenen Geldftrafen fallen in die 
Gemeinde: Caffen zum Beſten der Arınen. 
Gegeben in Unferer Hauptftadt Olmütz den fiebzehnten März im 
Jahre Eintaufend achthundert neun und vierzig. 
Franz Sofepb (L. 8.) 
Schwarzenberg m.p. Stadion m.p. Krauß m.p. Bach m.p. 
Eordonm.p. Örucdfm.p. Thinnfeld m.p. Rulmer m p. 


XIX. 
Zu den SS. 27 und 78. 


Auszug aus dem proviforifchen Gemeinde⸗Geſetze. 


Raiferliches Patent vom 17. März 1849, 


giltig für Defterreih ob und unter der Enns, Salzburg, 
Steiermarf, Jllirien, Tirol und Vorarlberg, Böhmen, 
Mähren, Schlefien, Galizien, Krafau, Bufowina und 
Dalmatien. 


. (Reichögefeßblatt, Ergänzungsband, S. 203, Nr. 170.) 


8. 85. 
Von der Wählbarkeit (zum Gemeinde: Ausfchuffe) ausgenom⸗ 
men-find: 

1, Die im $. 30 bezeichneten Perfonen, 

2. Militärperfonen in der activen Dienftleiftung, 

3. die Gemeindebeamten und Diener, 

4. Perfonen, welche im einer Armenverforgung oder in einem Ger 
findeverbande ftehen, oder vom Tag. oder Wochenlohne leben, und 

5. Perfonen, welche die öfterreichifche Staatsbürgerfchaft wicht 
befigen. 

Ausgefchloffen aber: 

1. Säumige Schuldner der Gemeinde, 

2. jene Perfonen, welche über die aufgehabte Wermögensverwaltung 
der Gemeinde oder einer Gemeinde » Anftalt mit der zu legenden 
Rechnung noch im Rückftande find, 

3, Perfonen, über deren Vermögen Concurs eröffnet ift, dann jene, 
welche nach gepflogener Concurd: Verhandlung in der Unterfuchung 
nicht ſchuldlos erklärt wurden, und 

4. jene, welche einer entehrenden Handlung fchuldig erfannt wor» 
den find. 

$. 134. 

Insbefondere hat der Bürgermeifter die Fremdenpolizei in dem 
ihm fpeciell übertragenen Umfange zu handhaben. Reichen die ihm zu 
Gebote ftehenden Mittel nicht aus, um die Gemeinde von bedenklichen 
ausmweis: oder erwerblofen Fremden zu befreien, hat er fi an die Be— 
zirksbehörde zu wenden. 
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$. 185. 

Der Bürgermeifter hat auf Verlangen den Gemeindegliedern Hei⸗ 
matsfcheine und den Fremden Aufenthaltd: und Verhaltungszeugniffe 
auszufertigen. 

$. 186. 


Die Heimatsſcheine haben nur vier Jahre Siltigkeit. 
$. 138. 

Ueberhaupt hat der Bürgermeifter alle Amtshandlungen, welche 
ihm durch dieſes Gefeg übertragen find, oder durch fpätere Verordnune 
gen zugewiefen werden, fo wie alle von der Bezirksbehörde zukommen⸗ 
den Befehle und Anordnungen des öffentlichen Dienftes genau und in 
der ihm durch das Gejeg oder die vorgefegte Behörde bezeichneten Weiſe 
zu vollziehen. 


XX. 
Zu deu SS. 72, 73, 86, 87 und SQ. 


Erlaß des Miniflerinms für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Banten vom 18. März 1849, 
an die Länder:Präfidien von Niederöfterreih, Mähren und 
Schleſien, Böhmen, Steiermarf und Sllirien, 
wodurch die Aufftellung eigener Minifterial-Commifläre zur 
Meberwachung der Sicherheit und Negelmäßigfeit des Betrie 
bes auf den Eifenubahnen angeordnet, und fofort die im Eifen: 
babn : Polizei: Gefege vom 30. Januar 18474) binfichtlich der 
Angeftellten der Eifenbahn : Unternehmungen feitgefeßten Bes 
ftimmungen des Strafgefeßes über fchwere Polizei: Hebertrc- 
tungen auch auf diefe Miinifterials Commifläre ausgedehnt 
werden. 


(Aus dem Reichögefekblatte, Ergänzungsband, Seite 229, Nr. 173.) 
Seine k. k. Majeftät haben das Minijterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Bauten ermächtiget, eigene Minifterial: Commiffäre zur 
Ueberwachung der Sicherheit und Regelmaͤßigkeit des Betriebes auf den 
in nördlicher und füdlicher Richtung im Betriebe ftehenden Eifenbahnen 
zu beftellen, und binfichtlih der Amtsgewalt diefer Commiffäre mit 


1) S. dasfelbe im zweiten Theile des vorftehenden Werkes von Kudler, 
& 13 u. f. 
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allerhöchfter Entfchließung vom 28. Februar d. 3. nachfolgende Beftim- 
mungen ju genehmigen geruht: 

Zur möglichen Befeitigung der in der legteren Zeit wahrgenom: 
menen vielfältigen Gebrechen im Betriebe der E, k. Staats: und Privat 
Eifenbahnen und zur Hintanhaltung der für den Verkehr hieraus ent- 
ftehenden Hemmungen, fo wie der die perfönliche Sicherheit nicht felten 
im hoben Grade gefährdenden Unfälle werden für die in nördlicher und 
füdlicher Richtung im Xetriebe ftehenden Eifenkahnen von dem Minie 
fterium für Handel, Gewerbe und Öffentliche Bauten eigene Minifterial: 
Commiffäre beftellt, und den betreffenden Betriebs : Unternehmungen 
and Directionen namhaft gemacht werden. 

Diefe Minifterial:Commiffäre haben die Beſtimmung, die genauefte 
Beobachtung aller ſich auf den Eifenbahnberrieb beziehenden gefeglichen 
Anordnungen und insbefondere des mit allerhöchfter Entfchliefung vom 
30. Januar 1847 erlaffenen Polizei: Gefeges auf das forgfältigfte zu 
überwachen, die entdeckten Gebrechen fo fchnell und wirffam als mög— 
lich zu befeitigen, oder deren Vefeitigung zu veranlaffen, und dad Minie 
fterium ſtets in der Lage zu erhalten, dem fo wichtigen Inftitute der 
Eifenbahnen feine FZürforge erfolgreidy angedeihen zu laſſen. 

Die Minifterial: Commiffäre werden mit eigenen Inſtructionen 
verfehen, welche ihnen ihren Wirkungskreis umftändlich vorzeichnen, 
rückfichtlich ihrer Amtsgewalt wird aber insbefondere Folgendes feft- 
gefegt: 

$. 1. Die im $. 26 des Polizei:Öefeges für Eifenbahnen erwähn⸗ 
ten Auffichtsbeamten find den Minifterial: Commiffären untergeordnet, 
und haben ihren Anordnungen Folge zu leiften. Ebenfo find die Eifen- 
bahn» Directionen, Betriebs:Unternehmungen und ihre Angeftellten ver: 
pflichtet, den, Minifterial- Commiffären jede gewünfchte Auskunft zu 
geben, und ihren, unter Hinweiſung auf ein beftehendes Geſetz oder 
die Dienft » Inftructionen, geftellten Anforderungen unweigerlich zu 
entfprechen. 

$. 2. In allen dringenden, eine unverzügliche Verfügung erbei: 
fhenden Fällen find fie nicht nur auf den E. k. Staats-, fondern au 
auf Privarbahnen ermächtiget, Verfügungen zu treffen, und auf den 
fogleichen Vollzug ihrer Anordnungen zu dringen. 

$. 3. Die politifchen Behörden haben über ihr Einfchreiten unver 
züglich Amt zu handeln, und ihnen die nöthige Affiftenz zu leiften. 
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$.4. Den Minifterial-Commiffären wird mit Beziehung auf die 

$$. 12, 26, 48 und 44 des Eifenbahn: PolizeirGefeges eine Diseiplinar: 

Gewalt über die Beamten und Diener der Eifenbahn = Anftalten, diefe 

mögen vom Staate, von den Eifenbahn = ©efellfchaften oder von den 
Betriebs· Unternehmungen angeftellt fein, dahin eingeräumt: daß fie 

a) bdiefelben durch eindringliche Verweiſe für verfäumte Pflichterfüfe 
lung zur Nede ftellen, 

b) auf deren Belegung mit Geldftrafen im Disciplinar- Wege nach 
Mafigabe der dießfalls beftehenden Dienfted:Stipulationen drin- 
gen, und endlich 

c) diefelben vom Amte oder Dienite fuspendiren Eönnen, wenn leßteres 
die Dringlichkeit der Uinftände nothwendig macht, und für die 
gehörige Stellvertretung des fuspendirten Individuums geeignete 
Fuͤrſorge getroffen ift. 

Auch zur Requirirung des Erfag: -Individuums find fie erforder: 
lichen Falles berechtiget. 

$. 5. Ueber die ertheilten Werweife und verhängten Geldſtrafen 
haben die Minifterial-Commiffäre eigene Vormerkungen in alphabetifcher 
Drdnung zu führen, und wiederholte fruchtlofe Verweife berechtigen den 
Minifterial- Commiffär mit Beziehung auf den $. 12 des Polizei: Gefeges 
für Eifenbahnen zu verlangen, daß der Linverbefferliche vom Amte oder 
Dienfte ganz entfernt werde. 

$. 6. Jene Eifenbahn-efellfchaften oder Betriebs⸗Unternehmun⸗ 
gen, welche auf folche geringe, aber in ihren Folgen dennoch wichtige 
Dienſtesvergehen, die eine fogleiche Ahndung erheifchen, noch nicht ber 
ſtimmte Geldftrafen feftgefegt haben, find verpflichtet, diefes nachträg« 
lich zu veranlaffen, und den Straftarif dem Minifterial » Commiffär 
binnen längftens 4 Wochen nach feiner ihnen bekannt gegebenen Beſtel 
lung mitzutheilen. 

$. 7. Beſchwerden, welche gegen einen Miniſterial-Commiſſaͤr von 
den Eifenbahn » Gefellfhaften oder Betriebs » Unternehmungen erhoben 
werden, find unmittelbar an das Minifterium, alle übrigen Beſchwerden 
aber an die politifche Landesftelle zu richten, und leßtere müffen, wenn 
fie gegen einzelne Verfügungen oder Straferkenntniffe gerichtet find, 
binnen Tängftend 14 Tagen von der Bekanntmachung der Verfügung 
oder ded Straferfenntniffes eingebracht werden, widrigens fie nicht mehr 
berückfichtiget würden. 
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Segen abändernde Enticheiduugen der Landesftelle fteht beiden 
Theilen die weitere Berufung an. das Minifterium, jeboch immer nur 
binnen 14 Tagen vom Intimationstage gerechnet, - offen. 

Alle diefe Recurfe äußern aber auf die vom Minifterial-Commillär 
getroffenen Verfügungen Feine hemmende Wirkung. 


XXI. 


Erläuterung zu Nr. XVI. 
Erlaß des Sinanz-linifterinms vom 24 März 1849, 


an fämmtlihe Regierungen, Gubernien und Cameral-Ge 
fällenverwaltungen (mit Ausnahme von Ungarn, Ervatien, Slavonien 
Siebenbürgen, der Militärgränze und des lombardiich » venetianifchen Küs 
nigreiches), 
„womit jene Caſſen nambaft gemacht werden, bei denen die 
Gaution für Herausgabe einer periodifchen Druckſchrift polis 
tifchen Inhalts erlegt werden kann.” 


(Reichögejepblatt, Ergänzungsband, ©. 240, Nr. 190.) 

Nach $. 11 des allerhöchiten Patentes vom 13. März; 1849 
gegen den Mißbrauch der Preffeift für die Herausgabe einer periodifchen 
Druckſchrift politiihen Inhalts eine Caution nad) der Wahl des Er- 
legers in barem Gelde oder in auf den Ueberbringer lautenden in Con: 
ventiond: Münze verzinslichen Eaiferlich-öfterreichifchen Staatsfchuldver: 
fchreibungen nach dem Börfen-Eurfe des Erlagstages zu erlegen, undim 
erſten Falle iſt die erlegte Caution nach dem bei dem k. k. Tilgungs- 
Sonde beftehenden Zinsfuße zu verzinfen. Die Caffen, bei welchen der 
erwähnte Cautions-Erlag ſtattzufinden hat, find nach dem zwifchen dem 
beiden Minifterien der Juſtiz und der Finanzen zur möglichiten Er: 
leichterung der Parteien getroffenen Uebereinkommen folgende: 

Das niederöfterreichifhe Provinzial-Zahlamt, ferner die Provin⸗ 
zial- Cameral:Zahlämter zu Linz, Grag, Prag, Brünn, Lemberg, Zara, 
Laibach, Klagenfurt, Trieft und Innsbruck; die vereinigte Cameral- 
und Credits» Cafe zu Salzburg, die Cameral-Eaffe in Krakau, das 
Bilial-Cameral-Zahlamt in Trient, die Cameral-Areis:Caffen zu Czer- 
nowitz, Bochnia, Brzeczan, Zaleszyk, Jaslo, Kolomea, Przemysl, 
Rzescow, Sambor, Sandec, Sanok, Stanislau, Stry, Tarnopol, 
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Tarnow, Wadowice, Zloczow, Zolkiew, Spalato, Ragusa, Cat- 
taro, Neuſtadtl, Adelsberg, Villach, Görz und Mitterburg; die Car 
meral-Bezirfd-Eaffen zu Wiener Neuftadt, Korneuburg, Stein, Ried, 
Wels, Marburg, Bruck an der Mur, Czaslau, Königgräg, Gitſchin, 
Zungbunzlau, Leitmerig, Saaz, Eger, Pilfen, Pifek, Budweis, DI: 
müg, Yglau, Ungariſch-Hradiſch, Teſchen, Troppau, Capo d’ Istria, 
Briren, Feldkirch und mit. 

Diefe Caſſen Haben die erwähnten Gautionen oder Eautiond:Er- 
gäuzungsbeträge gegen Beibringung von Widmungs-Urkunden von 
Seite der betheiligten Parteien zu übernehmen und den Erlegern hier: 
über die von ihnen benothigte, den Gegenftand und Zweck des Erlages 
‚genau bezeichnende ungeflämpelte, mit dem Amtsſiegel verſehene Bes 
ftätigung auszuftellen, Eeinedwegs aber fich in die Prüfung einzulaffen, 
ob die in Staatsfchuldverfchreibungen erlegten Cautionen vermöge ihres 
Curs⸗Werthes und ihrer fonftigen Gigenfchaften den im Patente vom 
31. März 1849 angegebenen Erfordernifen entfprechen, weil dieſe 
Prüfung dem Staatsanwalte zufteht, bei welchen von dem betheiligten 
Parteien der Cautiond-Erlag auszuweiſen iſt. 

Die Cautioud Obligationen find mir keinem Haftungsbande "zu 
verfehen, fondern nur forgfäftig unter dreifacher, und bei jenen Caſſen, 
wo diefe nicht befteht, unter zweifacher Gegenfperre zu hinterlegen. 
Auch bleibt den Parteien die Intereffen-Behebung von diefen Ob» 
figationen unbenommen, wehhalb ihnen die Coupons über die bereits 
verfallenen Obligations-Intereſſen jederzeit gegen Amtliche Erfichtlich: 
machung auf den erwähnten, von den Cautions· Legern zu diefem Ber 
hufe beizubringenden Empfangsbeftätigungen jener Kaffe, bei welcher 
der Erlag ſtattfand, zu erfolgen find. 

Die geleifteten Bar-Cautionen find von jenen Caflen, bei welchen 
der Erlag gefhieht, unmittelbar bei dem Staatsſchulden⸗Tilgungs-Fonde 
fruchtbringend anzulegen, und es ift ſich in Abſicht auf die Behebung 
und Ausbezahlung der hievon verfalenen Cautions. Capitals-Intereſſen 
in den vorgefepriebenen Terminen, ſowie andy in Anfehung der Cautions- 
Eopitald- Rückzahlung felbft, in foferne folche von dem Staatsanwalte 
zugeſtanden wird, an die dießfalls beftehenden Divectiven zu halten. 

Die Saffen, bei welchen der Cautions Erlag geſchieht, Haben, wenn 
es ſich um Erfolglaflung einer Caution an die Partei oder um die Ab⸗ 
fuhr einer erfannten Geldbuße oder eines als verfallen erklärten Cau⸗ 
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tiond-Betraged an die Gemeinde⸗ Caſſe handelt, der. dießfälligen Auffor: 
derung von Seite ded Staatsanwaltes Folge zu geben, und im Falle 
daß die Caution aus Staatsjchuldverfchreibungen, welche erwähnter 
Maßen ohnehin ftetd auf den Leberbringer zu lauten haben, befteht, auf 
das vom Staatsanwalte geftellte Erfuchen im Wege der Staats- 
fhulden-Tilgungs:- Haupt: Caſſe börfemäßig zu veräußern, übrigens die 
Realifirung jeded an die Gemeinde Caſſe abzugebenden. Betrages, und 
zwar im Falle eines ftattgefundenen Obligationen Verkaufes unter Mit⸗ 
theilung einer ämtlichen Abfchrift des Börſezettels und der Verkaufs: 
Mote zur Kenntniß der Staatsanwaltfchaft zu bringen, welche fohin 
die Gemeinde zur Empfangnahme des realifirten Betrages zu Gunften 
der Armen bei der Caſſe gegen ungeftämpelte Enipfangsbeftätigung an« 
jumeifen hat. 


xx. 
Zu dem S. 124. 
Erlaß des Miniferinms des Innern vom 26. März 1849, 


an das n. ö. Landespräfidium, 
„womit Beftimmungen in Betreff der Verpachtung des zu vers 
fendenden Arſeniks feſtgeſetzt werden.” 


(Reichögefepblatt, Ergänzungsband, ©. 242, Nr. 193.) 

Mit Ruͤckſicht auf die von dem k. E, polytechnifchen Inſtitute und 
dem Hauptzollamte beantragte Verpackungsweiſe des Arfeniks, wodurch 
einerfeitd dem Webelftande des Verftreuens diefes Giftes wirffamer be: 
gegnet wird, ald durch die bisher beobachtete Verpackungsweiſe, und 
andererfeitd eine Erleichterung der Transportirung und Werringerung 
der Bracht: und Zolifpefen erzielt werden wird, findet das Minifterium 
des Innern Folgendes anzuordnen: 

Die Verpackungsweiſe des Arſeniks hat in der Art zu gefchehen, 
daß derſelbe in leinene mit der Auffchrift „Gift? verfehene Saͤcke gefüllt, _ 
dann in Fäßchen gelegt werde, welche von ftärferem, weichen Holze 
anzufertigen, mit wenigftens zwölf, mittelft guter Nägel befefligten, 
hölzernen Reifen beſchlagen, inwendig zuerft mit einer nicht allzu gros 
ben Leinwand, und dann mit ftarkem Schreibpapiere auszukleben find. 
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Der Boden des Fäfichens iſt auf diefelbe Weiſe inwendig zu bekleben, 
damit aber die innere Ausklebung nicht zerriffen werde, welches gefche» 
ben würde, wenn der Boden wie gewöhnlich mit der Abnahme einiger 
Reifen eingefügt würde, fo foll dertelbe in einem eigens angefertigten 
Falze eingepaßt werden Die Zugen find mir einem von feimdicfen Ter- 
pentin und Sägefpänen angefertigten Kitte anzuftreichen und der Boden 
ift überdieß mit einem Einlegreife zu befeftigen, welcher mit einigen 
Nägeln verfichert, und dann neuerdings mit diefem Kitte beftrichen wer« 
den muf. 

Die vordem gebräuchliche Auffchrift auf dem Faͤßchen „Gift“ ift 
wegzulaffen. 


XXIII. 


Erläuterung zu Nr, XVI. 


Erlaß des Miniferiums des Innern vom 13. Mai 1849, 
an ſämmtliche Ränderdefs, 


„wodurch die Anwendbarkeit der Borfchrift des 8. 16 des prov. 
Preßgeſetzes vom 13. März 1849 auch auf die auf andere 
Art vervielfältigten Erzeugnifie ausgeiprochen wird.” 
(Aus dem Neichögefeßblatte, Ergänzungsband, ©. 282, Nr. 245.) 

In Folge eines an mich gerichteten Anfuchens des Herrn Juſtiz- 
Minifters fehe ich mich veranlaßt, Euere ꝛc. aufzufordern, alle politifchen 
und polizeilichen Behörden darauf aufmerffam zu machen, daß bie 
Vorfchrift des $. 16 des Patented vom 13. März 1849, wornach von 
jeder nicht über drei Bogen betragenden Drudfchrift Pflihteremplare 
zu binterlegen find, nach $. 3 auch von den auf andere Art vervielfäls 
tigten Erzeugniffen zu gelten habe. 
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XXIV. 
Zum $. 78. 


Erlaß des Miniſteriums des Innern vom 16. Mai 1849, 
B. 3521, 


an den n. ö. Landeschef, 


„wodurch neue Beftimmungen über Die Urt und Weiſe, wie die 
Meldung der Wohnungs: und Aufenthalts:Veränderungen in 
dem ftadthbauptmannufchaftlichen Bezirke der k. k. Haupt: und 
Nefidenzitart Wien zu gefchehen hat, vorgeichrieben werden.” 


(Kundgemacht durch gedrudtes n. ö. Negierungs-Eirculare vom 18. Mai 
1849, 3. 21,582.) 

Sowohl öffentlihe als Privatrücfichten machen eine beftändige 
Ueberſicht aller in Wien fi aufhaltenden Einwohner und Fremden, 
fowie eine genaue Kenntniß ihrer Wohn: und Aufenthaltsorte unerläßlich. 

Da die hierüber beftehenden Anordnungen für diefen Zweck ſich 
als unzureichend dargeftellt haben, fo werben die durch die Bevölkerungs: 
und Zeitverhältniffe bedingten Aenderungen der gedachten Vorfchriften 
zur genauen Darnachachtung Eundgemacht, wie folgt: 

$. 1. 

Der Eigenthümer, Beforger, Sequefter oder fonftige Verwalter 
eines Hauſes hat jede neu einziehende Woh nungs-Hauptpartei, 
ohne Unterfhied, ob die Wohnung von ihm felbft bezogen oder Je— 
mandem Underen entgeltlich oder unentgeltlich überlaffen wird, bei dem 
betreffenden Stadthauptmannfchafts » Bezirfs - Commiffariate binnen 
vier und zwanzig Stunden nad Ablauf der gefeglichen Ein: 
und Ausziebzeit, d. i. zu Lichtmeß längftens am 17. Februar, zu Georgi 
fängftens am 9. Mai, zu Jacobi längftens am 9. Auguft und zu 
Michaeli längftend am 14. October mittelft der üblichen Veränderungs: 
bögen, welche genau auszufüllen find, zu melden. Bei gemeinfchaftlicdher 
Miethe einer Wohnung durch mehrere Parteienift jede einzelne Partei 
befonders anzuzeigen. 


$. 2. 
Das Ausziehen jeder Haupt: Wohnungspartei iſt in derfelben Zeit 
und Art ($. 1) anzuzeigen, und diefer Anzeige jedesmal beizufügen, 
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wohin die Partei überftedelt iſt, oder ſich begeben hat, in foferne diefes 
Lehtere dem Unzeigenden bekannt geworden ijt. 
$. 3. 

Treten folhe Wohnungs Veränderungen aufer den gewöhnlichen 
Ausziehterminen ein » . hat die Meldung von Fall zu Ball binnen 24 
Stunden nach dem Ein: oder Yusziehen der Partei zu geſchehen. 

$.4 

In derjelben Friſt von 24 Stunden. hat ber Eigenthümer, Ber 
forger, Sequefter oder Verwalter eined Haufes die Anzeige zu machen, 
wenn, obgleich ohne Wechiel der Wohnung eine Aenderung in ber Eis 
genfhaft einer Wohnpartei ald ſolcher, nämlich einer Hauptpartei 
in eine Afterpartei oder umgekehrt, eingetreten iſt. | 

$. 5. 

Die Unterlaffung der in den vorjtehenden Paragraphen vorges 
fchriebenen Meldungen wird an dem Eigenchümer oder Hausbeſorger 
($. 1) mit einer Geldftrafe von fünf bis hundert Gulden C. M, 
geahndet. 

$..6. 

Wer immer einen Theil feiner. Wohnung entgeltlich oder unent 
geltlich, wochen- oder monatweife an Afterparteien überläftt oder. Bett: 
geher Hält, oder auch font Jemanden, worunter jelbit Verwandte, 
oder Verfchwägerte Perfonen, Erzieher und Erzieherinen, Gefellfchafter, 
Vorleſer, Hauslehrer, Privatbeamte und dergleichen gehören, bei ſich 
aufninmt, hat hierüber mittelit. der vorgefchriebenen Meldzettel beidem 
zuftändigen ftadehauptmannfchaftlichen. Bezirf3:Commilfariate binnen 
vier und zwanzig Stunden die Anzeige zu machen. 

Die Meldzertel find übrigens genau auszufüllen und im zwei 
gleichlautenden, von dem Hauseigenthümer. oder Hausbeforger mitge: 
fertigten Exemplaren zu überreichen, wovon das Eine: mit der ämtlichen 
Vidirung zum. Beweife der gefchehenen Meldung: der Partei zurüde 
geitellt wird. Die Außerashtlaffung diefer Meldung. wird mit einer 
Seldftrafe von fünf bis hundert Gulden C. M. geahndet. 

$- 7. 

Mit eben ſolchen Meldzetteln und in der $. 6 feltgefeßten Zeit 
find auch alle Gefellen und jonftigen Gewerbs⸗, Arbeitd: und Be 
fbhäftiguugsgehilfen und Lehrlinge männlichen und weiblichen Geſchlechtes, 
wenn fie bei ipten Arbeissgebern und Lehrherren in die Wohnung aufs 
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‚genommen wurden, zu melden. Die Außeradhtlaffung diefer Meldung 
wird mit einer Geldſtrafe von fünf bis zwanzig Gulden Conv. Me. 
geahndet. 
$. 8. 

Die Meldung der ein: und austretenden Hausofficiere, Kammer: 
frauen, Thärbüter, Portiere und überhaupt aller Dienftboten hat nad 
der für Wien in Wirkfamkeit beftehenden Dienftboten-Ordnung vom 
1. Mai 1810 zu gefchehen. 

Die Uebertretung diefer Worfchrift ift mit einer Geldftrafe von 
fünf bis zwanzig Gulden C. M. zu ahnden. 

$. 9. 

Vorfteher von öffentlichen oder Privat: Erziehungsanftalten, Con- 
vieten, Akademien, Alumnaten, Klöftern, Conventen, Stiften, Siechen⸗ 
und Verforgungsanftalten, ohne Unterfchied, ob dieſe Anftalten von 
öffentlichen Sonden oder durch Privatmittel erhalten werden, find gleich: 
falls zur Anzeige der Bewohner und Diener ihred Hauſes und der dieß⸗ 
fälligen Veränderungen im Wege der Veränderungsbogen und Meld: 
jettel verpflichtet und verfallen bei lnterlaffung in die $. 5 und 6 
diefer Vorfchrift erwähnten Geldſtrafen. Dasfelbe gilt auch von den 
Vorftehern ber Krankenanftalten, diefelben find jedoch nur dann ver: 
pflichtet, die in diefen Anftalten zeitlich untergebrachten Kranken in 
obiger Art zu melden, wenn diefe Kranken nicht innerhalb des ſtadt ⸗ 
hauptmannfchaftlichen Bezirkes der Stadt Wien einen der Anftalt ber 
kannt gegebenen ftabilen Wohnort haben. 

$. 10. 

Einkehrwirthe und Bafthausinhaber, welche zur Aufnahme von 
Fremden berechtiget find, haben ein eigenes, gehörig paragraphirtes 
Sremdenbuch in beftimmter Form ununterbrochen zu führen, felbes 
ſtets zur Einficht der Behörde bereit zu halten, die neu Angefommenen 
aber. innerhalb zwölf Stunden nach ihrer Ankunft mittelft eines voll- 
ſtaͤndig ausgefüllten Meldzetteld oder einer Abfchrift des betreffenden 
Blattes des Fremdenbuches anzuzeigen, widrigend fie einer Geldftrafe 
von fünf bis hundert Gulden C. M. verfallen. 

$. II. 

Herbergsväter der Handwerke haben die bisher vorgefchriebenen 
Herbergsprotokolle zu führen, fie der Einfichtnahme der Sicherheitäbe- 
hörde ſtets offen zu halten, und von 8 zu 8 Tagen bem betreffenden 
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ſtadthauptmannſchaftlichen Bezirks Commiſſariate zur Widirung vor⸗ 
zulegen. 

Die Uebertretung dieſer Vorſchriften wird mit einer Geldſtrafe 
von fuͤnf bis fuͤnf und zwanzig Gulden C. M. geahndet. 

$. 12. 

Segen Baft- und Schanfwirthe, zu deren Gewerböberechtigung 
die Beherbergung von Fremden nicht gehört, finden, wenn fie dennoch 
Fremde bei fi aufnehmen, die Vorfchriften des $. 6 ihre Anwendung, 
außerdem kann bei mehr als zweimaliger Veftrafung nach Umftänden 
auch die Abfhaffung von dem Gaſt« oder Schankhaufe verhängt 
werben. 

$. 18. 

Alle vorerwähnten Geldftrafen find im alle der Zahlungsuns 
vermögenheit des zu Beftrafenden in Arreft von einem Tage für je 
fünf Gulden der auferlegten Geldbuße umzuwandeln. 

$. 14, 

Das Verfahren und Erfenntniß wegen Außerachtlaffung der hier 
gegebenen Vorfchriften bleibt derjenigen Behörde überlaffen, welcher das: 
felbe bisher in folchen Angelegenheiten gefeglich zuftand. 

135 

Die ſchwere Polizeirllebertretung der falfchen Meldung wird wie 
bisher nach der Vorfchrift des F. 78, I. Th. St. ©. B. vom Jahre 
1803 und nach dem Moflanzleidecrete vom 26. Mär; 1883, 3. 6428, 
behandelt und beftraft. 


xxV. 


Erläuterung zu Nr. XVI. 


Schreiben des Miniſters des Innern vom 12, Juni 1849, 
B. 4092, 
an den Landeschef von Steiermarf, 
„wodurch mehrere Zweifel über den Sinn der 88. 8, 16, 19 
ud 42 des proviforifchen Preßgeſetzes vom 18. win 1849 
beantwortet werden.” 


Der $. 16 des Prefgefeges fcheint mir zu den im Verichte aus« 
gedrückten Zweifeln einen Anlaß zu.geben, 


74 

Unter der Hinausgabe einer Zeitung kann offenbar nur die 
Hinausgabe an das Publitum und nicht die Llebertragung der Druck: 
forten von einer Manipulationd-Abrheilung in die andere gemeint fein. 

Für die Erfüllung der Pflicht zur Hinterlegung eines Eremplares 
haftet nach $. 42 zunächft der Herausgeber, und bei Zeitungen, auf 
denen ein Herausgeber nicht genannt ift, nach $. 8 der verantwortliche 
Redacteur. 

Kundmachungen, welche nach $. 19 angefchlagen werden dürfen, 
gehören nicht in die Klaffe jener Drucffchriften, von denen nach $. 16 
des Preßgeſetzes ein Eremplar bei der Sicherheitsbehörde oder Staats: 
anmwaltfchaft zu hinterlegen iſt. 


XXVI. 
Zu den 88. 51-56, 72 und 73. 


Erlaß des Miniſters des Innern vom 16. Inli 1849, 
3.41 ‚4, 
anden Landeschef von Defterreih ob der Enns, 
»wodurch erklärt wurde, daß die Beftimmungen des Strafge: 
fees in Beziehung auf öffentliche Wachen volle Anwendung 
finden auf die in Ausübung ihres Dienftes begriffenen Indie 
viduen der in Linz beftehenden Sicherheitöwache *).” 


(Berlautbart durch gedrudte Kundmachung des Landeschefs von Oeſterreich 
ob ter Enns vom 4. Auguft 1849, 3. 3370/Pr.) 

Die in Linz beftehende Sicherheifswache ift nah ihrem Berufe 
und nad ihrer Organifation ald eine öffentliche Wache anzufehen. Es 
haben daher die Bellimmungen des Strafgefeged hinſichtlich der ver- 
weigerten Holgeleiftung, der Beleidigung und der Widerfeglichfeit gegen 
öffentliche Wachen volle Anwendung auf die in Ausübung ihres Dienftes 
begriffenen Individuen der Sicherheitswache. 





2) Eine völlig gleichlautende Verfügung ift mit demjelben Minifteriak 
Erlaffe auch in Beziehung auf die in Salzburg beftehende Stadt: 
wache ergangen, und durch gedrudte Kundmachung des Landeschefs 
von Defterreih ob der Enns und Salzburg vom 9. October 1849, 
3. 5058/Pr., verlautbart worden. . 
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Wer daher bei einem — auch aus jeder andern Urfache, als wo: 
durch eine Zufammenrottung zum Verbrechen wird — veranlaften 
Auflaufe der Sicherheiswache, wenn diefe die Menge auseinandergehen 
heißt, nicht Folge leiftet, it nad $. 55 des St. G. B. U. Th. mit 
Arreft von einer Woche bis zu einem Monate zu beitrafen. Hätte der 
Uebertreter bei feiner Weigerung fih mit der Sicherheitswache in Zank 
oder Wortſtreit eingelaffen, fo ift nach $. 56 des St. G. B. II. Th. 
die Strafe einmonatlicher firenger Arreft, weldyer nach den eingetretenen 
Umftänden auch verfchärft wird. 

Jede ſowohl wörtliche, als thätliche Beleidigung der im Dienfte 
befindlichen Sicherheitswache wird nad $. 72 des Str. ©. B. 
11. Th., und zwar: wörtliche Beleidigungen mit Arreft von drei Tar 
gen bis zu einem Monat; — thätige von einem bis auf drei Monate 
beftraft. 

Wenn eine der beiden vorermähnten Beleidigungen der Sicher— 
heitswache Folgen nach fich gezogen, und diefelbe in Vollſtreckung ihres 
Dienftes wirklich gehindert hat, ift der Schuldige nad $. 73 des 
St. G. B. II. Th. zu firengem Arrefte von drei bis zu ſechs Monaten 
zu verurtheilen. 

Mer der Sicherheitswache in Vollziehung des öffentlichen Bes 
fehles ſich mit gefährlicher Drohung oder wirklicher gewaltfamer Hand: 
anlegung — obgleich ohne Waffen und Verwundung widerfeg, macht 
fih nach $. 71 des St. ©. B. I. Th. ded Verbrechens der öffentlichen 
Gewaltthaͤtigkeit ſchuldig, und wird mit ſchwerem Kerker von ſechs Mo- 
naren bis zu einem Zahre, — wäre aber der Widerfland mit Waffen 
gefcyehen, oder mit einer Befchädigung oder Werwundung begleitet — 
mir ſchweren Kerker von einem bis zu fünf Jahren beftraft. 

Diefe Strafbeftimmungen werden, obwohl fich deren Anwendung 
auf die Sicherheitöwache eigentlich von ſelbſt verfteht, hiemit zur Be⸗ 
feitigung von Mipverftändnijfen und Ausflühten — in Bm 
sung gebracht. 
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XXVII. 


Erläuterung zu Nr. XV. 


Erlaf des Miniſteriums des Innern vom 31, Juli 1849, 


an die Länderchefs von Niederöfterreih, Mähren, Böhmen, 
Steiermarf, ob der Enns, Illirien, Küftenland, Tirof, 
Dalmatien und Salizien, 


„wodurch mehrere Beftimmungen des prov. Jagdgeſetzes vom 
7. März 1849 erläutert iverden.? 


(Kundgemacht durch gedrudte Regierungs⸗ und Gubernial-Eircularien.) 


Aus Anlaß mehrerer Anfragen findet fi das E. k. Minifterium 
des Innern einverftändlich mit dem k. k. Minifterium der Landesfultur 
und des Bergweſens zu nachfolgenden Erklärungen des über bie Aus« 
übung der Yagdgerechtigkeit erlaffenen Gefeges vom 7. Mär; 1849 
beftimmt: 

1. Ein zufammenhängender Grundkomplex, deſſen Befiger nach $.5. 
des erwähnten Jagdgeſetzes zur Ausübung der Jagd berechtigt 
ift, ift vorhanden, wenn die Grundftücke, diefelben mögen in einer 
oder in mehreren angrenzenden Gemeinden gelegen fein, unter fi 
in einer ſolchen Verbindung ftehen, daß ıman von einem Grundtheile 
zum andern gelangen kann, ohne einen fremden Grundbefig zu 
überfchreiten ; öffentliche Verbindungswege, Eifenbahnen und deren 
Zugehör, Gewäfler u. dgl. machen Eeine Unterbrechung des Grund- 
komplexes, und find felbft Infeln ald mit dem nachbarlichen Boden 
zufammenhängeud zu behandeln. 

2. Sind Grundftüce, deren Befiger wegen des nicht 200 Joch er: 
reichenden Umfanges hierauf Eein Jagdrecht haben, von einem 
200 od) oder mehr betragenden Grundkomplexe ganz umfchloffen, 
fo wird dem zur Jagdausuͤbung berechtigten Beſitzer des grö- 
Bern Grundkomplexes das Befugniß eingeräumt, die der Gemeinde 
auf dem Enklave Ceingefchloffenen Grunde) zuftändige Jagd vor 
jedem Andern, und zwar zu dem Preiſe zu pachten, wie berfelbe 
fih im Verhältniffe zu dem für die Gemeindejagd fonft bedunger 
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nen Pachtzinfe ftellt, oder in Ermanglung deflen zu einem Pachte 
zinfe nach einer billigen Echägung für eine längere Zeitperiode. 
Laͤßt fich der Vefiger des Grundkomplexes zur Pachtung nicht 
herbei, fo begiebt er fich hierdurch feines eigenen Jagdrechtes, und 
die Gemeinde ift befugt, die Jagd auf diefem Grundkomplexe, wie 
auf dem Enklave auszuüben. 


. &o wie die Gemeinde verpflichtet ift, Die Jagd durch eigens bee 


ftellte Sachverftändige ausüben zu laffen, fo liegt diefelbe Pflicht 
den Pächtern der Gemeindejagd ob HY. 

Unter Sachverftändigen find aber nicht bloß gelernte und geprüfte 
Jäger verftanden; es können denfelben nach dem Erfenntniffe der 
jegigen Kreis- und Fünftigen Bezirks-Behörden auch ſolche Män- 
ner beigezählt werden, welche ſich über die erforderliche Sach⸗ 
Eenntniß auf eine andere annehmbare Art ausweifen. 


. Bei einem Zwiefpalte, welcher fich über die Art der Benützung 


“der Jagd in einer Gemeinde ergeben follte, hat die Verpach— 


tung der Jagd im Wege der öffentlichen Verfteigerung jtatt zu 
finden, 


6. Die nach den Jagdgeſetze zu verhängenden ®elditrafen fallen 


dem Armeninftitute der betreffenden Ortsgemeinde zu. 





1) Mit Erlaß desfelben Minifteriums vom 8. September d. J., 3. 18,040, 


ift über Anfrage des ob der ennfischen Landeschefs die weitere Belehrung 
dahin erfolgt, daß die für die Zeit bi zur definitiven Konftitwirung der 
politifhen Ortsgemeinten oder höchftens auf ein Jahr bereits vor der 
Kundmahung diefer Erläuterungen gefchehenen Sagdverpadtungen, 
wenn dabei den Pächtern die im obigen $. 3 enthaltene Verpflichtung 
zur Ausübung der Zagd durch eigene beftellte Sachverſtändige nicht auf: 
erlegt worden ift, deßhalb nicht zu beanftänden feien. 


XXVIII. 
Zu ten 55. I84 101. 


Erlaß des Miniſteriums des Innern vom 15. Auguſt 1849, 
B. 16,715, 
an den Sandeshef von Böhmen, 


„wodurch zu der a. h. fanctionirten Bauordnung für die 
Städte, Märkte und Dörfer von Böhmen einige Zufabbeftim- 
mungen in Beziehung auf Befeitigung von Fenerds@efahren 
bei Banführungen angeordnet twerden.” 


(Kundgemacht durch gedrucktes böhmifches Gubernial-Eirculare vom 29. Aus 
auft 1849, 3. 48,320.) 

Die, vom Minifterium ded Innern in Lebereinjtimmung mit bem 
k. k. Minifterium für Kandel und Gewerbe genehmigten Beftimmun- 
gen, unter welchen die Herftellung runder Nauchfänge in den Land: 
fädten und Dörfern Böhmens zuläffig ift, werden im Nachhange zu 
der a. h. fankzionirten Bauordnung ddo. 27. März 1845 zur Darnach⸗ 
achtung der Behörden und der Landesbewohner hiemit allgemein ber 
Eannt gemacht, und zwar: 

Punkt 1. 

Nach den $$. I, 6 und 48 der neuen Bauordnung darf auf dem 
Lande Fein Bau, Feine weſentliche Umſtaltung, fomit auch Eein runder 
Rauchfang ohne Bewilligung der politifchen Behörden unternommen 
werden, und diefe Behörde ift laut $. 4 und 49 verpflichtet, vor Ertheir 
Iung des Baufonfenfes unter Veiziehung von erfahrenen und unbefan: 
genen Bauverftändigen die örtliche Befichtigung vorzunehmen, die allen: 
fälligen Anftände zu erheben, und zu beheben, und nur dann, wenn nad 
den geprüften Plänen entfprechende Feſtigkeit und Feuerficherheit er- 
zielt wird, ift von der kompetenten Behörde die Baubewilligung zu er 
theilen. 

Punkt 2, 

Werden in den Märkten und Dörfern oder auch felbit in Land- 
ftädten die Gebäude zu Oekonomiezwecken zugleich verwendet, und die 
Dachböden mit Stroh oder andern brennbaren Stoffen angefüllt, fo iſt 
ed die Sache der Baukommiffion, diefe Umftände zu erheben, und es 


20 
iſt in ſolchen Fällen die Errichtung der runden Kamine nicht zu ge— 
ftatten. 

Punkt 3. 

Eben fo find auch die runden Kamine bei großen Geuerungsanlagen 
und überhaupt in Zällen, wo mit Neifig, Kieferhol; oder Stroh geheigt 
wird, nicht anzuwenden, weil durch derlei Brennitoffe viel Ruß und 
ein Funkenſprühen möglicher Weife erzeugt wird, welches durch den, 
bei diefen runden Kaminen vorhandenen fehr ftarfen Zug für die ER 
Umgebung leicht-feuergefährlich werden Eann. 

Nur bei feuerfeften, mit feuerfiher.m Materiale eingedeckten Ge 
bäuden und unter der Bedingung eines leichten und jederzeit möglid;en 
Zutrittes zur Reinigung derfelben können die runden Nauchfänge auf 
dem Lande geftattet werden. 


Punkt 4. 

Leder Baumwerber hat im feinem Geſuche und Bauplane beftimmt 
anzugeben, ob er einen 18zolligen oder einen runden Kamin herzuftellen 
beabfichtigt, damit die Baukommiſſion im die ————— hber die 
Zuläffigfeit der legteren eingehen kann. 

Punkt 5. 

Merden die runden Kamine mit Nückjicht auf die Lokalverhaͤltniſſe 
als zuläffig erkannt, fo müffen die, für die Errichtung derfelben beftes 
henden, im $. 25 der neuen Bauordnung enthaltenen Vorſchriften ges 
nau beachtet werden. 


Punks 6. 

Die Anträge zur Herjtellung der runden Kamine, ſowohl bei Neu 
bauten, ald auch bei KHauptreparaturen, find mit den gründlichen Er- 
hebungen verfehen, jedesmal der F. Freisäimtlichen Prüfung zu untere 
ziehen. 

Punkt 7. 

Die politiſchen Behörden find verpflichtet, ſich von Zeit zu Zeit 
während der Bauausführung und insbefondere nach Vollendung bes 
Baues die Ueberzeugung zu verfchaffen, ob die runden Kamine und 
überhaupt der ganze Bau dem Plane, der Bewilligung und den gefeße 
lichen Beſtimmungen vollfommen entfprechend ausgeführt worden ift. 
Segen die Uebertreter diefer Vorfehriften find die, im 3. 67 verhaͤngten 
Strafen auzuwenden. 


Punkt 8, 

Wenn runde Kamine in ſolchen Dertern ausgeführt werden, welche 
von den Wohnorte der Nauchfangkehrer zu weit entlegen find, fo bat 
der Hauseigenthuͤmer die nöthigen Pugapparate felbft beizufchaffen und 
aufzubewahren, weil den Rauchfangkehrern nicht zugemuthet werden 
kann, diefe Apparate auf weite Entfernung jedesmal mitzubringen. 

Werden die runden Kamine unter diefen Bedingungen, dann unter 
genauer Beobachtung der, in dem bezogenen $. 25 der Bauordnung 
angeführten Konftruftion und Vorſicht ausgeführt, fo ann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß diefelben auch am Lande die bereits erprobten 
Vortheile gewähren werden. 


XXIX. 
Zu 8. 27. 


Auszug aus der proviforifchen Vorfchrift über die Bildung 
der Gefchwornenliften für die Preßgerichte. 


Kaiſerliches Patent vom 11. September 1849 '). 


$. 5. 
Ausgefchloffen von dem Amte eines Gefchwornen find Perfonen, 
welche eines Verbrechens oder einer aus Gewinnfucht hervorgegangenen 


1) Die Einführungs: Verordnung der neuen proviforifhen Strafprocef- 
: ordnung vom 17. Januar 1850 (unten in Nr. XXXIII.) hat zwar 
‚unter denjenigen Öefegen, welche durch dDiefe neue Strafproceforbnung, 
von dem erft fünftig feftzuftellenden Tage ihrer beginnenden Wirk⸗ 
famfeit an, aufgehoben werden follen, das obige Patent niht aus 
drüdlich genannt. — Da jedoh in dem Gingange dieſes leßteren 
ausdrüdlich beftimmt wurde, daß „die dadurch eingeführte Vorſchrift 
über die Zufammenfeßung der Gefchwornengerichte in Preßſachen (nur) 
bis zur Erlaffung eines allgemeinen Geſetzes über die 
Bildung der Gefhmwornenliften verordnet werde,” fo wird 
dasjelbe dennoch, im Wege der ftillihmeigenden Gefehes » Aufhebung, 
von jenem Tage an außer Geltung fommen, wo die mehrermähnte 
neue proviſoriſche Strafprocefordnung vom 17. Zanuar 1850 in Wirk 
famfeit treten wird, indem in derfelben, und zwar in den $$. 23—42 
allerdings eine allgemeine Borfehrift über die Bildung der Ge 


oder die öffentliche Sittlichkeit verlegenden ſchweren Polizeislebertretung 
fchuldig erklärt wurden, oder welche wegen einer anderen Geſetz⸗Ueber⸗ 
tretung zu einer mindeftens halbjährigen Freiheitsftrafeverurtheilt wor: 
den find; endlich Perfonen, über deren Vermögen Concurs eröffnet ift, 
und jene, welche nach gepflogener Concurs-Verhandlung in der Unter: 
fuchung nicht ſchuldlos erffärt wurden. 


XXX. 
Zum $. GA- 


Erlaß des k. k. Miniferinms für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Bauten vom 15. Movember 1849, 


betreffend die Abänderung des s. 5 der Minifterial»Per 
ordnung vom 14. Februar 1849 1), 


„wegen Beftrafung der Winfel:Leihbibliothefen.? 


(Reichögefepblatt, VI. Stück vom 5. December 1849, Nr. 24.) 


Der 5. Abfag der in dem Neichögefegblatte Nr. 130 aufgenom: 
menen Minifterial: Verordnung, vom 14. Februar I. J., welcher hin- 





fhwornenliften, nämlich für die Gefihmornen überhaupt, d. h. fo: 
wohl hinfihtlih der Gefhmwornen:Gerichte für Verbrechen, in fo weit 
das Berfahren und die Entfheidung darüber ihnen zugemiefen ift, als 
au für die Preß-Vergehen ($. 17 ebenda) feftgejegt worden iſt. — 
Es dürfte hiernach feinem Zweifel unterliegen, daß vom Tage der 
Wirkſamkeit eben diefer neuen St. P.O. angefangen nad) $. 35% lit. a 
derfelben ein von einem Gefchwornengerichte gefälltes Endurtheil „aus 
dem Grunde der nicht gehörigen Befekung der Gefchmwornenbanf? 
wegen Nichtigfeit angefochten werden fönnte, wenn diefelbe nicht 
nah Maßgabe eben diefes neueren Geſetzes befett geweſen wäre, 
d. h. wenn entweder die unmittelbare Bildung der Geſchwornenbank 
nicht nach Vorſchrift der ſ99. 310—316 erfolgt, oder die Eonftituirung 
der ihr zur Unterlage dienenden Gefchmwornenliften nicht nach den frü⸗ 
her erwähnten $$. 23—42 der neuen St. P. DO.” gefchehen fein würde, 
fo daß alfo von dem erwähnten Zeitpunfte angefangen die nad) ‚dem 
Patente vom 11. September 1849 gebilbeten Gefchwornenliften für 
Preßgerichte in Feiner Weife mehr zur Bildung eines BE 
Geſchwornengerichtes dienen Fönnten. 

2) Der hierdurch aufgehobene fünfte Abfak des oben bezogenen Minis 
ſterial. Erlaſſes vom 14. Februar 1849 (Reichsgeſetzblatt, Ergänzungds 
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fihtli der Beftrafung der unbefugten Haltung von Leihbibliotheken 
auf den-$. 64 II. Th. St. ©. B. hindeutet, wird mit Nücficht auf 
das proviforifche Prefgefeg vom 14. März 1849, welches diefe Straf: 
beftimmung aufhob, ausdrücklich dahin abgeändert, daß das unbefugte 
Halten von Leihbibliothefen nicht ald ſchwere Polizeisllebertretung, 
fondern als Gewerbsbefugniß: Anmaßung zu behandeln und zu ber 
ftrafen ift. 


XXXI. 
Zum $. 27 . 


Auszug and der Landesverfaſſung und der Landtags : Wahl: 
ordnung für das Erzherzogthum Defterreich unter der Enns '). 


Raiferliches Patent vom 30. December 1849. 
(Reichsgeſetzblatt, I. Stüf vom 5. Januar 1850, Nr. 1.) 


$. 12 der Randesverfaffung. 


Wahlberechtigte (zum Landtage) ift im Allgemeinen jeder öfter 
veichifche Neichsbürger, welcher grofjährig und im vollen Genuffe der 
bürgerlichen und politifchen Nechte befindlich ift, und im Erzherzogthume 


band, ©. 137, Nr. 130) lautete wörtlich: „Ift das unbefugte Halten 
von Leihbibliothefen, in Folge der a. h. Entfchl. vom 13. Mai 1825 
(Hoffanzleidecret vom 19. Mai 1825, 3. 15,362, in der n. ö. Pror. 
©. ©., 7. Theil, ©. 202) als eine fchwere Polizeisllebertretung anzu: 
fehen, und nad dem 9. 64 des 11. Th. des St. ©. B. zu behandeln.” 

1) Die oben ftehenden Beftimmungen der 65. 12—15 der Landesverfai- 
fung und der $$. 6, 27 und 28 der Randtags: Wahlordnung find wört: 
lich gleichlautend, regelmäßig fogar unter derfelben Paragraphen:Zahl, 
und nur bie und da um eine Ziffer vorgerüdt, aud in allen andern 
bieher Fundgemachten Randesverfaffungen und Landtags-Wahlordnun— 
gen für die Kronländer Defterreicdy ob der Enns, Salzburg, Kärnthen, 
Krain, Dber- und Nieder: Schlefien, Steiermarf, Mähren, Böhmen, 
Tirol und Vorarlberg, Görz, Gradisfa und Sftrien enthalten; fo wie 
diefelben nach und nach durch das Neichsgefegblatt in den Stüden II., 
III., V., VI. VIII. IX., XL, XIV., XV. und XVII. in dem Zeit« 
abjhnitte vom 6. Sanuar — 15. Februar 1850 promulgirt wor: 
den find. 
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Defterreich unter der Enns entweder den durch die Wahlordnung feft- 
gefegten Zahresbetrag an directer Steuer zahlt, oder nad) den Beſtim— 
mungen der Wahlordnung vermöge feiner perfönlichen Eigenfchaft das 
Wahlrecht zum Landtage befigt. 


$. 13. 

Um in den Landtag gewählt werden zu können, muß man felbft 
in einer WählerElaffe des Landes wahlberechtigt, feit wenigftens fünf 
Zahren, vom Wahltage zurückgerechnet, öfterreichifcher Reichsbürger, 
im Vollgenuffe der bürgerlichen und politifhen Rechte befindlich, und 
mindeftens dreißig Jahre alt fein. 


$. 14. 

Perfonen, über deren Vermögen Concurs eröffnet üt, und folche 
die nach gepflogener Concursverhandlung in der Unterfuchung nicht 
ſchuldlos erklärt wurden, Eönnen weder zu Mitgliedern des Landtages 
gewählt werden, noch wenn fie zur Zeit des Ausbruches des Concurfes 
Abgeordnete find, Mitglieder des Landtages bleiben. 


$. 15. 


Eben fo find von der Waͤhlbarkeit ausgefchloffen jene Perfonen, 
welche eines Verbrechens oder einer aus Gewinnſucht hervorgegangenen 
oder die öffentliche Sittlichkeit verlegenden fchweren PolizeirLlebertretung 
ſchuldig erklärt, oder welche wegen einer anderen Gefeßübertretung zu 
einer mindeftens halbjährigen Sreiheitsftrafe verurtheilt wurden. 

Wenn Perfonen in den Landtag gewählt find, die über eine An— 
Elage wegen eined Verbrechens oder einer aus Gewinnſucht hervorge- 
gangenen, oder die öffentliche Sittlichkeit verlegenden fchweren Polizei 
Uebertretung in Unterſuchung ftehen, fo haben fie Eein Recht, an den 
Landtagsfigungen Theil zu nehmen, fo lange das richterliche Erfenntnif 
nicht herausgeftellt hat, ob fie die Wählbarfeit für den Landtag verloren 
oder behalten haben. 


$. 6 der Landtags: Wahlordnung. 
Im Allgemeinen iſt Jedermann (zum Landtage) wahlberechtigt, 
welcher: ' 
a) öſterreichiſcher Neichsbürger, 
b) großjährig, 
6* 
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c) im vollen Genuffe der bürgerlichen und politifchen Rechte befindlich 
ift, und 

d) entweder an directer Steuer einen beftimmten Yahresbetrag, der 
für Gemeindeglieder der Stadt Wien und des Wiener ftadthaupt- 
mannfchaftlichen Bezirfed auf wenigftend 20 Gulden E.M., und 
für die Mitglieder einer anderen Gemeinde des Erzherzogthums 
Defterreich unter der Enns auf wenigftend fünf Gulden C. M. 
feftgefegt wird, entrichtet, oder ohne Zahlung einer directen Steuer 
nach feiner perfönlichen Eigenfchaft in einer Gemeinde des Erz— 
berzogthbums nach den Beftimmungen des Gemeindegefeges oder 
der befonderen Gemeindeftatute das active Wahlrecht befigt. 


$. 27. 
Um in den Landtag des Erzherzogthums Defterreih unter der 
Enns gewählt werden zu Fönnen, muß man: 

a) mindeftens dreißig Jahre alt, 

b) feit wenigftens fünf Jahren vom Wahltage zurücfgerechnet öfter: 
reichifcher Reichsbürger, 

c) im Vollgenuffe der bürgerlichen und politifchen Rechte befindlic, 
und 

d) nad den Beftimmungen des $. 6 ad d, im Erzherzogthume Deiter: 
reich unter dev Enns wahlberechtigt fein. 


$. 28. 

Von der MWählbarkeit ausgefchloffen find: 

a) alle Perfonen, denen eine der im vorigen Paragraphe aufgezählten 
Eigenfhaften mangelt; ferner 

b) Perfonen, über deren Vermögen der Concurs eröffnet iſt, oder 
die nach gepflogener Concurs-Verhandlung in der Unterfuchung 
nicht ſchuldlos erklärt wurden ; endlich 

c) Perfonen, welche eines Verbrechens oder einer aus Gemwinnfucht 
bervorgegangenen oder die öffentliche Sicherheit verlegenden ſchwe⸗ 
ren Polizeirllebertretung fehuldig erklärt wurden, oder welche we- 
gen einer anderen Gefegesübertretung zu einer mindeflens halb- 
jährigen Freiheitsſtrafe verurtheilt wurden. 
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XXXII. 


Zu den SS. 12, 19 e (uud beziehuugsweiſe zu den SS. 132, 

154, 155, 168, 170, 203 und 205) 26, 

38 — 50, 57-68, 69. 70, 71: 74, 78 Ut. o, 

SI, vu. Hauptſtück, H9O—92, xı. Hauptſtück (überhaupt, 
und noch insbefondere) 5. 210. 


Aaiſerliches Patent vom 17. Januar 1850, 
wirffam für alle jene Kronländer des Reidhes, in welden 
das Strafgefegbudh vom 3. September 1803 in Rechtskraft 

ſteht, 
„womit mehrere Milderungen der beſtehenden Strafgeſetze über 
Verbrechen und ſchwere Polizei⸗Uebertretungen angeordnet 
und vom Tage der Kundmachung angefangen in Wirkſamkeit 
geſetzt werden.” 


(Aus dem Reichögefegblatte, XVI. Stück vom 11. Februar 1850, Nr. 24.) 


Wir Franz Zofeph der Erfte, von Gottes Gnaden Kaifer 
von Defterreich zc. 2c. - 


Auszug aus dem Motiven-VBortrage des Zuftizminifterd vom 18. De— 
cember 1849, womit das obige Patent dem Kaifer zur Sanction vors 
gelegt wurde 9). 


(Mein unmittelbarer Amtsvorgänger hat bereits in dem allerunterihäs 
nigften Bortrage vom 8. Juni d J., welchen Euere Majeftät mit der aller- 
höchſten Entſchließung vom 15. desfelben Monates zur genehmigenden Kennts 
niß zu nehmen geruhten, auf die Nothwendigfeit hingewiefen, das Geſetzbuch 
Sr. Majeftät Kaifer Franz I. über Verbrechen und ſchwere Polizeisllebertres 
tungen vom 3. Septeniber 1803, fo fehr es aud nad) dem damaligen Stande 
der Rechtswiffenfchaft die ihm fo allgemein zu Theil gewordene Anerkennung 
verbiente, dur ein neues vollftändiges Strafgefeg nach der Gliederung ber 
ftrafbaren Handlungen in Verbrechen, Bergehen und Uebertretungen und mit 
Berüdfichtigung der gänzlichen Umgeftaltung der Stantsverfaffung des Reiches 
und ber hiedurch bedingten wefentlichen Veränderungen in den focialen Bezies 
hungen ber Staatsangehörigen zu erfeßen. 

Der in der Reichsverfaffung ausgefprochene Grundfaß, daß das Verfah— 
ren in Strafiällen mit Anwendung des Geichwornens Berichtes mündlich und 
öffentlich fein folle, hat es vor Allem zur Pflicht gemacht, den Entwurf einer 
neuen Strafproceß:Drdnung auf Örundlage jener Bedingungen vorzubereiten, 
und ich bin auch bereits in der Lage, Gurer Majrftät einen folchen Entwurf 
unter Einem vorzulegen und mir die allerhöchfte Genehmigung besfelben zu 





1) Bergl. oben die Anmerkung zu Nr. XVI. Seite 29. 
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erbitten, um benfelben ben demnächſt ins Leben tretendın neu organifirten Gerich— 
ten en als Richtſchnur ihres Benehmens in GStraffällen vorzeichnen 
u fönnen. 

: Was aber die gleichzeitig nöthig gewordene Umbildung des materiellen 
Strafrechtes betrifft, fo war biefelbe nicht miinder der Gegenfland der unaus: 
gefesten Aufmerkjamfeit und Thätigfeit des Juſtizminiſteriums. Soll aber die: 
fes neue Merk der Geſetzgebung den Portichritten der Wiffenfchaft und den 
Anforderungen der politifch umgeftalteten Neuzeit entfprechen, fo erfordert dass 
felbe fo umfafjende Vorarbeiten und eine fo forgfältige Prüfung, daß es nicht 
rathſam fchien, mit der @inführung der neuen Proceßorbnung bis zur Vollens 
dung des materiellen Theiled des Strafredjtes zuzuwarten, und dieß um jo 
minder, als die neuen Beſtimmungen desſelben fo tief in alle Lebensverhältniffe 
eingreifen, daß die Berathung und Schlußfaffung hierüber wo möglih nur 
dem Geſammtwirken aller Factoren der gefeßgebenden Gewalt vorbehalten bleis 
ben muß, 

Indeffen hindert diefes nicht, mehrere einzelne Beflimmungen ber beftehen: 
den el. welche theils durch die Erfahrungen der Gerichtshöfe ſchon 
feit längerer Zeit zu ſtrenge befunden wurden, theild mit den in der Reiches 
verfaffung und dem Batente vom 4. März d. I. gewährleifteten politifchen 
Mechten der Stantsangrhörigen unvereinbar find, auf dem durch den $. 120 
der Reicheverfaffung beſtimmten Wege zu befeitigen. Ich halte es daher mit 
Zuftimmung des Minifterrathes für meine Pflicht, Guerer Majeftät in dem 
ehrerbietigft angefchlofienen Patents-Entwurfe die Zufammenftellung jener Ans 
orbnungen, durch welche eine mildernde Abänderung der bezüglichen Ärafgefep. 
lichen Beitimmungen bezwedt werden fol, vorzulegen, und um die allerhöchfie 
Sanction derjelben zu bitten.) 


Um noch vor der Erlaffung eines im verfaffungsmäßigen Wege zu 
Stande gekommenen volftändigen neuen Strafgefeges diejenigen Mil: 
derungen der beftehenden Strafgefege über Verbrechen und fchwere 
Polizeirllebertretungen einzuführen, welche ohne Abänderung in der 
Wefenheit der gefeglichen Begriffsbeftimmungen der verfchiedenen Ges 
fegesübertretungen angeordnet werden Eönnen, haben Wir auf den An- 
trag Unferes Minifters der Juſtiz und über Einrathen Unſeres Miniiter: 
rathes nah Mafigabe des $. 120 der Neichsverfaffung befchloffen, 
wie folgt: | 

Von Tage ber Kundmachung des gegenwärtigen Patented an- 
gefangen, haben in allen jenen Kronländern Unferes Reiches, in welchen 
das Strafgefegbuch über Verbrechen und ſchwere Polizeirllebertretungen 
vom 3. September 18083 in Nechtöfraft fteht, nachfolgende Abände» 
rungen der beftehenden Strafgefege in Wirffamfeit zu treten: 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Die einzelnen Buncte diefes Patents » Entwurfes erlaube ich mir mit 
nachfolgenden ** Bemerkungen zu bevorworten: 

Die in dem Artikel J. in Antrag gebrachte Abſchaffung der Strafe der 
öffentlichen Arbeit und Gemeindearbeit beruht in der Anſicht, daß eine Strafe, 
welche nach Berfchiedenheit des Ehrgefühls, der bisherigen Berufsftellung und 
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der Bildungsſtufe des Sträflings fo höchſt ungleichartig trifft, nur zu häufig 
den legten Zunfen des befieren Gelbftgefühles erſtickt, bie Rückkehr zu ehrlichen 
Berufswegen erjchweret, das Bekanntwerden mit Gleichgeſinnten erleichtert, 
und gerade von ben gefährlichiten Verbrechern nicht als Erfchwerung, fondern 
vielmehr durch die damit verbundene Zerftreuung als Erleichterung ber Strafe 
angefehen wird, um fo weniger gerechtfertigt werben fünne, als ſich die eins 
vernommenen Appellationsgerichte und Yänder«Chefs ſaͤmmtlich für die fogleiche 
Abſchaffung diefer Etrafverfchärfung ausgefprochen hatten.) 


Art. I. 


Die in dem $. 17 lit. a) und $. 18 des J., fo wie im $. 19 lit. e) 
des II. Theiles des Strafgefegbuches über Verbrechen und ſchwere Po: 
figeisllebertretungen enthaltenen Vorſchriften find außer MWirkfamkeit 
gefegt, und es darf daher die Strafe der Anhaltung zur öffentlichen 
Arbeit und beziehungsweije zur öffentlihen Gemeindearbeit weder in 
Zukunft mehr verhängt, noch wenn fie bereits. durch Urtheil zuerkannt 
wurde, weiterhin in Vollzug gefegt werden. 

In den Fällen, für welche diefe Verfchärfungen ber Kerker- und 
Arreftftrafe in den Gefegen angedroht find, ift bei der Urtheilsſchöpfung 
entweder die Freiheitsſtrafe innerhalb der gefeglichen Schranken ver- 
bältnigmäßig frenger zu beftimipen, oder derfelben eine andere geſetz⸗ 
lich zuläffige Verſchärfung hinzuzufügen. 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Der $. 74 1. Theiles St. ©. und das Hofdecret vom 18. Februar 
1826 erklären jede boshajte Befchädigung fremden Eigenthums ohne alle Rück⸗ 
" ficht auf die Größe der beabfichtigten oder verurfachten Befchädigung als Ders 
brechen. Die Anwendung biefer gefeglichen Beftimmungen führte zu Entſchei⸗ 
dungen, welche mit dem Geiſte des Geſetzes in analogen Fällen von Eigen⸗ 
thums-Verletzungen nicht vereinbar waren, dem natürlichen Rechtsbewußtſein 
des Volkes widerſtritten und wohl ſelbſt der Würde und dem Ernſte des Straf⸗ 
richteramtes nahe traten, da ſie den Richter nöthigten, Handlungen als cri⸗ 
minell zu beſtrafen, in denen der gewöhnliche Menfchenverſtand bie Merkmale 
des Verbrechens durchaus nicht erblicten konnte. Der Artikel II. hat daher bie 
Gränzlinie für das Beginnen det Griminalität folder Befchädigungen bort 
abgeftedt, wo fie von dem Gefege felbft in analogen Fällen des Gingriffes in 
fremdes Gigenthum feftgeftellt wird. && mußten übrigens bei diefer, fo wie 
alfen nachfolgenden angeiragenen Abänderungen, bie bisherigen gefeglichen Bes 
geiffsbeftimmungen der verfehiedenen Gefegesübertrerungen beibehalten werben, 
da auf das in feinem materiellen Tyeile noch fortbeftehende Strafgefeß bie 
nothwenbige Beziehung nicht unberückſichtigt bleiben konnte.) 


Art. I. 


Die im $. 74 des I. Theiles des Strafgefegbuches bezeichnete 
boshafte Befhädigung fremden Eigenthums ift, wenn ber Schade, 
welcher entftanden oder in dem Vorſatze bes Thäters gelegen ift, 5 fl. 


C. M. nicht überfteigt, nur ald Uebertretung mit Arreft von einem 
Tag bis zu einem Monate zu beftrafen. 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Artifel IIT. fcheidet alle Arten von widerrechtlicher ober eigenmächtiger 
Eröffnung gerichtlicher Siegel aus der Reihe der Verbrechen, als welche foldye 
Handlungen gegen ben Geiſt des Strafgefepes ſelbſt und gegen bie analoge 
Vorſchrift des $. 74 11. Theiles St. G. B. erft durch die Novelle vom 29. Aus 
guft 1822 $. 2 erflärt wurden; da folche Handlungen an und für ſich, ents 
weder gar feine unmittelbare Rechtöverlegung oder doch nur in fehr geringem 
Grade bilden, und in dem gefährlichiten Grade, wenn fie ald Mittel zur Ber: 
übung eincs anderen Verbrechens begangen werben, die firengere Strafe für 
diefes Letztere eintritt.) 

Art. II. 


Die in dem Hofkanzlei» Decrete vom 29. Auguft 1822, Zahl 
1889 der Zuftizgefegfamınlung, $. 2 ald Verbrechen erklärte Eröffnung 
gerichtlicher Siegel ift nur ald Vergehen mit firengem Arrefte von ei: 
nem bis zu ſechs Monaten zu ahnden. 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Ganz auf ähnlihen Betrachtungen beruhet ber im Artikel IV. enthals 
tene Antrag, die Rückkehr eines Berwiefenen nicht mehr als Berbrechen, fons 
bern nur als ſchwere Polizeis ebertretung zu beftrafen, da eine foldde Hands 
lung wohl nicht als eine unmittelbare Rechtsverlegung, fondern nur ale ei 
Zuwiderhandeln gegen eine Borfehrung des Stuates polizeis präventiver Art 
fih darftellt.) 

Art. IV. 


Die in den $$. 83 und 84 des J. Theiles des Strafgefegbuches 
ald Verbrechen erklärte Ruͤckkehr eines Werwiefenen ift ols Uebertretung 
nach Mafigabe des $. 81 des II. Theiles zu beitrafen. 


Auszug aus dem Motiven-Bortrage: A 


(Artifel V. befchränft die Griminalität der im $. 89 vorgebachten auf 
jene ernfteren Bälle, wo wichtigere ſtaatliche oder Rechts:Interefien im Spiele 
find, Die bisherige firenge ——— des Geſetzes, das ſelbſt den mißluns 

enen Verſuch der BVerleitung eines jeden in Pflicht ſtehenden Beamten zum 
ifbraucy der Amtsgewalt durch Anbietung eines Gefchenfes als Berbrechen 
erflärt und als ſolches oft eine Handlung beftraft wiffen wollte, im welcher 
der gewöhnliche Begriff nicht einmal bas Unrecht erfannte, hatte nicht felten 
zur Folge, daß der Richter terlei Handlungen lieber ganz ungeftraft ließ, ehe 
er den Täter zum Verbrecher flämpelte, womit dem Anfchen der Geſetze eine 
gefährliche Wunde gefchlagen ward. E86 ſcheint daher dem Interefje der Rechtes 
pflege weit zufagender, folche Handlungen als einfache Vergehen gefeplich zu 
erflären und zu beftrafen.) 


Art. V. 
Die in dem $. 89 des I. Theiles bezeichnete Verleitung zum Miß« 
brauche der Amtsgewalt ift nur dann, wenn die Verführung eines 


Civil: oder Strafrichters, eined Gefchwornen oder Staatsanmalts, oder 
in allen einer Dienftverleihung oder einer Entfcheidung in öffentlichen 
Angelegenheiten, die Verleitung eines andern Beamten zu einer Par: 
teilichEeit oder zur Verlegung der Amtspflicht in der Abfiche des Thä- 
terd lag, ald Verbrechen mit den dort feitgefegten Strafen, außerdem 
aber, in foweit eine ſolche Handlung ſich nicht als eine ſchwerer beftrafte 
andere Gefegübertretung darftellt, nur ald Vergehen mit Arreft von 
einem bis zu ſechs Monaten zu ahnden. 


Auszug aus dem Motiven: Vortrage: 


(Der $. 1 des a. h. Patentes vom 4. März 1840 gemwährleiftet jedem 
öfterreicyifchen Staatdangehörigen die volle Glaubenzfreiheit. Es müfjen daher 
aus der Reihe der Verbrechen alle jene Handlungen ausgefchieden werben, 
welche zu Folge biefes politischen Rechtes aufgehört haben, überhaupt ftrafbar 
zu fein; und mit dem Hinwegfallen jeder Bevorzugung der Fatholifchen ober 
überhaupt der chriftlichen Religion vor den übrigen nidyt chriftlichen Glaubens» 
Eonfeffionen in Beziehung auf die flaatsbürgerlihe Stellung, kann weder bie 
Berleitung zum Abfall vom Chriſtenthum, noch. das Beftreben, Lehren zu vers 
breiten, welche mit den Grundfäßen dieſes Letzteren im Widerſpruch flehen, 
nit einmal als bürgerlidy ftrafbare Handlungen, noch viel weniger aber als 
Verbrechen aufgeführt werben. Die gefeplichen Beſtimmungen, welche nach ber 
Fafjung des Artifels VI. aus dem $. 107, I. Theiles des St. ©. zurückblei⸗ 
ben, genügen, die gefeglich anerfannten Kirchen» und Religions Befellichaften 
vor Störung ihres Gottesdienftes oder vor öffentlichen Verachtungsbezeigun⸗ 
gen zu fichern und der Berbreitung des Unglaubens und Goltesläfterungen 
entgegen zu treten.) 


Art. VI. 


Als Verbrechen der Religionsftörung ſollen nur die in dem $. 107 
lit. a) und b) des I. Theiles bezeichneten Handlungen, und das eben da 
lit. d) erklärte Beftreben, Unglauben zu verbreiten, beftraft werden. 


Auszug aus dem Motiven: Vortrage: 

(Die bisherige Beftimmung des $. 148 lit. g) 1. Theiles St. ©. ſieht 
mit einem allgemein anerfannten Grundfage ber Griminalpolitif im offenen 
MWiderfpruche. Bon jeher wurde es als höchit wichtig anerkannt, Deuſenigen, 
der ſchon im Derfuche einer ftrajbaren Handlung begriffen it, für den Fall, 
wenn er aus eigener thätiger Reue, bevor er noch irgend ein Uebel herbeiges 
führt hat, von der Vollendung abfteht, gänzliche Straflofigfeit fchon in dem 
Gefege zuzufichern, damit er durch die Ausficht auf diefelbe, felbft noch im 
legten Momente feiner Frevelthat, von deren Fortfegung und Vollendung zus 
rüdgehalten werbe. 

Nur bei der Brandlegung Hat unfer Gefeß in ber obigen Stelle eine 
Ausnahme von diefem Grundfage, den es fonft in mehreren Stellen des Straf 
geſetzes felbft anerkennt, angenommen, und für die Branblegung, ſelbſt wenn 
durch die eigene Verwendung des Thäters aller Schaden verhütet worden if, 
eine, wenn gleich geringere Strafe angebroht. Es liegt aber gewiß im Ins 
terefje ber Gerechtigfeitspflege, dieſe Anomalie auch bei dem Berbrechen ber 
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Brandlegung aufzuheben, weil die Ausficht auf Etraflofigfeit ben im Verſuche 
der Branbdftiftung begriffenen Thäter weit eher zur freiwilligen Abſtehung brins 
gen wird, während das Bemwußtfein ber Invermeidlichfeit der Strafe felbit den 
von Reue ergriffenen Verbrecher vielmehr zur gänzlichen Vollendung des Ber: 
brechens aufjuftacheln geeignet ift. Damit dürfte fich die beantragte Beſtim⸗ 
mung bes Artifels VII. vollftändig rechtfertigen.) 


Art. VII 


Wenn im Falle des $. 148, lit. g) des I. Theiled bei einem ger 
legten Brande der Thäter felbft aus Neue und noch zur rechten Zeit ſich 
fo verwendet hat, daß aller Schade verhütet worden ift, fo foll er mit 
aller Strafe verfchont werden. 


Auszug aus dem Motiven: Vortrage: _ 


(Die firengen Borfchriften unferes Strafgefeßes hinfichtli des Dieb» 
ſtahls find zum Schutze des Eigenihums gegen diefe fo häufig vorfommenden 
ftrafbaren Handlungen im Allgemeinen nothwendig. Allein zwei Beitimmungen 
berfelben flellen fich nach der unbeftrittenen Erfahrung als unverhältnißmäßig 
firenge dar. Diefelben beziehen fich darauf, daß jeder Diebftahl, welcher wäh— 
rend eines dem Beftohlenen zugeftoßenen Bedrängniffes, und eben fo der von 
einem Thäter, welcher ſchon zweimal Diebftahls wegen, wenn auch nur polis 
zeilich abgeftraft wurde, begangene dritte Diebftahl, ohne alle Rückſicht auf 
die Größe des Betrages, als Verbrechen geahndet wird, Die nach dem Gefege 
hierauf jedenfalls gefepte Strafe des ſchweren Kerfers mit ihren drückenden 
Folgen fteht außer allem BVerhältniffe zu der Strafwürbigfeit der Handlung 
an und für ſich in allen jenen ſehr häufigen Fällen, wo unter den gegebenen 
Pole! derlei Tiebereien gewöhnlich fi auf Eßwaaren in unbebeus 
tendem Werthe, aus bloßer Lüfternheit oder gar aus Hunger zum unmittels 
baren Genuffe befchränten. Es erfcheinet daher eben fo fehr von der Geredhs 
tigfeit als von der Zweckmäßigkeit geboten, bie criminelle Strafbarfeit des 
Diebſtahls in den vorausgefegten zwei Fällen durch das Hinzufommen bes 
Mindeftbeirages von mehr als fünf Gulden GonventionsMün;e zu bedingen, 
bei befjen Dafein man regelmäßig fon von einer eigentlich diebijchen Abſicht 
reden fann, Diefes ift es, was der angelragene Artifel VIII. bezwecken foll.) 


Art. VII. 


Die in dem $. 154, Zahl I lit. a) und $. 156, Zahl I bes 
I. Theiles vorfommenden Diebftähle find, wenn fie nicht zugleich den 
Betrag oder Werth von 5 Gulden C. M. überfteigen, nur ald Ueber: 
tretungen nach Vorſchrift des $. 210 des II. Theiles zu beftrafen. 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Die Beftimmung des Hoffanzleidecretes vom 17. Mai 1819, 3. 1562 
der Jufliggefegfammlung, wornach jede aus was immer für einer Abſicht 
unternommene Berfälfchung einer öffentlichen Urkunde, wenn ihr audy feine 
betrügerifche Triebfeder zum Grunde lag, als das Verbrechen des Betruges 
erflärt wird, hat eine Härte in das Geſetz eingeführt, welche in der praftis 
hen Anwendung in den fo häufigen Fällen einer ganz arglofen, ohne alle 
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böfe Abficht und häufig nur aus Eitelfelt vorgenommenen Aenberung und 
Gorrectur in Tauffcheinen, Studienzeugniffen, Reifepäffen, Wanderbüchern u. dergl. 
ein Mißverhältniß zwifchen ber befiern Weberzeugung des Richters und dem 
Mortlaute des Gefepes herbeiführen mußte, weldye die Richter dadurch auszu⸗ 
gleichen fuchten, daß fie in ſolchen Fällen in dem Ausmaß der Griminalftrafe 
auf das Minimum derfelben, felbft bis auf 24 Stunden defhalb herabzugehen 
fih bemüffigt glaubten, weil ſchon die mit der Griminal-Unterfuchung beinahe 
immer verhängte längere Haft und bie mit einer EriminalsBerurtheilung vers 
bundenen gefeglichen nachtheiligen Folgen ohnedieß ſchwer auf dem Betroffenen 
laſten und außer allem Berhältniß zu ber nach der Willensrichtung des Thäs 
ters faum fräflichen Handlung waren. Auch ift nicht zu verfennen, daß ber 
heilige Ernft der firafenden Gerechtigfeit, welcher fih Jedermann in dem Bes 
geiffe einer Criminal: Strafe ausprägen fol, wohl faum durch Verhängung 
einer Kerferfirafe in der Dauer eines vder einiger Tage an Anfehen gewinnen 
fönne,. Allen diefen Uebelländen fucht der Artifel IX. zu begegnen, indem er 
das Gefeg wieder auf jene urfprüngliche Bedeutung zurücdführt, aus welcher 
es befjer nie losgetrennt worden wäre.) 


Art. IX. 


Die in dem $. 178 lit. d) des I. Theiles und in dem Hofkanzleis 
Decrete vom 17. Mai 1819, Zahl 1562 der Juſtizgeſetzſammlung, 
bezeichnete Nachmachung und WVerfälfhung einer öffentlichen Urkunde 
ift nur dann als ftrafbarer Betrug anzufehen, wenn ihr die im $. 176 
des I. Theiles vorausgefegte böfe Abſicht zu Grunde liegt, außer diefem 
Salle aber fol fie ald Uebertretung nach $. 78, lit. e) des II. Theiles 
mit Arreft von drei Tagen bis zu einem Monate geahndet werben. 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Der Artikel X, diefes Gefegvorfchlages ift befimmt, aus dem II. Theile 
des Strafgefeßes eine Berfchärfung der Arreftftrafe, nämlich die Feffelung bes 
Berhafteten zu befeitigen, weil biefelbe weder mit dem Wortlaute noch mit 
dem Geiſte diefes Strafgefeßes im Einflang ſteht; nicht mit dem @rfteren, 
weil der 15. Abfaß des Kundmachungspatentes ausdrücklich den Grundſatz auf: 
ftellt, daß die höchſte Strafe für Polizei-Uebertretungen die unterfle Griminals 
ſtrafe nicht übertreten follz nicht mit dem 2eßteren, weil mit der Strafe bes 
einfachen Kerkers die Keffelung des Sträflings gefeglich nicht verbunden wer» 
den darf, während nicht wenige ſchwere Polizei s Uebertretungen mit firengem 
Arrefte, alfo in gefeglicher Verbindung auch mit Feſſelung geahndet werben, 
welche Hinfichilich ihrer Strafwürbigfeit hinter jedem Verbrechen zurücfbleiben.) 


Art. X.» 
Die in dem $. 12 des II. Theiles des Strafgefegbuches vorge- 
fohriebene Zeffelung der wegen ergehen oder Uehbertretungen zum 
ftrengen Arrefte verurtheilten Perfonen hat gänzlich wegzufallen. 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Der Artikel XI. verordnet die Anwendung der Beftimmungen ber 59. 48 
und 49 I. Theiles St. ©. auch auf die ſchon an und für fich eine mildere 
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Beurtheilung in Anfpruch nehmenden GefeßsUebertretungen, welche ben Gegen 
ftand des II. Theiles des St. ©. bilden. Es ift nicht abzufehen, warum gerade 
bei diefen minder wichtigen Fällen dem Ermeſſen des Richters in der Etraf: 
beftimmung ein engerer Spielraum geftellt werden follte, als diefes bei eigent⸗ 
lichen Verbrechen ber Fall if.) 


Urt. XI. 


Die in dem $, 26 des I. Theiled vorfommende Beitimmung 
wird dahin abgeändert, daß der Nichter auch bei Vergehen und Ueber: 
tretungen die Worfchrift der $$. 48 und 49 des J. Theiles in Anwen: 
dung zu bringen hat. 


Ausjug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Das allerhöchfte Patent vom 17 März 1849 regelt das Affociationss 
recht der Staatsbürger in gefegliher Weile, obne daß das Berhältniß diefes 
neuen Geſetzes zu den früheren gefeglichen Beflimmungen , woburd bie Bes 
theiligung an geheimen Geſellſchaften als ſchwere PolizeisUebertretung erklärt 
wurbe, ausdrücdlich feitgefegt worden wäre. Hiernach blieb wenigflens für jeme 
Bälle, welche in dem neuen Gefege mit Stillfchweigen übergangen, wohl aber 
von dem früheren Geſetze als ſtrafbar erklärt find, der Zweifel übrig, ob auf 
diefelben die früheren Strafbelimmungen noch anzuwenden feien. Da nun aber 
das erwähnte neue Geſetz alle jene Thätigfeiten, welche in Beziehung auf 
Affociationen aus dem Standpuncte bes conftitutionellen Staatsrechtes über: 
haupt firafbar erfcheinen, ohnehin mit Etrafe bedroht, fo feheint es unange: 
meffen, für eben biefe Fälle auch noch cumulativ die Strafe der bisherigen 
fhwer.n PolizeisUebertretung der für die in dem neuen Gefrge übergangenen 
Bälle überhaupt irgend eine Etrafe in Anwendung zu bringen. Die diepfalls 
nöthige gefegliche Befimmung enthält ber Artifel XII.) 


Art. XII. 


Die in den $$. 38 bis 50 des II. Theile bezeichnete Theilnahme 
an geheimen Gefellfchaften ift nur nad dem Patente vom 17. Mär; 
1849, „über die Ausübung des freien Vereinigungs- und Verſamm— 
Iungsrechtes? zu behandeln. 


Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Durch die Aufhebung ber Genfur, $. 5 bes allerhöchften Patentes vom 
4. März 1849 und das proviforifche Preßgefeg vom 13. März 1849 fallen 
alle jene ſchweren Polizeisllebertretungen hinweg, welche fi auf die Genfurs 
vorfchriften bezogen hatten. Es mußten aber auch, wie in dem Artifel XII. 
angetragen wird, zugleich die Beflimmungen des $. 69 11. Theils St. G. in 
Beziehung auf die Winfelpreffe befeitiget werden. Infoferne nämlich durch das 
Halten von Winfelbuchdrucfereien oder Handpreffen die adminiftrativen Gewerbs— 
poligeisBorfchriften übertreten werben, haben diefe, infofern aber damit gegen 
die Beflimmungen bes Gefepes über den Mißbrauch der Preffe verftoßen wird, 
diefes Leptere mit feinen StrafsSanctionen einzutreten.) 
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Art. XIII. 

Die durch die Aufhebung der Cenſur erfolgte Ausfcheidung aller 
derjenigen ſchweren Polizeisllebertretungen, welche ſich auf die Eenfur- 
Vorfchriften bezogen haben (SS. 57— 68 des II. Theiles des St. G. B.), 
bat fih aud auf den $. 69 zu erſtrecken, und es foll in Zufunft die 
unbefugte Haltung oder der Gebrauch einer Winkelbuchdruckerei, einer 
Handpreſſe mit einem Schriftfage, einer Stein oder Kupfer Druck 
preffe, nur nach den beftehenden Gewerbsvorfchriften und nach Um— 
ftänden in Gemaͤßheit des proviforifchen Prefgefeges vom 13. März 
1849 geahndet werden. 


Auszug aus dem Motiven» Vortrage: 


(Eine analoge Betrachtung Liegt ber im Nrtifel XIV. vorgefchlagenen 
Aufhebung bes $. 70 I. Theiles St. &. zu Grunde. Wenn ber $. 25 ber 
Reichsverfaffung jedem Staatsbürger die Freiheit der Auswanderung als fein 
nur von ber Wehrpflicht befchränftes Recht zuerfennt, fo kann folgerichtig bie 
Berleitung eines öfterreichifchen Staatsbürgers zur Anſiedlung in fremden Läns 
bern nicht mehr flrafbar fein ) 


Art. XIV. 
Die Vorfchrift des $. 70 des II. Theiles über die Verleitung ber 
Unterthanen diefer Staaten zur Anfiedlung in fremden Ländern wird 
hiermit außer Kraft gefeßt. 


Auszug aus dem Motiven-DVortrage: 


(Das Geſetz vom 7. September 1848 hat den Unterthänigfeits-Berband 
zwifchen Herrfchaften (Gute⸗Obrigkeiten) und (Gutes) Unterthanen völlig aufs 
gehoben. Es muß alfo auch, wie der Artifel XV. beantragt, dem $. 71 II. Theis 
les St. ©. eine eingefchränftere Bedeutung gegeben werden. In der Praris 
wurbe bie als ſchwere Poligeis Uebertretung erflärte Aufwieglung ber Unter 
thanen gegen ihre Obrigfeit vorzugsweife auf das gutsherrliche Verhäaͤltniß 
bezogen, bat jeboch gerade in biefer Ridytung gegenwärtig alle Anwendbarkeit 
verloren; es ift nicht unwichtig , biefes ganz Beffimmt ausjufprechen, und ba 
diefe Maßregel in Berbindung mit dem Artifel XVII. auch rückwirkende Kraft 
haben wird, hierdurch eine nicht geringe Zahl folcher aus früherer Zeit anhäns 
giger Unterfuchungen nieberzufchlagen. Uebrigens ſchien es nicht unangemeffen, 
taß als Obrigkeiten im umfafjendften Sinne des Wortes nach ben gegenwärs 
tigen Inftitutionen, nicht blos Staates, fondern auch Gemeinde s Behörben zu 
verftehen feien.) 


Art, XV. 

Die Anordnung des $. 71 des II. XTheiles, über die Beſtrafung 
der Aufwieglung der Unterthanen gegen ihre Obrigkeiten, wird auf die 
dort bezeichnete Aufreizung gegen Staats: und Gemeindebehörden ein- 
geichränft. 
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Auszug aus dem Motiven-Vortrage: 


(Die Beftimmungen unferes Strafgefeges, welche ben verfuchten Selbſi⸗ 
morb mit bürgerlicher Strafe an dem Thäter belegen, die VBollbringung aber 
mit entehrenden Nachwehen begleiten, welche nach ber Natur der Sache nie 
mals den Entfeelten, fondern nur deſſen ſchuldloſe Angehörige auf das Empfind⸗ 
lichfte treffen, haben von jeher zu Conflicten zwifchen den kirchlichen und obrigs 
feitlichen Organen und ben Familien ber Legteren geführt. Die frühere Gefeg- 

ebung fand fi auch befhalb veranlaßt, jene Beflimmungen zu mildern. Sie 
Bat aber den Ausfpruch, ob jene Milverung einzutreten habe, theils von bem 
Gutachten des Arztes, theils von dem Ermeſſen des Ortsfeeljorgers abhängig 
gemacht, was der Würde des Gejrges nicht angemefien erfcheint. Es ift eim 
von der Miffenfchaft, fowohl als den achtbarften Autoritäten der neueren Ges 
feßgebung vorlängft anerfannter Grundſatz, daß die Selbftentleibung nicht als 
eine bürgerlich ftrafbare Handlung angefehrn werben könne. Als Ausfluß einer 
Störung des innern Seelenlebens oder einer Förperlichen Krankheit fchließt 
eine folhe Handlung die Zurechnungsfähigkeit, folglich auch jede Strafbarfeit 
aus; ift fie aber das Ergebniß ber Selbftverzweiflung, fo wird nicht ber fira- 
fende Arm der Gerechtigfeit, wohl aber bie religiöfe Belehrung des Unglüd: 
lichen, vor Wiederholung des verfuchten Selbfimorbes bewahren. Die Berfagung 
des ehrlihen Begräbniffes widerftrebt der Humanität der Gefeßgebung und 
hierauf bafirt fich die angetragene Beflimmung bes Artikels XVL, welche übris 
gens den Repräfentanten ber geiftlichen Gewalt auch feinen moralifchen Zwang 
auferlegt, fondern es ihrer Beurtheilung anheimgeftellt läßt, ob fie der Leiche 
eines Selbftmörders auch noch das Firchliche Begräbniß oder die Einſegnung 
gewähren oder verfagen wolle.) 


Art. XVI. 


Die Vorfhriften der $$. 90—92 des II. TIheiles haben zu ent: 
fallen, und es ift an der Stelle des ftrafgerichtlichen Einfchreitens, bei 
einem verfuchten Selbftmorde — durch die politifche Behörde die Beleh- 
rung des Thäters mittelft des Seelforgers, oder nach Umftänden deifen 
Unterbringung in einer öffentlichen Heilanftalt oder fonftige Verwahe 
rung; bei einem vollbrachten Selbſtmorde aber die Beerdigung des 
Leichnams in der Stille und in dem Friedhofe zu veranlaffen. 


Auszug aus dem Motiven: Vortrage: 


(Die im Artifel XVII. vorgefchlagene Zurüdwirfung diefes durchgehende 
die Bellimmungen unferer bisherigen Strafgefeßgebung mildernden Gejeges auf 
alle ſchon anhängigen oder früher begangenen Bälle, rechtiertigt ſich von felbü 
durch die Betrachtung, daß diefe Zurückwirkung von jeher in ber öſterreichi⸗ 
ſchen Strafgefeßgebung grundfäglich feftgehalten worden if. 

Berufen demnach Eure Majeftät in Erwägung diefer Betrachtungen das 
im Gntwurfe angefchloffene Allerhöchfte Patent durch Allerhöchft Ihre Unter: 
ſchrift zu vollziehen und mit defien Ausführung Allerhöchſt Ihre Minifter des 
Innern und der Juſtiz allergnädigft zu beauftragen. 


Wien am 18, December 1849. 
Schmerling m. p.) 
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Art. XVII. 

Die Wirkfameit diefer Verordnung hat fi) auch auf die vor der 
ren Kundmachung begangenen Gefegübertretungen und auf bereits 
anhängige Unterfuchungen zu erſtrecken. Legtere find, in foferne fie nad) 
diefer Vorfchrift zu einem andern Strafgerichte gewiefen werden, an 
dieſes abzutreten, oder, in foferne der ihnen zu Grund liegende Fall 
aufhört ftrafbar zu fein, durch Ablaffungsbefchluß zu erledigen. 

Gegeben in Unferer Haupt: und Refidenzftadt Wien den 17. Jaͤn⸗ 
ner 1850. 

Franz Sofeph. (L. S.) 
Schwarzenberg Krauß. Bach. Brud. Thinnfeld. 
Gyulai. Schmerling Thun Kulmer. 


XXXIII. 


Zum ſechſten Abſatze des Kundmachungs⸗Patentes, zur Ein- 
leitung, und zu allen Theilen des Strafgeſetzes, wo bisher die 
Benennung ſchwere Polizei-Uebertretungen vorkommt. 


Baiferliches Patent vom 17. Jannar 1850, 
giftig für Diejenigen Kronländer, in welchen das Strafge— 
ſetzbuch vom 9. September 1803 in Wirffamfeit fteht, 
„wodurch eine neue proviforifche Strafproceh:Drönung einge: 
führt, und die bisherige Benennung der ſchweren Polizei: 
Nebertretungen in Vergeben und Nebertretungen abgeändert 
wird.” 
(Aus dem Reichögefeßblatte, XVII. Stüd vom 11. Febr. 1850, Nr. 25.) 

Wir Franz Zofeph der Erfte, von Gottes Gnaden Kaifer 
von Defterreich :c. ꝛc. 

Haben zur Durhführung der im $. 103 ber Reichsverfaſſung 
ausgefprochenen Grundfäge der Deffentlichkeit und? Mündlichkeit des 
Strafverfahrens, des Anklageproceſſes und der Schwurgerichte auf den 
Antrag Unferes Juſtizminiſters und auf Einrathen Unferes Minifter 
rathes nach Mafigabe des $. 120 der Neichsverfaffung vorerft für jene 
Kronländer des öfterreichifchen- Kaiferftaates, in welchen das Strafger 
fegbuch über Verbrechen und ſchwere Polizeiübertretungen vom 3. Sep- 
tember 1803 gegenwärtig in Wirkſamkeit ift, eine proviforifche Strafe 
proceßordnung zu erlaflen befunden, und verordnen wie folgt: 
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Art. 1. 


Der Tag, an welchem die neue Strafproceßordnung in jedem 
einzelnen Kronlande in Wirkſamkeit zu treten hat, fo wie die Modir 
ficationen, welche allenfalls durch die eigenthümlichen Werhältniffe ein- 
zelner Kronländer für diefelben nöthig werden dürften, werden durd 
befondere Verordnungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden. 


Art. I. 


Ron dem, in Gemäßheit bes Art. I., feftzufegenden Tage an, find 
der zweite Abſchnitt des erften und ber zweite Abfchnitt des zweiten 
Theiles des Strafgefegbuches vom 3. Sept. 1803, fammt allen darauf 
bezüglichen nachträglichen Verordnungen, fo wie alle Worfchriften über 
das Verfahren in Fällen von einfachen Polizeiübertretungen, und die 
mit Patent vom 14. März 1849 Eundgemachte Vorfchrift über das 
Verfahren in Preßübertretungsfällen für alle neu anhängig werdenden 
Straffachen, aufgehoben. 

Art. IM. 


Ueber Criminalunterfuchungen, rückfichtlich welcher vor dem nad 
Art. I, feftzufegenden Tage bereitd ein förmlicher Einleitungsbeſchluß 
ergangen und in Rechtskraft erwachfen ift, fo wie über Unterfuchungen 
wegen einfacher oder ſchwerer Polizeiübertretungen, welche vor jenem 
Tage gefchloffen wurden, ift daß weitere Verfahren nach den bis dahin 
geltenden Gefegen zu pflegen, das Urtheil nach eben diefen Gefegen ju 
fällen, und das Verfahren in höherer Inftanz nur nach diefen Gefegen 
durchzuführen. 

Art. IV. 


Dagegen find WVorunterfuchungen wegen Verbrechen, über welche 
vor dem Zage, an dem die neue Strafpracefordnung in Wirkfamkeit 
tritt, noch Fein rechtsfräftiger Befchluß auf Einleitung der ordentlichen 
Criminalunterfuhung ergangen ift, fo wie alle Unterſuchungen wegen 
einfacher oder ſchwerer Polizeiübertretungen, die vor jenem Tage noch 
nicht gefchloffen wurden, glei einer Worunterfuhung im &inne der 
neuen Strafprocefordnung zu behandeln. 


Art. V. 
Das Verfahren über Prefvergehen, ruͤckſichtlich welcher bereits 
vor dem nach Art. I. feftzufegenden Tage die Hauptverhandlung ange: 
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ordnet wurde, ift nach ven Beftinimurngen ber Vorſchrift vom 14. März 
1849 über das Verfahren in Prefübertrerungsfäillen zu Ende zu 
führen. Ueber andere Preßoergehen aber it das Verfahren nach den 
Vorſchriften der neuen Strafproceßordnung fortzufeßen, 


Auszug aus dem Motiven: Vortrage des Juſtizminiſters vom 18. De: 
cember 1849, womit das gegenwärtige Einführungdgefeg zu der neuen 
proviforifchen Strafprocefordnung (fieh unten Nr. XXXIV.) ſammt 
diefer, und daher insbefondere auch die nachfolgenden Beftimmungen 
über die Zuſtändigkeit der verfchiedenen Arten von Gefeß-Uebertretungen 
unter die verfchiedenen Strafgerichte, fo wie über die neue Benennung 
derjelben Sr. Majeität zur Sanction unterbreitet wurden Y. 


(Durch die von Eurer Majeftät mit allerhöchſter Entfhliegung von 
14. Juni I. 3. genehmigten Grundzüge ber neuen Gerichtsverfaſſung wurden 
bereits jene Gerichtsbehörden bezeichnet, welchen in Zufunft das Nichteramt 
in Straffachen zuftehen fol. Bor Allem mußte die Zuftändigfeir der 
Schwurgeridhte, Bezirks-Collegial- und Bezirfsgerichte nad 
den verfchiebenen Gattungen der Gefepesübrrtretungen, über welche denfelben 
das Erkenntniß zuzuweifen ift, im Ginzelnen feftgeftellt werden. Eine befondere 
Schwierigfeit ergab fich hiebei aus dem Umftande, daß der materielle Theit 
des Strafgefegbuches vom Jahre 1803, weldyes feiner vielen Vorzüge unge: 
achtet dem gegenwärtigen Standpuncte der Wiffenfchaft nicht mehr genügt, 
veßhalb wegen Kürze der Zeit, nicht gleichzeitig umgearbeitet werden fonnte, 
weil der treugehoriamfte Minifter ein Geſetz von fo hoher Wichtigfeit und fo 
bleibender Bedeutung nicht auders als nach der forgfältigften und umfaffendften 
Berathung in dad Leben führen zu fünnen glaubt. Es mußte daher das in 
dem Strafgeiegbuche von 1803 beobachtete Syflem der Etrafarten fowohl, als 
auch die darin angenommenen Gintheilungen der flrajbaren Handlungen zum 
Grunde gelegt und der neuen Gerichtsverfaffung fo viel als möglich angepaßt 
werben. Die Gigenthümlichfeit ber Gefchwornengerichte bringt es mit fich, daß 
diefelben nur in längeren Zeiträumen und zwar in der Regel alle drei Monate 
zufammentreten. Es würde daher gegen das Intereffe des Angeklagten felbit 
verftoßen, wenn durch eine allzu ausgedehnte Competenz der Geſchwornengerichte 
das Strafverfahren und bie damit jeher häufig verbundene Unterjuchungshaft in 
Fällen, welche mit geringeren Strafen bedrohf find, regelmäßig auf mehrere 
Monate verlängert würde. Dazu Fommt, daß bei gemeinen Verbrechen fehr 
viele Gründe, welche die Stellung aller wegen Öffentlicher Verbrechen Ange: 
klagten ohne Rüdficht auf das Strafmaß vor das Echwurgericht fordern, gänz: 
lich hinwegjallen. Dieſe Rüdfichten, verbunden mit den großen Koiten, welche 
bei einem zu großen Umfange der vor das Gerhmwornengericht gehörigen Ver— 
brechen jür den Staat erwach'en müßten, und mit der übermäßigen Beläftigung 
der Staatsbürger, wenn diefelben zu häufig au dem Amte eines Gefchwornen 
berufen würden, haben in allen Ländern die Noshwenpigfeit herbeigeführt, dem 
Gefchwornengerichte nur die fchweren Verbrechen und die politifchen oder Preß⸗ 
vergeben zuzuweiſen. Diefer Orundfag wurde auch in die Reichsverfaffung aufs 
aenommen und der Minifterrath glaubte daran fireng feſthalten zu follen. Zur 
Bezeichnung der Oränzen ber fchweren Verbrechen wurde theils das gefeßliche 
Strafmaß in der Art zur Richtſchnur genommen, daß alle mit wenigitens 


2) Bol. oben die Anmerfung zu Wr. XVI. auf Seite 29. 
— 7 
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fünfjähriger Kerferftrafe bedrohten Verbrechen vor die Geſchwornengerichte ge: 
wiefen wurden, theild wurde die Natur der Verbrechen berüdfichtigt und ni 
Rückſicht auf das Strafmaß die Verweiſung aller politiichen oder doc das 
Öffentlidde Interefie nahe berührenden Berbrechen an das Schmurgericht bes 
fehloffen. Aus diefem doppelten Geſichtspuncte ergab ſich das in dem Atti- 
fel VIL der Ginführungsverorbnung enthaltene Berzeichniß der vor die Ehiwur« 
gerichte gehörigen Verbrechen. Auferdem Haben die Gefchwornengerichte nad 
den 99. 232 und 233 ber Strafprocehordbnung des Bufammenhanges wegen 
auch über alle Mitjcyuldigen und Theilnehmer eines vor das Geſchwornenge⸗ 
richt gehörigen Verbrechens oder Vergehens zu erkennen, wenn aud) ihr: Hands 
lungsweife für ſich allein die Zuftändigfeit des Echwurgerichtes noch nicht 
begründet hätte, fo wie über alle anderen Verbrechen, Vergehen ober Hebertretun: 
gen, welche einem vor das Schwurgericht geftellten Angeflagten zur Laſt fallen. 

Alle nicht vor das Gefchwornengericht gehörigen Verbrechen wurden beu 
Dezirks » Collegialgerichten zugewiefen. Der Wirfungsfreis der Iegteren mußte 
jedoch außerdem noch auf die ſchwereren oder wichtigeren Fälle unter denjeni« 
gen flrafbaren Handlungen ausgedehnt werben, welche bisher theils als ſchwere 
PVolizeiübertretungen behandelt, theils durch beſondere Vorfchriften mit beveu: 
tenden Strafen bedroht wurden, wie 7. B. die Uebertretungen ber Peſtvor⸗ 
ichrijten. Die Gränzlinie zwifchen den Gefegesübersretungen, welche den Bezirke 
Gollegialgerichten und welche den Einzelbezirfsgerichten zuzuweifen find, ift ſeht 
ſchwer zu ziehen, weil es bisher wider der Wiffenfchaft, noch der Praris ge 
lungen ift, irgend ein feftes und ausſchließendes Princip für die Sonderung 
der Verbrechen und Bergehen von den einfachen Poligeiübertretungen aufjus 
ftellen. Die Natur der firafbaren Handlungen fenn nicht allein berückſichtigt 
werden, man muß vielmehr auch andere Öcfichtspuncte beachten. Gewiß ift «#, 
daß Handlungen, deren Beflrafung wegen der denfelben zum Grunde liegen 
den verberblichen Geſinnung oder wegen des darin liegenden Angriffes auf die 
Öffentliche Sittlichfeit oder ver fchweren Berrohung derfelben nothwendig if 
(3. B. Wucher, Kuppelei, Ehebruch u. f. mw.) nicht als einfache Polizeiuber: 
tretungen beirachtet werden fünnen. Andere Uebertretungen können ihrer poli— 
tifchen Wichtigkeit cher der Schwierigfeit der babei kleben thatfächlichen 
Ermittlungen wegen nicht wohl einem Ginzelrichter überlaffen werten (z. ®. 
Nachdruck, Uebertretungen des ifenbahnvolizei= Gefeges, Unwiſſenheit von 
Aerzten und MWundärzten u. dgl.). Dagegen erfcheint es als ein Bedürfniß, 
die meiften mit gıringen Strafen bedrohten Fälle, wenn fie auch im ibren 
höheren Gradationen als Verbrechen erfcheinen, den Cingelrichtern zur Aburs 
theilung zu überlaffen, indem es für den Angejchuldigten und die Zeugen eine 
zu große Laft und zu Foftfpielig fein würde, wenn jeder folde Straifall zur 
Enticheitung an das für einen größeren Bezirk beftellte, von bem Wohnorte 
des Befchuldigten und der Zeugen oft fehr entfernte Eollegialgericht gebradt 
werden follte. Diefe verfchiedenen MRückjichten waren es, welche bei der Son: 
derung der ben Bezirfs:Collegialger chten zuzuweiſenden Bergehen und ber den 
Bezitksgerichten verbleibenden Uebertretungen (Art. IX. und X. ber Ginfüb: 
tungsverordnung) leiteten. 

In Beziehung auf die Benennung der den verfchietenen Arten von Ges 
richten zugewiefenen flrafbaren Handlungen fonnte es keinem Bedenken unter 
liegen, die den Bezirfsgerichten zur Entfcheidung überlaffenen &efegesübertre: 
tungen nad) dem organge der meiften neueren deutichen Geſetze mit der Ge— 
jammtbenennung „Ucbertretungen” zu bezeichnen. Echwieriger und beden- 
tender war bie Brage, ob alle den Bezirfs: Eellegialgerichten zugemiefenen 
firafbaren Handlungen, fie mögen bieher fchwere Poli eiübertretungen oder Ders 
bredyen gewefen fein, im Gegenfage zu den vor die Schwurgerichte gewieſenen 
Verbrechen nach dem Mufter der befannten franzöfifchen Dreitheitung aller 
ftrafbaren Handlungen mit dem Gattungenamen »Bergeben? bezeidinet werden 
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follten. Für die Bejahuug dieſer Frage fpricht allerdings die Ginfachheit die- 
fer Bezeichnung und die Erleichterung, welde darin liegt, baß der Begriff 
„nBerhrechen? auf die den Gefchwornengerichten ee ausgezeichneten 
Gefegesübertretungen befchränft würde, Gegen dieſe Bezeichnung aber fprechen 
fehr gewichtige, aus ber Natur der zu clafjificirenden Handlungen. felbit herge» 
holte Gründe. Das Wort „Bergehen? hat in Deutfchland feineswegs jene 
beftimmte Bedentung, wie das franzöfifche delit, welches ſchon an ſich einen 
viel firafbareren Begriff bezeichnet. Das deutſche »DBergehen? wirb vielmehr 
in der Negel von leichter firafbaren Handlungen gebraucht. Wenn man num 
erwägt, wie groß ber Umfang ber den Bezirfs:Gollegialgerichten zugewieſenen 
Gefeßesübertretungen ift, und wenn man bedenft, daß ein großer Theil berfels 
ben feit mehr als einem halben Jahrhundert gefeglich ald Verbrechen be 
zeichnet. war, fo muß man zu ber Ueberzgeugung gelangen, daß es auf bie 
öffentliche Sitlichfeit fehr nachtheilig wirfen müßte, wenn dieſe Handlungen 
nun plöglich zur als Vergehen bereichnet würden. Die franzöſiſche Gintheilung 
in Verbrechen, Bergehen und Bolizeiübertretungen blendet allerdings auf den 
erften Blick durch die überrafchende Einfachheit des Gedankens; allein fie ermans 
gelt völlig der Wahrheit und des inneren Grundes. Zwifchen Verbrechen und 
Vergehen (im franzöfiichen Sinne) befteht fein innerer wefentlicher Unterfchied, 
die Gränzlinie zwifchen beiden ift ganz willfürlih und nur die angebrohte 
Strafe fann als äußeres Kennzeichen zur Unterfcheidung berfelben dienen. Deßs 
halb Hat auch feit dem @rfcheinen bes baierifchen Strafgefegbuches nicht nur 
die deutſche Strafrechtswiſſenſchaft diefe Dreitheilung gänzlich verworfen, fons 
dern die meilten neueren beutfchen Strafgefege und Gefegentwürfe haben bie: 
felbe in dem Sinne des frangöfifchen Rechtes anfgegeben. Aus diefen Gründen 
bat fich auch der treugehorjamfte Minifterrath beftimmt gejund n, den Begriff 
„Berbrechen?, wie er in dem Strafgefegbuche vom Jahre 1803 enthalten ift, 
unverändert zu laffen und nur jene Geſetzesübertretungen, welche zwar nicht 
Derbrechen find, aber doch den Bezirks: Bollegialgerichten zugewiefen wurden, 
mit der Gefammtbenennung „DBergehen? zu umfafjen.) 


Art. VI. 


Bon dem Tage der Wirkfamkeit der neuen Strafprocefordnung 
an, haben über die Competenz der verfchiedenen Arten von Gerichten 
folgende Beftimmungen zu gelten: 


Art. VI. 

Vor die Gefchwornengerichte gehört die Hauptverhandlung und 
Entfcheidung, 

A. über nachftehende Werbrechen, infoferne fie nicht wegen des 
Zufammenhanges mit einer hochverrätherifchen Ilnternehmung vor das 
Reichsgericht gehören: 

1. Störung der inneren Ruhe des Staated ($$. 57—59 St. 
G. J. Th.); 

2. Aufſtand und Aufruhr ($$. 6r—69 St. ©. J. Thls.); 

3. öffentliche Gewaltthätigkeit in den Fällen des $. 70 St. ©. 
1. Thls, wenn der Widerftand mit Waffen gefchehen oder mit einer 
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Belchädigung oder Verwundung begleiter ii; des $. 72, des $. 74, 
jedoch nur, wenn der wirklich verurfahte Schade 1000 fl. C. M. über: 
fteigt, des durch das Yuftiz-Hofdecret vom 18. März 1847 3. 1924 
erlaifenen Eijenbahn-Strafgefeges ohne Ausnahme; der $$. 75, 78 
und 80 St. ©. I. Thls. und des Hofdecretes vom 19. Auguft 1826, 
3. 2215 der J. ©. ©. über den Sclavenhandel. 
4. Mißbrauch der Amtsgewalt und Geſchenkannahme in Amtt 
fachen ($$. 85—88 St. ©. I. Thls.) 
5. Verfaͤlſchung der Öffentlichen Creditspapiere ($$. 92-108 
©t. ©. I. Thls.); 
6, Münzverfälfpung ($$. 103—106 St. ©. 1. This.); 
7. Religionsftörung $$. 107—109 St. ©. I. Thls.); 
8. Nothzucht ($$. 110—112 St. ©. I. Thls.); 
9, Mord und Todtſchlag ($$. 117— 127 St. ©. 1. Thls.), 
10, Abtreibung der Leibesfrucht wider Wiffen und Willen der 
Mutter ($$. 131 u. 132 St. ©. I. Thls.); 
11. Weglegung eines Kindes im Falle des $. 134 St. ©. 
I. Thls.; 
12. Verwundung im Falle des $. 139 St. ©. 1. This. ; 
13, Zweifampf ($$. 140—146 St. ©. I. Thls.); 
14. Brandlegung ($$. 147—149 St. ©. L Thls.); 
15. Diebftahl, wenn die Strafe nah $. 159 &t. ©. I. Ahls. 
zwifchen 5 und 10 Jahren auszumeffen ift; 
16. Veruntreuung von ämtlich anvertrauten Gut ($$. 161 uni 
162 St. ©. L Thls.) und im alle des $. 163, wenn die Strafe 
nach $. 164 zwiſchen 5 und 10 Jahren auszumeſſen ift; 
17. Raub und Theilnahme an demfelben ($$. 169-175 St. 
®. I. Thls.); 
18, Betrug in den Sällen des $. 178 lit. a um f. St. ©. 
I. Thls., und in allen Sällen, in weldyen die Strafbeftimmung des 
$. 182 anzuwenden ift; 
19. zweifache Ehe ($$. 185—187 St. ©. 1. Thl3.); 
20. Verläumdung ($$. 188 und 189 &t. ©. I. The.) ; 
21. Verbrechern geleifteter Vorſchub, jedoch nur in den Fällen, in 
welchen nad $. 197 St. ©. I. Thls. die Strafe zwifchen 5 und 10 
Jahren auszumeffen iſt. 
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B. Weber die in den $$. 22—35 des Patente vom 18, März 
1849 gegen den Mißbrauch der Preffe aufgeführten Preßvergehen. 


Art. VI. | 
D’e Vorunterfuhung rückjichtlich der in dem vorftehenden Artikel 
aufgeführten fchrveren Verbrechen und Preßvergehen fteht den Bezirks: 
Eollegialgerichten unter Beobachtung der in der Strafprocefordnung 
enthaltenen Beflimmungen zu. 


Art. IX. 

Den Bezirkö-Collegialgerichten ſteht ferner in dem ihnen als Straf: 
gerichten über Verbrechen und Vergehen zugewiefenen Sprengel bie 
Rorunterfuhung und KHauptverhandlung fo wie die Entfcheidung in 
erſter Inſtanz zu. 

A. Ueber die nicht den Schwurgerichten zugewieſenen Ver— 
brechen: 

1. öffentliche Gewaltthätigkeit im Falle des $. 70 St. ©. L 
Thls., wenn der Widerftand ohne Waffen und ohne Befchädigung oder 
Verwundung erfolgte; 

2. öffentliche Gewaltthätigkeit durch boshafte Beſchädigung frem— 
den Eigenthums ($. 74 St. ©. L Thls.), jedoch nur, wenn der ver: 
urſachte Schaden zwar den Betrag von 5 fl. C. M., jedoch nicht von 
1000 fl. C. M. überfteigt, und nicht das durch a. h. Entfchliefung 
vom 30. Zänner 1847 und Juſtiz-Hofdecret vom 18. März 1847, 
3. 1924, erlafiene Eifenbahnftrafgefeg Plag areift; 

3. öffentlihe Gewaltthätigfeit durch gefährliche Drohung (Hof: 
decret vom 8, Quli 1835, 3. 17,516); 

4. Verführung zum Mißbrauche der Amtsgewalt ($$. 89—91 
St. ©. J. Thls.); | 

5. die in den $$. 113-- 116 St. ©, L Thls. aufgeführten Un- 
zuchtsfälle; 

6. Abtreibung der Leibesfrucht in den Fällen der $$..128—130 
St. ©. L. Thls.; 

7. Weglegung eines Kindes im Falle des $. 135 St. ©. 1. This. ; 

8. Verwundung oder ſchwere Körperverlegung ($$. 136 —138 
St. ©. 1. Thls. mit Ausnahme des im $. 139 erwähnten Falles); 

9. Diebſtahl in allen Fällen, in welchen die Strafe nach den 
ss. 157 nt 158 St. G. J Thls. auszumeffen ift; 
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10. Veruntreuung im Falle des.$. 168 Et. ©. 1. Thls. weun die 
Strafe nad $. 164 zwiſchen 6 Monaten und 5 Jahren auszu⸗ 
meſſen iſt; 

11, Theilnehmung am Diebſtahl oder an der Veruntreuung ($$. 
165 und 166 ©t. ©. L Thls.); 

12. Betrug in allen Zällen, in welchen die Strafbeſtimmungen 
des $. 181 St. ©. I. Theild anzuwenden find, mit Ausnahme der 
Fälle des $. 178 lit. a und f; 

13. Den Verbrechern geleifteter Vorfhub (HH. 190— 200 St. 
G. I. Thls.) mit Ausnahme der Fälle, in welchen die Strafe nad 
$. 197 zwifchen fünf und zehn Jahren auszumeffen ift; 

B. Ueber die nachftehenden ftrafbaren Handlungen, welche von 
jegt an unter der Öefammtbenennung „Wergehen” begriffen werben: 

1. die in den $$. 28 lit. a und 29 St. ©. II. This. erwähnten 
Uebertretungen von Unmündigen, welche, wenn fie von Mündigen ber 
gangen worden wären, ihrer Eigenfchaft nach ald Verbrechen behandelt 
werden müßten; 

2. Auflauf ($$. 51—56 St. ©. II. Thls.); 

3. Aufreizungen gegen Staatd- und Cemeindebehörden ($. 71 
St. ©. II. Thls. und Patent vom 17. Jänner 1850 Art. XV); 

4. Beleidigung einer Wache im Falle des $. 73 St. ©. 11. Thls; 

5. thätige Beleidigungen, welche Öffentliche Beamte oder Diener 
im Amte ausüben ($$. 86 und 87 Et. ©. 11. Thls.); 

6. fahrläffige Tödtungen oder ſchwere Werwundungen ($.89 St. 
G. U. Thls.); 

7. Verheimlichung der Geburt ($$. 94 und 95 St. G. II.Thls.); 

8. Unwiſſenheit von Aerzten und Wundärzten ($$. 111 und 112 
St. ©. II. Thls.); 

9. unerlaubte Werabredungen von Gewerbsleuten oder Hand⸗ 
wer£sgefellen und Verheimlihung von Vorräthen ($$. 227—232 St. 
G. Il. This.) ; 

10, die in den $$. 234—240 St. ©. II. Thls. aufgeführten 
Eprenbeleidigungen; 

11, die in den $$. 246—253 St. ©. U. This. aufgeführten 
Ungluͤcksfaͤlle; 

12. Kuppelei ($$. 256—259 St. ©. II. Thls.) 
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13. widerrechtliche Eröffnung gerichtlicher Siegel in den Fällen 
des Patentes vom 17, Sänner 1850 Art. III; 

14. das Vergehen der Verführung zum Mifbrauche der Amts: 
gewalt (Patent vom 17. Zänner 1850 Art, V.); 

15. alle Uebertretungen der Peſtvorſchriften Patent vom 
21. Mai 1805); 

16. alle Uebertretungen des Patentes vom 2. Dec. 1803, gegen 
den Wucher; 

17. alle llebertretungen des ©efeged vom 19. October 1846, 
zum Schutze des geiltigen Eigenthums; 

18. alle Llebertretungen des durch allerhöchite Entſchließung vom 
30. Zänner 1847 erlaffenen Eifenbahnpolizeigefeges; 

19. alle Uebertretungen der in den $$. 4, 6, 7 und 14—18 des 
Patented vom 13. März 1849 gegen den Mißbrauch der Preſſe ent: 
baltenen Vorfchriften ; 

20. alle Uebertretungen des Patentes vom 17. März 1849 über 
die Ausübung des Vereinigungs- und Verfammlungsrechtes, mit Aus: 
nahme der $$. 23 und 31-- 33; 

21. Leichtfinnige Crida in Gemäßheit der durch Hofkanzleidecret 
vom 17. April 1847 Fundgemachten a. h. Entſchließung vom 18. März 
1847. 

Art. X. 

Bor die Bezirksgerichte gehören die nachftehenden Handlungen, 
welche von nun an ſämmtlich „Uebertretungen” zu nennen find: 

1. alle nicht den Bezirkd:Collegial-Berichten ausdrücklich zuge: 
wiefenen ſchweren Polizeiübertretungen ; 

2. die in dem Patente vom 17. Jänner 1850 Art. II, IV, VII 
und IX aufgeführten Lebertretungen der boshaften Beſchaͤdigung 
fremden Eigenthumes, der Rückkehr eines Werwiefenen, des Diebftahls 
und der Nachmachung oder Verfälfhung einer öffentlichen Urkunde; 

3. alle einfachen Polizeiübertretungen, welche nicht der Gemeinde: 
polizei zugewiefen werden; 

4. die llebertretungen des $. 19 des Patentes vom 13. Mär; 
1849 gegen den Mißbrauch der Preffe; 

5. die Lebertretungen der in den $$.23 und 8L—88 des Patentes 
vom 17. März 1849, über die Ausübung des. Vereinigungee un und Ver⸗ 
ſammlungsrechtes enthaltenen Vorſchriften. 
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Are. XI. 

Der $. 29. Ct. ©. 1. Thls. wird auße. Wirkfamkeit gefegt, und 
die Vorfchrift des $. 28. St. ©. I. Thls. auf alle Fälle ausgedehnt, 
in welchen entweder Werbrechen oder Uebertretungen, oder Vergehen 
mit Uebertretungen, oder in welchen Vergeben oder Lebertretungen 
verfchiedener Gattung zufammentreffen. 
| Art. XI. 

Unfere Minifter der Yuftiz und des Innern find mit dem Voll: 
zuge diefer Verordnung beauftragt. 

Gegeben in Unferer Haupt: und Reſidenzſtadt Wien den 
17. Sänner 1850. 
Sranz Joſeph (L. S.) 
Schwarzenberg. Krauß. Boch. Bruck. Thinnfeld. 
Gyulagi. Schmerling. Thun. Kulmer. 


XXXIV. 
Zu den SS. 27 und 2372. 
Auszug aus der proviforifchen Strafprocefordnung. 


Kaiſerliches Patent vom 17. Jannar 1850. 


(Reichögefegblatt, XVII. Stück vom 11. Februar 1850, Nr. 25.) 
$. 26. 

Perfonen, über deren Vermögen der Concurs eröffnet ift, oder 
welche nach gepflogener Concurs. Verhandlung in der Linterfuchung 
nicht ſchuldlos erklärt wurden; Ale, welche eines Verbrechens oder 
eines aus Gewinnſucht begangenen, oder die öffentliche Sittlichfeit ver» 
legenden Vergehens, oder einer folchen Uebertretung ſchuldig erklärt 
murden; endlich Jene, welche wegen einer anderen Gefegübertretung 
zu einer mindeftend halbjährigen Freiheitsſtrafe verurtheilt wurden, find 
von dem Amte eines Geſchwornen ausgeſchloſſen. 

$. 104. 

Iſt bei einer Unterfuhungshandlung die Zuziehung von Gerichts: 
zeugen erforderlih, fo müſſen diefe volljährige, unkefcholtene, bei der 
Sache unberheiligte Männer und entweder allgemein oder für den ein: 
zelnen Fall mittelſt Handfchlages dahin verpflichtet fein, daß fie, um 
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möglicher Weife Zeugniß vor Gericht abzulegen, auf Alles was vor 

ihnen vorgenommen oder ausgefagt werden wird, volle Aufinerffamkeit 

verwenden, über bie getreue Protocollirung desjelben wachen, und bis 

zar Hauptverhandlung, über Alles, was ihnen bei Gelegenheit der Unter ⸗ 

fuhungshandlung bekannt geworden, Stillſchweigen beobachten werden. 
$. 120. 

Perfonen, welche in einem Unterfuhungsfalle ald Zeugen nicht 
vernommen?) werden dürften, find bei fonftiger Nichtigkeit als Dachver- 
ſtaͤndige nicht beizuziehen. Befindet fich der Angefchuldigte zur Zeit des 
Augenfcheines bereits in Unterfuhung, fo müffen ihm die Sachveritin: 
digen vor der Vornahme des Augenſcheines namhaft gemacht, und 
wenn er erhebliche Einwendungen gegen diefelben vorbringt, falls nicht 
Gefahr am Verzuge haftet, andere Sachverftändige berufen werden. 

$. 178. 

Holgende Perfonen dürfen bei fonfliger Nichtigkeit nicht beeidet 
werden: 

a) welche felbft in Verdacht ftehen, daß fie die ftrafbare Handlung, 
wegen welcher fie abgehört werden, begangen oder daran Theil ger 
nommen haben; 

b)die fich wegen eines Verbrechens oder eined aus Gemwinnfucht ber 
gangenen Vergehens in Unterfuchung oder Strafe befinden; 

ec) diejenigen, welche fchon einmal wegen eines falfchen Zeugniffes 
oder falfchen Eides beftraft worden find; 

d)die zur Zeit ihrer Abhörung das vierzehnte Lebensjahr noch nicht 
zurückgelegt haben; 

e) welche an einer erheblihen Schwäche des Wahrnehmungs- oder 
Erinnerungsvermögens leiden ; 

f) welche mit dem Angefchuldigten in Feindſchaft leben, wofern fie 
gegen ihn ausfagen; 

g)die in ihrem Verhöre wefentliche Umftände angegeben haben, deren 
Unwahrheit bewiefen ift, und worüber fie nicht einen bloßen Irr— 
thum nachweifen Eonnen. 

1) Um diefe Geſetzesſtelle mit den $j. 159 und 160 und insbejondere mit 
dem $. 178 diefer Strafprocefordnung in Einklang zu bringen, ſchei— 
nen wohl nad dem Ausdrude „vernommen? die, vielleicht auch nur 
aus Verſehen weggebliebenen, Worte: „oder nit beeidet” ein 
gefchaltet werden zu müffen, 
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$. 394 N). 
Auch gegen ein Endurtheil, durch welches der Angeklagte verur: 
theilt wurde, kann der Staatsanwalt die Wiederaufnahme der Unter: 





1) Aus der Eombination der nachfolgenden zwei ſ5. (394 und 453) der 
neuen Strafprocefordnung mit dem $. 272 des 11. Theils des St. G. B. 
erfcheint die materielle Strafrechts-Beſtimmung des letztgedachten 
Paragraphen allerdings durch die obigen ftrafproceffualifden 
Berfügungen implicite abgeändert; allein im Grunde hat fie hierdurd 
doch Feine andere Abänderung erlitten, als melde ſchon im 
Weſentlichen (d. h. der Rechtswirkung nad) in dem Juftizhofdecrete 
vom 20. Zanuar 1823, Nr. 1920 der 3. ©. ©., und in der durd 
Hoffanzleidecret vom 3. Mai 1841, 3. 10,649, dem mailänd. Bu 
bernium intimirten A. h. Entſchließung vom 30. Januar 1841 (in 
vorftehendem Werfe Kudler’s auf Seite 420 und 421) ausgefproden 
worden war. Es foll nämlich hiernad (in Beſchränkung der ganz all: 
gemein und beftimmt lautenden Anordnung des $. 272) die für eine 
ſchwere Polizeisllebertretung (jet Vergehen oder Hebertretung genannt) 
vollftredte Strafe dieſe ftrafbare Handlung infoferne wicht mehr 
(vollends) tilgen, als gegen diefelbe, unter gewiffen Vorausſetzungen, 
(ungeachtet der vollftredften) Strafe allerdings noch eine Wiederaufnahme 
der Unterfuhung, und fofort eine neue (criminelle) Beftrafung 
Statt finden fann, wenn fih die früher nur ald Bergehen oder ald 
Uebertretung abgeurtheilte ftrafbare Handlung fpäterhin als ein Ber: 
brechen darftellt. — Das neue Geſetz (95.394 und 397 der St. P.D.) 
hat aber für diefen fpeciellen Fall den do von der früheren &e- 
feßgebung, und zwar nicht blos ganz allgemein, für alle fälle der 
Wiederaufnahme der Unterfuchung ($. 481 des 1. Theils des St. ©. 2.) 
hingeftellten, fondern auch no insbefondere und ausdrüdlid 
für den in Frage ftehenden Fall (nämlich eben in den früher beje 
genen Geſetzen vom 20. Januar 1823 und 30. Januar 1841) befräf: 

tigten Grundſatz: „daß die bereitd nach dem vorigen Urtheile ausge: 
ftandene Strafe in die neue nicht einzurechnen fer — nicht aufge: 
nommen, und. der Umftand, daß es diefen Grundſatz doch bei einem 
anderen analogen Kalle (5. 400) ausdrücklich feitgeftellt hat, 
würde fogar nad) der befannten Auslegungsregel: „exceptio firmat 
regulam in casibus non exceptis® der Ausdehnung desjelben auf den 
in Rede ftehenden Fall Hindernd im Wege ftehen, wenn er nicht io 
tief in der natürlichen Gerechtigfeit beruhte, daß ihn wohl unbezwei: 
felt jeder Strafs®erichtshof Praft tes allgemeinen, durd das Geſet 
(9. 48 des 1. Theild des St. ©. B. und $. 346 der St. P. D.) 
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' fuchung beantragen, wenn durch fpäter hervorgefommene ganz neue 
Beweismittel fi ergibt, dab das Verbrechen oder Vergehen eine 
fhwerere Eigenfchaft habe, als in dem früheren Urtheile angenommen 
war, oder wenn durch ein gerichtliches Strafurtheil erwiefen ift, daß 
der Angeklagte oder eine dritte Perfon durch Faͤlſchung, falfches Zeug: 
niß, Beftechung oder durch ein anderes Verbrechen das mildere Erkennt: 
niß veranlaßt habe, und zwar in beiden Fällen nur dann, wenn eine der 
nachftehenden Bedingungen eintritt: 

a) daß das wirklich verübte Verbrechen mit Todes- oder lebensläng: 
licher Kerkerftrafe bedroht ift, während nur auf eine zeitliche Ker⸗ 
Berftrafe unter zehn Jahren erkannt wurde; 

b) daß darauf von dem Geſetze Kerker von zehn bis zwanzig Jahren 
gefegt ift, während auf eine Strafe unter drei Jahren erkannt 
wurde; 

c) daß es mit fehwerem Kerker von wenigftens einjähriger Dauer 

belegt ift, während der Angeklagte nur wegen eined Vergehens 
oder einer Uebertretung zu einer Arreftftrafe verurtheilt wurde. 


— 


| $. 453. 

Die Wiederaufnahme einer von dem Bezirksgerichte abgeführten 
und erledigten Unterfuhung findet gegen freifprechende Erkenntniſſe 
nur in den Fällen des $. 393 und gegen verurtheilende Erfenntuiffe in 
den Fällen der $$. 395 und 396 unter Anwendung der in den $$. 397 
bis 399 enthaltenen Anordnungen Statt. 





zugeftandenen Strafminderungs » Rechtes und innerhalb der Gränzen 
desfelben, auch ohne fpecielle gefegliche Aufforderung hierzu, in Ans 
wendung bringen wird. 
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XXXV. 
Zu den SS. 51-36, 72, 73 und SQ. 
Auszug aus dem proviforifchen Gensd’armerie s Gefege. 


Verordnung des Minifteriums des Innern vom 18. Jannar 
1850, 
wirffam für alle Kronländer, 
über die Organifirung der Gensd'armerie. 


(Reichegejesblatt, XII. Stüc vom 25. Januar 1850, Nr. 19.) 


$. 44. 
Bon der Unverleßbarkeit des Gensd'armen und Bil: 
| tigkeit feiner Ausfage. 

Die Gensd'armes genießen in allen Fällen, in welchen fie ald im 
Wachdienſte ftehend angefehen werden, alle in den Geſetzen gegründeten 
Nechte der Wache, und den befondern gefeglihen Schug, welcher den 
obrigkeitlichen Perfonen und Civil- oder Militär-Wachen zukömmt. 
Insbeſondere ift jede wörtliche oder thätliche Beleidigung derfelbennad 
den $$. 72 und 73, St. ©. II. Thls. und jede gegen diefelben mit ge: 
fährliher Drohung oder gewaltfamer Handanlegung verübte Widerfeg: 
lichkeit ald Verbrechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit nach den $$.70 
und 71 St. ©. I. Thl. zu beftrafen. Gehört der Thäter dem Mili- 
tärftande an, fo unterliegt er dem Eriegsrechtlichen Verfahren nach dem 
9. und 10. Kriegsartifel eben fo, ald wenndie That an einer auf dem 
Poiten ftehenden Schildwache begangen worden wäre, in dem einen und 
dem andern Sale aber ift der Umſtand, daß die Llebertretung gegen die 
Gensd'armerie gerichtet war, bei dem Strafausmaß ald erfchwerend 
zu berückfichtigen. ($$. 88.) 

Das Zeugniß eined Gensd'arme in Dienftesangelegenheit hat, wenn 
er ed mit Berufung auf feinen Dienfteid beftätigt, über die bezeugten 
Zhatumftände volle Glaubwürdigkeit. 


$. 45. 
Vom Gebraude der Waffe 
Die Gensd’armerie kann von der Waffe Gebrauch machen: 
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a) als Mothwehre zur Abwendung eines gegen fie gerichteten thät- 
lichen Angriffe; 

b) zur Bezwingung eines auf die Vereitlung ihrer Dienftes-Verrich- 
tung abzielenden Widerftandes und 

e) überhaupt in allen jenen Fällen, in welchen einer Schildwache ge: 
ftattet ift, von der Waffe Gebrauch zu machen. 

Jederzeit aber find, fo weit e8 ohne Gefährdung des Zweckes zu: 
(äffig erfcheint, Ermahnungen und fonftige gelinde Mittel vorauszu: 
fenden, und felbft bei Anwendung der Waffen ift die VWorficht zu ge: 
brauchen, daß das Leben eines Menfchen ohne Noth nicht in Gefahr 
gefeßt werde. 

Für jede diefe Berechtigung überfchreitende Anwendung der Waf— 
fengewalt ift der Gensd'arme verantwortlich. 


$. 46. 
Waffengebraudb bei Volksauflauf und Zufammen: 
rottung. | 
Inwiefern die Gensd’armerie bei Volfsaufläufen und Zufammen: 
rottungen von den Waffen Gebraudy zu machen habe, wird durch die 
für die bewaffnete Macht beftehenden, und etwa noch zu erlaffenden 
bierauf bezüglichen Geſetzes-Vorſchriften beftimmt. 


XXXVI. 
Zum $. 27. 


Auszug aus der proviforifchen Gemeinde: Ordnung für die 
Stadt Wien. 


Erlaß des Miniſters des Innern vom 9. März 1850. 
(Im Landesgefekblatte für Defterreih unter der Enns, V. Stüd vom 
22. März 1850, Mr. 21.) 
$. 9. 

Jeder öfterreichifche Staatsbürger hat das Recht, die Aufnahme 
ald Gemeindeangehöriger zu verlangen, wenn er 
1. Die volle Befugniß hat, über feine Perfon und über fein Vermö— 
gen zu verfügen ; 
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2. wenigftens zehn Fahre unmittelbar vorher auf Grundlage eines 
giltigen, nicht erlofchenen Heimatſcheines ununterbrochen im Ger 
meindebezirfe wohnhaft ift, 

3. fi) ſammt feiner Familie eines unbefcholtenen Rufes erfreut, und 

4. den Beſitz eines, den Unterhalt einer Familie fihernden Vermö— 
gend= oder Nahrungszweiges nachweiſet. 

Wird die Aufnahme verweigert, fo entfcheidet im Necurswege der 
Statthalter. 


Verluft des Gemeindebürgerrechtes. 
$. 17. 
Der Gemeindebürger verliert da8 Bürgerrecht: 
a) wenn er aufhört, öfterreichifcher Staatsbürger zu fein; oder 
b) Angehöriger einer anderen Gemeinde, jedoch auf andere Weiſe, 
als durch die im $. 11 bezeichneten befonderen perfönlichen Ver: 
hältniffe, wird, oder wenn er 
c) zu einer Strafe verurtheilt wird, womit die ©trafgefege den 
Verluft der Ausübung der politifchen Rechte verfnüpfen; bis zum 
Erfcheinen folcher Gefege aber, wenn er wegen eines Verbrechens 
oder eined aus Gewinnfucht hervorgegangenen, oder die öffentliche 
Sittlichkeit verlegenden Vergehens oder einer folchen Uebertretung 
fhuldig erklärt, oder wegen einer anderen Gefegesüberrretung zu 
einer mindeftens halbjährigen Breiheitäftrafe verurtheilt worden iſt; 
d) wenn er in Concurs gerathen, und feine Schuldlofigkeit nicht 
vollftändig nachgewiefen worden ift. 
Doc treffen die nachtheiligen Folgen dieſes Verluſtes nur ihn 
allein, folglich weder feine Ehegattin noch die vor diefem Zeitpunkte 
erjeugren Kinder. 


$. 13. 

Ausgenommen von der Ausübung des activen Wahlrechted (zum 
Gemeinderathe) find alle Perfonen, welche unter väterlicher Gewalt, 
unter Vormundſchaft oder Euratel ftehen, eben fo diejenigen, die eine 
Armenverforgung genießen, in einem Geſindverbande ftehen oder von 
Tag- oder Wochenlohn Ieben. 

Ausgefchloffen aber find: 

[ a) Diejenigen, melde zu einer Strafe verurtheilt worden find, womit 
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die Strafgefege den Verluft der Ausübung der politifchen Rechte 
verknüpfen, bis zum Erfcheinen folcher Gefege aber diejenigen, 
welche wegen eines Verbrechens oder eines aus Gemwinnfucht her: 
vorgegangenen oder die öffentliche Sittlichkeit verlegenden Ver— 
gehens oder einer ſolchen Uebertretung ſchuldig erflärt, oder wegen 
einer anderen Gefeßes-llebertretung zu einer mindeftens halbjäh: 
rigen Freiheitsſtrafe verurtheilt worden find; 

diejenigen, welche wegen eines Verbrechens oder wegen eines auf 
Gewinnfucht hervorgegangenen, oder die öffentliche Sittlichkeit 
verlegenden Vergehens oder einer ſolchen Lebertretung in Unter» 
fuchung verfallen find, während ber Dauer derfelben; 
diejenigen, über deren Vermögen der Concurs ausgebrochen iſt, 
in fo lange die Eridaverhandlung dauert, und nach Beendigung 
derfelben, wenn die Schuldlofigfeit des Cridatars nicht vollftändig 
nachgewiefen wurde, und 

diejenigen, welche den Steuerbetrag, von deifen Entrichtung ihr 
Wahlrecht bedingt ifl, oder die hierauf umgelegten Zufchläge in 
dem der Wahl vorangegangenen Steuerjahre nicht vollitändig 
bezahlt haben oder in dem laufenden Steuerjahre mit einem Rück— 
ftande hieran aushaften. 


b 


— 


— 


C 


d 


— 


$. 32. 
Wählbar (zum Gemeinderathe) it jedes wahlberechtigte Ge- 
meindeglied männlichen ®efchlechtes, welches das 30. Jahr zurückge: 
legt hat. 


$. 88. 
Ausgenommen von der Wählbarkeit find: 


a) alle Perfonen, welche nach $. 31 von der Ausübung des activen 
MWahlrechtes ausgenommen find; 

b) Militärperfonen in der aktiven Dienftleiftung, 

ce) die Gemeindebeamten und ®emeindediener. 
Ausgefchloffen find: 

a) alle Perfonen, die nach $. 31 von der Ausübung des afriven 
Wahlrechtes ausgefchloffen find; 

b) fäumige Schuldner der Gemeinde, und 
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ce) jene Perfonen, welche über die aufgehabte Wermögend Vernale 
tung der Gemeinde oder einer Gemeindeanftalt, oder über ein 
ihnen ‘von der Gemeinde bejonders anvertrauted Gefchäft mit der 
zu legenden Rechnung noch im Rückſtande find. 


Verluft des Amtes eines Gemeinde: Kathsgliedes. 
$. 45. 

Ein Mitglied ded Gemeinderathes wird feines Amtes verluftia, 
wenn in Anfehung deöfelben ein Grund eintritt, der ed von der Wähl: 
barfeit ausgenommen oder ausgefchloffen hätte ($. 38). 

Sollte ein Mitglied des Gemeinderathes wegen eines Verbrechens, 
oder wegen eines aus Gewinnfucht hervorgegangenen oder die öffentliche 
Sittlichkeit verlegenden Wergehens, oder einer foldyen Lebertrerung in 
Unterfuchung verfallen, fo Eann er während der Dauer derfelben fein 
Amt nicht ausüben, Diefe Veftimmungen gelten auch binfichtli Des 
Bürgermeijters. 
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